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Die  Entwicklung  der  Feuertal<tik  der  Infanterie. 

OuniMBtTortng  in  Komotoo  am  21.  Mftn  1906  von  Haaptinraii  WillMtai 
m.  Beinm  dei  InfuitwiercsiiiieiitM  Nr.  92. 

« 

Hiera  Tafel  1. 


Macbdruck  yerboten.  llbermit*nii|r»recht  vorbehalten. 

Manche  an  die  Feuertaktik  der  lofauterie  gekoQpfte  Fragen 
ItBMD  sich  nar  dann  verständnisvoll  beurieileo,  wenn  ihre  gesamte 
Entwicklangsgescbicbte  in  Betracht  gezogen  wird. 

Ich  will  versuchen  dieselbe  in  den  Hauptzügeo  vor  Augen  zu 
fuhren  und  mich  dabei  bestrebeD,  die  ScbwaakuDgen,  welche  das 
Wesen  der  Fenertaktik  durchgemacht  hat,  genetisch  darsastellen. 

Manche  bestehende  GrandsätKe  werde  ich  hiebet  auf  jene 
Eriegserfahrttngen  zurfickxtiftthreD  trachten,  aus  welchen  sie  herTor- 
gegaugen  ta  sein  scheinen,  endlich  auch  den  Einfluß,  welchen  die 
Fortachritte  der  Waffeatecbnik  auf  die  Entwicklung  der  Feuertaktik 
nahmen,  in  Betracht  tiehen. 

FOr  einen  Vortrag  mußte  das  Thema  möglichst  allgemein  be- 
handelt werden. 

Ifh  betone,  daß  ich  zu  diesem  Vortrage  durch  die  Broscliüre  : 
„Die  Eutwu  kluiig  (ier  Feuertaktik  dei  hitaiiterie"  von  Dr.  Heinliold 
Göiither.  eifif^en.  itiaiiptmaun  der  Intaateiie,  angt  1 1  j^^t  wurde, 
welchem  "Werke  auch  mehrere  historisciie  Daten  entlehnt  wurden. 

Bekanntlich  ist  die  Verwendung  des  Pulvers  aus  Schießwati'en 
eine  Erfindung,  welche  in  die  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  fällt. 

Die  Ausnüt7.uiig  der  Kratt  des  Pulvers  als  Kampfmittel  sollte 
zuerst  nur  dem  Zerstörungswerke  nregenflber  fester  Mauern  dienen, 
daber  erscheinen  als  erste  Schießwafl'en  unförmige  Kanonen. 

Ein  Jahrhundert  verfloß,  bis  man  für  Kriegszwecke  die  einzelnen 
Kämpfer  in  größerer  Zahl  mit  Feuerwsffen  ausgerQstet  sah. 

Diese  ersten  Handfeuerwaffen  —  Lnntenmusketen  —  hatten 
den  fQr  eine  Kriegswafie  bedenklichen  Obelstand,  daß  die  Ent- 
zQndnng  der  Ladung  aus  freier  Hand  erfolgen  mußte. 
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Der  Schütze  mußte  die  ganze  Äulniei  ksanikeit  darauf  ver- 
wenUeu,  die  bKuuend  erlialtene  Lunte  zur  Zriii  l pt  iruie  zu  lirint^^'u, 
dem  Einrichten  der  Warte  auf  das  Ziei,  konnte  er  die  Autraeik- 
samkeit  nicht  gleichzeitig  zuweuden. 

Erst  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  wurde  das  Limten- 
scbnappacbloß  erdacht,  wodurch  die  Handfeuerwaffe  insoferne  ver- 
bessert erscheint,  als  die  AbfeueniDg  mittelst  Lunte  und  Schwamm, 
durch  einen  Schloßmechanismus  bewerkstelligt  wurde,  welche  Zflud- 
mittel  iu  deo  Scbloßbammer  eingefügt  waren,  immer  noeb  aber 
durch  eine  mitgefflhrte  brennend  erhaltene  Lunte,  vor  Abgabe  des 
Schusses,  entzündet  werden  maßten.  Durch  diese  Verbesserung  war 
schon  ein  Richten  der  BQchse  bei  Abgabe  des  Schusses  ermöglicht, 
wenn  auch  das  Erfassen  des  Zieles  noch  sehr  beeinträchtigt  war  und 
der  Schatze  durch  den  Blitz  und  Bauch  des  Pfannenpnlvers,  sowie 
den  ungemein  empfindlichen  BQckstoß  sehr  alteriert  werden  mußte. 

W  i^eii  der  nnbehllflichen  Handhabung  dieser  ersten  Hand- 
feuersvuften  konnte  das  damit  bewatthete  Fußvolk  nicht  selbständig 
auftreten  Wie  die  Armbrustschfltzen  bedurften  auch  die  Feuerschützen, 
für  den  Kalikampf,  des  Schutzes  der  langen  Spieße. 

Ein  Hauptflbelstaud  der  damaligen  Bewallnung  der  Heere  lag 
darin,  daß  infolge  der  fleereyverfassun^  dieser  Zeit,  die  Landes- 
fOrsten  wie  die  freien  Städte,  nur  filr  einen  geringen  Teil  ihrer 
Kontingente  Waffenvorräte  in  den  Zeughäusern  und  Burgen  ange- 
häuft hatten.  Die  für  einen  größeren  Kriegszug  angeworbenen 
Söldner  mußten  sich  ihre  Waffen  selbst  beschaffen  und  wurden  nur 
mit  Waffen  versehen  geworben  und  bei  der  Werbung  nach  der 
Qualität  der  Waffen  in  höheren  oder  minderen  Sold  gestellt. 

Dadurch  ist  es  erklärlich,  daß  die  Heerhaufen  jener  Zeit  in 
sehr  verschiedener  Weise  bewaffnet  waren. 

Bei  den  Schweitern,  welche  mit  Karl  Vm.  149$  nach  Neapel 
sogen,  kamen  auf  1000  Fußknechte  100  Feuerschiltaeu  =  10%. 

Von  den  im  Jahre  1510  im  päpstlichen  Solde  gestandenen 
10.000  Schweizern  waren  2500  Feuerschfltzen  ==  25Vo* 

Georg  von  Frundsberg  hatte  in  seinen  berOhmten  Söldner- 
scharen  aut  den  Sclilachtfehlern  Italiens,  im  Jahre  1526,  unter 
12.000  Mann  Fußvolk  nur  etwa  1500  Haudschützen,  also  nicht 
viel  nit'hr  als  107o- 

Die  ipanischcu  Kompti*{nit'n  jener  Zeit,  die  erste  eigentliche 
Infanterie  (soviel  als  Schutzwaelie  der  Infanten)  ziililten  in  ihrem 
bewaffneten  Stande  gleichviel  blanke  Waffen  wie  liachsen,  daher 
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Vom  Jabre  1520  an  hatte  dleaea  Faß?olk  keine  Armbrast* 
sebOtiea  mehr. 

Diesem  Beispiele  folgten  die  anderen  Nationen  nach,  insoferne 
als  die  Zahl  der  Spießträger  gegen  die  FenerschOtsen  mehr  nnd 
mehr  verringert  wurde« 

lü  den  französischen  Keligionskriegeu,  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  nur  in«  hi  der  zehnte  Teil  des  Fußvolkes  mit  Piken 
und  Halmb;irten  bp^vatV^et,  läWi^s  übrige  führte  die  Feuerwalle. 

Die  Luntenmuskete  hatte  sich  hei  den  europäischen  Söldner- 
heeren SU  dieser  Zeit  das  Übergewicht  verschaflt,  obwohl  die  Ver- 
wendung der  Handfeuerwaffen  auf  den  Schlachtfeldern  von  den 
damaligen  milit&rischen  Schriftstellern  als  ein  binterlisiiges,  feiges 
und  geradesn  tenflisches  Tnn  bezeichnet  wurde. 

Im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  emanzipierten  sich  die  Schfltzeo 
schon  gerne  von  den  Pikenieren« 

Wihrend  gerade  zur  Abwehr  der  Reiterei  bisher  in  der  Regel 
die  HsndschQtzen  hinter  die  Pikeniere  getreten  waren,  fftUen  bei 
Favia,  24.  Februar  1525,  800  geübte  spanische  Handschfltzen  die 
angreifende  französische  Ordonnauzreiterei ;  dan  erste  kriegsgescbicht- 
liehe  Beispiel,  daß  ein  Keiteraugriff  ausschließlich  durch  Feuer- 
wafl'eu  glänzend  abgewiesen  wird. 

Die  Verwendung  des  Feuergewehres  blieb  aber  im  allgemeinen 
untergeordneter  Natur.  Die  Entscheidung  wird  immer  durch  den 
Ansturm  der  Spieße  herbeigefohrt,  die  Keiterei  nnd  der  entscbeidende 
Angriff  durch  diese  abgewehrt. 

Die  Sehlacht  war  ein  Kampf  großer  quadratischer  Gewalt- 
haufen,  welche  aus  den  einzelnen  Ffthnlein  zusammengestellt 
waren. 

Vor  dem  Zusammenstoß  dieser  Haufen  galt  es,  den  Feind 
durch  das  Gefecht  der  Armbrust  und  Bflchsenscbützen  zu  schwächer. 
Der  Dienst  dieser  al-  Vortruppen  gegliederten  laufenden  Knechte 
war  noch  nicht  organisiert.  Sie  liefen  nach  einigen  Schüssen  ihrem 
Gewalthaufeu  zur  Seite  und  in  den  Kücken,  die  Lockerung  der 
feindlichen  Masse  hing  vorzugsweise  von  der  Gewalt  des  Einbruches 
und  den  laugen  Spießen  der  zusammenrenneuden  Haufen  ab. 

'  Nachdem  diese  Oewaltbaufen  stark  in  der  Front  waren,  aber 
leicht  gesprengt  wurden,  weun  die  Feinde  gegen  die  Flanke  ein- 
draogea,  suchte  man,  als  die  FeuerschQtzen  eiuTerlftfilicbererTruppen- 
bestandteil  geworden  wareo,  die  Flanken  durch  angehängte  Schätzen« 
flflgel  zu  sichern.  ^ 
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Das  16.  JabrhuDiiert  hatte  eine  Verbesseiuug  in  der  Gewehr- 
tethnik  gebracht:  das  Radscbloßgewebr  auf  deutschem  Boden,  daa 
Steinschloßgewehr  auf  äpanischeni  Boden. 

Das  Rad8chloßgewebr  hatte  deo  bedeutenden  Vorteil,  daß  der 
Schätze  der  Schwierigkeit  enthoben  war,  eine  Lunte  mitzufahren 
und  sie  im  Gefechte  brennend  zu  erhalten. 

Bei  Abgabe  des  Scbußes  kam  keine  das  Auge  stOrende  Be- 
wegung vor,  die  GntsQndung  erfolgte  rasch  und  viel  sicherer. 
Dadurch  war  es  dem  SchQtsen  ermöglicht,  einen  mehr  in  seinem 
Willen  liegenden  Schuß  abzugeben.  Diese  Bflchsen  waren  aber 
kompliiiert  ond  gestatteten  ebenfalls  nur  ein  laugasmes  Feuer,  denu 
sie  mußten  öfters  gereinigt  werden,  da  sonst  die  Gefahr  des  Ver- 
schmandens  und  daher  Versagens  eintrat^ 

Auch  die  schnelle  Abndtzung  der  Zündvorrichtung  (Stahlrad 
nnd  Schwefelkieaj,  dann  der  bobe  Preis  war  Urüacbe,  daß  sich  diese 
VVaüo  bei  den  Söldnern  nur  auänaboisweiRe  zeigte,  welche  das 
ältere  Luntenscbnappschloß  beibehielten. 

Die  Steiuscbloiiü)U:skete,  welche  diesell>eü  Vorteile  brachte 
wie  das  Radschloßgewebr,  verbreitete  sich  veroiOge  ihrer  größeren 
Einfachheit  bald  weiter. 

So  waren  im  Laufe  des  30jährigen  Krieges  bald  zwei  Drittel 
des  Fußvolk)  s  mit  dieser  Waffe  verseheni  ein  Drittel  fahrte  noch 
immer  die  Pike  fQr  den  Nahkampf. 

Eine  bedeutende  Verbesserung  in  der  Bewaffnung  des  Fuß- 
volkes war  der  Erfindung  des  Btyonettes  zu  verdanken.  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  wurde  die  französische  Infanterie  mit  Steinschloß- 
Bajonettflinten  bewaffnet,  welche  Neuerung  in  allen  Staaten  Nach- 
ahmung fand.  Die  mit  dem  HQlsenbijoneti  versehene  Steinschloß- 
rauskete  repräsentierte  damals  die  Universalwaffe  der  europftischen 
Infanterie.  Durch  dieselbe  war  der  einzelne  Infanterist  gleichzeitig 
fQr  den  Fern-  und  Nabkampf  ausgerfistet,  die  Spießtrfiger  waren 
gänzlich  überflüssig  geworden. 

Bei  der  fi  Oberen  gemischten  Ausrüstung  der  Hauten,  trat  das 
Schützenteuer  in  den  Vordergrund,  die  Ausbildung  der  Mannschaft 
ptletrte  damals  hLiiiptyächiich  das  Einzelfeuer  und  dann  auch  das 
Abteilungsieuer.  Beim  selbständigeu  Auttreten  der  Schützen  aber 
wurde  ein  streng  genrdnett^s  Salveufeuer  angesirel)t. 

Die  Feuertaktik  dieser  Zeit  verlangte  außerdem  em  loithmrend 
unterhaltenes  Feuer.  Zu  diesem  Zwecke  waren  die  Scbützeu  in 
6  bis  6  Gliedern  formiert,  im  Laufe  des  30jährigen  Krieges  sollen 
nach  dem  Vorbilde  der  Schweden,  Haufen  sogar  mit  Ql  Gliedern 
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formiert  worden  Bein.  Dm  Feuer  wnrde  natOrltch  gUederweiee  ab 
gegebeo,  das  Glied,  welches  abgeschossen  hatte,  lief  hinter  das  letate 
nnd  war  wieder  schußbereit,  wenn  die  anderen  ihre  Salven  nach- 
einander abgeschossen  hatten. 

So  iet  es  erkllrlich»  daß  z.  B.  bei  Kinzingeu  im  Jahre  1636 
die  schwedischen  Musketlere  während  der  ganzen  Schlacht  per 
Mann  höchstens  7 — 8  SchQsse  verfeuerten  und  diese  Zulil  galt 
datUciU  dls  sehr  viel. 

Das  Hauptbestreben  bei  der  Schießausbildung  der  Maouscbaft 
konzeutrierte  sich  auf  die  Hebung  der  Feuerscbnelligkeit. 

Auf  den  mehr  oder  weniger  gezielten  Schuß  warde  kein  Ge- 
wicht gelegt,  das  Zielschießeo  wurde  wenig  oder  gar  nicht  ir^  übt. 
Die  Beschaffenheit  der  Handfeuerwaffe  schon  bedingte,  daß  die 
Leistungen  hierin  auf  niederer  Stufe  blieben. 

Bei  der  Unrollkommenbeit  der  Waffen  nnd  der  Munitions- 
bestandteile,  mußten  die  Bohre  ein  größeres  Kaliber  haben  als  die 
Geschoße  (Kugeln).  Dadurch  hatten  dieselben  keine  Ftthrung,  daher 
auch  keine  Präzision.  Der  Maugel  derselben  wnrde  noch  mehr  be- 
dingt duich  die  Ungleichheit  der  Pulverla(iungen,  infolge  Aufschflttens 
eines  Teiles  der  Ladung  auf  die  Planne;  oft  wurde  absichtlich 
Pulver  weggeschnttet,  um  den  Rückstoß  zu  vermindern.  Dem  Manne 
kostete  das  Scliießen  keine  gf-ringe  Überwindung.  Bei  einer  Ladung 
von  8'2  gr  Pulver  uud  einem  Gewehrgewichte  von  5  kg  war  der 
Kflckstoß  so  heftig,  daß  der  Mann  nach  zehn  ScbQssen  ge.HcbwolleDe 
Backen  hatte,  oder  gar  blutete. 

Daß  damals  auf  das  Zielschießen  kein  Gewicht  gelegt  und  nur 
die  Schußgeschwindigkeit  gefordert  wurde,  wird  auch  durch  die  Be- 
trachtung des  Wirkungsbereiches  der  ersten  Handfeuerwaffen  leicht 
erklärlich. 

Die  größte  Schußdistanz  betrug  300  bis  400\  Das  Feuer 
wurde  selten  auf  größere  Distanz  als  auf  100^  eröffnet.  Tiutz  des 
uugezielten  Feuers  mußte  wenigstens  ina  gleichen  Niveau  eine  be- 
deutende Feuerwirkung  erzielt  werden,  uuisomebr,  als  das  BeuQtzeo 
¥on  Decüungeo  nicht  gepüegt  wurde. 

Wie  wir  später  sehen  werden,  konnten  allerdings  bei  Niveau- 
differenzen der  sich  beschießenden  Abteilangen,  die  Feuerwirkungen 
auf  allernächste  Distanz  (50  bis  60^)  gleich  Null  sein. 

Bei  sonst  gleichen  Verh&ltDissen  mußte  natQrlich  derjenige  die 
Oberlegenheit  haben,  der  es  vermochte,  in  derselben  Zeit  nnd  Front 
eine  größere  Schußxahl  gegen  den  Feind  in  bringen. 
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Daher  ist  es  begreiflich,  daß  von  allen  Autoritäten  der  größte 
Werl  auf  praktische  Mittel  zur  Hebung  der  ScbußgeaebwiDdigkeit 
beim  Manne  gelegt  wurde. 

Zu  Anfang  des  18«  Jahrhunderte  hatte  man  zwar  die  Wich- 
tigkeit des  Infanteriefeuers  im  angeftihrten  Sinoe  wohl  erkannt,  doch 
erscheinen  damals  taktische  Darlegungen  nicht,  man  sucht  sie  ver- 
gebens. 

Oberall  legte  man  also  den  größten  Nachdruck  auf  eine  ge- 
schwinde Handhabung  der  Feofrwaffe  und  die  genaue  Austührung 
der  verschiedenen  Arten  d2s  Abteilungsfeuers. 

In  dem  vom  Fürsten  Leopold  von  Dessau  1726  ent- 
worteuen  Reglement  für  die  preu (.tische  Infanterie  heißt  e^  u  a.: 

„Die  Kerle  müssen  sehr  ge.sch winde,  indem  das  Gewehr  flach 
an  die  rechte  Seite  gebracht  wird,  den  Hahn  in  Kuhe  bringen. 
Hiernach  sehr  geschwinde  die  Patron  ergreiten.  Sobald  die  Patron 
ergriften,  müssen  die  Bursche  selbe  »ehr  geschwinde  kurz  abreißen, 
daß  sie  Folver  ins  Maul  bekommen,  darauf  t(esch winde  Pulver  auf 
die  Pfanne  schatten  a.  s.  w.*< 

An  Feuerarten  kannte  das  Heglement:  Peloton *(Zugs-)3alven 
Divisionssalven  (von  4 — 6  Pelotons)  und  Generalsalven.  Letztere 
worden  von  ganzen  Bataillonen  (36  Zfigen)  abgegeben.  Daneben  kam 
das  Hackenfeuer  yor,  Salven  von  zwei  und  zwei  Rotten  auf  Kom- 
mando in  jedem  halben  Peloton. 

Das  schnelle  Laden  und  Feuern  der  preußischen  Infanterie 
wurde  aber  nicht  nur  durch  einen  großartigen  Dnll«  sondern  hanpt- 
s&chlich  auch  durch  die  £iofflhrung  des  eisernen  Ladestockes  er- 
reicht, welche  zwischen  1718  und  1730  stattfand. 

Ks  vermochten  nun  geübte  Leute  in  einer  Minute  vier  bis 
fDnf  SchQsse  (oiiiie  Kommaudo),  das  Peloton  aut  Kommando  fünf 
Schosse  in  zwei  Minuten  abzugehen. 

Gezielt  wurde,  wie  schon  früher  erwähnt,  nicht,  der  Manu  hatte 
nur  ungeßhr  horizontal  anzuschlagen. 

Durch  diese  außerordentliche  Hebung  der  Feuerkraft  des  ein- 
zelnen Mannes  war  es  dem  FrenßenkOnig  möglich,,  seine  Infanterie 
nur  mehr  in  drei  Gliedern  zu  formieren.  Diese  Neuerung  mußte 
natürlich  auf  die  Ausdehnung  der  Feuerfronteu  einen  bedeutenden 
Einfluß  nehmen,  wodurch  sich  die  Übernahme  dieser  Formation  in 
allen  anderen  Heeren  von  selbst  ergab. 

Friedrich  des  Großen  Taktik  kannte  kein  stehendes  Feuer* 
V<6cht,  sondern  zunächst  nur  ein  Feuer  im  Vorgehen,  mit  nach- 

^dem  entschlossenen  Bajonettangriff.  Seine  Instruktion  war:  ^ 
*  Digitized  by  Google 
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^Üie  fj;auze  Gewinnung  der  Bataille  kommt  darauf  au,  daß  man 
niiht  sonder  Ordre  stille  stehet,  sondern  ordentlich  und  gpschlosseu 
tr»'gen  den  Feind  avancieret  und  chargieiet  (feuern  und  laden),  ünü 
weilen  die  .Starlve  der  Leute  und  die  gute  Onliiuiij^  die  preußische 
Infanterie  unflberwindlich  machet,  so  muß  den  Leuten  wohl  im- 
primieret  werden,  daß  wenn  der  Feind  wieder  alles  Vermuten  stehen 
bleiben  sollte,  ihr  sicherster  und  gewissester  Vorteil  wäre,  mit  ge- 
nkllten  Bajonetts  in  selbigen  hereinzudrängen,  als  dann  der  Kdoig  davon 
repoDclieret,  daß  keioer  wieder  atecben  wird.^ 

In  unglflckliehen  Gefecbtslagen  ging  der  Angriff  natftriich  trotz- 
dem in  ein  stehendes  Fenergefecht  Aber. 

Beeinflußt  durcb  seine  Siege  im  zweiten  scblesiscben  Kriege 
1745,  bei  Hobenfriedberg,  Soor,  Kesselsdorf  und  die  dabei  gewoD- 
nenen  Erfahrungen,  verlangte  der  König  später  den  Angriff  möglichst 
ohne  Feuer,  durch  folgende  Instruktion: 

„Wenn  die  Bataille  wirklich  anpfehet,  so  werden  sicli  diejenigen 
Generale  am  meisten  rekommamiieren,  die  den  F^ind  mit  geschul- 
tertem Gewehr  attaquireu  und  die,  wenn  auch  die  iieuU'  zu  schif^ßen 
anfangen,  sie  wieder  stille  kriegen,  dagegen  mit  dem  Bajonette  auf 
den  Feind  gehen  und  nicht  eher  schießen  lassen,  bis  daß  derFeiod 
ihnen  den  HOcken  zukehref 

Die  Kriegserfahrnngen  tod  175G  und  1757  zeigten  aber,  daß 
der  Angriff  ohne  jegliebe  Feuervorbereitung  nicht  möglich  sei. 

In  seinem  militftriscben  Testamente  von  1768  erkl&rte  daher 
der  König: 

«Die  Schlachten  gewinnt  mau  durch  die  Überlegenheit  dos 

Feuers"',  ausgenommen  in  Fallen,  wo  man  den  eutsclienlenden  Augriff 
macht,  die  Infanterie,  welche  am  s  c  Ii  n  ollsten  schießt,  erlangt 
ohne  Widerspruch  die  Lberlegenheit  über  jene,  wekiie  langsamer 
feuert.'* 

Dies  ist  der  erste  feststellende  Grundsatz,  zu  welchem  sich 
die  Taktiker  von  den  ersten  Anfängen  der  bisher  seh  wankenden 
Feuertalitik,  nach  200j&briger  Erfahrung  durchgerungen  hatten. 

Es  ist  dies  die  lange  Periode  der  glatten  Musketen  des  un- 
gezielten Feuers. 

Friedrich  der  (iroße  hat  (Idiiiit  eigentlich  den  Grund  ge- 
legt zur  Feuertaktik,  denn  ei  war  der  erste,  welcher  schließlich  die 
Entscheidung'  der  Schlachten  durch  die  Üherlei(enheit  des  Feuers 
herbei'/.utüluen  suchte  und  st  ine  ^anze  Tatkratt  eingesetzt  hat,  seine 
Infanterie  (Qr  diese  Taktik  zu  betahigeu. 
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Er  sagt  in  seinen  Qeneralprinzipien  vom  Kriege,  als  er  von 
der  Leistanggfähigkeit  seiner  Trnppea  spricht:  „Welche  Trappen 
machen  ein  so  starkes  Feuer  wie  die  unsrigen?  Die  Feinde  sagen 
daß  man  vor  dem  Bachen  der  H6Ue  atOnde,  wenn  man  gegenflber 
unserer  Infanterie  stehen  mfiase**. 

BezOglich  der  Formen  des  Salvenfeners  hatten  die  yersehiedeneo 
Heere  ihre  Eigenarten. 

Bei  den  Österreichern  lief  das  Pelotonfeuer  im  Bataillon  von 
den  Flögeln  zur  Mitte,  bei  den  Franzosen  umgekehrt,  von  der  Mitte 
zu  den  Flügeln,  bei  deii  Tieulieu  begaun  das  relotoufeuer  bei  den 
ungeraden  Pelotonen  vom  rechten  Flügel  an  und  ging  dann  auf  die 
geraden  Felotone  Aber.  Bemerkenswert  war  das  Giiiderfeiier  der 
kaiserlichen  lutariLerie,  indem  bier  nur  das  zweite  uuii  dritte  Glied 
itjuerte,  wahrend  das  erste  Glied  eine  Feuürreserve  darsstellte. 

Als  wirksamste  Feuerart  beim  Angriff  sowohl  als  bei  der  Ver- 
teidigung gegen  Infanterie  galt  das  Bataillons-,  halbe  Bataillons*  und 
Divisionsfeuer,  als  die  vom  Führer  einheitlich  befohlene  Salve. 

^  Beiterangriffe  wurden  durch  das  Feuer  derPelotone  (Division) 
abgewehrt 

—  Das  Feuer  im  Vormarsch  bei  den  Preußen  bestand  darin,  dafi 
die  geraden  Pelotone  im  Schritt  (dOcm  lang,  75  in  der  Minute) 
vorrfiekten,  während  die  oiiferad«u  Pelotone  schnell  drei  gewöhnliche 

Schritte  vortraten  und  feuerten.  Nachdem  alles  wieder  in  Kichtun^^ 
gekommen  war,  feuerten  auf  Kommaudo  in  ähnlicher  Weise  die 
geraden  Pelotone. 

Gegeu  iMiiie  des  18.  Jahihuuderts  verlief  der  Normalangriff 
etwa  folgendermai^eu : 

Das  Bataillon  ging  geschlossen  in  Linie  vor,  Offiziere  und 
Unteroffiziere  an  den  Flügeln  oder  als  Schließeode,  die  beherztesten 
Leute  im  dritten  Oliede.  Deckungen  wurden  wenig  benutzt.  (Als  die 
Hannoveraner  bei  Kastenbeck  —  Gefecht  26.  Juli  1757  gegen 
Franzosen  —  durch  knien  das  Ziel  um  die  Hälfte  verrincrerten, 
galt  dies  als  eine  geniale  Neuerung.) 

Ktwa  aul  100^  erfolgte  ein  ganzes  Bataillonfener,  welches  sich 
noch  ein-  bis  zweimal  wiederholte.  Auf  50 — 60^  vom  Feinde  begann 
der  Bajonettangriff. 

Ein  in  der  Verteidigung  begriffenes  Bataillon  wartete  so  lange 
als  möglich  mit  dem  Feuer,  um  dann  rasch  einige  Salven  abzugeben, 
bis  der  Feind  auf  zirka  30 — 40^^  herankam,  erfolgte  der  frontale 
Gegenstoß. 
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Reitt  1  anKi  illt'  erwiirtete  man  ruhi^'  auf  40^ — 60^,  ehe  die  ersten 
Schüsse  fallen  dui  iten  :  telilte  es  au  Zeit,  Karrees  zu  bilden,  so  fennrte 
mau  mit  Peiotoneu  und  war  bestrebt,  luöglicbst  viele  Gewehre  ia 
Tätigkeit  zu  bringen. 

Die  Feuerwirkung  war  auf  so  karze  Entfernungeii,  obwohl 
das  Feuer,  wie  erw&hnt,  angeiielt  abgegeben  wurde,  unter  Qm- 
etiUidea  eine  furchtbare. 

Bei  Breslau  griff  am  22.  November  1757  Prins  Ferdinand 
mit  den  Preußen  die  Aber  die  Loo  gegaugenen  Österreicher  unter 
dem  Herzog  von  Lothringen  an. 

Die  Österreicher  empfingen  die  Preußtu  auf  75^*  Distanz  mit 
Bataillonfeuer.  Letztere  verloren  dadurch  angeblich  Zweidrittel  der 
Mannschaft,  so  daß  sie  außer  stände  waren,  weiter  zu  fechten. 

Allerdings  kamen  trotz  df'.s  Feuers  auf  so  kleine  Distanzen 
Fälle  vor,  wo  die  Wirkung  unglaublich  gering  war. 

In  der  Schlacht  bei  Caldiero  179i)  standen  einige  Bataillone 
60^  vor  einer  in  einem  Hohlwege  gedeckten  feindlichen  Linie, 
welche  nur  durch  die  Banchwolke  gekennzeichnet  war,  die  Bataillone 
hatten  hiebe!  keine  Verluste. 

In  der  Schlacht  bei  Grochow  (25.  Mai  1831)  gab  ein  russisches 
Bataillon  Salven  auf  polnische  Bataillone  ab,  als  diese  eine  kleine 
Vertiefung  durchschritten,  die  Geschosse .  flogen  wirkungslos  Ober 
die  Köpfe. 

In  diesen  Fällen  verursachte  t  i  t^n  ^iiv  (Jestaltung  des  Terrains 
die  Wirkiüigslosigkeit  des  Feuers.  Die  ungezielte  Garbe  i>^t  stabil. 
Bei  einer  größten  Schußweite  von  400^  mußten  die  Flugbahnen 
stark  gekrümmt  sein  und  konnte  schon  bei  einer  geringfügigen  Über- 
höhung der  Schießenden,  besonders  beim  Feuern  aus  DeskuogeOi 
das  Feuer  innerhalb  der  kürzesten  Entfernungen  ganz  wirkungs- 
los sein.  (Tafel  1,  Skizze  1  und  2.) 

Das  Gefecht  in  serstreater  Ordnung  wurde  in  Europa  zuerst 
▼on  den  s«>genannten  leichten  Truppen  angewendet  Dieselben  be* 
standen  zuerst  in  ö:fterreich:  Jäger,  Kroaten. 

Die  allgemeine  Aufmerksamkeit  wurde  dieser  Fechtart  erst 
gewidmet,  nachdem  man  dieselbe  seit  1792  bei  den  Franzoseu 
immer  allgemeiner  an^i^ wt^ndet  sah.  Obwohl  man  das  Schfltzeugelecht 
auch  bei  den  anderen  Armeen  kannte,  einzelne  Taktiker  sich  mit 
dieser  Fechtart  beschäftigten,  so  wurde  doch  durch  die  allgemeine 
Anwendung  der  neuen  Streitart  bei  den  Franzosen  die  übrige  mili- 
t-ftrische  Welt  überrascht. 
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Diirch  das  Feuer  der  Tirailleurs  worden  in  den  geschlossenen 
Linien  Verlaste  herbeigeführt,  welche  amso  empfindlicher  waren, 
als  die  Tirailleurs  fOr  geschlossene  Linien  unfaßbar  waren.  Die 
geschlossenen  Linien  worden  bald  aas  der  Fassnog  gebracht. 

Erst  im  Jahre  1804 — 5  worden  die  den  Franzosen  abgelernten 
Begeln  der  zerstreoten  Fechtart,  HSr  die  Yerwendnng  der  Infanterie, 
allgemein  übernommen. 

Das  aus  36  Zflgen  bestehende  Bataillon  Terwendete  in  der 
Regel  das  dritte  Glied  (12  Zflge)  zum  Scbfltzengefecht.  Von  diesen 
12  Zfigen  ging^'n  acht  in  die  Pläukleikette,  iu  welcher  von  Mann 
zu  Manu  6^  Abstand  genommen  wurden.  Vier  Zflge  blieben  als 
Reserve  u.  zw.  je  ein  Zug  hinter  den  Flilgeln,  zwei  Zflge  hinter  der 
Mitte.  Das  Vorgehen  geschah  mOglichät  sprungweise  im  Schnell- 
schritt. 

Den  Anlauf  des  Bataillons  unterstützte  die  Schützenlinie  durch 
heftiges  Feuer  auf  kurze  Eutfernungeu,  bis  der  Haupttrupp  auf 
gleiche  Höhe  kam,  dann  folgten  die  Schätzen  mit  ihren  Reserven 
als  drittes  Glied. 

  Bei  abgewiesenem  Bajonettangriff  deckte  die  SchQtzenlinie  den 

Rückzug  durch  Feuer. 
«  ,         Vor  einem  Qherlegenen  Gegner  hatten  die  Schlitzen  auf  ihre 
\\  y    Beserven  und  mit  diesen  auf  das  Bataillon  zorfickzugehen. 

Eine  üoterstQtzuog  der  Plftnklerkette  direkt  aus  dem  Bataillon 
galt  als  besonders  nachteilig  und  geAbrlieh  fOr  die  allgemeine  Aktion ; 
man  konnte  die  eingelebte  Frszis  der  Lineartaktik  nicht  Tollstftndig 
vergessen.  Die  Fenertaktik  der  französischen  Infanterie  während  der 
republikanischen  und  napoleonischen  Kriege  zeichnete  sich  haupt- 
säclilich  durch  die  Anwendung  starker  Schützenlinien  aus.  In 
manchen  Gefechten  schwärmten  ganze  Brigaden,  ju  ganze  Divi- 
sionen aus. 

Bei  S.  Lorenzo  de  la  Maga  17.  November  1794  nahmen  die 
Franzosen  rnit  Schützenlinien  77  Schanzen  mit  150  Gesehützfu. 
Andererseits  hatten  französische  Führer,  welche  olme  Feuervor- 
bereitung den  Angriff  versuchten,  indem  sie  veraltete  taktische  An- 
sichten zur  Geltunfr  brachten,  schwere  MÜSeriolge  zu  verzeichnen. 
Z.  B. :  das  französijsohe  1.  leichte  Infanterieregiment  überschritt  bei 
Maida  (1808)  den  Amato  in  nicht  entwickelter  Kolonne,  um  die 
britische  Stellung  kurzer  Hand  mit  dem  Bajonett  zu  nehmen.  Die 
erste  auf  50  m  abgegebene  Salve  der  Engländer  setzte  27  Offiziere 
und  fast  600  Mann  außer  Gefecht.  Das  Regiment  ging  in  wilder 
Flucht  znrQck. 
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Bei  Albuera  16.  Mai  1811  machten  mehrfre  französische 
Regimenter  den  Anlauf  in  Zugskolonne;  dieselben  erlitten  in 
20  Minuten  507o  Verluste.  Eine  ähnliche  Episode  ereignete  sich 
beim  Soalt'scbeo  Korps  hei  Pamplona  27.  Juli  1813. 

Attch  bei  den  PreuiSen  wurde  nach  den  Erfahrungen  von 
1806 — 7  das  Schatzengefecht  reglementiert  und  hiezn  nach  dem 
Vorbilde  Österreichs  hauptsächlich  das  dritte  Glied  bestimmt. 

Es  bieß  in  den  Bestimmungen,  daß  man  sich  dieser  Fechtart 
aus  folgenden  GrOnden  bedienen  roQsse: 

1.  Wo  die  Natur  des  Bodens  den  Bewegungen  geschlossener 
Truppen  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legt. 

2.  Um  gescbloüsene  Linien  oder  Kolonnen  in  beträchtlicher 
Entfernung  gegen  das  Feuer  einzelner  Schützen  zu  sichern. 

3.  Um  ein  besser  gezieltes  Feuer  zu  erhalten,  als  es  in  der 
geschlossenen  Linie  mnglieh  ist. 

Endlich  um  eiitt-ii  anderweitig«»n  An^'rilf  zu  maskieren  und  den 
Feind  zu  verhindern,  unsere  Bewegungen  gewahr  zu  wenien. 
Weiter  lautete  die  Bestimmung: 

Um  diesem  Zweck  zu  genügen»  muß  der  Schütze  eine  besonders 
sorgfältige  Ausldldiuig  erhalten,  die  möglichst  individuell  und  an 
die  Yerstandeskrätte  des  Mannes  sich  richtend,  zu  betonen  hat: 

1.  Kenntnis  und  Gebrauch  des  Feuerfrewehres ; 

2.  Gewandtheit  des  Kdrpers,  richtiges  Benfltzen  der  Lokal- 
vorteile SU  eigenem  Schutte; 

8.  Verteidigung  gegen  einzelne  Reiter  im  offenen  Ten*ain. 

Dieses  Reglement  stammt  ans  dem  Jahre  1812  und  darf  jeden- 
fallH  als  grundlegend  fOr  die  seitdem  geltenden  Anschauungen  Ober 
das  Feuergefecht  der  Infanterie  und  der  Erziehung  hiezu,  bezeichnet 
werden. 

Doch  nur  ein  Teil  der  Infanterie  erhielt  die  diesen  Bestira- 
niuügen  entsprechende  Ausbildung;  von  der  Eiuheitsinfanterie,  wie 
sie  Napoleon  sich  gedacht  hatte,  war  man  noch  weit  entfernt  Der 
Angriff  geschah  doch  noch  in  geschlossener  Form. 

Bis  zu  diesem  Stadium  der  P^ntwickluug  der  Feuertakiik  der 
Infanterie  war  die  gegen  Ende  des  17.  Jahrhimderts  allgemein 
akzeptierte  Steinschloß- Bajonettfliate  durch  IVi  Jahrhunderte  das 
Werkzeug  hiezu. 

Das  macht  erklärlich,  daß  hei  der  Mangelhaftigkeit  dieser 
Waffe,  wie  schon  früher  betont,  trotz  Erkenntnis  des  Wertes  des 
gezielten  Schießens«  den  Übungen  im  Schießen  nicht  allgemein  das 
höchste  Interesse  entgegengebracht  wurde. 
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Eine  grOndliche  Ausbildung  im  Zielscbießen  konnte  erst  nach 
£infQhrung  der  Perkussionszflndung  erfolgen. 

Die  Erfindung  der  gezogenen  Bohrangen,  der  gewundenen  Zflge, 
erm(>glichte  ee^  dem  Geschoß  einen  sicheren  Fing  zu  verleihen. 

Wenn  auch  die  Geschosse  noch  immer  mit  Spielraum  geladen 
werden  mußten,  durch  Stoße  mit  dem  Ladestock  wurde  das  Geschoß 
gestaucht  und  dadurch  in  die  Zii^c  getrieheu.  (KammerhQchsen  ^ 
Delvigne,  DornbQchse  Thouvenios.)  Um  den  Luftwiderstand  leichter  II 
tu  überwinden,  kamen  statt  der  Kugeln  bald  Spitzgeschosse  in  Ver- 
wendung. Die  Einführung  von  Kompressions-  und  Expausious- 
geschossen  endlich  erraögliclite  die  Vereinfachung  der  Ladeweise, 
iuilem  die  Pnlvergase  die  Stauchnng  der  Geschosse  bewirkte,  wo- 
durch dioselhrii  ^leichmäßtg'er  und  daher  die  Präzision  größer  wurde. 

AU*'  ilb.'sr  VtMhaltiiisse  bedingten  eine  gute  Präzision  und 
gröliere  Schniiweite.  Dem  entsprecliend  wurde  diese  Waffe  mit 
einem  Visier  (Aufsatz)  versehen.  Ffir  das  Entscheidungsfeuer  war 
das  Standvisier  fflr  eine  Distanz  von  200^  bis  300^  welches  als 
vollkommen  bestreichend  galt.  Schon  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
waren  einzelne  Leute,  insbesondere  bei  den  Jägerbatailloneu  (Richten 
Truppen)  das  dritte  Glied,  mit  gezogenen  BQcbsen  ausgerüstet»  doch 
erst  nach  dem  Jahre  1840  wurden  die  Vorderladungs-Pr&zisionsgewehre 
mit  PerkussionszQadang  nach  und  nach  allgemein  eiugefQhrt.  Nur 
Bußland  blieb  bis  1864  bei  dem  idten  Systeme. 

Jnfolge  der  NenbewaShuog  machten  sich  Qberall  Bestrebungen 
geltend,  dem  Feuergefecht  der  Infanterie  erhöhte  BedeutUDg  au 
verschsffen. 

Als  der  Krimkrieg  1853 — 55  den  Beweis  erbrachte,  daß  der 

gezogene  Vorderlader  dem  glatten  bedeutend  überlegen,  dann, 
daß  die  Stoßtaktik  dicht  massierter  Kolonnen  gegen  diese  VVatfen 
ein  schwerer  Fehler  sei,  gelangte  man  zur  Ansicht,  die  Leistungen 
der  nenen  Waffen  besser  auszunützen;  das  Feuerget'echt  bekam  eine 
groüe  Bedeutung. 

Bestärkt  wurden  die  Meinungen  fflr  dasselbe  dadurch,  daß 
in  der  Krim  mit  den  gezogenen  Büchsen  auf  den  Distanzen  über 
600^  bis  1200^  wiederholt  große  Wirkungen  eraielt  wurden,  was  in 
jener  Zeit  begreifliches  Aufsehen  erregen  mußte.  Biese  zufälligen 
Wirkungen  wurden  als  beabsichtigte  Treffwirkungen  dieser  Waffen 
gedeutet. 

Die  Russen  hatten  in  der  Krim,  wie  1870—71  die  Deutschen, 
die  Erfahrung  gemacht,  daß,  wenn  der  Gegner  schon  auf  große 
Entfernungen  ein  starkes  Feuer  einsetate,  dasselbe  aus  weittragenden 
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Gftwebreo  auf  größere  GDtferDiiDgen  viel  wirksamer  war  als  in  der 
MAbe.  Die  Yerlustoiifer  fiel  stark  ionerbalb  500^  vor  der  feiodlicheo 
Suhfltaeiiliiiie. 

Deshalb  hatte  Na p ol e o n  III.  aeloeii  Truppen  im  ersten  Tagea- 
befeble  1859  in  der  Lombardei  mit  Becbt  vorgebalten :  „Die  neoen 
Waffen  sind  nur  gefiibrlicb,  wenn  Ibr  ihnen  ferne  bleibt*'. 

Die  Österreicher  dagegen  suchten  den  Erfolg  im  Femfener 
nnd  dem  damit  verbundenen  Verteidtgungsgefeebt. 

Nach  der  Schlacht  bei  Solferino  wird  in  einem  Befehle  des 
ArmeeoberkoDimamlos,  naciuiein  die  ausgezeichnete  Tapferkeit  und 
die  bewunderungswürdige  Auiopferung  der  braven  Truppen  hervor- 
gehoben erscheint,  bezüglich  Verhaltens  einzelner  Korps  der  Tadel 
ausgebproL'hen.  «laß  die  Verteidigungsgelechte  nur  passiv  gelührt 
wurden,  anstatt  jene  oliensive  Beweglichkeit  darzulegen,  welche 
einem  so  gewan  iten  Feinde  gegeuQber  allein  zu  einem  günstigen 
Resultate  führen  kann. 

Die  Franzosen  lösten  ganze  Bataillone  in  Schützenlinie  auf, 
drängten  damit  in  dem  oft  durchschnittenen  und  bedeckten  Terrain 
des  italieoiachen  Kriegsschauplatzes  an  die  feindlichen  Linien  und 
suchten  die  Entscheidung  durch  ein  auf  kurze  Entfernungen  ab- 
gegebenes Massenfeuer  und  den  Bajonettstoß. 

Die  Infanteriek&mpfe  spielten  sich  kurz  geschildert  in  folgender 
Weise  ab:  Die  Österreicher,  im  Gelände  gut  gedeckt,  eröffneten,  wo 
es  die  Terrainverhältnisso  gestatteten,  mit  relativ  schwachen  Kräften, 
(Im  Befehle  des  Armeeoberkommandos  vom  6*  Juli  1859  beißt  es, 
daß  den  Truppenkörpern  unter  anderem  neuerdings  einzuschärfen 
ist,  daß  Hie  beste  Formation  bei  entwickelter  Gefechtslinie,  das 
erste  Trefleu  der  iniauterie  in  Divisionskolonnen,  mit  dichter 
Plänkii  r  kette  ist)  auf  Entfernungen  von  800—900^  ihr  Fouer 
gegen  die  rascb  anrückeuden  Plänkleriiniea  uud  folgenden  Kolonnen 
der  Franzosen 

Trotz  des  groß'^n  Munitionsverbrauches  <ler  Österreicher  k(<nirat 
der  Feind  ott  nicht  ins  Stocken.  Die  Franzosen,  durch  geringe  Verluste 
zuversichtlicher  gemacht,  ihre  Gegner  durch  die  scheinbare  Toll- 
kOboheit  des  Feindes  alteriert,  beschleunigen  das  Feuer,  ohne  damit 
die  Wirknng  erheblich  zu  erhöhen,  denn  der  Raum,  wo  diese  mehr 
aufgewendeten  Gescboße  hauptsächlich  zur  Geltang  kommen  konnten, 
war  vom  Angreifer  durchschritten  und  konnten  höchstens  naehrQckende 
Kräfte  zufällig  schädigen. 

Indessen  sind  die  Franzosen  auf  nahe  Distanzen  herangekommen 
und  haben  bisher  mit  dem  Feuer  gespart,  eröffnen  nun  aber  ein 
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Massanfeuer,  welches  vermOge  der  kflrzeren  Flugbahnen  nicht  nur 
die  SchaUeoliDien ,  sondern  auch  die  Beserve  trifft  uud  manche 
OoordnuDg  verursacht. 

J«tzt  geht  oft  die  feuernde  Front  der  Österreicher  seihst,  oder 
doch  Reserven  an  den  Fldgeln  tum  Gegenangriffe  vor. 

Dieses  tapfere,  entschlossene  Vorgehen  bringt  das  Gefecht  tür 
eine  Zeit  zum  Stehen,  oft  gelingt  es  sogar,  den  an  Zahl  Qberlegeueo 
Gegner  zurückzuwerfen. 

Wenn  also  die  Franzosen  durch  einen  bravourösen  Bajonett- 
stoß, nicht  aber  durch  das  Feuer  erschüttert  werden  konnten,  so 
ist  dies  ein  Beweis,  wie  gering  die  Feuerwirkung  der  Österreicher 
aus  ihren  weittragenden  Vorderladern  auf  nahe  Distanzen  war.  Auch 
die  Verlustsiffeni  unterstOtsen  diese  Annahmeni  die  Verluste  waren 
auf  Seite  der  Österreicher  auch  in  jenen  Gefechten  hedeuteod  grdßer 
als  die  der  Franzosen,  wo  der  Gefecfat^verlauf  ein  hin-  und  her- 
schwankender war,  einmal  die  Franzosen,  dann  wieder  die  Öster- 
reicher xur&ckweichen  mußten  und  schließlich  letztere  das  Gefecht 
abbrachen,  ohne  durch  ein  Verfolgungsfeuer  tu  leiden.  (Mugenta, 
Montebello  und  auch  einige  Teilgefechte  bei  Solferino.) 

Die  {^roße  Masse  der  österreichischen  Infanterie  liatte  zu  dieser 
Zeit  im  Zieischießon  iveme  besondere  Übung.  Jährlich  gebilhi  tm  [ler 
Mann  tür  das  Üiiun^sschießcn  nur  zehn  Patronen,  wiihrend  in  Preußen 
seit  1848  hundert  Stück,  bei  den  Franzosen  ffiulzig  Stück  pro  Mann 
gewidmet  waren. 

Wenn  man  auf  gri^ßere  Entfernungen  Zielfeuer  abgeben  will, 
muß  das  Distanzschfttzeh  sehr  geObt  sein.  Wie  war  es  damals 
damit  bestellt  ? 

Weiters  kommt  in  Betracht,  daß  Anfang  1859  nur  ein  kleiner 
Teil  der  österreichischen  Infanterie  das  Gewehr  System  Lorenz 
eben  erst  erhalten  hatte.  Ein  großer  Teil  erhielt  das  Gewehr  erst 
wälirend  des  Marsches  auf  den  Kriei^sschauplatz,  Ende  Juli  war 
die  neue  Bewaffnung  erst  cfmzlicli  durohgefühit.  Endlich  ist  noch 
•ier  Urnstand  sehr  benierkenswcrt,  daß  Zweidritti'l  der  Mannschaft 
die  Gewehre  nur  mit  Standvisier  bis  300^  versehen  hatte,  nur  die 
ünteroHiziere  und  das  dritte  Glied  (Srhützi  n)  einen  Aufsatz  mit 
den  Distanzen  bis  900^  am  Gewehre  hatten.  Konnten  die  Leute  im 
Gebrauche  dieser  Waffen  die  notwendige  Geschickliclikeit  erlangt 
haben?  Waren  die  Infanteristen,  welche  nur  Staudvisiere  hatten,  in 
der  Lage,  über  300^  gezielt  zu  schießen,  obwohl  sie  h&ufig  dazu 
kommen  mußten,  auf  größere  Entfernungen  zu  feuern  ? 
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Man  dnrfte  nach  allem  Angelühiteo  wohl  keinen  Fehlschluß 
machen,  wenn  mau  annimmt,  daß  das  Feuer  unserer  lofanterie  im 
Jahre  1859  bald  ein  ungezieltes  sein  mußte. 

Dasselbe  konnte  daher  nur  aaf  größere  Entfernungen,  über 
800—900^,  wenn  es  das  Terrain  begOnstigte,  eine  gW^ß^re  Wirkung 
haben,  auf  kurze  Entfernungen  mußte  es«  besonders  wo  der  Ver- 
teidiger aus  überhöhenden  Stellungen  und  ans  Deckungen  feuerte, 
mehr  oder  weniger  wirkungslos  sein. 

Diese  Vorstellung  von  den  Zonen  inten  sirerer  und  weniger 
intensiver  Wirkung  dOrfte  die  Erscheinungen  in  den  Kftmpfen  um 
Bebecco  und  Baite  am  24.  Juni  1859  (Schlacht  bei  Solferino) 
awiscben  37,  und  47$  Uhr  nachmittags  erkiftriicb  erscheinen  lassen. 
Der  schwachen  Aneriflfskolonne  des  9.  uud  11.  Korps  gelingt  es 
zwar,  die  vorderste  leindliclie  Gefechtslinic  zut  uckzudräugen  —  wieder 
durch  den  BajouetUtoß  —  das  heftige  Nahteuer  aber  wird  nicht 
überwunden.  Anderfrsoits  aber  mußten  die  heranrückenden,  bedeutend 
überlegenen  fiauzöM.sihen  Verstarkuiigeu  auf  dem  Wege  zur  vorderen 
Linie  ihre  Ofifensivkraft  einbüßen,  denn  die  Österreicher  kouuten 
sich  sogar,  ohne  verfolgt  zu  werden,  zurückziehen. 

Andererseits  mußte  das  Feuer  der  Franzosen,  selbst  wo  es  eben- 
falls un^ezielt  abgegeben  wurde,  vermöge  der  geringeren  Tragweite 
der  alten  Infanteriegewebre  wirksamer  sein.  (Tafel  1,  Skizze  3  und  4.) 

(Nur  die  Garden  hatten  neue  Miniögewehre,  einige  Jäger* 
bataillone  Dornbflchsen,  welche  fthnliche  ballistische  Eigenschaften 
wie  die  Osterreichischen  Lorenzgewehre  hatten.) 

Die  Zeit  der  Vorderladungs^PrftzisionswaffeD  war  eine  kurze. 
Kaum  in  Verwendung  gekommen,  hatte  man  schon  mit  Konstruktionen 
von  Hinterladern  begonnen.  Schon  Napoleon  I.  hatte  die  hohe  Be- 
deutung der  Erfindung  eines  Kriegsgewehres  mit  Einheitspatrone 
erkannt  und  durch  Prdsausaetzung  den  Erfindergeist  auzneifern 
gesucht. 

Erst  1839  gelang  es  Nikolaus  D  reys  e  uaih  zwölljalu i^i r  An- 
strengung ein  kriegsbrauchbares  Hinterladgewehr  mit  Kolbenverschluß 
und  Nadeizüü  lung  zu  konstruieren. 

Damit  ist  uer  hervorragendste  Fortschritt  in  der  Kntwickluug  der 
Handfeuerwaffen  verzeichnet,  d^nn  die  Konstruktion  des  Zündnadel- 
gewehres  ist  füglich  auch  als  der  Vorlauter  aller  jetzt  liestehendeu 
Mehrladekonstruktionen  zu  betrachten.  Lange  Zeit  trat  allenthalben 
eine  heftige  Gegnerschaft  gegen  diese  Waffe,  selbst  in  der  Heimat 
derselben,  auf.  Zuerst  sagte  man:  Jeder  Mann  naOßte  zu  einem 
solchen  Gewehr  seinen  eigenen  Munitionskarren  haben.  Der  Vorteil, 
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daß  das  Gewehr  in  jeder  Körperlaf^e.  auch  im  Liegen,  gehandhabt 
werden  kanu,  wurde  insofürne  als  Nachteil  hezfichnet,  als  raan 
sai^tp:  düdiirch  werden  <lie  Oft'izieie  zu  sehr  exponiert  (danaals 
kannte  man  noch  kein  Deckunguehmen)  und  raan  setze  den  Mann 
der  Gefahr  aus,  der  Länge  nach  durchschossen  zu  werden ! 

Überdies  wurde  bemerkt,  daß  die  Tragweite  und  Präzision 
mancher  Vorderlader  größer,  als  die  dieses  Hinterladers  sei. 

Ein  Schießen  mit  dem  ZQndDadelgewehr  Ober  300^  galt  daher 
im  aUgemeinen  als  MuuitionsTersehwendong,  uur  besondere  gute 
Scbtttzeii  ließ  man  anf  größere  Distanseo,  auf  wichtige  Ziele  (Artillerie, 
Ofilxiere  u.  8.  w.)  schießen.  Trotz  dieser  Anfeindongen  wurde  doch 
dank  der  Initiative  König  FriedrichWilhelmlV.  das  Zflndnadel- 
gewebr  zwischen  1848 — 1855  bei  der  preußischen  Infanterie  ein- 
geführt Die  erste  Probe  bestand  dieses  Gewehr  im  Gefechte  hei 
AUminde  in  JOtland  7.  Msi  1848  (Krieg  der  Preußen  gegen  die 
Dftnen  in  Schleswig-Holstein  1848 — 50).  Allerdings  waren  noch  wenige 
der  im  Felde  j(estandenen  Kompagnien  mit  dieser  Feuerwaffe  aus- 
gerüstet. Erst  im  Jalire  1864,  nach  der  Erprobung  während  der 
krieoforisclien  Ereignisse  io  Scbleswig-Üolsteiu  rerstummte  die  Gegner- 
schaft im  Lande. 

Selbst  auch  im  Auslande,  wo  man  sieh  ablehnend  gegen  den 
Hinterlader  gelialten,  verstummte  die  Gegnerschaft,  es  ließen  sich 
dort  sogar  anerkennende  Stimmen  vernehmen. 

Die  österreichische  Militärzeitschrift  (lb64)  erkl&rte,  daß  das 
ZQndnadelgewehr  trotz  ungQnstiger  Terrainverhältnisse  seine  Über- 
legenheit bewährt  habe. 

Vom  Frfibjabre  1865  ab  begannen  in  Osterreich  die  Versuche 
mit  Hinteriadgewehren. 

Die  Gedanken  Aber  die  Verwendung  des  Hinterladers  hatten 
mehrfache  Wandlungen  erfahren. 

Vom  Anfange  der  FOnfziger  Jahre  bis  nach  1859  glaubte  man, 
daß  das  wohlgezielte  langsame  Pernfeuer  den  größten  Erfolg  ver- 
bärge. In  diese  Zeit  fallen  Mottle e*s  Bemerkungen  Ober  die  Ver- 
Andernngen  in  der  Taktik  infolge  des  verbesserten  Infanteriegewehres. 
Die  Hauplgrundsätzf,  welche  durch  dieselben  aufgestellt  wurden,  sind: 

Der  Vorteil,  sieb  angreiten  zu  lasden.  Hberwiegt,  trotz  des 
moraliscben  Impulses,  den  der  AugrilT  fflr  sirb  bat. 

Der  AngiiÜ  kann  nur  dureb  eine  zahlreiilie  Aitillerie  vor- 
bereitet werden,  woraut  die  Scbiitzen  der  Intanterie  nicht  zum 
Feuergeiecht,  sondern  unmittelbar  zum  Angriff  vorgeführt  werden, 
um  den  Verteidiger  in  ein  Gefecht  mit  der  blanken  Waffe  zu  ver- 
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wickelo.  (Analogon  «ehe  Seite  7,  Friedrieh  des  Großen  lostroktioo 
Dach  1745.) 

Nach  (ien  Eilalirungeu  von  alier  heißt  es:  Das  preußische 
inlantenepewehr  verbindet  mit  großer  TretTiihigkeit  bis  600^^  auch 
die  Möglichkeit  eines  außerordentlich  schnellen  Feuers,  ein  großer 
Vorteil,  wenn  dessen  Anwendung  für  die  wirklich  entscheidenden 
Momente  autgespart  wird.  Das  Richtige  dürfte  sein,  wenn  wir  den 
Angriii'  in  der  innehabenden  Stellung  ruhig  und  bis  zam  allerletzten 
Augenblick  abwarten,  die  furchtbare  Wirkung  des  Infanteriet'euers 
auch  anf  die  nächsten  Entfernungen  noch  ausnützen  nnd  erst  dann 
ODsererseits  mit  frischem  Atem  und  fest  geschlossen  den  Angriff 
erwidern.  Denn  da  die  VorzQge  der  verbesserten  Feuerwaffe  nur  im 
stehenden  Gefecht  rar  Geltung  gelangen,  so  wird  der  bewegende 
Teil  in  Nachteil  treten  und  das  erste  tollkühne  en  avant  g^en 
unsere  F^ont  mOchte  leicht  das  letate  werden.  Anscheinend  wurde 
das  Tertetdigungsweise  Gefecht^  wie  bei  den  Österreichern  1859 
empfohlen.  In  Wahrheit  aber  Terzichtete  Holtke  nicht  anf  den 
Angriff.  Er  sagte  weiter:  Die  Offensive  wird  ihre  Geltung  im  Kriege 
auch  künftig  bewahren,  es  kommt  nur  darauf  an,  Sie  zur  rechten 
Zeit  eintreten  zu  lassen,  nicht  in  anruhiger  Hast  vorzustfirzen,  wo 
Stehenl'U  ib<  n  augenscheinlicher  Vorteil  ist.  Der  erste  Entschluß  ist, 
nicht  zu  weichea,  der  zweite,  daraufzugehen,  tindet  sich  von  selbst, 
wenn  wir  den  Vi  rlust,  die  £rscb^pfuog  und  Verwirrung  des  Gegners 
vor  Augen  sehen. 

Die  sogenannte  ZQndnadeltaktik,  wie  sie  praktisch  während 
des  Krieges  1866  zur  Anwendung  gelangte,  l&ßt  sich  knra  in 
folgendem  zu>ammenfa8Ben :  das  Fernfeuer  auf  700  —800^  wurde 
nur  in  Form  der  kleinen  Salve  (Gruppen-  oder  Zugsalve)  angewendet 
Das  Feuer  der  Schlitzen  sollte  so  lange  m&ßig  genährt  werden,  als 
nicht  sehr  gfinstige  Ziele  sichtbar  sind.  UnterstOtzungen  folgen  so 
nahe  als  möglich,  doch  nicht  unter  200^  Distanz. 

Dieselben  konnten  das  Feuer  der  E^länklerkette  durch  Salven 
verstärken.  Die  Salve  galt  aber  als  Ausnahme. 

Das  Feuer  der  besten  Schützen  begann  ungeßibr  auf  400^,  das 
der  gesamten  SebQtzenlime  auf  300^. 

Der  Angriff  des  Gegners  war  durch  Schnellfeuer  abzuweisen 
und  die  Vertblgung  mit  diesem  Feuer  einzuleiten. 

Die  Vorwärtsbewegung   der  Schützen  geschah   im  ruhigen 

Schritt,  bt'i  Ausnfitzuug  des  Geländes,  bia  zu  jener  Distanz,  wo  der 
feindliche  Schuß  sicher  trifft  (400^). 
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Die  Unteratflteuogen  itlektra  im  Laufschritt  in  die  SchfltzeD- 

lioie,  falls  sie  z.  B.  gegen  Kolonnen,  feindliche  ünteibtützuugea  etc. 
kleioe  Salven  abzugeben  hatten. 

Der  An^ritl  wurde  duich  ein  Viertel  der  verfügbaren  Schützen 
eingeleitet,  die  etwa  250^  \inaüa  waren.  Auf  wiederholtes  Signal 
^Schwärmen"  wurde  die  Feuerlinie  durch  je  eine  Seivtion  verstärkt. 

Bei  heftigem  feindlirben  Feuer  iu  offenem  Terrain  eiioigten 
Sprünge.  Sobald  die  Verstärkungen  sich  der  SchOtzenlinie  näherten, 
feuerten  sie  lebhafter,  kamen  die  Stoßkolonnen  heran^  so  eröfineten 
die  Schätzen  auf  den  FlQgela  eiu  Schoellfeuer  und  hatten  im  Augen- 
blicke der  Entscheidaog  zu  versucbeo,  die  feindliche  Flanke  sa 
gewinnen. 

Trotz  der  Erkenntnis  von  der  Bedeutung  des  Infanteriefeners, 
sehen  wir  verb&ltDismfißig  noch  immer  einen  geringen  Krftfteeiosatz 
in  die  Feuerliuie.  Die  trotzdem  errungenen  Erfolge  erscheinen  dann 
nur  Yerst&ndlicb,  wenn  wir  bedenken,  dafi  die  Schuß  bereitsehaft  des 
ZOndnadelgewebres,  einer  mit  diesem  ausgerOsteten  Truppe  eine 
Feuerkraft  veriieb,  daß  sie  einer  dreimal  st&rkeren  mit  Vorderlader 
kftnnpfenden«  das  Gleichgewicht  halten  konnte,  wobei  erstere  noch 
den  bedeutenden  Vorteil  hatle,  ein  dreifach  kleineres  Ziel,  beziehungs- 
weise Treffobjekt  zu  bilden,  aus  welchem  Verhältnisse  sich  von 
belböt  die  Überlegenheit  ergeben  mußte.  Ebenso  klar  ergibt  sich 
die  Überb'genheit  der  preußischen  Waffen,  wenn  wir,  die  IVOher 
entwickelten  Moltke'schen  Giiindsütze  der  Feuertaktik  festhaltend, 
die  dagegen  sich  geltendmachende  österreichische  Taktik  io  Betracht 
ziehen. 

Nämlich  schwache  Plänklerketten,  dahinter  das  erste  Treffen 
in  geschlossener  Ordnung  in  Divisionsmassenlinien  und  endlich  das 
zweite  Treffen  wie  das  erste  oder  in  Bataillonskolonnen  formiert.  So 
wurde  in  anerkannt  fester  Ordnung,  ohne  genOgende  Feuervor- 
bereitong  zam  Angriff  gescbtitten.  Wenn  wir  nun  erfahren,  daß  die 
Österreicher  im  Jahre  1866  vielmehr  Munition  verschossen  haben 
als  die  Preußen,  so  ist  dies  nur  dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß 
verbaltnismfißig  geringe  preußische  Kr&fte  die  Gefechtskraft  der 
österreichischen  Infanterie  brachen,  diese  dann  in  der  ganzen  Masse 
ein  heftiges  stehendes  Fenergefecbt  fOhrte. 

Auch  machten  die  Preußen  nur  ausnahmsweise  vom  Schnell- 
feuer Gebrauch. 

Es  macht  den  Eindruck,  als  hätte  Moltke  seine  luuiidsatze 
fnr  die  Feuertaktik  diesem  Angntfsverlahren  der  Gegner  zeitgemäß 
angepaßt. 
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Es  ergibt  Bich  aas  der  Epoche  der  gesogeoen  Vorderlader  uod 
des  ÜbergaDges  zum  Hinterlader  auch  wieder  wie  in  der  früheren 

Periode  die  Erkenntnis,  daß  die  Schlösse,  die  man  ans  Kriegs- 

ei  (ahruiigtiu  zieht,  uicht  unbedingt  als  taktische  Weisheit  auf  die 
Dauer  sich  behaupten. 

Friedrich  II.  wechselte  seine  Grundsätze  für  die  Feuer- 
taktik zweimal  auf  Uruud  verschiedener  Kriegserfuhrungen  im  Laufe 
öeioes  kamptreicheo  Lebens. 

Die  Österreicher  nahmen  nach  1859  die  Taktik  der  Gegner 
an,  weil  die  taktischen  Folgerungen,  welche  man  aus  früheren  Kriegs- 
erfabrungen  geschöpft  halte,  durch  neue  Kriegsereignisse  als  unhaltbar 
erschienen. 

Unsere  Infanterie,  anno  1859  das  Fernfeuer  in  der  Defensive 
auanQtaend,  unterliegt  damit,  die  französische  Infanterie  mit  ihrem 
flberflOgelnden  energiseheo  AngriffsveHahren  und  ihrem  Nahfener 
behilt  das  Übergewicht 

Erstere  dürfte  die  Bedingungen  ihrer  Talttik  nicht  voll  er- 
mit  haben,  denn  ein  wirksames  Femfeuer  basiert  auf  der  Schieß- 
fertigkeit  des  einzelnen  Mannes  und  der  sicheren  Beurteilung  der^ 
Distanz. 

Trotzdem  die  Taktik  der  Österreicher  vielleicht  weniger  daran 
schuld  war,  daß  sie  die  Schlachten  1859  verloren,  soudeni  eher 
der  Umstand,  daß  sie  die  Hauptbedingungen  der  gepflegten  Feuertaktik 
nicht  voll  erfüllten,  nahm  man  die  Taktik  dvs  G(  ;.Miei  ^  ;in.  Dieselhe 
war  aber  vielleicht  ?iur  den  Fehlern  des  Feindes  gegeuüber  überlegen. 

Die  Aüwenduüg  der  übernommenen  Taktik  gegen  den  späteren 
Gegner,  welcher  auf  die  Schießausbildung  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert den  größten  Wert  gelegt  hatte,  der  es  dabei  verstand,  sein 
Qberlegenes  Gewehr  in  entsprechender  Weise  auszunfltzen,  zeigte 
eich  als  ein  folgenschwerer  Irrtum. 

Aus  solchen  Kriegserfahmngen  dOrften  sich  infolgedessen  keine 
positiven,  sondern  eigentlich  mehr  negative  Schlüsse  ziehen  lassen. 

Die  Preußen  mit  ihrer  ZOndnadeltaktik,  welche  sich  der  Öster- 
reichischen Stoßtaktik  Qherlegen  gezeigt  hatte,  mußten  durch  furcht- 
bare Blutb&der  die  gröbsten  Fehler  ihrer  Taktik  gegeuOber  der  fran- 
zösischen Femfeuertaktik  von  1870/71  erkennen,  um  dieselben  nach 
ond  nach  auszumerzen. 

Der  Krieg  1866  ließ  die  siegreiche  Zfindnadelwaffe  ganz  in 
den  Vorilergruri  i  tieteu,  als  wenn  sie  ausschließlich  den  Krtolg 
herbeigelülu  L  hdUe,  während  doch  Laiiptsüchlich  die  der  iStoßtaktik 
gegenQbergesetzte  Feueituklik  die  Übeilegenheit  gewann. 
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Es  laßt  sich  darin  eine  ähnliche  Erscbeinimg  erkeunen,  wie 
äie  (iit-  Fiitüenziaiiifei  tit^  Z^it  i/ebracht  hatte. 

Während  noch  weuige  Monate  vor  Königgrätz  die  Hinterlader- 
fiage  mehr  weniger  akademisch  behandelt  wurde,  begann  jetzt  ein 
wahrer  Wettlauf  in  den  verschiedenen  Armeen,  um  die  Infanterie 
mit  Hinterladera  auszurüsteu^  wodurch  manche  ÜberatQrzung  ver* 
sraacht  wurde. 

lo  Frankreich  hatte  ninn  das  verbesserte  Zflndnadelsystem 
Ohaasepot  aogenommeD.  Das  Bewußtsein,  mit  dieaer  Waffe  auf 
1200  bis  lOOO'^  schießen  sn  kOnnen,  li^ß  wieder  bei  den  Franxosen 
die  Begeisterung  fOr  das  Fernfeaer  aufkommen,  man  hegte  die 
Übertengung,  den  Gegner  aof  große  Botfernnngen  mit  Blei  au 
decken  ond  lertrfimmern  an  kdnnen. 

Dagegen  war  man  nicht  bemfiht,  die  Bedingungen  für  die  £r- 
reicbuDg  dieser  Absichten  au  schaffen,  eine  wirkliche,  den  neuen 
Verhältnissen  angepaßte  sorgfUtige  Schießausbildung  mit  allen 
Mitteln  zu  fordern. 

In  den  taktischen  Anschauungen  der  Autoritäten  herrschte  eine 
mit  unstetem  Wesen  gepaarte  Unklarheit.  Die  von  höchster  Stelle 
au  das  Ottizierskoi  ps  gerichtete  Mahnune.  sich  mehr  als  bisher  mit 
fachwisseuschaftli"'ben  Studien  zu  beiu.^eu,  blieb  selbst  für  die 
meisten  Führer  m  den  Wind  gesprochen. 

Verführt  durch  die  Möglichkeit,  das  Infanteriefeuer  auf  1600^ 
eröffnen  zu  können,  neigten  die  tonangebenden  taktischen  Größen 
znr  Defensivtaktik,  trotzdem  die  Erfahrungen  Toa  1859  nicht  daffir 
sprachen. 

Der  deutsch -französische  Krieg  begann  und  bald  sahen  sich 
die  Franzosen  in  die  strategische  und  taktische  Defensive  gedrftngt 
Tatsächlich  verschwendete  die  französische  Infanterie  einen  großen 
Teil  ihrer  Mualtion  im  Femfeuer.  Die  Preußen  dagegen,  welche 
ihre  Zfindnadeltaktik  vom  Jahre  1866  beibehalten  hatten,  rflckten 
mit  ihren  schwachen  SchQtzenlinien  bis  600'«  ohne  Schuß  heran, 
weil  sie  mit  ihrem  Gewehre  nicht  früher  auf  entsprechende  Wirkung 
rechneten. 

Das  Feuer  der  Franzosen  konnte  anflUiglich  ein  verb&ltnis- 
mäßi^  gezieltes  sein  und  verursachte  daher  in  den  deutschen 
AugrilVökoloüüen,  welche  den  ScbQtzenlioien  folgten,  bedeutende 
Verluste. 

Erwiesenermaßen  erlitten  die  deutijchen  Truppen  die  grölken 
Verluste  auf  den  Distanzeu  von  1600  bis  lüüO\  später  war-  n  iie- 
selben  viel  geringer.  Nach  Woiozkoi  z.  B.  bei  St.  Privat  aui  600>* 
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viel  geriug<  r,  obwohl  die  Oeutscheu  eioe  Stunde  auf  dieser  Distaoz 
im  F^^ner  lageo. 

Für  beide  Teile  errechnete  Wolozkoi  die  Trefferproseote  gaoz 
gleich,  aaf  0*3%.  Wie  l&ßt  sieb  dies  erklären? 

Die  Frensosen  konnten  mit  ihrem  tuf  große  Entfernangen 
begonnenen  Massenfeuer  die  deutsehen  AngrilTstruppen,  welche  ohne 
Schuß  TOrrOckteUi  dank  deren  Dissiplin,  nicht  zum  Stehen  bringen. 
Dieses  tollkflhne  Vorgehen  der  Gegner  mußte  die  Franzosen  alte» 
rieren,  deren  Feuerschnelligkeit  zwar,  aber  kaum  die  Wirkung 
steigen).  Der  Angreifer  kam  bald  io  di»  Zonen  geringerer  Wirkung 
wo  er  endlich  sellist  ilas  Feuer  eröftneu  konnte. 

Es  ist  ans  dieser  neuern  Kri^'f^serfahrimg  wie  aus  der  vom 
Jahre  1859  erklärlich,  daß  unser  Jvf^glement  ffir  die  Verteidigung 
anordnet:  „Das  Feuer  ist  niclit  zu  Irnh  und  auf  unbedeutende  Ziele 
zu  eröffnen*^,  denn  in  beiden  Fällen  ist  es  wenig  wirksam,  und 
daher  kaum  den  Gegner  abstoßend.  Wenn  derselbe  trotz  des  Feuers 
Torrflckt,  so  kann  die  moralisch  deprimierende  Wirkung  dieser  Er- 
scheinung auf  die  Verteidiger  nicht  ausbleiben. 

Diese  spezieil  ans  den  Kriegsereignissen  von  1859  und  1870/71 
zu  schöpfende  Erkenntnis  mag  anderseits  zur  Bestimmung  Punkt  563 
unseres  Exerzierreglements  geführt  haben,  wo  fflr  den  Angreifer  be- 
stimmt wird:  „Die  VorrOckung  ist  unaufhaltsam  bis  auf  wirksame 

Gewehrschiilidibtanz,  bezieiiuiigsweise  so  lange  fortzusetzen,  bis  die 
Feuerwirkung  des  Gegners  zur  Eröflfouog  des  eigenen  Gewehrfeuers 
zwingt. 

Die  Vorrflckung  der  preußischen  Truppen  unter  großen  Ver- 
lusten und  ohne  Schuß,  mußte  zweifellos  die  Erregung  in  der  Truppe 
furchtbar  steigern.  Konnte  das  Feuer,  als  es  endlich  von  den  • 
Deutschen  eröffnet  wurde,  ein  gezieltes  sein?  Man  weiß,  daß  ganze 
Truppenkörper  der  Deutschen  heim  Angriffe  zersplitterten,  ohne  zum 
Schuß  gekommen  zu  sein.  Einzelne  ünterofSziere,  welche  ihre  Leute 
anhielten,  den  Aufsatz  zu  stellen,  werden  als  Helden  besonders  her- 
vorgehoben. Diese  Umst&nde  charakterisieren  deutlich  den  moralischen 
Zustand,  in  welchem  die  denschen  Truppen  zum  Feuern  kamen. 

Es  geht  aus  dieser  Betrachtung  hervor,  daß  von  dem  Momente, 
als  die  deutschen  und  französischen  Geschoß^^arben  sich  kreuzten, 
das  Feuer  auf  beiden  Seiten  ein  ungezieltes  war. 

Daß  beide  Gegner  trotzdem  sich  der  Zahl  nach  gleiche  Ver- 
luste beibrachten  und  auch  die  TreiTerprozente  auf  beiden  Seiten 
gleich  errechnet  werden  können,  wird  bei  graphischer  Gegeneinander- 
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Stellung  der  beideo  Oefecbtsgarben  recht  deutlich  zur  Erklftning 
gebracht.  (Tafel  1,  Skissed.) 

IMe  Fraososea  feuerten  schon  auf  große  Distanzen  viel  und 
brachten  auf  denselben  den  Deutschen  die  giCißten  Verluste  bei. 

Die  Deutschen  schössen  auf  kleine  Dislaiizeii  viel  und  brachten 
aber  den  Franz(  sen  die  größten  Verluste  beim  Rüf'kznge  bei,  wobei 
das  Feuer  vielleidit  auch  noch  ein  mehr  gezieltes  wurde. 

Die  ersten  großen  Scblacbteo  wurden  entschieden,  ohne  daß 
die  Deutschen  eine  ausgesprochene  Feuerflberlegenheit  erlangt 
bfttten,  die  Entscheidung  üel  nicht  als  Frucht  des  Angritfes  direkt,' 
Boodern  als  Resultat  der  ÜberflQgelung,  dank  der  großen  Überzahl. 

Die  Zusammenfassung  aller  Beobachtungen  aus  diesem  ersten 
Kriege,  in  dem  Hinterlader  gegen  einander  eingesetzt  waren,  ergab 
folgende  wichtigste  Schlußfolgerungen: 

1.  Die  Infanterie  entscheidet  die  Schlachten  und  Getechte. 

2.  Geschlojiseue  tiefe  Formen  sind  iinzulSssig,  sobald  das 
gegnerische  Feuer  auch  nur  schwach  zu  wirken  beginnt;  P'lanken- 
rnäist  he  im  leindlichen  Feuer  fQbren  zur  Auflösung  der  betreflendeo 
Truppe. 

3.  Starke  Schfltzenlinieu  müssen  frühzeitig  ausgegeben  werden, 
ihnen  können  nur  in  kleine  Abteilungen  zerlegte  Unterstützungen 
folgen.  Selbst  deien  Aufstellung  und  FQbrnng  erscheint  schwierig. 

4.  Dag  Feuer  darf  nicht  zn  frühe  auf  große  Entfernungen 
gegen  Scbfitzenlinien  eröffnet  werden,  es  muß  in  der  Hand  der 
Fflbrer  bleiben,  die  deshalb  oft  Feuerpausen  einschalten  mflssen. 
Das  Einschieben  von  Yerst&rkungeu  in  die  Schützenlinie  und  die 
Attsnfltzung  des  Terrains  verursacht  eine  starke  Untermischung  der 
Verbände. 

Die  Auflösung  muß  dei  Beherrschung  durch  die  Führer  unter- 
liegen. 

Die  Möglichkeit  der  Salve  ist  eine  Ausnahme,  insbesondere 
durch  geschlossene  Unterstützungen. 

5.  Mit  dem  Verschießen  selbst  größerer  Abteilungen  muß  ge- 
rechnet werden;  der  Muniiionsersatz  ist  sehr  schwierig  durchzu- 
führen. 

6.  Der  entscheidende  Angriff  kennzeichnet  sich  durch  den 
konzentrischen  Anlauf  der  von  ihren  UnterstQtzuugen  (Reserven)  ge- 
folgteo  Schwarmlinien. 

Zurückgehen  einer  geschlagenen  Truppe  bedeutet  so  viel  wie 

ihie  gänzliche  Autlösung. 
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Der  Nabkampf  1a  Wildern  and  OrtechafLen  wird  durch  die 
Feaerwaffe  entschieden. 

7.  In  der  Verteidigung  liegt  der  Hauptwert  zunächst  in  der 
gescbiclrten  Auswahl,  ßinrichtang  und  Besetzung  der  Stellung. 

Auch  in  der  Verteidigung  ist  das  Feuer  durch  dichte  Schfilzen* 
linien  nicht  zu  frflh,  erst  auf  tatsächlich  wirksame  Entfernung  zu 
eröffnen. 

GegPD'-^töße  aus  der  V'erteidiguügsötelluüg  heraus  verspieclieu 
keinen  Yjvio]^.  Sie  sind  durch  die  hinter  den  Flügeln  stehenden 
Reserven  nur  unter  liesondern  Kiin.sti{::en  Umständen  dui elizuführen. 

Scbützeuiinieo  und  Teile  deiäelben  köuuen  nicht  abgelOsk 
werden. 

Der  Muuition^ersatz  ist  weniger  schwierig  aU  beim  Angriff, 
muiS  aber  entsprechend  vorbereitet  werden. 

Diese  Erl'ahrungen  hatten  zur  Folge,  dali  bei  den  meisten 
Armeen  foigendes  taktisches  Auftreten  der  Infanterie  reglementiert 
wurde. 

Im  wirksomen  feindlichen  Feuer  kann  die  Normalgefecbts- 
formation  der  ersten  Linie,  im  Bereiche  der  großen  Distanzen«  nur 
in  Kompagniekolonnen  bestehen. 

Die  Bataillone  m Assen  jedoch  in  der  Hand  ihrer  Kommandanten 
bleiben,  welche  die  Kompagnien  befehlen,  wie  die  Regiments- 
komroandanten  ihre  Bataillone. 

Wo  es  die  feindliche  Feuerwirkung  erfordert,  haben  auch  die 
rückwärtigen  Treffen  und  Reserven  die  fflr  die  Al'scbwiU'liung  der 
feindlichen  Feuerwirkung  erforderlichen  Korrnatiofien  anzunnhiuen. 
Es  kann  duher  z^veekinäüig  sein,  auch  dieie  ni  Kouipagniekolonuen 
oder  Linien  zu  tormieren. 

Zur  Bildung  ut  r  .Schwarnilinie  ( Schützeuliüiej,  aunl  gleich  ge- 
nügend starke  Kiälte  zu  entwickeln. 

Die  ünterstfitzungen  (Reserven)  folgen  der  ScbwarmliDie  ge- 
schlossen in  geeigneter  Foimation. 

Der  Angriff  geschiebt  durch  spruugweises  Vorgeben  der 
Schfltzenlinien. 

Fflr  die  Durchfahrung  des  Bajonettangriffes  wird  noch  immer 
die  Bildung  einer  kompakten  Masse,  durch  entsprechendes  Ein- 
setzen Yon  Reserren  angestrebt. 

Die  Erfahrungen  des  Krieges  1870/71  mit  der  ungleichen 
Wirkungsf&higkeit  der  einander  gegenflber  gestandenen  Hinterlader, 
hatten  die  Auffsssungen  Ober  den  Begriff  der  Feuerflberlegenbeit 
noch  nicht  vollständig  geklärt. 
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JAnn  betrachtete  daher  die  Wveht  der  Masse  and  deren 
Drohung  mit  dem  Bajonett  noch  immer  als  einziges  Mittel,  um  die 
feindliche  Widerstandskraft  gänzlich  zq  hrechen. 

Aneh  der  rassisch-tQrkische  Krieg  brachte  diesen  ßegrifT  noch 
nicht  zur  Reife,  man  erkannte  auch  hier,  daß  ohne  genflgende 
Feiieivorb<'reitiiiig  der  Angrifl'  nicht  duithffihrbar  ist;  die  Erschei- 
nungen wareu  ähnliihe  wie  im  Kriege  1870/71. 

Erst  in  den  nac!)roUi<Miden  Jahrzehnten  wurde  durch  fortge- 
setzte Botrachtiingeü  die^ses  wichtigen  Gegenstandes  der  Hegrid  der 
Feueinbeiiegenlieit  ilennt  entwickelt,  daß  darüber  in  letzter  Zeit 
ziemlich  ubereiustirameade  Anschauungen  zur  Geltung  kommen. 

Man  ist  jetzt  davon  überzeugt^  daß  die  Feuerflberlegenheit 
nicht  darin  besteht,  daß  man  mehr  Gewehre  im  Feuer  hat  als  der 
Gegner,  sondern  darin,  daß  man  wirksamer  schießt  als  dieser  und 
derselbe  daher  schließlich  sehr  schlecht  oder  ganz  ungezielt  schießt. 
(Tafel  1,  Skizze  6.)^) 

Waldstätten  sagt:  ,,Nicht  durch  die  Oberzahl  der  Gewehre, 
sondern  durch  die  Überlegenheit  im  Schießen  erlangt  man  das 
Obergewicht«*. 


^)  Zani  UnterBohiede  der  Darstellung  der  Gefechttgarbnii  In  meiner 
>^ndie  über  das  Feuer  im  ernstem  Gefeeht  vom  Jahre  1900,  wo  die  mittlere 

^y/^B&hn  der  geaielten  SobOsse  mit  der  Ziel-  leziehung^^wri^e  AiifBatzdistanz 
'j/^   übereinstinimend  angenomDien  wurde,  erscheint  hier  in  Tafel  1,  Skizze  6  die 
jn  ittlerc  Bnhn  der  gorioltfii  SchiisBc  nicht  mit  der  Zieldistanz  (Aufsafzdistanz), 
welche  hier  gleich  (iOu-^  wärt,  übereiiistimmond,  sondern  höher  (weiter),  hiezu 
glaube  ich  durch  folgende  bessere  Erkenntnis  berechtigt  zu  sein: 

Die  große  Mehrzahl  ist  im  Uefeehte  hoehgradig  erregt.  In  diesem  Zu- 
fitande  sind  die  Sinne,  insbesondere  aueli  der  Qesiohtssino  irritiert  Sehen  im 
Falle  sebleohter  Beleoohinng  sehieflt  die  grofie  Mebrsahl  mit  grobem  Korn* 
wieviel  mebr  muß  sieh  diese  Folge  des  undeutlichen  Sehens  im  (^fechte  geltend 
machen.  Der  erfahrene  Jagdschütze  zielt  in  der  Hast  nicht  u)>er  >lie  Mü<'ke  — 
sondern  über  das  Laufende,  winJ  es  der  Infant. nsf  in  der  Hast  -leg  Kampfes 
uiiiicTs  in.ii'hen?  Durch  diese  natiirlieheu  Ürsachiri  itiuß  niuh  die  gro6e  Mehr- 
zahl d^r  ge/.ielteii  Schüsse  <:eliolioii  werden,  alle  Beobachtungen  de«  Erofit- 
falles  scheinen  die»  auch  zu  bestätigen. 

Wenn  ieb  also  mit  Aufsats  GOO^  sebieüu.  urreiebt  man  auoh  ohne  die 
beirannten  Einflasse  der  Witterung  mit  der  mittleren  Bahn  der  Kerngarbe  die 
Distani  von  800^  oder  sogar  je  naeh  dem  Znstande  der  Erregung  eine  noch 
gr80em  Distans. 

Sie  wird  zwiFchcn  der  mittleren  Bahn  der  nicht  gezielten  Scbünse  und 
der  Aufsatzdistanz  schwanken.  AuUerdein  werden  die  Fehler  im  Abkommen 
der  Schützen,  welohe  gezielt  sclueßi-n,  jedentalts  größer  sein,  als  im  Frieden, 
daher  wird  auch  die  Tiefe  der  Garbe  der  gezielten  Schüsse,  je  nach  der 
Leistungsfähigkeit  der  Trappe  und  den  Gefeohtsverbaltnissen  sebwsnken. 
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Weon  hieza  noch  Beweise  erforderlich  waren^  eo  erbracbten 
dieselben  die  Boren. 

Die  Schareo  derselben  hatten  nicht  das  feste  GefOge  einer 

disziplinierten  Truppe,  waten  aus  den  verschiedenen  Bestandteilen 
der  Bevölkerung  zusammengesetzt,  wovon  nach  Angabe  mehrerer 
Gewährsmäüuei  ein  eroßei  Teil  nicht  von  Oberf^^roßer  Tapferkeit 
beseelt  war.  Trotztlein  ei  rangf  n  sie  banptsächlich  durch  ihre  Schieß- 
fertigkeit gegen  die  t.ugläiider,  manchmal  auch  bei  bedeutender 
Überlegenheit  derselben  an  Zahl,  schöne  Erfolge  bei  dem  Umstände, 
als  die  englischen  Soldaten  eine  geringe  Schießfertigkeit  hatten, 
die  taktische  Qeechicklichkeit  derselben  nicht  auf  der  flöhe  der 
Zeit  war. 

Aus  Terschiedenen  Werken,  welche  fiber  den  efldafrikanischeo 
Krieg  der  Jahre  1899,  1900  erschienen  sind,  fahre  ich  einige 
itrastisehe  Beispiele  an: 

In  der  Schlacht  bei  Oolenso  soll  auf  dem  linken  FlQgel  der 
Boren  eine  Abteilang  Ton  21  Mann  gegen  eine  17  Mann  starke 
englische  Patrouille  anf  1800 m  Distanz,  in  1^^'  3  47^  Trefferand 
lOOVo  getroffene  Figuren  erreicht  haben. 

In  derselben  Schlacht  soll  der  rechte  Buren flflgel,  bestehend 
aus  450  Schützen,  der  englischen  Brigade  lluiL  ^Starke  3200  Mann), 
während  des  Gefechtes  zwischen  1100  m  bis  80ü  m  einen  Vtrlust 
von  560  Toten  und  Verwundeten  beigebracht  haben.  Der  Muuitions- 
aufwand  soll  allerdings  auf  Seite  der  Buren  sehr  groß  gewesen  sein. 
Man  erzählt,  daß  in  diesem  Gefecht  BurenschQtzen  t)is  zu  300  FAtroueu 
versdiossen  hätten. 

Obwohl  die  Engländer  auf  dem  bezeichneten  Teiln  des  Gefechts- 
febies  das  Feuer  schon  auf  1300  m  eroü'net  hatten,  jsollen  während 
der  Zeit,  ais  die  Buren  den  erwähnten  Eriolg  erzielten,  sie  selbst 
durch  das  englische  Feuer  gar  keine  Verluste  erlitten  haben.  Die 
Buren  kämpften  damals  allerdings  rein  defensi?,  verstanden  das 
Terrain  sehr  gut  zu  benfltzen,  hatten  sehr  ausgedehnte  Stellungen, 
brachten  alle  Gewehre  in  die  erste  Linie,  waren  mit  Munition 
offenbar  reichlich  versehen, 

Trotadem  scheint  das  Mißverh&ltnis  in  den  beiderseitigen 
Schießerfolgen  unglaublich  und  wird  erst  glaubwürdig,  wenn  man 
die  Kampfweisen  der  beiden  Gegner,  wie  sie  geschildert  werden, 
betrachtet. 

Die  englischen  Soldaten  im  Schießen  oberflächlich  ausgebildet, 
sollen  sich  auch  äußerst  schwerfällig  in  der  Schützenlinie  benommen 
haben. 
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So  wird  enablt: 

Sie  (anten  außerhalb  des  Feaerbereiches  zum  Gefeebte  in  der 

Art  an,  daß  die  SchQtzoDliuie  durch  Aufheben  derArmef  genau  aus- 
gerichtet, gebildet  wurde. 

Die  Reserven  in  mehreren  Linieu  hintereinauder  bildeten  eben- 
falls die  Sei' ntzenlinie.  Jede  Linie  100  ni  hinter  d*^r  vorderen 
Währelid  des  Vorgebens  legttn  sich  aul  Kommando  alle  Linien 
nieder,  die  vorderste  schoß  wirkungslose  Salven. 

Nach  einiger  Zeit,  während  welcher  der  Feind  nicht 
schoß,  wurde  das  Feuer  bei  den  Engländern  eingestellt,  alle  Linien 
machten  gleichzeitig  eineo  Sprung.  Infolge  dieses  Vorgeheos  der 
Engl&nder  ohne  jede  FenerunterstQtzung  der  Infanterie,  war  es  den 
Buren  möglich,  sich  der  englischen  Gefecbtsweise  in  folgender  Art 
anzupassen. 

Gingen  die  englischen  Infanterielinien  vor,  so  schoß  jeder 
BureoscbQtze  so  viel  und  so  gut  er  konnte.  Bei  der  Hefe  des  ganzen 
Zieles  mußte  der  Erfolg  groß  sein,  umsogrößer,  als  der  Baren- 

schlitze  keiner  Feuerwiricung  ausgesetzt  war.  Legten  sich  die  Eng- 
Iciijik-r  nieder  und  begannen  sie  das  F<  uer.  so  deckte  sich  der  Bur 
vollkommen,  um  wieder  die  ioigeude  Bewegung  zum  Schießen  aus- 
zunützen. 

Die  Engländer  sollen  während  des  ganzen  Feldzuges  die  gegen- 
sHtige  Feuerunterstatzung  der  Infanterie  nicht  erlernt  haben. 

Die  Buren  sollen,  wenn  sie  angegriffen  haben,  keine  Sprflnge 
gemacht  haben»  dafOr  pflegten  sie  die  denkbar  intensivste  Feuer- 
unterstfltzung  nnd  die  unObertreffticbe  Aosufltzung  des  Terrains. 

Der  Angriff  aul  den  Spiouskop  wird  kurz  wie  folgt  ge- 
schildert : 

550  Buren  griffen  den  von  2000  Engländern  besetzten  Spions- 
kop  an.  Auf  1200  m  eröffneten  sie.  den  Hang  des  Berges  im  weiten 
Boden  umspannend,  das  Feuer,  alle  Gewehre  in  einer  Linie,  ohne 
Beserven. 

Von  dem  Momente,  als  das  Feuer  eröffnet  war,  wurde  das 
Feuer  nieht  eine  Minute  mehr  geschw&cht,  in  der  ganzen  Linie  aber 
fand  eine  ununterbrochene  Bewegung  einzelner  Schlitzen  oder  Gruppen, 
dicht  an  den  Boden  geschmiegt,  kriechend  statt.  Der  Angriff  dauerte 

allerdings  vier  Stunden,  der  nahezu  vierfach  Obeilegene  Gegner  war 

vertiieben,  hatte  dabei  bedeutende  Vciluste  an  Toten  und  Ver- 
wundeten, wälirend  die  augreifenden  Buren  nur  35  Tote  und  Ver- 
wundete hatten.  j 
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Daraus  geht  miudestens  die  L'thre  hervor.  e;«  ?iicht  auf 

die  GewehrzaM,  sondern  in  auä8chlaggebendster  Weise  aul  (Vu-  Schieß- 
fertigkeit aukommt,  daß  die  Soldaten  nicht  genug  in  der  Terrain- 
benützung, die  Chargen  in  der  Führung  geschult  werden  können. 

Wir  wissen,  daß  sich  in  der  Jetztzeit  eine  allgemein  giltige 
klare  Aoscbaauog  fiber  das  lufanteriegefecbt,  beziehungsweise  dessen 
Grundprinzipien  entwickelt  bat,  welche  io  gediegenster  Weise  in 
Dachfolgendi'Q  Punkten  unseres  Eierziern  glemententwarfesvoni  Jahre 
1901  zum  Ausdruck  kommt: 

Punkt  586.  Das  Feuer  ist  das  Haaptkampfmittel  der  In- 
fanterie, durch  dasselbe  wird  der  Erfolg  vorbereitet  and  meist  auch 
herbeigefOhrL  Alle  Maßnahmen  im  Gefechte  sollen  demnach  in  erster 
Linie  darauf  abzielen,  die  Feuerwirkung  zur  Tollen,  Oberwiltigenden 
Geltung  zu  bringen. 

Punkt  537.  Gescbicklicbkrit  im  Schießen,  zweckmäßige  An- 
wendung des  Feuers  unter  sorgfältigem  Haushalten  mit  der  Munition, 
Gewaiiiitheit  in  der  ßecQtzunf,'  des  Terrains  sowohl  zur  günstigen 
Entfaltung  der  eifT 'neu  Feuerkraft,  wie  zur  Herahmiuderung  der 
Verluste,  zähe  Aus  lauer  in  allen  Leistungen  und  die  Fähigkeit,  sich 
den  wech>.elniitn  Verhältnissen  rasch  anzupassen,  sind  Bedingunicren 
ein^r  <^Miteu  Gefecbtstecbuik,  daher  der  i'rüfsteio  fQr  deu  Wert 
einer  Tiuppe. 

Nachdem  der  Entwurf  zur  Schießinstruktion  dieselbe  al^  eine 
untrennbare  Ergänzung  des  Exerzierreglements  bezeichnet,  führe  ich 
den  die  beiden  zitierten  Punkte  des  Exerzierreglements  ergftozenden 
Funkt  1  derselben  an: 

Das  Feuer  ist  das  Hauptkaropfmittel  der  Infanterie.  Die  beste 
Ffibrung  kann  scheitern,  wenn  sie  nicht  durch  wirksames  Feuer 
unterstützt  wird,  andererseits  vermag  ein  ruhig  und  sicher  gefOhrtes 
Feuergefecht  auch  die  gefahrdrohendsten  Lagen  in  Erfolge  zu  ver* 
wandeln.  Daraus  geht  hervor,  dsiS  man  zur  Erkenntnis  gelangt  ist, 
daß  die  Tflchtigkeit  im  Schteßen  Tor  die  TOchtigkeit  der  FQbrung 
zu  setzen  kommt,  jene  also  m  »-rster  Linie  anzustreben  ist. 

\\  •  im  \Mr  liun  betrachten,  welche  Geschieklichkeiten  die  Scbieß- 
fertigkeit  iiii  l  die  Ge{echts3fewantltlu'it  des  Infunteiisten  be-ün^en,  so 
rntj.s>eii  vvii  t  rkennen.  daß  aus  dem  liainiwuk  der  Friederiziaiiisriien 
Zeit  eine  Kunst  geworden  ist,  die  mit  einfachen  Mittein  Gioües 
hervorbringen  will. 

Damals,  im  Zeitalter  des  Werbe.systems  war  es  der  Schießdrill 
der  Masse,  welcher  die  FeuerQberlegenbeit  verschattte,  basiert  auf  der 
Devise:  „Der  Soldat  muß  den  Korporalstock  mehr  fOrcbten  als  die 
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Eugfil^.  Hente  im  Zeitalter  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  der  Volker 
in  Waffen,  hofit  man  die  FeuerUberlegeohelt  durch  sorgfftltigate 
Auabildnng  des  einzelnen  Mannes,  sum  eelbetändigeo^  sein  Geirehr 
and  die  Manition  Terwerteodeo  ScbQtzen  in  erringen,  unter  der 

Devise:  „Durch  Ehr-  und  Pfiicbtgetübl  dart  dem  Soldaten  nichts 
unmöglich  sein*^. 

Welühe  Armee  «s  in  diesem  Ströhen  vveiter  bringt,  die  wird  woiii 
aut  dem  Schlachtfelde  die  Üh^rl^^^eiibeit  erlangen. 

Das  Ehr-  und  l'fli<:hlgelühi  haben  den  Sitz  im  Herzen  und 
deshalb  sagt  ein  deutsclier  Miljtrir-^chritt'.tellcr  mit  vollem  Recht: 
„Das  Herz  aber  ist  es,  das  immer  und  immer  gepflegt  werden  muß, 
denn  in  dem  Herzen  thront  der  Sieg  auf  dem  S<  h!  ii  htfelde". 

Ein  RQckblick  auf  die  Entwicklung  der  intanteristiscben  Taktik 
im  19.  Jahrhundert  zeigt,  daß  im  Beginne  desselben  noch  keine 
allgemein  Terhindlichen  Yorscbrirten  ftkr  das  SchQtzengefecht  be- 
standen. Es  folgte  die  Periode  des  regellosen  FreischUrlcrkampfes, 
welcher  die  zum  Stoße  nachfolgenden  geschlossenen  Linien  ?er- 
schleiem  sollte.  Nur  sehr  langsam  wird  das  Scbfltzengefecht  auf 
die  Stufe  gehoben,  auf  welche  es  heute  angelangt  ist 

Der  Feuerkampf  der  Infanterie  entscheidet  allein  auf  dem 
Schlftclitfelde ;  der  Leitspruch  Friedrich  des  Großen:  „Les  batailles 
8t'  gagnent  par  la  sup^rtorit^  du  feu",  zu  deutsch:  ^Die  Schlachten 
gewinnt  man  durch  die  Überlegenheit  des  Feuers^,  ist  aufrecht  jre- 
blieben.  nur  bat  derselbe  heute  eine  audi  ie  Ikdeutung  ah  zur  Zeit 
seines  Entstehens.  Damals  hest^uid  die  Üherl»^genlieit  im  Mehr- 
»scbießenköunen,  heute  im  ]ie>^'  i  thießerikOnnen.  Niclit  das  Feuer 
«Im   Masse  entscheidet,   sondern   das  der  Meuge  von  einzelnen 

ÖchlH'/efi. 

Durch  dieses  Feuer  soll  die  Widerstandskraft  des  Gegners 
gebrochen  werden;  infolgedessen  gibt  es  keinen  Bajonettangriff 
mehr,  denn  dieser  Begriff  l)edeutete  immer  noch  die  gewaltsame 
Überwindung  einer  defensiven  Gefechtskraft.  Eine  solche  existiert 
aber  nicht  mehr,  zu  dem  Zeitpunkte  als  die  Durcbföhruog  des 
Sturmes  nach  dem  Reglement  geboten  erscheint.  Dieser  Sturm  ist 
kein  Bajonettangriff  mehr,  also  keine  eine  Widerstandskraft  Aber- 
windende  Handlung,  sondern  wie  Punkt  332  des  Entwurfes  t^agt: 
»Nach  Gewinnung  der  FeuerQberlegenbeit,  wenn  also  die  Wider- 
standskraft des  Gegners  gebrochen,  ist  der  Gegner  durch  eine 
weitere  Vorrtickung  sum  Verlassen  der  Stellung  zu  zwingen**. 

In  den  Punkten,  wo  im  Reglement  vom  Sturm  die  Bede  ist» 
wurde  sichtlich  das  Wort  „AngriÜ''  ausgemerzt. 
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Auch  im  Punkte  574  heißt  ea:  Fflr  die  DurchfOhniDg  dieses 
letzten  Gefechtsaktes,  der  sich  als  nfttflrlicher  AbscblnlS  der  aafs 
äußerste  gespannten  Situation  gleichsam  von  selbst  TOllzieben  solli 
aind  die  Formen  bedeutungslos. 

Ad  «lieser  Stelle  mdcbte  ich  noch  auf  eineu  charakteristischen 
Unterschied  bezfiglich  der  Grundsätze  über  den  Angriff  nach  dem 
vorhergegangenen  Exerzierreglement  vom  Jahre  1889,  ^^egenöber 
dem  Entwürfe  desselben  vom  Jahre  1901  hinweisen,  weichei  der 
Klärung  des  Begriffes  Feuerüberlegenheit  und  der  Ausweitung  der 
Beurt<ilun|.'pn  der  Feuerwirkung  7,n  verdanken  ist. 

Im  Keüieraent  vom  Jahre  18b9  (dritte  Auflage  des  Üeglemeats 
vom  Jahre  1874)  hieß  es  im  Funkte  515  und  516: 

,,Au88cbliei&Uch  in  der  Front  wird  man  nur  angreifen,  wenn 
eine  Überraschung  möglich,  wenn  die  feindliche  Stellung  Iflckenhaft 
oder  schwach  besetzt  ist,  wenn  das  Terrain  eine  gedeckte  Ann&berung 
erlaubt  oder  wenn  Verhftltnisse  eine  andere  Angrilfsricbtung  aus- 
sehliefien.'' 

„In  allen  anderen  Fftllen  soll  —  unter  Pesthaltuag  des  Gegners 
in  der  Front  —  der  umfassende  AngrilT  angestrebt  werden.* 

Diese  scharfe  Betonung  der  Umfassung  durch  die  Aogriffsgruppe 
selbst,  die  f&rmliche  Vorschreibung  des  umfassenden  Angriffes  war 
wohl  hanptsftcblich  auf  die  froher  geschilderten  Brscheinongen  des 
Krieges  1870 — 71  zurückzuführen,  wo  es  den  Deutschen  mit  ihrem 
weniger  leisUuigsfahigen  (oder  zu  wenig  ausgeuOtzten)  Gewehre  nicht 
gelnngen  war,  die  positive  Feuerüberlegenheit  in  der  Fiont  zu  ge- 
winuen  und  die  Entscheidung  zumeist  durch  OberflOgelung,  bei  Ein- 
batz  der  Überiabi  herbeigelührt  werden  mußte. 

Nachdem  jetzt  alle  Armeen  mit  gleich  leistungsfähigen,  klein- 
kalibrigen  Hepetiergewehren  ausgerüstet  sind,  hat  man  wohl  erkannt, 
daß  sich  wabrscheiolicb  häufiger  die  FeuerUbeilegeubeit  in  der 
Front  als  an  einem  äußeren  Flügel  ergeben  win). 

Die  Umfassung  hat  in  der  Uegel  xur  Folge,  daß  der  Feind 
der  umfassenden  Gruppe  gegen&ber  eine  neue  Front  entwickelt, 
daher  am  nlnfossenden  Flflgel  wieder  ein  Frontalgefecht  entsteht, 
fabgesehen  daron^  daß  deijenige,  welcher  umfaßt,  leicht  selbst  um- 
faßt wird). 

Nachdem  bei  dem  umfassenden  Angriffe  in  und  gegenflber  der 
Angriffsgfuppe  frische  Krikfte  in  das  Gefecht  treten»  so  wird  die 
Feuerttberlegenheit  hier  in  der  Regel  nicht  so  leicht  tur  Reife 

kommen,  wie  in  Teilen  der  Gefechtsfronten,  welche  längere  Zeit 
im  Kampfe  stehen.  Besonders  werden  jene  Teile  der  feindlichen 
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Gefecbtsfrout  zuerst  unterliegen,  gegen  welche  Teile  der  Umfassung^- 
gnippe  ihr  Verhältnis  hauptsächlich  dazu  benOtzen  köuoeD,  gegen  die 
iirsprilngliche  Front  durch  Schräg-  oder  gar  Flankenfeuer  zu  wirken. 

Nach  dem  Entwürfe  des  Exersierreglements  kommt  es  Dicht 
mehr  auf  die  Qberwiegende  Bevonagnog  des  nmfasseDden  ÄDgriffes  aa, 
sondern  laut  Punkt  545  anf  die  rasche  Herstellung  einer  starken 
Qefeebtsfront,  dann  nach  559  alles  aufzubieten,  um  so  nahe  als 
möglich  an  den  Gegner  heranzukommen  und  durch  Überlegenheit 
des  Feuers  die  feindliche  Widerstandskraft  zu  brechen. 

Wenn  nach  Pnnkt  569  eine  große  Bedeutung  darauf  zu  legen 
ist,  dsfi  womöglich  schon  von  Haus  aus  ein  Teil  der  Krftfte  zur 
Umfassung  des  Feindes  verwendet  und  unter  Umständen  eigene 
Teile  bestiiiimt  werden,  welche  durch  das  Feuer  aus  RJiuraeu  seit- 
lich der  Vorröckungsfront  den  anpfreifenden  Truppen  dus  Vorwärts- 
kommen erleichtern,  so  geht  daraus  hervor,  daß  die  Unternehmungen 
zur  ümfassuuj?  hauptsächlich  als  F'eiierstaffel  gedacht  sind,  welche 
durch  ihr  wirksames  Schräg-,  Flanken-  oder  gar  Kflckenfeuer  die 
Durchführung  des  Angrifles  au  anderer  Stelle,  dort  wo  sich  dadurch 
die  Feuerüberlegenheit  ehestens  einstellen  muß^  ermöglichen* 
Diese  Auffassung  des  Reglements  ist  nipht  allgemein  zur 
Geltung  gelangt,  die  DurchfQhrung  des  umfassenden  Angriffes 
wird  fast  regelm&ßig  angestrebt  und  ein  Angriff  in  der  Front  kaum 
gewürdigt. 

ÜatQrlich  wird  es  viele  Verh&ltnisse  geben,  wo  man  den  um* 
fassenden  Angriff  durchführen  kann  und  muß. 

Es  erfordert  eben  eine  rasche,  scharfe  Bearteiluog  aller  Vor- 
hUtuisse,  insbesondere  auch  des  Terrains  in  schießtecfaniscber  Hin- 
sicht, um  die  geeignetste  AngriffsrirhtoDg  ▼orauszusehen  oder  doch 
im  Laufe  des  Gefechtes  mit  sicherem  Blick  zu  erkennen. 

In  der  vorhergehenden  Betrachtung  hatte  ich  wiederholt  Ge- 
legenheit zu  betonen,  daß  das  Schrät{feiier  viel  wirksamer  ist  als 
das  Frontfeuer.  Ich  k /n  iue  darauf  zurück,  weil  diese  Tatsache  viel 
zu  wenig  gewQrdigt  wird. 

Wie  ich  in  meinen  Untersuchungnu  über  die  Si  hießversiiche 
der  k.  und  k.  Armee -Schießschule,  veröffentlicht  im  „Organ  der 
Militärwissenscbaftlicben  Vereine^  Band  LXVI  üeft  2  ex  19ü3  aus- 
führte, ist  die  Feuerwirkung  gegen  eine  zu  einer  parallelen  Front 
um  45^  geneigte  gleichdicbte  Front  r43mal  größer,  als  sie  in  der 
parallelen  Front  wäre,  erstere  ist  also  nahezu  um  die  Hälfte  größer. 

Das  Schrägfeuer  hat  daher  nachweislich  nicht  nur  eine  be- 
deutend größere  moralische,  sondern  auch  eine  bedeutend  grüßere 
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materielle  Wirkung.  Je  schräger  die  feindliche  Frout  beschossen 
wird,  desto  wirksamer  ist  das  t'euer. 

Diese  Erkeaotnis  fohrte  wohl  auch  zar  BeatimmoDg;  des  fint- 
warfes  tum  Exerzierreglement  Pkt.  569  : 

jfAheT  auch  alle  Unterführer  mOseen  Gelegenheit  zur  Abgabe 
schrägen  oder  enfiUerenden  Fetten  ausntttien  nnd  im  Auge  behalten, 
daß  längere  Fronten  nicht  immer  zusammenhängend  und  geradlinig 
Yerlanfen^  sich  sonach  selbst  inmitten  der  Gefeehtslinien  mitunter 
die  IK^lichkeit  bieten  wird,  das  Fener  umfassend  zur  Geltung  zu 
bringen.** 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eine  Frage  behandeln,  die  Öfter 
aufgeworfen  wird  und  sogar  in  einer  BroschQre  Yentiliert  wurde. 
Viele  sind  im  Zweifel  darüber,  wie  man  nach  den  Bestimmungen 

des  Regleiüeutsentwurfejj  die  vier  Züge  einer  Kriegskornpagnie  in 
dem  Gefechtsraum  von  150^  der  einer  Kompagnie  beim  Angriff  im 
Verbände  znkorrnnt,  \t'iwi'nden  kann. 

Ich  glaube  die  Scliuld  an  dieser  Sorge  ist  hauptsäclilich  auf 
den  Umstand  zurOckzuführen,  daß  die  §§.  64,  65.  66,  67  etc.  über 
das  Gefecht  nicht  an  der  Spitze  des  Keglements  stehen.  Da  die 
ganze  Ausbildung  auf  den  Beatimmungen  für  das  Gefecht  aufgebaut 
sein  soll,  müßte  man  annehmen,  daß  diesen  Bestimmungen  der 
angegebene  Platz  zukommt.  Das  Gesetz  steht  an  der  Spitze,  die 
DurcbflihruDgsbestimmungen  können  nur  nachfolgen.  Nachdem  jedes 
neu  in  die  Hand  kommende  Buch  vom  Titelblatte  an  gelesen  wird, 
so  liest  man  die  formellen  Bestimmungen,  die  Ourcbführungs* 
bestimmangen  ?or  dem  Gesetz. 

IMeser  Umstand  beeinträchtigt  die  ersten  Autfassungen  ganz 
bedentend,  dieselben  bleiben  sogar  lange  Zeit  die  bestimmenden,  es 
entsteht  manche  Untclarheit,  die  lange  nicht  fiberwunden  werden  kann. 

Es  erscheint  daher  zweckmäßig,  die  Grunds&tze  fllr  das  Gefecht 
häufig  zuerst  und  dann  die  formellen  Bestimmungen  zu  studieren. 

Bezüglich  der  Verwendung  der  Teile  einer  Kornpaguie  im 
Gefechtsraume  von  150^  ergibt  sich  folgende  Betrachtung: 

Punkt  539.  Die  nachhaltige  Durchtührung  des  Kampfes  in 
entscheidenden  Räumen  erfordert  relativ  geringe  Aus- 
dehnungen, die  jedoch  wieder  nicht  so  enge  werden  dürfen,  daß 
die  eigenen  Krätte  mangels  an  Platz  nicht  zur  Geltung  zu  kommen 
vermögen, 

Punkt  571.  Die  Feuerkraft  der  Schwarrolinie  ist,  wo  nötig 
nnd  tunlich,  zu  verstärken,  zum  mindesten  aber  ungescbwftcht  zu 
erhalten,  wozu  die  Reserven  im  erforderlichen  Maike  einzusetzen  sind. 
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Funkt  572.  Meist  wird  es  notwendig  sein,  ti:*'  Feuerüber- 
legenheit, sobald  sie  sich  geltend  zumachen  beginnt,  mit  aller  Ent- 
»chiedenheit  nach  vorw&rts  za  trageo,  wobei  der  Schwarmüaie  durch 
ßiosetztin  von  Reserven  neue  Impalse  gegeben  werden. 

Punkt  182.  n.  In  der  Schwarmlinie  kAniieo  große  Verluste 
eintreten.  Der  Soldat  muß  io  solchen  VikWen  mannhaft  ausharren, 
denn  diejenige  Schwarmliniet  welche  länger  im  feindlichen  Feuer 
anshfttt^  trägt  endlich  den  Sieg  davon. 

Welche  Verluste  beim  Kampfe  in  entscheidenden  Mnmen  zu 
gewärtigen  sind,  mag  nachstehende  Zusammenstellung  ergeben : 

J866  bei  Trautenau  österreichisches  Regiment  28  31% 

r.     r,  SkaHts  „  ,77  467o 

1870  bei  Wörth  einzelne  französische  Regimenter  bis    .  .  90% 

„      „   St.  Piivat  üüideschQLzeo  46^/© 

„     „  Mars  la  Tour  deutsches  Infanterieregiment  16.    .  37*67o 

52.  .38Vo 
57.  .457o 

1877  bei  Plewna  russische  iuianterieregimenter  9  u.  11   .  .  407o 

einige  Bataillone   .  .  .  50% 
„     Kompagnien  60 — 75% 
Infanterieregiment  Ugla    .  .  .  427« 
„  Jaroslar  .  .  49% 

Die  angegebenen  Perzente  beziehen  sich  zumeist  auf  ganze 
Tnippenkdrper  im  Durchschnitt^  bei  einzelnen  Kompagnien  sind  sie, 
wie  auch  zum  Aasdruck  gebracht,  viel  grölSer. 

Dttrchsohnittlich  kann  man  daher  bei  Kämpfen  in  entsdieidenden 
Klumen  auf  Verluste  bis  40  ja  507u  gefaßt  sein. 

Wenn  wir  nunmehr  die  formellen  Bestimmungen  des  Reglements 
fSr  das  Gefecht  in  Betracht  ziehen,  so  kann  Uber  die  Verwendung 
der  Teile  einer  Kompagnie  im  Gefeehtsraume  von  130*^  bis  150^ 
kern  Zweifel  aiifkommun; 
Für  den  Zug: 

Punkt  S'^'O.  Ffir  di»^  Ausdehnung  der  Schwarmlinie  lassen 
»ich  keine  bindenden  Bestimjitiiügen  geben. 

Je  nach  den  Gefechts-  und  Terrainverhältnissen  wri  ien  die 
Plänkler  einmal  kleinere  oder  größere  Ab:>tände  von  einander  lialten. 
ein  andermal  wie  imGliede  aneinandergesc blossen  sein, 
daher  laut  Punkt  290  der  Zugskommandant  die  Ausdehnung 
anzugeben  bat,  um  die  Dichte  der  Schwarmlinie  zu  regeln.  Nur 
'~  ^  wenn  diesbezüglich  kein  Befehl  erlolgt,  so  entfallen  auf  jeden  Plänkler 
2^  und  es  scheint  bedenklich,  wenn  diese  Form  zur  Uegel  wird. 
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FQr  die  Eompagrnie: 

pQDkt  382.  Die  Zahl  der  Zdge,  welche  anföoglich  fttr  die 
SchwanDlinie  zu  bestiinnen  sind,  richtet  eich  nach  dem  Gefechts- 
▼erhftltnisse,  nach  dem  Gefeebfsraum  und  weiters  darnach,  ob  die 

Kooipaguie  im  Verbände  oder  selbständig  auftritt. 

Punkt  383.  Die  entscheidende  Wichtigkeit,  welche  das  Feuer 
im  (IffpchtP  hat,  weist  daraul  hin.  die  Zflge  so  zu  gruppier«'!),  daß 
von  iiuü8  ans  eine  grolSt^  AiiZrilil  von  Gewehren  zur  Wiikuiig 
gebr<tcbt  werden  kann.  Das  biezu  ert'orderliclie  sofortige  Einäetzeo 
der  Zöge  findet  aber  eine  Grenze  in  der  Erwägung?,  daß  das  Feuer 
der  Schwartuliuie  durch  Heserven  genährt  und  im  Angriffe  nach 
forwirts  getragen  werden  muß;  je  nachdem  diese  Aufgaben  der 
Eompagnia  allein  anfallen  oder  zum  Teile  oder  ganz  auf  andere 
Xompagnien  fibergebeOf  wird  die  Reserve  stärker  oder  scbwAcber 
tn  bemesaen  sein,  mitunter  auch  ganx  entfallen  können. 

Das  h&ngt  alsa  von  der  Omppierung  des  Bataillons  anin 
Gefechte  ab.  Hat  der  BataillonskoromaDdant  eine  größere  Reserve 
ausgeschieden,  so  kann  der  Gefechtsraom  fOr  die  Kompagnien  der 
Feoerlinie  entsprechend  größer  sein. 

Die  Aufgabe  der  N&hrung  und  des  Vorwftrtstragens  des  Feuers 
flbeniimmt  dann  wenn  nötig  der  Batsillonskommandant,  die  Kompagnie 
kann  mehr  Zflge,  ja  alle  vier  in  die  Schwarmlinie  bringen. 

Wir  sehen  daraus,  daß  das  Reglement  t'flr  den  Feiierkarapf 
nicht  grundsätzlich  an  eine  gleichmäßige  lockere  Schwarmlinie 
denkt,  diese  ist  vom  Reglement  nur  als  ein  ungflnstigeres  Ziel- 
objekt för  das  feindliche  Feuer,  als  voi t- ilhafter  hingestellt  und 
zwar  im  deckungslosen  Terrain,  im  Vergleiche  mit  einer  Schwärm» 
lioie  in  dichten  (iruppen. 

Das  Reglement  sagt  aber  im  früher  zitierten  Punkt  383 : 
„Die  entscheidende  Wichtigkeit,  web  he  das  Feuer  im  Gefechte  hat, 
bedingt  die  Züge  so  au  gruppieren,  daß  von  Haus  aus  eine  große 
Ansahl  von  Gewehren  zur  Wirkung  gebracht  werden**. 

Das  Reglement  sagt  oifenbar  in  diesen  Punkten  ansammen: 

So  lange  die  Schwarmlinie  nicht  schießt,  mag  sie  in  deckungs- 
losem  Terrain  locker  seio;  sobald  aber  das  Feuer  eröffnet  wird, 
mOssen  dichte  Scbwarmlinien  gebildet  werden,  das  Reglement  sagt 
bis  aur  Dichte  eines  Gliedes.  Im  heftigen  Kampfe  ist  es  nur  bei 
dichten  Linien  den  OfTiziereu  möglich,  sich  einen  Einfluß  zu  wahren 
und  zu  erhalten,  auch  kann  nur  eine  solche  Linie  die  notwendige 
Feueikralt  auf  die  Dauer  uuüern. 
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Die  Erstürmung  der  „Hohen  Burg"  in  Lemberg 

im  Jaiire  1648. 

Epii>ode  aus  der  Belagerung  Lembergs  durch 

Ch  m  i  e  1  D  i  c  k  i. 

Autorisierte  Übersetzung  aus  dem  Poloisohea.^) 
üiexu  Tftfel  I. 


Die  Zeit  und  die  menseliliche  Htad  haben  die  Physiogoomie 

der  Lemberger  ^Hohen  Bure;"  bis  mr  Unkenntlichkeit  verändert. 
Ver.scliwiin<len  sind  durob  jene  das  ganze  Gemäuer  deiselben,  welches 
iwr  Zeit  Kasimir  des  Großen  den  ganzen  Oberteil  des  Berufes 
umgQrtete  and  zwpi  Höfe  uud  Wohnhäuser  umschloß;  verscbwun  len 
sind  die  ruiuien  Jückijasteieu  uud  der  hohe  Aussichtsturm.  An  ihrer 
Stelle  betindet  sich  heute  eine  hübsch»^  Terrasse,  an  derem  Ostende 
sich  der  mächtige,  künstliche  HQgel  zur  Erinnerung  an  die  Lubliner 
Union  (15C9)  erhebt.  Die  einst  vOUig  kahlen  sandigen  Abhänge 
sind  mit  kflnstlicb  angelegten  Baum-  nnd  Straucbwerkanpflanzungea 
bedeckt  und  über  die  ehemaligen  vom  Wasser  ausgewaschen en 
Schluchten  und  Bisse  fflhren  hente  herrliche  Spasiergftnge.  Waa 
ehemals  als  Schutz  nnd  Wftcbterin  fUr  die  Stadt  diente,  bildet  hente 
einen  Ort  angenehmer  Zerstreuung  fDr  deren  Bewohner.  Im  Laufe 
der  Zeiten  änderten  sich  vielfach  Verhältnisse,  Ansehen  und  Ge- 
schichte dieser  Hohe,  ihr  Los  blieb  jedoch  immer  mit  jenem  der 
Stadt  ionig  Terknflpft.  Dennoch  hat  diese  Burg  ihre  wertTollen 
EriDDeniDgen,  welche  es  vollauf  verdienen,  als  Quelle  fOr  das  Studium 
einer  wildeu  und  stürmischen  Vergangenheit,  sorgsam  bewahrt  zu 


Diepo  nach  haadpchriftliciien  Quellen  verfaßte  pflir  interessante  Sohü- 
♦itruDg  jenes  «icukwiii tli^Pii  Er^iffnisBes  durch  Alexander  liiUer  v.  Czotowski, 
städtiscbeu  Aiuliivar  lu  Lemberg,  urschien  als  FeuületoQ  im  „Nowc  StoTO-polskie* 
tm  80.  Min  1903. 
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blflibeD.  Im  Lanfo  der  Jahrhunderte  spielte  eich  manch  wichtiges 
Breignia,  manche  Eataatrephe  innerhalb  ihrer  Hauern  ab« 

Die  grOAte  katastrophale  Erinneruag  knflpft  steh  an  das 
Jahr  1648,  als  snter  den  Hauern  Lembergs  die  Tereinigten  Armeen 
der  Kosaken  und  Tataren  unter  Bogdan  Chmielnicki  erschienen, 
welcher  herangezogen  war,  selbst  noch  i^.xui  belaubt  von  seinen  bis 
DUO  so  leicht  errungenen  Siegen,  insbesondei^  jenen  von  Pilawa. 

Als  in  der  bedrohten  Stadt  niemand  mehr  an  der  grauenhaften 
iie^MÜheit  «1er  nahenden  Gefahr  zweifelte,  faiitm  ilie  Burt^'er  der- 
sellj^^n  den  heroischen  Eiitsi  hluß  ihren  heimatlichen  Herd  selbst  zu 
schützen,  obwohl  das  Kronmilitär  abgezogen  war,  die  Stadt  der 
Gnade  des  Eroberers  preisgebend,  trotzdem  sie  Mangel  litt  an  Wehr- 
kraft und  Nahrungsmittel.  Alles,  was  in  der  Stadt  nur  hieau  be- 
fähigt war,  grifif  zu  den  Waffen. 

Nachdem  im  Innern  der  Stadt  alles  vorbereitet  war,  vergaß 
man  auch  nicht  auf  die  königliche  „Hohe  Burg^.  Leider  war  diese 
seit  der  Zeit  der  letzten  Jagelionen  nicht  mehr  im  erforderlichen 
Stande  erhalten  bezflglich  Befestigung,  Armierung  und  Hunition. 

Wfthrend  der  langen  Friedeosjahre,  die  dem  Aufstande  C  h  m  i  e  1* 
oieki's  vorangegangen,  hatten  sich  die  Starosten  von  Lemberg  wenig 
um  dasselbe  gektlmmert,  die  Vernachlässigung  nahm  Immer  mehr 
zu ;  die  Mauern  hatten  an  vielen  Stellen  Sprünge  und  Risse,  die 
Bedachungen  waren  zum  Teil  eingefallen,  der  Vorrat  au  Waffen 
und  Munition  war  fast  Null. 

Seihst  der  Brunnen,  mit  dessen  Bohrung  noch  im  16.  Jahr- 
hundert begonueti  worden,  war  noch  nicht  volleüdet  und  so  fehlte 
der  Burg  als  „Festung''  eines  der  wichtigsten  Krlordernisse  —  das 
Wasser! 

Um  angesichts  der  nabenden  Gefahr,  dem  äußersten  Mangel 
etwas  abzuhelfen,  wurden  die  Mauern  schleunigst  ausgebessert, 
und  die  Burg  aus  dem  königlichen  Arsenal  mit  vier  QeschQtzen 
and  mit  Munition  versehen.  Der  damalige  Burggraf  Johann  Brat» 
k  0  waki  Qbemahm  das  Kommando  Aber  einige  20  städtische  Haiduken, 
Überdies  hatte  der  Fflrst  Jeremias  Wisniowiecki,vor  seinem  Abzüge 
wen  Lemberg  als  Besatzung  für  die  hohe  Burg,  die  Fullfahne  der 
Dragoner  des  Lukas  Czerminski,  bestehend  aus  zweinndfünfzig  Msnn 
mter  dem  Leutnant  Bjbicki  bestimmt^  so  dsß  die  Gesamtzahl  der 
zur  Verteidigung  der  Hohen  Burg  vorhandenen,  gedienten  Leute, 
etwa  hundert  Köpfe  betrug. 

Der  allgemeine  plötzliche  Schrecken  jolocli  föllte  sie  schnell 
mit  Leuten  ulier  Stände  und  aus  allen  Gegenden. 
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Nach  Maßgabe  des  Anwachsens  des  Gerflchtes  Aber  die 
Aunäheniiig  des  schrecklichen  Feindes,  waren  immer  mehr  Teile 
der  Umgebung  von  Burg  und  Stadt  von  hanger  Furcht  erffillt. 
Haufen  von  Leuten  aus  den  Vorstädten,  sowie  Bau<»rn  aus  den 
nächsten  Dörfern  scharten  sich  um  die  schätzenden  Mauern.  Als 
die  mit  Flftchtlingen  überfQllte  Stadt  endlich  ilire  Tore  schloß, 
warf  sich  der  übrige  Teil  auf  die  Burc'  und  erzwang  sieh  durch 
seine  Übermacht  den  begehrten  teuren  Schutz.  So  viele,  als  tiberhaupt 
nur  Platz  fanden,  worden  aufgenommen.  Die  Mehrzahl  lief  davon, 
wie  sii>  stand,  um  nur  das  Leben  zu  retten.  Das  Gedränge,  Geschrei 
und  Gepfeife  ging  Aber  alle  Vorütellunf^.  Oegen  8000  Leute  scboppten 
Bich  in  dem  ziemlich  engen  Kaume  der  Burg  xnsammen,  um  im 
seihen  Zuflucht  zu  finden. 

Am  6.  nnd  7.  Oktober  zeigten  sich  die  ersten  feindlichen 
Streifparteien  bei  der  Stadt,  da  und  dort  Sturm  laufend  gegen  die 
unter  König  Wladislaw  IV.  aulgeworfeneu  Vortitadtschanzen. 

Den  folgendeu  Tag  zog  Chmielnicki  mit  der  Hauptmacht 
der  Kosaken  und  den  Bauernmassen  heran,  alsbald  Stadt,  Vorstädte 
und  Burg  wie  mit  einem  eisernen  Kinge  umschließend. 

Es  waren  gewiß  an  200.000  Streiter  anter  d5  Obersten.  Jeder 
?on  diesen  erhielt  einen  Standort  zugewiesen.  Im  Norden  des  Schloß- 
berges,  auf  dem  grofien  Räume,  den  heute  die  Zolkiewer-  und  Fod- 
zamcerstraße,  sowie  jene  längs  der  Kiselka-Teiche  umschließen^ 
lagerte  mit  seinem  Kegimente  Maximilian  Erzywonos,  einer  der 
Terwegensten,  hartnäckigsten  nnd  grimmigsten  Krieger  Chmielnickis. 
Noch  leidend  an  einer  Wunde,  die  er  in  dem  Kampfe  bei  Kon- 
stantinöw  davontjetragen,  dürstet»'  er  in  seinem  Ha.sse  nach  Kache. 
Er  holVte  diese  am  besten  durch  die  Einnahme  der  „hohen  Burg" 
iit^linun  zu  können,  welche  der  wichtigste  und  wie  es  schien,  der 
stärkste  Schutz  Lembergs  war,  da  sie  den  ganzen  Umkreis  be- 
herrschte und  weil  von  dort  aus  alles,  was  in  der  Stadt  vorging, 
^wie  auf  der  HaudÜäche**  beobachtet  werden  konnte. 

Der  B.  und  9.  Oktober  vergingen  mit  den  Vorbereitungen  zur 
Belagerung,  der  Einnahme  der  Vorst&dte  und  deren  Verbrennung 
durch  die  Stadt  seihst 

Am  10.  Oktober  begann  sodann  die  eigentliche  Belagerung. 
Chmielnicki  dflrstete  darnach,  durch  die  Eroberung  der  hohen 

Burg  die  Stadt  so  bestürzt  zu  machen,  daß  selbe  sofort  geneigt 
sein  werde,  die  von  ihm  gestellten  Bedingungen  anzunehmen, 
Krzywonos  ging  nun  au  die  Ausführung  seiner  Befehle. 
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Die  Mauern  gegen  Norden  waren  die  schwächsten.  Die 
Kosaken,  dies  wissend,  begannen  den  Angriff  mit  Tagesanbmcb 
mit  großer  Heftigkeit  aas  ibren  QescbOtxen  und  setzten  ihn  mehrere  * 
Stunden  fort  In  der  Voraossetsung,  daß  die  Besehießnng  schon  ge- 
nflgende  Wirkung  geflbt  habe,  befahl  Krsywonos  ffir  Nachmittag 
den  Sturm.  Voraus  gingen  einige  tausend  Banem,  bewaffnet  mit 
Spießen  und  verschiedenen  Arten  von  Waffen,  ihnen  folgten  die 
Kosaken  za  Fuß  und  ein  großer  Haufen  Tataren. 

Durchdringendes,  wildes  Geschrei  aus  vielen  tausend  Kehlen 
erscbfltterte  die  Luft  und  schwieg  keinen  Augenblick  bei  dieser 
größten  BestQrzung  der  Belagerten. 

Die  Kosakeu  waren  eines  schnellen  und  leichten  Erfolges  »^ewiß, 
da  ihnen  der  Zustand  der  Burg  und  ihre  Stärke  kein  Geheimnis 
war.  Külin  wagten  sie  sich  vorwärts  über  die  sandigen  kahlen 
Abhänge  des  Rertres,  zwanzig  Wagen  mit  Sturmleitern  mit  sich 
ziehend.  Inmitten  eines  Hagels  ?on  Wnrfgeschoßen  erreichten  sie 
endlich  die  Mauern  des  Schlosse?. 

W&hrend  die  einen  das  Feuer  der  Barg  ans  der  N&he  er- 
widerten, versnob ten  andere  die  Mauer  zn  untergraben  oder  tot* 
soehten  ihre  ZerstArnng  mit  der  Spitzhacke,  der  Best  stellte  die 
Leitern  auf,  diese  kfthn  erklimmend  und  sich  bemQhend,  in  das 
Innere  des  Schlosses  einzudringen. 

Wftbrend  dieser  Vorgänge  schössen  die  Tataren  mit  ihren 
Bdgen  so  viele  Pfeile  ab,  daß  die  Dächer  der  Barggebäude  wie  mit 
riesigen  Borsten  ganz  bespickt  erschienen. 

Kings  um  die  Burgmauern  und  iusbesonders  an  deu  Toren 
tobte  der  lange  und  hartnäckige  Kampf. 

Die  Zusehen  aus  der  Stadt  erzitterten  in  der  Befflrchtuug, 
jeden  Augenblick  die  Katastrophe  eintreten  zu  sehen,  daß  nämlich 
die  Burg  der  Übermacht  der  tobenden  Sturmflut  erliegen  werde. 

Dank  der  unerschütterlichen  Ausdauer  und  Enen^ie  Johann 
Bratkowskis  scheiterten  jedoch  alle  Versuche  der  Kosakeu  an 
dem  tapferen  Widerstaude  der  Belagerten.  Die  Geschütze  der  Burg 
erwiderten  lebhaft  das  Feuer,  das  Fußvolk  und  die  Haiduken  lichteten 
mit  Bflchsenkugeln  die  Reihen  der  Kosaken  und  wurden  von  den  in 
der  Barg  befindlichen  f  IQchtlingen  auf  das  kräftigste  unterstOtzt, 
es  lAmpften  daselbst  nach  Weiber  und  Greise. 

Die  Kosaken  —  in  rasender  Wut  über  den  ganz  anerwarteten 
Widerstand  —  strengten  sich  mit  umso  größeren  Starrsinn  an,  ihr 
Voihaben  za  erreichen,  dabei  f&rchterliche  Drohungen  ihrer  Bache 
aasstoßend. 
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ErzywoDOB  beobachtete  vom  Fuße  des  Beigea  den  Verlauf 
des  Sturmes  und  erwartete  mit  üngedald  den  Angenblick,  wo  er 
über  den  ZiDoeo  der  Bnrg  die  Fahnen  der  Koeaken  werde  wehen 

sehen  —  allein  vergeblich! 

War  in  die  Mauer  eine  Bresche  geschossen,  deckte  diese  der 
tapfere  Verteidiger  mit  seiner  Brust  Den  ganzen  Tag  hörte  das 
Stinmen  nicht  auf.  Von  der  Stadt  aus  uutprstützte  man  die  Ver- 
teiduDg  der  liurg  durch  das  Feuer  der  (ieschiUie  und  HackenbOchsen 
vom  Walle  unJ  den  Hasinien  der  Zünfte,  insbesondere  von  der 
Königsbastion  und  vom  Turme  der  wailachiscben  Kirche.  Diesem 
Umstände  dflrfte  ea  zuzuschreiben  sein,  daß  die  SQdaeite  des  Schlössen 
von  Angreifern  ziemlich  gemieden  wurde. 

^iebenmale  yersuchten  die  Kosakenmasaen  in  die  Burg  ein- 
sudnogen»  siebenmale  wurden  sie  mit  großem  Verluste  zarOck- 
geschlagen.  Mit  Eintritt  der  Abenddftmmemng  zogen  sie  steh  endiiob 
an  den  Fnß  des  Berges  znrflck,  ermattet  von  der  ganztftgigen  An- 
strengung, auf  deo  Wagen  die  Verwundeten  mit  sich  fflhrend.  Ad 
500  Leichen  bedeckten  die  Abhänge  der  Hohe.  Selbst  Krzywonos 
war  hier  abermals  verwundet  worden. 

Die  Burg  triumphierte!  Alleia  ihre  Lage  war  darum  nicht 
besser.  Am  Fuße  der  Höhe  lag  der  Feind,  dfirstpnd  nach  Raebe 
und  Vergeltung,  die  zweite,  weit  ärgere  Gt-fülu  erwuelis  ilim  aber 
in  der  eigenen  Mitte,  indem  der  Vernit  im  Geheimen  zu  wachsen 
begann.  Die  meisten  der  Bauern  und  viele  Vorstädter,  welche  mIs 
Rutheuen  in  Sprache  und  Religion  mit  den  Kosaken  übereinstimmten, 
waren  diesen  sehr  geneigt.  Nur  das  wachsame  Auge  der  Besatzung 
und  der  Katholiken  hielt  sie  vom  oflFenen  Verrat  noch  zurdck. 
Scheinbar  nahmen  sie  Anteil  an  der  Verteidigung,  aber  es  war  zu 
sehen,  daß  sie  nur  den  gelegenen  Augenblick  erwarteten,  um  als 
Preis  des  Verrates  das  eigene  Leben  zu  retten. 

Unter  diesen  Verhältnissen,  wo  es  bei  dem  riesenhaften  An- 
dränge der  Menge  schon  am  ersten  Tage  an  Nahrungsmitteln 
mangelte,  die  Munition  zum  größten  Teil  verfeuert  war  und  nicht 
einmal  der  Durst  gelöscht  werden  konnte  —  denn  nur  verstohlener» 
weise  unter  dem  Schleier  der  Nacht  konnte  man  sich  mit  Wasser 
aus  der  Quelle  am  SQdabhange  des  Berges  versehen,  welches  jedoch 
ffir  so  viele  nicht  hinreichte  —  hingen  Hunger,  Durst  und  Furcht 
vor  Verrat  als  unheilvolle  Vorbedeutung  der  unvermeidlicbeu  Ver- 
derbnis Ober  der  Burg. 

Am  Abend  dieses  ersten  schweren  Karupiiagt  ^  hat  ein  Haufen 
von  einigen  Tausend,  sehend  was  ihnen  m  der  Burg  drohte,  frei- 
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willig,  aus  den  Mauern  gelassen  zu  werden.  Außer  diesen  wurde 
noch  eine  beträchtliche  Zahl  anderer  Flflchtlitig^^  isjezwungen,  die 
Burg  zu  verlassen,  wodurch  die  Lage  der  letzteren  erleichtert  wurde, 
PS  blieben  aber  in  dei  se  lben  noch  immer  genügend  UQ?erläßliche 
Jüemeute,  mit  welcheu  es  nun  rechnen  hieß. 

Von  den  binausgelasnenen  Haufen  wendete  sich  ein  Teil  zur 
Stadt«  do  Teil  Yerbarg  sich  in  den  Trflmmero  und  Kellern  der  ver» 
brannten  Häuser  und  Kirchen  in  Podzamce,  die  Mehrzahl  fiel  den 
KosakeD  in  die  Häode,  welchen  sie  den  Zustand  und  Mangel  der 
Burg  enthflllten. 

Den  folgenden  Tag  —  einen  Sonntag  —  emeuerteo  sich 
di«  St&rme  der  Kosaken  mit  noch  größerer  Gewali  Dichte  Hänfen 
stOnten  sich  mit  Wnt  gegen  die  Manern»  yersachten  sie  ein- 
tuschlagen  und  an  nntergraben.  Die  Burg  hatte  Jedoch  w&hrend  der 
Nacht  von  der  Stadt  und  dem  königlichen  Arsenal  Ersatz  an  Engeln 
und  Pulver  erhalten  und  verteidigte  sich  kräftigst  biszurBrschöpfung, 
wenn  auch  ErraQduug,  Müntzer,  besondere  iiher  der  Durst  empfind- 
licher wurden  und  den  Verteidigern  stark  zusetzten. 

Am  Nacbimttcigt*  dieses  Tages  fclilte  nicht  viel  und  du*  Burg 
wäre  vielleicht  dem  Verrate  erlegen.  Zinn  Wassel  holen  an  der 
Quelle  am  Südhange  des  Herges  war  eine  Schaar  Bauern  entsendet 
worden,  denen  man  ein  größeres  Vertrauen  schenkte.  Ob  sich  nun 
diese  während  des  Weges  mit  dem  Feinde  verständigten  oder  dies 
schon  früher  geschehen  war,  es  geschah,  daß  mit  den  ZurQck- 
kehrenden  zwanzig  Kosaken,  als  Banem  verkleidet,  in  die  Burg  ein- 
gelassen wurden.  Was  geschehen  w&re,  ist  leicht  einzasehen,  als 
noch  zum  Glflck  einer  der  Bauern  rechtzeitig  dem  Bratkowski 
die  große  Gefahr  entdeckte.  Der  Burggraf  verlor  keinen  Augenblick 
Zeit,  ließ  die  Eingeschlichenen  verhaften,  bindi^n,  an  die  Mauer 
stellen  und  u\\p  niederschießen  und  spii^ßen.  Kr  dies  das  erste 
Anzeichen  des  Verrates.  Im  fnoem  trat  aber  die  Zwietracht  immer 
mehr  zu  Tage.  Am  12.  und  13.  Oktober  setzten  die  Kosaken  den  Sturm 
unausgesetzt  fort;  in  den  kurzen  Ruhepausen  ihres  gewaltigen  An- 
grißes  trat  bei  den  Rtitlienen,  welche  sich  bei  jeder  Gelegenheit 
bemfihteu,  die  Verteidigung  zu  lähmen,  immer  deutlicher  die  Abneigung 
zur  Kor'fnhrung  des  Kampfes  hervor.  Zu  wiederholtenmaleu  wurden 
von  diesen  die  ZOndlöcher  der  Kanonen  vernagelt,  die  Lunten  ins 
Wasser  gffaucbt  u.  s.  w. 

In  der  Besorgnis  vor  noch  anderem  Widerstande  innerhalb  der 
Hauern  und  um  hier  aus  entstehenden  Tumulten  den  Feind  nicht 
Nutzen  ziehen  zu  lassen,  mußte  die  Aufmerksamkeit  mehr  nach 
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Innen  gekehrt  werden,  was  die  entschlossenen  Verteidiger  nebst  Er- 
mattiin^r  Hun^^er  und  Durst  noch  hitiffilliirer  machte. 

Iii  liei  Naclit  vom  13.  auf  14.  UktobtM  versuchte  Krzy  wo  n  08, 
ob  nicht  ein  nuvermnteter  tyberfall  gelingen  würde.  In  dieser  Ab- 
sicht befahl  er  dem  Hauptmann  Nikolaus  Niebjflski,  die  Burg 
zu  überrumpeln. 

lu  aller  Stille,  die  Musketen  in  der  Hand,  rückte  der  Haupt- 
mann mit  den  Kußkosaken  gegen  die  Hohe.  Die  dunkie  Herbstoacbt 
schien  dieses  Vorhaben  zu  begflnstigen. 

Die  Burg«  durch  den,  den  gaozen  Torbergegaugenen  Tag  statt« 
gehabten  Kampf  In  volle  Sicherheit  gewiegt,  lag  in  Buhe,  selbst 
die  Feuer  der  Wachen  waren  erloschen.  Die  Kosaken,  des  Erfolges 
sicher,  erreichten  schon  die  Mauern  des  Schlosses,  in  dessen  Innern 
die  größte  Stille  herrschte.  Da  bemerkte  plotalicb  eine  Wache  vod 
den  Zinnen  des  Turmes  die  drohende  Gefahr.  Schleunigst  die  bereit 
Hegenden  Kienhölzer  und  Pechfößer  entzündend,  alarmierte  sie  die 
Verteidiger.  Gleichzeitig  ging  ein  heftiger  Kegengnli  nieder,  welcher 
es  den  Kosaken  unmöglich  machte,  das  Pulver  vor  dem  Naßwerden 
zu  bewahren.  Dieser  Umstand  durchkreuzte  die  IMäne  des  Krzywonos. 
Die  Kosaken,  eineiseits  in  diesem  Aiigeniilick  uniirauohbare  Waffen 
habend,  anderseits;  sehend,  daß  der  Verteidiger  sieb  zu  ihrem  Em- 
pfange herf'it  gemacht  hal»e,  ^^aben  ihr  Unternehmen  verloren  und 
kehrten,  ohne  den  Sturm  zu  versuchen,  in  ihr  Lager  zurück. 

Dieser  Vorfall  beeinflußte  jedoch  die  Entschlüsse  für  die 
weitere  Verteidigung  der  Burg.  Die  außerordentlichen  nnd  hart- 
näckigen Anstrengungen,  die  der  Feind  machte,  um  sie  zu  erobern, 
nahmen  die  Hoffnung,  sich  in  ihr  zu  halten,  insbesondere  mit  RQck- 
sieht  auf  die  kritische  Lage  im  Innern. 

Gleich  am  Morgen  des  folgenden  Tages  (Mittwoch  den  14.) 
verließ  der  Burggraf  Johann  Bratkowski,  äußerst  entkräftet 
durch  Hunger  und  Durst»  in  der  Überzeugung,  die  Burg  nicht  be- 
haupten zu  kOnnen,  mit  seinen  Fußsoldaten  und  Haidoken,  die  Stätte 
seines  heroischen  Widerstandes  und  zog  sich  in  die  Stadt  zurflck. 

Hier  erhielt  er  jedoch  abermals  Kugeln  und  Pulver  und  wurde 
veranlaßt,  in  die  Burg  zurückzukehren  und  dieselbe  bis  zum 
Äußersten  zu  halten.  Von  der  Behauptung  der  „hohen  Burg**  hing 
hauptsächlich  die  Sicherheit  der  Stadt  ab. 

Noch  einen  Tag  inmitten  der  kritischen  Lage,  mit  Hille  der 
polnischen  Flüchtlinge  hielt  Bratkowski  in  der  gelährliclien 
Position  aus,  die  Kuthenen  jedoch  vernagelten  alle  Kanonen  und 
forderten  offen  die  Obergabe  des  Schlosses. 
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Nach  Erschöpfung  (Ut  eihalti  n lh  Mimitioü  verwendeteu  die 
Verteidiger  Steine  nnd  Balken,  welclie  sie  auf  die  heraDStflrmenden 
Haufen  herabwarfen  und  die  Weiber  begossea  die  die  Maaer  Er- 
klimmenden mit  siedendem  Wasser. 

Am  Donnerstag  den  15.  Oktober  fahrte  der  schon  die  ganze 
Zeit  im  geheimen  gesponnene  Verrat  die  Katastrophe  herbei.  Die 
•belagerten  Rotbenen  erleichterten  den  EoBsken  den  Weg  snr  Be* 
tttinafame  der  Bntg  sa  ihrem  eigenen  und  aller  Yerderben.  PlOtilich 
sich  auf  die  Soldaten  stfirzend,  welche  das  taßere  Westtor  be- 
wachten, streckten  sie  diese  nieder  und  Öffneten  dieses  dem  Todfeinde. 

Der  erste  Eindringende  war  ein  Tatar  7on  riesigem  Wochs, 
der  iirtflmlich  fOr  einen  Kosaken  gehalten  wurde.  Mit  dem  Sftbel 
in  der  Hand  fiel  er  den  bestflrzten  Haufen  an.  Ohne  Rflcksicbt  auf 
die  Verräter  hieb  er  nach  allen  Seiten  ohne  Wahl,  bis  er  selbst 
hiiislürzte  von  hinten  mit  einem  Beil  getroffen.  Dicht  hinter  ihm 
waren  jedoch  Kosaken  und  Tataren  einge<irüni;en,  welche  sich  auf 
die  Verteidiger  und  Flüchtlinge  wie  Wölfe  auf  eine  Scbatheerde 
stürzten. 

Die  Besatzung  bitte  sich  durch  das  innere  Tor  in  den  zweiten 
Hof  gezogen  und  sich  noch  eine  Zeit  tapfer  gewehrt.  Jedoch  sehend, 
daß  sie  diesem  Kampfe  nicht  mehr  gewachsen  sei,  entwich  sie 
durch  eine  Kanonenscharte  der  Eckbastei,  gewann  glttcklich  das 
Freie  und  rettete  sich  in  die  Stadt. 

In  der  Burg  begann  nun  ein  ffircbterliches  Oemetzel.  Niemand 
▼on  den  Verteidigern  wurde  verschont,  gleicherweise  wurden  die 
Bechtglftubigen  und  Katholiken  niedergemacht,  nichts  rettete  vom 
Tode,  weder  Glanben,  noch  Geschlecht,  noch  Alter.  Die  ein- 
gedrungenen Haufen  mordeten  ohne  Gnade  und  Erbarmen  Mftnner 
und  Weiber,  Greise  und  Kinder  —  alles  was  dem  S&bel,  dem  Spieß 
oder  Messer  unterkam.  Mütter  sich  selbst  dem  Tode  opfernd,  ver- 
bargen ihre  Kinder  in  Felsenspalten  und  Schluchten  —  die  heute 
nicht  mehr  vorhanden  —  oder  iu  verborgenen  Mauerwiukeln,  Gräben 
und  Löchern. 

Aber  diese  Armen  verrieten  sich  seihst  durch  ihr  Weinen 
und  endeten,  vor  den  Aui^en  «ier  Mütter  leüt  und  zerhackt, 
unter  den  Händen  der  rasenden  Mörder.  Kui  uni^eheures,  durch- 
dringendes Stöhnen,  gemischt  mit  einem  wilden  Triumphgeschrei 
ertönte  in  der  Hunde  und  wurde  bis  in  die  Stadt  gehört,  welche,  die 
Katastrophe  sehend,  nicht  in  der  Lage  war,  sie  abzuwenden.  Sie 
konnte  nur.stammer  Zeuge  sein,  hatte  jedoch  ein  Vorbild,  was 
ihrer  wartete,  wenn  sie  erliegen  sollte. 
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Der  größte  Teil  der  Bflag^erten  iu  Her  Rur;^  verfiel  dem  Tode, 
ihr  Blut  füllte  alle  Winkel,  klebte  an  (\ru  \\  äii  leii  und  Mauern.  In 
den  Hiunsalen  an  den  Toren  tioß  das  Blut  hmub.  Es  fielen  daselbst, 
wie  die  Quellen  der  Stadt  behebteu,  ao  tausead  Memtcben  ver- 
sohiedenen  Standes  und  Alters. 

Auch  die  Borg  selbst  blieb  nicht  verschout.  AngezOndet  dardi 
die  Eroberer  leoehiete  sie  wie  eine  riesige  Fackel  io  ihren  Ruinen* 

Das  Andenken  an  diese  Katastrophe,  bewahrt  von  Qeschleehi 
ni  Qeschieisfal,  erhielt  sieh  lange  in  Lembeii;  und  erst  im  Yergan» 
genen  Jabihimdert  erloseh  die  Brinnening  hieran  gftnilich. 

Diese  Erinnerang  neu  belebt  tu  haben,  ist  ein  schOnes  Yer* 
dienst  des  eingangs  genannten  Herrn  Verfassers! 

K.  T.  L. 
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Entwurf  der  Schießinstruktion  für  Infanterie- 

und  Jägertruppe. 

Yortng.  geliftltai  im  Offizlerflkagino  id  Olmötz  am  19.  Febroar  1908  von 

k,  ttnd  k.  HMptDui  Xiri  Wilde. 


Das  Interesse  für  das  Schießwesen  ist  bei  der  Infanterie-  und 
Jägeriruppe  in  stetitrena  Wachsen  begriffen,  jenem  Grade  zustrebend, 
den  die  Güte  der  modernen  Infanterieschußwaffe  fordert.  Aus  der 
seinerzeit  mehr  dem  guten  Willen  Qberlassenen  Schießaasbiidmig 
konnte  nicht  Ober  Nacht  ein  brauchbares  System  entstehen. 

Die  in  den  siebziger  Jahrea,  dann  1890  und  1895  erschienenen 
Schießinstraktionen  sind  Etappen  in  dem  Werdegang  des  jflngsten 
Bntworfes,  wobei  gerade  die  wiederholten  Auflagen  innerhalb  relati? 
hnner  Zeit  das  steigende  Interesse  und  den  zunehmenden  Eifer  fttr 
diesen  Dienstzweig  nnlengbar  tnm  Ansdmcke  bringen.  Wenn  die 
zwei  letzten  Vorlftnier  der  neuen  SehießTorschrift  anf  einer  gemein- 
samen Basis  ruhen,  der  jeweilige  Aufban  aber  fortschreitend  besser 
geworden,  so  bat  der  ge^'enwartig  bei  je  einem  Truppenkörper  eines 
jeden  Korps  in  Erprobung  stehende  Entwurf  ein  vielfach  geändertes 
Gefüge  erhalten. 

Frftgt  mau  nach  den  Gründen  solch'  tief  einschneitlender 
Neuerungen,  dann  geben  7iinächst  die  allgemeiueu  BpHtinuuungen 
dieses  Dienstbuches  die  Au;>kunft,  daß  die  Schießinstruktion  eine 
unabtrennbare  Ergänzung  des  Exerzierreglements  bildet.  Da  nun 
dessen  im  Prinzipe  geänderte  liest imtnuugen  ganz  besonders  das 
Feuergefecht  betreffen,  so  konnte  die  dependierende  Vorschrift  nicht 
lange  auf  sich  warten  lassen. 

Ferner  haben  die  im  slldafrikanischen  Kriege  gemachten 
Kampferfahrungen  die  Ausbildungsmethode  fast  s&mtlicher  euro- 
päischen Armeen  nicht  unwesentlich  beeinflußt,  vornehmlich  aber 
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die  BegriÜe  über  die  Wirkung  des  rauchscbwachen  Uepetier- Klein- 
kalibers  geklärt. 

Endlich  sind  im  Laufe  der  letoten  Jahre  manch*  anderweitig« 
Sehießerkenotnisse  gereift,  die  anf  EinfÜhrnng  warten. 

Wenn  einerseits  der  b&ufige  Wechsel  eines  wichtigen  Dienst- 
buches gerade  nicht  erwünscht  ist,  so  ist  anderseits  frischer  geistiger 
Einschlag,  dessen  Notwendigkeit  sich  aberdies  aufdr&ngt,  mit  Freuden 
au  begrüßen.  An  Stelle  des  Krieges  muß  im  langen  Frieden  geistige 
Anregung  treten,  sonst  verrostet  die  Armee  gleich  einer  Lokooiotive, 
die  nicht  lahrt. 

Nicht  mir  unsere,  auch  die  französische  und  englische  Armee 
haben  und  erhalten  die  gleichen  Vorschril'ten  in  neuer  Fassung. 

In  der  nun  folgenden  Besprechung  werde  ich  mich  hemfiheii, 
den  Inhalt  der  k.  und  k.  Schießinstmktion  mit  Bemerkungen  aus 
der  deutschen  Schießvorscbrift  rom  Jahre  1899  und  der  fransOsischen 
„Instruction  du  tir*^  TOm  November  1902  zu  beleuchten,  wie  ich  auch 
einige  das  Schießwesen  betreffende  Bestimmungen  des  englischen 
Exerzierreglements  vom  April  1902  (lofantry- Training)  verwerte. 
Die  ^Musketry-Regulations**  vom  Jahre  1898  (englische  Schieß- 
instruktion) erleben  gerade  jetzt  eine  Neuauflage,  die  mittlerweile 
erschieueii  ist. 

Das  Exerzierreglement  legt  großen  Nachdruck  auf  die  gründ- 
liche Einzelausbildung,  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Gefechts* 
tüchtigkeit  des  Soldaten  als  Plänkler.  Der  Entwurf  hat  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht,  diesem  Grundsatze  auch  in  der  Schießausbildung 
den  gebfibrenden  Platz  einzurftumen,  was  er  in  Punkt  1  mit  folgenden 
Worten  einleitet:  J)m  Feuer  ist  das  Hauptkampfmittel  der  Infanterie. 
„Die  beste  Fflhrung  kann  scheitern,  wenn  sie  nicht  durch  wirksames 
„Feuer  unterstützt  wird,  anderseits  vermag  ein  ruhig  und  sicher 
„gefShrtes  Feuergefecht  auch  die  gefahrdrohendsten  Lagen  in  Erfolge 
„zu  verwandeln.  Dem  einzelnen  Soldaten,  wie  der  ganzen  Truppe 
„die  hiezu  notwendigen  Geschicklichkeiten  beizubringen  und  die 
„erforderlichen  Eigensohaftt'u  anzuerziehen,  ist  der  Zweck  der  Schieß- 
^ausltildung.  Die  Sehießinstruktion  bildet  somit  eine  liuahtrenubare 
„Ergänzung  des  Exerzierreglements." 

Individnelles  Können  und  das  darauf  fußende  Selbstbewußtsein 
sollen  den  Schützen  fOr  die  seiner  im  Kampfe  wartenden  Aufgaben 
bedibigen,  das  aus  gegenseitiger  UnterstQtzung  resultierende  Vertrauen 
gemeinsames  Streben  nach  dem  Erfolge  wachrufen.  Solche  Gefechts- 
tQcfatigkeit  will  der  Entwurf  seinen  Soldaten  anerziehen. 
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Sein  Stil  ist  einfach  und  leicht  faßlich,  die  StoffaDOrdouDg, 
bis  auf  die  als  Beilage  aDgefttgten  und  Termehrten  Darstellangoa 
und  Tabellen,  nnrerandeit  geblieben,  die  Fachausdrucke,  bis  auf 
wenige  Ausnahmen,  beibehalten. 

Wenn  das  Zimmergewehrschiefien  nun  Eapselschießen  heißt» 
80  ist  diese  Änderung  durch  das  Wesen  der  Einriebtuog  und  ihres 
Zweckes  bedingt. 

Daß  der  oft  falsch  gedeutete  Begrill  ^Wirkungsbereich  der 
Änfsatzstellung'^  weggeiallen,  wird  der  Schießausbilduug  aicht 
brndirlich  se'm. 

üod  mit  ^Weitscbießen"  anstatt  „Schießen  aut  gmlM  Distanzen" 
ist  mit  GlQck  einem  noch  nicht  vergessenen  Fachwort  sein  altes 
Becht  wiedergegeben. 

Im  allgemeinen  nicht  gebr&uchlicb  war  bisher  die  praktische 
Vorübung  im  Erkennen  des  AbkommenSj  nicht  bekannt  das  Kampf-  ^ 
schießen,  Ersteres  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  der  Instruktions- 
abteilung der  Armeeschießschule  ausgebildet  und  eingebfirgert^  letzteres 
ist  den  russischen  Vorschriften  entlehnt  und  dflrfte  mit  Vorteil  der 
Sühießfreudigkeit  durch  den  damit  provozierten  Wettstreit  dienen. 

Jede  Schießvorschrift  zerflillt  der  Hauptsache  nach  in  Vor- 
schule nnd  Scharfschießen,  welche  Teile  wieder  in  eine  Anzahl  den 
Stoff  gliedernde  nnd  besprechende  Kapitel  zerlegt  werden,  aus 
deren  Aneinanderreihung  so  ziemlich  der  logische  Ausbildungsvor- 
gang  resultiert.  Jno  folgenden  halte  i<  h  mich  im  großen  und  ganzen 
an  die  Stoffeinteilung  des  Dienstbuches  und  beginne  mit  der  Theorie. 

Tm  Infanterie- Schießwesen  kann  dieses  Wissen  keinen  bevor- 
zui^teij  Platz  beanspruchen.  Vollauf  hinlänglich  beachtet  es  unsere 
Instruktion;  in  der  deutschen  und  französischen  gelangt  die  Tinoriö 
bei  weitem  nicht  zur  gleichen  Geltung.  Die  eine  beschränkt  sich 
auf  einige  leicht  faßliche  Erklärungen,  auf  Antraben  über  die  ge- 
wöhnlichsten in  der  Witterung  und  Beleuchtung  liegenden  Einflüsse 
und  fQhrt  über  die  Schußleistungen  nur  die  notwendigsten  Daten 
an;  die  andere  hat  im  Teit  eigentlich  nur  Hegriffserkl&rungen  und 
weist  mit  wenigen  Worten  auf  den  Einfluß  des  Seitenwindes  hin. 
Dafflr  sind  als  Anbang  mehrere  Tabellen  Ober  Schußleistungen  und 
Einfluß  der  atmospbftnseben  Verhältnisse  beigegeben. 

Fdr  den  Schützen  selbst  kann  die  Theorie  nur  soweit  in 
Betracht  kommen,  als  ihm  hiemit  ein  Mittel  mehr  an  die  Hand 
gegeben  wird,  andern  sicher  und  rasch  zur  gleichen  Geschicklichkeit  zu 
verhelfen ;  sie  hat  also  nur  für  den  Schteßlehrer  Bedeutung.  Doch 
böte  sich  dieser,  gar  zu  eifrig  jeneu  den  Geist  anregenden  Schieß* 
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eiempeln  nachzubängeD,  eine  Tätigkeit,  welche  das  selbsftftodige 
ürteik  nachteilig  beeinflußen,  die  praktischen  Übungen  ntn  den 
Beiz  des  Selbstktonena  bringen  nnd  den  Wert  der  sicher  cum  Ziel« 
führenden  Methode:  Selbstschießen  und  verstftndiges  Beobachten  der 
die  SchießHbongen  begleitenden  Erseheinnngen,  schm&lern  kann. 

Ist  aber  einmal  ein  Sebießlehrer  von  solcher  Verliebe  erfftllt^ 
dann  will  er  vm  mindesten  einen  Teil  dieses  «eines  Wissens  bei 
seinen  SchQlern,  sei  dies  junj?er  Nachwuchs  oder  ältere  Soldaten, 
verwerteii  wmi  lut  dies  trotz  präziser  BestimmuDgeD  des  eiDSchlägigen 
Dienstbuches. 

Der  InlaDti  ri«»off1der  halte  vor  aliem  daran  lest:  die  Theorie 
seines  Schieß weseus  muß  einfach  sein. 

Dort  aber,  wo  spezielle  Anlagen  zu  einer  Aber  den  Rahmen 
des  Dienstbuches  hinausgehenden  Vertiefung  in  den  Gegenstand  be- 
fähigen, könnte  vielleicht  im  vergleichenden  Studinm  der  unter- 
schiedlichen Schießvorschiiften  die  nutzbringende  Befriedigung  ge- 
sacht werden,  wobei  sich  das  Abwägen  insbesondere  der  Pener- 
lettnng  nnd  der  taktischen  »Schießanifassnng  anwenden  sollte. 

Eigentfimlichketten  nnseres  Qewebrmusters  88/90  werden  gerne 
mit  dem  vermeintlichen  atmosphärischen  Einfloß  aof  die  Trelf- 
pnnktslage  erklftrt  Eine  Tabelle  der  franzOnsehen  Instruktion  gibt 
Aufschluß  Uber  die  durch  die  Temperatur  bewirkten  Treffpunkts** 
Terschiebungen,  wonach  10^  auf  hundert  Schritt  1  cm  gleichkommen« 
Dies  erlaubt  wohl  den  Schluß,  daß  bei  abnormen  Treffpuuktslagen 
der  Normalgewehre  gelegentlich  des  Einschießens  von  M.  88/90  die  Ur- 
sacheü  mehr  in  der  Schußwaüc  und  weniger  in  der  Temperatur  liegen. 

Anknöpfend  daran  erscheint  es  mir  zweckdienlich  zu  erwähnen, 
daß  das  gute  Eiuschießen  wesentlich  von  der  Fertigkeit  des 
Schützen  und  der  Erfahrung  des  WatlriKtÜiziers  abhängt. 

Nach  der  deutschen  Schießvorschritt  muß  die  Kompagnie  ihre 
Gewehre  mittels  Tisch  und  Sandsack  auf  150  m  Entfernung  an- 
schießen. Der  Rekrut  erhält  stets  ein  eingeschossenes  Gewehr.  Nach 
„rinstruction  du  tit^  ist  es  Sache  des  capitaine  de  tir,  Schußwaffen 
mit  zweifelhafter  Präzision  au  überprüfen.  Über  das  Wie  spricht 
sich  diese  Instruktion  nicht  aus. 

Vom  Erschießen  der  Tageslage  als  Einleitung  des  Obnngs* 
Schießens  erwarte  man  nicht  das  Heil  des  Treffens.  Beim  Muster 
88/90  hat  dieser  Vorgang  dem  Zweck  absolut  nicht  entsprochen, 
fflr  das  Muster  95  wird  es  den  Resultaten  nichts  schaden,  wie  auch 
die  Kenntnis  der  Finghoben  nnd  Steuerungsausmaße  dem  Instruktor 
mehr  imponieren  als  der  Schießfertigkeit  frommen  dflrfte. 
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Im  französischen  UQterhcbtsschießeo  wird  allerdings  in 
ftfanlicher  Weise  die  Tageslage  encittelt.  Mit  einem  in  der  Schieß« 
schule  geschaffenen  Normalgewebre  (jedes  Regiment  ist  mit  einc^m 
fosii-^pe  r^gM  par  les  soins  de  Tecole  Donnale  de  tir  beteilt)  gibt 
der  BaUillone-WaffeDoffizier  12  Sehtae  ab,  besümiiit  au  dieser 
Gmppe  den  mittleren  Tref^nnkt  ond  venuilaßi  die  Affiehieruag 
derselben  am  Standplatxe  der  Sehlltzen. 

Im  deutschen  SchuL-icljifßen  ist  dies  nicht  voigeschriebeD. 

Die  sonstigen  Teile  der  Vorschale  sind  in  der  k.  nnd  k.  In* 
atmktiott  eingehend  besprochen,  die  bezQgliehen  dentsehen  und  fran- 
zösischen Bestimmungen  ohne  wesentliche  Verschiedenheit  allgemeiner 
gehalten. 

Den  Zit^lunienicht  mit  dem  Felilerdreieck  kennen  alle  drei; 
jedoch  wir  allein  liebuen  ihn,  der  Einzelausbildung  Kechnuug  tragend, 
bis  400  Schritte  aus. 

Nur  unseren  Äbzugsflbirogen  reiht  sich  der  Vorgang  an,  wie 
praktischerweise  das  Erkennen  des  Abkommens  gelehrt  werden  kann, 
eine  Fertigkeit,  ohne  die  das  SelbstergrQnden  der  GewehreigentQm- 
liehkeiten  nicht  mOglich,  welche  Voraussetzung  wieder  fOr  das  Her- 
anbilden Torzflglicher  Schützen  nnerl&ßlich  ist 

Im  Entwürfe  gelangt  dies  wiederholt  und  eiudriuglich  zum 
Ausdrucke. 

Der  Art  nnd  Wdse  des  Abzieheos  widmet  derselbe  eine  bis 
in  die  geringsten  Einzelheiten  eindringende  Aufmerksamkeit,  mit 
welcher  Genauigkeit  die  AusfQhruog  dieses  Schießgritfes  wegen  der 
guten  oder  schlechten  Folgen  den  erforderlichen  Nachdruck  erhält 

Die  Schilderang  der  Abzngsetadien  in  Punkt  102  ist  der 

Wirklichkeit  mit  photographiscber  Trene  abgelauscht  Der  darin  ge- 
zeichnete Vorgang  hat  sich  bei  unserer  etwas  harten  Abzugs- 
Torrichtung  trota  der  in  der  Instruktion  vom  Jahre  1895  anders 
lautenden  Anleitung  ausgebildet,  weil  nur  in  solcher  Auätührung  ein 
absolut  sicbever  Schuß  erzielt  werden  kann. 

Die  dabei  geleistete  Arbeit  von  4  kg  im  Mittel  Teriaugt  nur  unser 
Gewehr,  die  andern  modernen  Ordonnanzmodelle  muten  ihren  Schlitzen 
bloß  2—2Vi  kg  zu.  £8  wflrde  sich  vielleicht  eines  Versuches  in  der 
Armeeechießschttle  lohnen,  ob  nicht  ein  leichterer  Abzug  die  Schieß- 
leistungen derGttte  unserer  Schußwaffe  nfther  bringen  konnte.  Alles 
am  IL  95  ist  im  Vergleich  zum  Werndlgewehr  grundverschieden, 
der  Abzug  allein  traditionell  geblieben. 
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Der  Fratizuse  nimmt  ÄDlehniing  gleich  unserem  Schfitzeu, 
bfilt  jedoch  den  Atem  erst  im  Momeut  des  Widerstandes  ein:  dieser 
eine  Augeublick  allein  unterbricht  die  sonst  zQgige  Abzugsbewegting- 
Vom  deutscheu  Soldaten  wird  das  Abziehen  gleich  der  im  Punkt  86 
unserer  Instruktion  vom  Jahre  1895  angegebenen  Weise  verlaogt. 
Beiden,  dem  französischen  wie  dem  deutschen  Schätzen,  erlaubt  der 
leichte  Abzug  so  gleichmäßige  Arbeit 

Im  englischen  Exerzierreglement  findet  mau  auch  detaillierte 
Angaben  Ober  das  Ansbilden  von  Fangschfltzen.  üuter  anderem  soll 
ein  solcher  inoerhalb  drei  bis  vier  Sekunden  aus  einer  ihn  bergenden 
Deckung  einen  gezielten  Schuß  abgeben  und  wieder  verschwinden. 

Der  Abzug  unseres  Gewehres  erlaubt  derartige  SchießkQnete 

nicht. 

Eine  echt  englische  Eigeiitümliclikeit  besteht  dariu,  daß  beim 
Anschlage  die  linke  Haud  das  Gewehr  an  die  Schulter  diQckt  und 
nicht  die  rechtp.  wie  sonst  allgen)ein  gebräuchlich. 

Mittels  uübemerktem  Zwischenladen  von  üuterrichtspatronen 
gelegentlich  des  Übungsschießens  soll  die  Feuerscheu  behoben 
werden 

Die  französische  Instruktion  schätzt  dieses  Mittel  meines  Da- 
fOrhaltens  richtig  ein,  indem  sie  erwähnt,  Feuerscheu  werde  beim 
Scharfschießen  oft  nicht  erkannt,  wo  man  aber  deren  Anzeichen 
wahrnimmt,  könne  mit  der  angefahrten  Verwendung  von  Schul- 
patronen die  Gewißheit  erlangt  werden.  Der  Feuerscheu,  dem  Aus- 
drucke der  ängstlichen  Erregung,  konnte  vielleicht  durch  Einwirkung 
auf  die  Geistestätigkeit  des  Schätzen  insoferne  vorgebeugt  werden, 
als  gleich  mit  den  ersten  ZielQbungen  der  Junge  Soldat  die  strikte 
Weisung  erhält,  bei  Abgabe  des  Schusses  mfisse  er  nur  ans  Zielen 
und  dürfe  nie  an  die  mechanische  Tätigkeit  des  Abziehens  denken. 

Selbstverständlich  mOßte  bei  den  Abzugabungen  umsomehr 
Bedacht  darauf  gelegt  werden. 

Indem  Wortlaute  der  projektierten  Instruktion  könnte  vielleicht 
auf  die  Wirkung  dieses  die  Öchußabgabe  begleitenden  (j  -ianken- 
ganges  nachdrücklicher  hingewieiieu  werden,  was  auch  Mißdeutungen 
über  die  Methode  ües  ruckweiben  Abziehens  hinlänglich  vorbeugt. 

Die  Anschlagübungen  kennt  unsere  Instruktion  nur  als  Einzel- 
auslührung.  Beim  besten  Willen  kann  der  sogenannte  mechanische 
Anschlag  nicht  herausgedeutet  werden.  Die  französische  Vorschule 
kennt  iiiolche  Gewehrübungen  mit  gepflanztem  Bajonett,  reiht  die- 
selben aber,  als  zur  Kräftigung  der  Armmuskeln  dienend,  in  die 
Körpergymnastik  ein. 
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Die  Vornahme  der  Aoschlagabungen  f^eschieht  am  vorteilbaf- 
testen  imOelfinde,  weil  dann  aaeh  dip  Benfitzung  des  Terrains«  das 
Zielen  auf  natflriiebe  Ziele  und  richtige  Distanzen,  das  rasche  Auf- 
suchen und  Erfassen  schwer  findbarer  Ziele,  ja  selbst  das  Distanz- 
scliätzen  geübt  werden  kaoii.  Die  Vorschrift  versäumt  nicht,  darauf 
hinzuweisen. 

Alle  Übungen  der  Vorschule,  denen  dtr  Schein  der  Gewehr- 
griffe anhaftet,  dürfen  nicht  zum  Entzücken  des  bekannten  mili* 
tärischen  Auges  gedrillt  werden.  Einzelausbildung  allein  muß  die 
Grundlage  sein,  ans  der  nach  und  nach  die  disziplinierende  Gleich- 
mißigkeit  ersteht 

In  dem  vom  Entwürfe  geforderten  AnsbildungsTOrgange  gelangen 
die  Anseblagarten  in  einer  dem  rein  körperlichen  Vermögen  an- 
gepaßten fieibenfolge  zur  Instruktion.  Mit  dem  aufrechten  wird 

begonnen,  der  liegende  bildet  den  Schluß.  Im  Übungsschießen  aber 
ist  die  umgekehrte  Folge  eingehalten.  Dieser  Widerspruch  ist  nur 
scheinbar.  Gerade  in  der  umgestellten  Nutzanweudung  des  körper- 
lichen Aushildungsmodus  liegt  der  logische  Lehrvorgang. 

Für  das  bloß  methodische  Erlernen  des  Anschlages  ist  die 
aufrechte  Körperhaltung  am  geeignetsten,  weil  diese  Stellung  bei 
Abgabe  des  Schusses  in  den  natQrlicbsleii  Verhaltni^^sen  bleibt,  weil 
sich  im  ganzen  Bilde  das  Hichtige  und  Falsche  sofort  kennzeichnet, 
somit  die  grundlegenden  Grifte  und  Proportionen  rasch  und  sicher 
vom  ScbQler  ertaßt  werden.  Sind  einmal  die  Anschlagarten  bis  zur 
richtigen  AnsfOhrung  dem  jungen  Soldaten  eigen,  dann  verbArgt  die 
liegende  Stellung  bei  am  wenigsten  bindernder  ünbeholfenbeit  die 
präziseste  Schußabgabe.  Überdies  ergibt  der  liegende  Anschlag  den 
Kampfschuß  par  excellence. 

Wir  begnügen  uns  mit  drei  reglementiertj  u  Aii> 'hiagarten, 
dem  englischen  Schützen  sind  4  in  8  Schießstelluugeu  vortiescliriehen, 
nämlich:  1  stehend,  2  sitzend,  4  kniend  auf  einem  oder  beiden 
Knien,  1  liegend.  Auch  die  deutsche  Schießvorschrift  kennt  das 
Knien  auf  beiden  Knien.  Den  Franzosen  genügen  uusere  Anseblag- 
arten. Die  vorgeschriebene  äußere  Form  des  Anschlages  wird  nur 
durch  die  Körper  beschaffen  heit  moditizieit  und  nicht  umgekehrt. 
Darin  wird  auch  den  deutschen,  französischen  und  englischen  Soldaten 
kein  unnatOrlicfaer  Zwang  angetan. 

Eine  weitere  Anregung:  erhalt  die  S 'Ibsttätigkeit  des  Schützen 

mit  der  tieien  Wahl  des  Zielpunktes  beim  lOinzelschießen.  Die 
deutsche  Armee  bat  diese  Bestimmung  schon  lange,  das  französische 
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ExerzierreglemeDt  Terlegt  den  Zielpunkt  auf  den  unteren  Rand  des 
feldm&ßigen  Zieles,  also  wie  bisher  bei  qds. 

Mit  der  Einfafarong  des  Kapselscbießens  als  Eraats  fOr  das 
ZioiDergowebr  erfüllt  die  Instruktion  ein  dringendes  Verlangen  dar 
Infanterie*  und  Jigertruppe.  Die  jetzt  noch  in  Qebrancb  stehende 
ZimDiergevtehreinrichtung  ist  nicht  schlecht  Leider  verlangt  Ihre 
Anwendung  eine  viel  au  grOndficfae  Sachkenntnis,  als  daA  sie  im 
allgemeinen  befriedigen  könnte.  Die  Vorzüge  und  Nachteile  der 
projektierten  Kapseleinrichtiing  entziehen  sich  einstweilen  der  Be- 
urteilung. Doch  liegt  in  der  Präzision  und  Schußweite  die  Mög- 
lichkeit,  diesen  Ausbildungszweip:  recht  anregend  zu  gestalten,  ja 
beinahe  die  Gediegenheit,  mancher  Scbarfschießübung  als  recht 
brauchbares  Surrogat  zu  dienen. 

Ich  erlaube  mir,  auf  das  teldmäßi?e  Einzelschießen  aufmerksam 
zu  machen,  das  unter  der  Ungunst  lokaler  Verhältuisse  manch  uial 
bis  Sur  Farce  vereinfacht  werden  muß,  im  Kapselschießen  aber 
eine  nicht  su  unterschätzende  Ergänzung  finden  könnte.  Die  darauf 
bezugnehmenden  Andeutungen  der  Schießinstruktion  verlangen  auch 
ein  solches  Schießen  im  Schwarme,  welches  an  die  Stelle  der  jetzt 
wegfallenden  gleichen  feldm&ßigen  Schießübung  tritt 

Fordert  man  aber  von  einer  Snbußwaffe  derartige  Leistungen, 
dann  müssen  die  angepaßten  Schutzvorkebrungen  komplisiert  werden. 
Mit  der  altgemeinen  EinfOhrung  werden  bald  Kapselgewebrschieß- 
st&tten  entstehen. 

Deutschlunds  diesbezQgliche  Einrichtung  gh  icht  der  seinerzeit  fQr 
das  Werndlgewehr  konstruierten  :  in  Frankreich  gilt  das  tir  röduit 
(Kapselschießen  auf  20^^)  als  Ersatz  tür  das  eventuell  nicht  durchföhr- 
bare  tir  röel  ä  dislance  r^diiite  (Scharfschießen  aut  kurze  Entfernungen). 

Unverkennbar  ist  die  Ai»sicht  des  Entwnrles  im  Kajjitel  Ober 
das  Distanzschatzen.  Darin  muß  Wandel  geschaffen  werden.  Die 
neuen  Bestimmungen  sind  darnach  angetan. 

Am  besten  erhellt  die  W iihtigkrit  dieses  Ausbildungszweiges 
aus  der  oft  unerwarteten  Enttäns(  hung,  die  manche  gut  schießende 
Abteilung  darum  erlebt,  weil  ihr  Kommandant  dem  Distanzschätzen 
keine  Beachtung  geschenkt  bat,  seine  Mannschatt  darin  nicht  aus- 
gebildet war, 

Zweck  und  Mittel  müssen  im  Einklang  stehen,  soll  der  Erfolg 
gesichert  sein.  Der  nunmehrige  Text  aber  das  Distanzscb&tzen  bürdet 
dem  Kompagniekommandauten  manche  Kontrollarbeit  auf,  eine  Mflhe, 
die  dsna  leider  nicht  zu  umgehen  ist,  wenn  eine  Sache  im 
Argen  liegt. 
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Wie  im  Schar&cbießen  abakhUicbe  Mittel  den  Wetteifer  an- 
trmbeo,  werden  quo  aueh  im  BotferaQDgeveb&tsea  eigeoe  Diataas- 
Mh&ttblfttter  die  Leistaogen  festhalten,  bestimmte  Attribate  nach 
Fabler^rosenten  den  3cb&tBer  Uassifizieren,  Preise  und  Dienat- 
«rleiebtoniogen  ibn  belobnen,  der  Standesbefehl  seinen  Namen  neaoen 
iiiid  die  yerl&ßliche  Fertigkeit  dem  Schützen  zweiter  Klass«^  znm 
Aufsteigen  in  die  erste  mit  verhelfen.  Auf  Grund  einer  vom 
liataillonskomtnando  mit  den  verläßliciieu  Distanzschätzern  zu  ver- 
anstaltenden PnKung  gelangen  die  Prämien  mit  10,  6  und  4  K  zur 
Verteilung.  Für  »iiesen  Wettbewerb  dflrlte  sich  eio  Vorgang,  den 
bereite  die  deutsche  Armee  Qbt,  eraptehlen. 

In  wenig  bekanntem  Gelände  werden  vom  Pröfungsplatze  zu 
markanten  Gegenständen  lautende  EotferouDgen  derait  gemessen,  daß 
die  Ausgangspunkte  mindestens  50^  voneinander  abstehen.  Bei  jedem 
solchen  Punkte  steht  ein  Posten,  der  wohl  den  Gegenstand,  aber 
nicht  die  Entfernung  kennt.  Jeder  Konkurrent  geht  von  Posten  zu 
Posten,  scbfttzt  und  trftgt  in  einem  Zettel  die  Distanz  ein.  Beim 
letzten  Posten  nimmt  ein  Offizier  diese  Resultate  ab.  Hiemit  wird 
Verabreden»  Beeinflussen  ete.  vermieden. 

Noch  eingehender  als  unsere  Instruktion  behandelt  die  italie- 
nische das  Bntlemungsschftteen.  Selbst  der  zur  Stabsoffiziersprflfung 
geluDgeode  Hauptmann  ist  darClber  qualifiziert. 

Die  englischen  Bestimmungen  haben  das  Schätzen  nach  dem 
Schalle  für  die  NacliL  und  bei  Tag  gegen  einen  mit  Schwarzpulver 
schießenden  Feind  beibehalten,  eme  Methode,  die  mit  der  In- 
struktion vom  Jahre  1882  auch  fflr  die  franzö^isrhe  Armre  vor- 
gesciinelieij  war,  jedoch  in  deren  jüngster  Neuauflat^e  nicht  aut- 
genommen erscheint.  Zur  Anwendung  dieses  Distanzschätzmittels 
Qben  einzelne  Leute  das  Taktzähleu  bis  11  innerhalb  drei  Sekunden, 
in  welcher  Kadenz  der  Einzeltakt  100  Yards  (1  Yard  =  91  cm) 
beträgt. 

Des  Erschießens  der  Aufsatzstellung  (Einscbießens)  gedenkt 
unsere  Instruktion  in  Wort  und  Sinn  gleich  der  deutschen.  lo  analoger 
Weise  bespricht  das  englische  Exerzierreglement  im  einschlägigen 
Kapitel  (ränge  finding)  diesen  Gegenstand.  In  den  ersten  beiden 
Vorschriften  ist  das  Heranschießen  mittels  Zagsatven  bevorzugt, 
wogegen  die  englischen  Bestimmungen  entweder  Einzel-  oder  Salven- 
feuer in  einer  Anwendung  empfehlen,  welche  viel  Ähnlichkeit  mit 
dem  €kibelTerfahren  zeigt  Sowohl  „Pinstruetion  du  tir*'  wie  das  fran« 
zdsiscbe  Infanterie -Exerzierreglement  berOhren  höchst  tlachtig  diesen 
Teil  der  Feuerleituog. 
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Die  AnwendiiDg  bleibt  immer  aaf  Jeoe  F&lle  beBChrftott«  in 
welchen  die  Dftcbste  Dmgebnng  des  Zieles  die  Begleiterscheinungen 
der  einschlageoden  Gesehosse  demonstriert  nnd  die  schießende 
Truppe  vom  feiodUcben  Fener  wenig  bel&stigt  wird.  Nicht  leicht 
ist  das  richtige  Beobachten  der  Ton  den  eigenen  Geschossen  ver- 
ursachten Erscheinungen  beim  Ziele,  deren  Verwertung  aber  nur  anf 
Qrund  praktischer  Erfahrungen  möglich  und  das  zum  Erlangen 
solcher  Daten  anye wandte  Verfahren  wobi  am  bebten  der  jeweiligen 
Gelegenheit  ange].aßt.  | 

Wo  und  wie  auch  immer  auf  dieses  Mittel  der  Distanz- 
beurteilung  gegriffen  wird,  stets  beherzige  man  die  im  Entwürfe  an- 
gedeutete Wichtigkeit,  welche  der  Zahl  der  einschlagenden  Ge- 
schosse zukommt.  FriedenszUge  —  8  bis  10  Rotten  —  kdnneu 
nicht  Begleiterscheinungen  herYorrufen,  die  im  Grunde  nur  den 
'  Kriegsst&nden  eigen  sind. 

Es  sei  mir  gestattet,  wenige  Worte  über  Fenerleitung  einsu- 
flechten.  Deren  Wichtigkeit  ist  sur  Genüge  im  Exerzierreglement 

betont. 

Die  französifiche  Schitßvorschrift  hat  ihr  unter  dem  Titel 
„Instruction  et  exercioes  de  cadres"  eiuen  eigenen  Abschnitt  ge- 
widmet,  dessen  Inhalt  viel  Ähnlichkeit  mit  unserem  Einzelschiei^en 
im  Terrain  hat,  wobei  die  Gegner  Schw&rme  und  ZOge  sind. 

In  systematisch  -  applikatorischem  Vorgange  werden  die  den 
Zug  kommandierenden  Snbalternoffiziere  n^d  höheren  Unteroffiziere 
mit  Bezug  auf  Feuerieitung  vom  Bataillons-  oder  Kompagniechef 
unterwiesen,  nnd  zwar  Aber: 

Formation  der  Abteilung  gegen  feindliche  Feuerwirkung; 

Ausnutzung  des  Terrains; 

Zahl  der  zur  Bek&mpfuog  des  Zieles  notwendigen  Gewehre; 
Wahl  der  Stellung  und  Einfahrung  der  Abteilung  in  dieselbe; 
Angabe  des  Zieles,  eventuell  Zielpunktes;  | 

Eröffnung  des  Feuers; 

Feuerart,  Feuerschnelligkeit,   Distanz  in  den  verschiedenen  | 
Kampfphasen ; 

Abschätzen  der  verbraucliteu  Munition  nn(i  deren  Ersatz.  ' 

Auf  Grund  gedachter,  durch  Scheiben  oder  einzelne  Soldaten 
markierter  Situation  wird  zunächst  mit  Frage  und  Antwort  die  | 
skizzierte  FQbrert&tigkeit  erörtert,  dann  die  gedachte  Handlung  mit  , 
der  Truppe  verwirklicht  und  schlioiyiich  tiiesem  Bilde  vermittelst  ! 
Exerzierpatronen  die  möglichste  Kriegswahrscheinlichkeit  aufgedrOckt.  | 
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Unsere  InstiuktioD  sagt  im  Punkte  281,  daß  die  VorObung 
im  Znge  erst  nach  vorausgegangenen  DarchflUiningeQ  mit  Exerzier- 
patronen  ?orgeDommeD  werden  darf.  Es  liegt  nur  im  Interesse  der 
Sache,  wenn  hiebei  die  Feaerleitung  recht  in  den  Vordergrund  tritt. 

Die  Exentier-  nnd  Schießvorschiift  der  deutschen  Armee  wendet 
dieser  Fflhrert&tigkeit  nicht  mehr  Obsorge  als  wir  zu.  Lord  Roberts* 
Exerzierreglemont  befaßt  sich  bestimmter  damit,  ohue  jedoch  deren 
Wichtigkeit  mit  tiiiem  spezielleü  Abschuitte  zu  betonen. 

Mit  dem  Übungsschießen  beginnt  fQr  den  Bekruten  die  eigent- 
liche SchitßausbtMuniT. 

Die  Lust  71]  t\\rs>'r  Fertigkeit  bringt  jeder  Soldat  mit. 

An  der  Methode  liegt  es,  sie  zu  wecken  und  zu  fördern. 

In  diesem  Sinne  wollen  zunächst  die  einschlägigen,  vielfach 
geänderten  Bestimmungen  des  Entwurfes  aufgefaßt  werden.  Wenn 
dem  Schützen  jede  mit  dem  militärischen  .Wesen  zu  vereinbarende 
Bequemlichkeit  gestattet  ist,  wenn  alle  nichtssagenden  Formalitäten 
aasgemerzt  werden,  wenn  Instruktor  und  Übungsleiter  mit  Qeduld 
nnd  Ruhe  ihres  Amtes  walten,  wenn  Belehrungen  und  Ansstellnngen 
mit  dem  guten  Willen  des  Fehlenden  rechnen,  wenn  endlich,  soweit 
es  die  lokalen  Verh&ltnisse  gestatten,  auch  die  Witterang  nicht 
nnbeacbtet' bleibt:  so  will  hiemit  die  Vorschrift  das  ÜbungsstthieAen 
zur  erwQnachten  Abwechslung,  zum  Vergnflgen  machen« 

Trotz  des  Schulmfißigen  dieser  Übung  tritt  weiters  der  Bedacht, 
dem  Schützen  das  individuelle  Können  und  die  Selbständigkeit  zum 
Bewußtsein  zu  bringen,  unverkennbar  hervor.  Denn  nicht  anders 
kann  die  freie  Wahl  des  Zielpunktes  auf  Grund  der  erlangten 
Kenntnis  über  die  Präzision  des  Gewehrt'S  gedeutet  werden ;  denn 
keinen  andern  Zweck  kann  die  Eigenwahl  der  Stellung  bei  einzelnen 
Übungsnummern  haben;  denn  nur  der  persönlichen  Fertigkeit  kann 
die  Selbstwahl  des  Übungsprogrammes  gestattet  sein. 

Selbst  das  Ansagen  der  Schußbedingungen  ist  jetzt  der  Auf- 
fassung und  der  dem  Individuum  eigenen  Ausdrucksweise  überlassen, 
damit  ja  kein  Formalismus  die  freie  Entfaltung  des  Selbstkönnens  störe. 

Endlich  ist  mit  der  Änderung  der  Scheiben,  die  nicht  nur 
dem  Unterricbtszwecke  entsprechen,  sondern  auch  den  feldmli^igen 
Zielen  angepaßt  sind,  eine  lang  vorbereitete  Reform  zur  Verwirk* 
lichung  gelangt,  welche  der  Schießausbildung  recht  ersprießlich 
sein  dürfte. 

Unter  den  nunmehrigen  Schulzielen,  wovon  die  Silhouetten 
nach  photographischer  Aufnahme  reproduziert  sind,  dienen  die 
Scbwannscheibe  und  die  fünf  fallenden  Figuren  dem  erziehlichen 

Digitized  by  Google 


1 


54  Wilde. 

MomeuU  der  Feuerv(>rteiluDg.  welche  AnregUDg  mit  den  Klapp- 
figoroD  im  feldm&ßigeD  Schießen,  die,  wenn  getrofifeo,  verscbwinden, 
ihre  erg&nzende  Fortsetinng  findet.  So  fAgt  sich  im  stetigen  Fort- 
8ebritt  eioes  ins  andere,  immer  die  Hauptfuiche  im  Auge  behalteod, 
die  Ausbildung  zum  tflehtigen  KampfscbflUeo. 

Eine  Eigenart  des  in  Aussiebt  geDommeoeo  ScihoAblattes 
bilden  die  in  die  HauptObung  eingestreuten  Nummern  der  Vor- 
Qbung.  Stellt  man  twiscbeo  einer  Vor-  und  der  folgenden  Gruppe 
ron  HauptQbungen  einen  Vergleich  an,  dann  leuchtet  einem  der 
enEfebtiche  Wert  dieser  Anordnung  bald  ein.  Immer  soll  die  eine 
für  die  Absolvierung  der  andern  viem  Schfitzen  die  EigeutümlichkeiteD 
seines  Gewehres  anfirischen. 

Das  ScliuKNcliießen  der  deuti^chon  Armee  gleicht  eiium  Kom- 
promiß z.wisdu'n  den  zur  Einiflliiuii^  projektn  i  ten  Scheiben,  der 
zweijährigen  Dienstzeit  und  unserem  noch  giltigeu  Vorgang. 

AnderH  liegen  die  Verhaltnis.^e  in  Frankreich. 

Dessen  Entwurf  vom  November  1902  setzt  dn  Stelle  dea 
Zimmergewebrscbießens  ein  Scharfschießen  auf  kurze  Distanzen  — 
30-  100  m  —  mit  60  Patronen  und  nur  wenn  dieses  nicht  durch- 
fflht'bar,  tritt  jenes  an  seine  Stelle.  Das  Gi^scboß  der  dabei  ver- 
wendeten Munition  bat  eine  Geschwindigkeit  von  230  m.  Als  Ver- 
zuge des  tir  r4el  i  distance  r^duite  werden  die  das  Scharfschießen 
begleitenden  Erscheinungen»  Knall  und  ROckstoß,  angefflhrt«  so  daß 
der  junge  Soldat  bei  jeder  Verwendung  des  Gewehres  als  Schoß- 
waff«  nur  die  dem  scharfen  Schuß  zukommenden  EindrQcko  auf- 
nimmt. 

D(»m  reiht  sich  das  Schulschießen  (tir  dMnstruction)  mit 

48  Patronen  auf  die  Entfernungen  und  mit  den  Aufsatzstellungeu 
50  m  und  400  ni  an. 

Für  beide  Übungen  find  Kieisscheihen  in  Verwendung  und 
ein  ninl  »iasselbe  Programm;  immer  die  gleichen  S>  hießiiummern 
dieiieo  (iem  Schützen  in  seiner  ganzen  aktiven  Dienstzeit  zur  Be- 
friediguntj:  i^einer  Schit  ßlust. 

Die  unmitteli)are  Vorbereitung  fOr  die  fnldmaßigen  Schieß- 
übungen bildet  das  angewandte  Schießen  (tir  d'application)  mit 
24  Patronen  auf  200  und  450  m  und  feldmäßige  Ziele,  wobei  sich 
der  Si-hQtse  hinter  faergerichtete  Deckungen  placiert. 

In  den  gewählten  Entfernungen,  250  and  400  m  fürs  Schul- 
schießen und  200  und  450  m  fnrs  angewandte  Sinzelsehießen, 
spricht  sirh  die  Absicht  aus,  ersterer  Übung  auch  mit  den  möglichen 
Aufsatastelluttgen  gerecht  zu  bleiben,  letzterer  Anwendung  auch  in 
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der  picht  mit  dem  Visier  ftbereiDstimmenden  Oistans,  den  feld- 
mAüigen  Obarakter  tu  wahreo. 

Das  Bestreben,  das  Sehteßwesen  2a  beben,  bat  auch  dem 
MaDitionaansmaße  die  gebflbrende  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Wenn 
die  PatronendotatioD  der  Kompagnie  nnr  um  500  StOek  vermehrt 
wurde«  so  liegt  der  relativ  geringen  ErbAhnng  wobl  folgende  Auf« 
fassiing  zugrunde. 

Die  HuuitioD  ist  fOr  die  Kriegs  Verwaltung  ein  kostbarer 
Artikel.  Mit  150  bis  160  Patronen  per  Mann  kann  bei  grflndlicher 
Arbeit  die  Schi<'ßtertigkeit  auf  eine  hohe  Stufe  gebracht  werden. 
Dort,  wo  (leren  Vi  i  tulung  nicht  rait  iieuacbt  geregelt  wird,  steUt 
sich  ^choü  jetzt  Überschuß  ein. 

E»  dQnkt  mir  rationeller,  vor  «tlleu  Dingen  die  möglichste 
AnsnOtzung  der  vorhandenen  Mittel  anzubahnen,  als  durch  ge- 
schaffenen Keicbtuni  das  Erreichen  des  gleichen  Zieles  zu  begünstigen. 

Der  deutsche  Schatze  verfdgt  auch  nicht  Hber  mehr  l'atrouen, 
dem  französischen  sind  zwar  170  zugewiesen,  jedoch  mit  der  Ein» 
schränkuQg,  daß  die  für  das  feldmftßfge  Schießen  be.^timniteu 
50  StQck  nur  dem  jeweilig  schießenden  Stand  gebObren.  Von  den 
uoeh  ttbrigen  120  entfallen  48  auf  das  tir  d'instruction,  mit  24  ist 
das  tir  d^application  bedacht  und  48  sind  für  das  tir  collettif 
d'instructiOD,  Vorübung  des  Zuges,  bestimmt 

Stellt  man  dieser  Munitionsverteilung  unsere  gegenflber,  ao 
ergibt  der  Vergleich,  daß  die  dem  Schießten  des  einzelnen  Mannes 
gewidmeten  Quoten  wie  72  :  90,  die  für  die  feldrnäßigen  Übungen 
wie  98  :  GO  stehen.  In  dieser  Kelatioü  Ql>erwiegt  der  französischerseils 
auf  das  Krtinpl.'^oiutdit^ii  gelegte  Wert  durch  liie  Anzalil  der  Patronen, 
die  in  unserer  Methode  zum  Au«<druck  gebrachte  Wit^htigkrit. 

DtT  fraiizüüi-i  hr  Entwurf  hat  den  Scheiben  ihre  trübere  Form 
gelassen.  Will  man  denselben  durchaus  ein  Lob  spenden,  so  kann 
sich  dieses  lediglich  auf  den  Hinweis  der  wirklich  primitiven  Ein- 
fachheit »rstrecken. 

Mit  dem  liewerten  der  Treffer  nach  Kreisen  beziehungsweise 
Teilalreifen.  mußte  auch  der  Zielerdiei^t  manche  denselben  kom* 
plizierende  Verrichtung  flhernehmen«  Die  lautgewordeoe  Befttrchtung, 
daß  das  geistige  NiTeau  manehi's  unserer  Soldaten  diesen  Obliegeo- 
beiten  nicht  gewachsen  si'in  dOrfte«  entspringt  wohl  aumeist  der 
Abneigung  gegen  die  das  Altgewohnte  rerdrängcude  Neuerung. 

Keineswegs  besser  ergeht  es  den  deutschen  und  französischen 
Zielem«  Bei  fthDÜchem  Anzeigen  der  Treffer  ersetzen  bei  den  einen 
optische,  bei  den  anderen  Hornsignale  unser  elektrisches  Lüntewerk. 
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Nachdem  nur  die  bei  i*'eller  Arlieit  erreichten  Erfol'^e  der 
SchießansbilduDg  zu  statten  kommen,  hat  der  Entwurf  eine  erhöhte 
Kontrolle  des  Zieleniienstes  gebracht,  Vou  den  aDgetOhrten  Mittein 
wie:  Verkleben  des  Geschoßdurchschlages  erst  nach  dem  nächsten 
Schusse,  Anwesenheit  einer  Charge,  fallweise  Offiziers,  Abgabe 
eines  absichtlichen  Fehlschusses,  flUlt  letcterem  der  Vorzog  der 
einfachen,  sicheren  und  untrüglichen  Überzeugung  zu. 

Selbst  der  Ladeflbungeu  mit  scharfen  Patronen  am  Elemeotar- 
schießplatze  gedenkt  er,  wie  er  auch  das  Hinausschaffen  der 
Munition  in  kriegsmäßiger  Art,  getragen  Tom  Manne,  anordnet 

Fflr  die  Visitierung  der  Gewehre  vor  und  nach  jedem  Scharf- 
schießen w&re  noch  das  Besichtigen  der  Bohranfir  zu  befehlen,  damit 
diese  notwendige  Vorsicht  nirht  nur  Gewehrgriff"  sei.  Die  deutsche 
und  1'raMzdsi.sclje  Vorschrilt  ordnet  es  ausdnlcklich  an. 

Als  sonstige  Sicherungsmaüre^'el  ist  jedes  geladene  Gewehr, 
das  i,^eratie  nicht  zum  Schuß  kommt,  am  Sfbieft^taud  verpönt. 
Unsi  r  wie  dvi  deutsche  und  französische  Schützt'  muß  vou  dem  ge- 
laiieiirii  Zustande  seiner  Waffe  Meldung  erstatten,  sobald  er  diese 
w»'t,'en  einer  Funktionsstörung  oder  anderweitigen  Ursache  aus  der 
HauU  gibt.  Der  französische  Flankier  darf  bei  einer  Scharfschieß* 
fibung  mit  geschlossenem  Verschluß  nicht  avancieren;  der  offene 
Yerschlußkolbeo  sichert  ihn  vor  dem  möglichen  Unheil  des  geladenen 
Gewehres. 

Die  schriftlichen  AnfzeichnuDgen  Aber  das  Schießen  sind  um 
das  Trefferheft  vermehrt  worden,  mit  welchem  Hilfsmittel  das  indi- 
viduelle KOunen  stets  festgestellt,  etwaige  Mängel  konstatiert  und 
die  erforderliche  Abhilfe  getroffen  werden  kann.  Dem  Eintragen  der 
Daten  in  dasselbe  wendet  unser  Entwurf  keine  präzisen  Bestimmungen 
zu;  es  sollen  die  lokalen  Verhältnisse  entscheiden,  ob  dies  vom 
Schreiber  oder  Instrnktor  zu  geschehen  habe.  Das  deutsche  Scbieß- 
buch  (K  >  MciiiiK  ",  wird  vom  Schreiber  geführt,  in  das  französische 
Voniierkhilt  trätet  der  lüstruktor  die  Schußnolizeu  ein. 

Die  Vermehrung  der  Schreibtätigkeit  gereicht  zwar  der  Unter- 
abteilung uichl  tum  \  urteil,  leider  aber  gibt  es  für  die  Allgemeinheit 
kein  anderes  durcbgi eilend»  s  Mittel.  Unsere  Schießinstruktiou  be- 
scheidet sich  an  und  fQr  sich  mit  dem  unumgänglich  Notwendigen, 
die  deutsche  und  französische  gehen  darin  weiter,  indem  sie  all- 
jährlich detaillierte  Schießberichte  verlangen,  nach  y,riustraction  du 
tir**  überdies  für  jeden  Schießtag  ein  Programm  entworfen  werden 
und  über  jeden  solchen  Tag  der  Regiments- Waffenoffizier  dem 
Truppenkommandanten  eine  Relation  vorlegen  muß.  Ist  schon  die 
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Vorschrift  bemüht,  solchen  den  Schuß  festhaltenden  Aufzeiehnangen 
ScbraDken  su  setzen,  dann  ist  es  vielleicht  des  Guten  zo  viel,  wenn 
dieselben  noch  durch  ßinfohrungen  vermehrt  werden. 

Das  Belebrungsschieüen  ist  am  folgende  Darstellungen  be* 
reichert  worden: 

1.  Einfloß  der  Maskierung  des  Zieles. 

2.  Unterschied  zwischen  schnellem  und  langsamem  Einzelfeuer. 

3.  Eindringungütiefe  der  Geschosse  in  verschiedene  Materialien. 

Hit  dem  Muster  95  dürften  alle  Demonstrationen  leicht  ge- 
lingen, welcher  Umstand  diesem  bisher  nicht  sonderlich  beliebten 
Schießeu  bald  Freunde  erwerben  wird. 

Dem  deutschen  Inianteristen  werden  in  fast  gleicher  Weise 
die  Leistungen  seines  Gewehres,  'las  Schießen  unter  besonderen 
Verhältnissen  vorgetührt,  wobei  letztere  Darstellunfien  speziell  auf 
den  Festungskrieg  verweisen.  Weder  hier  noch  im  Schulschießen 
gibt  der  deutsche  Schütze  mit  gepHanztem  Bajonett  einen  Schuß  ab. 
Will  man  etwa  der  Truppe  entziehen,  welchen  £ioduß  dasselbe  auf 
die  Treffpunktslage  nimmt? 

Der  französische  lofanterist  muß  die  in  den  Tabellen  .  an* 
gefOhrten  Daten  auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen,  kein  belehrendes 
Schießen  hest&rkt  ihn  darin. 

Alle  bisher  besprocheneu  im  aufsteigenden  Grade  sich  er- 
gänzenden Kapitel  der  Schießinstrnktion  gelaogen  zur  Nutzanwendung 
in  den  feldmäßige o  Schießübungen.  Unsere  wie  die  hin  und  wieder 
sitierten  beiden  anderen  Vorschriften  stellen  das  beim  angewandten 
Schießen  Geleistete  als  den  einzig  wahren  Prüfstein  des  Schieß* 
wertes  einer  Truppe  hin. 

Für  die  Durchführung  gilt  der  Giiindsatz,  daß  diese  Übungen 
Dicht  genug  feldmäßig  sein  l^öuneu,  daß  besonders  das  taictische 
Schießen  gepflegt  werde. 

Der  k.  und  k.  Entwurf  sa^^t  im  §  22: 

^Das  feldmäßige  Schießen  ist  der  wichtigste  Teil  der  ge- 
samten Schießausbildung.'^ 

Dann  weiter: 

»Oea  Übaogea  sind  einfache  taktische  Annahmen  zugrunde 

zu  legen." 

Die  Einleitung  fflr  die  Haaptttbung  im  Punkt  287  lautet: 
^Die  HauptQbung  ist  hauptsächlich  eine  Gefechtsflhung,  welche 

Ober  die  Anwendung  des  Feuers  praktisch  belehren  soll.^ 

Der  deutschen  Schießvorschrift  sind  folgende  Wendangen  zu 

entnehmen: 
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„Das  gefechtpmäßig:e  Schießen  ist  tler  Endzweck  der  gesamteo 
Schieüauäluldung  und  deshaib  dereo  wichtigster  Teil.^ 

„Deo  Übungen  sind  einfache  taktische  Anoabmen  unterzulegen, 
wobei  der  Zweck  der  ersteren»  Ausbilduogi  der  Tmppe  im  Sebießea, 
stets  im  Aage  behalten  werden  muß.*^ 

Aus  den  eifiseblSgigen  BestimmorgeD  der  «iostrudioo  dn  ür*^ 
wiren  die  Sätze  so  utieren: 

„Dm  Schießen  ist  eines  der  Hilftmittel,  Qbor  welehe  die  In* 
fanterie  verfUlgt,  nm  die  taktische  LOsnng  einer  Gefechtsanfgabe  su 
erreidien.** 

„Es  kommt  darauf  an,  die  Trappe  und  ihre  Ffihrer  vor 
Situationen  zu  stellen,  welche  zugleich  die  taktische  wie  die  SchielS- 

ausbildung  in  Anspruch  nehmen/ 

Als  Beispiel  solcher  Situationen  sind  im  DienstbucLe  an- 
geführt: 

1.  Eiu  liatailion  im  Verbarule,  vorgehend  gegen  eine  ¥on  teind- 
lieber  Infanterie  und  Aitilieriti  verteidigte  Stelluntr. 

2.  £in  Bataillon  im  Verbände  verteidigt  eine  rekognoszierte 
Stellung. 

3.  Ein  Bataillon,  eine  Kompagnie,  aU  iSeitenbut,  als  JSaohfattt« 
im  Kampfe  gegen  Artillerie* 

4.  Ein  Bataillon,  eine  Kompagnie,  in  der  Abwehr  eines 
Eavallerieang)  iffes. 

Hinweise  im  französischen  Entwürfe  auf  die  jeder  feldmSBigen 
Schießflbung  zuteil  werdende  Kritik,  ergehen  sich  lediglich  in  Be- 
merkungen Uber  das  Schießwesen. 

Aus  den  vorausgeschickten  Anführungen  aus  der  k.  und  k., 
der  deutschen  und  französischen  Scbießvorscbrift  ist  fQr  die  Anlage 
und  DurchfObrung  des  feldmäßigen  Schießens»  vornehmlich  aber  der 
Hauptflbung,  die  Richtschnur  klar  und  deutlich  zu  erkennen,  daß 
das  taktische  Schiell^eii  aiil  GriiiKlluge  uiiwr  eiijfaclieii  taktischen 
Voraussetzung  einzig  und  allein  Gegenstand  der  Übun^  sein  soll. 

Nach  unserem  Entwürfe  bei^migt  sich  schon  das  Weitschießen 
nicht  mit  8chllßlt•l^l^ln^;en  Itei  l)ekaunteu  Elementeu,  jjOU'lern  unbe- 
kannte Distanzen  regen  es  an,  verschi eilenartige  Ziele  reizen  zum 
Nachdenken  Ober  seine  An\ven^^^n<,^ 

Mit  wenigen  Worten  sei  hier  des  Streckens,  beziehungsweise 
VerkQrzens  der  Flugbahn  durch  die  Temperatur  gedacht. 

Nach  der  französischen  Tabelle  äußert  sich  ein  Unterschied 
von  10"  mit  20,  80,  60^  auf  1000,  1500,  2500^  Entfernung.  Ein 
so  geringfOgiger  Einfluß  kann  fflr  das  Stellen  des  Aufsatxes  keine 
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Bedeutung  habea.  Im  nchtig^eu  Distaiizsehatzen  liegt  iler  Erfolg.  Be- 
deutende absolute  Höhen  verlangen  allerdings  ein  Uektitizieren  der 
Auf  satzstell  uni^.  Über  letztere:)  gibt  der  £ntvurf  in  einer  Fußnote 
ein«  leicht  faßliche  Anleitung. 

Aas  eioen  Vergleiche  der  in  unserer  loetniktion  entbaUeneD 
DtttQ  aber  den  Einfloß  der  Temperatur  und  des  Windes  mit  jenen 
von  dem  franst^sieehen  Entwnrfo  gebrachten,  ergeben  eich  einige 
Anhaltspunkte,  welcher  Grad,  besiehungsweise  St&rke  unter  den  im 
Entwürfe  gebrauchten,  allgemein  gehaltenen  AosdrQcken:  »große 
Hitie  (Kälte),  starker  Wind**  gemeint  sein  kdnnte.  Die  Schieß- 
leistungen  des  Lebelgewehres  (fraotösisches  Ordonnansmodell)  basieren 
auf  einer  Temperatur  von  15°,  760  Barometerstand  und  638  m  An» 
fangsgeschwiniligkeit.  liegen  ihnen  somit  im  großen  und  ganzen 
diesellx^n  atmosphärischen  Verlialtaisse  und  baliistischeu  Leistungen 
zagrumle  wie  ini.^*rei  lutaüterieschußwaffe. 

V'oD  1000  Schritt  ausgehend,  entsprechen  iiacli  iler  fraüzÖ8isolieu 
Berechnung  einer  Flugbahukörzuiig  von  50  Schritt  10^. 

Nat'h  unserem  Entwürfe  setzt  «;icli  die  Einwirkung  der  Kälte 
auf  2000^  in  150,  auf  30u0*  in  220^  um.  Legt  man  diesen  Maßen 
—  10*  unter  und  geht  man  von  4*  15*  »us,  dann  gleichen  dem  Begriflf 
„große  Kälte«  —  10  bia  15^  jenem  „große  Hitze"  30-40«  Celsius. 

Nach  der  gleichen  Quelle  verursacht  eine  Windstärke  von 
12  m  per  Sekunde  (in  der  Skala  mit  frischer  Wind  bezeichnet)  20*^, 
50^  und  100^  Flugbabnverftnderung  nach  der  L&nge.  beziehungs* 
weise  10,  25  und  50^  seitliche  Abweichung  auf  den  schon  erwähnten 
Disianzabschnitten,  denen  rund  10, 100,  250,  beziehungsweise  10,  50, 
lOO**  in  der  französischen  Tabelle  gegendbersteben. 

Der  Einfluß  der  absolaten  Höhe  flndet  nicht  die  erwflnscbte 
Analogie  in  den  beiderseitigen  Angaben.  Bei  2000^  Distanz  und 
1500  m  absoluter  Höhe  ergibt  die  eine  (französische)  Berechnung 
134**,  die  andere  240^  Difl'erenz  zwischen  Zielentfernung  und  Aul- 
satzstellung.  Solche  Unterschiede  liegen  im  Wesen  der  Berechnung. 
Nachdem  aber  unumstößlirh  sichere  Daten  selbst  auf  emj)irischein 
Wege  niclit  erlari'jt  werden  künnen,  nachdem  schon  nach  d«'m  Texte 
der  Instruktion  die  darin  angetTihrteo  ZifVern  im  allgemei?ie?i  Sinne 
aufgefaßt  werden  wollen;  so  kann  die  Feuerleitung  wolil  nur  soweit 
hievon  Gebrauch  machen,  als  dies  Anhaltspunkte  sind,  die  bei  den 
praktischen  Übungen  zur  vergleichenden  Beobachtung  anregen,  der 
sich  abklärenden  Erfahrung  zum  Ausgangspunkte  dienen  und  den 
kllufttgen  Scbießlehrer  und  Feuerleiter  vor  unerklärlichen  Ober- 
raschungen  schätzen. 
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Gpnidezu  lakonisch  lauten  die  Anleitungen  über  die  Wittenings- 
einHüäse  auf  das  Schielten  ia  der  deutschen  Vorschriit.  Lassen  wir 
diese  selbst  sprechen : 

i^Seitlich  webender  Wind  treibt  das  Geschoß  zur  Seite,  und 
zwar  nmsomehr,  je  größer  die  Entfernung  und  je  stärker  der  Wiod 
ist.  (Starker,  senkrecht  zur  Schußrichtung  wehender  Wind  kann 
z.  B.  auf  1000  m  eine  SeitenabweichuDg  bis  tvt  10  m  herbeifnhreD.) 
Starker  Gegenwind  ergibt  Kurzschuß.^ 

„Mit  wechselndem  Luftgewicht  (abhängig  von  Luftdruck, 
Temperatur,  Feuchtigkeitsgehalt)  wechselt  der  Widerstand  und  ?er^ 
ändern  sich  somit  die  Schußweiten.  Im  allgemeinen  sind  letztere 
im  Hochsommer  größer,  im  Winter  geringer.'^ 

Im  feldmSi^igen  Kinzelschießen  wird  nicht  nur  das  selbständige 
Handeln  und  individuelle  Rönnen  von  Erfolg  gekrönt,  sondern  auch 
das  Beoliaehten  der  Scliußwirkiing  betrieben,  sowie  die  gemeinsame 
Tätigkeit  angebahnt,  da  immer  zwei  sich  gefi|enseiti^  unterstützend 
arbeiten.  Um  jedoch  euieiu  Sciiematisier> n  die^er  voj nehralicli  1*  r 
Selbsttätigkeit  gewidmeten  Übung  vorzubeugen,  ij^t  das  Schießeu 
beider  bei  sich  bietender  Gelegenheit  zulässig,  ja  sogar  dann  ge- 
boten, wenn  die  Art  des  Zieles  dies  erheischt.  Selbst  ist  der 
Schatze,  gilt  auch  für  das  feldm&ßige  Einzelschießen,  daher  jede 
Beeinflussung  untersagt 

Mit  der  Vorflbung  im  Zuge  wird  den  SchwarmfOhrem  und 
Zugskommanüanten  Gelegenheit  sur  Feuerleitung,  den  Pl&nklern 
durch  improvisiertes  Versagen  dieser  Leitung,  Anlaß  zu  selb» 
ständigem  aber  gemeinsamem  Handeln  geboten. 

Zu  air  dem  gesellt  sich  in  der  Hauptftbung  das  die  Gegen* 
bandlung  des  Feindes  darstellende  $cheibenman5?er  in  einem  der 
schießenden  Truppe  womöglich  unbekannten  Gelände.  So  malt  der 
Entwurf  die  feldmaßigen  Schießübungen,  leider  aber  selten  sie  in 
Wirklichkeit  nicht  immer  so  aus.  Trotz  der  VViderwailigkeiLeu, 
welche  lokale  Verhältnisse  und  Kikk.sii'lit  auf  die  Kosten  der  Aus- 
führung entgegenstellen,  muß  dennocli  das  von  der  Instruktion 
gesteckte  Zifi  unentwegt  angestrebt  werden. 

Nicht  unwesentlich  hängt  das  Uulmgeü  einer  feldraäßigen 
Schießübung  vom  Scheihenmanöver  ab.  Die  Art  und  Weise  wie 
dasselbe  angeordnet,  reflektiert  sich  im  Interesse  der  Kommandanten 
und  Schützen.  Aber  wohl  zu  weit  geht  das  Verlangen,  welches 
ohne  Rücksicht  auf  die  den  Zielen  unterlegte  Bedeutung  fordert, 
dieselben  sollen  sich  gleich  Beklamefiguren  aufdrangen  und  dürfen 
sich  nicht  mit  den  natQrlichen  Größen  bescheiden. 


Digitized  by  GoogI< 


fintworf  der  Sehiefiiostroktion  eto. 


IMe  deotBclten  und  fraozösiscben  BestimmuDgen  enthalten 
gegenüber  dem  soeben  Gesagten  im  Prinzipe  keine  wesentlieben  ünter- 
acbiede.  Eratere  sprechen  sich  ebenfalls  in  mehr  allgemeinen  An- 
gaben aus,  letztere  streben  mittels  detaillierter  Bestimmungen  das- 
selbe Aasbildnagsziel  an,  welche  in  dem  Schnlschiefien  mit  zwei, 
in  dem  angewandten  Schießen  des  einzelnen  Mannes  wie  in  den 
tirs  collectifg  d'instructiou  (feldmaßijj;es  Schießen  des  Zuges)  nait  je 
einer  Schi»  iMiuumiL'r  auch  auf  das  feu  a  r^p^titioo  (Schnellfeuer) 
Bedacht  üehmen.  Dem  raschen  S*  lueßen  wird  io  Frankreich  Qber- 
haapt  viel  Bedeutung  beigtüieöaen. 

Die  Gleichzeitigkeit  des  k.  und  k.  und  des  französiachsn  Ent- 
wurfes veranlaßt  mich  au  einem  flOcbtigen  Vergleiche  der  beider- 
seitigen Scbiei^flbungen. 

Die  Ausbildungstendenz  zielt  in  der  einen  wie  in  der  anderen 
auf  die  Selbatt&iigkeit  des  Schützen  im  Kampfe  ab.  Wftbrend  aber 
selbst  unser  Obungsscbießen  in  seinen  Schufiblftttem  Anordnungen 
enthält,   welche  die  Entwicklung  dieser  Eigenschaft  bezwecken: 

während  unsere  Bestiinrauugen  über  die  feliiiuaßigen  Übungeu  der 
Freiheit  des  Ilüiideiuä  im  Rahmen  der  Gemeinsamkeit  keinerlei 
Zwang  antun :  stellt  die  französische  Instruktion  viiwii  bestimmten 
dun  h  Normen  fixierten.  Vorgang  auf,  der  nui'  die  größeren  bcbieß- 
Übungen  (HauptQbungeu)  verschont. 

Das  feldmäßige  ßinzelscbießen  ersetzen  darin  zwei  Übungen: 
die  eine  —  tir  d'application  —  regelt  mittels  bestimmtem  Pro- 
gramme ein  angewandtes  Schießen  auf  feldm&ßige  Ziele,  fthnlich 
unserem  Einzi^lschiefien  auf  der  Elementarschießst&tte ;  die  andere 
—  tirs  de  combat  individuels  —  ist  der  Gelegenheit  und  den  er- 
aparten Patronen  llberlassen,  dafOr  aber  mit  Bestimmungen  bedacht, 
die  den  Direktiven  nber  unser  feldm&ßiges  Einzelschießen  im  Terrain 
gleichen.  Im  tir  collecttf  d*instruction,  (unser  feldmftßiges  Schießen 
im  Zuge),  ist  mit  Ifinf  Schießnummern  auf  48  Patronen  ein  Vorgang 
geächuÜVu,  der  das  Feuergefeclit  des  Zuge^  in  die  erwähnte  Zahl 
von  Schießmomenten  zerlegt. 

Was  unsere  lustruktiou  der  Einsicht  des  Leitenden  überlaßt, 
zwängt  die  französische  in  reglementierte  Maßnahmen  ein,  die  allem 
Anscheine  nach  zunächst  den  lokalen  Verhaltnissen  Hechnung  tragen. 

Gefechtsschießen  im  Schwarme  kennt  nur  mehr  die  Yorschrift 
der  deutschen  Armee. 

Unsere  feldraäßigen  Schießübungen  sind  um  das  den  Hussen 
entieliute  Karapfschießeu  vermehrt  worden. 
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Unter  vollkommen  gleicbea  Bediogiingeu  beschießen  zwei  ZQge 
je  eio  thnen  ebeobQrtiges  Ziel,  wobei  die  Treffer  in  rOckbezQglicher 
Wirkiug  cur  Demonstratioa  geltngeii,  indem  jede  von  der  einen  AIh 
teiloDg  getroffene  Figar  bei  der  andern  konkonierenden  durch  Aas- 
(icheiden  des  betOglicben  Mannes  ▼ersinnlicbl  wird.  Die  stete  y«r* 
anschaulicbang  <1ed  Schuü^rfolges  maß  jeden  beieiUgten  Schfltsen 
zum  intvDsivatfn  Wetteifer  anspannen,  in  ihm  daa  regste  Interesse 
anfachen,  womit  sich  dieses  Schießen  eine  hevorsngte  fiziatem 
sichert. 

Die  Iiispi/itM  uiil:  >o\\  sicli  vortiehijilich  aut"  das  GefHclitsschießeo 
erstrecken,  zu  welchem  Zwecke  das  Kampfschipßen  eniplohlen  wird, 
in  uniierem  Entwürfe  befassen  sich  nur  die  allgemeinen  Bestimmuii^f  ri 
mit  solchen  Obliegenheiten  der  Vorgesetzten,  während  ihnen  sowohl 
die  deutsche  wie  französische  Instraktioo  ein  eigenes  Kapitel  widmet, 
das  eingehender  dasselbe  sagt 

Die  deutsche  Scbießvorscbrift  trägt  dem  Brigadekommandanten 
das  Abhalten  de:»  PrOfnngsschießens  speiiell  auf  and  Terweist  dea- 
selben  aasdrflcklich  auf  das  Gefechtsschießen.  Sie  Tersiomt  aber 
nicht,  auch  das  Schnlsehießen  ab  und  tu  unter  die  Kontrolle  der 

Besichtigung  zu  stellen,  wozu  die  Gelegenheit  Im  Terordonagiiweyite 

fallweise  geboten  und  die  Durciilührungsart  in  der  gleichen  VVei^e 
geregelt  wird. 

Nacii  der  „iiistruction  du  tir"  ist  vornehmlich  dem  Trnppen- 
kommandariteo  die  Pdicht  aufgetragen,  daß  er  sich  Qber  den  Fort- 
schritt der  Schießausbildung  in  jeder  Phase  aberzeuge,  dann  den 
Generalen  empfohlen,  daß  sie  sich  bei  ihren  Inspizierungen  mit  den 
Auffassungen  und  Kenntnissen  Qber  das  Feuergefecht  eingehend  be* 
scb&fiigen  und  eigens  ein  tir  indinduel  d^application  und  ein  tir 
collectif  ou  de  combat  TOrnehmen  lassen. 

Unser  Entwurf  verbietet  in  Punkt  9  eine  klassifizierende  Vor* 
lantbamng  tos  Prilfnngsresultaton  mit  den  Worten: 

„Eine  Verlautbarung  der  Srhipßergebnisse  zwe»  kci  eines  Ver- 
„gleiciies  derselben  hat  lu  untei bleibf^n,  weil  die  Verhältnisse,  unter 
^denen  die  einzelnen  Kompagnien  schießen,  nur  selten  die  gleichen 
„sein  können  und  auch  die  Resultate  gleich  gut  ausgebildeter  Unter- 
abteilungen Unterschiede  aufweisen  werden/ 

9 Die  französische  untersagt  dit^s  in  dem  Satze: 
„Los  r^sultats  obtenus  dans  les  ürs  d*instruction  et  d'appli- 
^cation  ne  doirent  en  aucun  cas  dooner  lien  i  un  classement  quel- 
„conqus  entre  les  diffiSrentes  unitte.^ 
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(Die  im  Scbul-  und  angewandten  Schießen  efzielten  Resaltote 
dürfen  in  keinem  Falle  Anlaß  in  irgendeiner  ?ergleichenden  Tabelle 
iwisehen  den  venehiedenen  Abteilungen  geben.) 

Ohne  AnregUDg  des  Wetteifers  ist  ein  gedeihliches  Fördern 

de^  Schieß  Wesens  nicht  gut  denkbar.  Als  treibendes  Mittel  dienen: 
Einteilung  in  Schießklassen,  Schfitzenabzeieben,  Preise  ii.  a. 

Die  österreichische  Vorschrift  kennt  eigentlich  nur  Geld- 
belohnnng,  die  nach  der  jetzigen  Bemessung  von  24  anf  40  Kronen 
per  Kompagnie  steigt,  ein  fietrag.  der  TerglAichsweise  darcbana 
nieht  anbedentend  ist 

Der  dentseben  Eompagoie  stehen  ftlr  den  gleichen  Zweck 
20  Hark  sar  Verfflgung,  die  jedoch  nnr  in  Form  von  Andenken 
den  gnten  Schätzen  belohnen;  dem  französischen  Infanferisten  mflssen 
▼ersebiedenef  den  Grad  der  Gttte  bexeicbnende  Embleme  genQgen. 

Auf  Grund  feststehender  Bedingungen  wird  dem  deutschen 
Schützen,  analog  des  k.  u.  k.  Soldaten,  das  AufrQcken  in  höhere 
Schießklassen  ermöglicht,  wobei  ersterer,  entsprechend  der  zwei- 
jährigen Dienstzeit,  einen  Grad  weniger  aufsteigen  kann.  Dero  fran- 
sdaiscben  Infanteristen  wird  solche  Abwechsltmg  nicht  geboten, 
welche  Einförmigkeit  mit  dem  nur  in  einer  Auflage  vorhan«ienen 
Scbnßblatte  korrespondiert.  Alle  drei  Krieger  werden  für  erreichte 
Erfolge  mit  SchOtienabzeichen  dekoriert,  deren  Anzahl  für  die 
dentsebe  wie  frantl^siache  Kompagnie  normiert  ist,  dessen  Besitz 
der  französische  Schatze  alljährlich  mit  gleich  gnten  Leistungen 
verteidigen  muß  und  die  nur  in  der  deutschen  Armee  auch  die  zweite 
Sehießkhtöse  (jüngste)  erwerben  kann. 

S<in.stiL,'r  l'i-ri8e  und  Ehrenzeichen  werden  im  dpiitschen  und 
französischen  Heere  bei  den  durch  die  Vorschrift  au^^eorduf  irij  utid 
geregellen  Bestschießen  im  Wettbewerbe  erstanden  und  zwar  in 
dem  einen  (deutschen)  ?on  Offizier,  Unteroffizier  und  Mannschaft, 
wo?on  die  beiden  ersteren  mit  Kaiserpreisen  beehrt  sind  (jedes 
Korps  einen  Degen  oder  Säbel  fQr  Offizier,  twei  Uhren  für  Unter- 
offiziere), in  der  anderen  (französischen)  nur  von  Unteroffizier  nnd 
Mannschaft  ohne  Ghargengrad,  denen  lediglich  gestickte  Jagdhörner, 
ert atnell  mit  Agraffe  (ipinglette)  die  besten  Schießleistnngen  lohnen. 
Also  nnr  nnsern  Schätzen  eifern  kleine  Geldbetrftge  auch  w&hrend 
des  Übungsschießens  zu  besonderen  Erfolgen  an,  nur  bei  uns  werden 
den  besten  Durchschnittsleistungen  festgesetzte  Preise  zugewendet 
nnd  nur  in  unserer  Vorschrift  ist  das  Beschießen  lediglich  an- 
empfohlen. 
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Wilde. 


Die  den  Wetteifer  aDsporneode  Belohnung  soll  sieb  oator- 
gemäi^  den  natiooaUD  CbaraktereigeDtQinUcbkeiten  der  Konkurrenteo 
aDpafsen  aad  80  seb«o  wir  wie  der  gewiooende  Schußerfolg  den 
FraDSOseo  mit  ftiißereo  Z«icbeo  schmllckt«  den  Deutschen  ein  An- 
denken  einbringt  und  unseren  Soldaten  der  ver^fcbiedenen  Nationali- 
täten die  Mittel  zur  VerfBgung  stellt,  das  eine  oder  das  andere  ta  ton. 

Wenn  Geldpreise,  Erinnerungszeichen  und  andere  Anerkennungen 
die  Freude  am  guten  Schusse  erwecken,  wenn  das  individuelle 
Können  hieratt  zu  den  besten  Leistungen  augeäpornt  wird,  so  ist  es  die 
Aufgabe  des  Lehrers,  dem  ScbQler  das  Vertrauen  zu  solchen  Er- 

ioigeii  eiüZuflößfD. 

Und  diese  Püirlit  triflft  besonders  deu  (JIIi/iut. 

Im  Scliießv^ejjeii  ti  lichtet  eigentlich  nur  Selbjstkönuen,  im  Unter- 
richt erzielt  allein  das  Heispiel  die  tV.Mi  iige  Lusi  zur  Nachahmuui^. 

Ein  ÜI>nug>«st*hießeD,  hei  dem  dje  OtViziei  e  lediglich  als  ijestreiiiX^ 
liüter  der  V'orx'iinft  auf-  und  abschreiten,  gleicht  eint  in  Marsche 
auf  endlos  gerader  Straße  ohne  Gesang  und  Scherz.  Da  wie  dort 
wird  die  Pliit;ht  mit  dem  zurQckgehaltenen  aber  brfnnendsn  Ver- 
langen eriQlItt  ach!  wenn  es  doch  bald  voraber  wäre! 

Wie  animiert  hingegen  zeigt  sich  eine  schießende  Abteilung, 
sobald  der  Offizier  mit  sicherem  Schusse  beweisen  kann,  daß  der 
ausbleibende  Erfolg  eine  unzulängliche  Fertigkeit  des  Schlitzen  be- 
deutet und  welch*  moralischen  Einfluß  gewinnt  er  mühelos,  wenn 
kurze,  prftzise  Ratschläge  dem  Fehlenden  zum  Treffer  verhelfen. 

Die  unterschiedlichen  Vorschriften  stimmen  darin  vollkommen 
tiberein  und  verlangen  daher  zunächst  vom  Truppenoffizier,  daß  er 
sich  dieses  Dienstes  eifrigst  befleiße,  daß  er,  wie  der  Entwurf  sagt, 
mit  Ehrgeiz  und  festem  Willen  seine  Scbießfertigkeit  und  Geschick- 
lichkeit im  Distauzschätzeu  bis  zum  V'orbild  lür  die  Lutergebeneu 
ausbilde. 

Überdies  sttdit  dei  Kiihviirl  ib'Ui  'riupjieiikvHniiiaudantt'U 
anb^im.  die  K.i  ii  tl  ti  und  jungen  Ullr/.K  i»*  von  geeigneten  älteren 
Kurueiuieu  zu  iQcbtiguu  iustruktoreu  uud  Feuerleiteru  erziehen  zu 
lassen. 

Im  Punkte  70  unserer      bnlinstruktion  werden  auch  ein- 
schlägige Vorträge  angeregt,  in  der  frunxc^sisehen  Schießvorsehrift 
sind  solche  befohlen  und  (olgende  Thi'mata  deuten  die  einzuhaltende 
Hichtttug  an: 
4^  Bewaffnung  der  Infanterie. 

h)  Methode  des  Schießunterrichtes  in  Frankreich  und  in  fremdländi- 
schen Armeen. 
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e)  Wirkung  des  Kampfscbießens;  Einfluß  der  Bewaffnung,  der 
Scbntzen  und  Führer  auf  das  Gesamtresultat. 

d)  Erforderliche  Kenntnisse  des  Zugskommandanten  fflr  die  Feuer- 
lei tung. 

€)  Wert  des  Qelftndes  in  Fener,  Formationen  gegen  die  Feuer- 
wirkung. 

f)  Grnndsfttse  Qber  die  Leitung  des  Feuers  In  der  Offensire  und 
Defensive,  Pflicht  der  verschiedenen  Kommandanten. 

g)  Leitung  des  Feuers  in  besonderen  Fftllen:  gegen  Kavallerie, 
gegen  Artillerie  u.  s.  w. 

hj  Munitionsergänzung. 

i)  Anordniiug  und  DurcbIQLiuug  der  feldmäiSigen  UauptUbuDgeu. 

h)  Schießeu  bei  Nacht. 

i)  Di>tLJM7.schätzen,  Zweck  und  Mittel. 

Die  deutschen  und  französiachen  KoinjiairnieoÜiziere  absolvieren 
alljährlirh  das  Schießen  des  einzelnen  Soldaten  f'lnirh  der  Mann- 
schaft, unsere  Nachbarkameraden  werden  außerdem  Qber  Vorschlag 
des  Koivpaguiekooimandanten  vom  Bataillonskommandanten  in  Schieß- 
klassen eingeteilt. 

In  Skizzenform  wollte  ich  den  geistigen  Inhalt  des  Entwurfes 
unserer  Schießiostruktion  wiedergeben,  dessen  Kompendium  mit  dem 
in  den  allgemeinen  Bestimmungen  enthaltenen  Satae:  „Hit  allen 
„Mitteln  ist  anzustreben,  daß  die  Schießleistangen  des  Soldaten  mit 
^der  GOte  seiner  Waffe  möglichst  auf  gleicher  Stufe  stehen^,  den 
konzisesten  Ausdruck  erf&hrt. 

Wie  das  Exerzierreglement  den  Geist  Ober  die  Form  stellt, 
80  zeigt  uns  die  Schießinstruktion  als  dessen  unabtrennbare  Er- 
gänzung die  Mittel  and  Wege  an.  welche  den  Soldaten  zum 
überlegenden  und  geschickten  Schützen  hcraiihildeD. 

Doch  lieioer  Vorschrift  liegt  jene  nachwirkende  Überzeugung 
und  Kratt  inne.  daß  sie  nicht  mit  der  bereitwilligsten  und  werk- 
tänii^t' ü  Unterstützung  ihrer  Voilz-ieher  rechnen  müßte.  Und  nur 
dann  kann  eine  Schießvorschrift  ihre  Aufgabe  ertillien,  wenn  die  aus 
dem  SelbstkÖnoen  entspringende  AultaHsun'4  nicht  rückständig  ist, 
wenn  Auslegung  und  Ausf&hrung  mit  dem  Geiste  derselben  im  Ein- 
klänge stehen,  wenn  unentwegter  Eifer  den  Dienst  beseelt  und  die 
Willeoskraft  jede  Widerwärtigkeit  bezwingt 

Und  so  sei  es  von  uns  getan! 
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der  italieoischen  Feldartilierie. 
Hiesa  Tafel  t. 


Die  ?or  knnein  encbieoeoe  proTisorische  SehießinsfcroktioD 

für  die  italienischen  Scbnellfenerbatterien  enth&lt  anßer  anderen 

neuen  Bestimmungen  auch  solche  über  die  Ausführung  des  in- 
direkten Eichtens  (iuiiirekle  Seiteurichtung),  <lie  wir  hier  in  Kürze 

besprechen  wollen. 

Au  Instrumenten  kommen  fQr  diesen  Zweck  in  Betracht: 

der  Aufsatz, 

das  Winkelprigma  und 

der  neu  eiugetübrte  Richtkreis. 

Der  Aufsatz  wird  hiebei  derart  verwendet,  daß  entweder 
nach  direkter  Ausführung  des  Richtens  gegen  das  Ziel  auf  40  Schritte 
vor  oder  hinter  dem  Oesehtitz  eine  Richtlatte  einvisiert  und  fflr 
die  weiteren  Schüsse  als  Hilfszielpunkt  benützt  wird^  oder  daß 
schon  vom  Beginn  an  ein  Hilfszielpunkt,  welcher  nahe  der  Schuß- 
richtung liegt,  gewählt  wird,  oder  endlich,  daß  man  hinter  dem 
GescbOtz  stehend,  mittele  eioeB  Senkels  Visier  und  Korn  in  die  Ziel- 
riebtung  bringt 

Dag  Winkelprisma  kommt  beim  Scbießen  aus  Terdeckter 
Stellung  zur  Verwendung,  wie  folgt: 

Der  Batteriekommandant  wftblt  rflck-  oder  seitw&rts  seiner 
Batterie  einen  Standpunkt,  von  wo  aus  das  Ziel  sicbtbar  ist  und 
läßt  von  bier  aus  —  parallel  zur  Scbußricbtung  —  eine  Linie  aus- 
stecken. 

Mit  iem  Wiukelprisma  wird  nun  in  einem  Punkte  dieser  Linie 
eine  Senkrechte  —  mindestens  4U  Schritte  vor  oder  hinter  der 
batteriefront  —  errichtet. 

Sodann  werden  mit  dem  Winkelprit*ma  jene  Punkte  in  der 
Senkrechten  aufgesucht,  deren  Verbindung  mit  dem  betreüeudea 
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Geschtitse  wieder  senkrecht  daraaf  steht  In  jedem  der  Pnnkte  wird 
eine  Biehtlatte  eingesetst  und  auf  diese  die  Seiteniichtnog  aas- 
geführt 

Da  sonst  hei  diesem  Verfahren  nur  eine  Parallelrichtung 
der  Gesehtltie  entstehen  würde,  so  mfissen  sur  Konzentrierung  der 

KichtuDgeD  in  dem  Ziele  noch  geschfltzweise  Korrekturen  der 
SeiteDverschiebungen  eiutreten. 

Hiezii  sei  bemerkt,  daß  ein  analoges  Verfahren,  mit  Wiuliel- 
und  Kreuzpriismon  hei  unserer  Artillerie  schon  früher  erprobt  wurde, 
jedoch  nicht  zur  Euitührung  gelangte. 

Der  Hanptuachteil  der  Methode  besteht  dann,  daß,  abgesehen 
von  der  Umständlichkeit  des  Verfahrens,  die  Genauigkeit  der  ersten 
Seitenrichtung,  infolge  der  Fehler  des  Batteriekommandanten  heim 
Ausstecken  der  Parallelen  sur  Schußrichtung,  oft  gering  ist,  daß 
beim  Wechsel  des  Zieles  eventuell  das  ganze  Verfahren  wiederholt 
werden  muß,  und  letsteres  überhaupt  nicht  immer  hei  den  ?er« 
schiedenen  TerrainTerh&ltnissen  verwendbar  ist. 

Dies  durften  die  QrOnde  gewesen  sein,  welche  de  italienische 
Feldartillerie  bewogen  haben,  einen  Richtkreis  einzufOhren  und 
hiemit  tu  einem  Bichtprintip  Obersugehen,  welches  auch  schon  bei 
anderen  Artillerien  wie  s.  B.  der  fransOsischen  Feldartillerie,  der 
Österreichisch  -  ungarischen  und  deutsch«!  Festungsartillerie  u,  s.  w. 
eingeführt  ist. 

Der  italienische  Richtkreis  hat  eine  nur  grob  geteilte  Kreia- 
skala  —  in  ganzen  Grazien  —  deren  Bezifferung  entgegengesetzt 
dem  Sinne  der  Uhrzeigerl  ew^  f^iing  angebracht  ist.  Der  Richtkreis 
ist  auf  dem  viereckigen  Hiuter^lück  des  Rohres  mittels  Schrauben 
permanent  befestigt.  Zum  Einrichten  dient  ein  auf  den  Dreh- 
zapfeo  des  Richtkreises  aufsteck-  und  tiiierbares  Diopter,  welches 
beim  Okular  einen  einfachen  Zeiger  zum  Ablesen  der  jeweiligen 
Diopterstell nng  besitzt. 

Zur  Ausführung  des  Richtens  mit  dem  Richtkreis  wird  ein 
natflriicher  oder  kflnstlicher  Htlfszielpunkt  und  der  diesem  ent> 
sprechende  Oradstrich  benOtzt 

Zur  Ermittlung  dieses  Gradstriches  dient  der  für  den  Batterie* 
kommandanten  bestimmte  analoge  Richtkreis  auf  einem  Stativ. 

Die  Methoden  sind  folgende: 

1.  Benutzung  eines  natürlichen  Hilfszielpunktes. 

Im  Aussichtspunkte  (Beobachtnngsstande)  B  (Tafel  1.  i  i^,  1 

und  2)  wird  der  Richtkreis  mit  Stativ  so  aufgestellt,  daß  der  Durch- 
messer 0 — 180°  der  Kreisskala  (180^  nach  vorwärts)  auf  das  Ziel  Z 
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gerichtet  ist.  Sodann  wir«!  der  Hit  htkreis  festfreklemmt,  das  Diopt<»r 
allem  gegen  den  gewählten  Hillszielpunkt  H  gewtndet  und  der 
Uradstrich  entspreeheod  dem  Winkel  b  abgelesen  und  kommandiert. 

Die  Instruktion  macht  autmerksam,  daß  hiebai  die  Richtungen 
der  Geschfltze  aoa  Ziele  konvergieren  oder  divergieren,  je  nachdem 
der  Hiifozielpnnkt  H  vor  oder  hinter  der  Batterie  liegt.  ^) 

Diese  BemerkuDg  wäre  noch  dahin  zu  erg&naen,  daß  eine 
Divergenz  der  Richtungen  auch  dann  eintritt,  wenn  der  HilfsEii»!- 
pankt  vor  der  Batterie,  aber  näher  als  das  Ziel  liegt  Außerdem 
käme  noch  zu  beachten,  daß  nicht  nur  die  Bichtongen  der  GeachQize 
untereinander  nicht  konzentriert  sind,  sondern  daß  auch  die  gaose 
Batterie  umsomehr  am  Ziele  vorbeischießt^  je  weiter  seitwärts  der 
Punkt  B  gewählt  wurde. 

Die  Iu8truktion  begiingt  sich  mit  Her  Forderung,  daß  der 
Hilfszielpunkt  in  betriklitlicher  Eutfcriiuiig.  jedenfalls  aber  nicht 
näher  als  auf  der  haliien  Distanz  li«'gen  soll,  was  naidi  unserer  An- 
sicht nii'lit  ausreii'ht  und  überdies  häufig  ni<'))t  niöf^lich  sein  wird. 

Es  ist  durchaus  nicht  gleichgiltig,  ob  scliou  der  erste  Schuß 
zunächst  der  Schußrichtung  oder  aber  stark  seitwärts  lallt;  nicht 
nur  deshalb,  weil  in  letzterem  Falle  die  verläßliche  Beobachtani^ 
des  Schusses  bezQglich  ^kurz"  oder  ^weif^  unmöglich  werden  und 
zu  einer  starken«  eventuell  wiederholten  Korrektur  der  Seitenrichtungen 
aller  GeschQtze  zwingen  kann,  sondern  auch  aus  dem  nicht  zu  fiber- 
sehenden Grunde,  weil  in  der  Schlacht  häufig  mehrere  Batterien 
gleichzeitig  gegen  einen  schmalen  Teil  der  feindlichen  Front  wirken 
werden.  Fallen  dann  die  Schüsse  der  Batterien  nicht  in  der  Richtung 
der  ihnen  zugewiesenen  Zielteile,  so  wird  es  den  Batteriekomman* 
danten  sehr  erschwert,  sicher  zu  erkennen,  welche  der  zahlreich 
beim  Gegner  einschlagenden  Geschosse  ihrer  Batterie  angehören. 
Falsche  Beol>a('htiiii«jeii,  verkehrte  Korrekturen  der  Höhen-  oder 
Seiteuriehtuug,  Verzögerung  des  Kiuschießens  und  der  Wirkung  sind 
die  unmittelbare  Folge. 

Diesem  (Jmsiand  trägt  z.  B.  unsere  Festuni^sartillerie  bei 
Benützung  des  Kiclitajtparates  M.  09  vollauf  Rechnuii<(,  indem  bei 
der  in  Anwendung  stehenden,  wenn  auch  etwas  komplizierteren 
Methode,  diese  Fehler  recbauügsmäßig  ermittelt  und  ausgeschaltet 
werden  können* 


*)  In  der  dar  itali«iiiieheii  lottraktion  entoommenra  Fig.  S  eraehainea  '. 
die  Kiehtangen  »UerGMehtttee  bei  BanOtzong  des  gleichen  Winkelt  b  trotidem  I 
Im  Ziele  kooMDtriert,  wm,  wie  erwihni,  nioht  moglieb  i»t.  j 

I 

I 
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Eine  weitere,  wenn  auch  nicht  so  große  Fehlerquelle  liegt  bei 
der  italieDtscben  Methode  dario,  daß  die  Ableaung  der  Wiokel- 
messuDg  b  stets  in  ganseD  Graden  (wegen  Fehlens  eines  Nonias) 
erfolgt.  Der  bieraas  resultierende  Maximal -Seitenfehler  am  Ziele 
betragt  einen  halben  Orad  oder  rund  9  m  pro  1000  m  Scbußdistans, 
demnach  aof  3000  m  rund  25  m. 

Der  JEUchtapparat  M.  99  unserer  Festungsartillerie  gestattet 
die  Ablesung  auf  1  Strich  =  8*44'  genau,  was  einem  maximalen 
Seitenfehler  von  nur  Vg      P'**'  1000  m  der  Distanz  entspricht. 

2.  B  e  ü  ü  t  z  u  n  g  e  i  n  e  ^.  k  ä  n  s  1 1  i  c  h  «  n  H  i  i  1  a  z  i  e  l  p  u  n  k  t  e  s. 

Im  gewählten  Beobachtungsstande  B  (Fig.  H  und  4)  wird  der 
Ri 'litkrvis.  wie  unter  1.  erwähnt,  jedoch  mit  0°  gt'gen  das  Ziel, 
eingerichtet,  tebtgeklemmt  und  das  Diopter  allein  nacheinander  gegen 
die  einzelnen  Geschfltze  einvisiert,  sodauu  jedesmal  der  Winkel 
(b, ,  bg,  bj)  abgelesen  und  in  die  Batterie  kommandiert.  Die  Ge- 
schütze werden  mit  den  zugehörigen  Winkeln  mit  dem  Hichtkreis 
gegen  den  Apparat  des  Batteriekommandanten  einvisiert. 

Wäre  der  Standpunkt  B  (Fig.  5  und  6)  nicht  von  allen  Ge- 
sehOtzen  der  Batterie  anvisierbar,  so  wird  ein  Zwischenpunkt  P, 
welcher  von  B  und  von  den  Oeseh  fitzen  aus  gesehen  werden  kann, 
als  Hilfssielpnnkt  benfitzt. 

Es  wird  nfimlicb  der  Richtkreis  im  Standpunkt  B  mit  dem 
Gndstrieb  180^  gegen  das  Ziel  Z  gekehrt.  Dann  wird  das  Diopter 
auf  dem  Zwischenpunkt  P  gewendet  und  der  Gradstrich  b  abgelesen. 
Sodann  wird  das  Diopter  festgeklemmt,  der  Bichtkreis  in  P  auf- 
gestellt und  so  gedreht,  daß  die  Dioptervisur  auf  den  Beobacbtungs- 
ätaud  B  geht. 

Hiedurch  ist  die  Richtscheibe  in  P  so  orientiert,  daß  der  Nult- 
strieh  gegen  das  Ziel  gewendet  ij»t,  richtiger  gesagt,  parallel  zur 
Linie  BZ  gestellt  ist.  Nun  wird  das  Diopter  gegen  die  einzelnen 
Geschütze  gewendet,  um  die  entsprechenden  Gradstriebe  derselben, 
bei  Benützung  des  Hiliszielp'niktes  P  zu  erhalten. 

Wie  auch  die  Instruktion  bemerkt,  erhält  man  bei  diesem 
Verfahren  noch  eine  Parallelrichtung  zur  Visur  BZ.  Es  muß  daher 
Docb  eine  Schwenkung  der  Batterie  und  ffir  die  Konzentrierung  noch 
eiae  geschfitz weise  Korrektur  eintreten« 

Uauptmana  Wilhelm  Kn  ob  loch. 
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Ton  Obcritlenloant  Bmit  tob  HorMtdcy  d«s  k.  und  k.  GenenlitobBkorps. 

Vortrag,  gehaUdu  iui  Miiitärwissensehaltlicbeu  and  Kasino- Verfioe  in  Wlea 

%m  4.  Dexfmber  1908. 

Hieza  Tafol  2. 


Ich  habe  im  September  d.  J.  über  Autrag  Seiner  Exzellenz 
des  Chefs  des  Generalstabes  an  den  Manövern  des  1.  schweizt'iischen 
Korp5?  teilgeiiDüiuieii  i*iid  soll  min  einiges  vott  dem,  was  ich  ge- 
sehea  und  gehört,  zum  Vortrage  bringen. 

Die  Sache  ist  insofern  nicht  uninteressaot,  aU  die  Streitkräfte 
der  Schweiz  naeh  der  Art  ihrer  Aufbriogaog  unseren  Truppen  gar 
Dicht  äbnelD,  nach  der  Anffasining  des  strammen  Berufssoldaten 
Oberhaupt  kein  Heer  Torstellen,  nach  den  Anschauungen  anderer 
abar  das  allgemeine  Heer  der  Zukunft  reprftsentieren. 

Unter  diesen  ümst&nden  lohnt  es  sich  wohl,  znnüchst  einen 
Blick  aaf  die  allgemeinen  militärischen  Verhältnisse  der  Schweiz  zu 
tun,  bevor  auf  dasjenige  eingegangen  wird,  was  über  diu  Manöver 
selbüt  berichtet  werden  kann  und  darl. 

Die  StreitkriLfte  der  Schweiz  werden  nach  dem  Milizsystem 
gebildet,  oder  richtiger  gesagt,  erst  im  Kriegsfälle  aufgeboten,  während 
die  nach  dem  Kadresysteme  aufgestellten  fleere  zum  Teile 
sehoD  im  Frieden  bestehen. 

Es  muß  aber  im  vorhinein  betont  werd>'U,  daß  das  Miiizsystem 
der  Schweiz  das  Ergebnis  der  Entwicklung  dieses  Staatswesens  in 
der  Zeit  von  sechs  JahrhiDidortcn  ist,  und  daher  von  anderen 
Staaten,  weiche  sich  anders  heraiigei)ü(let  haben,  auch  bei  dem 
besten  Willen  nicht  einfach  abgenommen  werden  könnte. 

Oi«n  der  MmtirwlMWMabaftMchtn  Y«nIb«w  ULVIII.  Bud.  IMM.  5 
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72  V.  H  0  r  »et  z  k  j. 

Im  folgenden  sollen  einige  jener  Momente,  welche  das  eigen- 
artige Webrsjstem  der  Schweiz  ermöglicben,  kurz  erwähnt  werden.  1 

I  I 

Wie  alle  GebirgsTölker  liebt  der  Schweizer  seineHeimat 
ftber  alles,  und  Schnle  wie  Verwaltung  tragen  daa  Ihrige  dazn  bei, 
um  die  Anhänglichkeit  an  die  vftterliche  Scholle  und  an  alther- 
gebrachte Art  in  der  Bevölkti  un^  zu  erhalten  und  zu  starken. 

Die  Schweizer  sind  ein  Volk  von  kriegerischen  Tradi- 
tionen; sie  haben  in  jahrhunderteluugen  Kämpfen  ihre  Freiheit 
und  Selbständigkeit  errungen,  and  sich  während  derselben  zu  den 
gesuchtesten  Berufssoldaten  herangebildet. 

Bestand  doch  der  Kern  aller  stehenden  Heere  des  15.  and 
16.  Jabrhundertes  aus  Schweizern!  i 

r 

Eisi  die  deutsche  Institution  der  Landsknechte  machte  den  | 
Schweizern  den  Rang  als  erste    Soldtruppen  streitig,  aber  noch  j 
Jahrhunderte  spater  bildeten  Schweizer  einen  Teil  des  stehenden 
französischen  Heeres.  j 

Heute  noch  zeugt  der  Löwe  von  Lnzern  von  der  Treue  jener 
Schweizer,  die  ihr  Leben  für  den  von  der  Revolution  umtosten  fran- 
zösischen Königsthron  hingaben.  , 

Solche  Taten  und  Ereignisse  wirken  Jahrhunderte  lang  im 
Volke  nach,  und  erhalten  in  demselben  kriegerische  Gesinnung, 
welche  durch  die  p  ersönlich  e  Wehrhaftigkeit  der  Schweiser 

noch  gesteigert  wird. 

in  einer  großartigen,  aber  dem  Menschen  feindlichen  Natur 
wächst  ein  kräftiger  und  gesunder  Menschenschlag  heran,  dem  die 
eifrige  Pßege  des  seit  alten  Zeiten  in  der  Schweiz  beimischen 
Schfltzenwesens  auch  die  Fähigkeit  verleiht^  sein  Land  mit  der 
Bflchae  in  der  Hand  zu  verteidigen. 

Dazu  kommt  die  hohe  Bildungsstufe  der  Bevölkerung; 
der  Schweizer  ist  sieh  seiner  Rechte  als  Mensch  und  Bflrger  wohl 
bewußt,  aber  auch  seiner  Pflichten  dem  Staate  gegenüber;  als 
oberste  und  heiligste  der  letzleien  wird  ihm  aber  von  klein  auf  der 
Schutz  und  di«  Verteidigung  des  Vaterlandes  eingeprägt. 

Weiters  unterstützt  die  geographische  Beschaffenheit  des 
Landes  die  Verteidigung  desselben  durch  eine  erst  im  Bedarfsfalle 
aufgebotene  Wehrkraft,  und  die  Neutralität,  zu  welcher  sich  die 
Schweiz  bekennt,  umgibt  dieselbe  mit  einer  zwar  nicht  unflber^ 
steiglichen,  aber  jede  Invasion  in  hohem  Grade  erschwerenden  Mauer. 
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Di^s  sind  <^ini^e  der  allsfemeinen  Verbältnisse,  welche  das 
Milizsystem  der  Schweiz  Überhaupt  möglich  machen,  und  welche 
TOD  jenen  nicht  fibersehen  werden  dOrfen^  welche  die  Webrein- 
ricbtongen  anderer  Staaten  einer  ndrgelnden  Kritik  unterziehen* 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  soll  das  Wehrsystem 
der  Schweiz  kurz  geschildert  werden. 

Wehr*  nnd  Dienstpflicht» 

Es  besteht  ailgeraeiue  Wehrpflicht;  Dienstuntau^^liche  leisten 
«ine  Webrsteuer;  wegen  Verbrechen  gerichtlich  Bestratte  sind  vom 
Heere  ausgeschlossen. 

Die  Dienstpflicht  beginnt  mit  dem  20.  Lebensjahre  und  um- 
faßt 24  Jahre;  die  ersten  12  im  Auszuge,  die  folgenden  12  in 
der  L  a  n  d  w  e  h  r. 

Außerdem  sind  alle  Schweizer  zwischen  dem  17.  und  50.  Lebens- 
jahre landsturmpflichtig. 

Im  Auszuge  wird  der  Wehrpflichtige  zur  Rekruten  aus- 
bildnng  und  jedes  zweite  Jahr  zu  einer  Waffen  Übung  einberufen. 

Der  Landwehr  ist  jedes  vierte  Jahr  eine  Waffenflbung 
vorgeschrieben. 

Offiziere  und  Mannschaft  der  Infanterie  mflssen  flberdies  in 
jenen  Jahren,  in  welchen  sie  keine  Wafieuübung  haben,  an  äcbielS- 
Übungen  teilnehmen. 

Diese  können  entweder  in  einem  Scbieüvereine  oder  bei  den 
dreitägigen  Schießflbungen,  welche  jährlich  in  jedem  Divisions- 
bereiche stattfinden,  absolviert  werden. 

Aosbiiduiig  der  Mannachaft  und  der  Offiziere* 

Die  Rekrutenaus  bi  M  11  n     dauert  bei  der  Infanterie  und 
Artillerie  acht,  bei  der  Kavallerie  zwoit  Wochen. 

Sie  findet  bei  der  Infanterie  divisionsweise  in  den  Stabs- 
stationen der  Divisionen  in  drei  aufeinanderfolgenden  Turnussen 
statt.  Letztere  beginnen  im  März  und  enden  im  September. 

Die  WaffenQbungen  dauern  bei  der  Infanterie  18  (Ar-  \ 
tillerie  20,  Kavallerie  12)  Tage.  i 

Hiezu  werden  im  allgemeinen  jedes  Jahr  die  Wehrpflichtigen  ' 
TOD  zweien  der  bestehenden  vier  Korps  einberufen. 
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Id  einem  dieser  beiden  Korps  finden  dann  meist  Übungen  bis  I 

zur  Stärke  eines  Regimentes,  in  dem  zweiten  bis  zur  Stärke  eines  I 

Korps  statt.  Zu  Übiiugea  ui  größeren  Verbäiidtjü  gelangt  demnach  I 

jedeä  Korps  jedes  vierte  Jahr.  1 

Die  Heranbildung  von  nichtaktiv  eu  Unter  offi-  J 
«ieren  und  Offizieren  geschieht  folgendermaßen:  ] 

Nach  Absoivierung  der  Kekrutenschulen  werden  die  hiezu  Ge- 
eigneten für  den  Besuch  einer  Dnteroffiziersschule  vorge-  1 
schlagen,  und  nach  dieser  zu  Korporalen  ernannt.  I 

Korporale,  welche  sich  während  einer  Rekrutenschule  bev^äbrt  J 
haben,  werden  Wachtmeister,  letztere  nach  Verwendung  in  einer  1 
Bekruten«-  bezw.  Unteroffizierdscbale  Feldweibe L 

Aktive  Gesamtdienstzeit  eines  Feldweibels  bei  der  Infanterie 
sechs  bis  sieben  Monate. 

Unterofßziere,  welche  >al8  solche  eine  Beknttenschule  absolviert 
haben,  kennen  zum  Besuche  einer  Offiziersbildungsscbale  vorge- 
schlagen werden,  und  werden  dann  Leutnants. 

Aktive  Gesaratdienstzeit  sechs  Monate. 

Die  weitere   Beförderuntr   ertolgt    zum   OberleuLnauL  in  der 

Tour,  weiterhin  nUr  nach  liei  Tuclitigkeit. 

Der  Leutnant  muß   eine  Schiel.vscliule,   eine  Rekrutenschule, 

zwei    Wulli'iiniiiiuL^en   alisolvirrt    haben,  um  Oberleutnant  ZU 

werden;  in  Summa  10  Monate  Dienstzeit. 

Der  Oberleutnant  frequentiert  die   Zentralschule  1,  und  muß 

eine  Eekrutensohule  als  Kompagnieführer  und  zwei  Waffenübungen  | 

hinter  sich  haben,  um  Hauptmann  zu  werden.  [ 
Aktive  Gesamtdienstzeit  1  Jahr  27«  Monate.  l 
Alle  diese  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Infanterie.  I 
Die  weitere  Beförderung  zum  Major,  Oberstleutnant  i 

und  Oberst  ist  an  die  Frequentierung  der  Zentralschulen  II,  III 

und  IV  (6,  3  und  4  Wochen  Dauer)  gebunden. 

I 
I 

Auch  die  höheren  Kommandostellen  (z.  B.  Division  und  Korps)  i 
sind  meist  von  Nichtaktiveo  besetzt  Die  letzteren  haben  jedoch  das 
Recht,  die  in  ihrem  Bereiche  abgehaltenen  Schulen  und  Waffen- 
Qbungen  zu  inspizieren. 

Die  LeitiuiL'  der  Kckrutcii-  und  sonstifren  Schulen  obliejjt  den 
ständig  angestellten  OÜizieren,  Instruktoren  genannt,  welche 
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in  ibrer  Tätigkeit  dareh  üntoroffiziere  und  Offizierd  nnientQtzt 

werden,  welche  sich  die  Eignung  zur  Beförderung  erwerben  wollen. 

Die  Ergänzung  der  lastruktoren  erfolgt  durch  Instruktions- 
aspiranteo  aus  dem  Stande  der  nichtaktiven  Oftiziere. 

Die  Zahl  der  Instruktoren  mit  Offiziersrang  heträiit  etwa  180, 
hievoü  zirka  2U  des  i  ieneraistabes ;  hei  jeder  Division  beünden  sich 
im  Durchschnitte  12  Instruktoren,  gewöhnlich  1  Oberst,  3  Stabg- 
Offiziere,  7  Hauptleute,  1 — 2  Subalternoliiziere. 

Es  gibt  auch  eine  Anzahl  von  instruktoren  mit  ünterofiTiziers- 
rang  (Spielieate«  Unteroffiziere  der  Artillerie*  and  der  teeliDiscben 
Trappen). 

Diese  Instinktoren  sind  dienstlieh  sehr  in  Ansprach  genommen ; 
trotzdem  beziehen  sie  keine  glinzenden  Gebflhren  und  haben  nicht 
einmal  PensionsansprQche.  Umso  anerkennenswerter  sind  ihre 
wirklich  hervorragenden  Leistnngen. 


Organisation. 

Die  Anfstellung  der  Infanterie,  Dragoner  sowie  des  größten 
Teiles  der  Artillerie  erfolgt  kantonal.  Jene  der  sonstigen  Trappen 
ohne  Bflcksicht  aaf  die  Kantonsgrenzen  vom  Bunde. 

So  wie  die  Größe  der  Kantone  ist  auch  die  Zahl  der  von 
ihnen  auilsesteUten  Truppen  sehr  verschieden;  der  Kanton  Bern 
stellt  z.  B.  20  Füsilierbataillone,  6  SchQtzenkompagnien,  7  Dragoner- 
eskadronen, 10  Feldbatterien,  1  Positionskompagnie  auf;  der- 
Halbkanton  Nidwaldeo  74  Füsiiierbataillou  und  1  SchQtzenkom- 
pagnie. 

Die  Gesamtzahl  der  Schweizer  Truppen  beträgt: 
Im  Auszuge  (in  der  Landwehr,  1.  und  2.  Aufgebot): 
106  (74)  FOsilier-  und  Schfltzenbataillone,  86  (86)  Kavallerie- 
eskadronen,  56  Feld-  und  4  Gebirgsbatterien  (24  Parkkompagnien), 
10  (15)  Positiönskompagnien,  4  Maximgewehrkompagnien,  16  Festnnga- 
kompagoien  (daruoter  8  Maschingewehrkompagnien,  18  (24)  tech- 
nische Kompagnien  (Genie,  Telegraphen,  Ballon,  Bisenbahn). 

Außerdem  Sanit&ts-  und  Yerpf  egsaustalten,  dann  Trains  fttr 
die  Bespannung  derselben,  der  Artillerie  und  technischen  Anstalten. 

Diese  Streitkräfte  sind  in  vier  Korps  zu  je  zwei  In- 
fantehetiivisionen  und  „Korpstrappen'^  eingeteilt. 
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Jede  InfanteriedivisioD  besteht  aus  2  lofaDtehebrigadeo, 
1  SchQtzenbataillon,  1  Guidenkompagnie,  1  DiTisionsartillerie- 
regiment,  2  Gemekompagoieo,  1  Divisionslazarett, 

jede  Infanteriebrigade  aoa  2  Infanteneregimentero  zv 

3  Bataillonefi. 

Stärke  einer  InfanteriedivisioD :  13  Bataillone,  1  Eskadron, 

4  Batterien,  2  Kompagnien. 

Die  Korpstrnppen  umfassen :  1  Landwehr •  Infanteriebrigade 
(7  Bataillone),  l  Kavalleriebrigade  (6  Eskadronen)  samt  Bfazim- 

gewehrkompagnie,  7t  Oaidenkompagnie,  1  Korpsartillerieregiment 

(()  Batterien),  1  Krieg8hrflckeiial)teilung,  1  Telegraphenkompagnie, 
l  Korpslazarett,  1  MuülLi^.u^pulk,  1  Korpsverftllegiianstalt. 

Gesamtstärke  eines  Korps:  3;i  ilataillone,  8V2  Eska- 
dronen, 14  Batterien,  6  techuis^che,  1  Maximgewehikonipagnie. 

Aul>' ri^'m  bestehen  Besatzung  Struppen  für  die  I^e- 
festigungeii  am  !St.  Gotthard  und  bei  St.  Maurice,  aus  einem  Kerne 
von  Au8zugstruppen,  sonst  aus  Landwehr  bestehend,  erstere  etwa 
eine  Infanteriedivision,  letztere  eine  Infanteriebrigade  zählend. 

Die  hienach  nicht  eingeteilten  Truppen  stoben  cur 
Verfflgung  des  Bundesrates. 


Anlage  der  Manöver. 

Die  Manöver  am  10.,  11*  und  12.  September  fanden  innerhalb 
des  ersten  Korps,  Division  gegen  Division,  statt;  —  am  14.  und 
15.  September  erfolgten  Übungen  des  ersten  Korps  gegen  die  haupt- 
sächlich aus  dem  zweiten  und  dritten  Korps  kombinierte  Manöver- 
division. 


Aiill»tellnng  des  ersten  Korps  und  der  ManÖTerdlTisioii. 

Die  Inlaoterie  des  ersten  Korps  trat  am  61,  August  in  den 
Dienst 

Die  Kavallerie  de.«s'elben  war  erst  für  den  6.  September  ein- 
berufen und  trat  nach  einem  dreitägigen  Vorkurs  unter  den  Befehl 
der  In  fanteriedi  visionäre. 

Die  Artillerie  begann  ihre  Mobilmachung  am  29.  August. 

Die  erste  Division  mobilisierte  fast  normal,  d.  b.  in  den 
Depotplätzen  der  Kantone. 

So  mobilisierten  die  zehn  waadtländer  Bataillone  in  Morges 
(westlich  Lausanne),  dem  Sammelplatze  des  Kantons  Waadt.  —  Dort 
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trafen  am  80.  August  247  Pferde  PBa  die  Fuhrwerke  der  Batail- 
lone ein. 

Am  31.  August  tiberDahmen  die  Bataillone  ihr  Korpsmaterial. 
—  Die  Mannschaft,  welche  Gewehr  und  Montur  bei  sich  zvl  Hause 
hat,  erhielt  am  Sammelplätze  Patronen,  Eonserven,  Feldgeräte 
Q.  8.  Wm  die  Abteiinngen  ihren  Train,  jedes  Bataillon  z.  B.  zehn 
Kweisp&nnige  Wageu.  darunter  zwei  Monitionswa<;en. 

Am  1.  September  marschierten  diese  zehn  Bataillone  —  voll- 
komm eii  kriegsmäßig  ausgerüstet  —  in  ilne  Kantonuements  zwischen 
Lausanne  und  Yverdon,  welche  sie  bis  6.  September  beibehielten. 

Die  weiter  entlernten  Bataillone  (aus  Gent  und  dem  Wallis) 
wurden  per  Bahn  antransportiert. 

Die  zweite  Division  mobilisierte  im  Manoverraume,  wohin 
die  Truppen  und  das  den  kantonalen  Depots  entnommene  Korps- 
material per  Bahn  geschafft  wurden. 

Die  Truppen  der  Manöverdivision  wurden  ähnlich  wie 
jene  der  ersten  Division  aufgestellt;  die  Division  vereinigte  sich  am 
13.  September  n&chst  Frei  bürg. 

Erw&hnenswert  ist,  daß  die  Artillerie  der  ManOverdivision  erst 
am  8.  September  aufgestellt  wurde,  am  14.  September  aber  bereits 
an  KorpsmanOvern  teilnahm. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Truppen  aberall  kurze  Zeit  nach 
ihrer  Aufstellung  zu  Übungen  in  großen  Körpern  herangezogen 
wurden:  den  einzelnen  Verbänden  blieben  also  nur  Tage  fOr  ihre 
Formierung  und  Festigung. 

Annahmen^  IStiLiie,  Terr^  u.  8.  w. 

Die  durch  die  «Annahme*  festgestellte  Kriegslage  galt  meist 
für  zwei  aufeinanderfolgende  Tage. 

Die  gegenseitige  St&rke  war  beiden  Parteien  infolge  der  Ver- 
öffentlichung der  ganzen  Ordre  de  bataille  genau  bekannt,  wodurch 
bei  den  Manövern  das  in  Wirklichkeit  die  FQhnmg  wesentlich  beein- 
flußende Moment  der  Unsicherheit  Uber  die  feindliche  Stärke  entfiel. 

Der  Stand  der  Truppen,  welche  an  den  Manövern  des  ersten 
Korps  teilnahmen,  betrug  am  9.  September: 

1.  Division       11.188  Mann,  1066  Bierde 

2.  „  11.168  „  1005  „ 
Korpstruppen    3.248     ^     1313  ^ 

25.604  Hann,  3444  Pferde. 
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V.  Horsetaky. 


Das  Manöverterraio  läßt  sich  am  besten  als  eine  stark 
g«' wellte  Plateaulandscbaft  von  7 -800  m  absoluter  U&he  bezeichnen. 
Steile,  tief  eingerissene  Wasserlinien  bilden  st  hwor  zu  passierende 
Abschnitte;  die  Höhen  sind  meist  mit  Wa]d,  die  Abdachungen  Yon 
Wiesen  mit  Obstbännien  bedeckt.  Die  Oberteile  der  Plateaus  waren 
durchwegs  gangbar;  das  Wegnetz  'war  reich  und  in  Torzflglichem 
Zustande,  so  daß  selbst  mehrtägiger  Regen  und  anhaltende  Be- 
nützung durch  Truppen  keine  Spuren  zurflckließen. 

Das  Interesse  der  Bevölkerung  an  den  Manövern  war 
äußerst  rege;  das  erste  Korpskommando  gab  für  die  Übungen  vom 
10.-12.  September  alkm  852  Legitimationskarten  an  nicht  aktive 
Offiziere  aus.  Letrtere,  zum  Teile  vorzH^lii-h  beritten,  nalmipn  alle 
Unbilden  der  \\  itleruug,  maugelhat'ter  Verptiegung  und  L'ulerkunft 
freiwillig  auf  sich,  um  den  Übungen  und  den  Besprechungen 
beiwohnen  zu  können. 

Nachstehend  folgen  einige  Bemerkungen  Aber  St&be  and 
Truppen.  Dieselben  beziehen  sich  selbstverständlich  nur  auf  das 
erste  Schweizer  Eorps,  da  nur  wenige  Trappen  anderer  Korps  an 
den  Manövern  teilnahmen. 

Generalstab. 

Der  schweizerische  Getieralstab  ist  in  der  Verfassung  von 
operativen  Dispositionen  in  formeller  Hinsicht  trefflich  geschult 

In  den  Dispositionen  für  den  Marsch  fallen  die  allgemein 
ftblichen  Bereitsten  nngen  fflr  den  Vormarsch  am  nächsten 

Tage,  selbst  innerhalb  des  Korps,  auf,  aus  welchen  dann  am  n&chsteo 

Morgen  mündlich  der  Weitermarsch  angeordnet  wird. 

Die  Hetelile  während  des  Gefechtes  werden  meist 
mündlich  gegeben. 

In  den  Anordnungen  fflr  die  Nächtigung  und  deren 
Sicherung  fiel  die  oft  sehr  große  Ausdehnung  der  Kautonierungs- 
räume  (aus  Bflcksicht  fflr  die  Bequemlichkeit  der  Truppen)  und  die 
grundsätzliche  Aufstellung  der  Vorposten  durch  beide  Brigaden  -~ 
auch  im  engen  Kontakte  mit  dem  Feinde  —  auf. 

Die  H  ef  eh  U  spräche  des  ersten  schweizerischen  Korps  ist 
die  traiizüsische.  (Jljrigens  spielt  die  Spraclienirage  in  der  Schweiz 
gnr  keine  Holle.  Jeder  Schweizer  ist  stolz  daraut,  zwei  oder  mehrere 
Weltsprachen  zu  beherrschen;  uebstdem  ist  man  in  der  Schweiz 
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bestrebt,  sieb  gegenseitig  zu  verstehen;  ein  absicbtliches  Nicht- 
TerstehenwoUen  ist  bei  dem  hohen  Bildnngsnireau  der  Scbweiser 
ganz  ansgescblossen. 

Die  Infbnterle. 

Die  Infanterie  ist  im  Detail  —  im  Zuge  —  vieUeicht  auch 
bis  inklusive  der  Kompaguie  —  gut  ausgebildet.  Natürlich 
moU  dabei  von  jenem  Maße  der  Strammheit  nnd  Präzision  ab- 
gesehen werden,  das  man  an  Truppen  stehender  Heere  anzulegen 
gewohnt  ist. 

Als  ein  Beispiel  fOr  die  zietbewuAte,  die  Verstandes^tigkeit 
des  Einzelnen  anregende  Ausbildung  mag  folgendes  dienen: 

Ein  Zugskommandant  placierte  seine  Scbwarmlinie  liegend 
etwa  20 — 30^  hinter  der  Crdte  einer  flachen  Kuppe,  so  daß  daa 
angegebene  Ziel  von  den  einzelnen  Leuten  nicht  gesehen  werden 
konnte,  und  kommandierte  Einzelfeuer. 

Ohne  weiteres  nahm  jeder  Mann  zur  Abj^abe  seines  Schusses 
üie  knie«'n«i<'  oder  aufrechte  Stellunii'  an,  und  warf  sich  unmittelbar 
nach  dem  Feuern  wieder  auf  den  Butieii. 

Die  FQbrung  der  an  und  für  sich  gut  ausgebildeten  ZQge  in 
der  Kompagnie,  der  Kompagnien  innerhalb  des  Bataillons 
und  dieser  im  Begimenle  ist  weniger  gut,  doch  fehlt  den  betreffenden 
Kommandanten  nur  die  Gelegenheit,  sieh  die  nötige  Übung  in  der 
Truppenf&hrung  zu  erwerben. 

Die  Ausbildung  der  Mannschaft  im  Schießen  soll  gut 
sein;  die  Aufs&tze  wurden,  wie  ich  mich  wiederholt  flberzeugte, 
richtig  gestellt.  Jeder  Mann  trägt  auf  der  Brust  ein  Patronen- 
band fflr  einzelne  Patronen,  da  die  Verwendung  der  Magazine  nur 
beim  Schnellfeuer  gestattet  ist.  Die  Infanterie  ist  mit  dem  7*5  mm 
Repetiergewehr  M.  89/90  bertaiinel;  jeder  Mann  trägt  im 
Kriegsfalle  120  Patronen. 

Die  Haltung  der  Infanterie  auf  Märschen  war  durchaus 
korrekt,  obwohl  das  Wetter  während  der  letzten  Mandvertage  schlecht 
war;  bedeutendere  Marschanforderungen  wurden  iudeß  nicht  gestellt. 

Die  Bataillone  formierten  4  Kompagnien  zu  je  180  Mann. 

Jedes  Bataillon  hat  eine  Fabne  und  eine  Bataillonsmusik  von 
16  Mann.  Jedes  Bataillon  trägt  die  Bataillonsnummer  auf  der 
Achselklappe  (z*  B.  88),  jede  Kompagnie  ist  im  Bataillon  durch 
sndersfftrbige  Bosen  am  Käppi  gekennzeichnet. 
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Die  Aasrflstung  der  MannBcbaft  &hnelt  der  unseren;  auf 
Märschen  trugen  die  Leute  bei  gutem  Wetter  1—2  Holzstflcke  auf 
dem  Tombter,  um  das  Feuermaehen  wfthrend  der  Rasten  zu  be- 
schleunigen. 

Die  KavaUerie« 

Die  relativ  große  Zahl  (36  Eskadronen)  und  der  gute  Zustand 
der  Schweizer  Kavallerie  überraschen  üeu  Fremden. 

In  der  Kavallerie  dienen  die  Angehörigen  der  bemittelten 
Klassen;  jeder  Mann  mnß  sein  eigenes  Pferd  besitzen,  bei  dessen 
Bescbaifung  ihn  der  Bund  allerdings  sehr  unterstQtzt 

Der  Blind  kuult  die  mei.steu  Pferde  im  Auslande  (etwa  60% 
in  Deutsch, aud.  zirka  35"/o  iü  Irland,  nur  5%  in  der  Schweiz). 

Früher  kaufte  man  auch  in  ()sterrpich-  ünuani  Pferde.  Man  fami 
jtdoch  die  ungarischen  Pferde  zu  teinperanientvoll,  die  galizischen 
7.n  If'irlit.  da  die  Kit^entiiiner  d*T  Pferde  sie  während  des  Jahres  in 
Ott  .sehr  schwierigem  Terrain  zu  iaudwirtscbattiicben  Arbeiten  be- 
nützen. 

Die  frisch  angekauften  Pferde  kommen  zunächst  behufs 
Akklimatisierung  in  Remontendepots  und  werden  sodann  in 
Bemontenkursen  durch  Bereiter  zugeritten.  Die  abgerichteten 
Pferde  werden  um  die  H&ltte  des  Remontenpreises,  der  etwa  700  fl. 
betrSgt,  an  die  Bewerber  verkauft.  Dieser  Preis  erhöht  sich  eventuell 
um  einen  Versteigerungszuscblag,  wenn  sich  mehren  Leute  um 
dasselbe  Pferd  bewerben. 

Den  erlet^rt-ii  liaiben  K  e  lu  o  n  t  e  n  p  r  e  i  s  zahlt  der  Bund 
dem  Käufer  innerhalb  vou  zehn  Jahren  zurück. 

Zu  den  Manövern  waren  die  E  s  k  a  d  r  o  n  e  n  mit  etwa  120  Reitern 
ausgerfickt 

Alle  Offiziere  waren  seiir  *;iit,  oft  mit  iilutpferden  beritten. 
Die  Mannschaft  sitzt  nicht  besonders,  führt  a))er  leicht.  Die 
Kavallerie  trägt  den  Mannlicher- Karabiner  M.  93  in  einem 
Holfter  am  Sattel.  In  geschlossenen  Formationen  wurde  sehr  gute 
Ordnung  gehalten,  und  alle  Bewegungen  selbst  im  schwierigen 
Terrain  rasch  ausgefabrt. 

Aulfallend  ist  das  lebhafte  und  raumgreifende  Trabtempo. 
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Die  Dragonerregiroenter  (bez.  Brigadeo  i 0 Eskadronen) 
worden  meist  aar  Änfklftrnng  anf  größere  Entfemnngeo,  die  bei 
den  DiTisionen  eingeteilten  Gniden  als  Kolonnenkavallerie 
verwendet.  Letztere  besorgte  ihre  Hauptaufgabe:  Aufklärung  im 

näheren  Bereiche,  zur  Zufriedenheit.  Übrigens  erschwerten  sich  die 
beiderseitigen  KuvaliuriepatroaUleu  ihre  Aufgabe  nicht. 

Den  Dragonerregimentern  (=  Brigaden)  waren  die  (berittenen) 
Maximgewebrkompagnien  (4  Offiziere,  68  Mann  mit  8  6e- 
webren,  16  Packpferden  und  4  Hunitionswagen)  unterstellt.  Das  Ge- 
webrpferd  und  jenes,  welcbes  die  znnftebst  verfQgbaren  ^00  Patronen 

trägt^  werden  an  der  Hand  geführt;  die  Bedienungsmannsebaffc 

folgt  zu  Plerde. 

Die  Abteilungen  bewegten  sich  in  jeiler  Gangart  und  in 
jedem  Terraiü  tadellos,  auch  im  Walde.  Waldstncke  wunlen  zu 
verdeckter  Annäherung  und  raschem  Abzu^'e  beisüuders  häutig  aiis- 
genfltzt,  was  bei  fahrenden  Maschingewehren  seine  Schwierigkeiten 
hätte. 

Die  Schweizer  haben  in  der  Verwendung  dieser  Abteilungen 
große  Gewandtheit. 

Die  Maschingewehre  sind  Qbrigens  infolge  ihres  knarrenden 
Ger&ascbes  beim  Feuern  und  des  kontinuierlichen  Feuerstrables  auch 
bei  Terdeckter  Aufstellung  unschwer  aufzufinden. 

r 

Die  ArtOlerie. 

Die  scliweizpri^che  Feldartiilene  zählt  derzeit  56  fahrende  und 
nur  4  Oebirgsl>atterien. 

Die  in  Erprobung  stehenden  neuen  Schnell  feuer- 
geschütze  waren  bei  den  Manövern  nicht  zu  sehen. 

Dieselben  sind  HohrrOcklaufgeschtttze  mit  langer,  niederer 
Lafette  unt)  Schutzsehilden. 

Die  Lafette  besteht  aus  dem  beweglichen  Schlitten  und  dem 
festen  KOrper  mit  R&dern  samt  Lafettenschweif  und  Sporn.  Die 
Bflekgfeitung  des  beweglichen  Lafettenteiles  betrikgt  1*30  m,  eine 
FedereinrichtuDg  besorgt  das  Vorholen. 

Das  Geschfitz  hat  Leitwellverschluß,  Kaliber  7*5  cm,  ein 
Patronengesehoß  ä  8*5  kg,  ZentralkapselzQndung,  und  kann  angeblich 
bis  25  Schuß  in  der  Minute  abgeben. 

Die  Batterien  solleü  zu  4  Geschützen  formiert  werden. 
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V.  florietxky. 


Zu  deo  ManöTero  waren  die  bisherigen  8*4 cm  Erup paschen 
Hinterladbatterien  mit  sechs  bespannten  Gesehfltzon  and  sechs 
Manitionswagen  ausgerflckt. 

Die  Feldartillerie  repr&sentierte  sich  sehr  gfinstig;  die  Be- 
spannungen waren  in  treiflicher  Kondition  und  dorcbaus  gat 
im  Zuge. 

Dieselben  werden  im  Frieden  teils  gemietet,  tiils  aus  so- 
genannten Artilleriebimdespfenlen,  welche  ähnlich  wie  die  Kavallerie- 
jiferde  angekauft.  ein^r(ifaii|-ejj  uqcI  in  Privatbenützung  ausgegeben 
werdet!,  zusammeugestellt. 

Im  Kriege  steht  dem  Bunde  das  Verl  ügungsrecht  über  alle 
auf  eidgenössischem  Gebiete  befiodlichen  Pferde  zu. 

Die  Beweglichkeit  der  Batterien — auch  im  Trab«—  ließ 
nichts  SU  wünschen  flbrig« 

Die  Führung  derselben  war  idcht  durchaus  einwandfrei. 


Trains. 

Dem  Train  wurde  «jroße  Aufmerksamkeit  gewiiimt;  die 
strengsten  ßeiehle  wurden  gegeben,  um  die  Ordnung  bei  demselben 
während  der  Märsche  und  im  Kantounemeut  zu  sichern. 


Ich  gehe  nunmehr  zu  einer  kurzen  Skizzierung  der  einzelnen 
Manövertage  über.  (Hiezu  Tafel  2.) 


Übung  am  10.  September« 
(Benkontre  swischen  derersten  und  zweiten  Division.) 

Die  erste  Division  rückte  in  zvvt-i  Brigadekolonnen  vor. 

Rechte  K  o  1  o  n  n  e  (1.  Brigade  —  ö  Bataillone,  2  Hatterien) 
über  Bottens  auf  Vuarrens, 

linke  Kolonne  (2.  Brigade  —  7  Bataillonoi  2  Batterien) 
über  Echalleos,  gleichfalls  auf  Vuarrens. 

Das  Dragonerregiment  1  ging  zur  Aufklftmng  über  Echallens 
voraus. 

Die  Kweite  Division  sandte  das  Dragonerregiment  2  mit 
<ier  Maximgewehrkompagnie  von  Pomy  auf  Echallens  voraus,  um 

das  teiudliche  Vorgehen  zu  verzögern  und  rückte  mit  der  Haupt- 
olonne  (10  Bataillone,  6  Batterien,  Vz  Eskadron)  Ober  Paillj, 
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mit  einer  rechteti  Seiteuk oloDDe  (3  BaUiUone,  4  Batterien, 
i/s  Eskadron,  2  KompagDienj  Ober  Essertines  auf  Vuarreoa  vor; 
beide  Kolonnen  hatten  als  weitere  Direktion  Ecballens. 

Trotz  eines  <lutch  die  Masehingewebre  der  Nordpartei  Ter- 
ursaebten  halbstflndigen  Aafenthaltes  erreicbte  die  rechte  Kolonne 
der  ersten  Division  fast  gleichzeitig  mit  den  T^ten  der  zweiten 
Division  um  9  Uhr  vormittags  die  Höhe  K.  677  südlich  Viiarrens. 

Um  diese  Hohe  eütjjpaim  sich  eiu  beltiges  Gefecht,  in  welches 
iueh  Batterien  beider  Parteien  auf  die  oäcbsteu  Distanzen  eio- 

Endlich  wurde  die  Höhe  677  der  ersten  inianterietruppendivisioa 
(Südpartei)  zugesprochen;  die  Nordpartei  zog  sich  auf  die  Höhe 
703  torflck,  wo  sie  alsbald  ihre  Qberlegene  Artillerie  in  Stellung 
bnehte  (10  Uhr  Tormittags). 

Da  die  erste  Division  unter  diesen  Umst&nden  keine  Aussicht 
batte,  die  E5he  K.  703  zu  nehmen,  unterbrach  die  Obungsleitung 
das  Manöver. 

Auf  Grund  einer  neu  ausgegehenen  Annahme  zog  sich  die 
erste  Divi^sioti  in  zwei  Kolonuen  auf  die  Höheu  von  Poliez  le  Grand- 
öugoeus  zurück,  welche  sie,  Front  nach  Westen,  besetzte. 

Die  zweite  Division  setzte  die  Vorrücknng  —  der  all^'emeineu 
Lage  entsprechend  —  zunächst  gegen  Ecballens  fort,  wo  die  Nach- 
hut der  liuken  Kolonne  der  ersten  Division  Stellung  orenomraen 
batte,  um  den  Abzug  dieser  Kolonne  zu  ermöglichen.  In  der  Folge 
verioderte  die  zweite  Division  ibre  Front  gegen  SQdost;  zu  einem 
Aogriffe  auf  die  von  der  ersten  Division  genommene  Anfstellung 
kam  es  jedoch  nicht  mehr,  da  das  Gefecht  gegen  Mittag  abge- 
brocben  wurde. 

Das  Gefecht  drehte  sich  um  den  SQdrand  der  Höhe  von 
Vuarreijs,  d.  i.  K.  677. 

Die  Vorhut  der  zweiten  Division  hatte  diese  zuerst  besetzt, 
koQote  aber  vom  Gros  der  Häuptkoloune  nicht  rechtzeitig  unter- 
«tötu  werden. 

Zwischen  dem  T^tehataillon  der  letzteren  und  der  übrigen 
ittUaterie  marschierte  n&mlich  —  2000  Schritte  lang  ^  die  ganze 
Korpsartillerie. 

Letztere  placierte  sich  größtenteils,  da  sie  in  der  eigenen 
Isbnterielinie  nnd  im  wirksamen  feindlichen  Infanteriefeuer  nicht 
>Qfftbren  konnte  oder  wollte,  hinter  der  kämpfenden  Vorhut  auf 
Höhe  A  703;  diese  hatte  aber  gegen  das  Terrain  südlich  K.  677 
k^en  Ausschuß. 
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Y.  Hortetcky. 


Übung  am  11*  September. 

(Angriff  der  zweiten  Division  auf  aine  Aufstellung 

der  ersten  Division.; 

In  AnsftthniDg  ihres  Auftrages  besetzte  die  erste  DivisioD 
um  7  Uhr  frOh  die  Tier  Kilometer  lange  Linie  Poliez>Pittet,  Froideville 
in  zwei  fast  gleich  langen  Abschnitten;  im  nördlichen  die  erste 

Brigade  mit  einer  Batterie^ruppe,  (6  Balaillune,  2  Batterien, 
Vg  Eskadron),  im  «ruilichcu  die  zweite  Brij?ade  mit  der  anderen 
Batti  riegruppe,  (6  Bataillone,  2  Batterien,  Vt  l^skadron,  2  Kom- 
pagnien). 

Das  Scbützenbataillon  Nr.  1  mit  V4  F.skadron  uabm  zur 
Flankendeckung  n&rdlich  Villars-Tiercelin,  das  Dragonerregiment 
Nr.  1  als  Divisioosresenre  hinter  der  Mitte  der  Verteidigungslinie 
Anfstellung« 

Die  Vorposten  waren  um  6  Uhr  30  Min.  frOb  einzuzieben. 
Jede  Brigade  hatte  nur  die  wichtigsten  Stützpunkte  ihres 

Abschnittes  zu  besetzen  und  zu  befestigen,  sonst  aber  tunlichst 
starke  Reserven  zurfickzuhalten. 

Die  zweite  Division  formierte  zwei  Kolonuen  für  den 
Angriff  des  bei  Folioz  le  Grand  vermuteten  Gegners. 

Die  recbte  Kolonne:  3.  Brigade,  Korpsartillerieregiment 
Nr.  9  (7  Bataillone,  6  Batterien)  sammelte  sieb  hinter  Villars  le 
Terroir  und  hatte  die  feindliche  Front  anzugreifen ; 

die  linke  Kolonne:  4.  Britzale,  Divisionsartillerieregiment 
Kr.  2  (6  Bataillone,  4  Batterien)  hatte  hei  Fey  bereitzustehen  und 
die  rechte  Flanke  des  Feindes  anzni,' reiten. 

Um  8  Uhr  20  Min.  früh  erreichte  die  Infanterie  der  rechten 
Kolonne  das  Plateau  von  Poliez  le  Grand;  bald  fuhr  dort  auch 
die  Artillerie  dieser  Kolonne  auf. 

Die  linke  Kolonne  ging  während  dessen  aber  Dommartin 
vor;  da  ihr  aber  die  Reserve  der  ersten  Brigade  (vier  Bataillone) 
entgegentrat,  wurde  ihr  Angriff  als  abgewiesen  erkl&rt. 

Der  Kommandant  der  ersten  Division  hatte  auch  das  Reserve- 
r<%Tinit  nt  der  zweiten  Brigade  gegen  seinen  rechten  Flügel  in  Be- 
wegung gesetzt. 

Während  dieser  Zeit  gewann  die  rechte  •  Kolonne  der 
zweiten  Division  von  Poliez  le  Grand  her  immer  mehr  Terrain 
gegen  den  linken  Fltlgel  der  ersten  Division. 
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Der  Kommandant  der  lotzt^-ren  reizte  daher  die  noch  vor- 
handenen und  Teile  der  vom  rechten  FlQgel  rOckberutenen  Keserven 
der  zweiten  lofanteriebrigade  za  einem  Gegenangriffe  gegen  die 
? weite  Division  ein,  an  welchem  sich  auch  das  DragonemgimeDt 
Nr.  1  flaokiereod  beteiligen  sollte. 

Letzteres  war  jedoch  infolge  seines  weiten  Weges  im  Momente 
des  Abblasens  noch  nicht  zum  Eingreifen  gekommen. 

Beide  Parteien  hatten  ihre  Kräfte  auf  beide  Koloimen  bezw. 
beide  Abschnitte  gleichmäßig  verteilt 

Die  erste  Division  nalim  vor  Beginn  des  Gefechtes  ihre 
Vorposten  hinter  die  Verteidigungslinie  zurCLck. 

Wir  werden  am  folgenden  Tag  sehen,  welche  Folgen  das 
üaterlassen  dieser  Maßnahme  haben  kann. 

Übung  am  12.  September. 

(Abgriff  der  erftten  Division  auf  die  in  der  Abwehr 

befindliche  zweite  Division.) 

Die  zweite  Division  stellte  sich  nächst  Chapelle  wie 
folgt  bereit: 

Dritte  Brigade  mit  einem  Regiment  bei  les  Biolettes,  mit 
einem  Regiment  sOdlich  davon; 

vierte  Brigade  und  ScbützeubatailloQ.  Nr.  2  bei  Correo90a 

^  (Diviöionsreserve); 

Divisions-Artillerieregiment  Nr.  2  nächst  K.  860 
westlicb  St.  Cierges. 

Die  Vorposten  (zwei  Bataillone)  blieben  außen  und  hatten 
gedrängt  vom  Feinde,  über  Chapelle  zurückzugehen. 

Das  Dragonerregiment  Nr.  2  ging  Uber  Villars  Mendraz  auf 
Peaey  le  Jorat  vor. 

Die  erste  Division  rQckte  in  drei  Kolonnen  znm  An- 
griffe vor: 

Linke  Kolonne:  4  Bataillone,  2  BatLeiiiMi,  2  Kompagnien, 
V4  Eskadron  von  Poliez  le  Grand  Ober  Naz  auf  St.  Cierges; 

Mittelkolonne:  6  Bataillone,  8  Batterien,  Vs  Eskadron 
voD  Poliez  Pittet  Ober  Montaubion  auf  Chapelles; 

rechte  Kolonne:  3  Bataillone,  V«  Eskadron  von  Peney  le 
Jorat  auf  Sottens. 

r 
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Zwisehen  7  tmd  8  Uhr  frAh  drftngten  die  Vorhuten  der  linkeD 
Tind  Mi ttelkolonne  der  ersten  Division  die  Vorposten  der 

zweiten  Division  gegen  Chapelle  zurück. 

Die  linke  Kolouue  der  eiijten  Division  folgte  diesen 
unverzüglich  gegen  den  rechten  Flügel  der  zweiten  Division,  und 
drängte  denselben  gegen  St.  Cierges  zurück. 

Mittlerweile  marschierte  die  Infanterie  der  Hauptkolonne 
und  der  rechten  Kolonne  der  ersten  Division  bei  und 
westlich  S^^ttens  auf. 

Diesen  Maßnahmen  des  Angreifers  gegenüber  nahm  der  Kom- 
mandant der  zweiten  Division  einen  Teil  der  Divisionsreserre 
(vierte  Brigade)  in  die  erste  Linie  vor  und  beorderte  die  Divisions* 
artillerie  und  das  lofauterieregiment  Nr.  5  vom  rechten  aaf  üen 
linken  FlfigeL  Letzteres  traf  dort  wohl  rechtzeitig  ein;  der  aller 
Beserven  entblößte  rechte  Flügel  der  zweiten  Division  worde  aber 
nun  von  dem  Qberlegenen  Feinde  vollständig  zarQckgedrängt;  letzterer 
drang  sogar,  rechts  einschwenkend,  bis  znr  E.  860  vor. 

Gegen  11  Uhr  vormittags  begann  die  Rauptkraft  der  ersten 
Division  wohlgeordnet  die  Vorrückung  zum  Angriff. 

lUic  Miiw  iiahiii  Diiekiion  auf  die  Waldspitze  östlich  K.  821. 
*  Durch  überlegene  Artillerie  unterstützt,  hatte  dieser  gut  ge- 
lührte  AngiiÜ  die  Chancen  des  (leliugens  für  sich. 

Als  die  vordersten  Linien  der  ersten  Divhsion  noch  5 — ÖOO'' 
von  der  Aufstellung  der  zweiten  Division  entfernt  waren,  brachen 
die  Keserven  der  letzteren  zu  einem  Gegenstöße  vor.  Die 
bezüglichen  Bataillone  rückten  aus  dem  auf  der  Höhe  821  nud 
östlich  davon  gelegenen  Walde  heraus  und  eilten  bergab,  der  feind- 
lichen Front  entgegen. 

Zu  dieser  Zeit  wurde  abgeblasen. 

Dieses  Manöver  bewies  die  Schwierigkeit  des  Gegenangriffes 
in  der  Abwehr.  Es  ist  sehr  schwer,  seine  Hanptkraft  unangetastet 
bis  zum  Momente  des  Gegenstoßes  zu  erhalten,  und  letzteren  nach 
Zeit  und  Richtung  wirkungsvoll  zu  fahren. 


ÜboDg  am  14.  8ept«mher« 

(Benkontre  zwischen   dem  ersten   Korps  und  der 

ManOverdiTtsion.) 

Die  AI  a  n  ö  v  e  r  d  i  v  i  s  i  o  n  sendete  die  vierte  Kavalleriebrigade 
mit  der  vierten  Mitrailleusenkompagnie  um  6  Uhr  früh  von  Toruy  le 
Grand  auf  die  Höhen  zwischen  Broye  und  Glane  vor,  um  den 
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ftiBdUehen  Amnarseli  talknklftreD  und  denselb^ii  tanliehst  la  ?er- 
xögern. 

Sin  Detacbement  ron  2  SehOtienlNitalllonen,  1  Mitnüllenseti- 

kompagnie  uod       Eükadrou  hatte  von  LeDÜgoy  über  Bomont  vor- 
xugebeu. 

Die  Hauptkraft  der  Division  (12  Bataillone,  6  Batterien, 
Vt  £skadroü)  rQckte  ia  einer  Kolonae  ?oa  Toray  le  Graad  über 
Dampierre  auf  Brenles  vor. 

Das  erste  Korps  entsendete  die  erste  EavaUeriebrigade 
.mit  der  IfitrailleusenkompagDie  Nr.  1  tnr  Anfklftmng  gegen  die 
[Liaie  Payeme-Freibnrg;  die  anderen  Truppen  bildeten  drei  Kolonnen: 
lErste  DiTislon  mit  Eorpsartillerieregiment  Nr.  9 
j(18  Bataillone,  10  iiattenea,  1  K^kaiirao,  2  Kompagoieu)  vou  Uue 
r»\lf  ßomont; 

Zweite  DiTision: 

4.  Brigade  (6  Bataillone,  2Batterien9  Vt  Sskadron,  1  Kom- 
[  S  pagnie)  von  Vnannarens  auf  Hennens, 

j  I       Sw  Brigade  (7  Bataillone,  2  Batterien,  V,  Eskadron,  1  Kom- 

( pagDie)  von  Hondon  anf  Dompierre* 

I  Beim  Zusammenstoße  beider  Kavalleriebngaden  drängte  die 
Tiefte  Kavalleriebrigade  die  erste  KaTalleriebrigade  nach  SQden 
zurfJck,  und  ging  dann  bis  auf  tie  Hölie  östlich  Prevouloup  vor, 
wo  sie  die  Vorhut  der  Mittelkolonoe  des  ersten  Korps  uater  das 
Feaer  ibrer  Maximgewebre  nabm. 

Letstere  worden  hiesn  tageweise  anter  Kavalleriebedeckni^ 
Tsigesendet,  eröffneten  Terdeckt  dorch  Waldesrand  oder  Heeken 
tbflmschead  das  Fener  nnd  gingen  rasch  in  rttekwftrtige  SteUnngen 
nrflek,  sobald  ihnen  die  feindliche  lolanterie  sn  nahe  kam. 

Nach  9  Uhr  vormittags  traf  die  Vorhut  der  Manöveniivisioü  bei 
i/ompierre  auf  die  dritte  Infanteriebrigade  des  ersten  Korps. 
*       Um  den  Besitz  der  Höhe  sQdlich  dieses  Ortes  entspann  sich 
ein  heftiger  Kampf,  in  welchen  auch  das  Teteregiment  des  Gros 
[  der  ManOverdivision  eingriff.  Die  beiderseitigen  Artillerien  ent- 
viekelten  sich  westlich  Cernias  und  sQdlicb  Pr^vonlonp. 

Mittlerweile  disponierte  der  Kommandant  der  ManOverdivision 
seine  Qaenebrigade  (5.)  auf  den  das  Oelftnde  beiderseits  dominierenden 
Höhenrücken  (768—806  [la  Hochette]).  Die  hiefOr  erforderliche 
Zeit  verschaffte  die  bei  K.  806  ins  Feuer  jretretene  Mitrailleusen- 
kompagnie  Nr.  4,  welche  das  Vordringen  der  Mittelkolonne  des  ersten 
Korps  (vierte  Brigade)  wesentlich  verzögerte. 

Oi(Mi  dar  MUltInriM«iw«h*IUioheti  V«r«ioe.  LXVUI.  Baod.  190^1.    ^  7 
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Zwischen  der  vierten  (SQdpartei)  und  fonften  (Nordpart^i) 
Brigade  entspann  sich  nim  n&chst  la  fiochette  ein  helliges 
Waldgefecht,  das  sich  «igansten  der  Nordpartei  zu  entscheiden 
schien. 

Mittlerweile  gewann  aber  die  Sfldpartei  bei  Dompierre  die 
Oberhaud  und  drängte  den  rechten  Flügel  der  Manöverdivisiou 
zurflck. 

Die  erste  Division  (Südpartei)  war  bei  Bomoot  auf  die 
beiden  Snhfltzenhataillone  der  Nordpartei  getroffen;  sie  entwickelte 
ihre  Vorhut,  war  aber  erst  nach  Einsats  des  Tdteregimentes  des 
Gros  imstande,  den  durch  das  Terrain  aui^erordentlich  begünstigten 
Gegner  ans  dem  Orte  zu  verdr&ngen. 

Die  erste  Division  setzte  dann  ihre  Vorrückimg  auf  dem 
Wege  Romout- Kossens  (zweite  Brigade)  und  rechte  davon  (erste 
Brigade)  fort. 

■  Diese  Bewegung,  welche  die  linke  Flanke  und  den  Rücken 
der  ManOverdivision  bedrohte,  veranlaßte  den  EommaDdaaten  der- 
selben zum  BflckzQg  gegen  Torny  le  Grand. 

Das  erste  Korps  rQckte  nach;  die  Verfoignngsk&mpfe  endeten 
erst  gegen  1  ühr  30  Min.  nachmittags. 

*  • 

Übnng  am  15.  September. 

(Angriff  des  ersten  Korps  auf  die  Attfstellung  der 

ManOverdivision.) 

Die  Manöverdi Vision  ordnete  für  den  15.  September  an : 
Um  7  Uhr  früh  besetzen: 

die  neunte  Infonteriebrigade  (6  Bataillone,  4  Batterien)  des 
Abschnitt  Nor^az; 

die  zwei  Schützenbaulllone,  zwei  Baltcnen  und  Maximgewebr- 
kompagnie  Nr.  2  den  Abschnitt  Avry  sur  Matran. 

Divisionsreserve:  fünfte  Infanteriebrigade  bei  Nonens; 

vierte  Kavalleriebrigade  sichert  rechten  Flflgel  der  Division, 
klärt  durch  Patrouillen  feindwftrts  auf. 

Das  erste  Korps  befahl  fflr  den  15.  September: 

Erste  Kavalleriehrig.ide  m\i  MitrailieiiJsenkompagnie  klärt  von 
6  Ulli  frnh  an  bis  zur  Linie  Corcelles-Freyburg  auf. 
.       Um  7  Uhr  früh  stehen  marschbereit; 
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Von  d«  ersten  Division :  7  Bataillons,  4  Batterien  bei  Orange 
la  Batiaa  (rechte  Kolonne); 

6  Bataillonp,  ü  Batt(  lieii  (Korpsartilierieregimeot  Nr.  9)  bei 
En  Coudray  (mittlere  Kolouaej. 

Von  der  zwoiteo  Division:  9  Bataillone,  4  Batterien,  1  Eska- 
dron bei  Sedeilles  (linke  Kolonne); 

4  Bataillone  folgen  als  Korpsreserve  der  mittleren  Kolonne. 

AU  sich  lü  lier  Folge  ergab,  daß  sich  die  Maiiüver  livi^iou 
nicht  bei  Lentigny  zum  Gefechte  stellte,  —  was  man  allgemein 
lorausgesetst  hatte  —  wurden  dirigiert; 

Die  linke  Kolonne  Aber  Tomj  le  Qrand,  Pres  anf  Norto ; 
die  mittlere  Kolonne  Aber  Lentigny, 
die  rechte  Ober  Cottens  —  auf  Matran. 

Die  linke  Kolonne  des  Korps  erschien  zuerst  vor  der 
Aufstellung  der  Manöverdivision,  etablierte  ihre  Artillerie  gedei  kt 
durch  die  A^orhut  auf  den  Höhen  südwestlich  Prez,  und  ließ  ihre 
üaupikraft  (acht  Bataillone)  in  konzentrierter  Aufstellung  hinter 
Kütten  Hohen  aufmarschieren. 

Üm  9  Uhr  30  Min.  fuhr  aach  das  Korpsartillerieregiment  Nr.  9 
auf  den  Hohen  n§rdlieh  Levens  auf  und  beschoß  den  Feind  bei 

Die  beiden  Kolonnen  der  ersten  Division,  welchen  die  vier 

Bataillons  Korpsreserve  folgten,  entwickelten  sich  gegen  10  Uhr 

vormittags  gegen  die  Aufstellung  der  Manöverdivision  auf  K.  717 
«eatUch  Avry  sur  Matran. 

Nach  10  Uhr  30  Min.  schritt  sowohl  die  aweite  Dirision, 
welcher  bisher  eine  mehr  demonstrative  Aufgabe  zugefallen  war, 

TOD  Prez  zum  Angriff  auf  Nor<^,az,  wie  die  erste  Division  auf  die 
Höhe  K.  717. 

Der  Angrifi'  der  zweiten  Division  auf  Nor^az  wurde  vom 
Schiedsrichter  als  gelungen  erklärt;  gegen  die  erste  Division,  welche 
oser  ausgiebigen  Artillerievorbereitung  entbehrte,  weil  ihre  Ge- 
Khlltze  auf  sehlechten  Wegen  zurückgeblieben  waren,  führte  die 
'  Mao9verdivision  mit  ihrer  Reserve  (verst&rkt  durch  vom  rechten 
Flügel  herangezogene  Bataillone)  einen  Gegenstoß,  der  die  rechte 
Flanke  der  ersten  Division  traf. 

Zu  dieser  Zeit  ließ  der  Übungsleiter  das  Gefecht  abbrechen 
(U  Chr  30  Min.  vormittags). 
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Bd  der  folgeaden  Kritik  l4«gto  Olwni  Teefatemaiu  (Komman- 
dant des  ertten  Korps)  seine  Anordnongen  fbuuOsiscb,  O borst 
Waßmer  (Kommandant  der  Han5verdi?isioii)  die  soimgen  daotoch 

dar;  der  Übungsleiter,  Oberst  Bleuler,  machte  deutsch  einige  Be- 
merkungen Ober  Details  am  14.  und  15.  September,  Bundesrat 
Oberst  MflUer  fDgte  anerkeuuende  Worte  fQr  die  konstaUerton 
Fortschritte  des  ersten  (fraozösiscben)  Korps  bei. 

16»  September. 

Am  16.  September  fand  bei  Cousset  östlich  Payerne  eine 
Parade  des  ersten  Korps  ^)  yor  dem  Bundesrat  Oberst  Malier  statt» 

Nach  dem  Abreiten  der  Fronten  begann  die  Oefilienmg  der 
Tmppen. 

Die  Infanterie  defilierte  mit  Halbkompagniefronten,  in  natOr* 

liebem,  raumgreifendeu  Schritte  uud  mit  guter  Hicbtuug; 

die  Artillerieregimenter  trabten  in  Kolonne  mit  Batterien  vor- 
Ober;  Zog  und  Bichtnog  waren  gnt 

An  die  KavsUeriebrigade«  welehe  gleichfiUk  in  Trab  in  Halb-  i 
eskadroBskolonnen  gut  defilierte,  aebloA  die  berittene  Masddnan^ 
gewebrkompagnie  an. 

Zur  Kevue  waren  ca.  23.000  Mann  ausgerückt 

I 

•  —  —  —  ^ 

Hiemit  wäre  die  Besprechung  der  Manöver  des  ersten  Schweizer 
Korps  beendet;  bei  dem  großen  Interesse  aber,  das  die  Resultate 
der  Ausbildung  nach  dem  Milizsystem  für  jeden  Berufssoldaten 
haben,  will  ich  noch  einige  Worte  Aber  die  Unterschiede 
swiscben  Heeren,  welche  nach  dem  Miliz- und  aolcheii, 
welchenach  dem  Kadr esystem  herangebildet  werden, 
anfBgen. 

Es  ist  dies  eine  Frage,  welche  öich  dem  Angehörigeü  eities 
Kadrebeeres  unwillkflriich  aufdrängt,  wenn  er  an  den  Übungen 
eines  Milizheeres  teilgenommen  hat. 

Ich  will  diese  Frage  gane  objektiv  erörtern,  und  betone,  dai^ 
sich  die  folgenden  Ausführungen  nicht  spexiell  auf  die 


')  Die  Manöverdifision  WAr  noch  am  16.  September  abtranaportiert 
worden. 
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Sehw6ii«r  VeriiliUiisM  betielMD,  wenngleieh  sie  durch  diese  uge- 
regt  worden. 

Diese  Unterschiede  sind  äußerlich  wenig  zn  bemerken; 

sie  treten  nur  zu  Tage,  weuü  mau  das  luüere  Geiüge  beider 
Heere  prfift  und  vergleicbt. 

Der  Zweck  der  mehrjährigen  Friedensdienstzeit 
onserer  Heere  ist  nicht  allein  die  Ausbildung  des  einzelnen  Soldaten 
für  den  Krieg  —  dieser  Zweck  könnte  yielleicht  io  kürzerer  Zeit 
erreicht  werden  —  er  ist  auch  gleichzeitig  die  Erziehung  des 
Maiioes  zum  Gehorsam,  das  ist  ur  unbedingten  DoterordDUBg 
wmam  WiUeas  imter  jenen  des  VaigeMtitoiu 

Uindestens  die  H&lfte  unserer  TielÜMh  angefochtenen  Instita- 
tionen  nnd  Torachriften  ist  nidit  Selbstiweck,  sondern  Mittel  in 
diesem  Zwecit. 

Das  ist  im  Milizheer  anders;  da  setzt  man  den  Gehorsam 
des  Soldaten  gegen  seinen  VorgeseUten  gewissermaßen  als  selbst- 
verständiicb  voraus. 

Fflr  die  knne  Zeit  der  FriedensOhnngen,  die  an  die  Selbstr 
▼erlengnnng  des  Hannes  keine  wesentlichen  Anfordemngen  stellt, 
mag  das  Vorhandensein  dieses  freiwilligen  Gehorsams  — • 
der  flbrigens  ein  hedentendes  Enlturnivean  der  Mannschaften  YOraus- 
•etat,  ohneweiters  sagestanden  werden,  aber  es  fragt  sieh: 

Wird  dieser  freiwillige  Gehorsam  aushalten,  wenn  sich  die 
Dienstleistung  des  Mannes  im  Kriege  in  die  Länge  zieht?  Wird 
er  standhalten,  wenn  die  Forderungen  des  Krieges:  Vöiiige  Hin- 
gabe, eventuell  Aufopfernng  —  den  Konflikt  zwischen  dem  Selbst- 
erhaltungstrieb des  Mannes  und  der  verlangten  Selbstentäoßemng 
entfesseln  ? 

Wird  er  standhalten,  wenn  der  Fflhrer  Maßnahmen  triiO,  die 
mitdettWflnschen  seiner  Untergebenen  nicht  Obereins  timmen« 

und  wird  er  die  tadellose  AnsfUhräng  der  ersteren  sichern?  Wird 

nicht  jeder  Untergebene,  wir  woUeu  sagen  in  bester  Absicht,  alles 
besser  machen  wollen  als  sein  Vorgesetzter,  und  dadurch 
da^  geregelte  Zusammenwirken  aller  zu  einem  Ziele  in  Frage 
steilen  ? 

Wird  dieser  freiwillige  Gehorsam  auch  dann  vorhanden  sein, 
wenn  der  Zweck  der  kriegerischen  Aktion  sich  der  Sympathien 
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einzelner  Wehrieute  nicht  erfreut,  ja  vielleicht  deoselbeu  gerade 
entgegensteht? 

Denn  wer  das  Qe(übl  bat,  freiwillig  mitzuziehen,  bat 
auch  das  Recht  zu  fragen,  wohin  und  gegen  wen  es  geht. 

Wird  dieser  freiwillige  Gehorsam  deo  Mangel  einer  fest- 
gewurzelten roilitftrischen  Hierarchie  ersetzen  kennen,  wird  er  die 
Unterordnung  der  einzelnen  Führer  unter  den  gemeinsamen  Ober* 
befehl  gewährleisten  und  die  Einigkeit  zwischen  den  Führern  selbst 
verbürgen? 

Das  alles  sind  Fragen»  welche  nur  der  Ernstfall  lüsen  kann  ; 

sicher  ist  aber,  daß  die  modernen  Freiheits-  und  ünai)hängig- 
keitskriege,  welche  einer  feateu  militärischen  Organi- 
sation entbehrten,  vom  Tiroler  Freiheitskampfe  1809  an- 
getu[ii:>  II  bis  zum  Burenkriege  in  den  letzten  Jahren  —  zu  keineoi 
erfolgreichen  Bode  geführt  haben. 

Ein  zweites  Moment,  welches  das  Zusammenhalten  nnserer 
Bahmenheere  in  den  Stürmen  des  Krieges  sichert,  ist  das  Ver- 
trauen, welches  die  Mannschaft  zu  ihren  Offizieren  hat. 

Durch  jahrelange  unermüdliche  Arbeit  festigen  wir  in  dem 
Manne  die  Überzeugung,  daß  es  ihm  immer  wohlergi^ht,  wenn  er 
den  Weisungen  seiner  Oflfiziere  folgt.  Jegliches  materielle  Lebens* 
bedQrfuis,  jedes  Lob,  wie  jeden  Tadel  empfängt  er  aus  ihren  Händen  ; 
Wohlwollen  und  Gerechtigkeit  weben  jenes  unzerreißbare  Band,  das 
den  Gefahren  des  Todes  standhält. 

Wie  aber  soll  sich  dieses  Vertrauen  zwisdien  Offizier  und 
Manoscbaft  bilden,  wenn  letztere  ihre  Führer  gar  nicht  kennt, 
sondern  nur  alle  paar  Jahre,  sozusagen  bei  einer  Gesellscbaftsfahrt 
ihre  Bekanntschaft  macht? 

Ja»  sagten  mir  Milizoffiziere,  unsere  Leute  haben  Vertraaelk 
zu  ihren  Kommandanten,  weil  diese  auch  gleichzeitig  ihre  politischea 
Führer  sind.  Politiscbes  und  militärisches  Vertrauen  sind  aber  nicht 
dasselbe;  die  Volksgunst  ist  wandelbar^  un(( heute  beißt  es  Hodannah ! 
und  morgeu:  Kreuziget  ihn! 

Zudem  kOnnen  doch  nicht  alle  Milizoffiziere,  u.  zw.  gerade 
die  jüngeren  Kompagnieoffiziere,  mit  welchen  der  Mann  atii  meisten 
zu  tun  hat  und  welchen  er  zunächst  mit  Vertrauen  folgen  sollte, 
politische  Führt i  ^ein. 

Dazu  kommt  der  Gegensatz  von  Stadt  und  Land;  fast  Qberall 
strömt  die  Intelligenz,  welche  die  Offiziere  liefert,  in  den  St&dten 
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nsammen;  das  Land  liefert  aber  meist  die  Mebrzatal  der  Uwant 
Schäften wie  soll  sich  da  bei  dem  Unterschiede  voo  Beschäftigong, 
Lebensweise  ond  Wohnort  ein.  besondei:e8  inniges  Verhältnis  swisehen 
beiden  bilden? 

In  Schfltzen?ereinen,  bei  Inspizierungen  während  des  Jahres 
Q.  9.  w.,  da  trifft  man  sich,  wendet  man  mir  ein;  das  kann  bei 
emci  zur  Seühattigkeit  gezwungintn  Gebirgsbevölkerung  zutreffen, 
aber  nicht  bei  den  freizügigen  Bewohnern  des  Flachi;iudes.  : 

1 

Ein  drittes,  fflr  die  Kriegsbrauchbarkeit  eines  Heeres  heut«- 
nitage  ausschlaggebendes  Moment  ist  die  Geschicklichkeit 
der  Offiziere  in  derFflbrung  ihrer  Abteilungen. 

Je  mehr  die  zanehmendei  Wirknngafähigkeit  der  Waffen  den 
Einflnß  der  höheren  FQhrer  anf  die  BnrchfQhmng  des  Gefechtes 
begrenzt,  desto  mehr  tritt  die  initiative  Tätigkeit  der  Führer  niederen 
Grades  in  den  Vordergrund. 

Wie  aber  sollen  OfSsiere  Ihre  Truppen  ffibren  lernen,  wenn 
es  keine  solchen  gibt?  In  den  wenigen  Tagen,  welche  die  kurzen 
Waffenfltyuii^i  ri  eines  Milizheeres  den  einzelnen  Verbänden  för  ihre 
Tätigkeit  einräumen,  kann  die  nötige  Übung  nicht  gewonnen 
werden. 

Unsere  präsent  dienende  Mannschaft  gestattet  uns, 
unsere  Offiziere  das  ganze  Jahr  hindurch  in  der  Führung  ihrer 
Truppen  auszubilden;  unser  Präsenzstand  dient  nicht  nur  dazu, 
um  selbst  geschalt  zu  werden,  sondern  auch,  um  die  Schulung 
des  sich  fort  erneuernden  Offizierskorps  zu  ermöglichen,  und  letztere 
kommt  in  erster  Linie  wieder  der  Mannschaft  seilest  zu  Gute. 

In  diesen  drei,  das  innere  OefQge'der  StreitkrSfte  betreffen- 
den, höchst  bedeutungsvollen  Momenten  scheinen  uns  die  Haupt- 
unterscliiede  zwischen  Miliz-  und  Kadreheeren  zu  liegen;  äußere 
Unterschiede,  wie  sich  solche  in  Haltunt',  Strammheit,  Auf- 
treten u.  s.  w.  naturgemäß  ergeben,  scheinen  uns  weniger  von 
Belang  zu  sein. 

Aus  dem  eben  Gesagten  erhellt,  daß  Milizheere  jenes  festen 
inneren  Verbandes  entbehren,  welcher  eine  unerläßliche  Voraus* 
setzQng  andauernder  Verwendung  fern  von  der  Heimat  ist;  sie 
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Dohes  ihre  Kraft  am  der  SclioUe^  der  sie  eatatammeii  und  smd 
aa  dieae  gebande&i  wean  aie  achlagkrftfti^  bleibea  aollen;  de  sind 
daher  ftr  die  kriegerischen  Zireeke  konti&eataler  Großstaaften  nicht 

geeignet 

Wir  wollen  daher  das  Milizsystem  der  Schweizer  nicht  nacb- 
ahmen;  gleichtun  wollen  wir  diesen  aber  in  jenen  Tugeaden, 
welchen  ihr  Land  sein  BlQhen  und  Gedeihen  verdankt: 

In  der  innigen  Liebe  zum  Vaterlande,  zu  weicher  bei  ans  die 
unTerbrOcblicbe  Treue  ftkr  Kaiser  und  König  tritt,  in  dem  festeD 
Zoeamnaenbalten  gegen  jeden  Peiad,  in  dem  freudigen  fiiaaalse 
der  eigenen  Persöntiehkeit  für  das  Ganse,  und  in  dem  miersehfttter- 
liehen  Glauben  an  eine  glückliche  Zukunft! 
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Dienste  Napoleon  t. 

Vortrag  dos  k.  und  k.  Oberleutnants  Gasta?  Ritter  Yon  Habka  des  Infanterie- 
fieginieots  Nr.  22  im  MÜitarwisgeDschaälicheii  Verein  in  Zar».  (Februar  ld03.) 

HiezQ  Tafel  8. 


Den  Qegeastaod  der  nachfolgenden  Stndie  bildet  eine  Begi- 
mentsgeschichte  u.  zw.  die  Geaehichte  eines  Truppenkörpers,  der 
Dicht  unter  Österreichs  F;ihnen  stand,  nicht  fflr  Habsburgs 
Thron  gekämpft  hat,  sondern  für  die  gioire  de  i'empire  Napoleons 
des  Großen,  eines  Trnppenkörpers,  dessen  Waffen  einst^^ns  gegen 
die  unserigeu  gerichtet  waren,  dessen  Streiter  in  fremdem  Solde 
fflr  fremden  Babm  sich  achlagen  mußten. 

TroUdem  verdienen  die  Geschicke  dieses  Truppenkörpers  unser 
Interesae,  weil  es  sich  Dicht  nur  darum  huidelti  die  ?erdieD8t?olIe 
Tätigkeit  einer  wackeren  Legion  vor  TflUiger  YergesseDheit  zu 
bewahren,  aondeni  hanpteftchlich  ans  dem  Gmnde,  weil  die  Kftmpfer 
jenes  Truppenkörpers  dem  heimatlichen  Boden  Dalmatiens  ent- 
stammten, weil  es  die  Vorfahren  der  Mannschaft  eines  Teiles  des 
k.  Qnd  k.  Heeres  waren,  die  vor  neun  Jahrzehnten  den  Rnf  dalma- 
tinischer Soldateutugeuden  durch  gauz  Europa  bis  iu  die  Zarenstadt 
SD  der  Moskwa  getragen  haben. 

Wir  müssen  nun  in  der  Geschichte  um  nahezu  ein  volles 
Jahrhundert  zurückgreifen  und  uns  in  jenen  Zeitraum  versetzen, 
in  dem  sich  die  Herrschaft  Napoleons  I..  auf  Grund  des  Preß- 
borger  Friedensschlosses  von  1805  auch  Ober  Dalmatien  erstreckte. 

Dalmatien  war  su  jener  Zeit  eine  terra  remota  et  incognita  im 
vollsten  Sinne,  ein  weltabgeschiedenes  Küstengebiet,  ja  —  Dal- 
matien war  eigentlich  Dberhanpt  nnr  ein  limitropber  Begrüf,  unter 
welchem  man  das  ehemals  yenetiantsche  Oebiet  westlich  der  dina- 
fischen  Alpenkette  von  Nona  bis  an  die  Narenta  Terstand. 
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V.  Uubka. 


Das  Festland  zwiseben  der  Narenta  und  der  Sutorina  samt 
den  Torgelagerteo  loselQ  nmfiißte  die  kleioe  Handelarepubllk  Bagnaa 
und  fflr  das,  ehedem  gleichfalls  zu  Venedig  gehörige  Gebiet  der 
Bocche  dt  Cattaro  war  noch  bis  in  die  Mitte  des  ▼origen  Jahr- 

iinndertps  ausschließlich  die  Bezeichnung  ,,Venetiam8ch-Albanieo^ 

gebiaiichiich. 

Wenn  Dalmatien  soeben  als  „terra  remota  et  incognita"  be- 
zeichnet wurde,  so  muß  dieser  Ausspruch,  der  bei  den  Friedens- 
?erhandlungen  zu  Campoformio  gebraucht  worden  ist,  gleich  dahin 
berichtigt  werden,  daß  Napoleon  —  der  zwar  Dalmatien  auch  nicht 
persönlich  kannte — den  strategischen  Wert  d.ea  ostadriatischen  Kflsten.- 
gebietifs  fClr  die  Begrüpiluhg  seiner  Macht  im  Mittelmeere  sehr 
wohl  gewürdigt  hatte. 

Dies  iat  der  GruuU,  weshalb  er  aut  den  Besitz  dieses  unwirt- 
lichen Landes  so  viel  Gewicht  legte  und  daß  Napoleon  den 
dauern  deu  Besitz  Dalmatiens  anstrebte,  geht  am  deiitlicbsteo 
aus  seinen  Briefen  an  den  Vizekönig  Eugen  und  aus  des  letzteren 
Instruktionen  an  den  General  Molitor  hervor,  welcher  mit  der 
militärischen  Besetzung  des  Landes  beauftragt  worden  war. 

Eine  der  ersten  YerlQgungen  des  VizekOnigs  von  Italien«  dem 

auch  Dalmatien  unterstellt  war,  bestand  darin,  daß  er  auf  die  Ans- 
nfltzung  der  Wehl ki alt  dieser  neuerworbenen  Provinz  Bedacht  nahm, 
einerseits  weil  er  Soldaten  brauchte,  anderseits  wohl  auch  ans  nahe- 
liegenden politischen  Gründen,  indem  ja  die  außer  Landes  dienenden 
Söhne  Dalmatiens  iür  die  lojfale  Uesinuung  im  Lande  ein  sehr  wert* 
volles  Pfand  sein  mußten. 

So  lange  Dalmatien  zur  Bepnblik  Venedig  gehört  hatte,  also 
bis  1797,  waren  seine  Bewohner  von  Kriegsdiensten  befreit  geweseo, 
doch  hatten  sie  auf  den  Fahrzeugen  und  in  den  Soldtruppen  der 

Republik  und  wohl  auch  anderer  Mächte  freiwillig  Dienste  genommen. 

Dalmaiinei  nuren  als  tüchtige  Seelente,  wie  auch  als  beherzte 
Streiter  stets  sehr  gesucht  und  geschätzt  gewesen. 

Unter  der  milden  österreichischen  Herrschaft,  die  der  venetia* 
nischen  im  Jahre  1797  i£efolgt  war,  beschränkte  sich  die  Aus* 
nQtzang  der  Wehrkraft  des  Landes  ursprfiuglicb  auf  die  Aushebung 
fflr  die  ^forza  territoriale*^,  einer  Art  Landmiliz,  die  zur  Unter- 
drückung des  Käuberunwesens  aufgeboten  wurde. 

Erst  im  September  1805,  albo  nur  wenig*  Monate  vor  Abschluß 
des  Preßburger  FritiitUb,  wuiden  in  den  KustenijezirkuD  Zara, 
iSebenico,  und  Spalato  etwa  700  Mann  konskribiert,  sodann  auf 
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Trabakelo  oacb  Venedig  und  von  dort  nach  Mantua  gebracht,  wo 
816  io  twei  selbständig«  Bataillone  formiert  wardeo. 

In  Mantna  blieben  diese  Bataillone  zunftchst  als  Festungs- 
besatznng,  später  worden  sie  m  Armee  gezogen,  doch  war  es  nnr 
einem  derselben  beschieden,  mit  dem  Gegner  in  Ffihlnng  zn  kommen. 

Am  3.  November  1805,  im  Nachhiitgefechte  bei  Montebello, 
westlich  Vicenza,  kuuipfte  das  erste  daliiiatiriische  Bataillon  mit  rfthm- 
licher  Ausdauer  an  der  Seite  von  Schröder- Infanterif»  Nr.  7  und 
leistete  dem  Gegner  deruiaüen  hartnackigen  WiderülaDd,  daß  es 
Gefahr  lief^  umzingelt  und  abgeschnitten  zu  werden. 

Im  übrigen  war  den  dalmatiuiscben  Truppen  unter  Öster- 
reichs Fahnen  keine  lange  Tätigkeit  gegönnt,  indem  sie  —  gem&ß 
den  Bestimmnngen  des  Preßburger  Friedensschlusses  —  am 
19.  Jftnner  1^06  in  den  Dienst  den  Vizekönigs  Yon  Italien  Uber* 
treten  maßten,  ausgenommen  jene  Offiziere,  die  den  dalmatinischen 
Bataillonen  fon  kaiserlichen  TrappenkOrpem  zngeteilt  worden 
waren. 

Krankheiten,  Eriegsstrapazen  und  wohl  auch  Desertionen  hatten 

die  Stände  beider  Bataillone  erheblieh  verringert  und  dies  dürfte 
der  Grund  gewesen  sein,  daß  sie  bei  ihrer  Übernahme  in  italienische 
Dienste  sogleich  in  ein  Bataillon  zusaramengezogen  wurden,  das 
zunächal  neun,  spiitt^r  nur  rn»'hr  chs  Korapagnieu  formierte.  Der 
erste  Garnisonsort  dieses  Batailtons  war  Bergamo. 

£iu  königliches  Dekret  ernannte  den  aus  östeneicbiscben 
Diensten  übertreten en  KapitäDleutnant  Christianopoli  zum 
Kommandanten  des  Bataillons,  einen  zwar  Oberaus  tapferen  nnd 
schneidigen  Soldaten,  der  jedoch  intolge  seiner  höchst  abenteuer- 
lichen Veranlagung  die  Erwartungeu  des  VizekOnigs  nicht  rechtfertigte 
nnd  schon  nach  wenigen  Monaten  durch  den  Kapitän  Matuti- 
norich  —  einen  Spalatiner  —  ersetzt  wurde. 

üm  die  Dalmatiner,  welche  fOr  die  neue  Herrschaft  nicht 
viel  Sympathie  zur  Schau  trugen,  dennoch  zu  gewinnen,  wurde  ihren 
nationalen  Eigentümlichkeiten  wtitgeliende  Beriickäichtiguüg  einge- 
räumt, insbesondere  wurde  ihnen  die  gewohnte  Tracht  belassen; 
auch  wurden  die  Stellen  der  Offiziere  und  Unteroffiziere  zum  griUiereu 
Teile  aus  ihrer  Mitte  besetzt  und  für  die  Chargen  der  letzteren  sogar 
die  eingebürgerten  Bezeichnungeo  „Arambassa^  und  „Tschausch'' 
beibehalten. 

Als  Dienstsprache  blieb  die  italieniscbe,  neben  dieser  auch  die 
slafische,  die  in  den  bezOglichen  Berichten  der  französischen 
Generale  als  ,langue  morlaque*'  bezeichnet  erscheint 
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Kaiser  Napoleon  billigte  diese  VerfQgungeD  des  Vizekönigs, 
forderte  jedoch,  daß  das  Kommando  des  Bataillons  unbedingt  einem 
franiOsischen  Offiiief  anvertrant  werde  und  demBofolge  wurde  im 
Hin  1807  der  Major  Perin  vom  ersten  Linien*fiegtment  zum  Kom- 
mandanten  ernannt 

Es  sei  erwUint,  daß  die  Beneanang  „Major^  fllr  den 
Bataillonskommandanten  damals  nicbt  gebrftoeblicb  gewesen  ist,  er 
wnrde  vielmehr  —  ohne  Rücksicht  auf  den  militärischen  Grad  — 
als  ^capo  battaglione**  bezeichnet  und  angesprochen. 

Ende  1806  war  das  Bataillon  von  Hetg.tmo  nach  Ancona  in 
Marsch  gesetzt  und  dort  zar  „mittelländischen  Küstendivision''  des 
Generals  Lemaroy  eingeteilt  worden. 

In  den  Jahren  1807  and  1808  wechselte  e»  nahesa  allmonatlich 
die  Standorte;  —  bald  waren  seine  Kompagnien  entlang  der  Adria, 
bald  an  der  Koste  des  tjnrbeniscben  Meeres  verteilt;  —  bluflg 
genng  batlen  sie  mit  plflndernden  Korsaren  oder  mit  Bftaberba&den 
in  den  Abbmssen  ernste  Zusammenstoße  so  besteben,  kan,  sie  be* 
wftbrten  sieb  bestens  als  nnermfldliebe,  strapasengewobnte  Streif- 
korps. 

Aaßer  jenen  früher  erwftbnten  zwei  dalmattniseben  Bataillonen, 

welche  im  Jahre  1806  aus  österrp.ichischen  in  italienische  Dienste 
übergingen,  hatte  der  Vizekönig  noch  sechs  Kompagnien  dalnaa- 
tinischer  Marineiutantf'ri«'  übernoinmen,  w.  lche  seit  1802  allmählich 
errichtet  worden  waren,  je»ioi  h  nieinuis  als  taktische  Einheiten  Ver- 
wendung gefunden  hatten»  sondern  ausschließlicb  auf  den  Kriegs-* 
scbiffen  Dienst  versahen. 

Diese  sechs  Kompagnien  wurden  im  Juli  1806  als  „Seeondo 
battaglione  dalmato'^  administrativ  vereinigt,  sie  erhielten  den  vor* 
mals  Osterreicbiseben  Major  Xifcovicb  —  einen  Dalmatiner  —  tum 
Kommandanten,  verblieben  jedoch  —  in  Detaebemeots  verteilt  ^ 
anob  weiterhin  auf  den  königlich  italienischen  Kriegsfahrseogen  ein- 
geschifft 

Diese  Kriegsfahrzeuge  wareu  fast  durchwegs  venetianiseben 

ürspruuges,  waren  dann  in  österreicliiaclien  Besitz  und  spftier  in 
jenen  des  Vizekönigs  Eugen  übergegangen,  es  waren  meist  minder- 
wertige, ungenügend  in  Stand  gehaltene  Schiffe,  die  jenen  der  groß- 
britannischen  Mittelmeeräotte  weder  an  Zahl  noch  an  Ausrüstung 
und  Scbuelligkeit  gleichkamen. 

Mittlerweile  war  es  im  Jahre  1806  in  Dalmatien  zu  blotigen 
Zusanunenstoßen  zwischen  den  französist  hf  n  Besatzuugstruppen  und 
den  Bussen  samt  ihren  Verbflndeten,  den  Moateaegrinera,  gekommen. 
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Das  ZablenrerhUtois  der  beiden  Gegner  war  für  die  Fransosen  ein 
infieret  nngflnstigeB  und  maehte  es  snr  Ketwendigkeit,  eiefa  die 

W^rkraft  des  Landet  fQr  dessen  Behauptung  nntxbar  zu  machen. 

In  der  Tat  wurden  im  gt-uaunten  Jahre  in  Dalmatien  noch 
weitere  800  Mann  zu  Kriegsdiensten  ausgehoben,  unter  Befehl  des 
einheimischen  Übeisten  Nonkovicb  als  „Legione  reale  dalmata" 
formiert  und  vom  kommandierenden  General  Molitor  alsbald  gegen 
den  Feind  geffibrty  als  er  im  Juli  1806  zum  Entsätze  des  belagerten 
General  Lauriston  von  Spalato  nach  Ragusa  eilte. 

Die  Leiatongen  dieser  ,Nationalgarde^  blieben  indes  weit  binter 
den  Erwartungen  znrflcki  die  man  von  berg-  und  landeskundigen 
Soldaten  su  hegen  berechtigt  gewesen  wäre,  im  Gegenteil,  es  war 
eine  politiseh  sehr  gefehlte  Zumutung  an  die  Landesbewohner,  daß 
sie  auf  beimatliehem  Boden  ffir  kargen  Sold  die  iDtereaseo  einer 
UeoideD  Macht  vüittiidigeu  sollten,  die  yd  doch  nur  als  die 
UnierdrOckerio  ihrer  angestammten  Rechte  betrachten  konnten. 

Molitor  brachte  von  700  Mann  Nationalgardeu  icauiii  400 
bis  to  den  Gegner  und  auch  diese  wenigen  zegeo  es  beim  ersten 
Zaasrnmenstoß  mit  den  Montenegrinern  vor,  die  Franiusen  allein 
klnpfeo  zu  lassen. 

gAuAer  den  Ofiisiereii  und  dem  Kaplan  —  so  berichtete 
Melitor  an  den  VisekOnig  Ober  das  Vorbutgefecht  bei  Stagno ^ 
verschwanden  alle  Dalmatiner  beim  ersten  FUntenschoß.^ 

Ob  dieser  Berieht  buchst&blich  der  Wahrheit  entspricht, 
noß  aus  dem  Grunde  bezweifelt  werden,  weil  andere  Rapporte  des- 
selben Generals  die  dalmatiiiischeu  Soldaten  aU  verl^liche,  abgo- 
birtete  und  tlabei  sehr  genügsame  Krieger  schildern. 

Tatsache  jedoch  ist,  daß  die  ^Legione  reale  dalmata"^  bald 
darauf  als  solche  aufgelöst  ward,  indem  deren  Mannschaft  zur 
Bildung  zweier  Bataillooe  za  je  vier  Kompagnien  herangesogen 
earde,  die  in  Zara  und  Cattaio  snr  Aufstellung  gelangten« 

Diese  beiden  Bataillone  wnrden  als  drittes  und  viertos  mit  den 
beiden  bereits  bestehenden  dalmatinischen  Bataillonen  im  Juni  1808 
u  einem  TruppenkOrper  vereinigt,  welcher  den  energischen  Obersten 
Cbvaliere  di  Moroni  zum  Kommandanten  erhielt  und  oifiziell 
sIs  ^Reggimento  reale  dalmata**  benannt  wurde.  Gleichwohl  blieb 
auch  die  IrQhere  Bezeichnung  „Legioue  daliuata**  nuch  allgemein 
g<ibräuchlich. 

Bei  Ausbruch  des  Krieges  von  1809  findeu  wir  die  drei  ersten 
Bataillone  des  Regimeutes  in  Brescia,  das  vierte  hingegen  —  ge- 
wissermaßen als  Depotkörper  —  in  Dalmatien. 
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Über  AnordDung  des  Vizeköniprs  von  Italien  hatte  das  erste 
und  zweite  Bataillon  bereits  im  März  dfs  ^jt^nannten  Jalires  rait  der 
KriegsausrOstuDg  begonnen  nnd  zwar  wurden  deren  Siäode  durch 
Mannschaft  des  dritten  Bataillons  komplettiert,  überdies  wnrde  vom 
vierten  Bataillon  noch  je  eine  Karabiuier-,  Yoltigeur-  und  J&ger«- 
kompagnie  aufgestellt,  so  daß  nach  vollendeter  Mobilisierung  efn 
Gefecbtsstand  von  1523  Mann  erreicht  ward. 

W&hrend  sodann  das  auf  einen  schwachen  Kadrestand  redu- 
zierte dritte  Bataillon  nach  Venedig  verlegt  wurde,  stießen  die 
beiden  ersten  anfangs  April  zur  operierenden  Armee  und  nahmen 
in  der  Division  Severoli  zunächst  an  den  Gefechten  bei  Foutaua 
Fredda  und  bei  Bruirnera  elnenvollen  Anteil. 

Später  wurden  diese  Bataillone  teils  zur  Verteidigung  vod 
Mestre,  Maltfhera  und  Cbioggia  heraiigi'/-oi:;en,  teils  7u  (nierrasebeiKien 
Unternehmungen  im  Tale  des  Tagliameuto  und  Isonzo  verweniiet, 
wobei  es  mit  den  abziehenden  österreichischen  Truppen  zu  wieder- 
holten Zusammenstoßen  kam.  Insbesondere  aber  erweckt  es  unser 
Interesse,  daß  das  erste  Bataillon  zu  jener  Kolonne  gehörte,  welche 
am  17.  Mai  das  vom  Ingenieurhauptmann  Honsel  heldenmfltig 
verteidigte  Fort  Malborghet  zu  stQrmen  hatte  und  daß  es  die  Haiipt- 
leute  Gambiotti,  Besieh  und  Yukasinovich  vom  dalma- 
tinischen Bataillon  gewesen  sein  sollen,  deren  Abteilungen  als 
erste  in  die  untere  Redoute  eindrangen  und  dort  zwei  Geschütze 
erbeuteten. 

Das  zweite  Batailluu  fand  bei  der  Forcierung  des  Plöcken- 
pasj^es  unter  desObeist^n  Moroni  persönlicher  Führung,  G«degeu- 
heit  sieb  aiiszuzeichrif^n,  indem  sich  die  dalmatinischen  Soldaten 
durch  besondere  Findigkeit,  Gewandtheit  und  Ausdauer  im  Berg- 
steigen, aber  auch  durch  woblgezieltes  Feuer  und  persönlichen  Mut 
hervortaten. 

Des  Gefechtes  am  Flöekenpasse  muß  auch  ans  dem  Grunde 
Erwähnung  getan  werden,  weil  dieser  wichtige  Übergang  von  etwa 
500  Tiroler-  und  Kärntner  •  Scharfschfltzen  im  Vereine  mit  eiDem 
kroatischen  Grenzbataillon  verteidigt  wurde  und  weil  die  Dalmatiner 
somit  gezwungen  waren,  als  Untertanen  des  korsischen  Imperators 
ge(.'en  stamm-  und  sprach  verwandte  kaiserliche  Truppen  zo 
kauipieu. 

Es  ist  unleugbar,  daß  das  Gelühl  nationaler  Zusammea- 
geliörigki'it  damals  nicht  im  eutterutesteii  jene  etbisciie  H?>he 
erreichte,  die  ihm  heute  zukommt;  —  mußten  sich  doch  auf  Na- 
poleons Geheiß  die  deutschen  Stilmme  untereinander  bekriegeo 
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10  Oovrage  a  corneg. 

11  Ravelin. 

A  Porta  terra  fenuft. 
B     ,  beecberift. 
C     ,  CttteUo. 
D     »  marin«. 


FmiMMli  (irniintieli)  lriipfttriH|i 
imiMiiiZan: 

Corvette  „Teti".  ' 
Kanonenboot  «Polgore". 

KMantoTui»*. 

«PfodigloM''. 
m  •Venneae*. 

Tjnbdtel  «Napoleone*. 

,  «Intrepido**. 
Bragoszo  «Lepre**. 
Feluke  «Tesifone*. 
Chebeck  »Morlacco". 


DnMk       k.    k.  MtlilbgMgiipMMlHni  UmtMm. 
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and  80  BcbeiDt  es  auch  am  PlOckenpasse  bei  deo  Bradern  dies-  und 
jeoseite  des  Yelebit  keinen  sonderlichen  EindniclE  bermgerufen  za 
baben,  daß  sie  sieb  nmi  als  Feinde  gegenfiberstanden. 

Über  den  Verlauf  des  Oefechtes  am  PlOclcenpasse  gehen  die 

östeiieiciiischen  und  französi^cheu  Diirstellungen  sehr  auseiuauJer. 
Letztere  bebaupteo,  Ual^  iias  (ialinatinische  Bataillon  die  Stellung 
der  Tiroier-Schfltzen  auf  zwei  halsbrechei  is 'lien  Fußsteirren  westlich 
umgangen  hätte,  bis  zur  Herberge  „Ederwirt"  voigediungen  sei 
QDd  dadurch  den  KOckzug  der  Österreicher  nach  Mautheu  er- 
»wuDgeD  habe. 

Die  Feidakteo  des  FML.  Cbasteler  hingegen  stellen  den  Rttck- 
ssg  Tom  PlOekenpal^  als  anbefohlen  dar  und  es  gewinnt  dies  sowohl 
darcb  die  allgemefne  strategische  Situation,  als  auch  durch  die  Er- 
wäguDg  an  Wahrscheinlichkeit,  ,^aß  die  «Tiroler  und  Kroaten  den 
Angreifern  an  Zahl  und  Stellung  überlegen  waren,  Oberdies  auch  in 
der  Leistungsfähigkeit  und  Ausdauer  bintei*  den  Dalmatinern  gewiß 
Dicht  zurückstanden. 

Letztere  hatten  indes  den  Erfolg  für  sich  und  konnten  sich 

    * 

sohin  in  Villach  mit  der  Hauptkolonne  des  Vizekönigs  K  u  g  e-n 
wiedtr  vereini'jfcn,  welche  der  abziehenden  Armee  des  Erzherzogs 
Johann  durch  Kärnten  und  Steiermark  nach  Ungarn  folgte. 

Die  täglichen  Marschleistungen  waren  ganz  außerordentliche, 
(fie  Wege  Waren  durch  KegengQsse  und  durch  die  Passage  Ton 
Tiosenden  von  Fuhrwerken  in  Moräste  verwandelt,  die  Verpflegung 
var  auf  tftglich  40'  Unzen  Brot  beschränkt  und  die  Bekleidung, 
Btmentlicb  aber  die  Beschuhung  befand  sich  in  einem  derart  bemit- 
leidenswerien  Zustande,  daß  jedermann  in  die  Scblagfertigkeit  einer 
fl»ldien  Truppe  gerechten  Zweifel  hatte  setzen  dQrfen. 

Trotz  alledem  aber  schlagen  sich  die  beiden  dalmatinischen 
Bataillone  in  der  Schlacht  bei  Raab,  wie  auch  vor  den  österreichi- 
achen  Schanzen  beim  Preßbuiger  Brückenkopf,  mit  großer  Ta])ferkeit, 
wofflr  zahlreiche  Offiziere  und  Soldaten  persönliches  Lob  des  Vize- 
köüigs  ernteten. 

Nach  Abschluß  des  Waffenstillstandes  erging  an  die  Division 
Sev  e  r  0 1  i  der  Befehl,  Ober  den  Semmeriug  in  beschleunigten 
M&rschen  durch  Steiermark  und  Kärnten  nach  Tirol  abzurücken, 
um  die  dort  verteilten  französisch  -  bayrischen  Trappen  zu  unter- 
stStzen,  und  dermaßen  gelangten  die  beiden  dalmatinischen  Bataillone 
sich  lablreicben  Qefecbteo  mit  dem  K&mtner  und  Tiroler  Land- 
starm  im  Drau-  und  Pustertal  Mitte  November  1809  zunächst  nach 
Brizen,  bald  darauf  nach  Bozen  und  Umgebung. 
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Biatige  Spureo  beseicbneteo  ihren  Weg,  FlammeDSäuIen  ihrt 
Ltgerstttten;  was  Bayern  and  FraniOMn  noch  nicht  geplflndert 
hatten,  das  nahmen  die  Dalmatiner  nach  rauhem  Eriegerbraacb. 

Anf  Bafenstein,  Haslbiirg,  Slegmnndskron,  Rnnkelsteio,  im 

Tale  der  Talfer,  Etsch  und  Eisack  haben  die  Eompagnieu  der 
dalmatinisch eu  Legion  gehaust  und  gekämpil;  tapfer  und  mutvoU 
traten  sie  ihrem  ebenbOrti^en  Gegner  entgegen,  aber  edel  und 
menschenfreundlich  wareu  sie  nicht. 

Nachdem  die  Volkserhebung  in  Tirol  endlich  niedergerungen 
und  ein  Teil  der  Trappen  entbehrlich  geworden  war,  worden  die 
beiden  dalmatlnisohen  Bataillone  im  Jänner  1810  nach  Trient  in 
Marsch  gesetst;  von  dort  marschierten  sie  durch  das  Val  sngana 
nach  Treviso  und  kehrten  am  25.  Urs  wieder  nach  Venedig  tu- 
rflck,  wo  ihnen  seitens  der  Mnoizipalittt  ein  flberans  ehrenrolier 
Empfang  znteil  ward. 

Das  m.  Bataillon  —  besser  gesagt  dessen  Kadre  —  war  die 
ganze  Zeit  hindurch  in  Venedig  und  Chioggia  verl  lieben  und  hatte 
nebst  mehreren  Fortsbesatznngen,  die  Bemannung  der  Lagonenflottille 
beisustellen;  kriegerische  T&tigkeit  war  ihm  nicht  beschieden. 

Es  erflbrigt  non  noch  der  Tfttigkeit  des  IV.  BataiUons  im 
Jahre  1809  Erwfthnnng  xu  ton,  und  wenngleich  dieselbe  nicht  mit 
grofien  Aktionen  verbunden  war,  so  darf  sie  immerhin  ein  erh^Mites 
Interesse  beanspruchen,  weil  sie  Dalmatien  selbst  —  spedell  die 

Lauiieshauptstadt  Zara  —  zum  Schauplatze  hat. 

Es  sei  kurz  erwähnt,  daß  Dalmatien  als  Provinz  des  König- 
reiches Italien  seit  dem  Jahre  1806  von  dem  ehemaligen  venetiani- 
sehen  Senator  Coote  Dandolo  als  ,)pro?edditore  generale^  yer- 
waltet  wurde,  Ptnem  Manne,  den  Kaiser  Napoleon  —  trotz  det  £in* 
Sprache  des  VizekCnigs  —  aof  diesen  Posten  berufen  hatten  weil  er 
ihn  als  den  besten  Renner  der  Laadesverhftltnisse  und  als  obr- 
geirigen,  unparteiischen  Staatsmann  schfttxte. 

Die  oberste  Mil i tär gewalt  hingegen  lag  in  den  Händen  des 
nicht  minder  ehrgeizigen  Generals  Marmont,  Herzogs  von  Ragusa, 
und  dieser  betrachtete  sich  als  den  direkten  Stellvertreter  des 
großen  Soldat«  nkaisers,  ^eiue  btelluug  im  Lande  somit  als  eine 
völlig  selbständige,  keineswegs  aber  als  dem  Zivilgouverneiir  unter- 
geordnet, wie  dies  Dandolo  forderte,  und  aus  diesem  Zwiespalt 
zwischen  den  obersten  Funktionären  im  Lande  ei gaben  sich  natur- 
gemäß zahlreiche  Gegensätze,  die  auch  auf  die  kriegerischen  Be- 
enheiten  von  1809  nicht  ohne  RQckwirkung  blieben. 
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Kapoleon  hatte Marmont  im  Frühjahre  1800  angewiesen, 
nur  die  aotwendigsten  MinimalbmteiiDgeik  in  Dalmatien  zurOck- 
xiüassen,  mit  den  flbrigen  Trii|»pen  aber  sur  Sfidarmee  des  Yize- 
kbmgs  von  Italien  zu  stoßen. 

Die  bezüglichen  Instruktioiieu  besai(ten  aiistii  ü  :klicb,  daß  iu 
den  Festungen  Zara.  Kagusa  and  Cattaro  unl)edingt  vollkommen 
verläßliche  französische  Trupp^nti  ile  zurü  k/.ulassen  seien  und 
wenn  Marmont  dedungeachtet  gerade  in  Zara  außer  einigen 
Artillerie-  und  Geniekoropagnien  nur  das  IV.  Bataillon  des  ein- 
heimischen Reginoents  reale  dalmata  beließ,  so  ist  dies  roilit&risch 
nicht  genflgend  klargestellt,  wobl  aber  ist  der  Schluß  erlaubt,  daß 
er  Dandolo  mit  Absicht  Verlegenheiten  bereiten  wollte. 

Kaum  hatten  die  Truppen  Marmonts  den  Velebit  fiber" 

scbritten,  um  sich  kämpfend  den  Weg  durch  Kroatien  zu  bahnen, 
ais  sich  in  ganz  Dalmatien  eine  mächtige  Hewecrun?  gegen 
die  französiRche  Iltnscbaft  erhob,  eine  iTl^L^Hhelfll  8t*hou  längst 
vorbereitete  Bewegung,  die  durch  den  hiiumarscb  der  österreichischen 
Brigade  Enezeviö  aus  der  Lika  und  durch  das  P^scheinen  einer 
eogliscbeo  fiskadre  in  der  Adria  mächtig  gefördert  wurde. 

Der  Aulruf  des  Erzherzogs  Karl  an  die  Völker  Dalmatiens 
vir  nicht  ohne  zQndende  Wirkung  geblieben. 

Die  Landgeistlichkeit,  an  ihrer  Spitze  der  einflußreiche 
P.  Doroti(^,  propagierte  die  heroische  KrifL^eiklärung  Kaisur 
Franz  L;  österreichische  Emissäre  zogen  von  Ort  zu  Ort,  um  die 
bevorstehende  Ankunft  kaiserlicher  Truppen  zu  verkünden  und  die 
Bevölkerung  zur  Erhebung  gegen  die  verhaßte  Qewaltberrscbalt  der 
Fransosen  zu  bewegen. 

In  dieser  Beziehung  leisteten  der  Hauptmann  PaukoTid  vom 

Peterwardeiner- Grenzregiment  und  der  Hauptmann,  spätere  Major, 
VOD  H  0 1 1  e  w  a  t z  geradezu  Erstaunliches. 

Ohne  Bedeckun^^  traten  sie  in  Feindealand,  traten  dem  Volke 
mit  der  Gewidt  ihrer  äiierzeugenden  Rede  entgegen,  und  daß  diese 
Gewalt  stärker  war,  als  die  dem  armen  Landvolke  oktroyierte  Illusion, 
dem  großen  Imperator  Frofandienste  und  Steuern  leisten  zu  dflrfen, 
das  beweist  der  Erfolg  fAr  die  Sache  Österreichs. 

Es  darf  also  nicht  Wunder  nehmen,  daß  die  von  Marmont 
organisierten  und  im  Lande  verteilten  Pandurenkorps,  die  gestern 
Äoch  ^vive  Tempereur''  gerufen  hatten,  heute  ihre  Waften  liegen 
<he  Franzosen  kehrten,  es  darf  auch  nicht  überraschen,  daß  <icli 
Selbst  in  der  Laudeshauptstadt        IVeilich  nur  inögeheim  —  eine 
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Partei  bildete,  die  mit  allen  Mittela  die  französische  Herrschaft  zu 
stOrzeo  suchte. 

Dan d 0)0  hatte  dies  Torausgesehen  trnd  hegte  daram  begreif- 
lichem Mißtraiieü  gegen  das  IV.  Bataillon  der  dalmatinischen  Legion, 
welches  im  April  1809  anf  den  doppelten  Stand  ergänzt  worden 
war  und  nun  —  wie  schon  erwähnt  —  den  weitaus  größten  Teil 
der  Besatzuug  von  Zara  bildete. 

» 

Als  Festangskommandanten  in  Zara  hatte  Marmont  seinen 
bew&hrten  Qeniechef,  den  General  Foitevin  deManreillan,  xq- 
rQckgelassen,  dem  ein  Oberaus  rQhriger  Polizei- Generalkommtss&r, 
CSlaude  Opinel,  zor  Seite  stand  und  diese  beiden  Männer  ver* 

Stauden  es,  die  (Jarnison  uod  Bevölkerung  nacbdrücklicbst  in  loyaler 
Ergebeuheit  zu  erhalten. 

Über  die  Gesamtstärke  der  französischen  Garnison  in  Zara 
im  Jahre  1809  divergieren  die  französischen  Berichte  mit  den  im 
Kriegsarchiv  den  Feldakten  entnommenen  Zahlen  sehr  erheblich. 

Am  verläßlichsten  erscheint  noch  ein  im  SUitthaliereiarchiv  in 
Zara  erliegender  Verpflegsstaudesrapport,  nach  welchem  die  Garnison 
77  Oftiziere  uüd  2949  Maun  zählte,  die  in  der  Quartieroui  -  Kaserne 

—  (gegenwärtig  Garnisonsarrest)  —  in  den  Kasematten  und  im 
üornwerk  untergebracht  waren. 

Zudem  lagen  im  Hafen  von  Zara  noch  zwOlf  Kri^sfahneage 
mit  einer  Bemannung  von  846  Matrosen,  Torwiegend  italienischer 
Nationalität. 

General  Maureillan  war  fest  überztiiL^t  und  ebenso  ent- 
schlossen, nait  den  verlügbaren  Kräften  dpn  von  Kinn  anmarschierenden 
Österreichern  hartnäckigsten  Widerstand  zu  leisten ;  er  durfte  dies 
mit  tun  so  größerer  Zuversicht  tun,  als  ja  Zara  in  den  letzten  Jahren 
durch  Marmonts  Fürsorge  zu  einer  Festung  ersten  Banges  aus* 
gebaut  worden  war. 

Wie  ans  der  Skizze  ersichtlich  ist,  besaß  Zara  dazumal  die  ihm 

—  ausgenommen  die  neue  Riva  —  auch  heute  noch  eigentümliche, 
aus  unregelmäßigen  Polygonen  zusarameiigetügte  bastionierte  üm- 
f'assung.  Den  Zugansx  von  der  Landseite  beherrschte  das  im  Vaa- 
ban'schen  Stile  antfi  l.  -te  mächtige  Hornwerk,  »lirsem  wied« niiii  war 
das  erst  im  Jahre  IbUb  vollendete  iiavelm  vorgelagert,  von  dem  ein 
weitverzweigtes  Mineosystem  ausging;  östlich  des  Hafens  hinderten 
die  beiden  Fleschen  in  ausgiebiger  Weise  eine  aUzugroße  An- 
näherung des  Gegners. 
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Zm  war  also  mit  zahlreichen  Bollwerken  versehen,  die  ihre 
Enteiehang  französischer  Kriegskanst  und  den  enormen  Steaer- 
leistungen  and  Frohndiensten  der  Bevölkerung  verdankten. 

Im  Jahre  1809  allein  wurden  fOr  die  Vollendung  di«*8er  Be- 
festigungen Uber  200.000  Francs  verwendet,  eine  seihst  fflr  jene  Zeit 
anßeronicntlich  hohe  Summe,  zu  welcher  noch  der  Schweiß  der 
armen  Landbewohner  gerechnet  werJeu  muß,  die  Steine,  h)rdreicb 
uod  Werkzeuge  unentgeltlich  herbeischaffen  mußten. 

Welch'  gigantische  Arbeit  die  französischen  Ingenieure  der- 
maßen in  v^Thältuisniaiiig  kurzer  Zeit  geleistet  haben,  möge  aus 
der  Erwägung  ermessen  werden,  duß  die  Stellen,  auf  denen  die  er* 
wähnten  Befestigungen  aufgeführt  worden  sind,  ursprQnglich  fieber- 
dansüge,  sur  Zeit  der  Flut  von  Seewasser  aberschwemmte  Mor&ste 
waren. 

Die  Umfassaogsmanern  der  Stadt  waren  mit  schweren  Ge- 
schfitzen  reichlich  bestflckt,  auch  an  Munition  und  Verpflegsvorr&ten 
herrschte  kein  Maogelt  nur  die  Frage  der  Wasserversorgung  konnte 
iD  begrQndeten  Bedenken  einigermaßen  Anlaß  bieten. 

Derart  also  standen  die  Verhältnisse,  als  die  Vorhut  der  öster- 
reicbischen  Biigade  K  n  ez  e  vid  —  zwei  Likaner  Grenzkompagnien, 
l  Zug  Hohenzollern- Chevauxlegers  und  2  Geschütze  —  am  23.  Juli 
1809  bei  Zemonico  eintrat  und  dort  erneu  fQr  Zara  bestimmten 
Schlacht  vi  ehtra  n  s  p  o  r  t  au   ri  ff. 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Vorfall,  sandte  General  Mau- 
reil] an  noch  am  selben  Tage  drei  Kompagnien  des  dalmatinischen 
Bataillons  gegen  Zemonico,  es  kam  daselbst  zu  einem  kurzen  Zu- 
fimmenstoß»  der  —  wie  vorauszusehen  war  —  mit  dem  KQckzug 
4er  Franzosen  endete,  nachdem  mittlerwelle  bereits  die  flaupttruppe 
des  Generals  Baron  Enezevid  herangerflckt  war. 

Dieser  schien  es  mit  der  £insehließung  von  Zara  offenbar 
flicht  eilig  zn  haben,  denn  zwei  Tage  spftter  —  am  25.  Juli  — 
standen  die  österreifhischen  Truppen  erst  auf  den  Höhen  Crno- 
Babindub  -  Malpaga  un^l  erwarteten  dort  ruhig  einen  Ausfall,  den 
General  Maureillau  mit  der  ganzen  Hesatzune'  uiii  mit  großer 
Energie  unternahm,  indem  er  in  drei  ueächloääeueu  Kolonnen  gegen 
die  österreichischen  Vorposten  vorrückte. 

Der  Ausfall  wurde  indeß  abgewiesen,  ebenso  alle  in  den 
folgenden  Tagen  versuchten  Unternehmungen,  so  daß  sich  General 
de  Maureillau,  fortan  auf  die  Defensive  beschränken  mußte, 
nachdem  er  die  Aufforderung  zur  Obergabe  der  Stadt  rundweg 
zarttckgewiesen  hatte. 
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Generalmajor  Barou  KnP7Pvic  veitt^ilto  uuü  seiue  Trujtpen 
iü  weitem  Bogen  von  Abanese  üi»er  Bellafusa  bis  Diklo,  auf  KaaOQeQ- 
scbuiSweite  voq  den  französischen  Geschfitzen  eotfernt. 

Man  kann  nicht  gut  annehmeD,  daß  General  Knezevid 
ernstlich  daran  gedacht  habe,  eine  Featang  wie  Zara,  mit  so 
geringen  Kräften,  wie  es  die  seinen  waren,  namentlich  aber,  ohne 
Belagernngsgesehfltze,  durch  Gewalt  bezwingen  m  können.  Es 
gewinnt  vielmehr  an  Wahrscheinlichkeit,  daß  Enezeviö  auf  Grand 
der  Kundschafterberichte,  auf  eine  Kapitulation  der  französischen 
Besatzung  rechnete. 

Wie  aus  den  im  Kriegsarchive  noch  vorhandenen  Relationen 
hervorgeht,  war  es  verwegintii  Kiindschafterij,  wie  dem  bereits 
genannten  Hauptmanne  von  Hollewatz,  doch  gelungen,  unter 
geschickter  Verkleitiuüg  nach  Zara  hineinzukuujiuen  und  dort  mit 
den  Führern  der  österreichisch  gesinnten  Partei  in  Fühlung  zu 
treten,  ja  es  tehlte  sogar  nicht  an  Versuchen,  die  Mannschaft  des 
dalmatinischen  Bataillons  zu  gewinnen. 

Selbst  wenn  diese  Versuche  gelungen  wären,  dQrfte  ims  dies 
nicht  wundernehmen,  denn  begreiflicherweise  konnten  die  Dalmatiner 
in  französischem  Solde  wenig  Begeisterung  empfinden,  sich  im 
eigenen  Lande,  gegen  ihre  eigenen  Brüder,  für  eine  völlig 
fremde  Sache  schlagen  zu  sollen. 

In  der  Tat  aber  blieben  sie  trotzdem  standhaft,  einesteils  dank 
einer  kraftvoll  gehandhabten  Disziplin,  anderseits  infolge  der  ener- 
gischen Maßnahmen,  die  General  deMaureillan  nocli  rechtzeitig 
ergrill",  indem  er  alle  verilächtigeu  Individuen  einkerkern  ließ  und 
die  Ahlieierung  aller  bei  Privatpersonen  beüudlicheu  WaÜen  an- 
ordnete. 

Außerdem  wurden  alle  Stadttore  ausschließlich  durch  fran- 
zösische Artilleristen  bewacht. 

Merk wQrdiger weise  fand  der  Festnogskommandant,  bei  seinen 
auf  die  Behauptung  des  Platzes  abzielenden  VerfOgungen,  gerade 
beim  Generalgouvernenr  Oandolo  am  meisten  Schwierigkeiten, 
offenbar  aus  dem  Grunde,  weil  er  diese  Verfligungen  als  militärischer 
Befehlshaber  selbständig  traf,  ohne  zuvor  die  Wohlmeinung  des 
Gouverneurs  eingeholt  zu  haben. 

Dan  dolos  krankhafter  Ehrgeiz  ging  sogar  soweit,  daß  er 
dem  General  de  MaureiUan  sell)st  die  Auszahlung  dringend  be- 
nötigter Geldsummen  verweigerte,  obwolil  in  den  Kellern  des  Stait- 
baltereigebäudes  mehrere  Tonnen  mit  gemünztem  Gelde  verborgen 
iagen. 
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Infolgedessen  mußte  M  au  r ei  11  an  fflr  45.000  Francs  Be- 
Ugeruogsgeldnoteo  mit  Zwangskurs  in  Umlauf  setzen,  die  später 
Qor  teilweise  wieder  eiogelöst  worden  sind. 

Nachdem  Zara  auf  die  ebea  geschilderte  Weise  seit  dem 
27.  Jnli  von  der  Laodseite  v5llig  serniert  worden  war,  blieb  die 
Stadt  betfiglicb  der  Zufuhr  von  Lebensmitteln  und  Trinkwasser  auf 
die  benachbarten  Inseln  angewiesen,  doch  hOrte  auch  der  Verkehr 
mit  diesen  bald  auf,  als  am  28.  Jnli  eine^  dnreh  Dsterreiebische 
Kriegstrabakel  verstärkte,  eiiglisciie  Flottille  erschien  und  unweit 
TOü  Oltre  Anker  wart. 

Dem  Waffenstillstand  folgte  der  Friedensschluß  zu  Schönbrunn, 
der  Dalmatien  zu  den  neugeschaffenen  sieben  illyriscben  Provinzen 
wklng  und  bei  der  bald  darauf  erfolgten  Änderung  in  der  Ordre  de 
bttaille  der  franiftsischen  Truppen  wurde  das  vierte  Bataillon  dor 
dihnatiniachen  Legion  im  Mai  1810  von  Zara  nach  Venedig  verlegt, 
80  daß  dermaßen  zum  erstenmale  alle  Abteilimgen  des  ^Heggimento 
leile  dalmata**  Ortlich  vereint  waren. 

Die  loyale  Haltung  des  vierten  dalmatinischen  Bataillons 
lähreod  der  Belagerung  von  Zara  sei  nochmals  mit  Anerkennung 
betont,  denn  als  Zara  im  Jahre  1813  von  den  Österreichern  und 
Engländern  abermals  belagert  wurde,  da  war  es  gerade  die  Haltung 
der  ein  beimischen  Nationalgarden,  die  den  französischen  General  zur 
Übergabe  der  Festung  zwang. 

Im  Jahre  1810  wurde  an  Stelle  des  zum  Kommandanten  der 

königlichen  Garde  eroaunten  Obersten  Moroni,  der  Major  Cavaliere 
lorot  vom  fünften  Linirnregiment  zum  Obersten  und  Kominan- 
öiDten  des  königlich  daliuatiinscheu  Regiments  ernannt,  welches  im 
selben  Jahre  um  eine  Artilleriekompagnie  —  bestehend  aus  zwei 
Offiaieren  und  70  Mann  —  vermehrt  wurde. 

Der  Standort  dieser  Artilleriekompagnie  war  zuerst  Venedig 
ip&ter  Mantua  und  Pavia ;  die  vier  Bataillone  garnisonierten  in  den 
Jahren  1810  und  1811  vorwiegend  in  Treviso  und  Venedig. 

Eines  am  30.  Juli  1809  in  Canale  di  Zara  stattgehabten  jranz 
unbedeutenden  und  resultatlosen  Seegeleciites  wurde  seiner  Gering-- 
fUgigkeit  wegen  keine  Erwähnung  gemacht.  Dafür  soll  aber  ein  seiir 
ernsthaftes  Treffen  zur  See  zur  Schilderung  gelangen,  welches  mit 
der  Geschiebte  des  königlich  dalmatinischen  Regiments  allerdings 
OBT  iasofeme  im  Znsammenhang  iiteht,  als  einzelne  Detachementa 
desselben,  als  Marineinfanterie  an  Bord  der  italienisch-französischen 
Kriegsschiffe  an  diesem  Treffen  teilgenommen  haben. 
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Desungeachtet  soll  diese  geschichtlich  gewiß  iDtermaDte 
trotzdem  aber  selbst  im  Lande  Dalmatien  beinahe  gftozlich  in  Ver-* 

gessenh'it  geratene  Episode,  statt  eioer  tiüchtigen  Erwähniiug 
eine  kurze  Schilderung  erfahren: 

Die  erste  Seesehlaeht  bei  Lissa  am  13.  Mira  ISll. 

Bekanntlich  gehörte  das  gesamte  Küstengebiet  beiderseits  der 
Adria  zur  oapoleom^chen  Machtspbäre  und  war  demgemäß  der 
Kontinentalsperre  unterworfen,  obgleich  deren  DarcbfOhroDg  insolange 
illQSonsch  bleiben  mnßte,  als  die  englisch«)  Mittel  meerflotte  in  der 
Adria  krenzte  und  einerseits  den  Handel  und  Seeverkehr  zwischen 
den  französischen  Gebieten  hinderte,  anderseits  aber  die  OperatiODen 
der  zahlreichen  Kaperschiffe  und  Schmugglerfahrzeuge  begflnstigie. 

Zudf^m  wiJieii  die  größeren  daluiatinischen  Inselu  uoch  immer 
unter  d»^r  usurpierten  olif^rhoheit  der  Engländer,  welche  sich  Lissa 
als  strategische  Basis  eiKOien  hatten. 

Naturgemäß  mußte  es  Napoleons  Bestreben  sein,  diesen 
wichtigen  StQtzpunkt  den  Engländern  zu  entreißen,  jedoch  mangelte 
es  hiezQ  an  genügenden  Streitmittelu,  um  den  großbritanniscben 
Fahrzeugen  mit  Aussicht  auf  Erfolg  entgegentreten  zu  können,  deuD 
die  Schiffe  des  illjrlschen  Geschwaders  waren  —  wie  auch  schon 
froher  betont  —  den  englischen  keineswegs  ebenbflrtig. 

Immerhin  war  in  dvu  letzten  Jahren  für  die  Ausrflstung  der 
Seestreitkräfte  in  der  Adria  vivl  geschehen  und  als  fibenües  zu 
Beginn  dt  s  .T;ilirr><  1811  die  englische  Flutle  l))s  uuf  eine  S*"liiffs- 
divjbiüu  tiiu  Ii  Miiltii  altt^'t'segelt  war,  schien  der  Augeubiick  zum 
Handeln  grkoinnK  u  zu  sein. 

Die  Stärke  und  Zusammensetzung  des  zu  Venedig  und  Ancona 
ausgerüsteten  franco-italienischen  Geschwaders  ist  aus  der  Legende 
zur  Skizze  zu  entnehmen;  es  bestand  also  aus  nenn  Fahrzeugen 
mit  insgeitamt  270  GeschOtzen  und  550  Mann  Landungstruppen 
an  Dord. 

Zu  letzteren  —  Kommandant  Oberst  Giflenga  —  zählten 
auch  mehrere  Detachements  vom  Reggimento  reale  dalmata,  deren 

genaue  Stärke  und  Verteilung  sicti  jedoch  nicht  ermitteln  ließ. 

l'iiter  Beltlil  dcö  Linienscbiffskapitäns  Dubourdieu,  welcher 
Mi:h  aie  Kre^atte  „Favorite'*  zum  FlaggcnsdnÜ'  erwählt*»,  verließ 
das  (ieschwader  am  11.  März  1811  hei  sehr  schwachem  Nordwest 
den  Hüten  von  Ancona. 

lärst  am  folgenden  Tage,  bei  Sonnenuntergang  kam  Lissa  in 

Sicht. 
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Oberst  Giflenga  macbte  den  Vorschlag,  sofert  300  Mann 
im  Hafen  TOn  Comisa  ans  Land  zn  setzen,  um  die  Befestigungen 
von  Lissa  anch  von  der  Landseite  anzugreifen,  allein  Dabourdien 
▼erschob  alle  Aktionen  auf  den  nächsten  Morgen. 

Die  englische  Schiffsüvisioii  des  Kommodore  Hoste  bestan  l 
nur  aus  vier  aktioosißhigen  SehiflPen,  deren  Namt  ii  und  (it'SL'lultz- 
zahl  ebenfalls  aus  der  Legende  zur  Skizze  eutüonnnen  werden  wollen, 
wobei  hinzugeffif^t  werden  muß,  daß  sieh  die  ausgewiesene  Anzahl  der 
Geschütze  noch  um  je  8 — 12  Karrouaden  erhöhte,  weiters,  daß  die 
Manövrierßihigkeit  der  englisi  h«  !!  Fregatten  infolge  ihrer  Bauart  und 
Takelung  eine  nnvergleichlich  größere  war,  als  jene  der  italienisch- 
fransQsischen  Schiffe. 

Am  Morgen  des  13.  Marz  kreuzte  Hoste  zwischen  der  Nord- 
ostspitze von  Lissa  und  den  Isole  Spalmadori.  Gegen  8  Uhr  vor- 
mittags befanden  sich  seine  vier  Schiffe  in  Kiel  Wasserlinie  mit  sttd- 
westlichem' Kurs  in  der  Reihenfolge:  (Situation  I.) 

Amphion,  Active,  Volage,  Cerberus,  indes  das  französische  Ge- 
schwader in  Schhichtlinie  mit  BackbordhaKseu  aua  ost-uord-üstlicher 
Richtung  heransegelte; 

R^•ihelJ  füllte : 

Favorite,  Flore,  Danae,  Corona,  Carolina,  Heliona. 
„Setzei  pressen,  Feiud  auf  Pistolenschuß  weite  augreifeu!"*  sig- 
nalisierte Dubourdieu; 

Hoste  seinerseits  signalisierte: 

„Seid  Nelsons  eingedenk!**  und  dann  entbrannte  der  Kampf. 

Wenn  anch  von  Seite  der  Franzoifen  nur  die  sechs  Linien - 
sehiflfe  am  Kampfe  aktiven  Anteil  nahmen,  so  besaßen  diese  trotz- 
dem dio  numerische  Oberlegenheit  an  Fahrzengen  und  Kanonen, 
ftllein  diese  Überlegenheit  konnte  nicht  zur  Oeltunf?  kommen,  weil 
die  Schiffe  in  sehr  großen  Zeitintervallen  nacheinander  am  Kampf- 
platze eiiitialpn,  wobei  auch  ihre  ursprüngliche  Keihenfolge  mehr- 
fache Verätiticriuigeti  erfuhr. 

Die  beiden  Flaggenschitle  ^Favorite"  und  „Amphion**  waien 
die  ersten,  ilie  den  Nalikampf  aufnahmeii. 

^Favorite versuchte  wiederholt  den  „Amphion'^  zu  entern, 
letzterer  aber  antwortete  noch  rechtzeitig  mit  verbeerendem  Breit- 
spitt-nfeuer,  das  Hunderte  der  Bemannung  niederstreckte  und  die 
Takelage  des  l'ranzösischen  Flaggensehiffes  derart  zurichtete,  daß 
dieses  nur  mehr  unbeholfen  zu  manövrieren  vermochte  und  sich 
schließlich  infolge  der  erlittenen  Havarien  und  der  Verluste  an  Be- 
mannung aus  dem  Kampfe  zurückziehen  mußte. 
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Hiebei  geriet  die  Fregatte  im  Valle  Smokova  aaf  FeU  und 

konnte  sich  nicht  mehr  freimaehen. 

Dubourdieu,  sowie  dor  Kommandant,  der  ,Fdvorite",  Fre- 
gattenkapitän de  ia  Meillerie  und  die  Mein/ahl  der  Seeofliziert- 
hatten  bereits  den  Heltieiitod  gefunden;  den  Belehi  ul>er  das  <je- 
straudete  Flaggenscfaitl'  Qberuaijm  demnach  der  Oberst  Gifleuga, 
allein  es  erübrigte  ihm  keine  andere  Tätigkeit  mehr,  als  den  Best 
der  BemaDOODg  anezascbiffen  und  das  wehrlose  Schiff  io  Braad  zu 
setzen. 

Währenddem  hatte  der  Kampf  der  beiden  Geschwader  seinen 
Fortgang  genommen.  Es  würde  zu  weit  IQhren,  alle  Details  des- 
selben za  berOhreo,  auch  ist  es  schwer,  aus  den  zur  Verfflgung 
stehenden  englischen,  italienischen  und  französischen  Quellen,  die 

einander  häufig  genug  widersprechen,  ein  vollkommen  wahrheits- 
getreues und  dabei  iil>eisichtliches  Bild  zu  entwerfen. 

Ich  bescliräuke  mich  daher  aui'  die  kurze  Aufülirun^^  der  Tat- 
sache, daß  sich  die  zweite  Phase  dieses  Seegefechtes  in  einer  ßeihe 
von  Einzelkämpfe  auflöste,  aus  welchen  die  Situation  um  ungefähr 
11  Uhr  vormittags  in  der  Skizze  II  manschaulicht  ist. 

Der  Erfolg  des  Kampfes  war  ein  nnbesMttener  Sieg  der 
Engländer.  Von  den  italienisch-französischen  Schiffen  wurden  Bellona 
und  Corona  als  Kriegsbeute  nach  Lissa  gebracht,  auch  Flore  war 
schwer  havariert  außer  Gefecht  getreten,  vermochte  jedoch  noch 
mit  Danae  und  Carolina  den  Hafen  von  Lesina  zu  erreichen,  indes 
die  drei  kleineren  luhiztuge  „Principea.su  Aii^^usta".  ^Frincij^essa 
di  Bologna''  und  „Prince  Eugene'*,  ohne  am  Kampf  aktiven  Anteil 
genommen  zu  haben,  nach  Spalato  gese^'elt  waren. 

Die  Verluste  an  Menschenleben  sollen  auf  beiden  Seiten  außer- 
ordentlich große  gewesen  sein,  doch  stehen  genaue  Daten  nur 
bezflglich  einzelner  Schilfe  zur  Verfflgung,  aus  denen  zu  entnehmen 
ist,  daß  auch  die  eingeschifften  Landtruppen  sehr  Tiele  Tote  uud 
Verwundete  aufzuweisen  hatten. 

Nach  dieser  Abschweifung  auf  maritimem  Gebiete,  wollen  wir 
nun  wieder  zum  Reggimento  reale  dalmata  zurückkehren,  das  wir 
im  Jahre  1811  unter  Kommando  des  Obersten  Lorot  in  Treviso 
und  Venedig  verlassen  haben. 

Das  Regiment  hatte  mittlerweile  seine  Stän  !e  durch  Rekruten- 
zuschfibe  aus  Dalmatien  wieder  ergänzt,  war  dann  im  Februar  1812 
mit  den  drei  ersten  Bataillonen  und  der  Artillenekompagnie  nach 
Bassano  verlegt  worden  und  erhielt  noch  im  selben  Monat  den 
Befehl  tum  Abmarsch  nach  Pommern, 
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Nach  acbtwQchigem  Marsche  durch  Tirol,  Bayern,  Sachsen  und 
Prenil^a  wurde  Mitte  April  1812  der  Aafmarschraum  der  großen 
Armee  zwischen  Oder  und  Weichsel  eneichi 

Das  Regiment,  das  heißt,  dessen  drei  mobilisierte  Bataillone 

nnd  die  ArtilleriekompagDi«',  gehörte  im  Verbände  der  Brigade 

Foutaua  und  der  Division  Pinaud  zum  vierten  Armeekorps  des 
Vizeköni^'s  Eugen  und  kantoDierte  im  April  und  Mai  1812  zunächst 
in  der  Umgebung  von  Glogau. 

Aul>er  dem  Regiment^kommandanten,  Oberst  Lorot,  zählte 
das  Regiment  noch  den  zweiten  Obersten  Lac  halse,  dann  die 
Bataillonskommandanten  Perin,  Gattnrich  und  Goal  et,  femer 
jedes  Bataillon  einen  Stabs-Chirnrgen  und  einen  Adjutanten,  jede 
Kompagnie  je  einen  Hauptmann,  Leutnant  nnd  ünterlentnant 

Demnach  waren  beim  Regiment  zu  Beginn  des  Feldzuges  gegen 
Rußland  5  Stabsoffiziere,  (30  Überoffiziere  und  3  Ärzte  eingeteilt; 
der  Stand  ui  Mannschaft  betrug  eiuschließlicb  der  Fuhrknechte 
aanähernd  JUOO  Älann. 

Gewehr-  nnd  Geschfltzmunition  war  in  ausreichender  Menge 
beim  Manne  and  auf  den  Fuhrwerken  Torhanden,  an  Verpflegung 
tmg  jeder  Mann  einen  riert&gigen  Vorrat  bei  sieh,  zudem  sollte 
noch  eine  zwansigtftgige  Verpflegung  durch  den  eigenen  Train  mit- 
geflihrt  werden. 

Die  Adjustieiuiig  des  R»^giments  war  eine  vollkommen  neue 
uud  zwar  hatte  es  nun  an  Stelle  der  bisher  stets  getmyenen  Nation  lU 
tracbt  zum  erstenmale  die  Adjustierung  der  franzo^Ksclien  Infanterie 
annehmeu  müssen  —  einen  hellblauen  Rock  mit  grellroten  Auf- 
schUgeo.  Den  Anlaß  zu  dieser  Verfügung  dürften  die  häutigen 
Schlägereien  mit  anderen  Tnippenkörpern  gegeben  haben,  von  denen 
namentlich  eine  mit  sächsischen  Abteilungen  viele  Tote  und  Ver> 
wttndete  zur  Folge  gehabt  hatte. 

Im  Laufe  des  Monats  Juni  wurde  das  vierte  Korps  bis  an  den 
Njemen  vorgeschoben;  es  betrat  sodann  am  29.  nnd  80.  Juni  den 

Boden  des  heiligen  Rußlands  und  erreiclite  Ende  Juli  die  Gegend 
um  Suraz  au  der  Düna  uud  Mitte  September  die  alte  Zarenstadt 
Moskau. 

Die  dalmatinische  Lviiiow  haue  am  27.  Juli  vor  Witehsk  zum 
er.>.tenmaie  den  großen  Soldatenkaiser  gesehen,  sie  war  unter  dessen 
Augen  in  glänzender  Haltung  auf  den  Gegner  losgegangen,  allein 
letzterer  hatte  sich  noch»  ehe  es  zum  Angriff  kam,  aus  dem  Staube  ' 
gemacht  and  den  BQckzug  gegen  Smolensk  angetreten. 
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Anch  in  der  folge  war  es  dem  Regimente,  welches  aU  ftnßerate 

linke  Kolonne  «Icr  Armee,  diese  auf  elenden  Parallelwegen  flaokierte, 
nicht  beschieileii,  an  den  großen  Känijifen  hei  Smolensk  und  bei 
Borodino  teilzunehmen,  dafür  aber  holen  ihm  zahlreiehe  Gefechte 
mit  den  Kosaken  Gelegenheit  tu  Prolien  glänzender  Tapferkeit. 

Am  15.  September  kam  das  Kegimeut  in  die  Nähe  des 
kaiserlichen  Schlosses  Petrowskoe,  ein*»  liulbe  Meile  vor  Moskau» 
in  Quartiere.  Seine  Stände  waren  durch  Gefeehtsverluate  and  Marach- 
marode,  namentlich  aber  durch  Erkrankung  an  Dysenterie,  bereits 
sehr  erheblich  Terringert  worden ;  in  Smorgon,  Dobreika,  Bnia  und 
an  anderen  Orten  waren  ganze  Marodenabteilungen  zurfickgeblieben, 
▼lele  waren  als  Opfer  des  Hitzschlages  zusammengebrochen  ond 
dann  den  Wölfen,  Geiern  und  Kaben  zur  Beute  geworden. 

Oberst  Lorot,  oder  einer  der  Oftiziere  seines  Stabes,  hat 
Qber  alle  das  Regiment  betreifenden  Ereignisse  dieses  denkwürdigen 
Feldzuges  ein  sehr  genaues  Tagebuch  geführt. 

Dies  nunmehr  sehr  wertvolle  Tagebuch,  welches  auih  meinem 
heutigen  Thema  als  Leitfaden  diente,  gelangte  später  in  den  Besitz 
eines  Antiquars  zu  Venedig,  von  dem  es  dann  der  gegenwärtige 
Kommandant  des  11.  Landwehr^Regimentes,  Oberst  Addobbatt» 
kaufte,  um  es  der  hierortigen  Bibliothek  „Paravia**  zum  Geschenk 
zu  machen. 

In  schlichter,  doch  anschaulicher  Weise  schildert  der  Ver- 
fasser dieses  Tat?obuches  den  neuntägigen  Brand  von  Moskau,  den 
ei  mit  deni  Anshru'-h  des  Vrstivs  verc^leicht;  er  schildert  die  ver- 
geblichen Versuche,  des  Brandes  Herr  zu  werden  und  die  Greuel 
der  Verwüstung,  bemerkt  aber  auch,  daß  die  französischen  Truppen 
unter  den  rauchenden  Trämmern  trotzdem  no«'h  reichliche  Vorräte 
und  wertvolles  Qerät  gefunden  haben. 

Insbesondere  erinnert  er  sich  eines  vorzflglichen  FJaschen- 
weioes,  den  sich  die  dalmatinischen  Soldaten  aus  den  Kellern  irgend 
eines  geflfichteten  Bojaren  hervorgeholt  haben. 

Von  Moskau  ans  wurden  Abteilnngen  des  dalmatinischen 
Regiments  wiederholt  auf  writere  i.iu;*  i nuni^en  als  Requisitions- 
Kommanden  entsendet,  insitesondere  enthuitr  der  Straße  nach  Peters- 
burg gegen  Dimitiow,  wobei  es  des  öfteren  zu  blutigen  Zusammen- 
stößen mit  den  Uussen  kam. 

Und  nun  zur  letzten  Phase  des  mit  noch  nie  dagewesenem 
Kräfteaufgebot  begonnenen  Feldzuges  von  1812,  zum  verderblichen 
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Bflckzug  der  großen  Armee,  gleichzeitig  auch  zur  letzten  Phase 
kriegerischer  Tätigkeit  der  königlich  dalmatinischen  Legion. 

Am  19.  Oktober  wnrde  Moskau  wieder  verlassen,  am  24. 
entbrannte  zwischen  dem  vierten  Korps  und  dem  sechsten  russischen 

Korps  Do  cht  uro  ff  ein  blutiger  Kampf  nm  den  Besitz  von  Maloi- 
Jiiroslavpc,  ein  unentschi»^denes  Kiug»*ii,  »ias  liem  Kegimente  allein 
GS  Tote  und  2(32  Verwundete  kostete,  unter  letzteren  beide  Oberste 
Qod  18  Offiziere. 

Hufiderte  und  Hunderte,  die  von  des  Feiudt^s  Blei  und  d^n 
Lanzen  der  Kosaken  veracbont  geblieben  waren,  raftte  die  Mot  an 
Lebensmitteln  und  Arzneien  dabin;  an  Kleidung  und  Beschuhung 
herrschte  denkbar  gröl^ter  Maugel  und  zu  air  diesen  Entbehrungen 
hatte  sieb  noch  eine  neue,  furchtbare  Heimsuchung  dazugesellt  — 
der  rassische  Winter. 

Anfangs  November  war  die  Temperatur  bereits  auf  — 10  bis  15^, 
ap&ter  sogar  auf — 28^  gesunken;  trotzdem  mußte  die  dalmatinische 
Legion  —  Oberst  Lorot  an  ihrer  Spitze  —  bei  solcher  K&lte 
ara  9.  Xovf^rabtr  den  zur  Hälfte  zugefrorenen  Wobj-  (Wjop-)  Fluß 
durchscliwirumen,  nm  nicht  von  den  nachdrängenden  Kosakenmassen 
umziu^eli  Uli  1  alMfeschnitten  zu  werden. 

Dieses  kühne  Unternelinien  hatte  dem  KeguueiUe  ai)»  rmals 
große  Verluste  gekostet,  es  hatte  hiebei  den  Hest  seiner  Fuhrwerke 
und  sämtliche  Pferde  eingebüßt  und  von  diesem  Tage  au  gebt  das 
Reggimento  reale  dalmata  unaufhaltsam  seiner  Auflösung  entgegen. 

* 

Noch  eine  letzte  glänzende  Waffentat  war  ihm  vergönnt,  ehe 
das  ^Sanve  qui  peut''  zur  allgemeinen  Losung  der  Armee  geworden 
war ;  die  heldenmütige  Verteidigung  an  der  Berezina  fQllt  das  letzte 
Rahmesblatt  seiner  kaum  sieben] älir igen  Geschichte. 

In  Trflmmer  geschlagen,  vom  Feinde  bedrängt,  vom  Proste 
eulkiaitet,  erreichten  die  traurigen  Keste  der  Annee  die  Weichsel. 

Zu  Skeletten  ah^^< nugert,  liuhliiiigig,  in  zerfetzter  Kleidung, 
liie  lialberstarrten,  wuudeu  Füße  in  düritige  Lappen  gewickelt,  mit 
dem  Todeskeim  im  Herzen  betraten  die  Soldaten  den  Boden  Deutsch- 
lands wieder,  dieselben  Soldaten,  die  voll  stolzer  Siegesgewißheit 
pour  la  gloire  de  l'emperenr  vom  Strande  der  Adria  bis  in  die 
moskovitische  Zarenstadt  gezogen  waren. 

II  reggimento  reale  dalmata  bestand  nicht  mehr.  Was  von 
18  Kompagnien  aus  Rußland  noch  zurÖckgekommeUf  diese  wenigen 
Streiter  wurden  im  Jänner  1813  zu  Glogau  in  eine  einzige 
Kompagnie  vereinigt,  die  flberzähligen  Offizier»,  Unteroffiziere  und 
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Soldaten  hiogegen  worden  als  Eadre  formiert  nnd  nach  Venedig 
beordert.  20  Offiziere  und  zahlreiche  Mannschaft  waren  kriegsgefangea 
in  Etußland  verblieben. 

Das  wackere  Verhalten  der  dalmatinischen  Soldaten  bei  Maloi- 

Jaroslavec  und  au  der  Bereziua  lohnte  Kaiser  Napoleon  durch 
Verleihung  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  au  19  Offiziere  und 
Unterotfiziere,  eine  Auszeichnung,  deren  Wert  inu-o  höher  anzu- 
schlagen ist,  als  si '  ni 'htfranzösischen  Truppenkörpern  nur  äußerst 
selten  und  sehr  spärlich  zuteil  ward. 

Die  Gesc}]ii  hte  der  dalmatinischen  Legion  im  Dienste  Napo- 
leon 1.  ist  erschöpft.  Es  erflbrigt  nur  noch  za  sa^cn,  daß  deren 
schwache  Kadres  im  August  1814  als  Marine- Inf antezifi  wieder  in 
dsterreichische  Dienste  zurftckkehrten. 

Qaellenwerk«! 

Addobbati.  Simeon,  k.  k*  Oberst;  11  reggimeato  reale  dalmata.  (Neeh 
dem  vom  Obwst  Lerot  mtkeBtitierten  Tagebaehe  des  Regimeats.) 
AttImajr;Du  Seegefecht  bei  Litea,  1811. 

Erb  er,  Tttllie,  k.  k.  Profemr;  8toria  deU^Dahnesie  dal  1798  «1  1814. 
Horietzkj,  Adolf  tob,  L  a.  k.  Obent;  Der  Felding  in  Hnfilaaid 
TOQ  1812. 

Or^AQ  der  miiitu) wiflsenscb.  Vorcine.  (LX.  Baad,  2.  Heft  von  1900.) 
^Die  BeiagerangeD  von  Hagusa  1806  uud  1813/14*. 

Pisaiii,  Abbe;  La  Dalmatie  d«  1797  ä  1815.  Episode  des  cooqoetes 
Kapol^oniennes. 

FeidakttfD  des  k.  n.  k.  EriegsarchiTs.  (1809.) 

Statthaltereiarehiv  ia  Zara. 
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Die  europäisch-türkischen  und  bulgarischen 
Eisenbahnen  als  Rüstzeuge  des  Krieges. 

Uiexa  Tafel  4. 

ll««MnMk  ¥«r^«lM.  ÜbenetsQagnrMht  vorbvtuOt«». 

In  den  jQngsten  Kämpfen  der  makedooisch-biilgarUcheD  Be* 
TOlkerung  gegen  die  Herrsdiaft  des  Halbmondes  traten  Ereignisse 
lu  Tage,  welche  nicht  nur  das  allgemeine  und  militSrische  Inter- 
esse, sondern  auch  die  Aulmeiksamkt'it  der  Eisenl)ahnfaclikreise  in 
höherem  Grade  in  Anspruch  iiahuien.  Anzeichen  detiteu  nämlich 
darauf  hin,  daß  nunmehr  der  ^ewöhnlicbe  Freischarenkampf  der 
Aufständischen  ein  festerem  und  einlieitlicheres  Geiüge  angenommen 
hat,  was  aus  dem  Umstände  zu  schließen  ist»  daß  von  denselben 
die  Eisenbahnen  und  der  Telegraph  als  besonders  wertvolle  Werkzeuge 
der  Türken  zur  Dnterdrflckung  der  Volkserhebnng  erkannt,  jetzt 
planmsAig  unbrauchbar  gemacht  werden.  Anderen  Falles  wftre  es 
schwerlich  su  erklären,  wie  außer  der  wiederholten  umfangreicheren 
Zerstörung  von  Telegraphenleitungen,  kun  nacheinander  zwei  Er- 
eignisse erfolgten,  welche  von  größerer  Tragweite  sein  durften,  als 
die  Niedermetzelnng  einer  oder  der  anderen  tOrkischen  oder  make- 
donisch-bulgarischen AbteihiLig.  In  der  Nacht  vom  30.  auf  den 
31.  März  1.  .1.  wurde  nämlich  5  km  writ  vou  dt'r  bulgarisch-tür- 
kischen Grenze  und  oo  km  weit  von  AdriHnoptd  zwischen  den  Eisen- 
bahnstationen Mnstapha  Pascha  und  Kaniköi  eine  11  Metrr  lange 
Eisenbrflcke  durch  eine  Dynaraitbombe  zerstört.  Nur  zwei  Tage 
später  erfolgte  die  Vernichtung  einer  30  Meter  langen  Eisenbahn- 
brücke  bei  km  140  (von  Salonich)  auf  der  strategischen  Bahn 
Salonich -Dedeagat8cb -Konstun tinopel  gleichfalls  durch  Sprengstoffe. 
Außer  letzterer  BrOcke  (zwischen  deli  Eisenbahnstationen  Serres  und 
Borna  wurde  gleichzeitig  von  den  Aufständischen  ein  Tunnel  gesprengt, 
wodurch  eine  etwa  zwei  Monate  währende  Verkehrsunterbrechung 

Digitized  by  Google 


116 


Die  europäiscli-türkischea  EiseDbatinea  eto. 


Tenirsacht  wurde.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Zerstöraog  der  ersterea 
Brflcke  in  unmittelbarer  Nabe  eines  bedeutenden  tflrkisebeD  Oar- 
nisonsortes  (Mustapba  Pascha)  erfolgte.  Um  weiter  darsatun,  welche 
Hindemisse  der  tflrkischen  Heeresleitung  aus  der  Vernichtung  Ton 

Eisenbabnobjekten  auf  der  Linie  Salonicb  -  Dedeagatsch  bereitet 

weiden  könnten,  soll  im  iiachfolgeuden  die  Bedeiitiiug  der  Eiseu- 
baliüen  in  der  europäisclien  Tflrkei  im  Falle  eines  Kiiec»e8  mit 
Bulgarien  beleuchtet  werden.  Andererseits  aber  suilen  auch  über 
die  bulgarischen  Bahnen,  uru  die  Leistnngsläliigkeit  und  Beuötzbar- 
keit  dieser,  den  erstereu  gegenüber  beurteilen  zu  können,  hier  einige 
Worte  Platz  finden. 

Bei  einer  Truppenzusammenziehung  der  Türkei  gegen  Bol- 
^aiieii  koiniiit  nur  die  büüliche  strategisclie  Front  des  letzteren 
Landen  in  B*'tra*ht.  Hinsichtlich  der  Benützung  der  tnrkischen 
Eiseul^ahatii  werden  dann  als  Emwaggonierungsstaliouen  von  hervor- 
ragender Bedeutung  sein :  Konstantinopel,  Muradliköpekli  und 
Salonich;  als  Direktionsobjekte  des  strategiacbeo  Aufmarsches  aber 
die  Stationen  Adrianopel  und  Demir  Hissar.  Namentlich  letzterer 
Punkt  wird  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sein,  indem  sowohl 
aus  den  östlichen  Teilen  der  Tfirkei,  wie  auch  von  Salonich  voraus- 
sichtlich Truppentransporte  dabin  abgesendet  werden  dürften ,  um 
von  dort  aus,  im  Strumatale  vorrOckeod,  den  sfldwestliehen  Teil 
Bulgariens  zu  bedrohen.  Unter  Umständen  dOrfte  aber  auch  die 
Strecke  Adrianopel-Kuleli  Burgas-Feredschik-Demir-Hissar  in  tak- 
tisciier  Beziehung  als  Rokadelinie  zur  Geltung  kommen,  wenn  die 
Notwendigkeit  eintreten  sollte,  Truppenverschiel>iingen  von  einem 
Abschnitte  des  Kriegfitheaters  uacb  dem  anderen  zu  veranlassen* 

Diesen  Voraussetzungen  entsprechend  wQrde  es  notwendig  sein, 
schon  im  voraus  das  militftriscbe  Eisenbahnfahrprogramm  derart  zu 

gestalten,  daß  den  verschiedenen  Aufgaben  der  tflrkischen  Heeres- 
leitung soweit  als  möglich  Hecbnnnf>  getragen  werden  könne. 

Bei  dem  System  des  Nacbfolgeus  der  ZQge  in  Raumabstand, 
das  beißt  auf  Stationsentfernung  (oder  wie  bei  den  orientalischen 
Eisenbahnen  in  mindestens  30  Minuten  Zeitintervallen)  —  welches 
auf  allen  Balkanbahnen  seit  deren  Bestehen  in  Geltung  ist  —  und 
mit  Rflcksicht  auf  die  h&ufig  großen  Entfernungen  der  Stationen 
voneinander,  sowie  der  großen  Steigungen  wegen  (25  ant  lOUO  =  1:40) 
könnten  bei  Aufrechte) halUing  des  gewöiinlidien  Personenverkehrs, 
einer  sor<j[t;iltigeü  Ermittelung  zufolge,  kaum  mehr  als  sieben  Militür- 
uud  ebeosoviele  leere  WagenzQge  in  der  Strecke  Feredscbik — ^Demir 
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HtSBsr  taglich  Terkehreo.   Bei  g&nzlieber  Eiostellang  des  'Reise- 
Terkehres  wflrdo  diese  Zahl  Datorgemftß  erhöht  werden  kOanen. 

Äußer  der  graphischen  Eiozeichniiüg  der  Anzahl  der  ZQge 
handelt  es  sich  aber  auch  darum,  ob  die  mit  luick^icht  auf  die 
Beschaffenheit  der  versrhiederien  Streck»-!!  in  dem  Fahrproeframm 
vorgesehene  Anzahl  ZQ^h  Ii  tatjjäciilich  m  \  t  ik*dir  gesetzt  werdeu 
kann.  Hei  der  fk^antwortun^  dieser  Frage  muß  die  Anzahl  uud 
Beschaffenheit  der  vorhaodeneQ  Fabrbethebsmittel,  die  Verlade-, 
Ablertigiiogs-  und  Entladezeit  sowie  die  Reisedauer  der  ZQge  in 
fietiacht  gezogen  werden. 

In  erster  Reibe  werden  die  vorhandenen  Lokomotiven,  sowie 
die  Personen-  und  gedeckten  Guterwagen,  welche  zur  AusfQhrnng 
des  strategischen  Anfmarscbes  sofort  in  Verwendang  treten,  in 

Rechnung  zu  ziehen  sein.  Zu  diesem  Zwecke  sind  aut  dem  europäisch- 
türkischen  Bahnnetz  von  1608  km  vorhanden: 

1.  Lokomotiven: 

a)  Auf  den  Linien  der  Orientalischen  Eisenbahnen  (ausschließlich 

des  bulgarischen  Netzes  und  einschließlich  der  Linie  Salonich— 

Monastir)  148  StQck. 
h)  Anf  der  Verbiodangsbahn  Salonich — Dedeagatsch  16  Stfick 

4/4  gekoppelte,  13  Stflck  3/3  gekuppelte  s  29  StIIck  oder 

insgesamt  177  Stflek  Lokomotiven. 

2.  Personenwagen: 

a)  Auf  dem  Konstantinopler  Setze  der  Orientaliscben 

Eisenbahnen  133  Stück 

^)    1»      n    Salonicher  Netze  der  Orientalischen  Eisen- 
bahnen  44  „ 

e)    ^    der  Linie  Salonich — Monastir  15  , 

^)   r     9    Verbindungsbahn  Salonich — Dedeagatsch  106  „ 

Zusammen  298  Stflek 

8.  Oflterwagen  gedeckt: 
ü)  Anf  dem  Konstantinopler  Netze  der  Orientalischen 

ii,i?enbahuen    404  Stück 

h)           „    Salonicher  Netze  der  Orientalischen  Eisen- 
bahnen  95  ^ 

cj    ^    der  Linie  Salouich — Monastir  ......  145  „ 

d)    ^     ^    Verbindungsbahn  Salonich— Dedeagatsch  558  „ 

Zusammen  1202  Stock 
Fflr  den  Transport  von  Kriegsbedflrfnissen  u.  s.  w.  sind  außer- 
dem vorhanden: 
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4.  GatenrageD,  offen,  mit  Bordw&oden: 

a)  Auf  dem  KoDstantinopler  Netze  mit  hohen  Bord* 

wänden  ....  480  Stttck 

hj   „      „  „  „     mit  uiederen  Bord' 

wftndeü    ....  180  „ 

c)    ^      „    Salouiüher  Netze  mit  hohen  BoruwunUeu   43  » 

4)  »      7»  ^  r>      v   Die^ieieo      ^  87  „ 
0)    9    der  Linie  äalooich — Monastir  mit  hohen  Bord- 
wänden ....   10  „ 

^)   n    n     7t        ]»  »      mit  niederen  Bord- 

wänden ....  20  ^ 

5)  n    »    Verbinduugebabn    Salonich —Dedeagatsch 

mit  hohen  Bordwänden  92  „ 

h)    ^     j,    Verbindungsbahn   Salonich — üedeagatsch 

mit  niederen  Bordwänden  ...     .  .  .  100  „ 

Zusammen  962  Stucic 

Außer  den  hochbordigen  Gfiterwagen,  welche  sich  tQr  Horn- 
fiehtransporte  eignen,  sind  etwa  100  Wagen  fQr  Schaftraoaporte 
vorbanden. 

Insgesamt  sind  also  vorhanden: 

177  Stück  Lokomotiven,  hievoii  lO'Vo  ''^^^  Reparatur 

befindlich,  verbleiben  159  StÜcif 

298     9     PeisoüeuwageD,  hie  von  lO^o  als  io  Kepa- 

ratur  befindlich,  verbleiben   268  ^ 

1202     n     gedeckte  Güterwagen,  hievon  107o 

Reparatur  befindlich,  verbleiben   1082  » 

902    ,    offene  GQterwagen,  hievon  107o     ^  Bepa- 

ratur  befindlich,  verbleiben    866  n 

100         Etagenwagen«  hievon  lOVo      >>>  Reparatur 
  befindlich,  verbleiben    .  .  •   90   

2562  Wagen  2306  Stück 

Wagen  lür  besondere  Zwecke  (Kontroll-,  Heiz-,  Langholz-, 
Betiungs-  oder  üilfs wagen  n.  dgl.)  kommen  nicht  in  Betracht. 

FQr  den  regelmäßigen  Personenzagsdienst  und  fQr  Stations- 
reaerven  werden  benötigt:  30  Lokomotiven,  86  Personen*  und  Ge- 
päckswagen. Es  bleiben  daher  ftlr  Militärtransporte  zur  Verfügung: 

129  Lokomotiven,  182  Personenwagen  und  1082  gedeckte 
Guterwagen  zu  je  dnrcbschnittlich  40  Sitzplätzen. 

Diese  1204  Wagen  bilden  ein  Wagenmaterial  lür  50  Züge  zu 
je  25  Wagen  mit  einem  Uurchschuittlicheu  Bruttogewicht  von  je 
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275—280  Tonnen  pro  Zug,  welcb  letzteres  selbst  bei  Yerwendang 
▼on  4/4  gekuppelten  Lokomotiven  auf  Steigungen  von  257oo  ei^^ 
Vorspaonmascblne  erfordern  würde. 

Bei  dem  geringen  Stand  der  taktischen  Einheiten  (1  Bataillon 
oder  Tabor  =  800  Mann)  des  türkischen  Heeres  genügt  ein  Zug 
von  25  Wagen  zur  Fortst-halVimg  einer  solcheu. 

Die  durclischnittliche  Reisedauer  der  Militärzöge  würde  bei 
einer  EntternuDg  von  79ö  km,  das  ist  von  Konstantinopel  bis  Demir 
Hissar  48  Stunden  betragen.  Demnach  würden  die  Zöge  mit  Rück- 
sicht auf  die  Aufenthalte  auf  den  Etappenstationen,  Maschinen* 
wecbselstationen  u.  s.  w.  mit  einer  durchschnittlichen  Eeisege« 
nchwindigkeit  von  15  km  in  der  Stunde  rerkehren. 

Wenn  bei  Truppentransporten  (einsebließlich  Reiterei  und 
Artillerie)  pro  Zug  nur  vier  Stunden  Verlade*  und  Abfertigungazeit 
sowie  drei  Stunden  Ausladezeit  zugeschlagen  wird,  so  wQrde  jeder  be- 
ladene  Zug  eigentlich  55  Stunden,  4  Lokomotiven  (jede  zu  18  Stunden 
Arbeitszeit)  und  gleichfalls  4  Zngspartien  in  Anspruch  nehmen, 
bis  dessen  leere  Wagengarnitur  den  lUickv.tg  antreten  könnte. 
Wenn  die  .Reisedauer  d^r  leeren  Züge  auf  48  Stunden  veranschlagt 
wird,  so  wurde  jed^r  Zug  erst  naeh  lOo  Stunden  oder  rund  nach 
4V4  Tat(en  wieder  in  Konstanlmopel  eintrt'llen.  In  dieser  Zeit  aber 
worden  7  X  4V4  =  29—30  Züge  abgefertigt  worden  sein,  voraus- 
gesetzt, daß  alle  Züge  ihren  Ausgangspunkt  in  KoDStantinopel  und 
ihren  Endpunkt  in  Demir  Hissar  haben  würden  und  das  ganze 
rollende  Material  zur  Ausf&hrung  des  strategischen  Aufmarsches 
der  ersteren  Station  zur  VeriHgung  st&nde.  Es  würde  in  diesem 
Falle  nach  dem  Eintreffen  des  ersten  zurfickkehrenden  leeren  Wagen- 
zages  noch  ein  Wagenmaturial  fQr  20  ZQge  vorhanden  sein.  Wenn 
jedoch  gleichzeitig,  was  als  sicher  angenommen  werden  kann,  auch 
von  Salonich  nach  Demir  Hissar  Truppenbeförderungen  stattfanden, 
80  würde  von  diesen  20  disponiblen  Zügen  eine  entsprecheude 
Anzahl  vorlier  nach  dieser  Teilstrecke  dirigiert  werden.  Es  müßten 
demnach  in  letzterem  Falle  Toü  Wagen  für  die  l'ransporte  Kon- 
stantinopel— Demir  Hissar  und  500  Wagen  für  die  Transporte 
Salonich— Demir  üissar  und  Adnanopel— Demir  Hissar  zur  Yer- 
jffignng  sein. 

Hinsichtlich  der  Lokomotiven  ist  anzunehmen,  daß,  wie  bereits 
erw&bnt,  jeder  beladene  Zug  vier  Zugslokomotiveti  lu.  je  13 — 14  Stun- 
den Dienstzeit,  außerdem  aber  in  den  Strecken  Feredschik — Badoma, 
Badoma — Kösse  Medschid,  und  Buk— Drama  infolge  der  großen  Stei- 
gungen je  eine  Vorspannsmaschine  erfordern  wQrde  —  dasselbe  gilt 

OfMw  4«r  MIHcmrlMMMballllchm  Venia*.  LXVm.  Band.  190A.  Q  .    ^  u  i 
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auch  bis  auf  den  Vorspannsdienst  fQr  die  leeren  WagenzOge.  Mit 

Rücksicht  auf  die  ii5tige  Ruhe  des  Personales,  müßteu  für  den 
Vor5:panQsdieuöi  mindestens  sechs  Lokomotiven  in  Verwendung 
sieben. 

Wenn  nun  für  jeden  der  sieben  beladeneii  Militärzüge  und  für 
jeden  der  sieben  leeren  WagenzQge  für  den  Durchlauf  der  Strecke 
Konstantinopel— Demir  Hissar  (und  in  entgegeogesetzter  JEUchtang) 
je  vier  Lokomotivea  benötigt  «rerdeo,  d.  i. 

7  X  i  s  28  fOr  beladene  uod 

7X4  «=s_28Jtlr  leere  ZQge 
zusammen  56  ZugBlokomotiveD, 
80  ergibt  sich  der  tägfliche  Gesamtbedarf  einschließlich  der  sechs 
Vorspannsmaschinell  aul  G2  Stuck.  Von  den  56  Lokomotiven  werden 
jedoch  täglich,  nach  gepflogener  Ruhe  des  Personales,  die  i  lallte, 
d.  i.  28  Lokomotiven  wieder  verwendet  werdeo  können,  weshalb 
täglich  tatsächlich,  einschließlich  der  Vorspannsuiascliinen,  nur 
31  Lokomotiven  in  Dienst  gezogen  werden  mfißten.  Eine  gleiche 
Anzahl  Lokomotiven  tritt  in  den  Heimat-  und  Endstationen  außer 
Dienst.  Es  w&ren  daher  für  Milit&rzwecke  in  der  Strecke  Kon- 
etantinopel — Demir  Hissar  täglich  unbedingt  62  Lokomotiven  not- 
wendig sein.  Der  Rest  von  67  Lokomotiven  wäre  fQr  andere  Strecken 
aar  Verfügung. 

Nachdem  bei  der  Ermittelung  des  notwendigen  rollenden 

Mattiiales  die  läiiijste  Strecke  in  Betracht  gezogen  wurde,  so 
ergibt  sich  von  sellist.  daß  ini  Pralle  fQr  den  strateprischen  Aufmarsch 
auch  andere  kur/eie  Suerki'n  i^M  iiradlikupekli — Demii  Hissar)  Ijemitzt 
würden,  das  Trausportmateriale  noch  ausreichender  sein  wQrde. 
Ganz  anders  aber  wird  sich  das  Ergebnis  gestalten,  wenn  —  was 
notwendig  sein  wird  —  gleichzeitig  mit  den  Truppenbeförderungen 
auch  KriegsbedOrfnisse,  Vorräte  u.  s.  w.  nach  den  Ansammlungs^ 
punkten  m  schaffen  wären,  oder  aasschließlich  der  Naohschabsdienst, 
sowie  auch  RQcktransporte  in  bewirken  wären.  Alsdann  werden  die 
Wagen  bedeutend  längere  Zeit  in  den  Ausgangs-  und  Endstationen 
stehen  müssen,  wogegen  die  Anzahl  der  verkehrenden  Züge  ver- 
mutlich geringer,  dafür  aber  die  in  Verwendung  stebeutien  Wagen 
bedeutend  vermehrt  werden  dintte. 

Zur  Fortschaffung  eines  türkischen  Armeekorps  (ohne  Trains) 
von  Kunstantinopel  nach  Demir  Hissar,  dieses  zu  32  Bataillone 
a  800  Maua  =  25.600  Kombattanten  gerechnet,  würden  640  bis 
650  Wagen,  beziehungsweise  26  ZQge  zu  je  25  Wagen  benOtigt 
werden. 
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Nachdem  auf  der  Strecke  Feredschik— Demir  Hiss^ar  täglich  nur 
sieben  beludeue  Militärzüge  verkehreu  kuDüeu,  so  würden 

26:7  =  3Vt  =  3  Tage  17  Stauden  plus  Beisedauer  and 
Abfertigangsseit  von        2    „     4  „ 

znaammen   5  Tage  21  Standen  nOtig  sein. 

Unter  gleichen  Bedingungen  klonte  von  ÄluradlikÖpekli  nach 
Demir  Hissar  (529  km)  ein  Armeekorps  io  5  Tagen  4  Stunden  be- 
fördert werden. 

Von  Eonstantinopel  bis  Adrianopel  beträgt  die  Entfenmng 
318  km  nnd  kOnnen  in  dieser  Strecke  tftgltch  acht  MititftrsOge  ver- 
kehren.  Infolge  günstigerer  TerrainYerh&ltnisee  ergibt  sieb  eine 
dnrchscbnittliebe  Reisegeschwindigkeit  ?on  22  km  pro  Stande.  Es 

werden  daher  26  :  8  =3  Tage  6  Stunden  plus  318  :  23  =  (U  +  4) 
=  18  Stunden,  oder  insgesamt  4  Tage  notwendifj  sein,  nm  von 
Ko  11 » tau  tinopel  nach  Adrianopel  ein  Armeekorps  befördern 
zu  können. 

FQr  den  Fall,  als  aach  Truppentransporte  von  Salonieb  nach 
Osküb  (243  km)  stattfUnden,  wflrden  anf  dieser  gfinstigen  Strecke 
nar  13  ZOge  aa  je  50  Wagen  mit  einer  angefthren  Belastung  zu 
je  550-- 530  Tonnen  zar  Bef^rdemng  eines  Armeekorps  notwendig 

sein,  welche  mit  einer  durchschnittlichen  Reisegeschwindigkeit  von 
20  km  in  der  Stunde  verkehren  uud,  mit  Rücksicht  darauf,  daß  hier 
täglich  etwa  .11  ht  heladene  Züge  iu  der  Richtung?  nai-  h  Üskflb  ver- 
kehren können,  werden  2  Tage  7  Stunden  zur  ÜewaltigUDg  eme» 
fiolchen  Transportes  erforderlich  sein. 

Wie  Schoo  erwähnt,  ist  die  Verbindangsbahn  Salonich— 
Dedeagatsch  eine  rein  strategische  Baha.  Und  am  einer  feindlichen 
Flotte  gegenflbor  möglichst  gesichert  an  sein,  fflhrt  dieselbe  min- 
destens 15  km  von  der  Kaste  des  Ägäischeu  Meeres  entfernt,  der* 

seihen  eutlaug. 

Dem  Zwecke  der  Bahn  entsprechend,  wurde  hinsichtlich  des  Baues 
nnd  in  Bezug  aaf  die  Einrichtang  derselben,  den  militärischen  An- 
forderangen  haaptsftcblich  Rechnang  getragen.  Aas  diesem  Grande 
worden  zwischen  verschiedenen  Stationen  zehn  Answeichgeleise  ein- 
gelegt Io  den  Tanoels  sollen  Nischen  vorhanden  sein,  welche  zur 
Anbringung  von  llinen  dienen.  Bezflglich  derselben  sei  die  Bemerkung 
gestattet,  daß  wabrschetnlieh  bei  der  Anlage  dieser  Vorrichtungen 
nur  auf  einen  in  der  Längenrichtung  der  Bahn  vordringenden  Feind 
Bedacht  genommen  worden  sein  dQrfte. 
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Die  Bahoböfe  vod  Salooich  und  Dedeagatscb  sowie  vod  De^ 
Hisflar  siDd  als  Milltftrbabiibdfe  loH  omfuDgreicbereD  Rampen 

sehen. 

Von  Salonich  ausgehend,  flbersetzt  die  Bahnlinie  bei  kiu 
(zwischen  Salonich  iiud  Salmanlij  vom  rechten  auf  das  linke  Ilm  V 
des  Gallico  mittels  einer  Brücke  von  85  ni  Spannweite.  Bei  km 
(zwischen  Sari  Göl  und  Kilindir)  erklimmt  die  Linie  die  Wassei 
scheide  zwischen  Vardar  nnd  GaUico  nif  einer  Steigimg  von  14% 
Bei  km  62  erreicht  sie  die  Station  Kilindir,  von  wo  aus  ein  27  kl 
langes  Verbindungsgeleise  nach  der  Station  Earasult  der  orientalisclii 
Babnen  fflbrt. 

Von  der  genannten  Wasserscbelde  senkt  sieb  die  Linie  in 
Ebene  von  Janiscb  binab,  um  dann  die  den  Doiransee  nms&nmen« 

Hfl^elkette  auf  einer  Steigung  von  15%^  zu  übersetzen.  Auf  dal 
linkt  L'ter  des  Genlagesch  fibergegangen,  neigt  sich  die  P>;]lmUnie 
abermals  der  Kbene  zu,  in  der  die  Station  Doiran  (km  Ti»)  liegt. 
Nachdem  der  Schienenweg  3  km  den  südöstlichen  Rand  des  Doiran- 
sees  verfolgte,  verläßt  er  denselben,  um  die  Sflmpfe  von  Bres  zu 
umgehen.  Nach  der  Station  Akindschali  wird  nach  Bewältigaog  einer 
Steigung  von  177oo  die  271  m  hohe  Wasserscheide  zfrischen  Vardar 
und  Struma  Qbersetzt.  Nun  senkt  sieb  die  Linie  im  Gefälle  won 
20%o^^  Tal.  Ziriscben  den  Stationen  Hadscbi  Bejlik  und  Demir  Hissar 
flbersetzt  die  Bahnlinie  den  Strumafluß  auf  einer  Brflcke  mit  drei 
Öffnungen  zu  je  40  ^  120  m.  Damit  beginnt  die  Reibe  von  Kunst- 
bauten zur  Übersetzung  zahlreicher  Wasserläufe  und  Talschluchten. 
Zwischen  Serres  und  Borna  bei  km  lti7  tritt  die  Linie  aus  der 
breiten  Ebene  in  das  eiiije  Tal  der  Drama  Tschai,  w  »  Irher  reißende 
Fluß  zwischen  don  Stationen  Borna  und  An^^liista  zum  erstenmale 
und  zwischen  letzterer  Station  und  Oteligos  bei  km  219  zum 
zweitenmale  je  auf  einer  30  m  langen  Brücke  Qbersetzt  wird.  Ks 
folgt  dann  bei  km  210  die  5  km  lange  £age  des  Drama  Tschai,  in 
welcher  zur  Herstellung  des  Schienenweges  der  Bau  von  vier  Tunnels 
und  fQnf  weiteren  FlufSüberbrflckungen  nötig  war.  Von  der  Station 
Drama  (von  wo  eine  Straße  nach  dem  nahen  geschichtlich  be- 
kannten Schlachtfelde  von  Philippi  fflhrt)  folgt  die  Linie  dem  Laufe 
des  Komon  Tschai  und  erhebt  sieh  in  Steigungen  bis  zu  24%^  auf 
den  322  m  hohen  Beresattel  von  Laschiste.  Vom  Scheitel  desselben 
senkt  ^ie  sich  im  Goluile  von  -'»  y^,,,  in  das  Tal  des  Lischendere. 
ZwisehfH  den  c>titionen  Nusretli  und  Buk  wird  der  Karasufluß 
oder  Mesta  auf  DO  m  lan^rr  Brücke  übersetzt.  Dieser  Fluß  wird 
nochmals  zwischen  den  Stationen  JenikÖi  und  Okdschilar  gekreuzt,  zu 
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welcbem  Zwecke  derselbe  700  einer  150  m  laugeu  BrOcke  fiberspannt 
ist.  Von  derselben  6  km  weiter,  tritt  die  Bahn,  naclnleni  der  Karasu 
zum  dritteumale  Qbersetzt  wurde,  m  das  gUichuamige  Defil^  ein.  j' 
Nach  dem  Verlassen  desselben  folgt  ziemlich  ehene.s  Terrain,  in 
dem  sieb  die  berflhmteo  TabakpßaüzuDgeü  von  (iümQldscbina  aus-  \t 
bieiteo.  1 

In  dem  erwähnten  Defil^  durchbrechen  mehrere  Tunnels  das 
Gebirge.  Zwischen  den  Stationen  KOsse  Medschid  und  Kirkaköi  Ober-  '* 
setzt  die  Linie  bei  einer  Steigung  ?oo  25Voo       Bergsattel  Kirka. 
W&hrend  die  Baoptlinie  von  Badoma,  einen  längeren  Tunnel  durch- 
liebeod,  in  einem  OeAlle  von  137oo  nach  Dedeagatsch  fOhrt,  erhebt  \ 
sieb  die  Verbinduugslinie  Badoma — Peredscbik  zuoftehst  einige  Kilo*  |' 
Dieter  mit  17%^  Steigung  und  senKt  sieh  auf  eine  kurze  Strecke  * 
iji      ,  00,  worauf  sie  in  einer  »Steigung  von  2o7üo        Gebirgssattel  [ 
Kujjtepe  erklimmt.  Nach   Überschreitung  des  Kammes  führt  der 
Schienenweg  bergab  im  Getallo  von  25Voo.  ^^nn  wieder  in  einer 
Steigung  von  25%o  bergauf,  um  sich  dann  in  gleich  jähem  Gefalle 
der  Ansehlußatation  Feredschik  zu  nähern.  | 

Die  Gesamtzahl  der  Brücken  und  Durcbl&sse  beträgt  950,  \ 
darunter  Ton  den  ersteren  bis  zu  150  m  Länge.  Tunnels  sind  im  j 
ganzen  28  ipit  eiser  Gesamtlänge  von  4600  m  TOrhanden.  \ 

Die  kleinsten  Halbmesser  der  GeldsekrQmmungen  auf  freier  I 
Strecke  sind  herab  bis  zu  800  m.  Das  Gewicht  der  Schienen  fftr  : 


das  laufende  Meter  betiai^t  lu  Neigungen  bis  zu  187oo  } 

darüber  34  kg.  | 

Ähnlich  wie  die  Türkei  längs  (ier  strategischen  Süd  front  i 
Bulp^ariens   in  der   407  km  langen   Verbindungsbahn    Salouich — 


Dedeagatsch  eine  vorzügliche  Rokade-Linie  für  Truppenverschiebungen 
besitzt,  führt  auf  bulgarischem  Gebiete  die  519  km  lange  Eisen- 
bahnlinie Burgas^amboly— Tirnovo  Seymen— Philippopel— Sofia — 
Badomir  der  bulgarischen  SQdgrenze  entlang,  welche  einerseits  eine 
82  km  lange  Sackbahn  als  Abzweigung  von  Nova  Zagora  nach 
Tscbirpao  hat,  andererseits  aber  von  Tiraovo  Seymen  nach  der 
nur  40  km  entfernten  bulgarisch  -  tflrkiseben  Grenze  bei  Mustapha 
Pascha  föhrt.  In  zweiter  Linie  käme  hinsichtlich  einer  Truppen- 
ansaramlung  an  der  bulgarischen  Süd-  und  Südwestgrenze  die 
nördlich  des  Balkans  (zwischen  diesem  Gebirge  und  der  Donau) 
erbaute  540  km  lange  Linie  Varna  — Kaspitschan— Gornia  Orecho- 
vitza — Plevna — Sofia  in  Betracht.  Dieselbe  hat  Anschluß  an  die 
140  km  lange  Strecke  Kaspitschan— Kustschuk,  an  die  115  km 
lange  Linie  Gomia  Orechovitza — Bustschuk,  an  die  13  km  lange 
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Linie  Gornia  Orechovitza— Tiino¥o  uud  an  die  36  km  lange  Zweig- 
bahn Plevna  bezw.  Jassen — Soroovid,  und  stellt  demnach  eine  direkte 
SebieoenTerbinduDg  zwischeo  den  HanptgarDisonsortenNordbalgarieiis 
(mit  Vidin  kombiaiert,  Uber  Somovid  durch  die  Donau)  her,  wob« 
Sofia  ah  westlicher  Eud-  and  Sammelpuekt  fQr  Truppen  aur  Bnt- 
aendno^  gegen  die  bulgarisch-eerbiache  Orenze  (67  km),  sowie  zor 
Verteidieung  des  Struma- Defll^fi  (Radomir — Dabnitza — DISumaja). 
der  Straße  Uaiioaiir — Kfistendil — Egri  Palauka  und  des  Mantza- 
Dehles  zwischen  Tirnovo  Seymen— Mustapha  Pascha  zu  betrachten 
wSre.  Dieser  Umstaad  er^'ibt  sich  schon  daraus,  da(>  die  bei^ltQ 
Hauptiujien  des  bulgarischen  Eiaenbahnnetzes,  welche,  m  Sotia  einen 
Winkel  bildend,  durch  keine  Querlinien  miteinander  verbundeu  sind, 
was  vom  militäriscfaen  Standpunkte  Qbi  rl  anpt  und  in  dem  vor- 
liegenden Falle  ganz  besonders,  aW  ein  liacbteil  zu  betrachten  ist, 
da  Trappen  aus  Nordbalgarien  (von  Tirnovo  bis  zur  nächsten  Eiseu- 
bahnstaüon  Stara  Zagora)  nach  Sfidbulgarien  Aber  den  Balkan  (von 
Tirnovo  über  den  1273  m  hohen  Schipka*Paß  bis  Stara  Zagora 
betragt  die  Entfemitog  130  km)  einen  Gehirgsmarsch  von  6 — 7  Tagen 
zurücklegen  miiiSten,  iusoferne  nicht  der  bedeutende  üuiweg  mit  der 
Eisenbahn  über  Sofia  vorgezogen  würde. 

Während  die  sQdlich  des  Balkans  fahrende  Hauptlinie  des 
bulgarischen  Eisenbahnnetzes  bis  auf  die  79  km  lange  Strecke 
Sarambey — Novoselzi  und  die  48  km  lange  Strecke  Sofia — ^Radomir 
keine  so  bedeutenden  Schwierigkeiteu  bezüglich  des  Zngverkehres 
aufweist^  wie  die  türkische  Linie  Salonich — Dedeagatsch,  ist  die 
Höbenent Wicklung  der  nördlichen  Lftngsbabn  Hulgariens  eine  sehr 
bewegte,  weil  sie  eine  große  Zahl  von  Flußtälern  und  Wasser- 
scheiden unter  schwieris^en  Verhültiiissen  zu  kreuzen  hat,  welches 
Übel  für  den  Verkrhr  noch  durch  uuzweckmaiiige  Anlagen  und 
Einiichtungeu  der  Bahnholu  gesteigert  wird. 

Das  Eisenbahnnetz  Bulgariens,  einscbließlich  jener  310  km 
der  Orientalischen  Eisenbahnen  auf  bulgarischem  Gebiete,  umfaßt 
1565  km,  d.  h«  nur  um  ein  Geringes  weniger  als  jenes  der  euro- 
päischen Türkei.  Die  bulgarischen  Eisenbahnen  verfügen  über 
folgende  Fahrbetriebsmittel : 

1.  Lokom  oti  ven  : 
72    Stück  auf  den  Linien  der  Bulgarischen  Staatsbahnen, 
11       91     7»    9>      9>      n  Orientalischen  Eisenbahnen 

83  ^  zusammen.  Davon  sind  29  Stück  4/4  und  1  Stück  4/5 
gekuppelte  Güietzugslokomotiveu. 
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2.  Personen  wagen: 

151  Stück  auf  den  Linieo  der  Balgaiiscben  Staatsbabnen 
69     „      ^    „      „      ^  Orientalischeo  Eisenbahneii 

220     9  zusammen. 

3.  Gaterwagen. 

a)  gedeckte  (ohne  Oep&ckswagen) : 
513  Stflck  auf  den  Linien  der  Balgariscben  Staatsbabnen 
130    9     ^     ^      ^      „  Orientaiiscben  Eisenbahnen 

643     ^  zusammen; 

h)  offene: 

458  St  mit  hoben  Bordw&nden  auf  den  Linien  der  Bntg.  Staatsbahnen 

»11)1         9         II))»)»  Orient  Eisenbahnen 

267  ^    „  niedern      «         »    9     i»    d  ^ulflf-  Staatsbahnen 

60  ^         r>          n         f*    ft     V     7)  Orient  Eisenbahnen 

915  y,  zusammen. 

Von  den  ^^edeckten  Güterwagen  müssen  jedoch  86  StQck  (ait- 
angekauft)  als  fQr  den  Truppentransport  ungeeignet  in  Abschlag 
kommen,  desgleichen  wird  auch  die  Zahl  der  niederbordigen  Wägen 
wegen  Altersschwäche  um  118  StQck  nnd  die  hoch  bordigen  nm 
19  Stfiek  fDr  den  Transport  von  HiHtärgfitern  geringer  in  Rechnung 
zu  stellen  sein.  Dagegen  stehen  noch  zur  VerfÜgong  fBr  die  BefSr- 
dernng  von  Hornvieh  38,  fQr  Schafe  16  and  fQr  Pferde  6  (Stall-) 
Wagen. 

Bei  einem  durchschnittliclieu  Reparaturstand  von  lU7o  <iürtt6D 
als  betriebsfähig  vorhanden  sein: 
7S  Lokomotiven-  ] 
198  Personen-  I 
501  gedeckte  GQter-  ^^^^^ 
700  offene       „  | 

Für  den  regelmäßigen  Personenverkehr  und  flDr  Stationsreserven 
sind  erforderlich  mindestens:  40  Lokomotiven  und  85  Personen- 
wagen. Es  bleiben  demnach  ffir  militärische  Zwecke  zur  Disposition: 
38  Lokomotiven,  113  Personen-,  501  gedeckte,  700  offene  und 

60  Spe7!:ilw;i^^^n.  d.  h.  für  Truppentransporte  36  Lokomotiven  und 
614  Waii»  !,.  d]e?«elbeii  würden  zur  Bildung  von  25  Züüen  bestellend 
(einsrhlielilich  der  Gepackswag^»n  bei  jedem  Zuge)  aus  25  Wa^^eu 
dienen.  Jeder  dieser  Zfige  würde  ein  Bruttogewicht  von  etwa  270  t 
haben,  zu  deren  ßefördemog  mehrfach  auf.  den  großen  'örtlichen 
Steigungen  von  18 — 25%o  ^^^i  Lokomotiven  uOtig  sein  würden. 
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Wenn  zur  ErmittelaDg  der  Reisegeschwindigkeit  der  Militär- 
züge unter  Zngrundelegiiug  der  ToraDgeffihrteD  Zugsbelastung,  aaf 
den  Eisenbahnen  BiilgarieDs,  außer  den  Konstmktions-  und  Keigiings- 
verhältnissen,  die  oft  großen  Stationsentfernungen  ohne  Ausweiche- 
geleise,  die  Aufentbalte  auf  den  Aut>rüstuugs-  und  Ktappeu^utionen 
in  BerOcksicliti^^ung  gezogen  werden,  so  ergibt  sieb  ein  noch  weni|?er 
gfiii-iiLjes  Kesultat  als  auf  den  türkkscben  Babneu,  auf  denen  zur 
Erleichterung  des  Betriebes  zwischen  Stationen  mit  größeren  Ent- 
fernungen oder  auf  dem  Brechpunkte  größerer  Steigungen  Ausweiche- 
geleise angelegt  sind.  Bei  dem  Mangel  der  letzteren  auf  den  bul- 
garischen Bahnen,  wird  auch  das  ohnehin  an  Zahl  absolut  und 
relati?  geringlQgigere  Fabrbetriebsmateriale  derselben  weniger  rasch 
zur  Entladung  und  nach  dieser  zu  neuerlicher  Verwendung  gelangen 
ki^Duen. 
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über  Angriffstaktik  nach  den  Erfahrungen 
des  südafrikanischen  Krieges. 

Von  T.      T.  Z. 


Bald  nach  Beendigung  des  sOdafrikaniseben  Knegw  erhielt  die 
englische  Armee  ein  neues  Infanterieexerzierregl^ment.  Die  Lehren 
und  Griindh^ilzL  des  alten  Reglements  waren  iiuter  der  feindlichen 
Waffenwirkuntr  zusammengebrochen  und  hatten  sich  nicht  bewährt. 

Dies  kounte  den  Kenner  militärijächer  VeihältDidse  nicht  fllier- 
raschen,  denn  die  gleiche  Erscheinung  ist  bei  allen  Armeen  nach 
den  meisten  FeldzQgen  zu  beobachten  gewesen. 

Keine  Tatsache  vermag  aber  besser  zu  beweisen,  daß  ein 
Gefechtereglement  nur  der  Auedruck  der  berrechenden  taktiacben 
Anschauungen  ist  und  deshalb  im  weitesten  Maße  mit  der  geistigen 
Mitarbeit  aller  zur  Ausführung  Berufenen  rechnen  muß,  ja  Aber- 
haopt  seinen  eigentlichen  Wert  erst  durch  die  Auffassung  und  Inter- 
prietatioD  seitens  der  Offizierskorps  erfaftlt;  eine  solche  geistige  Mit- 
arbeit setzt  aber  nicht  nur  das  ßestelien  eines  taktischen  Urteiles, 
sondern  auch  eine  allgemeine  Tendenz  zu  {tositiver  Kritili  voraus 
und  als  Anregung  m  dieser  Richtung  siud  die  l'olgeuden  Betrachtungen 
über  die  Angriffstaktik  geschrieben,  indem  die  bei  uns  vorherr- 
schenden Anschauungen  zu  den  taktischen  Erfahrun- 
gen des  südafrikanischen  Krieges  in  Beziehung  ge- 
setzt und  im  Lichte  dieser  Erscheinungen  betrachtet  werden. 

Es  sei  zunächst  dem  Vorurteil  entgegengetreten,  daß  die  be- 
sonderen Verhältnisse  des  Kampfes  zwischen  Buren  und  Engländern 
eine  Nutzanwendung  ihrer  taktischen  Erfahrungen  ausschließe;  die 
taktischen  Lehren,  welche  dieser  Krieg  bietet,  waren  größtenteils  durch 
die  Äusnützung  eines  modernen  Gewehres  bedingt  und  ganz  unab- 
hängig von  der  Organisation  und  Kriegtühruug  der  Buren;  die  Vur- 
wQrfe,  welche  aber  von  verschiedenen  Seiten  gegen  die  Engländer 
bezQglich  ihrer  Disziplin  und  Tapferkeit  erhoben  wurden,  müssen 
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vor  tien  Zeugnissen  des  Hauptmannes  Trimmel  und  Freiiierru  vod 
LOttwitz  wolil  verätummeo. 

Nun  in  mcdias  res! 

Für  die  D  u  r  ch  t  Qh  r  ii  n  g  d  e  r  G  e  f  e  ch  t  seinleituAg  bieten 
die  Dezembergefechte  1899  die  besten  Anhaltspunkte. 

Im  Gefechte  von  Hagersfontein  hatten  die  Baren  einen  Höhen- 
raod  besetzt,  während  die  Engländer  fast  swei  Wochen  lang  bei 
Modder-Rtirer-Station,  zirka  8  km  von  der  feindlichen  Stellung  ent- 
fernt, ein  Lager  bezogen  hatten.  Es  war  also  Zeit  genug,  die  feind- 
liche Stellung  ZQ  erkunden  und  es  waren  auch  Mittel  genug  biein 
vorhanden,  nämlich  sechs  Eskadronen  und  ein  halhes  Bataillon  be- 
rittene Infanterie;  aber  die  Kavallerieautkläruüg  blieb 
resultatlos,  weil  die  voreeschobeneu  Burenposten  in  ihreo 
Deckungen  still  liegen  blieben  und  die  englischen  Keiter  nahe  heran 
kommen  ließen,  bis  es  tOr  zwei  bis  drei  Manu  eine  Leichtigkeit  war,  die 
zehnfache  Anzahl  Berittener  so  zusammenzuschießen,  daß  der  Rest  in 
wilder  Flucht  das  Weite  suchte  und  nicht  mehr  melden  konnte,  als :  ^Sie 
hätten  Feuer  erhalten**.  Die  englischen  Reiter  wurden  auf  diese  Weise 
als  „hands-uppers*'  eine  ständige  traurige  Figur  aller  Gefechte. 

Als  es  daher  weder  gelungen  war,  die  eigentliche  Linie  der  feind- 
lichen Stellung,  noch  die  Flflgel  derselben  festzustellen,  versuchte  es 
Lord  M  e  t  h  u  e  n  mit  der  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e,  indem  er  die  Marinegeschütze 
auffahren  und  stundenlang  den  Sudhani^^  der  Magerstonteinliölien  unter 
Feuer  halten  ließ.  Dieser  Versuch  blieli  al>er  nicht  nur  ohne  Resultat, 
sondern  äußerte  soi^ar  eine  s»'hr  nachteili::e  Wirkung,  weil  Met  h  uen 
aus  der  voHstäadigeQ  Euhe  auf  Seite  der  Buren  den  unrichtigen  Schluli 
sog,  daß  nur  eine  schwache  Nachhut  sich  zum  Kampfe  stellen  werde 
und  auf  kräftigen  Widerstand  nicht  zu  rechnen  sei. 

Bei  einer  solchen  Unklarheit  Ober  die  Verhältnisse  des  Feindes 
sind  die  Ereignisse  des  11.  Dezembers  eine  ganz  natfirliche  Kon- 
sequenz; Methuen  glaubte  den  Östlichen  FlQgel  der  Buren  anzQ* 
greifen  und  stieß  tatsächlich  auf  die  feindliche  Front!  trotzdem  er 
alle  gebräuchlichen  Mittel  für  die  Autkliirung  in  Anwendung  ge- 
bracht hatte.  Obwohl  mau  ihm  *ialier  allem  Anscheine  nach,  betreßs 
der  Aufklärung  keine  Unterlassungsfehler  zum  Vorwurte  machen 
darf,  spielte  sich  doch  dieselbe  ErscheinunL?  ab,  welche  wir  am 
18.  August  1870  beobachten,  als  das  (b'utsche  neunte  Korps  bei 
ArmauTillers  statt  auf  den  vermuteten  leindlichen  Flügel  zu  treffen, 
mitten  auf  die  feindliche  Front  anprallt  und  in  kurzer  Zeit  seine 
ganze  Oefechtskraft  einboßt;  so  erging  es  hier  den  Hochländern 
und  der  Gardebrigade. 
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Noch  ftrger  als  die  nicht  geattgeude  Anfkl&ruDg,  welche  die 
Daten  fOr  die  Yerwendung  der  Kraft  zu  liefern  hat,  rächte  sich 
die  nicht  genflgende  taktische  Detailaufklärnng, 
welche  den  Zwecken  der  Sicherung  zu  dienen  hat. 
Die  Hochländer  waren  in  geschlosseuen  Formen  auf  500^  an  die 
feindlichen  SehützengrälHii  htrangekornnoen,  ohne  deren  Vorhanden- 
sein —  aller(]iiiL'8  Nacht  —  zu  ahnen;  als  nun  die  Büren  ihr 
Feuer  f röflneten,  liel^^ii  in  kfirzester  Zeit  bei  einem  Bataillon  350, 
bei  einem  zweiten  Bataillon  230  Mann  und  diese  vorzügliclie  Truppe 
flötete  zurQck.  Nicht  anders  erging  ea  der  Brigade  üart  bei  Coleuso, 
wo  das  feindliche  Infanteriemassenfeuer  auf  1000^  ganz  überraschend 
eiDsetste,  w&hrend  sich  die  einzelnen  Bataillone  noch  in  Kolonnen* 
Knie  and  Kolonne  befanden ;  die  Wirkung  war  so  deroutierend,  daß 
die  Brigade  nicht  mehr  za  einer  planmäßigen  Verwendung  gelangen 
konnte.  Es  sei  endlich  noch  das  Gefecht  von  Stormberg  erwähnt, 
in  welchem  das  Vorhutbataillon  nach  mehrstündigem  Nacbtmarscb 
plötzlich  heftig  beschossen  wurde  und  dadurch  einen  solchen  Chöc 
erhielt,  daß  es  nach  dem  nächsten  üügel  fluchtete  und  die  anderen 
Bataillone  mit  sich  riß. 

Diese  Erscheinungen  sind  allerdings  nichts  Neues  und  Über- 
raschendes; aber  ihro  Wirkungen  haben  sich  bedeutend  verschärft 
und  ans  den  angeführten  Tatsachen  ist  wohl  abzuleiten,  daß  bei 
moderner  Waffen  Wirkung  das  Aufklären  sowohl  wich- 
tiger, als  auch  schwieriger  geworden  ist  Kavallerie 
als  DiTisionskavallerie  muß  die  Taktik  berittener 
Infanterie  annehmen,  weil  sie  sonst  keine  Meldungen  bringen 
wird;  sie  wird  allerdings  vielleicht  eine  Kavallerie  zweiter  Güte, 
aber  eine  Walfe  erster  Klasse  sein.  Artiii  «Tie  zu  Zwecken 
der  Erkundunj^  zu  verwenden,  hat  gar  keine  Aussicht 
aut  Ert'olf!;  ihrp  Kintnilung  bei  der  Vorhut  aus  «lieser  Absicht, 
ist  daher  kaum  von  Voiteii.  lufanteriepatroui  Uen  haben  so- 
wohl  ffir  die  Aufklärung,  als  auch  fOr  die  Verschleierung 
eine  derartig  große  Bedeutung,  daß  eine  besondere 
Schulung  und  Erziehung  fflr  diesen  Dienst  in  um- 
fassendem Maße  notwendig  sein  wird;  der  Gedanke,  daß 
in  einem  merkwQrdigen  Kreislaufe  organisatorischer  Entwicklung  die 
Jägertrnppe  sich  in  diesem  Sinne  wieder  als  Spezialwaffe  entwickeln 
könnte,  ist  naheliegend. 

Eine  besondere  Beaclitung  verdient  der  Umstand,  laß  die 
Aufklärung  mit  g  r  o ß  e  ni  Z  e  i  t  a  u  f  w a  n  d e  verbunden  ist, 
weil  das  Erkennen  und  Erkunden  viel  schwieriger 
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wurde;  man  lese  diesbezüglich  die  Mitteilungen  des  Hauptmanns 
Trimmel,  des  eoglisehen  Majors  Oailwell  io  seioem  Baehe 
Tactics  of  to-day  und  des  deutschen  Oberstleutnants  Lindenau.  Es 
könnte  ans  dieser  Erscheinung  gefolgert  werden,  daß  man  den  Nach« 
ricbtenpatrottillen  viel  Zeit  zur  Erkundung,  also  einen  großen  Vor* 
Sprung?  geben  muß,  daß  man  weiters  mit  einer  längeren  Dauer  djes 
Vorhutget'echtes  wird  rechnen,  daher  diti  Distanzon  zwischen  Vorhut 
und  Haupt triifijie  wird  gröÜi'r  lialtcn  müssen  utnl  daß  trotzdem  das 
direkte  Lbergflitn  aws  der  Marschkolonne  in  die  Geiecbtsiormation 
nicht  die  Regel  sein  wird. 

Aus  den  angeführten  Ereignissen  und  aus  der  Tatsache,  daß 
bei  geschicktem  Verhalten  des  Verteidigers  die  Resultate  der  Auf- 
klärung immer  zweifelhaft  sein  werden,  ergibt  sich  aber  auch,  daß 
bei  aller  Vorsicht,  trotzdem  die  Möglichkeit  Aber  rasch  end 
ins  feindliche  Feuer  zu  kommen,  sich  sehr  gesteigert 
hat  und  daß  die  Wirkung  einer  solchen  0berraschung  eine  ganz 
außerordentliche  anfi^sende  Kraft  besitzt;  es  erscheint  deshalb  als 
wohlbegründet,  zu  verlangen,  dai^  liilaiiterie  deu  Bereich  feindlichen 
Infanteriefeuers  Oberhaupt  nur  in  (lefechtsloruiation  betrete;  es 
müssen  dalier,  so  schwer  diese  Forderung  aucli  zu  ertulhui  ist,  noch 
vor  Eintritt  in  den  Bereich  des  wirksamen  Infanteriefeuers,  in 
deckuugsiosem  Terrain  mindestens  auf  etwa  1600  Schritte  vom 
Gegner,  \m  zur  Kompagnie  herunter  alle  die  Gefechtsentwicklung 
betreffenden  Befehle  bereits  gegeben  sein.  Der  Befolgung  dieses 
Grundsatzes  wäre  wohl  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
weil  sonst  nicht  nur  große,  aber  vermeidbare  Verluste  eintreten 
wQrden,  sondern  weil  auch  die  ganze  Befehlgebuug  in  Frage  gestellt 
würde.  Wie  oft  hat  es  sich  ereignet,  daß  die  englische  Feuerlinie 
von  jeder  Verbindung  nach  rückvsärts  al)geschnitten  wai,  ihr  dahur 
keine  Befehle  mehr  zukommen  konnten!  Im  Punkte  211,  4  des 
neuen  englischen  Jixerzierreglenients  wird  daher  betont,  daß  ^der 
Erfolg  kein  guter  sein  kann,  wenn  die  kommandierenden  Offiziere 
es  unterlassen,  die  sehr  eng  gezogenen  Grenzen  einzuhalten,  inner- 
halb welcher  es  ihnen  möglich  ist,  die  Befelilgebung  im  feindlichen 
Feuer  auszufibea^  und  Punkt  237,  2  hebt  hervor,  daß  die  Möglich- 
keit persönlicher  Einflußnahme  seitens  der  Bataillonskommandanten 
auf  dem  Gefechtsfelde  eine  so  geringe  ist,  „daß  grundsätzlich  der 
Erfolg  von  der  Klarheit  und  Vollständigkeit  jener  Befehle  abhflngt, 
mit  welchen  er  seine  Kompagnien  zum  Angriffe  ansetzt*'.  „Es  ist 
daher  von  Wichtigkeit,  daß  das  Bataillon  niemals  übereilt  ins  Gefecht 
trete  (should  never  be  hurried  iuto  action)^. 
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Schluß  daraus  gezogen,  mit  welchtni  Gefahren  bei  größeren  Körpe  rn 
die  F n  t  wie k  1 11 11  zum  Angriffe  unter  Ausnütziiiii^  der 
Duiikelhpit  veii/uii.ien  ist.  Hochländer  und  die  Truppen  des 
Gt^nerais  Harts  hätten  nur  den  Anmarsch  in  der  Nacht,  den  Angriff 
hingegen  bei  Tag  durchffihreu  äoilen;  eine  solche  Begrenzung  läßt 
sich  aber  in  größeren  Verhältnissen  in  der  Praxis  schwer  einhalten; 
die  Truppen  kommen  leicht  aus  der  Hand  und  aus  dem  Anmarsch 
wird  der  Angriff,  der  bei  größereu  Körpern  in  der  Nacht  natur- 
gemSfi  ein  va  banqne- Spiel  ist.  Fflr  kleinere  Abteilungen  hingegen 
werden  sieh  gerade  hentsutage  wiederholt  Gelegenheiten  ergeben, 
daß  ein  nftchtlicher  Angriff  mOglieh  und  zweckmäßig  sein  wird. 
Das  englische  Reglement  scheint  daher  unter  dem  Eindrucke  der 
Kriegsereignisse  doch  efwas  zu  weit  gegangen  tu  seiu^  indem  es 
die  nächtlichen  Unternehmungen  ganz  ausschaltete. 

Nach  diesen  Betrachtungen  über  die  Kinleitung  des  Gefechtes 
sei  zur  Durch lOhrung  des  Intanterieaugriffes  über- 
gegangen : 

Da  wäre  als  eine  der  wichtigsten  Erscheinungen  des  ganzen 
Feldzuges  hervorzuheben,  daß  bald,  nachdem  der  Verteidiger  das 
Infanteriefeuer  eröffnet  hatte,  auch  der  An^^reifer  den  Feuerkampf 
aufnehmen  mußte;  es  erfolgte  dies  im  allgemeinen  auf  eine  £nt- 
fernung  von  1600--1000  Schritten. 

Es  ist  nun  selbstredend,  daß  man  anf  diese  Entfernung  nicht 
den  Kampf  um  die  Fenerflberlegenheit  aufnehmen  kann  und  als 
interessantes  Beispiel  diene  die  Tatsache,  daß  die  Garden  bei  Uagera- 
fontein  12  Stunden  lang  auf  1000'*  ?om  Feinde  lagen  nnd  schließlich 
die  Verluste  sich  das  Gleichgewicht  hielten  und,  obwohl  weder 
Engländer  noch  Buren  mit  der  Munition  sparten,  doch  die  Verluste 
—  zirka  6°/,,  —  t  u  ringe  waren;  auch  nach  weitereu  12  Stunden 
wäre  d  iher  eme  Ent  i  Ii»  idung  durch  den  Feuerkampf  nicht  gefallen. 

Der  Angreifer  muß  also  näher  heran;  dieses  Vorgehen  von 
der  Grenze  feindlicher  Defensivfeuerwirkung  bis  zur  wirklich  ent- 
scheidenden Feuerdistanz  ist  nun  ein  früher  kaum  geahntes,  höchst 
schwieriges  Unternehmen,  denn  es  gilt  einen  Kaum  zurückzulegen, 
in  welchem  das  Angriffsfeuer  fast  unwirksam,  das  Yerteidigungs- 
feoer  hingegen  fast  entscheidend  ist 

Die  folgenden  Betrachtungen  beuchen  sich  auf  die  Hittel, 
welche  dem  Angreifer  dieses  Vorgehen  erleichtern 
und  ermöglichen;  es  ist  dies  aunftchst  das  aktive  Mittel 
eigener  Feuerwirkung,  sodann  das  passive  Mittel  der 
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TerrainbenOtzuDg,  endlich  der  „Verluste  yermeideo- 
den'^  Formationen. 

Was  das  erste  dieser  Mittel  anbelangt  so  ist  es  nabeliegend, 
diese  Fenerarbeit  der  Artillerie  zu  Qbertragen,  nach  dem 
Grundsätze,  daß  das  Sbrapnell  die  beste  Deckung  der  Infanterie  ist 
Die  Engländer  haben  dies  auch  versucht,  aber  eine  arge  Ent> 
tftuschung  erlebt.  Yiljoen  erz&hlt,  daß  bei  Elandslagte  die 
feindlichen  QescbQtzo  stundenlang  feuerten,  ohne  daß  ein  Schuß  die 
Burenstellung  getrotl'en  hätte.  Hauptmann  Trimmel  berichtete 
von  Paanlebers:,  daß  100  englische  Geschütze  die  Buren  unter 
präzises  Ftuer  nalimen,  daß  die  Schützengräben  tatsächlich  mit 
Öhraitnellliülsen  beiderseits  förmlich  garniert  waren,  daß  aber  trotzdem 
von  5000  Buren  nuj*  300  gefecbts unfähig  gemacht  wurden. 

Eine  solche  Feuerwirkung  ist  allerdings  nicht  genügend;  der 
Bespekt  vor  dem  englischen  Artilleriefeuer  war  daher  ein  sehr  ge> 
ringer  und  der  moralische  Effekt  blieb  ganz  aus.  Es  wäre  trotzdem 
nicht  richtig,  aus  diesen  Tatsachen  weitgehende 
Schlüsse  zu  ziehen.  Man  denke  nur  an  die  ganz  ungeoQgende 
Wirkung  der  preußischen  Artillerie  im  Feldzuge  186^  im  Kontrast 
zu  ihrer  oft  ausschlaggebeuden  Tätigkeit  im  Jahre  1870/71.  Herrof* 
zuheben  wäre  aber,  daß  das  Z  u  s  a  m  m  e  n  w  i  r  k  e  n  der  Artillerie 
mit  der  Infanterie  häufig  an  der  mangelhaften 
Schulung  d  e  r  B  a  1 1  e  r  i  e  k  Iii  ui  a  n  d  a  n  t  e  u  scheiterte.  Major 
Call  well  erzählt  in  seinem  Buche  Tactics  of  to-day  (Seite  13) 
betreÜ's  des  Zusammenwirkens  von  Artillerie  und  Infanterie  folgendes: 
„Die  zerstreuten  Linien  von  Fußsoldaten  sind  von  der  Ferne  schwer 
zu  sehen;  das  rauchschwache  Pulver  liefert  dea  rQckwärts  Befind- 
lichen gar  keine  Anzeichen,  wie  weit  die  Angriffstruppen  vorgegangeo 
sind,  und  wenn  Batteriekommandanten  manchmal  vorzeitig  des 
Feuer  einstellten,  aus  Besorgnis  die  eigenen  Leute  zu  treffen,  kGnnes 
sie  nicht  getadelt  werden ;  man  hätte  sie  Aber  das  Fortschreiten  dee 
Angriffes  beständig  in  Kenntnis  erhalten  müssen''. 

Während  engliseherseits  durch  vorzeitiges  Einstellen  des  Ar- 
tilleriefeuers die  AngriÜ'sinfauterie  ott  gezieltem  Feuer  schutzlos  preis- 
gcj^eben  wurde,  ereignete  es  sich  aut  Seite  der  Buren  zu  wieder- 
holtennialen,  daß  die  Shrapnells  über  der  eigenen  SchwarmUnie 
krepierten:  „trotzdem",  sagt  ein  Hurenoftizier,  „hätte  auch  in  dieser 
Situation  niemand  auf  die  üuteratQtzüiig  durch  die  Artillerie  ver- 
zichtef*.  Diese  Tatsachen  zeigen,  wie  grQudlich  die  ArtUlerie- 
kommaudanten  im  Verbände  mit  Infanterie  geschult  werden  mflssen 
Hin(i  daß  die  Erhaltung  der  Verbindung  zwischen  der  angreifendes 
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Infanterie  und  der  unterstützenden  Artillerie  einen  Geg*  u^tand  wobl- 
fiberle^er,  besonderer  Maßnahmen  bildet. 

Im  sOdatiikanischen  Kriege  war  also  die  en  ^Mische  Artillerie 
nicht  imstande,  der  Infanterie  das  Herankommen  auf 
die  entscheidende  Distanz  zu  ermöglichen;  die  Infanterie 
mußte  daher  ihr  eigenes  Feuer  zum  Zwecke  des  sich  üerauarheiteus 
benfltzen,  sie  mußte  das  sprangweise  Vorgeheo  versuchen. 

Tatsache  ist,  daß  den  Engländern  das  spniogweise  Yorgehen 
nicht  gelang.  Ihre  Schwannlinie  geriet  auf  etwa  1200  Schritte 
vom  Qegner  in  das  feindliche  Feuer»  ohne  anAnglich  große  Ver- 
loste zn  erleiden ;  die  Verluste  steigerten  sich  aber  von  1000  Schritten 
an  derart,  daß  sieb  die  Schwarmlinie  niederwarf  und  selbst  den 
Feoerkampf  aufnahm.  Man  sah  aber  vom  Gegner  fast  gar  nichts, 
schoß  daher  in  dem  deprimierenden  Gelühle,  daß  mau  dem  Gegner 
keinen  Schaden  zufügen  könne;  erst  in  den  späteren  Gefechten 
^viißten  die  EnelSnder,  daß  das  ÜberschAtten  jenes  Raumes,  in 
welchem  der  Gegner  vermutet  wurde,  mit  einem  Hagel  von  Ge- 
schossen, allerdings  keinen  großen  materiellen  Effekt  erzielte,  aber 
doch  dem  Gegner  das  Zielen  unmöglich  machte  und  die  Buren  zwang, 
sich  platt,  auch  mit  dem  Kopf  auf  den  Boden  zu  legen  oder  sich 
in  die  Deckung  zu  Terkriechen. 

Diese  Tatsache  ist  der  Beweis,  daß  eine  Abteilung  diese 
Situation  hätte  benOtzen  kOnnen,  um  Baum  nach  vorwärts  zu  ge- 
winnen, daß  also  das  sprungweise  Vorgehen,  allerdings 
bei  sehr  starkem  Munitionsverbrauche,  durcbftthrbar 
war.  Warum  gelang  nun  dieses  Vorgehen  den  Engländern  nicht, 
obwohl  sie  es  in  tapferer  Weise  bei  Maguisfoutein  und  bei  Colenso 
versuchten?  Die  Ursache  scheint  eine  zweifache  zu  sein.  Erstens 
waren  die  Buren  sehr  geschickt  im  Fangschuß;  den  Kopf  rasch 
erheben,  das  Gewehr  blitzschnell  an  der  Wange  halten,  sclin  üeri  und 
wieder  in  der  Deckung  sein,  das  alles  führten  sie  erstaunlich  rasch 
aus,  so  daß  die  Engländer  ihnen  gegen&ber  wirklich  ein  schweres 
Spiel  hatten.  Zweitens  aber  waren  die  englischen  Soldaten  fQr  die 
DurchfQhmng  der  SprOnge  nicht  gut  ausgebildet  Es  ist  gewiß  ein 
kritischer  Moment,  wenn  liegende  Abteilungen-  aufspringen  müssen ; 
wenn  dieses  Aufspringen  langsam  oder  gar  sukzessive  geschieht, 
wird  es  naturgemäß  viel  Blut  kosten;  es  ist  auch  gewiß  große 
Übung  und  gute  Schulung  notwendig,  daß  die  liegenbleibende  Ab- 
teilung ihr  Fener  auf  die  ganze  feindliche  Front  verteile,  daß  nicht 
durch  ungeschicktes  V^)rgi'hen  das  Feuer  der  rückwärtigen  Abteilung 
maskiert  werde,  daß  endlich  jeder  Sprung  so  rasch  ausgeführt  werde, 
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dajß  der  Gegner  nicht  Zeit  findet,  sein  Fener  auf  die  yorspringende 
Abteilung  za  konzentrieren. 

Diese  aus  sorgf&Uiger  Friedensschnlnng  resul- 
tierende Technik  bei  Anwendung  der  Kombination  von  Feuer 
und  Bewegung  fehlte  deu  1.  ng  läu  d  ern;  die  Buren  hingegen 
waren  Meister  in  der  Kunst  des  ^Always  shooting,  always  under 
Cover".  Von  1300  Schritt  vom  Gegner  angeiangen  fand  eine  gegeu- 
seitige  Feuerunterstützung  in  Gruppen  von  drei  bis  lünlzehn  Mann 
statt;  während  die  eine  Gruppe  schoß,  kroch  die  andere  einige 
Schritte  vorw&rts  und  so  gelang  es  ihnen,  ohne  besonders  zu  leiden, 
sich  nahe  an  den  Feind  heranzuarbeiten.  Man  bat  infolge  dieses 
Resultates  die  Burentaktik  vielfach  bereits  als  LOsuog  des  Problems 
der  Angriffstaktik  betrachtet.  Es  ist  aber  wohl  zweifelhaft,  ob 
in  der  speziellen  Form  des  Buren  verfahr  ens  die  Grand- 
lage des  Erfolges  zu  suchen  ist;  eine  so  minutiöse  Ziel- 
zersplitterung wflrde  nur  bei  gezieltem  Feuer  des  Verteidigers  tat- 
sächlich eine  Heral)mindening  der  Verluste  herheifnhren ;  dem  im 
heftigen  Feuerkampte  zu  erwartenden  Massenleiier  ujegenrtber  bietet 
die  Autiösung  in  so  kleine  Gruppen  gar  keine  Vorteile.  Man  .soll 
nicht  aus  der  Not  eine  Tugend  machen.  Die  mangelhafte  Dia- 
ziplinierung  d er  Buren  gestattete  ihnen  ein  Vorgehen 
in  größeren  Abteilungen  nicht,  sie  mußten  daher  diese 
Taktik  w&hlen;  sie  konnten  es  auch  ohne  Besorguis  tun,  weil  die 
Langsamkeit,  mit  welcher  ein  solcher  Angriff  zur  DurchfObrung  ge- 
langt, erst  in  großen  Verbänden  zum  Ausdruck  k&me  und  die  Auf- 
lösung in  so  kleine  Partikel  nur  einem  aktiven  Gegner  gegenflber 
gefährlich  wäre.  Es  darf  anch  nicht  vergessen  werden,  daß  infolge 
der  Organisation  der  Buren  die  einzelnen  Kornetschatten  und  Kor- 
poralschaften nach  Gemeinden  nml  Familien  ge})iliiet  waren;  Ver- 
wandte und  Freunde  standen  daher  in  einer  Gruppe  nebeneinander, 
durchdrungen  von  dem  Gefühl,  sich  gegenseitig  nicht  zu  verlassen, 
denn  der  fromme  schlichte  Sinn  der  Buren  hat  ihren  Familiengeist 
hoch  entwickelt;  es  darf  auch  nicht  fibersehen  werden,  daß  jeder 
einzelne  Bure  genau  wußte,  daß  er  nicht  nur  fflr  sein  Vaterland, 
sondern  auch  für  seine  persdnliche  Existenz  kämpfte,  der  Entschluß 
zu  siegen  oder  zu  sterben,  daher  bei  ihm  auch  ein  Gebot  des 
Egoismus  war.  Denkt  man,  welche  EutschlußfUhigkeit  dazu  ge- 
hört, um  sich  ans  Ut*r  Deckung  zu  erheben  und  in  «las  freie  Feld 
vorzustürzen,  mit  welchen  psychologischen  Scliwifrigkt'iten  also  das 
sprungweise  Vorgehen  käinptea  muß.  so  liegt  die  Folgerung  nahe, 
daß  die  Zerlegung  der  Unterabteilung  nur  so  weit 
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gehen  darf,  daß  noch  der  Einflaü  der  Offiziere  ge- 
wahrt bleibt. 

Gr  hat  sich  auf  Oraad  der  Erfabrangen  des  Feldzages  1877/8 
die  AnscbauuDg  eatwickelt,  daß  eine  Schwärm linie,  welche 
aas  eigener  Kraft  nicht  mehr  ?ork oratnen  kann,  durch 
Rfserfen  Torgerissen  werden  könne.  Diesbezflglich  geben 
die  Erfahrungen  des  aQ*ialiikaDisehen  Krieges  sehr  zu  deukeu.  Die 
rQckwärtigen  üntfrstötziinGfen  waren  die  wichtigsten  Ziele  fQr  die 
Bureü,  welche  l>ald  erkannteo,  daB  g^'^^en  liegende  Schwarmliuien 
nicht  viel  auäzuricliten  sei.  daß  hingegen  die  vorlaufendeD  Reserven 
die  beste  Wirkung  erhoü'en  ließen.  Es  zeigte  sieb,  daß  der  Kaum 
200  bis  300  Schritte  hinter  der  Scbwarnalinie  am  meisten  gef&brdet 
war  and  daß  es  nur  im  besten  Falle  der  in  Schwarm- 
linie  formierten  Reserve  gelang,  die  eigene  fenernde 
Schwarmlinie  anter  großen  Verlausten  za  erreichen; 
an  ein  Vorreißen  war  nicht  zn  denken.  Aas  allen  Mit- 
teilung* n  entnimmt  man,  daß  die  Reserve  sich  nurals  Feuer- 
unterstützung betrachten  konnte,  daß  aber  Sprünge 
Dur  von  der  Schwarmlinie  seihst  ansjjehen  konnten, 
wenn  diese  eme  momentane  Feuern  Ihm  legenheit  ausnützte.  Das  Vor- 
gehen der  Reserve  bis  zur  Schwarmlinie  ist  eine  Krisis,  das  Er- 
reichen der  Schwannlinie  behufs  Feuerunterstützung  ein  nur  mit 
großen  Verlusten  zu  erreichendes  Ziel.  Sollten  jetzt  die  liegenden 
Schlitzen  aach  aufspringen»  am  mit  der  Reserve  dem  daraof  war- 
tenden Gegner  ein  doppeltes  Ziel  zn  bieten,  statt  mit  Hilfe  der  ein- 
gerdckten  Fea€rverstftrknng  dem  Gegner  das  Zielfeaer  unmöglich  tu 
maehen  und,  wenn  dieser  Effekt  erreicht  ist,  flberrasehend  einen 
Sprung,  nach  vorwärts  auszuführen  ?  Man  spricht  viel  vom  soge- 
nannten moralischen  Eindrucke,  man  sollte  aber  in  dieser  Hinsiebt 
nicht  großen  Hoffnungen  sich  hingehen,  denn  im  Kriege  ist  der 
moralische  Eindruck  ein  Kind  des  materiellen  Er- 
folges. 

Ans  diesen  Erwägungen  (Iber  das  sprungweise  Vorgehen  re- 
sultiert wohl  zur  Genüge,  daß  die  so  dezidiert  ausgespro- 
chene Forderung  des  Reglemententwurfes^^)  alles  ant- 
siibieteiij  um  so  nahe  als  möglich  an  den  Gegner  heran* 
zukommen,  der  Leitgedanke  moderner  Angriffstaktik 
ist  nnd  daß  die  Durchführung  dieser  Forderung  im  Kriege  tat- 
sächlich die  Probe  auf  den  guten  Soldatengeist  sein  wird. 

>)  Der  Anftatz  worilc  im  Hftri  1008  Terfafit 
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Diese  Erwägungen  fflhren  von  selbst  zur  Besprechupgder 
passiven  Mittel,  welche  der ADgrifrsinfaaiene  das  Eierankommen 
auf  die  entscheidende  Feoerdistaoz erleichtern;  es  ist  dies,  wiefrOber 
erwfthnty  die  Terrainbenflttung  und  die  ^fM  ?on  Verluste  vermeidenden 
Formationen.  ^ 

Die  Terralnbenfltzung  ist  bis  aufs  ftußerste  ge- 
trieben worden.  Die  Buren  fahrten  alle  Angriffe  kriechend 
ans;  die  Engländer  taten  nach  vielen  bOsen  Erfahrungen  dasselbe: 
mag  lächerlich  aussehen,  scheint  aber  ein  Gebot  der  Notwendigkeit 
zu  sein.  Die  Engländer  erzählen,  sif»  seien  den  immer  näher  und 
näher  herankriecheudeu  Schwarniiiuieii  gegeniiber  ^unz  entmutigt 
gewesen  und  hätten  sehusOchtig  auf  das  Aufspringen  der  Huren  ge- 
wartet. Die  Zeiten  theatralischer  Fose  sind  bei  uns  vorüber  und 
gegen  diese  Form  derTerrainbenQtzuDg  istkatim  etwas  einzuwenden.  Ge- 
flüirlicb  hingegen  erscheint  die  Tatsache,  dai>dort,  woDeckungen 
vorhanden  waren,  starke  Gruppen,  2flge,  Kompagnien, 
sogar  ganze  Bataillone  sich  ansammelten.  Diese  Massenan- 
h&afungen,  welche  am  Spionskop  77t  Bataillone  auf  einem  Frontraume 
von  1000  Schritten  zusammenpreßten,  sind  sehr  bedenklich.  Man 
erinnert  sich  au  die  bei  Rozerieulles  hilflos  angehäuften  preußischen 
Bataillone  und  an  das  mit  Österreichern  vollgepfropfte  Wäldchen 
von  Wysokow.  Solche  Ankristallisationen  muß  man  heutzutage  mehr 
als  je  vermeiden,  denn  aus  einer  nahe  am  Feind  gelegenen 
Häufend  eckung  heraus  sich  in  eine  Gefechts  front  zu 
entwickeln,  ist  h^'i  moderner  Feuerwirkung  ganz  unmöglich. 
Das  strenge  Einhalten  der  zugewiesenen  Vorr Qckungs- 
räume  ist  taktisches  Gebot;  die  Führung  kann  aber  in  weitem 
Maße  berücksichtigen,  daß  Lücken  von  mehreren  100  Schritten  so 
gesichert  sind  wie  besetzte  Punkte,  wenn  sie  nur  bestrichen  werden 
können,  daß  also  das  Freilassen  deckungsloser  R&ume 
h&ufig  möglich  sein  wird. 

Endlich  wäre  an  dieser  Stelle  noch  an  die  große  Be* 
deutung  der  Adjustierung  zn  erinnern;  eine  Friedenseitelkett 
mit  Strumen  von  Hlut  zu  bezahlen,   das  ist  keine  gute  Rechnung. 

Es  sei  nun  zum  Schlüsse  die  Wahl  der  Formationen 
besprochen : 

Das  neue  englische  l.xi  rzifrreglemeiit  spricht  in  den  von  den 
Formationen  der  Infanterie  im  Augrilfe  handelnden  Punkten  210 
und  229  den  Grundsatz  aus,  daß  im  wirksamen  Infanterie- 
Jeuer,  d.  i.  etwa  von  1600  Schritten  an,  Infanterie  sich  nur 
Iba  S.chwarmlinie  bewegen  dflr,fe,  falls  keine  Deckungen  vor- 
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buiden  sind;  die  A ngriffsformatioo  der  lafanterie  ist  daher 
eine  Folge  vod  mehreren  Sch warmlinien;  dabei  wird 

jeder  Abteilung  eine  flerartit^e  Frontbreite  zugewiesen,  daß  im  ent- 
scheidenden Feuerkampf  nacli  dem  Eintreten  }j[roß<'r  Verluste  und 
Dach  dtiii  l'Jindoublieren  lier  riickwäiii^^en  Verj-tärkungen,  auf  etwa 
einen  Schritt  ein  Gewehr  entfäilt.  Um  nun  bis  zum  Heran- 
kommea  4uf  die  entscheidende  Distauz  V.erloate  möglichst  zu  ver- 
meiden, wird  die  vorderste  Schwarmlinie,  quasi  blinschußlinie  des 
Gegoers,  sehr  dQDn  gehalten.  In  diesem  Sinne  kommen  die  Er- 
fahrottgen  des  sfldafri|[anisehen  Krieges  im  neuen  englischen  Ezersier- 
reglement  zum  Ausdruck ;  ein  Bataillon  unserer  Organisation  wQrde 
daher  in  einer  Formation,  wie  sie  die  Skizse  zeigt,  den  Bereich  des 
feiiidUcbeD  wirksamen  Infanteriefeuers  betreten: 
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Die  Vorteile  einer  solchen  Formation  sind  gewiß  bedeutend; 
da  die  Verluste  einer  so  dflnnen  Schwarmlinie  geringe  sind,  wird 
ein  näheres  Herankommen  an  den  Verteidiger  protegiert;  dieser 
bedeutende  Vorteil  wird  wohl  allgemein  zugestanden;  als  Nachteil 
wird  aber  geltend  geniaehi,  daß  der  dünnen  Schwarmlinie  nach  den 
eingetretenen  Verlusten  gar  keine  Feuerkraft  mehr  innewohnt;  da 
ist  aber  zu  erw&gen,  daß  bis  zur  Feuereröffnung  Deckung 
TorWirknng  geht  und,  wenn  es  einmal  einer  noch  so  schwachen 
Planklerkette  g<  innren  ist,  sich  auf600*<  vom  Gegner  zu  etablieren, 
so  wird  das  Verdichten  dieser  Linien  zur  stärksten  Feuerkraft  leicht4tr 
zu  liewirken  suiu,  als  wenn  eine  dichte  Schwarmlinie  sich  auf  800^ 
ins  Feuer  setzen  muß  und  durch  Kt'serve«  auf  600^  vorgerissen 
werden  soll.  Ks  ist  auch  der  Einwand  erhoben  worden,  daß  die 
Plänkler  einer  so  dOnnen  Schwarmlinie,  in  welcher  von  vornherein 
auf  etwa  vier  Schritt  ein  Mann  enU&Ut,  nicht  genügend  unter  dem 
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Einflnsse  ihrer  Kommanrlanten  stehen.  Dem  gegenüber  sei  geltend 
gemacht,  daß  das  Plus  von  materieller  Wirkung,  welches  der 
Gegner  gegen  dichte  SchwarmÜDien  im  Vergleiche  gegen  gaoi 
lockere  Linien  erroiebt  dem  zu  erwartenden  moralischen  Einfloioe 
der  Kommandanteo  mindestens  das  Gleichgewicht  halten  dürfte  und 
daß  Oberhaupt  mit  dem  Prinsipe  der  gleiehm&ßig  verteilten  Plänkler 
auf  die  tatsäcbliefae  Einwirkung  der  Offisiere  zu  großem  Teile 
Verzicht  geleistet  worde,  gewiß  schweren  Hersens,  aber  in  der  Er- 
kenntnis, daß  ohne  Vertrauen  in  den  ethischen  Wert 
des  einzelnen  Soldateü  üüeriiaupt  ein  Angriff  heut- 
zutage linde  n  kbar  ist. 

Von  größter  Bedeutung  ist  wciters  der  Gedanke,  bei  Berück- 
siclitiguüg  großer  Verluste  för  die  ünrchführnng  eines  entscheidenden 
Angriffes  per  Schritt  nicht  mehr  aU  einen  Mana  su 
rechnen.  Man  muß  diesen  Qedanken  als  richtig  anerkennen,  wenn 
man  sich  der  Ansicht  angeschlossen  hat,  daß  die  Idee  des  auf 
Vorstellungen  ron  mechanischer  und  moralischer  Wirkung  beruhenden 
Vorreißens  der  Keuerlinie  durch  Beser?en  undurcbiührbar  ist  Der 
Streit  der  Meinungen  wird  diesbezflgHch  vorlftnfig  nicht  zu  klären 
sein.  Aber  wftre  es  nicht  mehr  im  Sinne  einer  die  WaifenwirkuDg 
ausnutzenden  Taktik,  von  vornherein  den  Überschuß  an  Kräften  fIBr 
(las  Manövrieren  zu  verwendeü.  als  wie  an  einenti  Prinzip  festzu- 
balti  ii,  welches  förmlich  Wunder  erwartet,  an  welche  aber  vielleicht 
schon  die  Mein  zahl  der  Ofi'iziere  angesichts  einer  jeden  feldoiäßigen 
Schießübung  nicht  mehr  glaubt  ?  Es  scheint  eine  kriegsgescbicbt- 
liche  Wahrheit  zu  sein,  daß,  je  mehr  die  Feuerwirkung  ge- 
steigert wurde,  umsomehr  die  Manövrierkunst  inAn- 
wendung  kommen  muß;  Manövrierkunst  und  breite 
Fronten  sind  aber  unzertrennlich. 

Gs  Ist  selbstredend,  daß,  falls  diese  taktische  Anschauung 
durchdringt»  nicht  nur  die  Ftthrung  kleinerer  Gruppen,  sondern  aneh 
die  Versammlung  und  Bereitstellung  großer  Massen  mit  anderen 
Raum  Verhältnissen  rechnen  muß.  Mit  diesem  Blick  Ins  Große  seien 
diese  Betiachtiingen  geschlossen. 

Ün^^ere  Lebrineisterio  ist  die  Kriegsgeschichte;  diese  hat  mit 
dem  südafrikanischen  Krieg  ein  neues  Buch  anf<roschlagen,  welches 
viel  Negatives  und  viele  Fragen  enthalt.  Bemülien  wir  uns,  das 
Positive  daraus  zu  gewinnen  und  die  Antworten  zu  finden* 

^März  1903. 
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Uftcbdniek  ▼•rbotAii.  rberaetzuDffarecht  voiliaJitlMa. 

Seit  einigen  Wochen  iftt  wohl  in  jedem,  der  sich  um  die 
Vorginge  in  Ostasien  intereasieitf  der  Wunsch  aufgestiegen, 
etwas  fiber  dtn  geographischen  Charakter  des  Eriegsschauplataes 
zu  erfahren,  um  sich  danach  Uber  die  Bedingungen,  die  die 
Streitkmfte  der  beiden  krjL^^t  ahrenden  MRchte  für  ihr  Anfh-eten 
und  ihre  Aktion  finden,  ein  Bild  machen  zu  können.  Es  hanrlelt 
eich  hauptsächlich  um  die  Verbindungen,  aui  denen 

<Jie  V(  rschiedenen  Ki  iet^smittel  aus  der  Heimat  auf  den  Kriejü^s- 
Schauplatz  gebracht  werden  können,  um  dif  K  x  i  s  t  e  n  z  v  e  r- 
hältnisse,  welche  die  Truppen  dort  in  Bezug  auf  Unterkunft, 
Klima  und  Unterhalt  finden,  endlich  um  jene  Verhältnisse,  welche 
im  Terrain  fttr  die  Bewegung  und  den  Kampf  gegeben  sind 
^Wege  und  ihre  Beschaffenheit,  Bindernisse,  Qangbarkeity  Über- 
sicht u.  s.  w.). 

Leider  ist  es  nicht  gann  leicht,  sich  Uber  die  Militftrgeo* 
graphie   des  Kriegsschauplatsen    in    eingehenderer  Weise  zu 

orientieren,  da  eine  zusamm«  nfassende  nnlitUriöche  Beschreibung 
desselben  nicht  bestellt,  tllx-r  einzelne  <iebiete,  wie  die  Mand- 
schurei und  da»  russibche  Küstengebiet,  sind  russische  offi- 
zielle Darstellungen  erschienen,  die  aber  mehr  das  wirtschaftliche 
als  das  militärische  Moment  in  den  Vordergrund  stellen.  Änderet 
sehr  schAtzenswerte  Einaelnschrtften  deutscher  Autoren  grtinden 
eich  haaptsichlich  auf  die  russisclien  Darstellungen  und  behandeln 
nebstdeni  das  politische  Moment.  Ein  besonders  dunkles  Gebiet 
Aber  ist  Korea  geblieben,  wohl,  weil  dieses  Land  bisher  wenig  j' 
in  den  Kreis  des  internationalen  Verkehrs  getreten  ist  und  seine 

Kegieruoß  bis  vor  kurzer  Zeit  die  Gienzeu  streng  abschloß. 
OifMi  4«r  MUHimlMviiJicliaftllcli»  V«kIm.  LXTtlf.  Band.  1104.  || 
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Im  nacbfolgendeo  soll  vertuolit  werden,  eine  karae,  auf 
die  am  Sehlaase  geoannte  Literatur  aufjB^ebaute  und  die  dort 

niedergele^^ten  Daten  zusammenfasseDde  Übersicht  des  Kriegs- 
schauplatzes zu  gf'ben.  Da  das  Quellen nüiterial  zum  Teil  von 
Autoren  stammt,  die  inf<jlge  des  Interesses,  d&s  ihre  Nationen 
an  jenen  (Tt  bietcn  haben,  vielleicht  nicht  itnmer  objektiv  sind, 
muß  die  Richtigkeit  gewisser  Angaben  dahingestellt  bleiben. 
Solcite  Angaben  wurden  durch  Hinweia  auf  die  Quelle  beaeicbnet. 

Bevor  ich  zum  eigentlichen  Thema  ilbcro^ehe,  sei  die  Be- 
deutung der  strittigen  Gebiete  iur  beide  krieglUhrenden  Mächte 
kurz  gestreift. 

Wenn  man  bedenkt,  dai3  ein  grofier  Teil  des  japanischen  Terrt- 
toriuma  (etwa  zwei  Drittel  desjenigen  von  Österreich* Ungarn)  aus 
unkultivierbaren  Gebirgen  besteht,  da6  daher  seine  47*6  Millionen 
Bewohner  in  der  Hauptsaehe  auf  die  Küstengebiete  beschränkt 
sind,  muß  man  zugeben,  daß  Japan  fibervölkert  ist.  Seit 
langem  ist  es  nicht  mehr  imstande,  den  Bedarf  an  menschlicher 
Mahl  ung  im  eichenen  Lande  zu  erzeugen.  In  Industrie  und  üandel 
machen  ihm  andere  beefahrende  Nationen  (vor  allem  England, 
Deutschland,  Nordamerika  und  Frankreieli)  bedeutende  Kon- 
kurrenz. Es  ist  daher  wohl  begreiflich,  daß  Japan  sich  um  Ge* 
biete  umsieht,  wo  es  seiner  Bevölkerung  neue  Erwerbsquellea 
erschließen  kann.  Dies  ist  der  Lage  und  den  Machtverhältnissen 
nach  nur  in  der  Richtung  des  nahen  asiatischen  Kontinents 
möglieh;  hier  ist  Korea  ein  großes  Land,^)  dessen  Bevölkerunga- 
dichte  nur  etwa  ein  Fttnf^el  derjenigen  von  Japan  beträgt,  während 
seine  Kultur  nach  jeder  Richtung  hinter  der  japanischen  weit 
zurtickgeblieben  und  eines  großen  Aufschwunges  auf  allen  Ge- 
bieten der  Produktion  und  des  Verkehrs  inhijj;  ist.  Hier  feinden 
die  japanische  Arheit>krafi.  das  japanische  Kapital,  die  ia|iuiiisclie 
Inteihgenz  ein  groües  Fehl  ftlr  ihre  Betflii^nmg.  Jn  Korea  eine 
kontinentale  Macht  geworden,  könnte  Japan  sich  tiber  dessen 
Gr(  nzen  hinaus  neue  Absatzgebiete  erschließen.  Es  ist  eine 
Folge  der  fast  20(>0  Jahre  alten,  bis  vor  kurzem  andauernden 
Rivalität  Chinas  und  Japans  in  Korea,  daß  dieaes  Land  heute  in 
einem  Zustande  der  Wehrlosigkeit  ist. 

Ist  daher  das  Hinübergreifen  Japans  auf  das  Festland  fast 
eine  Lebensfrage  fUr  ersteres  geworden,  so  ist  auf  der 

i>  Korea  ist  «tw«  ▼iermal  so  groß  wie  Böhmen  und  dürfte  weit  weniger 
als  dieae«  bevölkert  sein. 
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»ndern  Seite  niebt  zu  verkenneDy  daß  Rußland  mit  Bezuer  auf 
seinen  nordasiatischen  Besitz  dort  gleich  w  i  c  h  t  i  e  Inter- 
essen zu  verfoljren  gez^vu^gün  ist.  Die  an  Niaursohiitzen 
reichen  russischen  Aiimrländer  wie  aiicli  ^roße  Teile  Sibiriens 
küuuen  nur  dann  prosperieren,  wenn  sie  eint?n  freien  Ausgan^j 
zum  Ozean  hahen.  Durch  kühne  Männer  und  eine  fjlückliche 
Politik  ist  es  Rußland  erst  vür  einem  halben  Jahrhundert  ge- 
lungen, seine  Grenzen  an  die  Amurmttndung  und  Uber  deo  Ussuri 
bis  an  die  Ktlste  hinaus  yorzuschteben.  Seither  wurden  Sibirien  und 
die  Anautlftndor  unter  Aufwendung  ungeheurer  Mittel 
zu  einem  nationalen  Kolonisationsgeb tete  gemacht.  Die  wichtigste 
Tat  war  die  Erbauung  der  sibirischen  Bahn,  die  allein  den 
Staatsschatz  mit  einer  Milliarde  Rubel  belastete;  alles  andere  in 
diesen  Ländern  investierte  ütaatliehe  und  private  Kapital  ist  gar 
nicht  abzuschlit^ren. 

Es  zeigte  sich  aber,  daß  die  Häfen  des  Küstengebietes  der 
an  sie  herantretenden  Aufgabe,  das  Biuuenlaud  juit  den  ozeani- 
schen Straßen  zu  verbinden,  nicht  gewachsen  waren,  da  sie  vier 
bis  fünf  Monate  im  Jahre  durch  Eis  versperrt  und  unzugänglich 
sind.  Wieder  war  es  eine  geschickte  Politik,  die  in  den  eisfreien 
Häfen  der  Kwan-tung^Halbinse)  einen  besseren  Ausgang  zum 
offenen  Meere  mit  einer  Bahnverbiudung  zu  denselben  schaffte. 
Der  Aufstand  des  Jahres  1900  gab  Gelegenheit,  das  gesamte 
Hinterland,  die  Mandschurei,  zu  besetzen,  eine  Maßnahme,  ohne 
welche  der  Besitz  jener  Häfen,  an  die  Heherrschunü:  einer 
ungeheuer  langen  Scliifral)rt8verbin<lung  gekuiiplt,  n  i  e  ni  a  1  s 
sicher  gewesen  wäre.  Zu  diesen  Maßnahmen  drilngle  besonders 
die  agressive  Politik  Japans  in  Korea,  die  belllrchten  ließ)  daß 
es  den  eigenen  Absichten  zuvorkommen  könnte. 

Diese  Rivalität  wai*  es,  die  nun  schließlich  zum  Kriecrc 
fahrte.  Japan  begnügte  sich  nicht  mit  dem  Zugeständnisse,  daß 
ein  großer  Teil  Koreas  seiner  Einflußsphäre  überlassen  werden 
ftolle,  sondern  forderte  darüber  hinaus  die  Räumung  der 
Mandschurei,  offenbar«  weil  es  fürchtete,  daß,  wenn  Rußland 
erst  seine  militärische  Position  dort  gefestigt  hätte,  die  Stellung 
Japans  in  Korea  diircli  ;liL-  große  Uberleireiilit  it  liuLilaiids  ge- 
lährdet  werden  könnte.  Kußland  konnte  ab(;r  nnisowcniger  die 
Mandscliurei  räumen,  wenn  es  seinen  starkiMi  KonUuircnteii  nach 
Korea  zuließ.  Ks  hätte  damit  alle  die  angedeuteten  großen  Upter 
einem  Ungefähr  überantwortet,  sie  auf  den  Ausgang  einer  See- 
schlacht gesetzt,  die  glücklich  oder  unglücklich  ausfallen  kann.  ^ 
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Wenn  Japan  den  Krieg  denooeli  begaon,  obwohl  ihm  diese  Lage 
Rußlands  bekannt  sein  mufite,  so  läßt  dies  auf  die  Überzeugung 
schließen,  daß  ihm  Rußland  gegenw&rtig  in  der  sttdlieben  Mand- 
schurei, dort,  wo  es  in  den  Häfen  von  Kwan-tuüg  seine  haupt- 
säcblielisten  Interessen  hat,  noch  nicht  gewachsen  sei. 

Die  Hilten  der  südlichen  Liau-tung- Llalbinsel,  vor  aÜem 
Port  Artlnir  und  Talienvvan,  durften  nebst  Korea  demnach  das 
Hauptziel  der  japanischen  Kriegführung  sein.  Ohne 
diese  Häfen  hätte  die  Mandschurei  für  Rußland  wirtschaftlieh 
wie  militllrisch  einen  sehr  Terininderten  Wert. 

Das  nördlichste  Korea,  das  Anland  |des  Jala  -  Flnsses  und 
die  Lian-tung^Halbinsel  mit  der  südlichsten  Mandsehurei*  durch 
welche  die  Landwege  beider  Teile  gegen  jene  Hftfen  filhren, 
dann  diese  selbst  und  in  ihrer  Nshe  gelegene  Ausscfaifftings- 
piinkte  dürften  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Schauplatz 
der  nächsten  großen  Ereignisse,  wenn  nicht  der  Ent- 
scheidung sein.  Welche  Käunie  später  etwa  grüiiere  Bedeutung 
erlangen,  ist  nicht  leicht  voraudz^usehen  und  hängt  vom  Verlaufe 
der  Dinge  ah. 

Wir  werden  daher  unter  dem  Kriegsschauplatae  da»  Gebiet 
der  Mandschurei,  des  russischen  Ktlst«ogebietes  südlich  der 
Aoiurmttndung  und  Korea  verstehen.  Wenn  auch  sicherlich 
nicht  dieses  ganse  Gebiet  der  Schauplata  kriegerischer  Ervig* 
nisse  werden  wird,  sind  doch  anderseits  die  VerhftUnisse  benach- 
barter Gebiete  oft  von  ausschlaggebendem  Einflüsse  auf  die 
Operationen.  Es  könnte  übrigens,  wenn  China  wirklieh  in  den 
KrieiT  verwickelt  werden  sollte,  auch  zu  Operationen  auÜerhalb 
der  olitMi  genannten  Grenzen  kommen. 

Der  früher  als  Schauplatz  der  wahrscheinlicberweise 
nächsten  größeren  Ereignisse  bezeichnete  Raum  wird  dement- 
sprechend eingehender  beschrieben  werden. 

Allgemeine  und  orographische  Skizze. 

Bedeutung  einiger  Punkte  undGebiete  des  Kriegs- 
schauplatzes. 

Die  Halbiu-^el  Korea,  gegen  die  Mandsehuni  durch  die 
Flü8se  Tjunicn  und  Jalu  und  durch  den  im  Quell^ebiet  derselben 
liegentlt-n  hohen  t iebirgsknoten  des  Pai- schau  (2440  m  V)  ab- 
gegrenzt, wird  vorn  unteren  Tjumen  aus  hings  der  O.stkUste  von 
einem  anfangs  niederen,  dann  höheren  Mittelgebirgörücken, 
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nördlich  der  Rrou|;liton<-Bttclit  vielleicht  Alpengebir^irttcken^ 
durchzogcDy  welcher  su  dieser  KOete  »teil  abfliUt  und  mit  maseen- 
haftem,  ud kultiviertem  Walde  bedeckt  ist  Im  Quellgebiet  des 

Nak-tung-gang  teilt  sich  das  niedrij^cr  ■gewordene  Gebirge  in  zwei 
Äste.  Der  niedrigere  zieht  län^a  der  0-tku-te  weiter,  der  böhere 
zweigt  in  das  Innere  der  Halbinsel  zur  Mitte  der  Südkli >te  ab. 
»Im  ]Soril<  n  ist  der  erwähnte  Alpen-  und  Mittel«;ebir^szii^;  dnrcli 
eioen  Kücken  mit  dem  Pai-schan  (auch  Faik-to-saD)  verbunden  j 
gegen  Wetten  entsendet  er  lange  Zweige,  die  nach  und  nach 
in  Berg-  und  HUgeilaod  Ubergehen  und  die  fruchtbaren,  kulti- 
vierten TalbeckcD  der  an  der  Westküste  raUudeDden  Flüsse 
umschlieBeD.  Der  bedeutendste  dieser  Querrttcken  scheint  jener 
EU  sein,  der  südwestlich  Wöii*san  vom  Haupt zuge  abzweigt 

Verschiedene  Reiseberichte  schildern  das  Innere  der 
Halbinsel  als  ein  Gebir;:.slnnd,  in  welchem  bald  felsige  und 
öteilgeforinte,  öde,  bald  runde,  mit  Fielitenwaid  bedeckte,  jedoch 
ebenfalls  steilrandif^e  Kuppen,  bald  grüne,  bebaute  Hügel  vor- 
herrschen. Isirc^eiids  st-ien  auffallend  dominierende  Kuppen  wahr- 
zunehmen. Nach  dieser  Schilderung  dürften  einzelne  Partien  der 
BerglandszUge  beschränkt  gangbar  sein. 

VoQ  der  steilen  OstkUste  führen  Uber  den  2U  ihr  parallelen 
Alpen-  und  Mittelgebtrgsrttcken,  dessen  Sättel  swischen  1400  und 
500  m  Seehdhe  XU  liegen  scheinen,  wenige  steile  nnd  schlechte 
Wege  landeinwttrts.  Kur  der  Weg  Wön-san,  Söul  ist  ein  frequen- 
tierter Hauptverbindangsweg  mit  Telegrapheuleitung.  Auf  dem 
Wege  Wön-san,  Jank-tok-Paß  ((900  m  ?)  rückte  anfangs  September 
18m  die  Brigade  Osnka  zum  Oetechte  bei  P-hiin;;- jang  vor. 
Lüngs  der  Ostkii^lti  fuhrt  ein  Hauj»tverbindnnfr<*w<'(r  von  der 
Tjumenmüuduu^  nach  Wou-san.  Das  (iebir^i-  ist  iiilul«:^e  steiler 
H&nge  und  dichten,  unkultivierten  Waldes  schwer  gangbar. 
Seine  militärische  Bedeutung  liegt  im  Zusammenhange 
mit  der  hatenarmen,  steilen  Ostküste  darin,  daß  es  die  West- 
hftlfte  nnd  das  Innere  der  Halbinsel  gegen  EinfUÜ«}  von  der 
Ostkflste  her  schtttat,  indem  es  solche  Einftlüe  erschwert  Wön- 
san  ist  infolge  seines  guten  Hafens  wie  seiner  landwftrtigea 
Verbindungen  wegen  ein  wichtiger  Knotenpunkt 

Das  K  u  m  m  u  n  i  k  a  t  i  o  n  8  n  e  t  z  des  übrigen  Teiles  der 
Halbinsel  ist  nur  zwisclien  der  hafenreicheren  Süd-  und  iSüd- 
we'-tkiistr  einerseits.  Söul  anderseits  besser  entwickelt,  indem 
von  Fu-san,  Ma-sam-p-ho,  Mok-p-ho  und  Kuu-san  je  ein  bn  iter 
Hauptverbindungsweg  nach  Söul  fuhrt.   Von  Söul  gegen  die 
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Nordgreose  oaeb  Wi-dschu  fübrt  nur  ein  besserer  Weg,  die 
„Mandarinensfrafie''.  Da  Söul  endlicb  mit  dem  Hafen  von  Tsdie- 

imi!-j>-ho  durch  einen  Fahrweg  und  seit  1899  auch  durcli  eiae 
Bfilui  wie  durcli  den  schiffbaren  Cliaullui]  verliundt-n  ist,  wird 
die  Hauptstadt  zuui  wichtigsten  K  o  in  m  u  n  i  k  a  t  i  <>  u  s  k  n  o  t  e  n 
des  ganzen  Landes,  von  dem  aus  die  Halbinsel  militärisch  am 
leichtesten  zu  belierrschen  ist. 

Jn  den  Becken  der  zur  Süd-  und  Westküste  fließenden, 
kurzen  Flußiäufe  lebt  eine  Ackerbau  und  Viehzucht  treibeode 
Bevölkerung,  Atu  woblbabeudsten  sind  die  Becken  des  Nak'^tang' 
gang  und  Jöng-aan^gang  (mündet  bei  Mok-p-bo).  In  das  erstere 
ricbteten  aicb  Uber  Fu-san  wiederbolt  die  £in0lllo  der  Japaner. 
Diese  den  Süden  und  Westen  von  Korea  größtenteils  ein- 
nehmenden Beokenlandscbaften  sind  daber  jene  Hftame^ 
wo  die  Versammlung  und  Verwendung  großer  Truppen* 
massen  günstige  Verhältnisse  tinden.  Mit  Ausnahme  der  flachen 
Küste  zunächst  «les  Jalu  können  diese  Becken  von  See  her 
über  gute  Häfen  leicht  erreicht  werden. 

Auch  die  Grenzen  der  M  :i  n  d  s  c  h  u  r  i  siud  ^r«»iiien- 
t«  ils  natürliche.  Im  Norden  sind  es  der  Arguü  uud  Amur,  im 
Osten  der  üssuri,  die  Sungatscha  und  der  Ohankasee,  dann  bis 
gegen  die  Bahn  ein  minder  gangbarer  Rücken^  g^g^i^  Korea  der 
Tj unten  nnd  Jalu,  hinter  diesen  das  Cheischangebirge  und  der 
huhe  Tseban-bo-schan,  im  Süden  und  Südwesten  die  Küste;  Im 
Westen  ist  die  Grenze  sur  Mongoiiscben  Steppe  gr()fitenteils 
ofifen,  nur  eine  Stiecke  weit  dureb  den  Nonni  gesebtttzt.  Zwiscben 
Scban-bai-kwan  und  Kai-juen  wird  sie  dureb  die  verfallene 
Pallisadengrenze  markiert.  Von  der  Bahn  bei  Togranitscbnaja 
bis  zum  Tjumen  wird  die  Grenze  dureb  unbedeutende  Fittficben 
und  Kucken  gebildet. 

Innerhalb  dieser  Grenzen  sind  zwei  ausgedehnte 
G  e  b  i  rg8  sy  8  t  e  ui  e  zu  unterscheiden,  die  durch  die  breiten, 
mittelst  einer  niederen  Wasserscliei'le  zusammenhän;::;cudeü  Tiel- 
landsbeckeu  des  Liau-ho  und  Suugari  von  einander  getrennt 
sind.  Östlich  dieser  Tiefhinder  liegt  das  Gebirgssystem  des 
Tschan-bo'schau,  westlich  und  nördlich  jenes  des  Chingan. 

Der  höchste  Punkt  des  Tscban-bo- schan-Sy steras 
ist  der  vorerwähnte  Pei-sehao.  Von  diesem  2440?  m  beben  Gebiigs- 
knoteo  strahlen  parallel  zur  koreanisehen  Grenze  bobe  Alpen*, 
später  Mittelgebirgsrttcken  aus,  die  sieh  in  meist  gleieb  geriebteten, 
niedrigeren,  langgestreckten  Rücken  einerseits  zwiscben  dem 
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unteren  Sungari  uod  dem  Ussuri  bis  zum  Amur,  anderseits  bis 
Mokden  und  dareb  die  Liau-tnng-  und  Kwan-tung- Halbinsel 
fortseisen. 

Die  Gebirge  anSerbalb  der  Lian-tang- Halbinsel  scbeinen 

nur  zunächnt  der  Hauptverbindungen  und  der  größeren,  hv- 
wolinten  Taibeeken  besser  erforscht  zu  sein;  wenigstens  kcnut 
die  darüber  erschienene  Literatur  kaum  uiehr  als  die  auf 
den  Karten  angegebenen  Namen  Es  scheint  jedoch  ziemlich 
sicher,  daß  die  mittlere  Höhe  dieser  Gebirgarttcken  zwiscben 
1000  und  500  m  beträgt  und  daß  sie  —  immer  auRgenoramen 
die  Gebirge  der  Liau-tung-  and  Kwan  -  tung-Halbiosel  —  von 
dichtem,  massenhaften  Walde  bestanden  sind.  Die  Gebirge  zeigen 
flachgeschwungene,  langgestreckte  Rttcken  und  meist  wenig  steile 
Hänge.  In  den  niedrigeren  Teilen  des  Gebirges,  zunächst  der 
Taibeeken  tmd  Hauptrouten,  sind  die  relativen  Höhenunterschiede 
nicht  groß.  Die  Haupttäler  haben  eine  werdg  geneigte  Sohle  und 
sind  selten  eng.  Bei  der  Schneeschmelze  im  Frühjahr  und 
wnhrend  des  sehr  regnerischen  Sommers  sind  die  Taisuhlen 
(iaher  von  Weicldand  und  Sümpfen  erfiillt  und  streckenweise 
schwer  passierbar.  Die  Täler  größrrer  KitUse  zeigen  zu  dieser 
Zeit  breite  Überschwemmungen,  im  Gebirge  gibt  es  außerhalb 
der  Hauptrerbindungen  und  bewohuteu  größeren  Talbecken 
keine»  bezw.  nur  sehr  schlechte  Wege«  In  der  Wildnis  der  Waid* 
gebirge  leben  nomadisierende  Stämme»  die  sich  von  der  Jagd, 
dem  Fischfang  und  einigen  Schafen  ernähren  und  weit  zerstreut  in 
einzelnen  Jurten  (Htttten  aus  kegelförmig  zusammengestellten 
Asten^  im  Sommer  mit  Kinde,  im  Winter  uut  Fellen  bedeckt) 
wohnen.  Die  Bewegung,  der  Aufenthalt  und  die  Ver- 
wendung von  Truppen  in  diesen  von  Osten  gegen  W  ^ten 
insgesamt  150 — 250km  breiten  Waldgebirgen  wird  daher  durch  den 
Mangel  an  Wegen,  Unterkünften  und  Ressourcen,  durch  geringe 
Übersicht  und  zeitweise  beschränkte  Gangbarkeit,  im  Winterhalb- 
jahr durch  sehr  rauhes  Klima,  in  hohem  Maße  erschwert. 

Die  gröfieren,  von  seßhafter,  Ackerbau  und  Viehzucht 
treibender  Bevölkerung  bewohnten  Talbecken  in  diesem  Ge- 
birgslande  sind  jene  des  Hun-ho  und  Hui-fa-ho  (um  Hai-lung- 
tschöng),  um  Omosso,  Ninguia,  am  unteren  Tjumen  und  um 
Kirin ;  letzte  res,  nur  durch  llü^^elhmd  vom  Hassin  des  mittleren 
Sungari  getrennt,  wird  öfter  zu  diesem  ^'ereehnet.  Kirin  ist 
ein  bedeutendes  Handels-,  auch  Industriezeuu  um  von  80.000  Em- 
wohnern.  In  der  Umgebung  liegen  große  Dörier  und  i^'armen. 

Digitized  by  Google 


146 


Die  bekanDtesten,  wtcbtigaten  VerbiadungeD.  welche 
quer  Ober  dieses  breite  Oebirgssyntem  ftlbren.  sind  die  Bahn 
Kikolskoje,  Pogranitscbaaja  gegen  Charbin,  die  Pcststrafie  (mit 
TelegrapbeDlinie)  Nowo  Eiewskoje,  Huo-tocbttD,  Kinguta,  welche 
ttber  350 — 800  m  hohe  «Sftttei  sechs  Rücken  ttberschreitet,  ferner 
die  Poststraße  Hun-tschun,  Omosso  und  —  schon  an  der  Grenze 
zur  Liau-tuiio^-Halbinsel  —  licr  Weg  Au-tung  (letzteres  am  untorr'U 
Jalu  fi-e^eiiüber  VVi-dschu),  Föng- hwang-tschön  (bis  hieher  Tu^t- 
Btrai^e  und  Telesraphenlinie),  Motionj)aß,  Mukdeo.  über  den  ge- 
nannten Paß  und  auf  der  Poststialie  Fön^c  hwang-tschöng  trachtete 
£nde  November  1894  die  japanische  fünfte  Diviainn  ges^en  Liau- 
jangy  Mukden  Torzudringen.  Sie  konnte  die  die  Übtr^änge  ▼er' 
teidigenden  mandscburiscben  Truppen  nicht  endgiltig  zurück* 
dringen,  wurde  dabei  in  der  rechten  Flanke  yom  Gebirge  her 
sehr  beunruhigt  und  stand  endHeh  —  wohl  infolge  der  TerraiD- 
Schwierigkeiten  für  das  Fortbringen  der  Gesebtttae  und  des 
Trains  —  von  dieser  Operationsriebtung  ab.  Der  Weg  ttber  den 
MotienpaO  seheint  daher  sehr  schlecht  au  sein. 

Südwestlich  der  Fiußlinien  Ba-dao-ho,  Tai-tze  ho  bis  zur 
Linie  Bi-tze  wo,  Port  Adams  lui  Ii  t  ilaa  Land  Li  au- tun  ix,  weiter 
bis  zum  Kap  Lao-tie-schau  Kwan-tun^.  Die  Uauptiücken 
dieses  Gehir^slandes  laufen  in  südwestlicher  Richtung  und  sind 
im  nördlichen  Teile  angeblich  noch  bis  900  m  liocb.  Von  ilineo 
aweigen  hohe  QucnUc  ken  in  senkrechter  Hichtung  zur  Küste 
ab|  ohne  v'iiiig  an  die  Ost'  und  WeBtkü^te  von  Liau-tung  heran* 
zutreten.  Dort  ist  die  Küste  vielmehr  großenteils  flachhügelig, 
mit  breiten,  öfter  von  Weichland  erfüllten  oder  sandigen  Tal* 
mtlndungen. 

Das  Gebirge  von  Liau-tung  ist  höchst  selten  bewaldet 
oder  völlig  kahl,  hat  tiefe  Tftler  und  Regenschluchten  und  zeigt 
abwechslungsreiche,  scharfe  Konturen,  schroffe  Formen  und  groBe 

relative  Höhenunterschiede.  Es  hat  infolgedessen  ein  wildes  Aus- 
sehen. Die  G  H  II  b  a  i- k  e  i  t  dürfte  demnach  relativ  schlecht  sein, 
was  auch  durcii  die  erwähnten  kriegerischen  Beerebeii liciten  des 
Jahres  1894  bchtätigt  zu  werden  scheint.  ludesseu  sind  die 
Täler  von  fleißigen  Chinesen  ziemlich  gut  bewohnt,  in  den 
Tälern  um  und  westlich  Föng  -  hwang  -  tschöng  und  Hsiu-jen 
und  östlich  Üai- tschöng  verbrachte  das  Gros  der  ersten  japa- 
nischen Armee  (zwei  Infanteriedivisionen)  im  Jahre  1894/5  die 
WiuteriDOoate  von  Mitte  Dezember  bis  £nde  Februar,  Die  besten 
jKommunikationen  ttber  das  Gebirge  zwischen  dem  unteren  Jalu 
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und  der  Küste  eiDersc^its  und  dem  Hecken  des  Liau-ho  ander- 
•eits  ein«!  die  Poststrnßtj  An  -  tnoj^,  F'  n^:  -  hwan^- tschöDg,  Liau- 
jang  iiiit  Telegraphenieitung,  daDD  der  Weg  Taku-acban,  Hsiu- 
Jen,  Hai-tochöog.  Die  üefen,  weit  hioeinfllhrenden  T&ler  haben 
die  Wegent«'icklttng  quer  über  die  Hafbinsel  überhaupt  be- 
günstigt. 

In  der  Kwan-tung- Halbinsel,  welche  mit  Liaii-ning 

durch  eine  nur  2  km  breite  Landzunge  zusammenh^ntrt.  hat  sich 
das  Gebirge  zniu  Berg-  und  Hügelland  erniedrigt.  Doch  ^e)^'t  auch 
dieses  scliarfe  Formen,  ?«teile  HUnj^e,  tiefe  Tiilcr.  Schluchten,  Haclieln 
und  Wassernsse,  dl«-  «^.ie  Rrw  .  L'''in«r  sehr  ersehweren.  Die  ganz« 
Halbinsel  ist  vollkommen  kahl,  bnnmlo.s  und  steinig  und  gewährt 
einen  wüsten  Anblick.  E»  herrscht  überall  Mangel  an  gutem  Wasser, 
an  Bmiinen  und  Quellen,  ebenso  Mangel  an  fahrbaren  Wegen, 
fklr  welche  zahlreiche  Saum-  und  Fußwege  keinen  Eraats  bieten 
kdnnen.  OroBe  Steilen,  GrAben-und  Regenschluchten,  znnächst 
der  Ettste  die  weit  Tersandeten  Bachniederungen,  erschweren  die 
Btsnütznug  der  Wege.  Die  Bäclie  haben  wie  jene  im  Linu-tang- 
Gebirge  Torrentencharakter.  Es  gibt  wenige  kleine  Dörfer,  die 
Biluser  sind  voll  Sebmuta  und  flkr  die  Unterbringung  von  Truppen 
kaum  geeignet.  Nirgends  iindet  man  beträchtlichere  Verpflegs- 
vorrSte.  Im  Süden  der  Kwan-tung-Ualbiosel  herrscht  oft  leisige 
Steilküste. 

Der  Chingan  ist  *'\\\  langer,  mit  seinen  Querrüeken 
200^ — 300  km  breiter  Mittelgebirgszug,  der  von  den  Gebirgen 
nördlich  Pecking  in  fast  gerader  Kiehtung  ge^en  den  oberen 
Amur  streicht,  an  den  Nonniquellen  (Uchuri  Alin)  umbiegt  und 
als  Kleiner  Chingan,  westöstlich  gerichtet,  am  Engtal  und 
Ourcbbmch  des  Amur  bei  Jekaterino-Nikolsk  endigt 

Nur  die  Umgebungen  der  Bahn  Chailar-Zisikar  und  der 
Poststrafie  Aigun  -  Mcrgen  sind  besser  bekannt.  An  der  Bahn  ist 
derflauptrttcken  1000— 1100  m  hoch,  füllt  allmShUch  gegen  Nord- 
westen, etwas  rascher  gegen  Südosten  ab  und  ist  den  Qebtrgen 
des  Tschan-bo-sclian-Sygteniii  sehr  ähiilieb.  Nur  steht  der  Wald 
liings  jener  Verbindungen  nicht  Uberali  dicht.  Der  Kleine  Chingan 
ist  nur  zirka  büO  in  hoch. 

Gegen  Westen  hin  liegt  dem  (iebirge  his  zur  Grenze  der 
Nandbchurei  das  Chulunbu  irkische  Hochland  vor,  eine 
flachwellige  Steppe  mit  salzigem  Bodeo«  breiten,  steilrandigen, 
of^  sumpfigen  T&lern  und  in  nasser  Jahreszelt  mit  vielen  salzigen 
Tflrapeln,  Seen  und  MorBsten.  Hirten  mit  groBen  Herden  von 
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Rindvieh,  Pferden  und  Schafen  bevölkern  dieses  Land,  das  im 
Frtthjahr  mit  üppigem  Qraswuchji  bedeckt  ist.  Nur  in  einigen 
Tftlern  kommen  Ackerbau  treibende  Chinesen  vor. 

Westlich  des  breiten  Tieflandbeckens  des  Liau-ho  streicht 

vom  Lwan-ho  bis  zum  Taling-bo  in  «üdwest-nordöstlit  her  Richtung 
ein  ^^est  hiossener  Kücken,  Lju-sehaii,  welcher  bis  900  m  hoch, 
nicht  oder  weni«;  bewaldet  und  (ule  ist.  stark  bcwe^'te  Kouturen 
zeigt  und  steil  zum  schmalen  niedrigen  KUstenÜachlande  ;ibfäilt. 
Nabe  an  seinem  Fuße  zieht  die  Verbindung  (Bahn  und  Weg) 
Kin-tschou»  Schan  hai-kwan  gegen  Tieo-tsin.  Westlich  des  Lju* 
schan  liegt  ein  ftoßerst  armes  Land. 

Das  russische  üssur?  (südliche  KUaten-)  Gebiet 
wird  nahe  der  Kttste  von  einem  im  Mittel  600—700  m  hohen 
Rocken  durchsogen,  der  mit  ürwald  bedeckt  ist,  steil  sur  von 
See  aus  schwer  zugänglichen  KUste  abfällt  und  nur  von  wenigen 
schlechten,  kaum  ft\r  Karren  lalnbaien  Wegen  tlberschritteu 
wird.  l)er  südlichste  Teil,  die  Urn»^ebung  von  Wladiwuöluk,  trägt 
den  Cliarakter  eines  st<  ilen,  holieii  Rerglandes.  Nur  dort  und 
längs  der  Uauptverbinduagen  ist  das  Land  seit  wenigen  Jahr- 
zehnten bewohnt. 

Alle  Oihir^e  des  Kriegsschauplatzes  erschweren  daher 
weniger  nach  Höhe  und  steilen  Formen,  als  infolge  zusammen- 
hftngender  Bewaldung,  Weg-  und  Kulturlosigkeit  und  rauhen 
Klimas  bei  großer  Ausdehnung  die  Bewegung,  den  Auf- 
enthalt und  die  Verwendung  von  Truppen.  Ausge- 
dehnte Fel8j)artien  und  tiefe,  felsige  Schluchten  sebeinen  fast 
nirgends  vorzukomnien.  Alle  Gebirge  bleiben  weit  unter  der 
Grenze  des  ewigen  Schnees,  sind  aber  im  fünf-  bis  siebennionat- 
liclien  Winter  besonders  iinwirtbar  und  als  (kIc.  8un)}ifige  Wald- 
wildnis auch  iü  der  besseren  Jahreszeit  von  Truppen  schwer  zu 
ttber<tchreiten. 

Die  zwischen  diesen  Gebirgen  liegenden  größeren  Flach- 
landsgebiete  der  Mandschurei  und  des  Küstengebietes  sind : 

Das  große  Bassin  des  Konni,  nur  in  den  Umgebungen 
von  Morgen  und  Zizikar  von  einer  ackerbautreibenden  Bevöl- 
kerung dichter  bewohnt,  in  den  tiefsten  Teilen  zunftchst  der 
Flüsse  oft  überschwemmt  und  am  Nouni  selbst  von  großen 
Tümpeln  und  Weichland  bedeckt. 

Das  große  I^ecki-u  des  mittleren  Snngari,  der  am 
dichtesten  bewohnte  Teil  der  Mautlschurei,  wegen  »eiut  n  Keich- 
tuins  an  Ackerbauprodukten  und  Vieh  die  Kornkammer  der 
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Mandschurei  genannt  Besonders  der  ungefthr  darch  die  Punkte 
BajaD-8us,  Tschaog  -  tschun,  Sio-tschan  und  Chulan  -  tschön  be* 

zeichritete  Raum  ist  wohlhabend  und  dicht  kultiviert.  Hier  Heften 
^roßt'  Stadtt.^,  wie  Tsehano^  -  tscliun  mit  zirka  70.000,  Anlie-h«, 
Sau -81»,  i^odnne,  Sin  -  ttjchan,  Chubin  -  tbchcui  und  Hajaii  -  8U8  mit 
je  15.000  bis  30  000  Einwohnern.  Da  diese  Städte  die  iiandeU- 
aentren  der  Provinz  sind,  trifft  man  in  ihnen  viele  Ressourcen 
aller  Art. 

Weni^r  besiedelt  ist  das  untere  Becken  des  Sungari,  das 
▼om  vorigen  dureb  QebtrgsRuslftnfer,  welche  beiderseits  nahe  an 

den  Fluß  herantreten,  getrennt  ist. 

Noch  wenig  kultiviert  ist  auch  das  Tal  des  Mutaoflusses. 
Dessen  Hauptort  Ninguta  hat  indes  20.000  Einwohner. 

Durch  ein  breites  bewohntes  Gebiet  hängt  über  eine  niedere 
Wasserscheide  mit  dem  Sun^^ari  -  Baasin  das  breit«  Tioflands- 

bocken  des  Li  au -hu  zuKainiiicn,  welchps  noch  dichter  be- 
wohnt wie  j<'ne8,  wenn  auch  w^'nijjer  fruchü)ar  ist.  Hier  wohnen 
ausschließlieh  Cliinenen,  welche  dureh  niehrhundertjfihrige  Arbeit 
die  Bodenkultur  auf  dieselbe  hohe  Stufe  gebracht  haben,  wie  im 
Mutterlande.  Der  Ackerboden  ist  daher  auch  stark  parzelliert 
und  es  wird  Gartenkultur  betrieben.  Dieser  Teil  der  fifland- 
scburei  ist  überhaupt  am  dichtesten  bewohnti  hat  die  ftlteste  und 
größte  Kultur  und  ist  in  jeder  Beziehung  den  Provinzen  des 
eigentlichen  China  am  meisten  Ähnlich,  während  die  Sungari- 
lAnder  infolge  ihrer  noch  weniger  einheitlichen  Bevölkerung, 
ihrer  jüngeren  Kultur  wie  nach  ihrem  Verkehre  eher  zu  den 
russiselien  Amurländern  g^ehören.  Die  meisten  unti  ^roßten  Orte 
lieV'^'i   '^'^  hüueli^en  Uebir^sausliluti  i  n  des  Ost-  und  West- 

rande«  iler  i  n  lehene,  während  di«^se  je  \'i  riti  r  ge<^e«»  den  Liau-ho, 
desto  weniger  bewohnt  ist,  da  das  Anland  des  Flusses  stark 
sandig  und  weniger  fruchtbar  ist.  Fast  unbewohnt  ist  der  sehr 
fiacbci  tief  sandige  Küstenstrich  von  In-kou  bis  stidöstlich  Kin- 
tschou.  Breite,  dicht  bewohnte  T&ler  haben  auch  die  Nebenflüsse 
des  Liau-ho,  der  Tsinsr^ho,  Hun-ho  und  Tai-tze-bo. 

Mukden  und  In  k(^u  mit  80.000,  Liau-jang  mit  70.000,  Kai- 
juen  mit  35.000,  Tschang-tu,  Te-lin,  Hai-tschön«,',  llain-mm-tin, 
Kin- tschou,  Niu - tschwang,  Nin<i;-jucn  sind  die  größten  Städte. 
Die  Gegend  um  Mukden  und  sUdiich  dihi'ie  der  gegenwilrtiu:en 
Lage  nach  vielleicht  fUr  die  Versammlung  des  Gros  der  russi- 
schen Armee  in  Aussicht  genommen  sein* 
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An  das  Becken  des  Lian-ho  schließt  Östlich  die 
insel  Lian-tung  mit  gut  bewohnten  Tälern,  gegen  Südwesteu 
Landschaft  Liau-hst,  welche  im  höheren  Teile  wenig  dicht 
Yölkert  ist. 

Im  russischen  Ussari^ebiete  liegen  die  besseren 
Siedlungen  längs  des  rechten  Talrandea  des  Ussuii,  am  Clian 
see,  Iftngs  der  Bahn  tind  des  Sui  -  fun.  Die  größten  Orte  s 
Wladiwostok  mit  :K).000,  Nikolskoje  mit  zirka  15.000  Eiowofau 
dann  Nowo  Kiewskoje  und  Inian. 

Die  militärische  Bedeutung  dieser  Becken 
KiedeniDgen  liegt  dann,  dafi  sie  infolge  ihrer  Kultur  jene  Rfi 
sind,  wo  grofie  Truppen  am  leiclitesten  versammelt,  erhal 
bewegt  und  verwendet  werden  können.  Am  wichtigsten  in 
gegenwärtigen  Kriegslage  (Ende  Februar)  sind  das  an  der  Gre 
Koreas  gelegene  Tal  des  Jalu  mit  den  nächsten  Tftlern  und  H 
der  Liau-tnn^-Halbinsel,  dann  das  Tieflaodsbecken  des 
Liau-ho  samt  Ncbeutälern,  wohin  vom  russischen  Hinterlaiide 
her  eine  Balm  als  Linie  für  den  Antransport  von  Truppen  und 
Kriegsmaterial  lülirt.  Von  der  Balm  bis  an  den  Jalu  sind  noc 
über  200  km  auf  Natnrwegen  zu  hinterlegen. 

Von  Schan  -  hai-kwan  her  führen  in  den  Samn)elraum  des 
Linu-hü»TaieB  <]urch  eine  schmale  Kustenebene  gleichfalls  Bahn 
und  Wegverbindiing,  vom  nahen  Gebirgshange  aus  beherrsehbar, 
in  der  andern  Flanke  durch  eine  sehr  6aclie  Kfiste  gegen  An- 
nfthemng  größerer  Kräfte  von  See  geschfitzt. 

Hai-tschöng,  Liau-jang  und  Mukden  sind  als  Kom- 
munikationsknoten nach  den  Richtungen  des  unteren  Jalu,  der 
Küsten  und  liatLU  Lian-lungs,  gegen  Liau-hsi  wie  jjegen  die  Häfen 
von  Kwan  -  tung  hin  Punkte  von  besonderer  (U-utung;  der 
Liau-ho  ist  eine  wichtige  Abschnittslinie.  Bei  Mukden  (IG  km 
südwestlich  des  Ortes)  sind  dementsprechend  starke  feldmäßige 
Befestigungen  (La  France  milttaire  von  1904)  errichtet.  Auch 
Hai-tschöng  soll,  jüngsten  Zeitungsnachrichten  zufolge,  cur  Zeit 
befestigt  werden  (anfangs  Mftrs). 

Auch  die  Sammelrftume  nördlich  Wladiwostok  und  der 
Umgebung  des  Possjet-Busens  könnten  Bedeutung  erlangen, 
da  sich  dort  einerseits  wichtige  Verbindungen  vom  Hinter* 
lande  her  (die  Hahnen  von  Charbin  «nd  Chabarowsk  nach  Wladi- 
wostok, im  Sommer  die  Schiffahrtslinie  Amur,  Ussuri,  Suu^atseha, 
Chankasee,  weiter  Posfstraße  Kamen  Kybolow,  Kikoiskojo.  weiter 
Schitlahrtslinie  des  öui-fun,  endlich  die  Wege  von  Chubarowak, 
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Kingnts  und  Alexandrowka  her  auf  Wladiwostok  vereinigen  und 
große  HeereaatraBen  anknüpfe d,  anderseits  weil  der  Kriegsbafea 
Wladiwostok  ein  Diftebtiger  Stützpunkt  der  russischen 

KüBtenverteidigung  ist.  Vor  Beginn  des  Krieges  war  angeblich 
dort  aucli  das  Gros  der  russischen  Lac  d  Streitkräfte 
v«  isani Hielt ;  nebst  gewielitigen  (ii  linden  politischer  Natnr  mag 
dafür  wohl  teilweise  maßgebend  gewesen  sein,  daß  die  dortigen 
Einrichtungen  und  Verbindungen  die  Existenz  im  Winter  mehr 
erleichterten,  als  es  an  jedem  andern  Grenz-  und  Kttstenpunkte 
der  Fall  gewesen  wäre. 

£b  muß  jedoch  bemerkt  werden,  daß  das  russische  Kttsteo* 
gebiet  als  eine  relativ  junge  Kolonie  außerhalb  der  Gamisons- 
orte  in  dieser  Besiehung  kulturell  viel  weniger  bietet  als  die 
Becken  des  Liau-ho  und  des  mittleren  Sungari,  welche  ftltere 
Sitse  chioesischer  Kultur  sind. 

Ein  wichtiger  Knotenpunkt  landeinv^ärts  ist  Nikolskoje,  wo 
zwei  leistungsfähige  Zuüchublinien  vom  I Imt*  riande  her  sich  ver- 
einigen. Da  dort  ein  Festunjjsartillerii  kniMinaiKlo  disloziert  ist, 
durfte  der  Ort  durch  eine  klome  Befestigung  gesichert  sei. 

Von  hoher  Bedeutung  ist  endlich  das  weite  Becken  des 
mittleren  Suugari,  nicht  allein  als  ein  an  vielen  Hilfsmitteln 
reiches  Gebiet,  auf  das  sich  die  Armee  stützen  kann,  sondern 
auch,  weil  dort  mehrere  große  Verbindungen  zusammentreffen. 
In  letsterer  Beaiehung  ist  insbesondere  C  bar  bin  ein  wichtiger 
Punkt  da  dort  die  Bahn  und  im  Sommer  eine  Schifiabrts- 
linie  (Amur,  Sungari,  Nonni)  vom  Uinterlande  her  münden  und 
weil  von  dort  awet  Bahnen  gegen  die  vorerwähnten  wichtigsten 
Grenz-  und  Kttstengebiete  ausstrahlen.  Charbiu  wurde  daher 
im  Jahre  1900  während  des  Krieges  befestigt  und  dürfte  auch 
heute  befestigt  sci;i,  uiusumehr  als  sich  dieser  Ort  infolge  seiner 
Kommuij ikationsentwicklung  als  Depotpunkt  eignet  und  als  er 
eben  in  tiiesi  r  Eigenschaft  und  als  Koinmunikationskuoten  die 
Angriffe  der  Chunchusen  (s.  unten)  auf  sich  ziehen  könnte.  Die 
als  Sammelrftume  wichtigen  Grenz-  und  Küstengebiete  sind  durch 
eine  swischen  Wladiwostok  und  Hai-tschöng  an  1300  km  lange 
Bahn  verbunden,  in  direkter  Linie  durch  ein  für  Bewegung  und 
Operationen  großer  Krftfte  schwieriges  Gebiet  getreont  Die 
beste  sonstige  Marschlinie  in  dieser  Richtuog  ist  die  Poststrafle 
Nikolsko|e,  Nowo  Kiewskoje,  Hun-tschun,  Omosso,  Kinn,  Kai- 
juen,  Hakden,  an  1000  km  lang. 
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Die  Küstenentwiekliuig. 

Da  aut  beiden   Seiten   j^ruUe   Flutten   in  Aktion  ^^etretea 

gind   und   wichtige  Verbindun<^en   beider  Milchte,  auf  Seite  der 

ja)tanibchea  Armee  alle,  über  das  Meer  lUliren,   endlich  weil 

einzelne  Kttsteopuakte  tUr  die  Laudung  der  Ja^ianer  und  beim 

Kampfe  eine  groBe  Bolle  spielen  durften,  soll  der  Küsteneat* 

Wicklung  ein  eigener  AbschniU  bei  der  Beschreibung  gewidmet 
werden. 

An  der  uasurisehen  Küste  liaben  folgende  Punkte 
eine  besondere  Bedeutung: 

Nikolajewsk  an  der  Amormündung  als  Anknüpfungs- 
punkt der  See-  an  die  Flufischifiafart.  An  einem  solchen  Punkte 
gibt  es  immer  größere  Magazine.  Die  Zufahrt  zum  Hafen  ist 
durch  flache  Bftnke  verengt  und  gewunden,  bei  Nebel  nicht  un- 
gefährlich und  nur  für  höchstens  4  m  tauchende  Schiffe  benutzbar. 
Um  die  Einfahrt  zu  diesem  vviclitir!;en  Punkte  und  in  den  Amur 
ftlr  den  Feind  zu  sperren,  ist  Nikolajewsk  befestip^t.  Uber  die 
Art  der  Befestigung  ist  mir  nichts  bekannt,  doch  durfte  sie  sich  — 
nach  den  dort  dislozierten  Festungstruppen  zu  urteilen  —  auf 
eine  S>perrbefestigung  mit  einer  vorbereiteten  Minensperre  be- 
schränken. 

Die  Olgabucht  bat,  da  keine  bessere  Verbindung  land- 
einwärts fuhrt,  wohl  nur  als  Zufluchtshafen  Bedeutung;  felsige 
Ufer  bei  Mangel  an  Schiffahrtszeichen  können  gefährlich  werden. 

Wladiwostok  (s.  die  Skizze)  hat  einen  sehr  geräumigen, 
gut  geschützten,  tiefen  liafen  und  dürfte  der  am  besten  ausgestaltete 
Stützpunkt  der  russischen  Pazitischen  Kri»^^sriotte  sein.  Es  hat 
zw^ei  Scbwinmi-  und  ein  Trockendock,  ein  Arsenal  und  mehrere 
Werften,  große  Depots  an  allem  Kriegsmaterial,  Kasernen, 
Spitäler  und  sonstige  Anstalten,  die  zur  Erhaltnnor  der  Schlag- 
fertigkeit der  Flotte  dienen  und  gegen  feindliche  Beschießung 
durch  die  Höhen  der  vorliegenden  Halbinseln  gedeckt  sind. 
Eine  auf  Wladiwostok  gestützte  Flotte  beherrscht  das  Japanische 
Meer  und  die  Küste  von  der  Amurmündung  bis  über  Fu-san. 
Die  beiden  Einfahrten  zur  Rhede,  von  denen  die  östliche 
breiter  ist,  werden  durch  starke  permanente  Befestigungen  gesperrt. 
Dasselbe  gilt  von  der  Kintalirt  zum  Hafen  ((joldenes  Horn}. 
Eine  die  beiden  äuÜeru  Einfahrten  bhickierende  feindliche 
Flotte  ist  durch  die  grolie  Kusseoiusei  i^etrennt  —  ein  sehr 
günstiges  Moment  für  eine  auf  der  Rhede  stehende  russische 
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Flotte.  Über  die  landseitige  BefestigaDg  des  Hafens  ist  nichts 
beksDDt.  Von  den  30.000  Einwohnern  der  Stadt  sind  «twa 
35%  Chinesen  und  fast  5'7o  Koreaner,  die  namentlich  den  Handel 
in  der  Hand  haben,  ein  Umstand  von  nicht  zn  tinterschätzender 
Bedeutung.  Wladiwostok  ist  durch  ein  Kabel  mit  Naojasaki  ver- 
bundt  n,  das  zu  Region  der  Feindseligkeiten  unterbrochen  wurde. 

Vom  Hinter  lande  her  konnea  Kriesrsrnittel  auf  zwei 
Bahnen  und  einer  1  Kumen-Rybolow  führenden  Binm  tiacliifF- 
fabrtälinie  herangebracht  werden.  Iniao  (russisch  Gratskajaj  i»t  als 
Umschlagsplatz  zwischen  letzterer  Linie  und  der  Bahn  nach 
Wladiwostok  brauchbar.  Zur  See  ht  Wladiwostok  im  Frii  den 
mit  dem  Mutterlande  durch  die  Freiwillig  Flotte  und  fünf 
größere  rassische  Dampfschiffabrtsgesellsehafteo  verbunden. 

Ein  wichtiger  Küsten punkt  ist  endlich  im  Äußersten  Süden 
der  Ussnrischen  Küste  die  Possjetbucht,  von  der  eine  Post- 
atraße  mit  Telegraph  landeinwärts  gegen  Niogutai  eine  andere 
l&ngs  der  Küste  und  um  die  Amurbucht  auf  Wladiwostok  fährt. 
Die  Hucht  ist  für  große  Schiffe  zn^^'ilnf^lieh.  Ihrer  Wichtigkeit 
iöt  durch  eine  Sperrbefestigung  und  ein  Mineudepot  mit  einer 
Mineükompagriie  Rechnung  getragen. 

Die  Bedeutung  dieser  Häfen  und  Buchten  wird  dadurch 
vermindert,  daß  sie  durch  drei  bis  vier  Wintermonate  mit  Eis 
bedeckt  sind.  Wladiwostok  hat  von  Ende  Dezember  bis  anfangs 
April  —  im  Durchschnitte  durch  110  Tage  jährlich  —  Eis. 

Die  übrige  Küste  des  Ussurilandes  ist  arm  an  geschützten 
Buchten,  größernteils  steil  und  ohne  bessere  Wege  landeinwärts, 
daher  von  See  aus  schwer  zugänglich.  Nur  von  der  Amerika- 
bucht, über  deren  Beschaffenheit  mir  nichts  bekannt  ist,  führt 
eine  Poststraße  gegen  Wladiwostok.  Dtis  Fahrwasser  zunächst 
der  Küste  ist  tief,  doch  herrschen  im  Frühjahr  und  Herbst,  auch 
im  Sommer,  liiiuti^:^  dichte  Nebel,  die  die  Schitlahri  in  solcher 
Zeit  sehr  erschweren. 

An  der  weni<^  ge;^liederteu  und  steilen  koreanischen 
Ostküstc  sind  von  der  Tjnmenintindung  bis  Fu-san  die  tief 
eingeschnittenen  Buchten  von  Fort  Lasnrew  und  Wöu-san 
(Gen-san)  die  einzigen,  welche  guten  Schutz  bieten  und  für  die 
größten  Schiffe  zugänglich  sind.  Nach  der  France  militaire  sollec 
indes  stärkere  Ostwinde  die  Kommunikation  zwischen  in  der 
Bucht  von  Wtfn-san  liegenden  Schiffen  und  dem  Lande  oft  fUr 
längere  Zeit  unterbrechen.  Die  Bucht  hat  im  Dezember  und 
Jänner  wohl  häufig  starkes  Treibeis,  friert  jedoch  nie  ganz  zu.  Im 
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Jahre  1894  landete  in  Wön-san  die  fünfte  Brigade,  um  von  dort 
auB  in  Flanke  und  Rücken  der  Chinesen  bei  P-hjöng  jaog  vo^ 
zugehen.  Gegen  Wön-san  fährt  von  der  russischen  Qrenze  am 
unteren  15'*™«^  ein  mehr  frequentierter,  500  km  langer 

Weg  zwiscLtn  lueist  sehr  bolicni  Waldgebirge  und  dem  Meere, 
eine  schlechte  Vorrtlckungslinie  für  größere  Kräfte;  der  Nachschub 
wäre  am  leichtesten  auf  dem  Meere  iüu^^a  der  uabcn  Küste  lort- 
aubringen. 

Fu-aan,  Ma-sam-p-bo  uudMok-p-ho  sind  sehr  gute 
geräumige  üäfen,  die  wie  die  nahen,  befestigten  japaniscbeo 
Häfen  von  Taka-schika,  Moji-Shimonoseki,  Saseho  und  Maidtum 
gute  Stützpunkte  fttr  eine  Flotte  sind,  welche  die  RereastraBe 
beherrschen  soll. 

An  der  Westküste  Koreas  sind  die  nennenswertesten  Häfen 
jene  von  Kun-san,  Tsche-oinl-p-ho,  Tsi-sam-p-ho  (aa 
der  Ta-tong-Bai)  und  Tsehi-nani  -  p*ho.  Von  ihnen  aus  ist  die 
Uauptverbindung  des  Landes  von  Soden  her  Uber  Söul  an  den 
unteren  Jalu  leicht  zu  erreichen.  Die  Rhede  von  Tscbe- niul  p-ho 
ist  die  wichtigste,  geräumig  und  ttir  die  groLlteu  Schiffe  zugäog:- 
lieh.  Doch  nit^ssen  die  ankernden  Schiffe  last  2  km  vom  Lande 
abbleiben  und  bei  Ebbe  ist  der  Bootsverkehr  überiiaupt  unter- 
brechen, da  der  große  Unterschied  der  Gezeiten  breite  Watten 
freilegt.  Der  innere  Hafen  ist  durch  den  Chan  so  verschlammt, 
daß  dort  nur  etwa  fünf  Schiffe  Platz  finden  (France  militaire).  In 
den  wichtigsten  dieser  Häfen  haben  die  Japaner  Handelsnteder* 
lassun^en  gegründet,  die  größten  in  Fu^san  nnd  Tsche-mul-p^bo, 
wo  6000,  bzw,  4500  Japaner  einen  beträchtlichen  Teil  der  Be- 
völkerung bilden  und  bessere  Verkehrseinrichtungen  gescbuffen 
wurden.  Umstände,  die  diesen  Häfen  besondere  Bedeutung  im 
^  ^ronwUrtijj^en  Kriege  verleihen.  Über  die  landeinwärtsfuhrendeu 
Verbiiiiiüiigeij  wurde  früher  g»'sp)-uebeu.  Von  Fu-san  bauen 
japanische  Unternebtner  eine  Bahn  nach  Söul,  von  der  1903 
ca.  km  fertig  waren.  Das  Betriebüpersoual  der  Baltii  Tsche- 
mul-p-iio — Öüul  besteht  aus  Japanern. 

Dort,  wo  in  den  iiuehtcn  der  Westküste  größere  Fltisse 
münden,  haben  diese  —  wie  bei  Tsche-mul-p-ho  —  das  Fahr- 
wasser und  die  Buchten,  dann  einige  Kttstenatrecken,  verschlammt 
Dies  betrifft  auch  dieMttndung  des  Jaln,  die  einen  Teil  dea 
Winters  fibrigens  von  Eis  bedeckt  ist,  während  alle  anderen 
Häfen  wohl  Ufereis  haben,  ohne  daß  dieses  aber  die  Schiffahrt 
wesentlich  hindert 
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ITor,  welche  hie  und  da  mit  starken  Strömungen,  Unterwasser- 
felsen und  Bftnkeo  enge,  schwierige,  zum  Teil  auch  seichtere 
',  Schiiluhrtsstraiieu  zu  den  Hftfen  bildt  n.  Da  es  noch  teilweise  an 
j   giiti  n  Set  karten  un<l  abseits  der  befahreneren  Konten  auch  an 
iStez('iel»»  n   fehlt.   8o   ist  die  Schiffahrt  besonders  im  Frühjahr 
. '  und  Herbst,   wo   dichte  Nebel   herrschen,   dann   zur  Zeit  der 
starken  Südostwinde  im  Sommer  und  der  Nordwestwinde  im 
i  Winter  mitunter  gefährlich.  Der  grofie  Unterschied  in  dem  Flut- 
spiegel der  Gezeiten  macht  das  Aus-  und  Einschiffen  besonders 
'  dort  schwierig,  wo  der  Ktlste  Bänke  vorgelagert  sind,  wie  dies 
I  im  nördlichen  Teile  der  Westküste  der  Fall  ist. 
*!        Zwischen  oder  an  den  sehr  hohen,  steilufrigen  korea- 
Disehen  Inseln  finden  sich  öfter  wind  geschlitzte  Buchten. Völlig 
j:  ausgenommen  hievon  ist  die  große  Insel  Quelpart,  die  eine 
j  ganz  ungegliederte  Küste  hat. 

Mit  Bezug  auf  die  wahrscheinliche  Hauptoperationsnchtnng 
j  größerer  Teile  der  japanischen  Armee  von  Söul  über  ^-hjöng-jang 
'   und  Wi-dschu  erlangen  besonders  die  Häfen  und  Buchten  dieser 
I»  Kftstenstrecke  Wichtigkeit  als  japanische  Ansschiffungspunkte  für 
j  Truppen  und  Material.    Die  Nähe  der  Häfen  an  dieser  Linie 
1  erleichtert  den  Nachschub  und  macht  die  Truppen  von  langen 
Landverbindnngen  und  großen  Traios  unabhängiger«  was  ins- 
besondere im  Frtthjahr  und  Hochsommer  —  die  Zeit  der  schlechten 
Wege  —  von  großer  Bedeutung  ist. 

Die  m  an  d  s  c Ii  u  r  i  s  c  h  e  K  Iis  t  e  ist  nur  im  sudlichen  Teile 
der  Liau-tuug-Ualbiiisel  reicher  gegliedert,  sonst  an  Einbuchtungen 
sehr  arm.  Die  wichtigsten  Häfen  und  Ankerplätze  sind: 
f'         Die  MUndungsbucht  des  Da-jan-ho  mit  dem  Hafen  von 
I  Taku-sckan  und  der  kleine,  geschützte,  aber  nur  fUr  Schiffe 
geringen  Tiefganges  aogäogliehe  Hafen  yon  Bi-tze-wo.  In 
!  letzterem  landete  1894  die  zweite  japanische  Armee  (eineinhalb 

lafanteriedivisionen)  zum  Angriffe  auf  Port  Arthur. 
I        •östlich  Kin«tschou  die  Blackway  bay  und  die  Kerr  bay, 
I  beide  im  laudseitigea  Teile  sehr  seicht  und  im  Sommer  südlichem 
Seegange  ausgesetzt. 

Dann  folgt  die  große  Bucht  von    ia-lien-wan  mit 
zwei  breiten  und  tiefeD|  durch  die  Inseln  San-schan-dao  gebil- 

So  bildeo  die  Haniilton-Iiiseln  eino  solche  Bucht,  in  dor  die  Engiäoder 

11Ö85  «lue  Station  schaffen  woilteu.  18ö7  gNben  sie  sie  wieder  auf. 
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deteu  Zufahrten.  Sie  bietet  der  größten  Flotte  Seeschutz  und 
guten  ADkorgnind.  Mit  Bezug  auf  einen  Angriff  gegen  den  nur 
45  km  entferotea  Kriegahafen  von  Port  Arthur  bat  die  Bucht 
große  Bedeutung  als  Ausschiffungs-  und  Depotpunkt  und  als 
Flottenstützpunkt.  Die  Bucht  wurde  daher  seinerzeit  Ton  den 
Chinesen»  wie  auch  in  den  letzten  Jahren  von  den  Bussen  —  wahr^ 
scheinlich  nur  auf  der  Westseite  —  befestigt  Die  chinesiachen 
Forts  waren  sehr  stark  und  mit  achtzig  schweren,  modernen 
Geschützen  armiert,  die  von  der  Besatzung  im  Stiche  gelassen 
wurden. 

Kuch  in  anderer  Beziehmii^  hat  die  Bucht  gr4)ße  Bedeutung. 
Sie  bildet  mit  der  gegeDüberlie^endeii  Bucht  von  Kin-tschou 
eine  nur  2  km  breite  Landenge«  welche  gegen  einen  selbst 
starken  Landangriü*  von  Liau-tung  her  dann  leicht  verteidigt 
werden  kann,  wenn  die  eigene  Flotte  das  Meer  beherrscht  und 
gegen  Rttckenangriffe  über  die  Buchten  der  Kwan-tung-Halbinael 
sichert.  Im  Kriege  1894/95  hatten  die  Chinesen  nicht  dieses 
DefiU  selbst,  sondern  die  vor  demselben  gelegene  Stadt  Kin- 
tschou  befestigt,  welche  die  Japaner  alsbald  nahmen ;  ohne 
Widerstand  zu  finden,  drangen  letztere  dann  über  die  Landenge 
gegen  den  Rücken  der  von  den  (  huii  seu  inzwischen  im  Stiche 
gelassenen  Hefesti^ungeu  der  Talieuwan  -  Bucht  und  in  weiterer 
F(Wge  auf  drei  We^i^en  (an  der  Nordwest-  und  St\do8tktiste  und 
in  der  Mitte  der  Ivwau-tung- Halbinsel)  gegen  Port  Arthur  vor. 

Über  diese  Landenge  führen  die  Landverbindungen  des 
Kriegshafens  Port  Arthur  —  Poststraße  und  Eisenbuhn.  Sie 
künnen  hier  oder  bei  Port  Adams  relativ  leichter  vom  Feinde 
erreicht  werden,  als  weiter  nördlich,  wo  die  Flachküste  das 
Herankommen  zur  See  erschwert. 

An  der  Westküste  der  Bucht  Ta-lien*wan  haben  die  Russen 
die  neue,  moderne  Hafen-  und  üandelsstadt  Daluij  mit  großen 
Hafenanlagen  geecliutren. 

Die  nfichste  Bucht  ist  jene  von  Port  Aithur  (s.  iSki^ze). 
Diese  seichte  Bucht  wurde  ti  iU  vou  den  Chinesen,  teils  von 
den  Hussen  durch  Aushebung  und  Ausbaggerung  von  künstlichen 
Hafenbassins  verbessert.  Die  Chinesen  legten  das  kleine,  bei 
£bbe5,  ^)  bei  Flut  über  8  m  tiefe  östliche  Hafenbecken  mit  80  m 
breiter  Einfahrt  an.  Dasselbe  hat  nur  für  zehn  Schiffe  mittlerer 
Größe  Raum.  Die  Russen  begannen  1901  mit  der  Ausbaggerung 


1)  Nach  Krahmer  b,  nach  Zepelin  9  45  ni  Tiei'e  bei  Ebbe. 
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det  westliehen,  fttr  große  Panxenchiffe  berechneten  Hafenbeckens 
beiderseita  der  Inngfrestreekten,  seichten  und  flnehufngen  Bucht 
innerhalb  der  ^Tigerhalbinsel^  (die  Skiaze  aeigt  den  Hafen  und 
die  Befestigungen  aur  Zeit  des  chinesisch -japanischen'  Krieges 
1894/5)  und  die  Herstellung  eines  airka60  m  breiten  Verbindungs- 
kanals zwischen  beiden  Becken.  Das  westliche  Becken  sollte  bei 
Flut  etwas  über  6  in  Tiefe  ^)  haben.  Diese  Arbeit  wie  die  Her- 
stellung eines  neuen  Docks  sind  vor  dem  Ausbruche  das  Kriet^es 
nicht  mehr  beendigt  worden.  DagTjjen  wurde  das  von  de?» 
Chinesen  stamnieude  Trockendock  iür  große  SchlachtBclulie  er- 
weitert, das  Trockendock  für  Torpedoboote,  das  Arsenal,  eine 
Torpedofabrik,  eine  kleine  Werft  und  andere  Hafenwerkstätten, 
die  TOD  den  Japanern  setiieraeit  serstört  wurden,  wieder  her- 
gestellt und  anm  Teile  erweitert.  Eine  900  m  lange,  nur  300  bis 
400  m  breite  Einfahrt  verbindet  beide  Hafenbecken  mit  der  ge- 
rftumigen  Aufieniiiede,  welche  sehr  guten  Ankergrund  hat  Die- 
selbe ist  durch  die  hohe  KUste  wohl  gegen  Nord-  nnd  West^ 
winde,  nicht  aber  gegen  Sfld-  und  Ostwinde  geschOtat,  die  den 
Schiffen  sehr  geftlhrlich  werden  können^)  und  bei  größerem  See- 
gauge zum  Verlassen  der  Rhede  zwingen.  Diese  zeitweise  Un- 
bt  nüTzbarkeit  der  Rhede,  die  Raumverhältoisse  des  Innenbafens 
und  die  schmale,  laoi^e  Einfahrt  beeinträchtigen  den  Wert  des 
Kriegäbafens  (siehe  den  bperr versuch  der  Japaner  am  24.  Februar 
1904). 

Die  Rhede  und  die  Hafeneinfahrt  werden  durch  eine  Reihe 
von  starken,  modern  armierten  Werken  auf  den  steil  abfallenden 
Uf erhöhen  östlich  des  Einganges  und  auf  der  niedrigeren  Tiger- 
halbinnel  (siehe  die  Koten  der  Skizae)  gesichert  Die  in  der 
Skiaae  ersichtlichen  Emplacements  der  chinesischen  Werke  dürften 
von  den  Russen  beibehalten  worden  sein.  Aus  einer  Bemerkung 
des  Wujenn]r)  Sbornik')  und  der  Schilderung  eines  deutsehen 
Reisenden  *)  dürfte  zu  schließen  sein,  daß  dies  auch  im  allge- 
meioen  beztiglich  der  W  erke  der  Landfront  der  Fall  ist,  welche 
eine  Frontausdehnunn;  von  zirka  14  km  hat  und  auf  den  den 
liiDenhafeu  kesselarti*;  eiuscbließenden  Uöheo  liegt.  Zur  Zeit  des 


ij  Wüjonnyj  Sbornik  1904. 

•)  Ani  2t».  Mai  1898  ping  hier  während  e'nns  T«.fiins  ein  chine.si.sclie» 
Kanoaeoboot  zu  Grunde,  ohne  (ImU  undere  iu  der  Nülie  bedndliclie  Schiff« 
faslÜMi  koniit«ii.  Von  180  Mann  ertranken  126, 

>)  Jahrgung  1904,  l.  Und  8.  Hefl. 

«)  Zabe  I,  Anf  der  aibiriecheii  Balm  nach  China,  1904  (Seile  181  and  129). 
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chinesif  ch- japaDischen  Krieges  bestand  die  hieefroDt  aus  13  (hievon 
(iinf  östlich,  acht  westlich  der  Einfahrt)  meist  permaoeDteiii  zum 
Teil  gepanserteo,  die  Landfront  aua  15  feldinftßi^en  Weiken,  die 
auaamnien  mit  330  modernen  (Krupp^achen)  Geschützen  armiert 
waren,  welche  a&mtlich  den  Japanern  in  di«?  Hände  fielen. 

Die  stärkaiei  gröAte  Befestigunga^appe  iat  jene  auf  dem 
125  m  hoben,  gegen  See  steil  abfallenden  ^Goldenen  Berge", 
welche  die  Rhede  und  den  Hafen  —  wabrscheinlicb  wie  zn 
cbioesischer  Zeit  mit  schweren  Gesehtttsen  unter  Panzertttrmen 
—  völlig  beherrscht 

Die  Russen  haben  ftir  den  Ort  unendlich  viel  ^etan,  einen 
neuen  modernen  Stadtteil  M  ant^ele^^t,  den  alten  chinesischeu 
Ortsteil  asaniort,  für  geordnete  Abfuhr  der  P^äkalien  gesorgt, 
große  Depots,  Kasernen,  ein  Spital,  eine  Eisfabrik  und  andere 
Anstalten  erbaut  und  einen  Park  angelegt.  Die  Einwohnerschaft 
vermehrte  sich  ir folge  der  großen  Arbeitsgelegenheiten  seit  1897 
▼on  5000  auf  43.000  (hierunter  17.700  Russen).  Die  Chinesen 
▼ersorgten  die  Stadt  durch  eine  6  km  lange  Röbrenleitung  mit 
Trinkwaaser.  Nach  dem  Wojennjj  Sbornik  bat  aber  der  Kriegs- 
hafen  gegenwärtig  sehr  sehlecbtes  Trinkwasser,  das  gekocht 
werden  mu6.  Nach  derselben  Quelle  sollen  die  sanitären  Ver- 
hAltnisse  recht  ungünstig  sein.  Die  Sommerhitze  und  schlechtes 
Trinkwasser  waren  wiederholt  die  Ursache  von  Darmerkrankungen, 
Dysenterie,  Typhus  und  Cholera,  so  daÜ  der  russische  Friedhof 
schon  recht  zahlreich  belegt  ist. 

Die  Buchten  und  Häfen  der  Westküste  von  Liau-tung  und 
Kwan-tung  sind  das  ganze  Jahr  über  eisfrei.  Schwaches  Ufereis 
ist  nicht  eben  hinderlich.  Nach  Krahmer  erschwert  die  dünne 
Eisdecke,  die  sich  in  den  Hafenbecken  von  Port  Arthur  durch 
xirka  14  Tage  allwinterlicb  bildet,  dennoch  das  Auslaufen  der 
Schiffe. 

Die  Landverbinduug  von  Dalnij  und  Port  Arthur,  die 
Eisenbahn  und  Poststrafie  (mit  Telegraph)  von  Nukden  her,  iat 
wohl  einer  Beschießung  von  Osten  her  entzogen,  aber  Air  einen 

gegen  die  Westktistö  vorgehenden  Angreifer  an  mehreren  Punkten 
leicht  zu  erreichen. 

An  der  Westküste  der  Kwan-tung-Halbinsel  liegen  die  nur 
gegen  Westwinde  ungeschützte,  8  m  tiefe  Pigeou  bay  und  die 


1)  Eine  8«lir  lebmidig«  Schilderung  d«r  Stadt  gibt  Zabsl  in  Miawi 
Bnebe  «Attf  d«r  6ibiri«eli«ii  ISabn  nach  Cbtna*. 
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seichtere  Louise  baj,  weiter  ndrdlicli  die  Society  baj,  wo  man 
QDter  dem  Schutze  zahlreicher  Inseln  an  vielen  Stellen  ankern 

kann.  Diese  Bucht  setzt  sich  landwärt«  in  zwei  seichtere  Buchten, 
den  27  km  lanfj^cn  und  schmalen,  4  ni  tiefen  Port  Adiuns  und 
die  seichte,  verschlammte  Kin-tschou  Bucht  fort. 

Dis  Buchten  Cha-lu-tschan  und  Fu-tschou  aind  gute  und 
tiefe  Ankerplätze. 

Die  Buchten  der  Westküste  von  Liau-tung  scheinen  durch 
etwa  zwei  Monate  wegen  Eis  wenig  benützbar  zu  sein. 

Die  Kwan-tung- Halbinsel  ist  demnach  ziemlich  reich  an 
gesehütsten  Buchten,  in  denen  ein  Angreifer  Truppen  ansschiffen 
kann.  Trots  des  gnteut  leicht  sperrbaren  Abschlusses  gegen 
Liau-tung  bin  gehören  demnach  sur  Festhaltung  der  Halbinsel 
und  Ihrer  Befestigungen  starke  mobile  Truppen  und 
maritime  Streitmtttel  (Flotte,  Minen).  Wenn  solche  nicht 
vorhanden  oder  wenn  sie  lahmgelegt  sind,  kann  der  Angreifer  zur 
See  leicht  von  mehreren  Seiten  gegen  Port  Arthur  vorgehen,  seine 
Land  Verbindung  unterbrechen  und  den  Platz  isolieren.  Diese 
Umstände  erfordern  eine  b  e  s  o  n  d  e  r  s  starke  Ausgestaltung 
des  Platzes  in  taktischer,  maritimer  und  forti&katorischer  Jüchtung 
und  in  Bezug  auf  alle  Erhaltungsanstalten. 

Ad  der  Ost-  und  SOdwestkUste  von  Liau-tung  liegen  eine 
Reihe  von  Inseln,  von  denen  einige  sich  als  Stützpunkte  für 
eine  diese  Küsten  blockierende  Flotte  eignen.  So  legten  die 
Japaner  1894  nach  der  Seeschlacht  vor  der  Mttndnng  des  Jalu 
eine  Kohlenstation  auf  der  Insel  Hai-jang-dao  an. 

Die  Koste  des  Golfes  von  Lian-tnng  ist  sehr  flach  und 
arm  an  geschützten  Buchten;  das  t'alirwasser  ist  seicht.  Infolge 
großer  Bänke  und  lagunenartigor  Anschwemmungen  miisseu 
große  Schiffe  sehr  weit  vom  Lande  abbleiben.  Dies  betrifft 
insbesondere  die  Nordküste  des  Golfes,  wo  selbst  kleine 
Schiffe  nicht  an  die  KUste  herankönnen.  In-kou  ist  der  einzige 
Punkt,  zu  dem  eine  lange,  durch  die  Gewässer  des  Liau-ho 
cum  Teil  fn  i^^ehaltene,  zum  Teil  durch  Barren  und  Bänke 
verengte  Zufahrt  führt.  Dieser  Hafeaplalz  ist  indes  von  Ende 
November  bis  anfangs  oder  Mitte  Mira  vereist.  Eben  jetzt  war 
daa  rossisebe  Kanonenboot  Siwntsch  dort  den  Winter  Uber  einge- 
froren und  hat  angeblich  seine  Armierung  an  die  Befestigungen 
nftchat  In  -  kou  abgegeben.  In  -  kou  ist  trota  dieser  schwierigen 
Schiffahrtsverhältnisse  ein  sehr  wichtiger  Handelsplatz,  da  er  die 
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einzige  direkte  Verbindung  des  Liau  ho-ßeckens  mit  dem  Meere 
ist. ')  In  militärischer  BeziehuDg  kouiint  hinzu,  daß  er  der  KDOteD- 
punkt  dreier  voa  hier  ausgehender  Bahnlinien  ist,  dessen  Besits 
daher  Uber  den  Betrieb  dieser  Linien  entscheidet 

Auch  die  Westkttste  des  Liau-tung>Qolfes  hat  wenige,  sehr 
kleine  und  nur  für  seichter  gehende  Schiffe  geeignete  Buchten. 
Dort  ist  Schan-hai- kwan  der  beste  Pnnkt  für  den  Verkehr 
zwischen  Land  und  See  und  ein  großer  Handelsplatz  mit  Pecking. 
Er  ist  über  Kin-tschou  und  In  kuu  mit  Mukdcn  durch  eine  Hahn 
verbunden.  Dieser  Wichtle^keit  entspricht  die  Befestigimg  von 
Schan  hai-kwan  und  Tsin-hwang-tau,  einer  benachbarten  Bucht, 
Die  nächstbesten  Verhältnisse  bat  der  Hafenort  der  landein- 
wärts gelegenen  Stadt  Kin-tsehou. 

Größere  Ausschiffungen  an  der  Nord-  und  Westküste  des 
Liau-tung-Gulfes  treffen  daher  nur  bei  In-kou  und  Schan-hei- 
Lwan  einigermaßen  bessere  Verhiltnisse,  Da  besonders  von  der 
Nordkttste  nftchst  Iii-kou  aus  die  Verbindung  derKwan*tung>Halb- 
insel  gef)lhrdet  werden  könnte«  kommt  diese  Küsten beschaffenheit 
den  mssiscben  Verteidiguugsmaßnahmen  Äußerst  au  statten  und 
geht  daraus  die  B<*deutung  der  Befestigung  nüehst  In*kott  hervor. 

IHe  fließenden  Gewämr  als  Hindernisse  und  Sdüfblirts- 

linien  nnd  ihre  Bedeutung. 

Das  ganze  Gebiet  hat  großen  Reichtum  an  fließenden  Qe<- 
wässern,  eine  Ursache  der  außerordentlich  starken  Nieder- 
schläge im  Sommer  und  der  reichlichen  Bewaldung  der  Gebirge. 
Da  die  Täler  schon  meist  im  Gebirge,  noch  mehr  nach  Ver> 
lassen  desselben  geringe«  GeftÜlci  im  Gebirge  flache  Hänge» 
außerhalb  größtenteils  breite,  flache  Sohlen  haben,  fließt  das 
Wasser  nur  langsam  ab.  Zahlreiche  Weichland-  und  Sirmpf- 
bildungen,  TOropel  und  tote  Arme  sind  die  Folge  und  er- 
schweren  die  Überschreitung  streckenweise  in  sehr  bedeutendem 
Maße.  Geringes  GefUl'e  und  niedrii^e  Ufer  sind  im  Klachlande 
die  Ursache,  daLS  zur  Zeit  der  Schneeschmelze,  besondere  aber 
Asahrend  der  hiu^eu  Sommerrejrenperiode  zwischen  Juni  und 
August  viele,  oit  mehrere  Kilometer  breite,  seeartige  Uber* 

Die  Stmdt  hat  rssoben  Aafa^mmg  genoannea  and  80.000  Em* 
wobnem  einen  jülirliebeii  Hündehumsata  ron  oa.  175  Millionen  Kronen.  Am 
neUlen  verkehren  engliscbe  und  japmutsohe  Sohiffe.  Es  stehen  dort  ]^eieb« 
aeltig  manobmal  bis  2&  Schiffe. 
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Bchweminuogeii  des  Aolaiides  entstehen.  Zu  solcher  Zeit 
hört  die  Furtbarkeit  selbst  kleinerer  Flttsse  oft  durch  Wochen 
auf.  Das  Hochwasser  im  Frllhiahre  ist  weniger  bedeutend  als 
jenes  im  Sommer,  da  die  Schneeschmelze  täglich  durch  Nacht- 
tröste unterbrochen  und  verzögert  wird  und  mit  Ausnahme  des 
höheren  Gebirges  im  Winter  auch  wenig  Schnee  fällt,  so 
daß  z.  B.  im  Chulunbulrskischen  Hochland  die  Weide  teilweise 
auch  im  Winter  beibehalten  wird. 

Im  Norden  des  Kriegsschauplatzes  herrscht  oft  vor  Eintritt 
der  SommerregeDi  im  Si}>tetnber  und  Oktober  fast  überall 
niederer  Wasserstand.  Zu  solcher  Zeit  und  im  Wiater,  wo  selbst 
die  Flusse  Koreas  durch  zwei  bis  drei,  jene  des  nördlichen 
Teiles  des  Kriegsschanplatzes  durch  vier  bis  fünf  Monate  zu* 
/^froren  sind,  sind  sie  —  ausgenommen  die  größten  Flttsse  wie 
Amur,  Sungari,  Ussuri  etc.,  welche  auch  dann  nicht  furtbar 
sind  —  mit  Furten  oder  auf  der  Eisdecke  zu  überschreiten. 
Die  Eisdecke  von  vielen  Flüssen  wird  dann  sogar  als  guter, 
weil  ebener  Verkrhrsweg  (iiiit  Schlitten)  beniitzt. 

Einen  andero,  als  den  vorstehend  geschilderten  Charakter 
haben  die  Flüsse  von  Liau-hsi,  Liau-tung  und  Kwan-tung.  Da 
sie  meist  aus  kahlen,  im  Winter  wenig  schneereichen  Gebirgen 
kommen,  welche  die  grofien  Wassermengen  der  sommerlichen 
Monsunregen  nicht  zurttckzuhalten  vermögen,  haben  sie  torren- 
tenarttgen  Charakter,  daher  in  den  Gebirgstalern  ver- 
heerende, rasch  vorttbergehende  Übcrschweitimungen  (im 
Sommer).  Sie  f^khren  viel  Schalt  und  Sand  mit.  den  sie  an  ihren 
Mündungen,  die  Küste  verflachend  und  Banen  und  Bänke 
bildeiid,  ablagern.  Sie  reißen  dann  die  Wege  und  die  selt''nen 
Brücken  ')  weg  'ind  unterbrechen  jeden  Verkeiir.  Die  wolkeii- 
bruchartigen  Monaunregen  haben  viele  liegenschluchteu  im  Ge- 
birge von  Liau-tung  und  Kwan-tung  erzeugt. 

Über  Wegbrttcken  außerhalb  der  größten  Städte  findet 
man  in  der  ganzen,  am  Schlüsse  aufgezahlten  Literatur  nichts. 
Feste  Brucken  dürften  nur  im  Zuge  der  Bahnen  bestehen.  Sonst 
verkehrt  man  ttber  die  undurchfurtbaren  Gewässer  mit  Platten. 

Bei  dfr  großen  Armut  des  Kriegsschauplatzes  an  besseren 
Landkommunikationen  erlangen  die   schiffbaren  Flusse 

*)  Zabvl  weiA  von  «siner  im  Sommer  1908  durch  Sibirien  und  di« 
Iffimdsflhurei  nach  Port  Arthur  ^emNohten  HsImfMiirt  von  melireren  Gefälirdungen 
des  Bahnd»intnes  durch  Hochwfisfier  und  voo  eiser  xwis«hen  Dalny  uod  Fort 
Aithar  nnterbrocbeueu  Brttcko  mu  berichtes. 
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eine  hcihe  Bedeutiuic:  für  beitli-  kriegrührenden  Teile,  besonderÄ 
iVir  die  iiusseo,  weil  deren  Verbindung'en  die  weniger  leiatuiiorg- 
l'ilhigen  sind.  Die  FlußscIiifTalirt^liiueii  des  Gebietes  ^ind  jedoch 
sehr  nnverläßiich  und  nur  zeitweise  benützbar.  Das  Bett  ist 
Ktl)r  verftriderlicbi  mit  Inseln,  »Sandbänken  und  Barren  erfüllt. 
Der  Stronistrich  und  die  Fahrrinne  sind  sehr  gewunden  und 
wechselnd.  Auf  den  kleineren,  »eichteren  Flttssen  wird  die 
Schiffahrt  zwischen  Juni  und  September  meist  durch  Iftngere 
Zeit  unterbrocbeDy  so  auf  der  Schilka  im  Durchschnitte  jAhrlich 
durch  etwa  sechs  Wochen,  aber  auch  bis  zu  drei  Monaten.  Die 
Schiffbarkeitsgrense  ist  steten  VerSnderungen  unterworfen.  Rasch 
eintretendes  Niederwasser  kann  die  Dampfer  samt  ihrer  Ladung 
daher  längere  Zeit  an  Ort  und  Stelle  festhalten,  was  bei  unvorsichtig 
lang  iiiaau8g<'zogeDer  Scljüluhrt  sogar  zum  Eintrieren  im  Eise 
führen  kann.  Auch  müssen  öfter  die  Daiuplt  r  durch  Ausladrii 
eines  Teiles  der  Fracht  erleichtert  werden,  um  Uber  sei'  lite 
Stellen  hiDwegzukoinnien.  Trotz  vorsichtiger  und  langsamer  Fahrt 
und  trotz  guter  Bezeichnung  der  Fahrrinne  durch  Lichter  etc. 
kommt  bei  niederem  Wasserstande  häufigt  s  Auffahren  vor  und  es 
braucht  oft  tage-  ja  wochenlang,  bis  das  Schiff  wieder  flott  wird. 

£twa  von  Anfang  oder  £nde  Oktober  bis  Mitte  oder  Ende 
April  (mit  Schwankungen  dieser  Termiuc  je  nach  der  geographi 
sehen  Breite  und  der  Witterung)  hdrt  die  Schiffahrt  infolge  Eis- 
bildung ganz  auf.  Die  beste  Zeit  fUr  dieselbe  besehrftnkt  steh 
daher  im  Frtthjahr  auf  etwa  1 — I^  ^,  im  Sommer  und  Herbst  auf 
zirka  2V2 — 3  Monate.  Auf  der  Schilka  2.  B.  war  im  trockenen 
Soiuiai  r  des  J«ihres  1890  der  9.  Juni  überhaupt  der  letzte  Tag 
der  Sehifl'ahrt.  Die  Stationen  sind  fast  durchaus  ziemlich  primitiv, 
die  \\  e^'e  laudeinwilrts  schiechte,  tief  ausgefahrene  Naturwege, 
so  daß  Massengüter  nicht  leicht  vom  Flusse  weggebracht  werden 
können. 

Die  Flüsse  Koreas  habeui  da  nur  die  größten  20  bia 
60  km  weit  stromaufw&rts  schiffbar  und  da  sie  durch  Barren  und 
Sandbänke  übrigens  oft  verlegt  sind,  als  Transportsliniea  eine 
geringe  Bedeutung.  Nennenswert  ist  der  Cban,  auf  welchem 
awischen  Söul  und  der  Mündung  kleine  Dampfboote  verkehren. 
Er  ist  durch  zwei  bis  drei  Wintermonate  mit  Eis  bedeckt,  an 
der  Eisenbahn  Tsche-niul-p-ho,  Söul  solid  tiberbrückt.  (Eisernes 
Tragwerk  auf  Pfeilern.)  Als  Hindernis  könnte  er  im  gegenwärtigen 
Kriege  besonders  für  die  Verteidigung  der  Zugänge  zu  dem 
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Ein-  und  Ausscbiffungsbufen  Tsche  -  roul  -  p  •  ho  eine  Rolle  spielen, 
wenn  es  zn  solchen  Angriffen  Uberhaupt  kommen  sollte. 

Ein  anderer  als  Hindernis  bemerkenswerter  koreanischer 
Flaß  ist  der  Ta-tong  auf  und  sunttohst  der  Marschlinie  Wi- 
dsehtty  S^ul.  Bei  P-hjOng-jang  wird  er  —  mindestens  am  nörd- 
Itcbeo  Ufer  —  von  steilen  ÜferhOhen  begleitet,  abwftrts  ver- 
breitert er  sieh  rasch.  Im  Jahre  1894  hatten  die  Cfhinesen  eine 
sehr  starke  Stellung  am  Nordufer  bei  P-hjöng-jang,  Front  nach 
Süden,  bezogen,  die  für  die  aus  der  Richtung  von  Söul  an- 
rückenden Japaner  unan<i:reifbar  schien.  Sie  wurde  durch  einen 
nächtlichen  AttG^HfT  und  durch  Eingreifen  der  von  Won-bau  über 
Tscha-san  vorrückenden  fünften  Brifi^ade  am  15.  und  16.  Sep- 
tember bewältigt  üinter  dieser  Uindernislinie  liegt  der  für  die 
japanischen  Truppen  wichtige  Hafen  Tschin-nam-p-ho. 

Besondere  Bedeutung  haben  die  Grenzflüsse  Koreas,  der 
Jala  und  Tjumen,  yon  denen  insbesondere  der  erstere  dem- 
nftebst  eine,  wenn  vorerst  yielleieht  auch  nur  vorttbergebende, 
Rolle  spielen  dürfte. 

Der  Jalu  (s.  Skiase)  hat  im  obersten  Laufe  bis  SO  m  hohe, 
steile  Ufer,  im  Mittellaufe  ein  enges  Gebirgstal  und  große  Geschwin- 
digkeit. Schon  bei  Man  örr-schan  ist  er  200  m  breit  und  bis  4  m 
tief.  Etwa  15  km  oberbalh  Wi-dschu  verbreitert  er  sich  auf  250 
bis  5u0  ni  und  i»ildet  dann  bei  großer  Tiefe  mehrere  Inseln.  Kaeh 
der  Karte  de«  französischen  militärkartonjraphischen  Institutes 
treten  die  westlichen  Talbegleitungshöhen  abwärts  Kau-iin-tse 
weit  zurück  und  lassen  eine  Ebene  frei,  während  die  östlichen 
Höhen  bis  zur  Mündung  am  Flusse  bleiben  (nach  Krahmer  um- 
gekehrt). Er  wäre  sonach  hier  eine  schlechte  russische  Ver- 
teidigangslinie.  Im  Oktober  1894  hatten  die  Chinesen  das  West- 
nfer  mit  25.000-30.000  Mann,  das  Gros  hn  Kja-lin-tse,  stark 
besetat.  Gegen  diese  Stellung  marschierten  die  dritte  und  fünfte 
japanische  Division  von  An^dsehu  her  an.  Da  es  unmöglich 
schien,  den  Strom  angesichts  des  Feindes  zu  forcieren,  Uber- 
schritt eine  (scheinbar  schwächere)  Kolonne  denselben  in  der 
Nacht  zum  25.  Okiober  naclist  Wi-dschu,  die  andere  —  weit 
nach  Norden  ausholend  —  in  der  Nacht  zum  2li.  oberhalb  Kja- 
Hu-tse,  beide  auf  Kriegsbrticken.  Dies  zei^t.  daß  der  Jahi  ein 
bedeutendes  Hindernis  ist.  In  die  Mündung  dürften  nur  Hach* 
gehende  Kanonenboote  einlaufen  können,  da  die  10  m-Linie 
nach  obiger  Karte  40  km  weit  vor  der  Mündung  verläuft.  Nächst 
Wt-dschu  haben  die  Russen  eine  Brücke  hergestellt,  deren 


Digitized  by  Google 


164 


Schön. 


Bestand  durch  den  Eisgang  und  dnB  Frühjahrshochwnsser  ge* 
flihrdet  werden  könnte.  Im  Winter  hat  der  Flufl  drei  Monate 
lang  eine  tragOihige  Eisdeeke. 

Auf  dem  Jalu  gehen  im  Frtthjafar  und  Sommer  viele  Flöße 
abwärts  (NotbrUckenmaterial).  FlnOsebiffe  Terkehren  afigeblieb 
bchon  von  Mau-örr- sehan  an.  Die  Seitentäler  im  Gebirge  sind 
stark  bewaldet  uiul  besonder»  nach  der  Schneeschmelze  und 
während  der  Sominerregen  schwer  gangbar.  Das  im  Mittelläufe 
aDscbiieÜeude  Gebirge  verstärkt  daher  das  Uindernis  in  erheb- 
iicbetn  Maße. 

Der  Jalu  dürfte  möglicherweise  demnSclmt  von  russischen 
Kräften,  insofern  sie  sich  nicht  zu  schwach  hieftkr  ftlhlen,  wenigsten« 
▼orübergehend  verteidigt  werden,  um  den  VorniarBch  der  von 
Korea  her  kommenden  japantsohen  Truppen  su  versttgem.  Im 
Besitze  der  Japaner  dürfte  er  su  einer  Verteidigungslinie  auage- 
ataltet  werden,  um  die  Verbindung  nach  Korea  au  sichern. 

Der  Tjumen  hat  als  Grenebindernia  besonders  im  Unter- 
laufe, wo  ihn  der  wichtige  Weg  längs  der  Kttste  Obersetat,  Be- 
deutung; das  koreanische  Ufer  ist  dort  flach  und  wird  vom 
höheren  russischen  doininiert.  Ini  Oberläufe  fließt  er  in  einer 
wilden  Gebirn;s;ji;egend  niit  großer  Geschwintii^krit.  An  der 
Mündung  ist  er  1  km  breit  und  hat  sumpfifj^e,  wandige  Ufer  mit 
Lagunen,  Bei  günstigem  Wasserstand  und  Windstille,  wenn  die 
Mündungsbarre  passierbar  ist,  fahren  drei  Meter  tauchende  Schiffe 
30  km,  flache  Boote  bis  100  km  stromaufwärts.  Bei  Ostwind  und 
Seegang  tat  die  Barre  meist  unpassierbar.  Der  Fluß  hat  durch 
fUnf  Monate  eine  Eisdecke. 

Der  Li  au- ho  erreicht  nordöstlich  Hsin*min*tin  eine  Breite 
von  60  m,  sein  Anfand  ist  flach  und  stark  sandig,  übersichtlich 

und  wenig  wegsam.  FUr  den  Besitz  des  untern  Liau-bo  ala 
Absebuittsliuic  i.st  der  liaten  von  In  kou  wichtig.  Auf  dem  Liau-ho 
wird  im  FrUhjahre  eine  sehr  lebhalte  Schiffahrt  stromab wärta 
nach  Tn-kou  betrieben,  um  die  während  des  Winters  in  Tuog- 
kiang-tze,  Telin  und  Hsin-min-ttn  angesammelten  Ausfuhrartikel 
über  In  kou  ins  Ausland  abzusetzen.  Von  seinen  Nebenflüsaen 
ist  der  bei  Mukden  150  m  breite,  mit  Ausnahme  bei  Hochwasser 
jedoch  furtbare  Hun-bo  nensenswert. 

Die  übrigen  großen  Flüsse  des  Kriegaachauplatsea  —  der 
Ussuri  mit  der  Sungataoha,  der  mächtige,  0*4—18  km  breite  Amur, 
der  Sungari  und  Konni  —  dürften  im  gegenwärtigen  Kriege  nur 
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ab  Schiffahrtslinien  —  als  Hindernisse  aller  Wahrschein- 

licbkeit  nach  etwa  bloB  im  Kampfe  russischer  P^tappentruppen  mit 
ChuDchusen  —  eine  Rolle  spielen.  Auf  dieselben  trifi't  die  oben 
gegebene  Charakteristik  zu. 

Diese  FlUsf^e  bilden  vom  April  bis  Oktober  eine  trroße,  die 
transmandscbnrische  Bahn  entlastende  Wasserstraße  v^on 
Strjetensk  nach  Charbin  (oder  Bodune)  und  nach  Kamen  Ryb(d(>w 
bezw.  Iman,  wo  an  sie  nach  vorwärts  bin  andere  Transportlinien 
(Bahn  bezw.  Poststraßen)  anknüpfen. 

Auf  diesem  Flußsystem  verkehrten  £nde  der  90  er  Jahre 
110  Dampfer^  160  Schleppschiffe, ')  6  kleinere  Dampffahrseuge 
(und  2  Bag^rm aschinen),  welche  mehreren  groBen  Gesellschaften, 
sam  Teil  auch  der  Regierung  gehörten,  und  im  Laufe  einer 
Schiffahrtsperiode  etwa  16.000  Tonnen  Guter  befördern  können. 
Die  Transportdauer  von  den  Anfangs-  kq  den  Endpunkten  der 
Ijenannten  Wa8serwe|]^e  beträgt  unter  gunstigen  Umständen  etwa 
drei  Wochen.  Doch  ist  zu  bemerken,  daß  nur  ein  Teil  obiger 
Schiffe  auch  auf  dem  nhcrsten  Flußgebiete  verkehren  kann, 
60  (laß  eventuell  an  eiuein  Zwischeupunkte  umgeladen  werden 
muß. 

Auf  dem  Sungari  und  Nonni  verkehren  angeblich  die  ganze 
Schiffahrtsperiode  ttber  Schiffe  bis  Zizikar  aufwärts;  sicher  ist, 
daß  ein  Meter  tauchende  Schiffe  unter  allen  Umständen  zwischen 
Kitte  April  und  Ende  Oktober  bis  Bodune  und  darttber  hinaus 
kommen.  Bei  gönstigen  Wasserverhältnissen  fahren  kleinere 
Schiffe  bis  Kirin.  Mitte  der  90  er  Jahre  gab  es  auf  dem  Nonni 
und  Susgari  an  700  Barken ;  seither  sind  rassische  Dampfschiffe 
hinzugekommen.  Der  Sungari  ist  gleichsam  die  Lebensader  der 
Qördlichen  Mandschurei,  die  dasselbe  den  russischen  Amurländern 
näherbringt 

Das  Kliuia  und  sein  Einfluß. 

Bei  der  dtknnen  Bevölkerung,  Kultur-  und  Ressourcen- 
lostgkeit  vieler  und  großer  Teile  des  Kriegsschauplatzes  hat  das 
Klima  umso  größeren  Einfluß,  als  man  in  solchen  Gebieten  und 
hei  so  starken  Kontingenten,  wie  sie  beide  Mächte  ins  Feld 

Stelleo,  die  Truppen  nicht  völlig  oder  auch  gar  nicht  unterbringen 


1)  Nach  dem  Woj.  Sbornik  1901  auf  der  Scbilka  und  dem  Amur  oar 
M  Dampfer,  183  Barken  mit  der  Ladefähigkeit  von  8881  Tonnen. 
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und  aie  infolge  eehlechter  Verbio düngen  auch  oft  niebi  genltgend 
ernähren  kann. 

Trotz  der  günstigen  Breiten  läge  —  Südkorea  hat  die  Breite 
von  Tunis.  Nordkorea  und  Liau-tuog  jene  von  Sttd-  und  Mittel- 
italien, die  nördlichsten  Teile  der  Mandschurei  jene  von  Berlin  — 
und  der  Nachbarschaft  des  Ozeai  s,  haben  alle  Teile  des  Kriegs- 
Bcliauplatzes  eine  relativ  niedri^^e  mittlere  Jahrestemperatur  (Port 
Arthur  in  der  Breite  Lesinas  etwas  Iii. her  als  jene  vuü  \N  ien)  und 
dabei  ein  a  n  K  x  t  r  e  ni  e  n  sehr  reiches  K  1  i  m  a.  *)  In  der  niird- 
lichen  Mandschurei  dauert  der  Winter  sechs  Monate.  Schon  Ende 
Oktober  gibt  es  dort  Schneefälle  und  oft  Kältegrade  bis  —  10 
und  die  Kälte  ist  andanornd  und  erreicht  im  Chiugan  und 

im  Cbulunbuirskischen  Hochlande  bis  —  40^  C,  in  Mukden  —  30^  . 
(Jünner  1893  —  dd<>),  in  In-kou  und  Port  Arthur  bis  —  20^ 
Mukden  hat  eine  mittlere  Jannertemperatur  von  — 16^,  Kintachwanfp 
von  — 12^  Port  Arthur  von  —  4^  C.  Ähnlich  ist  es  in  Wladi- 
wostok, das  eine  mittlere  Wintertemperatur  von  — 12^  0  hat. 
Auch  Korea  hat  einen  strengen  Winter.  Dort  ist  die  Ostküate 
viel  kälter  als  der  Süden  oder  Westen.  Tsche-mul-p-ho  hat 
Minima  von  —  20*^  C  und  die  Flüsse  frieren  selbst  im  Sttden 
melirere  Wochen,  im  Noi  don  zwei  bis  drei  Monate  zu.  Die  Kalte 
wird  —  im  Gegensatze  zu  Sibirien  —  durch  trockene,  dui-ch- 
driugende  Nord-  und  N  o  r  d  w  o  s  t  w  i  n  d  e.  die  im  beschriebentjn 
Gebiete  fast  den  ganzen  Winter  wehen,  sehr  verschÄrft.  Der 
meist  heitere  Uimuu  1  befördert  die  Ausstrahlung.  Schnee  fällty 
ausgenommen  die  höheren  Gebirge,  wenige  doch  sind  Sdinee* 
stQrme  nichts  seltenes. 

Der  Frühling  beginnt  je  nach  der  geographischen  Breite 
zwischen  Mära  und  Mai.  In  der  sttdlichen  und  westlichen  Mand- 
schurei ist  er  eine  sehr  kurze  Obergangsperiode  zwischen  dem 
kalten  Winter  und  dem  heißen  Sommer,  wilhrend  in  den  Küsten- 
gegenden  die  Temperatur  infolge  einer  kalten  Meeresströmung 
nicht  so  rasch  steigt.  In  den  gebirgigen  Gebieten  herrschen 
besonders  große  Temperaturunterschiede  zwischen  Tag  und  Nacht. 

Der  Sommer  hält  sich  eben  so  weit  über  dem  Temporatur- 
niittel,  wie  der  Winter  unter  demselben.  Tsche-niul-p- ho  hat 
Maxima  von  37^0  (im  Schatten),  Port  Arthur  von  25^,  In-kou 
und  Mukden  von  30 — 35^  und  eine  mittlere  Juiitemperatur  von 

*}  Bs  bafttabsn  aar  wssige  iD«teorologiM>he  Stattooen  imd  dis«s  erat  Mit 
kurser  Zeit 
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+  25^0^  das  mittlere  SuD^aribecken  hat  woebeolaD?  Mittags* 
teoipenituren  von  +  20^,  dai'unter  auch  solche  von  -f"  30®  im 
SehstteD*  Fttr  das  beiBe  Sommerkiiina  der  sttdlieheo  Mandschurei 
and  Koreas  leigen  die  Reis-,  Baumwoll-  und  Indigokultur.  Kur 
in  den  großen  Waldgebirgen  wird  die  Hitze  durch  Fcuehtigkeit 
und  kohle  NSehtei  an  der  Ostkttste  durch  die  kalte  Meeres- 
strömung gemildert.  Im  Gebirge  sind  die  Kftehte  sogar  em- 
pfindlich kühl.  In  der  nördlichen  Mandschurei  dauert  die  warme 
Zeit  nur  drei  Monate,  von  Ende  Mai  ins  Ende  August. 

Sehr  charakteristisch  Für  den  Suui  uer  sind  im  !?<'reiche 
des  ganzen  Kriegsschauplatzes  der  groß«*  Feuchtigk»  itsgi  lialt  der 
Luit,  duDütige  Atmosphäre,  drückende  Schwüle,  sich  oft  wieder- 
holende, tägliche,  wölken  brue hartige  Niederschläge  mit 
Qewittern  und  andauernde,  oft  starke  Süd-  und  Südostwinde.  In 
der  südlichen  Mandschurei  beginnt  diese  Periode  in  der  zweiten 
Hälfte  Mai  und  ftußert  sich  anfangs  Juni  stärker,  im  Sungari- 
hecken  tritt  sie  Mitte  Juni,  am  Amur  im  Juli  ein.  £ndc  Juli 
und  August  erreichen  die  Regen  das  Maximum.  Mehr  als  im 
Frtthjabr  wahrend  und  nach  der  Schneeschmelze  sind  die  Wege 
in  dieser  Regenzeit  grundlos^  oft  Überschwemmt  oder  serstört^ 
diePnrten  unbrauchbar,  die  Flüsse  große  Hindernisse ;  auch  das 
Terrain  abseits  der  Wege  ist  dam  öciiwerer  gangbar,  besonders 
in  Taisulilen. 

Der  Herbst  tritt  je  nnch  der  Rreitr  zwischen  Ende  August 
niid  iLixir  >cpteniber  ein,  ist  kurz  und  die  angenehmste  Jahres- 
seit  Das  Wetter  ist  meist  ruhig,  trocken  und  klar.  Die  .Nächte 
werden  sehr  kühl.  In  der  südlichen  Mandschurei  regnet  es  im 
Oktober  wieder. 

Im  Frtthjabr  und  Herbst,  manchmal  auch  im  Sommer 
herrschen  dichte  Nebet. 

Cltarakteristisch  fttr  das  Klima  sind  demnach  große  Ez* 
treme  im  Sodlmer  und  Wintir,  dann  eine  lange  Regenzeit 
bei  großer  Hitze  im  Sommer.  Dies  wird  von  den  Truppen  umso 
schwerer  ertragen,  je  mehr  es  an  Unterkünften  und  entsprocheuder 
Ernährung  mangelt.  Im  Sommer  dürften  sich,  auch  infolge  oft 
schiechten  Trinkwassers,  L)y->enterie,  Erkrankungen  d(^s  Magens 
und  Darms,  Typhu?,  Kühr,  Bhittern  ^)  u.  dgl.,  begunstii^t  durch 
die  Versammlung  großer  Trup})eu,  wie  durch  größere  An- 
strengungen häufiger  einstellen,  als  dies  in  diesen  Gebieten  ge- 


')  Sind  in  Sibirien  oft  epidemiseb. 

■ 
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ivöhulich  der  Fall  ist  und  eyentueli  epidemisch  auftreten.  Aach 
die  asiatische  Cholera,  eioe  sehr  bösartige  Form  dieser  Krankheit, 
die  sehen  unter  gewöhnlichen  Umständen  ofit  in  Korea  aufhittp') 
wird  mögliclierweise  Opfer  fordern.  Fieber  und  Hautkrank- 
heiten treten  häufig  im  Sommer  auf.  Entstehung  und  Verbrcitttog 
dieser  Krankheiten  sind  umso  schwerer  zu  bekämpfen,  als  es  in 
diesen  Gebieten  an  Arsten,  Spitälern,  sanitätspolizeilichen  Ein- 
richtuDfi^eD  u.  dgl.  sehr  fehlt.  Ergeben  sich  ja  «elbst  bei  den 
operierenden  Truppen  trotii  iillt-r  Vorsor}.;ei:  in  dieser  Beziehung 
leicht  Mängel.  So  schreibt  GM.  Ü  r  1  ('>  \v  über  die  Mübilisienmju:  der 
Traiisbaikalkosakenformatioiien  im  Jahre  1900:  „An  Medika- 
menteu  herrschte  großer  Mangel  und  es  kam  vorj  daU  man  einen 
Typhuskranken,  lediglich  zu  seiner  Beruhigungi  mit  Soda  bt- 
handelte.  Unter  den  der  Zivilbevölkerung  entnommenen  Ärzten 
gab  es  einen  Psychiater  und  drei  Accoucheurs  etc. . .  Aueh 
jetzt  Ist  die  russische  Armee  ja  Tielfaeh  aus  Kosakenformationen 
zusammengesetzt. 

Wie  der  strenge  Winter  die  Operationen  in  diesen  Ge- 
bieten nachteilig  beeinflußt,  lehrt  am  besten  die  Oesehichte  des 
Krieges  von  1894/5,  obwohl  darOber  offizielle  Daten  nicht  be- 
kannt geworden  sein  durften.  Nachdem  die  erste  japani-clie 
Armee  über  den  Jalu  utid  das  Liau-tunj^-Gebirge,  die  zweite-  nach 
Kinnahnie  von  Port  Arthur  und  la-lien-wau  bis  Kai-jnn^  vur- 
gedrungen  und  beide  durch  Detachierungen  sclioii  bedeutend 
geschwächt  waren,  konnten  sie  die  Offensive  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  geboteoe  Schonung  der  Kräfte  nicht  weiter  fortsetzen, 
obwohl  dies  hin  sichtlich  der  am  untern  Liau>ho  täglich  stärker 
werdenden  Cfaiaesen  nötig  gewesen  wäre.  Zwar  hatte  man  in 
Erwartung  der  großen  Winterkälte  dem  Manne  baumwollene 
Unterkleider,  zum  Teil  Papierwäsehe  und  einen  peizi;efUttertea 
Mantel|  dann  eine  Felzkappe,  geftlttcrte  Handschuhe  und  zw«i 
Decken  ▼erobfolgt ; ')  aueh  ersetzte  man  die  bei  dieser  Kälte 
ganz  ung*  nügenden  Zelte,  wo  es  nur  an^iiig,  durch  Bretter- 
und  Erdhütten  und  verwendete  viel  Sorgtalt  auf  gute  Er- 
näi  ruuij:.  Deunoch  iurdirte  die  Kälte  unter  den  au  ein  milderes 
Kiiuia  gewohnten  japanisciien  Truppen  sehr  viele  Opter.  Die 


^)  Dies«  Kraolihsit  wurde  «aa  Korea  r.  B.  1886,  1890  ao4  18»5  oadi 
Wladiwoalok  eingeschleppt  1895  starben  daselbst  von  141  Brkmnkteo  71% 

*)  In  Korea  trägt  Jederroanit  jahraus  jiihreio  eitie  Bauchbinde,  um  cieb 
vor  Erkrankungen  der  Eingeweide  lu  iohtttien. 
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FeMlAsarethe  waren  ttberfÜUt  Nur  der  Opemtionsstill- 
atand  ermöglielite  as,  solche  Yorsorgea  für  die  UnterbriDgung 
SU  treffen  nod  die  Verpflegung  nacbzusielien. 

Auch  die  Russen  haben  eine  Winterkleidung.  In  der  Mand- 
schurei sind  überdies  zienih'ch  viele  Pelze  aufzutreiben. 

Die  J  a  p  n  n  e  r,  an  ein  gleichmäßigeres,  weit  milderes  Klima 
mit  ^eringeroii  Extrcunii  im  Sommer  und  Winter  gewohnt, 
dürften  daher  üblere  Erfahrungen  machen  ab  die  Russen,  deren 
Truppen  zum  Teil  bereits  akklimatisiert  sind,  zum  Teil  aus 
Gegenden  mit  extremem  Klima  kommen.  Oroße  Abgänge  dürften 
trotz  aller  sanitären  Vorsorgen  die  Folge  sein.  Aucb  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Japaner  schlechter  daran  als  die  Russen,  da 
letzteren  Air  den  Elrieg  in  Ostasien  schier  nnersehöpfliche  Ersatz- 
reserroirs  zur  Verfolgung  stehen,  während  die  Japaner  weit 
heschrftnktere  Ersatzkadres  haben.  Die  fUr  sie  gefährlichste 
Jahreszeit  —  den  Winter —  haben  die  Japaner  indes  wenigstens 
in  der  ersten  Periode  des  Krieges  zu  vormeiden  gewußt.  Ks 
fragt  sich  jedoch  selir,  ob  «ie  die  endt:ilti^^e  Entscheidung:  vor 
dem  Eintritte  des  komnieodeu  Winters  herbeizuführen  vermögen. 

IHe  Bevölkeningy  ihre  Yerteilnng  und  Bedentnng. 

Die  Maudschurei,  an  FlUchoiiinhalt  un<^efähr  gleich 
Österreich  Ungarn  samt  dem  Okkupationsgebiete»*)  hat  nach  den 
neuesten  russischen  Angaben  12 — 13  Millionen  Bewohner.  Aus* 
scblaggebeud  ist,  daß  etwa  sechs  Millionen  hievon  in  der  stld- 
liohen  Mandschurei,  d.  i«  im  Bassin  des  Liau-hu  und  in 
den  Tälern  von  Liau-tung,  dann  im  schmalen  Flachlaadsgebiete 
▼on  Liau-hsi  wohnen,  wobei  wieder  weitaus  am  dichtesten  das 
Gebiet  zwischen  dem  Liau  ho  einerseits  und  den  Ausläufern  des 
Tschan^bo-sehan-Gebirges,  bezw.  der  Gebirge  yon  Liau-tung 
anderseits  bewohnt  ist.  Die  südliche  Mandschurei  hat  etwas  mehr 
als  den  doppelten  FlÄcheniuhalt  von  Böhmen.  *)  Fast  sechs 
Millionen  entfallen  auf  die  Provinz  Kirin,  hievon  das  Gros  auf 
das  mittlere  S  u  n  g  a  r  i  b  e  c  k  e  n,  das  ungefähr  so  groß  wie 
Böhmen  ist.  Der  Rest  von  einer  Million  Bewohner  verteilt  sich 
auf  den  Norden  und  Nordwesten  des  Landes.  Fast  gar  nicht 
bewohnt  ist  die  sumpfige  WaldwUdnis  der  ausgedehnten  Gebirge. 

^)  Österreich  -  Ungarn  und  das  Ükkupatiouägebiet  haben  einen  Flaohen- 
raum  von  684,000  km'  und  eine  Bevölkerung  vou  47*3  MiUion«n.  B6hiQ«o  hat 
6in«D  Fliehenraitm  voa  S2,000  km*  und  6*8  MUUpnao  Bewohner  (runde  Zahlen). 
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MftD  dttrflte  aUo  der  Wahrheit  nahe  kommen^  wenn  man  an- 
nimmt, daß  das  mittlere  Sungaribecken  und  die  aOdliche  Hand- 
achurei  etwa  halb  ao  dicht  wie  Böhmen,  von  letzterer  das 
Baasin  des  Lian-ho  Oatlieh  dieaea  Fiusaea  und  insbesondere  die 
Gegend  um  Mukden  und  an  der  „Stra6e"  von  hier  oach  In-kou 
fast  ebenso  flicht  wie  Böhmen  beviilkert  sind.  Dabei  ist  letztere 
Genend  ;uii  Ulngsteu,  etwa  seit  300  Jahren,  das  Ziel  der  chiuesi- 
schen  Auswauderunj?  und  war  von  den  Mandschuren  auch  vorher 
kultiviert,  während  das  mittlere  Sungaribecken  eine  weit  jüngere 
Kolonie  ist.  Mit  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  und  des 
Kulturgrades  kann  man  sich  ein  wenigstens  annäherndes  Bild 
Uber  das  Vorhandensein  von  UiifaqueUen  (hauptsächlich  Unter- 
künfte, Verpflege-,  Bekietdunga-,  Transportmittel  u.  dgl.  be- 
treffend) machen. 

Weitaua  der  überwiegende  Teil  der  Bevölkerung  der 
Mandschurei»  etwa  85 — 90%,  im  Baaain  dea  Liau-ho  faat  1007«« 
im  Nordweaten  607oi  sind  Chineaen.  Der  Ackerbau,  der  Handel 
und  Verkehr  und  der  Betrieb  von  Einkehrhäusern  sind  fast  aus- 
schließlich in  ihren  Händen.  Sie  haben  daher  nach  allen  Richtungen 
hin  gute  persönliche  V^erbinduugen.  Etwa  o^/,,  der  Einwohuer- 
schaft  sind  Mandschuren,  die  ehemaligen  Herren  des  Laoc^es, 
nach  politischer  Gesinnung  den  Chinesen  gleich,  nach  ihrer 
militärischen  VVehrhaftigkeit  höher  einzuschätzen,  da  sie  seit 
altersher  vornehmlich  zum  Kriegsdienste  berufen  sind.  Die  Selbst- 
verwaltung durfte  durch  den  am  7.  Februar  im  Bereiche  der 
Bahnen  erklArten  Belagerung^suatand  weaentlioh  beachrftukt  aeio. 

Bei  der  politischen  Stimmung,  die  selbst  nach  russi- 
schen Telegrammen  im  Lande  herrscht  und  bei  anfänglichen  Er- 
folgen der  Japaner  eich  verachftrfen  dttri^e,  können  dicae  Be- 
Völkerungsverhältnisse  mit  Bezug  auf  die  Sicherheit  der 
russischen  Verbindungen,  auf  die  Krlauguug  von  llilfs- 
miltein  und  auf  sonstige  Unterstützung  in  die  Wagschale  fallen. 

Von  hervorrairendcr  Bedeutung  in  dieser  Hezii  hmi::'  sind 
die  C  h  u  n  c  Ii  u  s  e  n,  d.  h.  Räuberbanden,  die  das  Land  seit  jeher 
unsicher  machen  und  sich  aus  Verbrechern,  Verbannten  und 
sonstigem  Gesindel  rekrutieren.  Sie  unterstützten  im  Jahre  1900 
die  chinesischen  Truppen  in  der  Mandschurei,  seratörten  die 
damals  im  Bau  befindliche  Bahn^)  nod  konnten  trotz  eifrigster, 

*)  Die  WiedmlittrtteUuns  servtUiier  Objekte  etc.  kostete  Angeblich  70  liillto- 
nea  Bobel. 
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imaiui^esetzter  Bekämpfung  seither  nicht  ausj^eriottet  werden, 
^aben  im  Gegenteile  im  Laufe  dieses  Winters  den  russischea 
Trappen  in  eiiiOfatem  Ma6e  2u  tun.  -Nach  '^ngliachen  Beriehten 
wiren  «le  angeblteh  von  japanischen  Offisiereii  organisiert  und 
geleitet  worden',  um'  mit  ihrer  fifilfe  im  Kriege  das  Land  im 
Rtteked  der  Russen  zu  insurgiereh  und  di^  -Verbindungen,  be- 
sonders- di^  Bahn,  zu  unterbrechen.  DaB  sie  letzteres  Verstehen; 
wif^  die  Zerstörung'  der  hölzernen,  450  in  langen  Bahnbrücke 
übtT  den  ITuD-ho  südlich  Mukdeii  im  Jahre  19()(»,  die  nach  dem 
Wojennjj  8bornik  (^lUül)  gunz  vertjcli wunden  war.  Duß  Bio  damals 
von  der  Bevölkerung  untcrsttitzt  wurden,  ist  daraus  erairlitlich, 
daß  die  RnsRpti  vnö  dem  Aufstände  vrdlig  überrascht  wurden. 

Chiuesen  und  Mandschus  sind  zum  Teil  des  Lesens  und 
Scbreilu  ns  kundig;,  aber  doch  meist  so  uiiiwissendy  daß  fremde 
Wtthler  leicht  auf  sie  einwirken  können  Die  Rüssen  mögen 
selbst  nicht  ttberall  Torsichtig  genug  zu  Werke  gegangen  sein, 
da  Zabel  au  berichten  weifi,  dafi  die  Bahn  b^i  MUkden  mitten 
durch  einen  großen  Friedhof '  ein  bei  dem  Ahnenkultus  der 
Chinesen  geheiligter  Oft,  fhhrtl  Auch  mag  di^  Bahn'  die  vor^ 
maligon  Erwerbs-  ond  Verkebrsyerhftltnisie  schon  bisher  etwas 
▼erschoben  h  ab  eh,  so  dAfi  sieh  ein  großer  Ti^il  der  wenig  ge- 
bildeten, besitzenden  Bevrdkerungsklasse,  der  sich  den  neuen 
Verhultniseen  nicht  rasch  genug  anzupassen  vermochte,  in  seiner 
Existenz  bedroht  fühh-n  ma^. 

Der  Kest  der  iu  den  Steppen  und  gebire^ifj^en  Teilen  lier 
Mandschurei  lebenden  Bevölkerung  besteht  aus  verschieden i-n 
mongolischen  oder  tungusischen  Stämmen,  meist  halbseßhat^e 
oder  ganze  Nomaden,  die  von  der  Schafzucht,  der  Jagd  und 
Fischerei  leben  und  friedlic)i  sind.  An  der  koreanischen  Grenze 
leben  etwa  50.000  Koreaoer.  Die  im  Lande  verbliebenen  wenigen 
Japaner,  welche  in  größeren  Stftdten  Handel  treiben,  durften 
scharf  ttberwacht  werden,  da  sie  den  russischen  Bahnverbindungen 
gef&hrlich  werden  und  Spionage  betreiben  könnton.  Die  Russen 
beschranken  sieb  auf  Militärs  und  Bahnbeamte,  dann  wenige 
ilaadler  und  Gewerbetreibende,  die  der  neue  Verkehr  anlockte. 

Im  Ussurigebiete  sitzt  ^ine  sehr  dünne  arme  Bevölke- 
runer,  die  nur  im  südlichen  Teile  zunächst  der  Bahn  und  um 
Wladiwostok  dichter  ist  und  über  einige  Hilisijuellen  verfügt, 
von  denen  die  Truppen  nur  auf  Vieh  und  Transportmittel  rechnen 
können.  Dieses  Gebiet  trägt  eben  noch  den  Stempel  einer  j  ungen 
Kolonie,  in  der  erst  alles  im  Entstehen  ist.  l^icbt  unweseot* 
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lieh  ist,  daß  auch  dort  in  den  Städten  und  an  der  Bahn  ß^roBe 
Perzentsittze  von  Chinesen  und  Koreanern,  dann  einige  Japaner 
sitzen,  die  zusammen  dnii  ganzen  Kleinhandel  beherrschen 

Korea,  viermal  so  groß  wie  Böhmen,  hat  nach  Pogio  13*8, 
nach  Sievers  10,  nach  dem  Wojenuyj  Sbornik  5'6  Millionen  Be- 
wohner; letztere  Angabe  dürfte  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen. 
Hieven  dürften  im  südlichen  Drittel  des  Landes  airka  GO^/q  leben, 
während  der  gebirgige  Outen  und  Nordosten  sehr  wenig  bevölkert 
ist«  Das  Land  ist  fast  ausschließlieh  von  Koreanern  hewohnt. 

Die  Meinungen  Uber  die  politische  Stimmung  der 
Koreaner  sind  sehr  verschiedenartig,  wa«  darauf  zurückauführeo 
sein  dttrfte,  daß  der  intelligentere  Teil  der  Bevölkerung  sich  in 
awei  Lager,  in  ein  japanisches  und  ein  russisches,  spaltet.  Die 
große  Masse  des  Volkes  dürfte  gegen  materielle  Vorteiie,  die 
ihnen  der  Durchzug  der  Japaner  bringt,  sehr  empfänglich  sein. 
Auch  ist  der  Koreaner  wenig  kriegerisch  veranlagt  und  an 
lOOOjährigc  Bedrückung  gewöhnt,  im  Kriegsjabre  1894/95  brachen 
in  Südkorea,  im  Rücken  der  gegen  den  Jalu  vorgegangenen  japa> 
nischen  Armee  Aufstände  der  Tongpoks  —  einer  religiösen 
Sekte  —  aus,  die  auch  auf  das  Gebiet  nördlich  der  Hauptstadt 
ubergriffen  und  den  schwachen,  japanischen  Besataungs-  und 
Etappentruppen  den  Herbst  und  Winter  Aber  viel  zu  schaffen 
machten.  Diese  wurden  aber  schließlich  immer  mit  den  Banden 
fertig,  da  dieselben  trotsE  großer  St&rke  (bis  6000  Mann?)  in- 
folge des  Mangels  an  Organisation,  besseren  Waffen  und  Munition 
wenig  militärischen  Wert  besaßen.  Im  nördlichen  Gebiete,  welches 
die  Japaner  durchzogen,  wußten  sie  sich  die  Bevölkerung  da- 
durcli  geneigt  zu  njachen,  daß  sie  —  im  Gegensatze  zu  den 
schlecht  verpflegten,  raubf-nden  und  sengenil  u  Chinesen  —  alles 
gut  bezahlten,  strenge  Manu«zucht  hielten,  geregelte  Märkte 
ausschrieben  und  schließlich  auch  Unterstützungen  verteilten. 

Auch  jetzt  dürften  die  Japaner  nach  Ähnlichen  Grund»fttzen 
verfahren,  da  sie  wissen,  wie  sehr  ihnen  das  im  Jahre  1894/5 
au  statten  kam.  Daß  starke  japanische  Truppen  in  Fu-san  und 
Ma-sam*p-ho,  weit  vom  eigentlichen  Operationssobanplatae,  lan- 
deten, mag  mit  und  hauptsächlich  daran!  suraeksuführen  sein, 
daß  sich  die  Tongpoks  auch  diesmal,  vor  Eriegsbeginn,  wieder 
rtthrten  und  daß  die  Japaner  die  gefilhrlichsten  Elemente  aufheben, 
ihnen  ergebene  Leute  in  die  Ämter  etnsetaen  und  sich  dadurch, 
eventuell  auch  durch  EutwatVnung  oder  Mitnahme  der  koreani- 
schen kleinen  Garnisonen,  des  Landes  versichern  wollten 
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Von  Fremden  sind  die  Japaner  50.000  Köpfe  statk,  IKa 
lebea  in  dcB  grOfliwea  Hftte  ia  eigeoen  ViertelD  und  geboren 
iB  d«a  onUnieliiiMBdeteo  nnd  findigsten  Leuten  ihrer  Nation, 
«oeh  aoUen  sie  heimlich  bewaffnet  worden  sein;  im  ganzen  ein 
beachtenawertes  Moment,  das  der  Sieberang  der  Verbindungen 
und  Snbsiatens  der  japanischen  Armee  an  statten  kommt  und 
bei  den  obigen  vorsorgenden  Maßnahmen  sehr  gute  Dienste  ge- 
leistet haben  nia^,  da  die  japanischen  Händler  iin  Verkehre  Land 
und  Leute  kennen  l.rnten  uiui  zuT  Bcr ichters tattung  an- 
gewiesen  gewesen  sein  mögen. 

Die  UnterkimfltoTerhäitaisge. 
Zahl  und  Gattung  der  ünt^kdnfte  spielen  mit  Rttcksicht 
auf  das  extremct  im  Sommer  sehr  nasse  Klima  eine  grofie  Rolle 
ihr  die  Erhaltung  der  Truppen.  Wie  aus  der  Verteilung  der 
Bevölkerung  hervorgeht,  sind  sie  in  großen  Gebieten  des 
KriegsBobauplatzes  —  besonders  in  der  Waldwildnis  der  Ge- 
birge —  auch  für  kleinere  Kräfte  ganz  unzureichend  und  für 
große  Kräfte  walirscheinlich  selbst  in  den  am  dichtesten  be- 
völkerten ßeckeolandschatten  nicht  immer  ausreichend  und  ent- 
sprechend. ') 

In  den  Bassins  des  Liau-ho  und  mittleren  Sun- 
gari,  die  seit  mehreren  Jahrhunderten  beaw.  seit  einem  Jahr- 
bnndert  das  Ziel  chinesischer  Einwanderung  sind,  sind  die  Orte 
am  dichtesten  und  die  Behausungen  noch  am  besten  gebaut,  je 
nach  der  Gegend  aus  Stein,  Lehm  oder  Holx  mit  Strohdftchern. 
Alle  Fenster-  und  Tttrttffnungen  sind  —  der  scharfen  winterlichen 
Nordwinde  wegen  —  nach  Sttdeti  gekehrt,  die  Wohnungen  in- 
folge undichter  Verschlusse  (kleine  Fensterscheiben  aus  Ölpapier) 
dennoch  sehlecht  heizbar,  auch  finster,  schlecht  zu  Ittften  und 
schmutzig  Die  Heizung  ist  eine  Art  schlechter  Luftheizung  mit 
Hilfe  eines  an  einer  Stubenwaud  angebrachten  gemauerten  Kanals. 
Der  Stall  und  die  Ktlche  sind  nur  in  kultivierteren  Gegenden 
vom  Wohnräume  abgesondert.  Jedes  Gebcift  ist  durch  eine  hohe 
Lehmmauer  oder  einen  Stacketenzaun  separiert. 

In  den  Städten  (siehe  deren  Einwohnerzahl  weiter  oben) 
der  Mandschurei  gibt  es  viele  solide,  gemauerte  Gebäude,  jedoch 

Ob«r  den  Sebmati  und  die  primitir«  Ehiriehtuig  der  ehinMfaiebw  Be- 
iiaiuuiigeB  wird  von  den  mniiieben  MUitlr«,  die  doch  gewiß  niebt  verwohnt  M*n 
dftrften,  wiederboU  geklagl.  In  Port  Arthur  mußten  alle  in  BenStnung  ge- 
nomneneii  Ranliebkeiteo  »ebr  grOndltob  assMniert  nnd  rmoviert  werden. 

Digitized  by  Go  -v^i^ 


174 


Schön. 


auch  viel  uuhygieoischeo  Schmutz,  keine  Kaualisatiou,  weni^ 
Arzte  und  Apotheken.  Hier  und  auf  deü  großen  Verkehrswegen 
^\ht  OS,  da  sich  der  Fuhrwerks-  (Schlitten  )  Verkehr  meist  im 
Winterhalbjahr  abwickelt,  große  Einkebrhäuser,  welche 
Hapderte  yoo  I^aten  und  Pferden  anfnehmen.  Die  Stalle  dttrfien 
wohl  sehr  primitivv  schmutzig  und  oft  veraeuebt  sein. 

In  deti  weniger  bewohnten  Gebieten  sind  die  Unterkünfte 
seh^  dünn  ges&t  und  schlecht* 

Im  IJss urigebi ete  gibt  es  Dörfer  nur  lUngs  der  Ver- 
kehrslinien (Hahn,  Poststraßen,  SehifVahrtslinien),  mehr  und 
größere  im  slidlichen  Teile.  Mit  Ausnahme  einiger  besserer  Orte 
im  letzteren  Gebiete  sind  die  Behausungen  kl  ine  Holz-,  auch 
?>dhüiteß.  Nur  Wladiwostok  (30.000  Einwohner),  Nikolskoje 
(15.000  Einwohner),  Nowo  Kiewskoje,  Iniaa  sind  besser, zum  kleinen 
Teile  (bis  10%)  aus  Stein  (Ziegeln),  sonst  aus  Holz  erbaut  und 
haben  sanitätspolizeilicii^  Einrichtungen.  In  diesen  Orten  ist 
übrigens  infolge  der  starken  Garnisonen,  die  dieselben  in^ 
Frieden  hatten,  fUr  die  Unterbringung  besser  Tprgesorgt,  wenn- 
gleich bei  depi  raschen  Anwafjuen  der  Sttr^tkrAfte  die  beallg- 
lichen  Bauten   oft  Improvisationen  gewesen  siBin,.mOgeQt. 

In  der  Waldwildnis  der  Gebirge  der  Mandschurei  und  des 
russischen  Küstengebietes  gibt  es  soyiel  wie  keine  Unterkünfte. 

Von  Bedeutung  für  die  russische  Kranken  Zerstreuung 
werden  die  an  den  großen  Verkehrölinien  der  Aaiurlander  und 
Sibiriens  liegenden  älteren  Städte  aeiu  (Chabarowsk.  Blnf!;o\vjesch-; 
tBclierisk,  Tschita,  Irkutsk  u.  s.  w.),  welche  besser  -gebaut  sind 
und  Kasernen  und  andere  äcariacbe  Gebäude  (Schulen,  bpitäier 
u.  dergl.)  habeu. 

In  Korea  sind  die  UaterkUofte  noch  schlechter  als  in  der 
Mandschurei*  Selbst  die  Hauptstadt^)  besteht  größtenteils  aus 
strohgedeckten,  ebenerdigen,  engen  Bütten  aus  kaum  manns- 
hohen Lehminauern  auf  primitiven  Steinfundamenten,  voll  Un* 
Ordnung,  Schmutz  und  Ungeziefer.  Koch  schlechter  sieht  es  in 
den  Provinastädten  des  Innern  und  in  den  Dörfern,  besser  nur  in 


^)  Mach  Uberein»tinitnonden  Kuittebericlitun  hat  iliu  .Stadt  nur  zwei  bis 

drei  breite,  son»t  «ebr  en^e,  durch  V«dcaBftbiidfln  Teretellte,  winklig  and  »ebr 
sebiDtttsige  Ga«8en,  keine  Helenehtun;,  k^ine  RsnsliMtion  (die  Fikslien  fließen 
auf  die  Oaaee  ab),  keine  Uotele  oder  Speisebänaer.  Die  Verbreitung  ansteckender 
Krankbelten  wird  nnr  dnreb  den  strengen  Winler  nnd  die  wolkenbrnchertigien 

Monaaiiregen  des  Sommers  verhindert,  welche  die  fln^Hscn  au>8chwemmeu.  Und 
dabei  ioll  diese  Stadt  187.1>00  (?)  Einwohner  baben  (Wfljenoyj  Sbomik  von 
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den  modernen  japanischen  Vierteln  der  Hafenstftdte  (Tsehe^mal- 
p-fco  nnd  Wöü-san  mit  je  20.000,  Ma-sam-p-ho  mit  34.000  Ein- 
wohnern, das  Japanische  Viertel  von  l'tisaii  allein  6 — 7üOO  Ein- 
wohner) und  auf  einigen  Landsitzen  wohihahender  Koreaner  aus. 
Es  wird  aus  Holz,  Lehuiziegeln,  au  :h  aus  Stein  gebaut.  Zimmer- 
decken existieren  nicht.  Die  Hauern  wohnen  in  winzigen,  stroh- 
gedeckten Lehmhütten  ärmlichster  Gattung,  mit  Haustieren, 
'liauptsnchlicli  Schweinen  und  Getitigel,  in  einem  Räume.  Dabei 
wird  letzterer  meist  nur  durch  eine  mit  Ölpapier  Terachlossene 
Taroberlichte  erhellt.  Die  Heizung  wird  dadurch  erzie1t|  daß  der 
Rancb  -  des  Herdfeuers  unter  den  lioblen  Fußboden  geleitet  wird, 
wesbftlb  die  Wftrme  nur  kurs  anhält  und  der  geheiate  Raum 
voll  'Rauch  ist. 

Die  Gebäude  und  Sitze  der '  Vornehmen  sind  von  einer 
mein*  -als  inannshoben  Steinmauer  umschlossen  (Verteidigungs- 
iahj^keit).  Viele  iStädte  Koreas  wie  der  ]\Iand9cburei  haben  alte 
Um  Wallungen,  die  angesichts  der  modernen  Artillerie  beider 
Armeen  wohl  nur  im  Bereiche  der  Etappentruppen  eine  Holle 
spielen  könnten. 

'  Die  BessanreenTerhSltiiisse. 

Die  erlangbaren  Hilfsmittel  Ebreat  kommen  bei  der  gegen- 
wärtigen Lage  (anfangs  März)  den  Japanern,  jene  des  größten 
Teiles  der  Mandschurei  und  des  russischen  Küstengebietes  den 
Hussen  zugute. 

Über  die  Men^e  der  in  K  o  r  a  erlan^baren  Hilfsmittel 
stehen  keine  Daten  zur  Verfügung.  Der  Überschuß  an  Produkten 
dea  Ackerbaues  —  hauptsächlich  Hirse,  Bohnen,  Erbsen,  Reis, 
Mais,  Kraut,  Gemüse,  Obst  und  Tabak  —  wird  unter  gewOhn* 
iichen  Verlulltnissen  Uber  Fu-san  und  Mok-p-ho  nach  Japan  ausge- 
Albrt^  welche  Richtung  des  Handels  den  Japanern  umsomehr  zu* 
gute  kommt,  als  er  mindesten»  in  den  Küstenorten  zum  grOderen 
Teile  in  japanischen  H&nden  liegen  dttrfte.  Au«  diesem  G^nd«  ist 
wohl  auch  zu  vermuten,  diiB  das  japanische  Oberkommando  schon 

1903,  naob  andorsn  Sdbitiimgao  nocb  mehr).  DU  aohtTore  d«r  6— 8  m  hohen 
StSidiinaQ«r  werden  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnen nuf^.tng  ge^chlosHon  gehalten. 
Naeh  dem  neuesten  .Graphic*  hoU  die  Stadt  indes  in  den  leisten  7 — 8  Jnhren  be- 
deutende Baufortschritte  genascht  li.ibon,  fulwuehtet  nntl  kannlisiert  worden  sein. 
Die  diesbeziitrlirhe  Abbildun>r  zeitrt  ehencrcli^'e.  kleine  Häuser  mit  Ziegeldächern. 
Zur  CbantkteriMük  des  KulturzustaniloH  diene  auch,  daU  die  Koreaner  das  (ie- 
krö«e  von  Rindern  oder  Fische  roh  rerzebren  (Hesse- Wartegg). 
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voranigehfind  gro6e  Aokäofe  in  Kona  mMheii  und  in  den 
HafensULdteni  die  als  Lnndnngspunkte  in  Aussieht  genommen 
wveni  fVLT  die  Truppen  deponieren  liefi,  Rindvieh  soll  nieht 
nllsu  anhlreick  vorhanden,  dagegen  die  Sebweinesttcbt  sehr 
ausgebreitet  sein,  de  die  Fietsehnshrung  der  KoreAn<»r  haup^ 
sächlich  aus  Schweine-  und  Hundefletsch  bestellt  Auch  gibt  es 
viel  Geflügel  und  getrockDete  Fische.  Von  großer  Bedeutung 
für  die  Japaner  dürften  die  Transportm  i  ttf  l  d.'.^  Landes* 
sein.  Die  Lasten  werden,  den  Wegverhältiiisaeu  eutspreehend, 
größtenteils  auf  Eseln,  kieiueu  unansehnlichen,  aber  ausdauerDdeo 
i^ferden  und  auf  Ochsen,  seltener  auf'  Kaineelcn  und  Kan  en, 
an  der  Kttste  auf  Booten  transportiert.  Die  Industrie  ist  h<M)hst 
unbedeutend  und  liefert  nur  di«-  einfaehsten  GebranchsgegoD' 
st&ade,  wohl  hauptsftehlieh  Bauhols. 

Die  Mandsehurei  und  das  russisehe  Küstengebiet 
sind  ebenfalls  fast  ausschliefiUeh  aekerbautrelbende  Lftnder.  Dm 
russisehe  Kttstengebiet  ist  als  junge  Kolonie  «emlieh  arm,  was 
derans  hervorgeht,  daß  aueh  vor  kurier  Zeit,  als  die  dort  dislosier- 
ten  Truppen  noch  weni}i;er  zahlreich  waren,  der  Getreidebedarf  filr 
dieselben  zur  Gänze  eingefülirt  werden  mußte.  Vieb  wird  öfter 
aus  der  Mandschurei  und  aun  Korea  g^ekfuifi.  Nach  jüno^sten 
r  11.-^ siechen  Quellen  zu  urteilen,  hfttte  das  Kü8leny;ebiet  indes  einen 
jährlichen  GctreidelibersLhuß  von  zirka  28.000  t  (hauptsächlich 
Hafer,  Weizen,  Soininerkorn,  Gerste,  Buchweizen)  und  einen  Stand 
von  56.000  Stück  Rindvieh  schlechten  Schlages,  33.000  Stttek 
Kleinvieh  (meist  Schweine)  und  zirka  30.000  Stück  Pferde. 

Viel  reicher  aU  beide  Länder  sind  die  bewohntesten  Ge- 
biete der  Mandschurei,  die  Bassins  des  Liau-ho  und  mittleren 
Sungari*  Von  Produkten  des  Ackerbaues  gibt  es  dort  haupt- 
sächlich verschiedene  Gattungen  von  Hirse,  Bohneuy  Erbsen, 
Mais,  Kartoffeln,  Kraut,  Geinllse,  in  der  mittleren  und  nOrdlieheu 
Mandschurei  auch  Weizen,  Koro,  Buchweizen  und  etwas  Gerste 
und  Hafer,  südlich  des  Breiteno;^rade8  von  Bodune  auch  Reis, 
Obst  und  Tabak,  im  inneren  Liaii  lel  verkaufen  z.  H.  die  Be- 
zirke von  Chulan  -  tscliön  und  Bodune  jührlich  etwa  lU.OOO  t 
Weizen.  Von  Bodune  gehen  nach  Kiriu  und  In  kou  etwa  12.U0U  t 
Bohnen.  Aus  dem  großen  Überschufi  an  Hirse  wird  viel 
Branntwein  eraeugt.  Auch  beträchtliche  Mengen  getrockneter 
Pilze  kommen  in  den  Handel. 

Im  Winter,  wenn  die  Wege  fest  siod,  werden  die  Über- 


schttsso  in  langen  WagensUgen  in  die  großen  Magasine  in 
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und  Vei  TeHn.  In  Hsin-nira-tm  und  bei  Tn^kou  eingeliefert,  um 
im  April  und  Mai  über  In-kou  verschifft  zu  werden.  Die  Bahn 
dürfte  i\n  dieser  Art  des  Abschubes  noch  wenig  geändert  haben 
und  wenn  sellist,  so  wurden  die  Vorräte  offenbar  nur  Uber  die 
russischen  Häfen  geleitet.  In  beiden  Fällen  waren  demnach  die 
russischen  Behörden  diesen  Winter  in  der  Lage,  auf  die  Aus* 
fuhr  des  letzten  Erntejahree  die  Hand  zu  legen.  Ein 
Teil  des  Überschusses  aus  der  mittleren  und  nördlichen  (ZtzikaTi 
Mergen)  Mandschurei  giag  bisher  ttber  Chabarowsk,  Aigun  und 
BlagowjeBehtaebensk,  wohin  es  im  FrUhjfthr  auf  dem  Watser- 
wege,  von  Mergen  nach  beiden  letstereo  Orten  im  Winter  aueb 
auf  dem  Landwege  kam.  Nach  einem  alten  cbinesiscbe»  Gesets 
bestehen  für  den  Fall  Ton  Hifternten  sabireiche  Vorrats- 
magazine  (Staats-,  Bezirks-  nnd  Gemeindemagasine),  deren 
Vorräte  der  Armee  zugute  kommen  könnten. 

An  Vieh,  das  hier  besseren  Schlages  ist,  ist  in  der  süd- 
lichen Mandschurei  nur  soviel,  als  zmu  lU  trieh  der  Land wiriaehaFt 
nötig,  vorhanden.  Einen  giMißeren  Viebstan»!  haben  das  Sungari- 
und  Nonnibaasin,  einen  sehr  hohen  das  Chulunbuirskische  Hoch- 
land (eine  Million  Stück)  und  die  mongolische  Steppe  westlich 
ßodune  (angeblich  eine  halbe  Million  Stück;  in  Bodune  werden 
jedoch  jährlich  nnr  ca.  4000  Stück  verbandelt,  was  eine  russische 
Quelle  aus  dem  Uangel  an  Nachfrage  erklärt).  Sehr  bedeutend 
ist  die  Sehweineaucht  Hier  sei  erwähnt,  daA  im  Bereiche 
des  Eriegsscbauplatses  dfter  Terheerende  Viebsenchen  anftreten. 
In  Sibirien  und  den  msiiischen  Amurländern  ist  besonders  die 
sibirische  ^Pest''  gefürchtet.  So  sollen  im  Jahre  1894  im  Üssnn- 
gebietc  2204  Pferde  au  dieser  Krankheit  gefallen  sein.  Vieh- 
seiiclien  nehmen  aber  dann,  wenn  die  Tiere  bei  starken  Lristinii^en 
auch  schlecht  genährt  werden,  immer  ül)erhand.  Wt^tete  doch  auch 
im  Jahre  1870  unter  den  großen  Schlachtviehtrieben  der  deutschen 
Armee  in  Luthringen  die  Rinderpest  und  mußten  tausende 
Binder  vertilgt  werden.  Viehkraukheiten  durften  wohl  bei  keiner 
der  beiden  Armeen  in  Ostasien  ausbleiben. 

Aus  der  Mongolei  kommen  Viehprodukte, von  der  Küste 
und  aus  den  yielen  Binnengewässern  grofie  Mengen  an  ge- 

^^^^^Sine  d«r  wiohligtten  Fmebten  der  «ibirlschen  Bahn  ist  die  sibirisohe 
Batter,  die  in  eigeoen  Butterapezinlzügen  (beschlennigten  FilgOterzflgan 
k  20  WaggtJus)  im  Jahre  IWO  wöchentlich  fQnfmal,  im  Jahre  1003  wöchent- 
lich dreizeiinmal  in  He  balti!^o)H^n  Halen  abging.  Die  Batterausfubr  stieg  TOn 
80.000  q  im  Jahr«  auf  äOU.UOO  q  im  Jahre  1901. 
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trockneten  Fischen  in  den  Handel.  Salz  wird  an  der.  Kttste 
von  Li^it-tung  und  an  den.  Salzseen  des  GbitLanbuXrakiacben 
Uocblandes  gewonnen,  Aber  Bodune  gehen  jährlich  zirka  30.000  q. 
Holz  kommt  ans  den  Waldgebirgen  auf  allen  größeren  .Flttsaen, 
haaptsftcblieh  |k|if  jene.n  des  Sungarisystems  stromab  nnd  wird 
in  vielen  Sägewerken  auch  verarbeitet.  Kohle  ist  längs  der 
Bahn  au  mehreren  Stellen  in  Abbau  genotnuieu. 

Von  ande  ren  Artikeln  ist  noch  Pelzwerk  wichtig. 

Die  InduRtrie  ist  in  der  MamUchurei  noch  wenig  ent- 
wickelt, am  meisten  die  Lebensmittelindustrie  und  jene 
von  Rohprodukten.  Die  hauptsUehlichsten  Artikel  sind  Brannt- 
wein, der  in  sehr  großen  Mengen  erzeugt  wird,  Bohnen-  und 
andere  Pflanzenöle,  Häut«5,  Papier,  grobe  BaumwollstofFe  und 
Filz.  In  iSan-sin  und  Kirin.  dann  jenseits  des  Argun  in  Nert- 
schinskij  Sawod  finden  sich  Hochöfen  und  Gießereien.  Bessere 
Stoffe.  Petroleum  und  Zucker  werden  eingeführt. 

Ap  leistunj|8f)Lhigen  M  ü,h  1  e  n  dttrfite  Mangel  sein.  Doeb  be- 
stehen in  Charbin  offenbar  von  den  Russen  angelegte  Dampfmtthlen. 
Die  Bewohner  mahlen  ihr  Brotgetreide  auf  kleinen,  von  Maultieren 
oder  Pferden  betriebenen  Muhlen.  die  ftlr  die  Vermahlung 
großer,  für  die  Armee  bestimmter  Vorräte  sowohl  wegen  der 
Verteiltin«^  dt;r  Mühlen  auf  größere  Räume  wie  wegen  der  Weg- 
besehaffenheit  kaum  viel  leisten  können. 

An  L  a  n  d  s  t  r  a  n  s  p  o  r  t  m  i  1 1  e  1  n  sind  in  der  Mand- 
schurei zweirädrige  Karren  mit  Leitern  und  eisenbeachlagenen 
Rädern  int  Gebrauche,  die  —  ein  Zeichen  für  die  zeitweise  sehr 
schiechten  Wege  —  mit  fünf  oder  sieben  bis  zwölf  Maultieren 
bespannt  werden.  Sie  laden  unter  günstigen  Verhältnissen  13  bis 
16  q.  In  bergigen  Geilenden  hat  man  leichte  Karren  mit  einem 
Korbe  und  <5  q  Ladefähigkeit  Im  ^landschureifeldzuge  des 
Jahres  1900  wurde  der  Train  der  Eosakenbrigade  des  GM.  0  r  l  o  w 
zur  Hälfte  aus  mitgebrachten,  zur  Hälfte  aus  requirierten 
zweirädrigen  Karren  gebildet,  welche  5  q  luden;  doch  kamen 
zahlreiche  Brüche  der  Gabeldeichseln  vor,  auch  ein  Zeichen  fUr 
schlechte  Wege.  Die  Maultiere  sind  gut  gepflegt,  groß,  stark 
und  seiir  gängig.  Auch  gibt  es  viele  jjute  Pferde  und  Ochsen, 
dann  Kauieele.  Letztere  tragen  zirka  3—4  q  bei  einer  täglichen 

*  ■ 

Die  russische  Flotte  ■eheint  ihren  Bedarf  ao  Kohle  nur  aus  £Dgliind 
besogen  su  h«beu.  BuMiscbe  lliliiArs  glaulfen,  dafi  die  Flotte  Kohle  auch  in  der 
Handscbarei  fioden  wird. 
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HanchleiBtiing  Ton  25— SO  km.  Im  Winter  t^hen  Scblif^eD  im 
Gebraache. 

Die  Sttbslete^z  der  russftcbeiiA  rmee  dürfte  duber 

durch  die  auf  dem  Kriegsschauplatze  selbst  erlanf^baren  Hilfs- 
mittel sehr  erleichtert  werden;  vqq  Vorteil  ist,  daß  hieb  letztere 
nicht  über  dns  ^anze  große  Gebiet  verteilen,  sondern  in  den 
zwei  diebter  bewohnten  (_Tebietea  konz^^ntriert  sind,  ferner  daß 
die  Russen  die  Absatzwege  beherrschen.  Letzterer  Umstand  und 
4ie  Kewöbali^'he  Zeit  der  Ausfuhr  (Winter  und  Frühjahr)  läßt 
»noehmen,  daß  ihnen  der  Überschuß  des  Jetsten  .ülrnt^ahret 
im  greifen  ganz  zur  Verfügung  steht  und  aufgestapelt,  vurde. 

'  Jedenfims  aber, dttrfj^e  der  Bedarf  an  Fleisehy  Brannt- 
wein —  der  b^  dem  extremen  Klima  und  den  dadurch  ver^ 
ursaebten  •  Krankheiten  eine  .  ^oße  Bolle  spielt  —  dann  an 
Tabak  ynd  Tielleicbt  an  Salz  filr  die  Dauer  des  Krieges,  an 
Hülsenfrüchten^)  u.  dgl.  für  längere  Zeit  im  Lande  aufzubringen 
sieiri.  Die  Aufbringiin;;  der  Fourage  dürfte  dadurch  erleichtert 
werden,  daß  etwa  von  Mitte  oder  Ende  Mai  an  auf  Grünfutter 
zu  re^bneii  ist.  auf  das  die  a^iati.scht-n  K.obiikrnforjnationen  (und 
der  Trainj  wabrächeiniich  noch  h-ichter  uod  utter  greiieja  als  die 
Kavallene  im  europäischen  Rußlaad. 

Im  Laufe  des  letzten  Jahres  sollen  auf  dem  Kriegsscbau:- 
piatae  .secbsni.onatUebe  Kriegs  Vorräte  für  eine  Armee 
TOn  800.000  Mi^nn  angesammelt  worden  sein. 

Kaob  imm^er  wiederholten  Angaben  ▼erscbiedener  Quellen 
(a.  Strefflenrs  österr..  Hilitftrzeitscbrift  ld04)  soll  geplant  sein, 
die  Streitkräfte  in  Ostasien  auf  300.000  Mann  und  100.000  Pferde 
{offenbar  Verpflegsstand?)  zu  bringen. 

Nehmen  wir  unter  obiger  Voraussetzung  bezüglich  Fleisch 
und  (Tnn  futter  an,  daß  das  täglich  per  Maua  uachzuschiebende 
Verpflt'^-i;' wicht  zirka  750  s:  '  g  Mehl  geben  700  g  Brot, 
100  g  <jieniÜ8e.  150  g  sonstige  Artikel  wie  Salz,  Tee,  Gewürz, 
Kc»n8erven,  eventuell  Tabak)  beträgt,  so  macht  das  iriL^lu  he  Ver- 
pflegsgewicht  225  t  aus.  Nehmen  wir  weiter  an,  daß  30. UUU  Pferde 
der  Armee  täglich  ä  5  kg.  70.000  Pferde  ä  3  kg  Hartfutter  er- 
baltcoi,  so  ergibt  dies  ein  tägliches  Quantum  von  3G0 1,  zu* 
aammen  585  t  Da  ein  60^70acbsiger  Zug  bei  einer  Ladefähigkeit 
Ton  8 1  per  Waggon  240—280 1  befördert,  so  folgt  daraus,  daß 

^)  Da  viel  Hirse  zu  liranntweiu,  vTel  ßohnen  und  JBrUseu  zu  Ol  ver- 
•filmtet  w«rd«i. 
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etwa  Tom  Ende  des  {^ioften  Monatei  nach  Inanspraehnaliine  der 
auf  dem  Kriefsscbauplatze  an<^esainineUen  Vorräte  an,  täglich 
2  '/a — 2  V  e  r  p  f  1  e  g  8  z  ü  ^  e  im  Rtteken  der  Armee  eintreffen 
müßten.  Da  einerseitä  der  Aufinarschtransport  zu  dieser  Zeit 
wohl  beendet  bein  wird,  anderseits  die  Leistungsfähigkeit  der 
tratisaaiatisclien  Bahn  diese  ta2:tiche  Zuo;szalil  —  auf  die 
iSchwierigkeiten  am  Baikalsee  wirci  später  hingewiesen  —  jeden- 
falls übertrifft  und  durch  BiuDenschiffabrtalinten  noch  unterstützt 
wird,  80  dürfte  die  Subsistenz  der  Armee  selbst  dann  als 
xiemlich  gesichert  zu  betrachten  seiD^  wenn  die  leistungsfähigere 
SeeTerbiodung  dauernd  unterbrochen  wAre.  Schwierig  dürfte  an- 
gesichts der  au  Zeiten  sehr  schlechten  Landwege  die  Ver^ 
teilung  der  Vorrät e,  auch  der  schon  auf  dem  Kriegsschaa- 
platae  befindlichen,  sein,  denn  nur  kleinere  detachierte  Trappen 
könnten  in  den  dichter  bewohnten  groflen  Beckenlandschafien 
▼om  Lande  allein  unter  gfinstigen  Umständen  einige  Zeit  —  in 
den  Gebirgen  gar  nicht  —  leben. 

Die  Subsisttnz  und  der  gesamte  Nachbciiub  der  japani- 
schen Armee  hSnjrt  in  der  Hauptsache  von  der 8icherh<-it  der 
Seeverbin  Jiiii:^^  ab.  Ohne  diese  wftre  si«'  in  der  j^t  nu  iu  ti^^^en 
Kriegi^lage  —  anfangs  März  —  auf  die  nicht  großen  Hilfsmittel 
Koreas  beschränkt,  welche  schwer  zusammenzubringen  sind. 
In  dieser  Besiehung,  wie  auch  behufs  tieranschaffung  von  im 
Hafen  Fu-san  eventuell  schon  vor  oder  kurz  nach  Ausbruch  des 
Krieges  niedergelegten  Depots  würde  die  Bahn  Fu*san, 
SOul,  Wi-dschu  sehr  au  statten  kommen.  Nach  Zeitungs- 
berichten wird  der  Bau  beider  Linien  eifrig  botrieben.  F«i-san 
hat  mit  Kttcksicht  auf  die  Ettrze  und  auf  die  bei  unsicherer 
Lage  aar  See  auch  durch  Eriegshftfen  (Moji-Simonoiseki,  Saseho, 
Tsuschima)  vergrößerte  Sicherheit  der  Verbindung,  endlich  weil 
es  auf  der  längsten  der  ftlr  die  japanischen  Landstreitkräfte 
möglichen  Rückzu^^slinien  liegt,  eine  große  Bedeutung.  Dieser 
Punkt  oder  Ma-^am  j  -ho,  dann  Tä^elie  niul-p-ho,  eventuell  Wön- 
sau  und  Tschin  -  nam  -  p  -  ho  dürften  im  Rücken  der  Armee 
am  ehesten  befestigt  und  als  Depots  hergerichtet  werden. 

JDie  Yerbindiiiigeii* 

Wir  wollen  auerst  die  Verbindungen  betrachten,  auf  welchen 
beide  Mächte  ihre  Eriegsniittel  auf  den  ErtegsKchauplats  bringen 
können  und  erst  dann  auf  die  Verbindungen  des  letsteren  .  selbst 
ttbergeben. 
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Die  Jap  ED  er  sind  diPsbezUj^lich  ganz  auf  flen  Seeweg, 
Air  Rassen  auf  drn  Seewe^r  und  die  sibirische  und  trans- 
niand«ifhurische  Bahn.  sp)äter  —  etwa  von  Knde  April)  AofaQg 
Mfti  ao  —  auch  aiit  Binuenwasserwege  gewienen. 

Die  Ve  rbin  <1  u n ge n  der  Japaner  sind  f«chr  kurz; 
die  Fahrzeit  von  den  japanischen  nach  koreanischen  Häfen  be- 
trfi^t  8—24,  nach  Häfen  der  Liau-tang- Halbinsel  oder  des  Sttd* 
Dtsurilandes  24—32  Standen.  Die  Japaner  verf^en  Uber  viele, 
sehr  leistongtfllhige  und  gesicherte  Häfen.  In  den  nahlreiehen 
Kriegs  und  befestigten  Häfen  können  die  Transporttfschiffe 
und  ihr  Konvoi  vereinigt  uqd  beladen  werden.  Für  den  Truppen- 
transport, den  Zu-  und  Abschnb  steht  eine  sehr  zahlreiche 
und  lt?i{itungsfillii;i^e  Handelsflotte  zur  Verfügung.  Die  korea- 
nischen  und  nicht  befestigten  mandschurischen  AusschifFungs- 
häten  sind  weniger  leistungsfähig,  da  —  wahrscheinlich  mit 
Ausnahme  desjenigen  von  Fu-san  —  die  Landung  mit  Booten 
und  improvisierten  Mittel»  erfolgen  muß. 

Die  Sicherheit  dieser  Verbindungen  hängt  jedoch  voll- 
kommen von  der  Beherrachnng  des  Meeres  ab.  Gebt 
die8<'  endgilti;:  verloren,  so  ist  auch  das  Schicksal  der  mit 
der  Heimat  nicht  mehr  v^bnndenen  Armee  voranstichtlich  be- 
siegelt oder  der  Krieg  entschieden.  Die  bereits  (anfangs  Hän) 
dnrehgeflihrte  und  weiter  fortgesetnte  Überschiffung  starker 
japanischer  Kräfte  läBt  den  Schlnfi  nn,  daß  die  japanische  Heeres- 
leitung auf  Grund  der  bisher  zur  See  erlangten  Erfolge  der 
Überzeugung  ist,  daß  ihre  Flotte  die  SeeherrschaK  völlig  er- 
langen oder  doch  eiti  entschiedenes  Übergewicht  behalteo 
werde. 

Die  V  e  r  b  i  n  d  u  n  e  n  der  Russe,  u  sind  weitaus 
länger.  Die  Übertabrt  von  den  europäischen  Häfen  zur  ost- 
asi&tischen  Küste  dauert  zirka  sechs  Wochen.  Wie  schwer  dieser 
Umstand  dadurch,  daß  niemand  die  Ereignisse  auf  so  lan^e  Zeit 
hinaus  vorauszusehen  und  zu  beherrschen  vermag,  ins  Gewicht 
fUlty  zeigt  die  Lage  des  ans  fünf  großen  und  xwöif  kleinen 
BchÜen  bestehenden  Verstärkungsgeschwaders,  das  vom  Kriegs- 
ausbrüche und  den  iür  die  eigene  Flotte  unheilvollen  Ereignissen 
bei  Port  Arthur  noch  imSnezkanale  überrascht  wurde,  wie  die* 
jenige  des  Kanonenbootes  Mandschur  in  Schanghai,  welche  Schiffe 
den  Anscblnß  an  die  Haupt  kraft  nicht  mehr  rechtzeitig  finden 
konnten.  Das  Verstarkungsgeach wader  soll  heim  berufen  oder 
mit  der  Nebenaufgabe  betraut  worden  seiu^  die  iSctiitfalirtsstraüen 
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durch,  «das  Rote  Meer  zu  tkb(*rwacheD,-  um  EriegskoDtrebande 
nicbi  diirebzulasaeii*  Das  in  der  Lftoge  der '  Verbindung  be- 
rabende  Scbw&cbemoinent  ust  mit  die  Ursacbe,  daß  KnJ^land  bisber 
▼Oll  seber  Bweifellosen  absoluteo  Oberlegenbeit  an  Seestreit- 
krSfcen  keimen  Gebrauch  machen  kann.  Die  EntseDdung  eines 
Teiie.s  der  BAltischen  Flotte  seheiot  uiao  vorläutig  aufgeschoben 
zu  haben. 

Kichts<lest(>vv<'nij)^er  hörte  man  bis  ant:niii;b  März  vom  Ein- 
laufen russischer  Mnt  rialtransporte  in  Port  Arthur  und  Wladi- 
wostok. Noch  glaubwürdigi  r  aber  ist  die  Nachricht,  daß  die 
japaniBcbe  Flotte  bisher  fünf  russisch^  mit  Kriegtmitteln  beladene 
ßchiffe  weggenommen  habe.  ^)  Vor  einer  Beaaemng  oder  «inem 
yöUigen  Umschwünge  der  Lage  zur  See  dttrfte  Rußland  in 
der  Hauptsache  demnach  die  leiatungsffthigste 
Verbindung  nach- Ostasien,  d.  t«  jene  nur  Seei  kaum 
in  ausgiebigerer  Weise  benütsen  kiinnen.  Dadurch 
wären  die  wertvollen  Mittel  dieser  Verbindung  —  die  Sehifie 
der  freiwilligen.  Flotte  and  jene  mehrerer  großer  Dampfschiff" 
fahrtsgesellscbaften  voraussichtlich  bis  auf  weiteres  lahm* 
gelegt. 

Die  verbleibenden  kontinentalen  Verbindungen 
,RuüUirid8  sind  zwar  sicherer,  aber  ebenfalls  sehr  lang  und 
weitaus  weniger  leistungsfäiiig  als  die  eigenen  oder  gegneri- 
schen Seeverbind  uugen. 

Die  Länge  der  Bahnverbindung ''j  Moskau  -  Mukden 
oder  Moskau  -  Wladiwostok  mißt  zirka  8100,  bezw.  8200  km.  ^ 
Die  durchseh nittliche  Fahrgeschwindigkeit  (inklusive  der 
Aufenthalte  auf  den  Stationen  und  Ausweichen)  kann  mit  rund 
20  km  per  Stunde  angenommen  werden.  Uienacb  beträgt  die 
Verkehrszeit  eines  durchlaufenden  Zuges  zu  obengenannten  Bnd- 
stationen rund  17  Tage.  *)  Da  weder  Menschen  noch  Pferde  bei 


*).Na6b  den  Beib«it«n  d«r  Marine  •  Knndtobaii  die  DamptVr  Jekalici* 
no»Uw  nnd  Argnn  am  7.,  Mandscharia,  Boyrik  md  Na^JM^da  am  15.  wi 
itf.  Februar.  * 

")  Die  folgenden  Daten  Über  die  transasiatiaehe  Babn  entttAinm<5u  haupt* 
sächlich  dem  otfisiellen  russisoben  Werke  nW^pweiser  auf  der  Großen  Sibiri- 
schen Eisenbahn",  der  Streffleur'sehen  ÖBterreiohisi  lit  n  Militär  -  Zeitschrift,^  deo 
.Rei»eberichteß  Z.nbeis-  und  juneu  eines  Korrespondenten  der  Daily  iuhiI. 
^         *J  Die  Bahiiverhindring  Wien-Triest  ist  589  km  lang  {zum  Vergleiche). 

..  *)  Nach  den  urwähnten  Kei»eberiohteu  legt  der  Scliuellxug  Moskau- 
Hn  Artbur  diese  Strecke  in  TiecMha  Tagen,  naeh  den»  Konbueb  in  siAa  swQ^lf 
Hm  sarflek.  Die  obige  Qeaehwindlgkeitsaogabe  dürfte  bianatb  eber  la  boeb, 
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gedrängter  AusDülzung  der  Wapjgon 8  und  schon  ij;ar  in  der  kalten 
Jahreszeit,  die  in  Russisch-Asien  etwa  bis  Mitte  und  Ende  April 
andauert,  den  durchlaufeiideo  Transport  bei  £«rlialtUDg  der  Schlag- 
fertigkeit ertragen  kttnoteo,  muß  wohl. angenommen  werden,  daß 
nach  je  .zwei,  höehatens  drei  Fabrtageo  ein  Rasttag  eingeschaltet 
wird.  Damit  ergibt  sich  für  einen  Truppensog  eine  Fahrt- 
d  a  n  e  r  von  22>  bezw.  24,  im  Mitt«!  also  von  26  Tagen. 

Die  großen,  a0^35  kmr,  bitafig  bis  40  (die  grtffitc»  53)  km 
betragenden  Stati-onventfernutig'en  der  Str^i^e  TaebeljA- 
binsk-lrkiitsk  wurden  nach  dem  russischen  Kursbuohe  dTirch  Aua* 
weichen  in  meist  10 — 19  km  laos^e  vStrecken  geteilt.  Ahnlich  steht 
eb  auf  der  Strecke  IrkutskMarulschiiria,  wo  jedoch  die  längste, 
vouiZui^e  (  hilf  AutenthaltÄU  durchfahrende  Distanz  3H  km  beträgt. 
Auf  der  trunsmandschurischcn  Bahn  scheinen  di»'  Ausweichen 
im  Kursbuch  nicht  sämtlich  eotbaiten  zu  sein  oder  nicht  zu  be- 
stehen.  Die  Statiouseotfemungen  betragen-  rund  30,  die  größte 
5$  km.  Unter  der  Annahme,'  daß-  es  -gelang,  alle  ttbär  30  km 
betragenden- Stationsentfernungen  noeb  vor  Beginn  des  Massen- 
transportes  dureb  Anlage  'von  Ausweichen  zu  teilen,'  dürften  naoh^ 
vorstehendem  auf  dor  Strecke  w-estlieK  des  Bai'kai- 
sees  in  jeder  Riobtung  täglich  etlra  16,  östlich  des 
Sees  etwa -8.  Züge  verkehren' können.  Für  den  Auf- 
marsch in  der  Mandschurei  wäre  die  letztere  Ziffer  maß^bend, 
falls  es  inö^dich  ist,  die  zu  dieser  Zugszahl  gehörigen  beladenen 
Güterwajzorou^  über  den  llaikalsee  zu  bringen,  was  nicht  unter 
aUen  \  '  I  liiihfiissen  sicher  zu  öein  scheint  (das  Umladen  der 
Güter  und  überschiffen,  bezw.  Oherfflhren  über  das  Eis  ist  wohl 
wfthreJid  eines  geordneten  Massentransportes  von  täglich  8  Zügen 
eine  nicht  leicht  zu  bewältigende  Aufgabe  und  ohne  große  Vor- 
bereituni;en  schwer  ausführbar). 

Nach  tlberoinstiramenden  Berichten  wurde  der  Unterbau  der 
Bahn  bis  Mandschurin  sowohl  bezüglich  der  Dammkonstruktion 
und  Bettung,  als  bezüglich  des  Schienenprofils  sehr  leicht  ge- 
halten. Nach  den  angeführten  Reiseberichten  des  Jahres  190S 
waren  Verstflrkungsarbeiten  im  Zuge,  welche  aber  nicht  beendet 
worden  sein  dürften.  Die  Folge  des  schwächeren  Unterbaues 

«U  zu  niedrig  gegrifi*en  »ein  und  kommt  Übrigens  ungefthr  degenigou  ge- 
mischtar  Ztige  anf  rOMinebsii  Bahnen  gleich.  Ein  Bericht  der  ^Frauoe  militure* 
gibt  die  Oeschwindigkeit  des  FriedensTerkebrj  mit  dorehsohnittlioh  25^80  km 
per  Stande  an,  was  beillofig  derjenigen  eine«  .Bofanelisiiges'*  auf  der  träne- 
aeiettMben  Bahn  entvpreelien  würde. 
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wäre,  daß  die  Bahn  nur  für  leichtere  Lokomotiveo  befahrbar  iet. 
Dies  stimmt  mit  der  Angabe  venehiedener  Quellen  Uberein, 
nach  welchen  die  zulässige  ZugsgrttBe  60 — 70  Achsen  be- 
tragen  eoll.  Naoh  der  Daily  maii  dürften  aus  demselben  Gnmde 
die  Gttterwagen  nur  mit  fttnf  Tonnen  beladen  werden  (?). 

Nach  rassischen  Zeituagsnaehriehten  soll  die  Kanaeehaft 
in  den  Waggons  so  Torladen  sein,  dafi  sie  sieh  niederiegen 
kOnne;  auch  sollen  in  jedem  fttr  den  Haansehaftstransport  be- 
Dtttzten  Guterwagen  ein  Ofen  und  ein  Wasserbottich  (letsterer 
wegen  Feuersgefahr)  eingestellt  sein.  Dies  hätte  —  auch  dann, 
wenn  die  Mannschaft  sich  nur  abwechselnd  niederlegen  könnte  — 
zur  Folge,  daß  die  Waggons  nicht  auf  ihre  volle  Lade- 
fähigkeit (also  statt  40  nur  etwa  20—30  Mann)  ausgeoatzt 
werden  könnten. 

Wohl  das  größte  Schwächemoment  der  Bahn  ist  die  Unter- 
brechung der  Trasse  durch  den  B  a  i  k  a  1  s  e  e,  der  an  jener  Stelle 
76  km  breit  ist  Man  hat  dort  ein  Trajekt  (den  großen  Eia- 
breehw  yiBaikal**)  eingestellt,  um  beladene  Gttterwaggons  auf 
demselben  ohne  Umladung  Uber  den  See  bringen  su  können. 
Fttr  die  Übersehiffung  von  Personen  sehafite  man  einen  kleineren 
Eisbrecher  (^Angara'')  an.  FUr  eine  Tour-  und  Retourfahrt 
brauchen  die  Dampfer  7—8  Stunden.  Hienach  könnte  per  Tag 
eine  dreimalige  Tour-  und  Retourfahrt  bewirkt  werden. 
Zabel  erzählt,  daß  man  es  im  Jahre  1900  (iSomtner)  jedoch  nur 
auf  zwei  Tour-  und  Retourfahrten  in  30  Stunden  brachte.  Außer- 
dem mußte  man  bei  den  häufig  heftigen  Stürmen  die  Fahrt 
gans  einstellen.  Im  Jahre  1903  fuhr  der  Trajektdampfer  im 
Nebel,  der  sehr  oft  eintritt,  auf,  was  eine  viertägige  Verkehrs- 
unterbrechung  zur  Folge  hatte.  Statt  25  Waggons  (nebst  1500  Mann), 
für  die  das  Trajekt  berechnet  war,  werden  nach  Zabel  nur  20, 
bei  schlechtem  Wetter  nur  acht  Waggons  (auf  dem  Mittelgeleise) 
au^enommen.  Im  strengen  Winter  versagen  die  Eisbreeher 
g&ozlich,  so  daB  man  dann,  in  früheren  Jahren  wie  auch  jetst, 
au  dem  Aushilfsmittel  griff,  Schienen  Uber  das  Eis  au  legen  und 
die  Waggons  durch  Pferde  auf  das  andere  Ufer  ziehen  zu  lassen. 
Dieses  Experiment  erwies  sich  nach  Zabel  als  äuß(  rst  gefährlich 
und  unverläßlich,  da  häutig  breite  Risse  im  Eise  entstehen.  Die 
Fußtruppen  übersetzen  das  Eis  angeblich  zu  Fuß.  was  zirka  drei 
Marschtage  ausmachen  und  die  ganze  Eisenbahntransportdauer 
um  ebensoviel  Tage  vermehren  würde,  wenn  die  Mannschaft 
nicht  etwa  auf  Schliitenechelons  befördert  werden  sollte,  üiezu 
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wiren  etwa  2000 — 3000  zweispftnnige  Schlitten  nOtig,  wai  die 
ohnebin  schon  höchst  umfMigreichen  Vorsorgen  besttglieh  Unter- 
kooft  nnd  Verpflegung  an  beideu  Seeufern  ins  Ungeheuere 
steigern  mtl0te,  wenn  sie  nicht  schon  im  Frieden  getroffen 
worden  wiren.  Nach  Zabel  w&re  es  unmöglich,  trota 
aller  Berechnungen  und  Vorsichtsmaßregeln  für 
diese  Strecke  einen  bestimmten  Plan  einzii  Ii  alten 
und  sich  vor  unangenehmen  und  folgenschweren  Überraschungen 
zu  schützen,  so  daß  man  russischerseits  t^chon  im  Jahre  1900 
erkannte,  daß  der  Wert  der  sibirischen  Bahn  iUr  mili- 
tärische Zwecke  wesentlich  von  den  Umständen 
abhängig  sei,  unter  denen  sich  die  Fahrt  Uber  den 
Raikalaee  vollzieht.  Es  ist  klar>  daß  der  Winter  diesbe- 
sttglieh  viel  größere  Schwierigkeiten  Terursacht,  als  der  Sommer. 
Dss  See-Eis  geht  erst  im  Mai  auf.  Von  der  aweiten  Hälfte  April 
■n  ist  es  als  Winterweg  nicht  mehr  benutzbar,  da  es  au  dieser 
Zeit  an  den  Ufern  mOrbe  wird.  Diese  Periode  dürfte  im  vor- 
liegenden Falle  am  kritischesten  ftlr  den  durcligt  henden 
Verkehr  »ein,  da  einerseits  der  Transport  über  das  Eis  uniiuiglich 
ist,  auderstiits  die  Eisdecke  weiter  ab  vom  Ufer  den  Eisbrechern 
Doch  zuviel  ^^'l(l'■r.stand  entgegensetzt  Der  Verkthr  anderer 
Dampfer  dtlrll^  wohi  erst  erfolgen,  wenn  eine  Fahrrinne  mit 
Sicherheit  otieu  gehalten  werden  kann,  oder  das  Eis  in  kleine, 
nicht  mehr  zusammenfrierende  Schollen  zerfallen  ist 

Auch  darf  man  nicht  vergessen,  daß  ein  Trigekt  kaum 
ununterbrochen  viele  Monate  lang  in  forciertem  Betriebe 
erhalten  werden  kann,  wenngleich  dasselbci  wie  der  „Baikal^, 
drei  Maschinen  und  15  Dampf kessel  *—  aum  Teil  durch  wasser* 
dichte  Wände  getrennt  —  hat  Ist  die  Anwendung  des  Schoten- 
systems ein  Zeichen  kluger  Vorsicht,  so  dürfte  doch  nicht  au 
übersehen  sein,  dafi  dieses  Schiff  das  einzige  ist,  mit  dem 
beladene  Waggons  von  einem  Ufer  auf  das  andere  gebracht 
werden  können,  uiiti  daiJ  eine  Havarie  die  Leistuagatähi^keit 
der  ganzen  Aufmarschlinie  sehr  vermindern  konnte.  Für  den 
Fall  von  Uavarieu  hat  uiati  ein  Dock  aufgestellt. 

Zur  Zeit  sommerlicher  Aufuiarschtran  Sporte,  wo 
ein  großer  Teil  der  Züge  mit  lebendem  Material  (Menschen  und 
Pferden)  gefüllt  ist,  das  mit  geringerem  Zeitverlust  und  kleineren 
Schwierigkeiten  als  Güter  ausgeladen,  auf  anderen  Schiffen  Uber 
den  See  gebracht  und  jenseits  wieder  einwaggoniert  werden  kann, 
durfte  das  Trajekt  die  Überschiffung  der  restlichen,  mit  Kriegs» 
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material  beiadenen  Zueiielle  ^) '  noch  leichter  bewirken  kOnDeb^ 
als  aar  Zeit,  wo  di«  Bahn  Dach '  Beendigung  des  ' Aufm areefaeB 
fast  TOUiitän di^  fbr  di e  E r h a 1 1 u b g  d e r  A rm 6 e^  also  den 
Transport  von  Gütern  iü  Anspruch  genommen  wird^  Es  worde 
frAher  unter  ^  der  Anbahme,  dafl  nür  die  Bahnverbindung  zur 
Verfügung  stünde,  berechnet,  diafi  eine  Armee  von  300.000  Mann, 
100.000  Pferden  (worunter  etwa  30.000  Reit-  und  Arttlleriezug- 
pferde)  2 — L'Va  Verpfle;;8ziijre  (ä  70 — 60  xVi-hsen  und  achtTonnt-n 
Lade;^^^  wic  ht  per  Wa^jgori)  bedarf.  Hiezu  kommt  der  Naehachub 
an  veröchiedeiier  Munition,  Sanitäts-  und  Bekleidungsmateritil, 
Werkzeug,  Brückeninaterial  und  der  Ersatz  an  sonstiger  Aus- 
rüstung für  die  Armee  Wie  für  mehrere  feste  Plätze,  eventuell 
für  die  Flotte^  endlich  der  Nachschub  an  Menschen  und  Pferden. 
Bei  dieser  Art  von  Transporten  nimmt 'das  ▼erladene,  toie 
Material  'üüt  den  ganzen  Zu^,  also  bei  beispielsweise '4-^5  Zügen 
k  70-^6a  Acbden  kftglich  280~^;500  Waggons  in  Anspruch.  Blit 
d6m  Trajekt  kOnnen  jedoch  nach '  den  oben  giegebenen  Daten 
und  je  nach  dem,  ob  günstige  oder  nngünstige  Verhältnisse 
—  'Verkchraunterbrechungen  ausgeoommien  —  herrschen,  nür 
75 — 16  Waggons  überschifft  w<'rdt'n.  Darau.s  geht  hervor,  daß 
die  große  Übrige  Menge  au  Ciuteru  ausgt  laden,  auf  anderen 
Schiffen  tiln  r  den  See  geführt  und  jenseit-s  wieder  eingeladen 
werden  müßte.  Dazu  gehören  nebst  Sc  hiffahrtsniilteln  vor  allem 
große,  gut  eingerichtete  Umschlagplätze  (Bahnhöfe,  Rampen) 
Kais,  Schleppbahnen  etc.),  große  Depoträume  und  zahlreiche 
Arbeitskräfte,  fnr  diese'  wieder  Unterkünfte  und  Verpflegung. 

Auf  deni  Baikalsee '  verkehrten  im  Jahre  1901  nach  dem' 
„Wegweiser  anf  der  großen  sibirischen  Eisenbahn^  außer  beiden 
Eisbrechern  noch  10  Priratdampfer  mit  18  Transportbarken  und 
wenige'  Segelschiile.'  Über  den  Fassnngsraum  dieser  Schiffe  ist 
nichts  bekannt  gewurden  j  da  sie  jedoch  ganz  oder  teilweise 
auch  auf  den  in  den  See  mtkndenden  Flüssen  Selenga  'tind 
Angara  verkehren,  dürfte  ihr  Gehalt  nicht  gar  groß  sein.  Ebenso 
ist  nicht  bekannt,  ob  seither  neue  Schiffe  hiazu^^t  koninien  nuii 
ob  große,  für  einen  solchen  Massenlrunsport  berecimete  Um- 
schlagplät'/e  erbaut  wor<ir;n  sind.  Nur  .soviel  ist  bekanul  (Zabel), 
daß  die  lür  die  beiden  illisbrecherachitlti  bestimmten  Landungs- 


Unter  d«r  YorausstfUiing,  dafi  fortlaufend  günstige  WItteniDgaTerhIlt- 
»läse  lierrtoben,  and  dafl  die  Ansahl  der  liglieh  au  ttbersetaeadeo  Waggone 
airka  50  nioht  flb«rsteigt 

Digitized  by  Go  -v^i'- 


Militärgeoi^raphiüche  üb«r«>iclu  «les  Kriegdsobauplatzes  etc.  X87 


und  Umsehlagplätze  im  Jahre  1*JUÜ  erbaut,  wie  daß  auch  die 
beiden  Bahnhöfe  erweitert  und  Unterkünfte  und  Küchen  für 
Transporte,  dann  Pferdetränk Stationen  errichtet  wurden.  Der 
Uiuacbiag  der  Güter  kompliziert  naturgemäß  den 
Massen  transport  in  sehr  erheblicher  Weise.  Es  bedarf 
wohl  ungeheurer  Arbeit,  großer  Übersicht  und  einer  gut  funk- 
tioniereiiden  Leitung,  um  mit  einer  so  schwierigen  Aufgabe  fertig 
SU  werden. 

Fttr  den  Massennachsehub  scheinen  In  dem  Falle^  als 
solche  grofie  Vorbereitungen  in  ausreichendem  Maße  nicht  ge- 
troffen worden  w&ren,  die  Verhältnisse  im  Winter  noch  gttnatiger 
SU  liegen  als  jene  im  Sommer.  Denn  so  lange  nur  das  Eis  hftit, 
kann  man  auf  den  Uber  dasselbe  gelegten  Qeleisen  per  Tag 
gewifi  die  obige  Zahl  beladener  Waggons  mit  Pferdezug*)  ab- 
schieben, wenn  hiebei  auch  eine  Zwischenstation  auf  dem  läse 
geaiacht  werden  müßte. 

Die  dernialiu;e  Geleiselegung  über  den  See  soll  am 
28.  Februar  beendet  worden  sein,  wonach  der  A  u  t  ni  a  i  8  c  h- 
traiisj  ort  am  2  9.  Februar  hätte  beginnen  können.  Da  die 
neuen  Transpürtstaftel  am  Oatufer  des  Sees  aus  zueinander  ge- 
hörigen Truppen  und  verladenem,  in  den  Waggons  über  den 
See  beforderten  Material  zu  bilden  sind  —  weil  sich  andern- 
falls Truppen  und  Material  wohl  niemals  wiedersähen  —  dürfte 
die  Zusammenstellung  und  Instradierung  der  neuen  Zugseinheiten 
Ostlich  des  Sees  nicht  geringe  Mühe  machen. 

Wenn  demnach  die  im  vorstehenden  angegebenen  Zahlen 
auch  nur  hypothetisch  sind  und  die  gemachten  Vor- 
aussetzungen nicht  anzutreffen  brauchen,  so  dürfte 
damit  doch  klar  geworden  sein,  daB  die  ünterbrecbnng  der 
Bahntrasse  durch  den  Baikalsee  ein  die  Leistungsfthigkeit  der 
sichersten  russischen  Verbindung  sehr  beBchr&nkendes  Moment 
darstellt.  Sind  Berechnungen  über  den  Zeitpunkt,  zu  welchem  der 
russische  Aufmarsch  in  Ostasien  beendet  sein  kann,  schon  infolge 
der  nur  annähernd  bekannten  Werte  über  die  Transportmengen  und 
die  Leistungäüihigkeit  der  geschlossenen  Bahntrasse  sehr  schwer, 
so  stößt  man  fm  Baikalsee  auf  Tollends  unbekannte 
Größen,  die  die  Anstellung  eines  nur  halbwegs  zutreffenden 
Kalküls  für  den  Nichteingeweihten      gauz  unmöglich  erocheineu 


')  Nach  dem  |,Or«phie*  soll  dtOMr  darcb  elektrisobeo  B«trisb  «TMlst 

•worden  stin  S?  . 
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lassen  müssen.  Eis-  und  Witterungs Verhältnisse,  Havarien  an 
den  Überschiffunofsmitteln,  Bef^hi^ung  und  Energie  aller  leitenden 
und  ausluhrendcn  Organe  und  eine  Kciiie  umierer  Zufälligkeiten 
lassen  es  vielleicht  nicht  eininal  für  den  Eingeweihten  zu,  ein 
sicheres  Kalkül  zu  entwerfen.  Dies  behaupten  ja  auch  Leute, 
die  an  Ort  und  Stelle  waren  und  sichtlich  mit  offenen  Aug-en 
gereist  sind  (siehe  obige  Meinung  Zabels^  Noch  sei  auf  die 
Gefahr  hingewiesen,  die  darin  liegen  könnte,  daß  die  Ver- 
stärkungen nur  tropfenweUe  zuflieBen,  während  die  Lage  zar 
EntocheiduDg  är&D|^  Daraus  ist  wohl  ersichtlich,  daß  die  Bahn 
einen  dominiereoden  Einfloß  auf  den  Gaug  der  Ereignisse 
nehmen  kann.  NacK  allein  ist  die  Ungeduld  begreiflich,  mit  der 
man  in  Petersburg  der  Fertigstellung  der  Baikalringbahn  ent- 
gegensieht, die  fUr  den  Herbst  1904  in  Aussiebt  genommen  ist 
und  die  verhängoievoUe  Lücke  schließen  wird. 

Neben  den  Schwierigkeiten,  die  der  Baikalsee  bietet,  er- 
scheinen andere  Schwächen  der  Trasse  fast  als  gering.  Die 

hauptsächlichsten  sind  noch  folgende: 

Nach  kaiserl.  Rat  P.  F.  Kupka^)  übersetzl  die  Bahn 
den  Ural*)  und  Ohingan  mit  Kurven  von  sehr  kleinen 
Krümmungsradien  und  so  ungünstigen  Gefäiis Ver- 
hältnissen (bis  1:17?),  wie  sie  anderwärts  kaum  vorkommen 
and  £U  deren  Befahrung  Vorspann-  und  Schiebemaschinen  selbst 
bei  nur  schwachen  Zügen  Hilfe  leisten  müssen.  Am  Chingan, 
der,  80  lange  der  3000  m  lange  Tunnel  (ITertigstellung  pro  1904 
in  Aussicht)  nicht  erbohrt  ist,  mit  einem  provisorischen  Geletie 
übersetat  wird,  wttren  nach  mehreren  Quellen  drei  Lokomotiven  — 
zwei  an  der  Spitae,  eine  an  der  Quene  des  Znges  —  nnd  eine 
weitgehende  Teilung  der  Zü^e  nfitig,  um  das  OeAUe  au  flber- 
winden.  Solche  Strecken  bedllrfen  eines  sehr  erhöhten  Standes 
an  Lokomotiven  und  Betriebs-  und  Aufsiehtspersonale  und  können 
leicht  die  Quelle  von  Betriebsstörungen  werden.  Nach 
Kupka  sind  Verspätungen  an  der  Tagesordnung  und  ihre  Ur- 
eaeben  aumeist  hei^elanfene  Achsen.  Fast  jeder  Reisende  weifi 


1)  «.  Neu«  Fraie  Pnsss  vom  28.  Febrosr  1904. 

*)  Nach  dsm  Wegfreiser  auf  der  großen  sibirischen  Eisenbahn  betrS^ 
jedool]  m.Mximalf»  Steipru'ifT  'ni  Ural  nnr  b'5'7oo»  minrmalon  Krflmniung's- 
radieii  52U  in.  Auf'  einer  Jstrecke  von  450  km  betragen  hier  üiö  liorizoiitalen 
Teiin  der  Trasse  nur  21-3— 2b  t>  "/o,  die  geraden  Teile  nur  64-5— 5ö  u%.  Di» 
Zahl  dsr  QsfglUbrüche  tat  grofi.  | 
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▼OD  oiindesteiiB  einem  ZwiBehenfalle  su  beriehteDi  der  sn  einer 
BetriebsstOrnng  fUhrte. 

Ein  Teil  der  kleineren  Brücken  «uf  russischem  Gebiete 
i>i  durch  EisenkoL^truktionen  noch  nicht  au.-gcwech.selt.  Holz- 
brücken uiiterliepen  mehr  dem  Kinflus^se  der  Elemente  (Eis- 
gang, Hochwässer  u.  dgl.)  und  sind  —  etwa  durch  vom  Feiade 
erkauftes  Gesindel  —  auch  böswilligen  Zerstörungen  mehr 
ausgesetzt  als  Brucken  aus  Stein  und  Eisen.  Auch  die  Gebäude 
der  kleineren  Stationsanlagen  auf  russischem  ßoden  sind  größten- 
teils aas  Holz  erbaut,  daher  weniger  feuersicher.  Die  Hrticken 
der  transmandscburiscbeo  Bahn  sollen  durchaus  permanente,  solide 
Konstruktionen  sein«  Dasselbe  gilt  sicher  von  allen  grtflSeren 
Brucken  auf  russischem  Boden. 

Die  Irans  mandschurische  Bahn  ist  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  gegen  Zerstörungs versuche  besonders  gesichert.  Alle 
Stationsgebäude  sind  dort  nmshiv,  feuersicher  und  vertcidiguugs- 
fthig  angelegt;  bei  allon  wichtigen  Objekten,  wie  Brucken, 
Wasserreservoirs  in  der  Chuluubuirskiscben  Steppe,  dann  auch 
von  5  zu  5  km  auf  der  offenen  Strecke  sind  feste  Wachhäuser 
erbaut  Die  ganse  Liuie  ist  militärisch  besetzt^) 

Da  im  letzten  Jahre  ein  erhöhter  Verkehr  auf  der  ganzen 
Buhn,  im  Sommer  1908  gelegentlich  des  Transportes  je  einer 
Infanteriebrigade  aus  den  Bereichen  des  10.  und  17.  Korps 
(Charkow  tind  Moskau)  wshrscheinlich  ein  die  maximale  Leistungs- 

fähigkeit  erprobender,  forcierter  Verkehr  stattfand,  dürfte 
zu  schließen  sein,  daß  für  die  Hebung  der  Leistungsfähigkeit 
8ejth<*r  sehr  viel  geHf  heheu  ist,  und  daß  man  namentlich  für  den 
Transport  über  den  Baikalsee  wertvolle  l>aten  gewonnen  haben 
wird.  Der  Winter,  der  im  Gebiete  der  Bahn  bis  gegen  Ende 
April  anhält,  und  das  darauf  folgende  Frtkhjahr  stellen  infolge 
Kälte  und  Schnee,  dann  Schmelzwasser  an  die  sibirische  und 
Transbaikalbahn^  der  Sommer  mit  seinen  Monsunregen  und 
Überschwemmungen  an  die  transmandschurische  Bahn,  allerdings 
erhöhte  Anforderungen  bezüglich  Bahnerhaltnng  und  Betriebs^ 
Sicherung.  Der  Fahrpark  und  das  Personale  wurden  nach 
Aosbrueh  des  Krieges  yermehrL 


Nach  Zabel  sind  auch  alle  im  F>ifdoD  verkehrenden  Züge  mit  je 
7  —  8  Mann  der  Eiseubahnscliutzwaclu'  besetzt;  nach  der  Daily  inail  verkehren 
auf  der  Strecke  Baikalsee— Port  Arthur  Puraonenzüge,  bei  denen  die  Waggons 
bis  in  Ftnsterhcbe  gewehrscbafisiober  gepans^rt  sind. 
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Schön. 


Die  transMiftäsche  Bahn  kann  in  swei  großen  Strecken 
durch  den  Wassertransport  auf  ßinneDBchiffahrtslinien  ent> 
lastet  werden.  Diese  Wasaenrerkehrslinien ^)  sind: 

L  Das  Fiofisystem  des  Ob.  Von  den  Bahnendpankten 
Tjumen  und  Kurgan  fUkrisn  die  Schiffahrtslinien  der  Tura  nnd 
des  Tobel»  yon  Omsk  die  Linie  des  bis  Ust  -  Kamenogorsk 

hinauf  schiffbaren  Irtysch  in  den  Ob  und  diesen  aufwärts  bis 

Külywan.  oder  den  Tom  aufwärts  bis  Tomsk,  oder  endlich  den 
Tschulyin  aufwärts  bis  Atschinsk  an  die  Stationen  Koly- 
wan.  Hezw.  Tutiisk  und  Atschitisk  der  Bahustrecke  westlich  des 
B  aikalbeus. 

2.  Kleine  Schiffe  können  aus  dem  Ob  auch  den  Ket 
aufwärts  und  durch  den  seichten  Schiffahrt skanal  zwischen  diesem 
Flusse  und  dem  Kas  (einem  linksseitigen  Nebenflüsse  des  Jenissei) 
in  den  Jenissei,  dann  große  Sehiffe  (Dampfer)  diesen  aufwärts 
bis  KrasDojarsk  zur  Bahn  gelan||^en.  Die  Angara^  ein  rechts« 
seifiger  Nebenfluß  des  Jenissei  und  AbfluB  des  Baikalsees,  ist 
wegen  Stromschnellen  im  Unterlaufe  nicht  schiffbar.  Oberhalb 
der  Stromschnellen  verkehren  bis  in  den  Baikalsee  und  sur 
Station  Myssowaja  am  Ostufer  des  Sees  Dampfschiffe  mit  Schlep- 
pern einer  Privatfirma  (im  Jahre  1900  insgesamt  10  Dampfer 
und  IB  Transpurtbarken).  Falls  die  Stromsehneilen  der  Angara 
durch  Fnhrwerkstransport  umgangen  werden  könnten,  wOrde 
demnach  zwischen  den  Stationen  Tjumen  und  Myssowaja  eine 
von  der  transsibirischen  Bahn  ganz  unabhängige 
T  ra  ü  s  p  o  r  t  1  i  n  i  e  cinji^ericlitet  werden  können,  die  durch  selbst- 
ständige Bahn-  und  Srhiiiahrtslinien  <  \\  ol;^a,  Kama,  Bahu.strecke 
Perm  'Jinuienl  da»  innere  c  u  r  o  p  U  i  s  c  h  e  Ii  u  ß  1  a  n  d  mit  der 
transbaikalischeu  und  transniandschurischen  Bahn  verbinden 
würde.  Der  nur  für  seichte  kleine  J^jirken  betHhrl)ari'  Ob-Jenissfi- 
Kanal  zwischen  Ket  und  Kas  und  der  Fuhrwerkstrausport  an 
den  Stromschnellen  der  Angara  wären  allerdings  sehr  wenig 
leistungsiähige  Strecken  dieser  langen  Transpurtlinie. 

3.  Das  FluBsystem  des  Amur.  Von  Strjetensk,  dem  End- 
punkt einer  Absweigung  der  Transbaikalbahn,  führt  eine  Schiff* 
fabrtslinie  durch  die  Si'hilka  abwftrts  in  den  Amur.  Von  diesem 
aweigen  die  Schiffahrtslinie  des  Sungari  nach  Charbin  (Bahn- 
station), unter  günstigen  Wasserstsodsyerhftltnissen  bis  Kirin, 


')  Siehe  die  Karteoaktss«  der  Sehrift:  Über  die  Ziele  ttafllanfk  in  Amuu 
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dann  jen«  des  Ussuri,  der  Snngatscha  ^)  und  des  Chaakasees  bis 

Kamen  -  Rybolow  ab,  von  wo  eine  Poststraße  zur  Bahn  nach 
Uikolekoje  oder  ge^en  Nowo -Kiewskoje  führt.  Sutl  der  Schiff- 
fahrtslinie Ussuri  -  Sunpatscha  und  deren  Fortsetzung  kann  von 
Chabarowsk  auch  die  Bahn  nach  Wladiwostok  bcuützt  werden. 
Die  Linie  Knidalowo,  Strjetensk,  Schilka,  Auuir,  Whidiwostok 
»teilt  eine  besonderö  e^ünstige,  die  transmandsehurische 
Bahn  entlastende  Verbindung  des  militärisch  wichtigen  Süd- 
üssarilandes,  dann  de«  entlegenen  Punktes  Nikol*jew8k  mit  dem 
Hinterlande  her. 

Zwischen  den  sehr  leiatuDgaÜUiigen  Schiffahrtsvcrbindangen 
dee  Ob  und  des  Amursjstems  liegt  daher  die  Bahnstreeke 
Aiseliinsk-Kaidalowo  mit  dem  Baikalsee,  wolehe  Bahnstreeke  — 
abgesehen  von  der  weniger  guten  ad  2  erörterten  Verbindung 
—  dureh  eine  leistungsfidiigeTe  Sohi&hrtsHme  niebt  unter- 
stützt werden  kann.  Aueb  für  die  LeistungsfAbigkeit  der 
Binnenwasserstraßen  ftr  Transporte  nach  Ostasien  bleibt 
daher  jene  der  Babnstreeken  beiderseits  des  Baikalseea  und  der 
Sebiffishrt  auf  dem  See  maßgebend.  Die  genannten  Flufisebiif- 
fahrtslinien  erleichtem  aber  mindestens  die  Heranziehung  der 
Hilfsmittel  Sibiriens  und  der  Amurländer,  von  IJst- 
Kainenogorsk  her  auch  derjenigen  von  Teilen  Z  en  tr  ala^i  t  u  s. 

Auf  dem  Oböjatem  verkehren  über  100,  auf  dem  Jenissei 
etwa  15  Dampfer.  Der  Sehiffahrtsmittel  auf  dem  Ainursjstem 
wurde  früher  gedacht.  Dort,  \y*>  si(  Ii  lie  Bahn  und  die  Schiff- 
fahrtewege  bei  tihren.  haben  sich  in  d*  n  letzten  Jahren  mehr 
oder  weniger  leiätungafähige  Umschlagpiätze  entwickelt. 

Alle  diese  Schiffahrtslinien  sind  wegen  Eis  aber  nur  von 
Ende  April  oder  Anfang  Mai  bis  zirka  Anfang  oder  Ende  Oktober 
benutzbar.  Auch  in  dieser  etwa  5 — 5Vs  monatlichen  Schiffabrts- 
periode  tritt  bei  den  weniger  wasserreichen  Linien  eine  roehr- 
wtfebentliebe  bis  mehrmonatliehe  Unterbrechung  etwa  zwischen 
Juni  und  September  ein.  Die  ganae  Schiffahrtsperiode  hindurch 
sind  nur  der  Ob,  der  untere  Tobol,  die  Tura  und  der  Irtyseh, 
der  Jenissei  und  der  Amur  (yon  der  Vereinigung  der  Schilka 
und  des  Argun  an)  mit  dem  -Sungari  bis  Bodune  und  mit  dem 
Ussuri  schiffbar.  Auch  auf  diesen  Flüssen  wird  der  Verkehr  im 


')  Auch  aus  der  SanpÄtsoha  kennen  Transporte  bei  Im«p,  wo  ein  alter, 
cur  Zf>it  r^er«  Hahnbnuet)  angelegter  UmsohU^Utz  be«tolit.  auf  die  Bahn  nach 
Wl.d.wa.tok  übergebeo.  ^.^^.^^  ^^^^j^ 
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X92  8oh8n. 

Hochs  III  liier   durch  Bänke   erseh  wert  und    der  Tran8p<»rtzeit 
nach  unHicher. 

Zur  allgemeinen  Orientierung  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Wasserstraßen  möiren  foloende  Daten  dienen.  Im 
Kriegsjahre  1900  wurden  die  Bahnlinie  bis  Strjetensk,  von  da 
die  Schilka  tind  der  Amur  als  Aufmarsch-  und  Transportlinie  an 
die  Grenzen  der  Mandtchurei  benutzt  Die  Schiffahrt  auf  der 
Schilka  war  am  7.  Juni  (neuen  StiU)  wegen  Niederwatser  ein* 
gestellt  worden.  Alsbald  kam  es  in  Stijetensk  zu  einer  großen 
Anhilufhng  ron  MiHtärtransporten  (8000  Mann)  und  Auswanderern 
(10.000  Mann),  was  in  solchen  relativ  kleinen  Städten  natur- 
gemUÜ  zu  grollen  Schwierigkeiten  bezüglich  Urtrrkunft,  Unter- 
halt und  sanitärer  Verhltltnisse  führt.  Zur?;  lilu<;k  stieg  anfant^.s 
Juli  (las  Wasser  so  weit,  <\ni\  man  vorerst  kleinere,  antang«  August 
auch  große  Dampfer  wieder  verkehren  lassen  konnte.  Da  man 
aber  auf  den  Eintritt  von  Niederwasser  den  ganzen  Sommer  Uber 
gefaßt  sein  mußte^  wurden  gleich  von  Anfang  an  in  Strjetensk 
Flösse  und  seicht  gehende  Plätten  erbaut,  um  die  stromabwärtige 
Schiffahrt  hei  allen  Verhältnissen  unterhalten  zu  können.  Das  nötige 
Stammholz  (15.000  Stämme)  wurde  gröfitenteils  (10.000  Stämme) 
auf  der  Bahn  nach  Strjetensk  gebracht  und  dort  erst  zugerichtet 
(auch  zu  Brettern  zerschnitten).  Auf  diese  Weise  wurden  von 
Juli  bis  September  im  Ganzen  115  Flösse  und  107  Plätten  erzeugt 
und  während  dieser  Zeit  auf  65  Flössen  10  Offiziere,  1500  Mann, 
850  Pferde  und  50  Tonnen  Material,  auf  Ofi  Plätten  105  Offiziere, 
14.0U()  Maun,  -1800  Pferde  und  570  Tonnen  Material  verschifft. 
Bis  Pükrowk  brauchten  die  Tiansporte  sechs  bis  sieben  Tage, 
wobei  zu  erwähnen  ist,  daß  es  an  Leuten  gebrach,  die  das  Fahr- 
wasser kannten.  An  einigen  seichten  Steilen  mußten  die  Leute 
(auch  auf  den  Dampfern)  aussteigen  und  eine  Strecke  am  Ufer 
zu  Fuß  zurücklegen,  was  durch  den  längs  des  Flusses  eben  an- 
gelegten Fahrweg  erleichtert  wurde. 

Während  derselben  Zeit  gingen  von  Strjetensk  147  Dampfer 
und  36  Barken  ab,  auf  welchen  zirka  40.000  Mann,  5500  Pferde 
und  8200  Tonnen  Material  flußabwärts  verschiffit  wurden. 

Diese  Daten  zeigen,  daS  die  •  Leistun^f^higkeit  der  Schiff- 
fahrtslinien  relativ  nehr  bedeutend  sein  kann  und  nicht  zu 
unterschätzen  ist.  Sie  kann  in  den  obengenannten  Bahnstrecken 
aucli  liber  Schwierigkeiten  im  HalmliHtriehe,  die  durch  Un- 
^^1  uckstalle  oder  Zerstörungen   herbeigetührt  werden,  eventuell 

hinwegheifeo.  ^ 

^"  Digitized  by  (jü 


Uilit&rgeographisdie  Übersieht  des  KriegaschaaplatMe  etc.  193 


Da  aber  <lit*  leistungsfähigeD  Schiirahrtswofr^"  keine.>falls  die 
Bahnstrecke  beidersfita  des  Baikalsees  entla^äteu  können,  wird 
vieles  davon  abhängen,  wie  die  Betriebsleitnno;  mit  d<'n  durcli 
den  See  verursachten  Schwierigkeiten  fertig  wird.  Daß  der  Ver- 
kehrsuiinister  Chilko  w  dort  persönlich  interveniert,  zeigt  einer- 
seits von  der  Bedeutung  dieses  Punktes,  anderseits  Ton  energischen 
HafinAhmen. 

Die  LandTerbindungOD  des  Kriegsschauplatzes  sind 
•ftmtiieh  Natnrwege;  derea Benlltsbarkeit  ist  besonders  im  Be- 
reiche janer  Flofitftler,  wo  die  Bodenkraste  ans  aDgesehwemmtem 
Erdreich  besteht,  yon  der  Witterung  und  Jahreszeit  abhängig. 
Das  Wegnetz  in  den  bewohnteren  Gebteten,  besonders  aber  jenes 
des  Liau- ho- Beckens  ist  sehr  dicht.  Die  Bauptverkehrswege  sind 
bis  zu  50  m  breit,  Uber  die  Flttsse  bestehen  keine  Brtteken.  Die 
Nebenwege  in  Eorea  sind  (nach  Pogio)  nur  saumbar  und  führen 
(nach  Hesse-Warti  g^'  j  steil  und  ohne  Serpentinen  flber  die  Berge. 
In  Flußtälern  ist  das  Anterrain  der  Wege  oft  versumplt,  im  Sommer 
aamt  den  Wegen  hantig  überschwemmt.  Während  der  ScUaee- 
schnielze  und  nachher,  d.  i.  je  nach  der  G«'gfend.  von  der  zweiten 
Hälfte  März  bis  anfanga  Mai.  besunderö  aber  zur  Zeit  der 
Sonj lu erregen,  d.  i.  je  nach  der  (!,  o^pnd  zwij.ehen  Anfang  Juni 
nnd  8ef»ff mber.  sind  die  Wege  grundlos  und  fast  gänzlich  u  n- 
beii  u  t  z  i>  ;i  r.  Zn  solcher  Zeit  hört  der  Verkehr  fast  ganz  auf. 
Am  bebten  benutzbar  sind  die  Wege  im  vier-  bis  sechsmonat- 
iicben  Winter,  wo  das  Erdreich  und  die  Gewässer  gefroren 
sind.  Diese  Periode  ist  die  Zeit  des  lebhaftesten  Fubrwerks- 
Terkehrs. 

Im  Kriegsjahre  1894/5  seheint  eine  der  größten  Schwierig- 
keiten, die  die  japanische  Offensive  über  den  Jalu  und  später 
ttber  die  Gebirge  von  Liau-tung  verzögerten,  die  schlechte  Be- 
sehaffenheit  der  Wege  gewesen  zu  sein.  Beim  Angriffe  auf  die 
Stellong  der  Chinesen  aui  Jalu  im  Oktober  mufite  der  Marschall 
Yamagata  längere  Zeit  auf  das  £intreff6n  schwerer  Artillerie 
(wahrscheinlich  9  cm)  warten,  auf  dem  Wege  gegen  den  Motien- 
paß  (Dezember)  scheint  man  die  Artillerie  überhaupt  nicht  fort- 
gebracht zu  haben. 

Uber  die  landesüblichen  Transportmittel  wurde  an  anderer 
Stelle  gesprochen. 

Die  be'^chrilnkt  benlitzbaren  We:^e  ver^ehärfen  mich  die 
Folgen  der  Kessourcenlosigkeit  groÜer  Gebiete  de*  tvriegsscljwj^-^ 
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piatzes,  iiideui  öic  dort  Operationen  erheblicherer  Kräfte  dadurch 
sehr  erschweren,  daB  die  Erhaltunsj  auch  mittelst  des  Nach- 
scliuhes  kaum  durchführbar  ist.  Die  schlechten  Wege  nötigen 
feruer  dazu,  den  Train  aus  kleioeo  Fuhrwerken  oder  Trag- 
tieren zu  bilden,  wof\lr  je  nach  der  Qegend  Maultiere,  Esel, 
Eanieele,  Pferde  und  Ochsen  Torbanden  sind  und  von  den 
Bewohnern  «Is  solche  auch  bentttat  werden  (von  Bedeutung  wegen 
TregBttitelo  o.  dgl.). 

Sehlußbemerkiingeii* 

Nach  dem  vorsteheuden  ist  der  militärgeographische  Cha- 
rakter des  ostasiatischen  Kriegsschauplatzes  ein  ganz  eigen- 
artiger un<l  —  mit  Bezug  auf  europäische  Kriegfsschauplätze  — 
vielleicht  noch  am  ehesten  mit  jenem  westrussischer  Ge- 
biete vei^leiohbar.  Hier  wie  dort  gibt  es  relativ  wenig  Koltor, 
•cblechte,  in  ihrer  Bentttzbarkeit  von  der  Witterung  sehr  ab- 
bängige  Wege»  eben&Us  schlechte  oder  wenig  Unterkttnfttey  nur 
beschränkte  Hilfemittel  und  grofle  Bewegangshindemisee,  deren 
Hindemiecharakter  dnrcb  Kommuoikationsbanten  nicht  abge- 
schwächt ist  Das  Klima  durfte  auf  dem  ostasiatiBchen  Blriegs- 
Schauplätze  noch  reicher  an  Extremen,  die  Gefahr  fttr  den  Qe- 
snndheitsznstand  der  Truppen  vielleicht  noch  größer  sein  als  im 
europäischen  lä.Üiaud.  Die  Vertrautheit  mit  diesen  Vcrhältnisseo 
wird  den  doi*t  neu  hinzukommenden  russischen  Truppen  von 
Vorteil  sein. 

Operationen  mit  großen  Streitkräften  finden 
relativ  günstige  Verhaltnisse  nur  im  südlichen  und  westlichen 
Korea^  in  Liaa-tung  und  Kwan-tnng  und  im  Süd  -  Ussurilaude, 
günstigere  im  weit  landeinwärts  gelegenen  Bassin  des  Sungari 
und  die  günstigsten  im  Becken  des  Liau-ho.  Die  grofie  poli* 
tische  und  militärische  Bedeutung  der  Kwan-tung^ 
und  Liau-tung-Halbittsel  und  der  anschließen  den 
Gebiete  des  Jalu  und  Liau'ho  wurde  in  der  Einleitung 
angedeutet  In  der  Kwan-tung- Halbinsel  verteidigt  Rußland  die 
Interessen  seines  nordasiatischen  Besitzes  und  die  Ziele  seiner 
ostasiatisclien  l'olitik,  die  f Caljaltung  des  übrigen  Gebietes  ist 
die  unbedingte  VoraussetzunjGT  der  naclihaltig^en  Verteidi^^img 
von  Kw  an-tun;::.  Ftlr  Japan  bedeutet  di«-  Ve»  draiij^iini:;  Kiiüiands 
aus  diesen  Gebiet»^u  die  von  liiiu  für  unerläßlich  i^'^elialtene 
Voraussetzung  und  Sicherung  seiner  angestrebten 
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-Korea  and  auf  dem  Festlande.  In  den  oben  genannten  Qebieten 
der  südlieben  MaDdscburei  dürften  daher  die  beiderseitigen 
Haupt  kr  äfte  auftreten.  Biebei  dürfte  es  sieh  Japan,  unter  An- 
strebuu^  vollkommener  Beherrschung  der  See,  darum  handeln, 

^eg^en  ICwau-tuDg  und  Port  Arthur  von  der  See-  und  Landseite 
vorzu<jehen,  diesen  Angriff  mit  \  erdrän^^ung  der  Russen  vom  Jalu 
und  aus  Liau-tiiu;]^  vorzubereiten  oder  zu  be^deiten  und  ^^iJ^eu 
einen  russischen  Entsatz  von  Muktlen  her  zu  decken,  in  der 
Folge,  sich  des  Liau-ho- Bassins  zu  bemächtigen  und  gestützt 
auf  dessen  Hilfsmittel  uod  auf  gute  Verbindungen,  den  Krieg 
snr  Entscheidung  zu  bringen.  Möglicherweise  denken  die  Japaner 
auch  daran,  durch  Erfolge  in  Liau-tung  oder  am  Liaa-ho  die 
Chinesen  an  Bundesgenossen  au  erhalten. 

Auf  der  anderen  Seite  dürfte  es  sich  für  die  Rassen  darum 
handeln,  die  japanisehe  OfiPensive  über  den  Jalu  und  von  der 
Küste  her  dureh  Verteidigung  dieser  Linien  und  der  Gebirge 
von  Liau-tung  zu  verzögern,  um  die  Zeit  zur  Versammlung 
überlegener  Kräfte  bei  Mukden  zu  gewinnen.  Das  Ende  dieser 
Versarnuilung  abzuwarten  und  einem  entscheidenden  Sehlage 
selbst  unter  Aufga}>e  wichtiger  Gebiete  vorerst  auszuweichen, 
ohne  dem  Drange  nachzugeben,  immerhin  mögliche  Erfol^'e  der 
Japaner  im  Süden  zu  begrenzen ;  das  dürfte  eine  der  schwersten 
Prüfungen  sein,  die  an  den  russischen  Feldherm  herantreten 
werden. 

Unter  diesen  Umstünden  hat  die  Bahn  Charbin,  Port 
Arthur  eine  besondere  Bedentongi  weil  sie  das  Kwan-tung-Gebiet 
mit  dem  Hinterlande  verbindet  und  weil  sie  die  einaige  leislungs- 
fitbige  Anmarsehlinie  der  Russen  nach  Liau*tung  und  gegen  den 
unteren  Liau-ho  ist.  Sich  diese  Linie  mit  ihren  Fortsetzungen 
ins  Hinterland  zu  erhalten,  muß  daher  ebenso  eine  der  ersten 
Sorgen  der  Russen  seiu,  wie  es  im  Inieresse  der  Japaner  wäre, 
diese  Linie  zu  unterbinden.  Sie  konnte  in  dem  Kalle,  als  es  den 
Japanern  gelingen  sollte,  die  Gegend  nächst  Mukden  zu  er- 
reichen, den  Japanern  auch  direkt  zu  blatten  kommen,  wenn 
ihnen  Betriebsmaterial,  eventuell  solches  der  Strecke  Schan- 
hai-kwan,  In-kou,  in  die  Münde  fallen  oder  in  die  Hände  ge- 
spielt werden  sollte. 

Im  Sommer;  wenn  die  Wege  schlecht  und  die  Gewisser  be* 
sonders  große  Hindernisse  sind,  erlangen  überhaupt  die  leistungs- 
filhigen  Transportlinien,  also  die  Küste,  die  schiflTbaren  Flüsse 
und  die  Bahnen,  Bedeutung  als  Leitlinien  für  gröfiere 
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Operationen,  weil  längs  solcher  Linien  die  Erhaltnni^  der 
Kräfte  leichter  ist  als  weit  nbsf  it»  derselben.  In  Hieser  Beziehung^ 
könnten  insbesondere  die  Küste  Tsche-inul-p-ho,  Tschin-nam-p-ho, 
Wi-dschu  und  jene  der  Liau-tung-Halbinsel,  dann  der  Liaa  >  ho 
als  SchiBfahrtBÜDie  eine  Rolle  spielea.  AU  Hindemiaae  fud 
VerteidigtiDgslinieii  könnten  in  diesem  Räume  besonders  der 
Jaiu,  die  Qebiige  von  Liau-tung  und  der  Liau-ho  Bedeutung 
erlangen. 

Dem  gegenüber  iat  die  russische  Kttste  nächst  Wladl> 
wostok  und  der  Possjet^Bucht  von  geringerer  mtlitftriseher  und 
▼on  weit  geringerer  politischer  Bedeutung.  Die  militärische  Be- 
deutung beruht  in  der  Eigenschaft  von  Wladiwostok  als  Flotten- 
sttttapunkt.  Auch  die  Bahn  Charbia -Wladiwostok  bat  —  wenn 
wohl  eine  hohe  —  doch  wenigstens  im  Sommerhalbjahr  geringere 
Wichtigkeit  als  jene  nach  Port  Arthur,  weil  die  Russen  in  der 
Sichtung  auf  Wladiwostok  eu  dieser  Zeit  noch  über  eine  andere, 
sehr  leistungsfähige  Linie  —  jene  von  Kaidolowo,  Strjetensk, 
Chabaruwsk,  Wladiwostok  —  verfüg<'n  und  weil  es  für  die 
Japaner  schwer  sein  dürfte,  großen  Erfolgen  in  der  Richtung 
dieser  Bahn  nachzugehen.  Könnte  es  allerdings  verlockend  er- 
scheinen, über  Ninguta  Charbin  zu  erreichen,  um  sich  hier 
zwi^ebeu  die  anrückenden  russischen  Verstärkungen  und  die 
südliche  Mandschurei  zu  stellen,  so  scheinen  sich  tmey  solchen 
Operation  doch  mit  Rücksicht  auf  die  Länge  dieser  Linie  und 
auf  geographische  Schwierigkeiten  (Gebirge,  Mangel  an  marsch- 
und  leistungsfähigen  Kachechubslinien)  und  angesichts  der  Stärke- 
Verhältnisse  wie  des  russischen  durch  eine  gute  Verbindung  und 
die  Festung  Wladiwostok  gestutzten  Sammelraumes  bei  Nikols- 
koje  schwer  überwindliche  Hindernisse  in  den  Weg  zu  stellen. 

Von  hoher  Bedeutung  ist  endlich  das  Tschan-bo-scha- 
nische  Gebirgsland|  weil  es  größere  Operationen  sehr  er- 
schwert, wenn  —  im  höheren  Teile  wenigstens  —  nicht  ausschliefit 
und  dadurch,  zusammen  mit  dem  Jalu,  die  VerbinduiigeB 
beider  Teile  schtttzt. 

Von  dominierender  Bedeutung  und  am  inter- 
easantesten  in  der  Geographie  dieses  Kriegsschau- 
platzes sind  die  Verbi n  du  nge  n  beider  Armeen  mit 
ihren  heimatlichen  Hilfsquellen.  So  sehr  Uberlegen 
Rußland  seinem  Gegner  in  Bezug  auf  die  Menge  aller  Kriegs- 
mittcl  ist,  so  schwer  scheint  es  ihm  vui  liiufig  noch  zu  werden^ 
diese  Überlegenheit  auf  dem  Kriegsschauplätze  zur  Geltung  zu 
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bringen.  Die  Erkenntnis  von  der  Bedeotnng  dieses  ümstandes 
bat  SQ  fieberbaft  gesteigerter  Rttstung  beider  Mächte  snr  See, 
in  Rußland  auch  zu  ungeheuren  Leistungen  im  Babnbau  und  in 

Japan  dasn  gefltthrt,  im  Vertrauen  anf  den  Erfolg^  der  Flotte  den 

Krieg  zu  beginnen.  Sein  aggressives  Auftreten  l  iLU  dabei  auf  die 
feste  Überzeugung;  schließen,  daß  die  ru.ssische  Landver- 
bindun^  noch  unvollkommen  sei,  daÜ  es  aber  keine  Zeit  mehr 
zu  verlieren  habe.*)  Ob  Japan  damit  Recht  behalten  wird,  das 
kann  nur  die  Zukuntt  zeigen.  Jeuenfall«  aber  i^^t  hen  sclion  die 
bisherigen  Ereignisse  die  Lehre,  daß  es  keine  leichte  Aufgabe 
ist,  eine  weit  entfernte,  einer  aufstrebenden  Macht  benachbarte 
Kolonie  Tom  Mutterlande  aus  verteidigen  zu  wollen.  Gilt  dies 
schon  fUr  Rußland»  das  dorthin  doppelte  Verbindungen  bat,  so 
g^li  dies  noch  vielmehr  für  andere,  nur  auf  den  Seeweg  ge- 
wiesene Mächte.  Diese  militärische  Seite  der  Frage  dürfte 
unsere  Politik  weiser  Enthaltsamkeiti  die  Tor  wenigen  Jahren 
mancherseits  angegriffen  wnrde^  voUkommen  rechtfertigen  und 
SV  denken  geben  ttber  die  Politik  einer  anderen  Maebt,  welche, 
obwohl  dominierend  mir  See,  sieh  in  jenen  Gewissem  lufierst 
vorsichtig  verhalt. 

Wien^  anfangs  Mftrz  1904. 


Dieobezügiiuh  t»&gl  eine  kleine,  im  Jahre  verfAi^te  Öobrii't  (Obor 

di«  2iete  BoBlsadt  in  Ati«o),  dtA  all«  Erfolge  nuMaoher  Politik  in  Ostaaian 
▼«rloreofelMa  wflrdeo,  ^weiia  Japan,  etwa  no«h  antentlltBl  darch  E&f  Und, 
„iD  d«r  Erkennliiia,  daft  «i«h  Mine  CbsuMn  tifflioh  TeffMhlaehtom,  dm  Eriag 

«▼or  Fertigstellan^  der  Bahn  beginnen  würde"  und  weiter,  ,dii0  sich  die  Ver* 
^bültnisse  in  O^Uaien  im  Jahre  1904  nach  Fertigstüllung  dor  Bahn  sehr  sa 
yGuitsten  Rußlands  geändert  haben  werden.  Aach  nach  dem  Jnlire  1904  werde 
.Kniiland  in  Ostanien  indes  vorer!«t  noch  keinen  Grand  haben,  seiti«  Ziele  auders 
«aU  in  friedlicher  W'eitte  %u  veriolgen.  Aber  es  wird  gerflstet  sein,  sie  eTentuell 
aBÜ  bawaffiiatar  Haod  dorebBiualten.  Nach  dam  TontdiaDdan  scbafait  es  (1899) 
udemiaoh,  daß  es  tioli  Saflland  ror  allem  darnm  bandslo  mllttet 
i^apan  Tom  bewaffnateD  Torgahan  s&rlicksahaltaa  aod  Zeit 
«an  gewiaaan,  aaisa  militlriaeban  Maabtmittal  in  Oataaiaa  sa 
^arbSban.* 
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Vortrag,  gohftlton  im  Militürwissenschaftlicfaen  Vereine  in  Wi  n    m  19.  Ff^braftT 
1904  vom  Mi^or  dei  Qoiierftlttabskorps  Heindch  T«ifi]iffor« 

HiflKu  Tafel  6  ond  7. 


Htchdruclt  verboten.  Über»ettimgMwlht  vorbetialten. 

Im  Laufe  der  letzten  acht  Jahre  siod  in  allen  hob  interessie- 
renden HUitärstaaten  die  Felddienstvorschriften  erneuert 
wordeu;  in  Frankreich  und  Italien  wurden  dieselben  in  jOngerer 
Zeit  teilweise  wiederergftozt»  w&brend  in  Raßland  in  kurser  Aufein- 
anderfolge zwei  neue  Entwürfe  zur  Erprobung  an  die  Truppen  aus- 
gegeben wurden. 

BegreiHiclierwcise  bildet  jede  dieser  Vorschriltou  den  präg- 
nantesten Ausdruck  litr  in  dpm  hetrttteudeu  Heere  Ober  den  Feld- 
dienst vorherrscheu(k'ii  Aii>cluiuuugen,  in  denen  sich  wohl  in  erster 
Linie  die  Kricgserrahniiif^eu  wiederspiegeln,  wolcho  aber  auch  den 
fortschreitenden  Veräuderunf;^?i  in  der  Bewaffnung  und  Zusaranaen- 
setzung  der  modernen  Heere  Keclmung  tragen,  sowie  den  im  Wege 
der  Fhedensarbeit  gewonnenen  Erfahrungen. 

Der  relati?  kurze  Zeitraum,  in  welchem  diese  Vorschriften  er- 
neuert wurden,  läßt  es  erklärlich  erscheinen,  daß  sie  im  allgemeinen 
ein  ziemlich  gleichartiges  Gepr&ge  aufweisen.  Immerhin  mangelt  es 
aber  nicht  an  charakteristischen  Verschiedenheiten  und 
selbst  in  wesentlichen  Fragen  nicht  an  verschiedenartigen, 
oft  auch  divergierenden  Ansichten.  Während  die  ersteren 
teils    in    den   Eigentfimlichkeiten   des    beireft'endeu  Landes   und  j 
Menschpnmateriales,  teils  aiicli  darin  be^^MiiiHlt't  ersdieinen.  daß  man  ; 
in  jedem  Heere  die  Zwecltmaßij^'keit  erkannte,  an  den  einmal  ein- 
gewurzelten, traditionellen  Gewohnheiten  tunlichst  lestzuhalten,  kenn-  j 
zeichnet  die  Verschiedenartigkeit  in  den  Anschauungen  Über  wesent- 
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liehe  Fragen  des  Felddieostes,  daß  es  auf  diesem  Gebiete  noch  eine 
Anzahl  Gegenstäode  gibt^  welche  immer  wieder  erneuerter  Diskussion 
wert  sind. 

Unter  anderen  ist  es  auch  der  Sicberungsdienst,  welchem 
in  jflngerer  Zeit  regere  Aufmerksamkeit  zugewendet  wird  und  über 
dessen  Wesen  und  Form  die  Ansiebten  in  mancher  Hinsicht 
variieren. 

Es  erscheint  daher  von  Interesse,  die  wesentlichen  Ad- 
schannngen  Ober  diesen  Gegenstand  kennen  m  lernen,  sie  mit  den 
eigenen  zu  vergleichen  und  in  geeigneter  Weise  zu  wQrdigen. 

Der  Stoffgliederung  unseres  Dienstreglements  II.  Teil  folgend, 
sei  zunächst  einiges  Aber  den  „Sicherungsdiens t  im  allge* 
meinen**  eriirteri 

Zahlreiche  kriogsgeschiclilliche  Beispiele  weisen  auf  die  h  e- 
80  n  «lere  Wichtigkeit  dieses  Dienst  zweige  s.  üiizweck- 
miißi^L',  luaugelhatte  Irlandhabuug  des  Sicherungsdienstes,  oder  gar 
TTiti^rlassting  desselben,  hat  oft  schwere  Katastrophen  und  Verluste 
herbeigeführt. 

Bekannt  ist  ja   beispielsweise    die  ganz    außergewöhnliche  ' 
Wirkung  des  kühnen  Angriffes  der  nur  an  hundert  Beiter  starken  j 
Eskadron  Bechtolsheim  auf  die  ohue  Sicherung  anmarschierende  ' 
italienische  Brigade  Forli  in  der  Schlacht  von  Custoza.  * 

Ein  Bild  vollkommener  Überraschung  bot  auch  am  16.  Augnst 
1870  die  ohne  Sicherung  bei  Vionville  lagernde  französische  Dragoner- 
brigade Murat.  Die  Vorhut  der  deutschen  fOnften  EavaUeriedivision 
konnte  unbemerkt  bis  an  den  wirksamsten  Kanonenertrag  an  die  Lager 
gelangen  und  als  die  ersten  Granaten  in  die  zum  Teile  von  der 
Tränke  zurückkehrenden  Schwadronen  einschlugen,  war  die  regel- 
loseste panikartige  Flucht  derselben  nebst  schweren  Verlusten  wohl 
nur  die  natQrliche  Folge  der  gänzlich  unterlassenen  Sicherung. 

Ähnliches  Schicksal  erreichte  am  30.  August  desselben  Jahres 
aucli  die  ohne  Sicherung  bei  Rfaiimont  biwakierenden  Truppt^ii  des 
französischeu  tflnften  Korps.  Aii.  h  hier  konnten  die  Batttrien  der 
deutsLli»'!)  durch  die  sii.ilich  gelegene  Waldzone  anmarschierenden 
KoloiiiifMi  unbenn'rkt  autlahren  und  völlig  überraschend  ihr  Feuer 
auf  die  g«  "^lu'i  iärht'ii  Biwaks  richten. 

llnr.uieiclieude  Aufklärung,  daher  mangelnde  Kenntnis  über  die 
Vorgäuge  beim  Gegner  war  zumeist  der  Ausgangspunkt  solcher  in  den 
Kriegen  aller  Zeiten  vorkommenden  Erscheinungen,  wobei  in  vielen 
Fällen  noch  die  physische  ErschOplung  der  durch  vorangegangene 
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^itrapazeu  ermüdeteD,  oder  durcii  erlilN  ne  Mißerfolge  demoraliMt  rteü 
Truppen  hinzutrat,  so  daß  der  Sicberuogädieoät  nur  maogeilialt  oder 
gar  Diebt  mehr  ?eräebeD  wurde. 

Die  nelbewiil&te  AosObtiog  des  Sieherungsdienetes  verlangt 
eorgfllltige  Schulung  der  Truppen  und  häufige,  kriegsmäßige 

Übungen.  Leider  stellen  sich  aber  dieser  Forderung  unter  den 
Friedeusverhältuissen  viel  Scbwierigkeiteu  in  den  Weg.  Nur  in  der 
relativ  kurzen  Zeit  der  größeren  Übungen  sind  mdglicihst  kriegs- 
Shnliche  Bedingungen  hielör  vorhanden.  Dem  Ma r s  ch  ^  i  c  h  e  r  u  n  gs-  • 
dietiste  kann  da  im  Zusammenhange  mit  einer  leidmäßig  be- 
triebenen Aufklftrung  ein  dem  Ernstfälle  nahezu  gleichkommendes 
Bild  gegeben  werden,  während  aber  der  Vorpostendienst  auch 
hier  vielerlei  Beschränkung  erleidet,  da  die  Rücksicht  auf  Schonung 
der  Kräfte  im  Frieden  allen  größeren  Anforderungen  und  besonderen 
üoteroehmuDgen  ein  Ziel  zu  seUen  gebietet.  Dazu  tritt  noch  die 
ans  manövertechoiscben  Gründen  unvermeidliche  Notwendigkeit  der 
täglichen  Fixierung  von  Begrenznngelinien,  hinter  welchen  sich 
in  Bewußtsein  des  mehr  oder  weniger  eingetretenen  Stillstandes  ^ 
die  VorpostenRofstellnng  und  der  Vorpostendienst  sumeist  in  rein 
formeller,  schablonenhafter  Weise  abspielt. 

In  Erkenntnis  dieser  nicht  zu  ändernden  Tatsachen  erscheint 
es  geboten,  bei  allen  anderen,  namentlich  den  zahlreichen  appli- 
katorischen and  Kriegsspielflbnngen  gerade  diesem  Dienstzweige 
volle  Anftnerksamkeit  zuzuwenden,  und  das  eigene  Urteil  an  der 
Hand  km  g^geschichtlicher  Ereignisse,  sowie  durch  das  Studium 
verschiedener  konkreter  Fälle  und  verschiedenartiger  Auäcbauungeu 
zu  klären. 

Der  Marsehsichemngs-,  sowohl  als  der  Vorpostendienst  wird  in 
den  Felddienstvorscbriften  aller  Heere  in  einem  gemeinsamen,  fQr  sich 
abgeschlossenen  Abschnitte  behandelt,  welchem  gewisse  „allge- 
meine Bestimmungen'*,  beziehungsweise  Regeln  oder  Grund- 
sätze vorangesetzt  erscheinen.  Nur  die  russische  Torschrift  ent- 
behrt solcher  gemeinschaftlicher  Bestimmungen  und  behandelt  die 
Marschsicherung  und  die  Vorposten  in  von  einander  getrennten  Ab- 

ScliüiUiü. 

Die  S  i  c  h  e  r  u  n  g  s  üi  <i  b  u  a  h  ui  e  n  bezwecken: 
1.  Die  tunlichste  Verhinderung  der  Auskundschaftung,  be- 
ziehungsweise Beobachtung  der  zu  sichernden  Truppe, 
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2.  den  Schutz  derselben  vor  ßeunruhiguogeQ  aller  Art,  als 
Überraschungen,  Überfällen  u.  dgl.,  endlich 

3.  die  Leistung  eines  entsprechenden  Widerstandes  bei  ernsten 
Bedrohungen,  wodurch  Zeit  und  derartige  Verbältnisse  geschaffen 
werden  sollen,  daß  die  llaupttruppe  unter  den  gönstigsten  Be- 
dingungen ins  Gefecht  treten,  oder  sich  demselben  entzinh^'n  könne. 

Als  unerläßliche  Vorbe(itngfung  wird  bei  allen  iSicUerungs- 
maßnahmen  die  Aufklärung  betrachtet. 

In  großen  wie  in  kleinen  Verhältnissen  liefert  die  Aufklärung 
diejenigen  Daten,  welche  nicht  allein  fflr  die  Art  der  Sichf^ning, 
aondero  auch  fOr  die  Anordnung  der  Märacbe  ond  RabestellungeD  über- 
haupt maßgebend  sind. 

Wenn  das  Resultat  der  Aufklftrnog  jede  Berührung  mit  dem 
Gegner  als  anageschlossen  ergibt,  so  werden  eigene  Sichemngs- 
maßnahmen  entbehrlich,  die  M&rsche  werden  als  Reisernftrsche,  die 
Rahestellungen  als  weite,  beqaeme  Kantonierungen  angeordnet  So  - 
marschierten  beispielsweise  die  deutschen  Korps  nach  der  Kapitu- 
lation von  Sedan  auf  Paris  anf&nglich  in  einfachen  Reisemftrsehen ; 
an  Stelle  ?on  Avantgarden  wurden' Qnartiermacher  und  Köche  in 
die  N&chtigungsstationen  vorausgesendet. 

Mit  der  fortschreitenden  AoD&berang  an  den  Gegner  treten 
allm&bltch  die  Rficksichten  auf  die  Bequemlichkeit  der  Truppen  in 
den  Hiüteri^rurid,  Die  Gruppierung  der  Kräfte  wird  in  dem  dichte»r 
werdenden  Marschechiquier,  sowie  in  den  enger  werdenden  Kaiiio- 
nierungen  und  Urtschaftslageru  immer  mehr  den  taktischen  He- 
dOrfnissi  n  angepaßt.  Außer  der  Aufklärung  auf  weite  Entfernungen 
wird  Aulkläruug  auch  im  engeren,  taktischen  Bereiclie  der  Trupp^^n 
notweudi«r,  und  zur  unmittelbaren  Sicherung  wird  die  Ausseht idimg 
eigener  Siclicrungatruppen  uneiitliehrlich,  deren  Sti\rke,  Zusammen- 
setzung, Gliederung  und  Entfernung  je  nach  der  Größe  des  zu 
sichernden  Körpers,  der  wahrscheinlichen  Intensität  der  gegnerischen 
Einwirkung,  der  eigenen  Absicht  und  zahlreichen  anderen  Umständen, 
nicht  immer  in  gleicher  Weise  zu  bemessen  sein  wird. 

Wenn  ein  Arm  <>kOrper  beispielsweise  in  weiten  Kantonierungen 
n&chtigt  und  vom  Gegner  nur  Kavalleriepatrouillen  oder  höchstens 
schwächere  Abteilungen  herankommen  können,  wäre  es  ein  arger 
Verstoß  gegen  die  gebotene  Ökonomie  und  Schonung  der  Ktftfte, 
wenn  man  den  ganzen  weiten  Kantonierungsraum  mit  regelrechten 
Vorposten  umspannen  wQrde.  In  einem  solchen  Falle  genflgt  die 
selbständige  Sicherung  jedes  vorne  befindlichen  Kantonierungsortea 
und  dOrfte  in  vielen  Fällen  selbst  ein  zweckmäßig  erweiterter  und 
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Terstärkter  KantODiernogswachdienst  TieUeicht  vollkommen  aus- 
reichend sein. 

Dementgegen  wird  bei  der  Sicherung  der  engen,  entlang  der 
Marschliiiit n  mehr  in  die  Tiefe  ank'eordneteu  Marschkantonierungeu 
in  der  Nähe  des  Ueguers,  nicht  allein  das  Vorschieben  von  Vor- 
posten in  der  Richtung  des  Gegners  genügen,  sondern  es  werden 
auch  selbständige  Sicherungen  in  den  äußeren  Flanken  iinent- 
bt^hrlich.  Dies  gilt  namentlich  auch  bezüglich  solcher  rückwärts 
gelegener  Käume  und  Ortschaften,  in  welchen  Artiilerietruppen  und 
Trains  antergebracht  sind,  deren  Sicherheit  durch  ihre  Lage  hinter 
deo  anderen  Truppen  nicht  immer  in  hinreichendem  Maße  gewähr- 
leistet sein  wird.  Bei  größerer  Entfernung  hinter  dem  Truppen- 
ecbiquier  werden  mitunter  selbstftndige  Vorsorgen  auch  fSr  die 
Sicherung  der  Tittins  getroiTen  werden  mftsaen. 

Es  ist  ein  nicht  zu  verkennender  Vorzug  gerade  unseres  Dienst- 
retrlements,  d«ß  dessen  ^Allgemeine  B  e  s  t  i  ra  m  u  n  j?e  n  für 
<i  e  n  S  i  c  h  e  r  u  n  s  (1  i  ü  n  s  t**  weit  reichhaltiirer  und  auslTihrlicher 
sind  als  jene  üller  anderen  freuKlläudischen  Vorscliriften.  Sie  ent- 
hulten  eine  Anzahl  ganz  allgemein  gehaltener  Grundsätze  oder 
Regeln,  welche  der  Ausfflbrung  einen  weiten,  deu  jeweiligen  Ver- 
hältnissen anzupassenden  Spielraum  gewähren  und  einer  ttchablonen- 
haflen  Anwendung  zielbewußte  Schranken  setzen. 

Bs  ist  nicht  uninteressant  eine  diesbezOgliche  Anschauung 
des  Qeneral  von  Glausewitz  kennen  zu  lernen,^)  welche  sich  mit 
solcher  Auffassung  sinngemäß  in  auffallender  Weise  deckt:  „Das 
^Bedflrfnis  (der  Sicfaeruüg)  ist  nicht  immer  dasselbe,  es  hat  seine 
^Grade.  Stärke  und  Ausdehnung,  Zeit,  Ort,  Umstände,  Kriegsart, 
pja  (irr  Zufall  hat  Kiülluß  darauf  und  -  so  künuen  wir  uos  nicht 
^wundern,  daß  der  Gebrauch  von  Avantgarde  iiud  V  o  r- 
^posteu  in  der  Krieg.sge:2<-hichte  nicht  in  bestimmten  und  eiu- 
„fachen  Umrissen,  sondern  in  einer  Art  Unordnung  der 
„mannigfaltigsten  Fäll e  erscheint.  Bald  sehen  wir  die  Sicher* 
„heit  des  Heeres  einem  bestimmten  Korps  der  Avantf,'arde  anver- 
„traut,  bald  einer  langen  Linie  einzelner  Vorposten;  bald  findet 
„sich  beides  zusammen,  bald  ist  weder  Ton  dem  einen  noch  dem 
„anderen  die  Rede;  bald  ist  die  Avantgarde  den  vorrQckenden 
Kolonnen  gemeinschaftlich,  bald  hat  jede  ihre  eigt^ne.  Wir  wollen 
„versuchen,  uns  den  Gegenstand  klar  vorzustellen  und  dann  sehen. 


1)  Clauseuitz  »Vom  Kriege",  fmiftes  buch,  siebentes  Kapitel. 
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„ob  er  sieb  auf  wenige  GmodsätKe  fflr  die  Anwenduog  sorflck» 
«ffibren  IfifiL*" 

Trotz  —  oder  besser  gesagt  neben  dieser  alten  und 
richtigen  Erkenntnis  entbalten  dennoch  die  FelddieiistTOrschriften 
aller  Zeitperioden  und  aller  Heere  mebr  oder  wenif^er  sebarf  ttm- 

grenzte  Normen  oder  Systeme  fQr  Marscbsicherungen  nod  Vor<- 
posten,  mit  Normalgliederungen,  Stärken  utul  Ab^triinien,  Detail- 
bestimmuDL^en  fflr  die  einzelnen  Sicherungsglieder,  Verhalteu  liirer 
Komrnandüiiteii  u.  s.  w. 

Ii  L'  h  dies  i  8 1  e  b  f  n  ii  o  t  w  e  n  d  i  ^,  j  a  aus  i a b  l  r  e i  c  h  e  □ 
Erfahruijgsgrüoden  iiueütbehrJich. 

Zunächst  bat  der  Sicherungsdienst  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Wachdienste,  er  ist  es  ja  schließlich  in  seinen  einzeluen 
Gliedern,  und  jeder  einfacbe  oder  Doppelposten,  jede  Feldwache, 
Patrouille  und  Abteilung  will  genau  wissen,  was  sie  als  Glied  des 
Ganzen  leisten  soll,  worin  ibre  Aufgabe  bestebe,  wofttr  sie  die  Ver- 
antwortung tr&gt. 

Nun  werden  aber  die  Anordnungen  fUr  den  Sicbernngsdienat 
im  Felde  in  den  meisten  Fftllen  in  verbSItnismSßtg  kurz  bemessener 
Zeit,  oft  in  wenigen  Augenblicken  und  mit  wt  ui^en  Worten  erteilt 
werden  müssen,  una  da  fiele  wohl  schwor,  in  solchen  Lagen  eine 
zweckmäßige  Form  erst  zu  ersiimen  und  den  oinzeluen  Komman- 
danten erst  zu  eikiareii,  worin  ihre  Autgatie  iieslclie. 

Deshalb  müssen  die  Vorschriften  neben  den  all- 
gemeinen Grun(ii>ätzen  aucbBestimmungen  Konkreter 
Fassung  enthalten  und  eine  als  praktisch  erkannte  Form 
pru/isiereo,  weiche  erfahrungsgemäß  allen,  selbst  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  an  die  Sicbcrung  zu  stellenden 
Anforderungen  zu  entsprecben  vermag. 

Es  ist  allgemein  anerkannt  und  gerade  unser  Reglement 
betont  es  vielleicht  am  deutlicbsten,  daß  solche  konkrete  Bestim* 
mungen  kein  es  Wb^.^  bindende  Normen  sind,  sondern  ledig- 
lich Anhaltspunkte,  welche  demgemäß  nach  den  jeweilig 
wecliselnden  Verhältnissen  abgeändert,  reduziert  oder  auch  erweitert 
werden  können. 

Die  Gefahr,  daß  derlei  in  »'inL-  konkrete  Form  gekleidete 
Anhaltspunkte  dennoch  mißverstanden  und,  sei  es  aus  Bequem- 
lichkeit oder  Scheu  vor  der  Verantwortung,  auch  unter  Verb&lt- 
nisseo  angewendet  werden,  welche  ganz  andere  Maßnahmen  er«* 
fordern  wärdeoi  bleibt  hier  —  wie  beim  Gebrauche  aller  noch  so 
guten  und  erfabrungsgem&ß  notwendigen  Schemas  —  immer  be- 
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stehen.  Diese  Gefahr  isl  aber  noch  immer  nicht  so  groß  als  jene,  !  ^ 
wrlrliH  (]\\rch  andere,  vielleicht  UDZweciviiiuiMije  Anordnungen  heraul-  j 
beschworen  werden  könnte,  in  deueo  sich  im  Drange  des  Momentes  1 
oiomaad  auskennen  würde. 

Den  selbsttätigen,  initiativen  Führer  werden  die 
^Anhaltspunkte'*  in  der  freien,  den  jeweiligen  VerbUtniasen  ent- 
sprechenden Entachloßwnhl  niemals  zu  beschränken  vermögen,  aber 
seine  Anordnungen  werden  sie  wesentlich  erleichtern  und  unter- 
stützen, weil  er  von  den  Ausführenden  rasch  und  unzweifelhaft 
verstanden  werden  wird. 

Der  M  a  r  8  c  h  s  i  c  h  e  ru  n  g  s  d  i  e  D  s  t  wird  von  der  Vorhut 
(Avantgarde),  der  Seiteiiiiut  fden  Seiten-  oder  Flankendeckungen) 
und  der  Nachhut  (der  ArritMegarde)  versehen.  In  Frankreich  wird 
die  Marschsicherung  als  „unmittelbare  Sicherung  der  Marschkolonnen** 
bezeichnet,  weil  die  Vorsciirift  a\ith  einen  sogenannten  „Siclierungs- 
dienst  erster  Linie"  unterscheidet. 

Die  Aufgabe  der  Vorhut  und  ihr  Verhalten  erscheint 
in  allen  Vorschriften  im  wesentlichen  in  gleicher  Weise  umschrieben. 

Überall  wird  unter  den  Aufgaben  der  Vorhut  auch  ihre  Tätig- 
keit beim  Zusammenstoße  mit  einem  stärkeren  Gegner  erörtert. 
Die  Vorhat  wird  in  solchem  Falle  zu  einer  das  Gefecht  des  Ganzen 
einleitenden  Gruppe,  wodurch  ihre  Funktion  als  Marschsieherungs-  / 
truppe  endet.  Ihr  Verhalten  wahrend  dieses  Übergangsstadiums  er-| 
scheint  daher  auch  in  den  Gefechtsvorschriften  (Exerzierreglements)! 
geregelt,  beziehungswei^je  dort  fortgesetzt,  wo  es  iu  den  Felddieust-. 
Vorschriften  abschließt.  \ 

Es  erscheint  durchaus  nicht  QberflQssig,  diesen  Umstand  hervor- 
zuheben. Die  Wahrscheinlichkeit  des  Zusammenstoßes  mit  einem 
stärkeren  Gegner  besteht  begreiflicherweise  nicht  an  jedem  Tage 
eines  Feldzuges,  gehört  vielmehr  zu  den  selteneren  Fällen.  Auch  die 
Vorhut  wird  demgemäß  nicht  an  allen  Tagen  der  ihr  in  einem 
solchen  Falle  zukommenden  Aufgabe  zu  entsprechen  haben,  wodurch 
auch  ihre  Form  in  entscheidender  Weise  beeinflußt  sein  wird. 

Aus  diesem  Grunde  erschiene  es  nicht  unzweckmäßig,  einen 
Unterschied  zwischen  einer  ^Marschvorhut^  und  einer  «Ge* 
fechtsTorhnt^  zu  machen,  ebenso  wie  man  auch  bei  den  Vor- 
posten je  nach  der  Wahr8cheinlich"keit  der  gegnerischen  Einwirkung 
Unterschiede  macht.  Es  wird  übrigens  spater  noch  näher  auf  diesen 
Gegenstand  eingegangen  werden. 
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Fflr  die  Entfernung  der  Yorhut  von  der  Haapi- 
truppe  werden  nieht  dorcfaaos  die  gleichen  Anecbaaungeo  als 

grundlegend  betrachtet. 

AhtVallend  yroßen  Abstand  haben  die  russischen  A  v  :i  u  t- 
gardeu.  Im  allgiuieinen  ist  es  gebräuciiüch,  die  Avantgurde 
mindestens  so  weit  vorzuschieben,  als  das  Gros  tief  ist,  bei  eiuer 
Infanterii'di visiiui  also  mindestens  auf  (>  bis  7  km.  Es  sollen  aber 
auch  auf  einen  Tagmarsch  und  noch  weiter  vorgeschobene  Avant- 
garden nicht  zu  den  Seltenlieiteii  gehören. 

Vielleicht  begründet  einigermaßen  der  vorwiegende  Flachlands- 
charnkter  des  russischen  Gel&ades  diesen  Gebrauch:  große  über- 
siclitlichkeit  und  Vorhandensein  von  weit  von  einander  gelegenen, 
oft  mächtigen  Abschnitten  und  Hindernissen,  deren  örtliche  St&rke 
die  Widerstandskraft  der  Avantgarde  unter  Umständen  gewiß  zu 
erhöhen  vermng,  während  das  flache,  deckungsarme,  weite  Obersicht 
gewährende  Gelände  eine  große  Aktionsfreiheit  des  Gros  zweifellos 
erwünscht  erscheinen  läßt. 

Alle  anderen  Vorschriften  treten  dem  su  weiten  Versehieben 
der  Vorhut  mit  der  Forderung  entgegen,  daß  dieselbe  beim  Zusammen- 
stoße mit  einem  überlegenen  Gegner  von  der  Haupttruppe  stets  noch 
rechtzeitig  unterstützt  werden  kOnne.  Auch  die  russische  Vorschrift 
verkennt  die  Gefahr  der  isolierten  Avantgarde  nicht  und  flberläßt  es 
deren  Kommandanten,  sich  in  einem  solcheu  Falle  unter  Umständen 
langsam  zurückzuziehen,  den  Vormarsch  des  Gegners  dab^^i  möglichst 
zu  verzögt-rn  und  dem  Gros  aul  diese  Weise  die  zum  geordneten 
Autmarsclie  ortorderliche  Zeit  zu  versebaffen. 

Die  neue  franzosische  Feltlaien.>tinstruktion  fflr  die  lulanterie 
macht  die  i^^iitli  i  iiung  der  Avantgarde  vom  Gros  hauptsächlich  von 
der  Fortee  der  Feuerwaffen  abhängig  utid  spricht  sich  dahin  aus, 
daß  nur  starke  Kolonnen  ihre  Avantgarde  so  weit  vorschieben  können, 
daß  die  Haupttruppe  vor  dem  feindlichen  GeschQtzteuer  gesichert 
sei,  während  man  l)ei  kleinen  Truppenteilen  den  Schutz  nur  gegen 
Infanteriefeuer  anstrebt. 

Bemerkenswert  ist  die  Bestimmung  der  italienischen  „norme 
generali*,  wonach  die  Entfernung  der  Avantgarde  im  offenen  Terrain 
geringer  als  im  bedeckten  Terrain  zu  bemessen  ist,  weil  dort 
(im  offenen  Terrain)  Überraschungen  schwieriger  ansznfflhren  und 
die  Situation  leichter  zu  beurteilen  sei.  Eine  Anschauung,  der  nach 
unseren  Begriffen  dennoch  uichC  ohne  weiters  beigepflichtet  werden 
kann,  da  das  offi*ne  Terrain  anderseits  auch  die  Beobachtung  seitens 
des  Gegners  und  dessen  eventuelle  Feuerwirkung  begOnstigt  und 
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ffir  das  eigene  Gros  eine  grdßere  Aktionsfreiheit  erwflnscht  er- 
scheinen  Iftßt. 

Ziffermäßige  „Anhaltspunkte'^  fttr  die  Eütferuung  der  Vorhut 
?on  Her  Haupttruppe  ersciiemen  nur  in  unserem  Reglement  und 
jenem  Italiens  angegeben. 

DieStftrkederVorhut  erscheint  zumeist  mit  dem  sechsten 
his  dritten  Teil  der  Gesamtkraft  bemessen. 

Nach  UDserom  lit'glemeut  ist  bekanntlich  der  vierte  Teil  als 
Maximuni  angegeben  und  tritt  unsere  Vorschrift  eiit^cliiedeü  tür  die 
größtmöglich 0  Ökonomie  und  Schonung  (ier  ivrätte  eio. 

Im  russischen  Heere  sind  in  der  fiegel  starke  Avantgarden 
gebräuchlich  nnd  hebt  die  russische  Vorschrift  hervor,  daß  sie  umso 
stärker  zu  halten  sind,  je  weiter  sie  vorgeschoben  werden,  um  sie 
nicht  Teilniederlairen  anszusetzeu. 

In  neuerer  Zeit  vvunle  vielfach  der  Fra«^e  nähergetreten,  ob 
prinzipiell  starke  oder  sc  Ii  wache  Avantgarden  zweck- 
mäßiger sind,  und  im  Zusammenhange  damit  untersucht,  ob  die 
Zuweisung  von  Artillerie  an  die  Avantgarde  und  in  welcher 
Stärke  von  Vorteil  oder  von  Nachteil  sei. 

Während  es  unser  Reglement  den  jeweiligen  taktischen  Ver» 
hältnissen  angepaßt  wissen  will,  ob  und  wieviel  Artillerie  der  Vorhnt 

zuzuweisen  sei,  die  deutsche  Felddienstordnung  es  der  Beurteilung 
des  Ffilirers  überläßt,  stellt  das  französische  Reglement  die  Zu- 
teilnng  von  Artilieiie  alü  feststehend  hin  nnd  niarlit  nur  «iie  I-tärke 
derselben  von  den  ünistäiidcü  und  dem  Gelände  abhängig. 

Im  russischen  Heere  ist  die  Beigabe  des  vierten  bis  dritten 
Teiles  der  gesamten  Artillerie  an  die  Avantgarde  gebräuchlich.  Es 
muß  jedoch  bemerkt  werden,  daß  sich  die  gegenwärtige  russische 
Vorschrift  weder  diesbezflglich,  noch  hinsichtlich  der  Stärke  der 
Avantgarde  Oberhaupt  dezidiert  ausspricht  und  daß  sich  diese  An- 
gaben lediglich  auf  die  der  russischen  Vorschrift  beigefügten  ,)Muster- 
dispositiouen"  imd  die  tatsächliche  Gepllogenhcit  stützen. 

Ausgesprochen  IQr  starke  Artilleriekraft 
der  Avantgarde  tritt  nur  die  neue  italienische  Vorschrift  „norme 
generali*^  ein:  ^Die  Artillerie  soll  den  Aufmarsch  der  Infanterie 
„erleichtern  und  StQtzpunkte  der  Gefechtslinie  bilden,  daher  weist 
„man,  je  nach  dem  Terrain,  der  Avantgarde  die  größtmögliche 
^Zahl  voD  Batterien  zu,  die  man  mit  Nutzen  verwenden  zu 
„können  glaubt''. 
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Einen  ?i}»nlichen  StaUiipuukt  vortritt  in  Deutschlaml  —  w^Min 
auch  nur  beduisiungsweise  —  General  von  Ver(iy:M  ^Ist  ein  (^  i  rht 
^zu  erwarten,  so  ist  eine  ^«tarke  Zuteilung  von  Feldartillerie  an  die 
^Avantgarde  durehauB  gerechtfertigt.  Oh  mao  hierzu  bereits  beim 
„Abmarsch  eine  geschlossene  Abteilung  oder  sogar  das  ganze  Regi- 
y,ment  nimmt,  hängt  lediglich  von  der  besonderen  Gestaltung  des 
„Falles  ab.  Beabsichtigt  man  den  Übergang  ni^  r  einen  Flnß  sn 
„erzwingen,  geht  man  im  Armeeverbande  zur  Schlacht  fi^egen  ein 
„bestimmtes  Objekt  vor,  so  wird  sich  meist  die  Zuteilung  der  ge- 
„samten  Di?isionsartilleria  an  die  Avantgarde,  bezw.  an  die  in  erster 
„Linie  auftretenden  Infanterieabteilungen  empfehlen. 

„Nur  ausnahmsweise  Verhältnisse  kOnnen  somit  die  Zuteilung 
^?on  nnr  einer  oder  zwei  Batterien  an  die  Avantgarde  einer  Diviston 
„rechtferrigen*'.  An  anderer  Stelle:  „Wo  ein  Gefecht  in  Aussicht 
„steht,  muß  man  gleich  anfangs  mit  starker  GeschQtzzahl  auftreten: 
„eine  vereinzelte  Avantgardenbatterie  kann  bei  der  heutigen  Feuer- 
^wirkung  zusammengeschossen  sein,  bevor  die  Unterstützung  ans 
„dem  Gros  augelangt  ist-". 

Die  <Tegner  artilleriestarker  Avantgar<len*)  gehen 
von  der  Anschauung  aus,  daß  ein  verfrühter  Einsatz  einer  großen 
Artilleriekraft  leicht  zur  Übereilung  verleite  und  die  Eutscblvil> wuhi 
der  höheren  Fiihrunj^  beeinträchtige.  Starke  Artillerie  der  Av.int- 
garde  verlangt  auch  die  Beijjabe  starker  In!  uiterie,  andernfalls  di* 
Watte  schon  mit  dem  Schutze  der  Artillerie  vollauf  heschättigt 
wäre.  Für  starke  Avantgarden  läge  aber  die  Versuchung  zu  nahe^ 
gleichsam  seihständige  Gefechte  zu  führen,  oder  —  wie  man  zu 
sagen  pflegt  >-  durchzugehen,  wodurch  aber  auch  das  Gros  beein* 
Üußt  und  gezwungen  wäre,  seinen  Aufmarsch  nach  den  Gefechts- 
bedflrfnissen  der  Avantgarde  einzurichten.  Der  einheitliche  Auf- 
marsch und  eine  planm&ßige,  großen  Zielen  zustrebende  Verwendung 
der  Massen  w&re  hiedurch  ausgeschlossen.  Die  Hauptaufgabe  der 
Avantgarde  bestehe  nicht  so  sehr  im  Bekämpfen  des  Gegners,  als 
im  Aufklären  der  Verhältnisse.  Es  wird  deshalb  vorgeschlagen,  die 
Avantgarden  nur  schwach  an  Infanterie,  gar  nicht  mit  Artillerie, 
dafOr  aber  stark  mit  Kavallerie  auszustatten. 

Löbeli's  Juiir:'.6beriubte  18üü,  Seite  326:  „Augeusw-Iieiniich  ist  die  Avant- 
Mgardenxasamniensetsang  ein  Punkt*  bei  dem  die  moderoe  Gefeehtolehre  geneigt 
»itt,  von  deDi  PriDsip  der  Waffenmischung  »I«  Urandtftts  Abzagehen. 


•)  Verdy  , Studien  über  Kelddienst".  Erstes  Heft.  Seite  21  und  20. 
*)  Löbeli's  Jahreslierichte  1896  s« -to  826.  SobUcbtiBK  nStratofciMh^ 
and  taktifohe  (iruadsitse"  11.  1.  Seite  206. 

Digrtized  by  Google 


SicberuDgsdieust  lui  ttilgeuieioen  und  MarscbBicberuDgsdieosi*  20U 


^DaB  hki  der  heutigen  Bewaffnung  und  Aasbildang  der  Kavallorie  dieee  unter 
, Umständen  aoch  dif  Infantfiie  bei  deo  Äolpaben  der  AvHiitirardfa  entbehren 
.kann,  scheint  einieiicbtt>nd.  namentlich  wenn  sie  noch  über  R-idfahrkoin- 
«pagnien  verlogen  sollte.* 

Auch  Kaiser  Napoleon  erkiftrt  sich  iro  Jahre  1806  entschieden 
für  schwache,  nur  aus  Kuvallerie  und  höchstens  einem  als  Stutzig 
beiziigebentleii  Inl  interiehataillon  zu  bildende  Avantgarden.  Später 
jedoch  —  III!  -lalire  1809  —  em{»tiehlt  der  Kaiser  jjferade  das 
Gegenteil.  Keinr-wei^s  darf  jedoch  in  diesem  augenscheinlii-hi-n 
Widerspruclie  etwa  eine  prinzipielle  Änderung  in  den  Ausehauuni;»'!! 
des  Kaisers  tjesucht  werden,  vielmehr  ergibt  sich  aus  der  Lektüre 
der  bezüglichen  Korrespondenzen/)  daß  es  sich  heidemale  um  ganz 
bestinarate,  von  einander  wesentlich  unterschied- 
liche Fälle  handelte,  und  daß  lediglich  die  Würdigung  der 
jeweiligen  Verhältnisse  —  dea  Gegoera,  Kriegsschaupiatzea  etc.  — 
dabei  richtunggebend  war. 

Die  QUedernag  der  Vorhuten  laßt  sich  ans  deo  Dar- 
ateUnngen  der  Tabellen  entnehmen.  Dabei  ist  die  InfanteriediTision 
sls  Marschkolonne  angenommen,  und  vorausgesetzt,  daß  vor  der 
Armeefiront  selbständige  Eavalleriekdrper  im  Äafklftrungsdienste 
tätig  sind. 

Zum  Zwecke  des  Vergleichs  lassen  sich  flberall  vier  ziemlich 
gleichwertige  Olieder  unterscheiden  (siehe  die  tabellsrische  Neben- 
einanderstelltmg),  wobei  jedoch  das  erstgenannte  Glied  (die  vor- 
geschobene Kavallerie)  nicht  flberall  einen  Bestandteil  der  Vorhut 
bildet. 

^)  5.  Oktober  1806  anMsrsobftll  Soalt:  «La  cavalerie  forme  h  eile 
pSeule  l'avant-^rarde  du  (»orf»?'  d'aniu^o.  On  peut  cependant  lui  adjoindre  uri 
j^bataillon  d^inrHuterie,  {'Our  l';i[i|iuyer  ;iu  hesoin  et  memo  le  pr4o4der  dauR 
„payp  de  nuiiitapi.c  ou  uu  piiys  ilillicrle.  Mais  daus  aucun  eas  In  romiuaudaiit 
ade  l  avani-gardti  ne  duit  avuir  ä  sa  diepoeitiou  plusieurs  bataillon8  d  iiifanterie, 
„ftfin  de  ne  pu  se  leiner  entretner  k  engager  nn  eombat,  qae  le  oommendMit 
,dn  eorps  d*erm^  ne  voadreit  pas  livrer.  M'ejrant  qne  de  le  cevelerie  en  eveot, 
aJe  cennDendent  da  eorpe  d'ermie  peat  tenjoon,  lereqae  rennemi  ett  eicrDelö, 
npretidre  position  ot  se  eonduire  eveo  pmdenee." 

7.Jonil809  an  Eugene  Napoleon,  Vizekönig  von  Italien  in 
(iuns:  ....  „Vojci  Ip  i-rincipe  trt'nöral  ii  la  gnerrp:  tuj  eorf  «  de  25  ä 
,30  000  boiiimt's  pput  rtre  isole;  lueii  oonduit,  il  pt-iit  se  1. nitre  ou  t.Witer  la 
^bataille,  et  mHnoevrer  selon  les  cireonstanoes  SAm  qu  il  lui  arrive  uialtieur, 
„parce  qu  on  ne  peet  le  foreer  k  an  engageuieut.  et  qu't  nfln  il  doit  le  ueitie 
JoDgtemp».  Une  division  de  9  ii  lil.OOO  hommes  peat  Hn  eeiM  iaeonT^oieot 
pleiei^e  peadent  noe  heare  isol^;  eile  conlteDdrs  i'ennemi,  qoelqae  nombreox 
»qa'il  eeit,  et  denaera  le  temps  k  rannt?!  d':t:riv>  i  ;  euiii  eüt-il  d'usAge  de  ne 
„pM  former  nne  avent-garde  de  moins  de  dOOO  bommet,  d*en  faire  camper 
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In  Erkenntnis  des  Umstandes,  daß  ein  zweckmäßig  eingerichtet^iiiu  ue 
Aiitkläiunj?sdieii.>t  schon  eiurn  holieu  (jrud  laküscher  Sicherheit 
währt  und  die  Siclieruug  wes 'iitlich  zu  erleichtern  vr  rma«?.  wir 
RÜcn  StaattMj  aulk'f  der  Aiitkliiriin<jj  üiit   weite  EnttVruungcu  nO] 
•diie  ergänzende,  i  in  e  ii    e  r e u  oder  söge u  a n  n  t  e  ii  taktisch 
t  iclu'  der  Kolouuen  tätige  Aufklärung  aU  durc 
uotwendig  erachtet. 

ariofanterie  bien  riunie,  «t  de  1»  placer  aa  plae  k  noe  heare  de  dietanee 
«rarniäe.  Von«  avea  perdu  Je  8S«  paroe  qae  tom  ayes  meconnu  oe  prineif 
«▼oui  aTea  forme  un«  arridre-garde  composSe  d'on  eeul  regimeot,  qni  a 

«toiirn6;  s'il  y  avait  <'U  quatre  r^giuionts,  ils  auraient  forme  une  mnspo 
^resistance  teile,  que  P^nnee  gt^rait  arriToe  ä  temps  ä  leur  secours.  Shiik  dout 
„q»e  daiiR  dts  vurys  d  obgervation,  eouiuie  etait  Lauriston.  on  i'cnt  inottre 
„dtitachement  d  intanterie  avec  beaucoup  de  cavalerie ;  luaiä  e'ebt  4U  itlürs  01 
Mtuppose  qne  renoemi  o'est  poiut  en  Operation  reglee,  qu'os  va  ä  la  d^eouvert 
,et  qn'enflo  cette  Infanterie  formte  ponrra  imposer  k  la  favalerie  ennemie« 
«payeane  et  k  quelques  coinpagniee  de  ehastenn  ennemit,  En  g^neral  dane  h 
jfPays  de  plaine,  la  eaTalerie  doit  etre  seule,  paroe  que  Beule,  ii  uioini  qu'i'l 
„ne  loit  qnestion  d'un  pout,  d'un  delile  ou  d  une  positioD  donnee,  eile  poorr 
nOe  retircr  avant  que  i'iiifnnffrio  Piinpiiiif»  pnissf  arriver. 

.. Aujüurd'hui,  voup  ilUi  eutrer  tu  oj  ci lititnis  rej^Ices;  vous  devez  inurt  iioi 
«aveo  uno  avant-garde  compos^e  de  beaucoup  de  cavalerie,  d'uuo  douzaiue  d( 
^pi^ceb  d'artillerie  et  d'uDe  bonne  division  d'infaaterie.  Teut  le  reete  de 

Edoit  bivouaqoer  k  une  heore  derriere,  la  oavalerie  l^gire  cott?r»li^  comoiej 
ieon»  antant  que  poeeible  .  .  . 
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Diese  engere  Aufklärung  veriseheii  die  den  Armeekörpern 
orgaüisationsgeinäß  zngpwieSFnen  Kavalleriekörper,  deren  Gros  zn 
diesem  Zwecke  den  Infanterie vorbuteu  zumeist  vorgeschoben  werden. 

Organisationsgemäß  besitzen  nur  die  Infanteriedivisionen  in 
Österreich- Ungarn  und  Deutschland  DivisionskavaUerien,  w&hrend 
in  deo  anderen  Staaten  Eorpskavallenen  Bystemiaiert  sind.  Den 
Divisionen  wird  aber  auch  in  diesen  Staaten  die  erforderliche  Menge 
Kavallerie  sQgeteilt 

Die  Verwendung  dieser  XaTallerien  erfolgt  nicht  gleichartig. 
Vornehmlicb  in  Frankreich  und  in  Rußland  ist  ein  Ton  den  An- 
sebaunngen  der  anderen  Staaten  abweichender  Gebrauch  wahrzu- 
nehmen. ' 

In  Frankreich  wird  die  Masse  der  Korpskavallerie  zur 
Versehnnff  des  sogenannten  „Sieheriingsdieijstt's  erster  Linie^  ^süret6 
de  premiere  ligne)  verwendet.  Hiezu  verfügt  der  Arineekommaudaut 
Ober  alle  —  eventuell  durch  Infanterieabteiiuügen  und  Batterien 
verstärkten  —  Korp^kavalleriebrigaden,  welche  er  entweder  zur  Ver- 
tttgang  der  Korpskommandanten  belassen,  oder  aber  in  eine  bis 
mehrere  Gruppen  vereint  nach  seinen  unmittelbaren  Befefalea  ver- 
wenden kann.  Man  erwartet  von  dieser  bis  auf  einen  Tagmarsch 
vorgetriebenen  sogenannten  Fernsicherung''  nicht  allein  die  aus- 
giebigste Aufkllkrung,  sondern  auch  hinreichende  Verschleierung  der 
eigenen  Verhältnisse  und  Schutz  gegenflber  Streifungen  der  gegne- 
rischen Kavallerie. 

Es  erinnert  diese  ^  Fernsicherung"  stark  an  die  weit  vorge- 
stiiobenen  „Avantgardebrigaden'',  welche  während  der  letzten 
Napoleonschen  Kriege  in  Verwendung  traten,  ander?eiii>  10L  aber 
nicht  zu  verkennen,  daß  die  so  weit  vorgeschobenen  Korpskavallerien 
gewissermaßen  ein  Zwischenglied  bilden,  gleich  geeignet  zur  Uoter- 
stOtznng  oder  Verstfukiin^'  der  vor  ihnen  im  Aufklärungsdienste 
tfttigen  selbständigen  KavalieriekOrper  nach  vorwärts  abgelenkt  zu 
werden,  oder  aber  tatsächlich  als  eine  Art  weit  vorgeschobener 
Avantgarden  indirekten  Sicherungszvr ecken  zu  dienen. 

Eine  ganz  analoge,  aber  eher  noch  weiter  nach  vorwärts  ver- 
legte Verwendung  dOrfte  auch  den  russischen  —  als  „fliegende 
Abteilungen''  vorauszusendenden  —  Korpskavalleriedivisionen  zu- 
gedacht sein.  ^ 

iu  heideu  Staaten  ist  die  Strömung  uiiverkeuubar  mit  machtigeu 
Kavalleriemasseu  vor  den  Armeefronten  aufzutreten,  und  wenn  auch  . 
die  französischen  Korpskavalleriebrigadeu  ausdrücklich  als  Sicherungs- 
zwecken dienend  bezeichnet  werdeui  so  erscheint  es  deuaoch  wahr- 
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scheinlicher,  daß  sie  ebenso  wie  die  russischen  Korpskavallerien 
eher  als  RQckhalt  oder  als  VerstftrkQog  der  großen  Aaikl&rangs- 
kavallerie  anzufassen  sind. 

Indessen  machen  sich  in  der  jQn^sten  Zeit  in  Frankreich 

Stimmeu  geltend,  welche  sich  gerade  ^''  gen  solciie  Kavalleiie- 
Diassenverweniiiing  vor  der  Armeetront  iüj  Aufklärungsdieiiste  wenden 
und  die  Verwenduug  dieser  kostbaren  Waffe  —  im  Hinweise  auf 
ihre  heutige  Bewaflnung  mit  vorzügiielien  Feuer-  und  Maschinen- 
gewehren —  nach  der  Art  der  berittenen  Intanterie  der  Boereo, 
hauptsächlich  nor  als  Schlachtenkavallerie  in  engem  Anschlüsse  an 
die  ArmeekoloDoen  propagieren.  Im  Zusammenhange  damit  wird 
daher  auch  eine  ToUst&ndige  Beorganisation  dieser  Waffe  in  Frank- 
reich in  Torschlag  gebracht 

In  völligem  Anschlüsse  und  Abhängigkeitsverhältnisse  von  den 
zu  sichernden  Kolonnen  wird  hintregen  unsere  Division»- 
kavallerie  und  jene  Deutschlands  verwendet. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Stilisierung  der  bezflg- 
lichen  Vorschriften  besteht  wohl  darin,  daß  nach  der  deutseben 
Felddienstordnung  die  „Masse  der  DiYisionskavallerie"  vorgeschoben 
werden  „iiitt^^«  während  nach  unserem  Reglement  nur  der  „ent- 
behrliche Teil^  Torgescboben  werden  „kann*^,  wenn  die  Entsendung 
von  Patrouillen  nicht  ausreicht.  Beide  Vorschriften  heben  benrort 
daß  die  Bewegung  der  vorgeschobenen  Kavallerie  stets  so  einzu- 
richten ist,  daß  ihr  Oro*?  im  Bedarfsfalle  unbedin«^»t  zur  Hand  sei. 
I)ie  vorgeschobene  K n  JIerie  in  Deutselilarnl  kann  auch  unmittelbar 
der  Avantgarde  uiitei^u  lit  werden,  in  weli  hrui  Falle  sie  als  „Avant*  ; 
gardenkavallerie"  einen  Bestandteil  der  Vorhut  bildet.  ! 

Im  al^emeinen  gewährt  sonach  unser  Reglement  auch  be- 
zfiglich  der  Verwendung  der  Oivisionskavallerie  während  des  An- 
marsches einen  gegen  Ober  den  anderen  Vorschriften  weit  freieren 
Spielraum.  „Kegste  Tätigkeit  und  stete  Anpassung  der  Maßnahmen 
an  die  fortwährend  wechselnden  Verhältnisse^,  dann  Entsendung 
^zahlreicher  kleiner,  gut  geführter  Patrouillen",  eventuell  „stehender 
Beobachtungsposten'*  fordert  es  jedoch  von  derselben  lu  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Gegners.  Es  erscheint  hiernach  geboten,  die  Kräfte 
iiei  l)ivisionskavallerie  während  der  Anmärsche  zu  >Llionen,  uii  I  ihr 
Gros  tunlichst  lange  intakt  und  fHr  den  Kommaudanteu  des  (janzeu 
disponibel  zu  erhalten.  Wohl  nur  daiiu  ist  nuch  die  Gewähr  vor- 
fianden,  daß  der  P'Qbrer  in  den  entscheidendeu  Momenten  unmittelbar 
vor  dem  Gefechte  und  während  desselben  jene  wichtigsten  Auf- 
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kläruogen  tiber  den  Gegner  erhalte,  welche  fQr  die  EDtschlußfassmig 

and  Führung  von  ausschlaggebender  Bedeutung  sind. 

Die  heutige  Bewafl'nung  und  Ausbildung  der  Kavallerie  be- 
fähigt rliese  Waffe  nicht  allein  und  ausschließlich  za  Pferde,  sondern 
auch  auf  indirektem  Wege  mit  dem  Feuergewehre  Nachrichten 
«iozQholeo.  Einen  im  Aomarscbe  befindlichen  Gegner  vermag  eine 
starke  DiTisionskavallerie  zu  ganz  erheblicher  Entwicklung  zu 
zwingen,  wenn  sie,  im  entsprechenden  Momente  der  Vorhut  voraoa* 
eilend,  einen  gflnstigen  Abachnitt  besetzt,  und  in  der  Infanterie  der 
Yorhnt  dann  Rflckhalt  findet  Gelingt  es  den  Gegner  aufzuhalten, 
80  gewinnen  die  eigenen  Aufklärungspatrouillen  Zeit,  um  nicht 
alleiij  Iii  atr  i  loiit,  .^oiiderii  auch  in  den  Flanken  des  Gegners  aufzu- 
klären, und  im  gleichen  Maße  werden  aiicli  ihre  Meldungen  tifili- 
zeitiger  den  Kommandaiiteü  des  Ganzt-n  erreichen,  als  wenn  der 
Gegner  in  der  Vonüükung  verbleibt.  In  solchem  Falle  cjelani,'rn 
seine  Kolonnenspitzen  bald  (Iber  die  Patrouillen  hinaus  und  immer 
traglicher  wird  das  rechtzeitige  Eintreffen  der  gerade  wichtigsten 
Meldungen,  ja  ihr  Eintreffen  Oberhaupt. 

7  '  Gegen  einen  Gegner  in  Stellung  wird  aber  die  Divisions- 
kavallerie zweckrofißiger  in  zahlreichen  kleinen  Patrouillen  aufgelöst 

auK  iten,  um  durch  Eutlockung  seinnä  Feuers  dessen  Front  und 
FlQgel  festzustellen. 

I   Eine  schon  während  des  Anmarsches  vorgeschobene  Kavallerie 
vermag  wohl  zweifellos  alle  Aufgaben  der  Autklärung  und  Ver- 
schleierung auch  selbat&ndig  auszufOhren,  es  darf  aber  nicht  Qber- 
sehen  werden,  daß  solche  Verwendung  die  Kräfte  dieser  Waffe  vor- 
zeitig und  ganz  erheblich  in  Anspruch  nimmt,  und  daß  selbe  untel 
Umständen  auch  geschlagen,  zersprengt  oder  abgedrängt  werdefl 
kann.  Nur  zu  leicht  und  oft  tritt  dann  die  Erscheinung  ein,  daJ 
dem  Kommandanten  in  den  wichtigsten  Momenten,  wenn  er  sie  an 
dringendsten  brauchte,  die  Kavallerie  nicht  mtdir  znr  VerfOu'uiig  steht 
(Jeboten   erscheint    es    tiaher  unter    albn   Uinstandeu.    daß  de] 
Kolonnenkoauiiandant  stets  rinc  ausreichend  starke  Kaval!»»rie 
abteilnng  zu  seiner  unmittülbureu  Vt^rlügung«  also  iuderKolouu^ 
zurQckbalte. 

Bas  vorderste  Olied  der  eigentlichen  Vorhut  bilde 
in  den  meisten  Staaten  grundsätzlich  oder  hauptsächlich  wiede 
die  Kavallerie.  Es  ist  dies  die  deutsche  Eavalleriespitze  (od^ 
Kavallerie  des  Vortrupps  mit  ihrer  Spitze),  die  russische  MarscÜ 
wache,  die  haiizoäi^elie  poiute,  die  itulieuische  puutu  uud  uubei 
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Vorpatrouille.  Letztere  wobl  aus  Infanterie  baatehe&d,  erhält  die 
erforderliche  Menge  Kavallerie  grundsfttsUch  lagewiesen. 

Im  allgemeiDeD  soll  dieses  Siebet nngsglied  das  von  der  Haupt- 
truppe  durcbzuziebende  Terrain  im  nächsten  Bermche  vor  und 
seitw&rtB  der  Marschlinie  darchsnchen,  um  den  Feind  rechtieitig  so 
entdecken,  eventuell  znrOckzaweisen  oder  su  avisieren. 
/         Die  russische  Marschwacbe  entsendet  zu  diesem  Zwecke 
j  zahlreiche  kleine  Sicherungspatrouillen  (dasury),  welche  „pine  ge- 
I  ineinsame,  hewe^/liche  Sichenin^skette  vor  der  Front  des  Marsches** 
bilden  sDllen.  Die  Patrouillen  düiieti  sicli  gegenseitig  nicht  aus  dera 
Gesichte  verlieren,  und  auch  die  Leute  dersell)en  werden  auf  Seh- 
weite nebeneinander  verteilt.  In  engem  Anschlüsse  an  die  Sicherungs- 
patrouiüen  der  auch  von  den  Seitendeckungen  zu  entsendenden 
Marscbwacben,  gebt  sonach  der  russischen  Avantgarde  eine  oft 
kilometerweite,  dflnne  aber  geschlossene  Kette  von  Beobachtern  voran. 

Die  französische  pointe,  als  welche  grundsätzlich  das 
Gros  der  einer  Infanteriedivision  zugeteilten  Eskadron  fungiert»  be- 
wegt sich  ebenso  wie  die  deutsche  Kavalleriespitze  (be- 
ziehungsweise Kavallerie  des  Vortrupps  mit  ihrer  Spitze)  sprung- 
weise vor  der  Infanterie  der  Vorhut.  In  Deutschland  folgt  der 
Kavalleriespilze  grundsätzlich  auch  noch  eine  lufanteriespitze. 

Unsere  Vnrpatrouille  „marschiert  meist  mit  einer  auf 
,  angemesüeue  Knttenaiug  vor«ieM)i(*lienen  Spitze  und  entsendet  nacli 
Bedarf  auch  kleine  Patrouillen  in  die  Flankeu,  wozu  in  der  Regel  die 
beigegebenen  Reiter  Verwendung  finden**.  Die  Entsendung  einer 
ständigen  Spitze,  oder  einer  nur  ans  Kavallerie  oder  nur  aus  In- 
^  fanterie  zu  bildenden  Spitze  erscheint  demnach  nicht  unbedingt  ver- 
langt, vielmehr  räumt  unsere  Vorschrift  auch  diesbezOglich  den  be- 
treffenden Kommandanten  freie,  den  wechselnden  Verhältnissen  an- 
zupassende Entscheidung  ein,  sowohl  hinsichtlich  der  Stärke  der 
zuzuweisenden  Kavallerie,  als  auch  der  fallweisen  Art  ihrer  Ver- 
wendung. 

Die  weiteren  zwei  Glieder  der  Vorhut,  bei  uns  Vor  trab  und 

Vo  r  h  u  t  r  e  s  e  r  V  e  genannt,  haben  in  allen  Stauten  <lurchaus  ähn- 
liche Zusammensetzung  und  Bestimmung.  Ihre  verschiedenen  Be- 
nennungen, beiläuhgen  ^tin keverhiiltuisse  und  Abstände  —  ziffer- 
iiiäßig  nur  in  Italien,  bei  uns  und  teilweise  auch  in  Deutschland 
I  begrenzt  —  können  aus  den  Tabellen  entuummen  werdeu. 

Die  vollgegliederte  Vorhut  einer  Infanteriedivision  hat  unter  ge- 
wöhnlichen Veihältnissen  eine  sehr  bedeutende  Tiefe.  Ihre  Haupt- 
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trappe  ist  von  der  VorpationiUe  7000  bis  8000  Schritte,  beziehungs* 
weise  naheKU  eine  Meile  entfernt,  wenn  sich  bei  der  Vorhat  die 
ganze  Divislonsartillerie  eingeteilt  befindet. 

An  anderen  Stellen  wurde  erOrtert,  daß  diese  Tiefe  am 
Marne  he  aas  zahlreichen  Gründen  notwendig,  und  aus  SOclcsieht 
für  die  rohige,  imaafgehaltene  Marschbeweg  uüg  und  tanlichste  Be- 
quemlichkeit der  Truppen  vorteilhaft  ist,  damit  nicht  Jeder  vor- 
übergehende gegnerische  Widerstand  oder  sonst  vorkommendes 
Hindernis  bei  der  Vorhut  gleich  auch  die  Haupttruppe  in  Mitleiden- 
schaft ziehe. 

Bei  Gefechtsmärschen  jedoch,  welche  einen  schon  konstatierten 
Gegner  zum  Ziele  haben,  also  b ei ~n gri ffsm 5rs ch en^  entfällt  eine 
Anzahl  »lieser  Bedinertinfren,  während  andere  —  taktische  —  For- 
derungen in  den  Vordergrund  treten.  Namentlich  aber  bei  den  im 
ArmeeTerbaude  zur  Schlacht  anmarschierenden  Kolonnen  handelt  es 
sich  bei  der  gesteigerten  Wirkung  der  heutigen  Feuerwatfen,  um 
das  rechtz^tige,  schon  in  der  Einleitung  tonlicbst  überlegene  und 
BiOglichst  vereinte  and  geordnete  Heranbringen  der  Kräfte. 

Diesen  Forderungen  entspricht  aher  die  Anmarschform  mit 
der  „Mars  ch  vorhat  —  d.  h.  der  normal  gegliederten  und  ge- 
ataffelten  Vorhut  —  nicht  im  erirflnschten  Maße.  Betrachtet  man 
I  beispielsweise  die  in  Fig.  A  dargestellte  Division,  so  ergibt  sich, 
daß  die  Tdte  ihrer  Haaptkraft  (Tdte  des  zweiten  Begiments)  an 
awei  Standen  entfernt  ist,  wenn  die  Spitze  den  Gegner  erreicht 
Eechnet  man  nor  eine  Stande  als  Zeitbedarf  für  den  Aufmarsch 
dieser  Haoptkraft  (11  Bataillone),  so  kann  dieselbe  bestenfalls 
in  drei  Standen  vereint  am  Gefechtsfelde  eingreifen.  W&hrend  dieser 
Zeit  soll  nnn  das  yorhat*(T§te-) Regiment,  dessen  Bataillone  noch 
dureh  ganz  bedeotende  and  unregelmäßige  Abstände  von  ein- 
ander getrennt  sind,  Widerstand  leisten  und  den  Aufmarsch  decken. 
Kmem  schon  entwicktdten  oder  aber  etwa  nach  der  Fig.  B  au- 
marschierendeu  Gegner  gegenflber,  dürlte  dies  unter  Umständen 
wohl  mehr  als  traglich  sein. 

ppf  Vergleich  beider  Darstellungen  zeigt  die  Vorteile  dpr  mit 
einer  e  {  e  c  h  t  s  v  o  r  h  u  t"  anmarschierenden  Division,  hei  ^  eich  er 
die  Vorhutreserve  eliminiert  erscheint  und  die  Tiet'en- 
abatände  auf  ein  den  Gefechtsdistanzen  nahe  kom- 
mendes Maß  reduziert  sind. 

Der  Aufmarsch  dieser  Division,  somit  auch  das  Eingreifen 
ihrer  Hauptkraft  in  den  Kampf  ist  um  wenigstens  dreiviertel  Stunden 
I  bescbleanigt.  Das  Töteregiment  vermag  mit  nahezu  vereinter  Kraft 
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in  den  Einleituügskampf  zu  treten  und  ist  um  denselLcü  Zeitraam. 
also  wieder  um  wenigstens  dreiviertel  Stunden  weniger,  beziehungs- 
weise kürzer  der  feindlichen  Gegenwirkuug  ausgesetzt.  Alle  15  Ba- 
taillone können  zur  Geltung  kommen,  wenn  von  der  Division  A  erst 
etwa  die  Tetebrigade  aulmai schiert  ist.  Auch  ersclieuit  das  einheit- 
liche und  rechtzeitige  fiiasetzeo  der  Artiileriekraft  bei  dieser  An- 
marschform  begQnstigt. 

Daß  dabei  die  Haupttruppe  der  Gefahr  ausgesetzt  wäre,  noch 
in  der  Marschkolonne  in  den  Bereich  der  gegnerischen  GeschHU- 
Wirkung  zu  gelangen,  trifft  wohl  hei  näherer  Betrachtung  nicht  zu» 
denn  hier  wie  im  Falle  A  wQrde  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Dberrascliung  höchstens  das  T^teregiment  und  die  vorne  befindliche 
Artillerie  treffen  und  die  Entwicklnng  diesor  XrnppenkOrper  würde 
sich  dann  in  beiden  F&Uen  onter  siemltch  ähnlichen  VerhaltDissen 
ToUziehen  mfissen,  wie  es  in  der  Darstellnog  anch  angedeutet  ist. 
Die  Tdte  des  folgenden  zweiten  Begiments  —  somit  aaeh  der 
Hauptkraft  —  ist  aber  aach  im  Falle  B  darch  die  Entfemong  von 
7000  Schritten  mehr  als  genügend  geschfltst^  lumal  ja  vor  der 
Division  auch  die  Kavallerie  in  Tätigkeit  angenommen  werden  muß. 

Der  Einwand,  daß  der  Divisionftr  infolge  des  nahen  Abstandes 
der  Hauptkraft  z«  sehr  in  seiner  Entschlußfassung  gedrängt  wäre, 
erscheint  wohl  auch  nicht  stiLlili  iltig  genug.  Sind  die  Verhältnisse 
fQr  die  Disposition  mit  der  Hauptkraft  noch  nicht  genügend  geklärt, 
so  kann  die  TMe  des  zweiten  Regiments  einfach  halten  und  die 
Kolonne  den  vorhereitenden  Aufmarsch  beginnen. 

Unzweifelhaft  werden  sieb  aber  etwaige  vorübergehende  Auf- 
enthalte der  Gefechtsvorhut  fflr  die  Haupttruppe  fOlilbarer  erweisen. 
Auch  ist  die  Aktionsfreiheit  der  Hauptgruppe  bei  dieser  Anmarsch- 
form  gewiß  eine  bedeutend  geringere  als  im  Falle  A. 

Bei  den  im  Armeeverbande  anmarschierenden  Kolonnen  ist  aber 
die  Aktionsfrei  Ii  eit  durch  andere  Momente  an  und  ffir  sich  beschränkt. 
Weit  ausholende,  auf  die  Umfassung  des  Gegners  abzielende  Ver- 
schiebungen begrenzt  der  verfflgbare  VorrOckungsraum  und  das  Ver- 
hUtnis  zu  den  Kachbarkolonnen.  Erfahrungsgemäß  beträgt  die  Breite 
des  VorrQckungsraumes  einer  im  Armeeverbande  zur  Schlacht  anmar- 
schierenden Infanteriedivision  selten  mehr  als  zwei  Kilometer*  In 
der  Schlacht  von  St  Privat- Gravelotte  beispielsweise  entfiel  auf 
jede  der  in  die  erste  Linie  einrdckenden  zehn  deutschen  Divisionen 
ein  durchschnittlicher  Breiteraum  von  nur  2400  Schritten,  da  ja 
die  Oesamtlänge  der  Schlachtfiront  24.000  Sehritte  betrug.  Bs  ist 
einleuchtend,  daß  sich  der  Aufmarsch  imter  solchen  Verhältnissen 
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zumeist  einfach  in  der  Marscbricbtuog  oder  zunächst  derselben 
Toilzieht. 

Diesen  Auimarsch  zn  beschleunigen  und  zu  bPL,  : listigen,  wird 
man  —  wo  imnaer  es  nur  tunlich  —  zur  Kolonnenteilung  oder  Ver- 
breiterung der  Marschformation  Zuflucht  nehmen.  Denselben  Zweck, 
nämlich  die  Beschleunigung  und  Begünstigung  des  Aufmarsches, 
verfolgt  aber  auch  die  Aumarschform  mit  der  QefecbtsTorhat,  and 
schon  ans  diesem  Grunde  —  abgesehen  von  ihren  sonstigen  Vor- 
teilen  —  erscheint  deren  Anwendbarkeit  unter  den  dargelegten,  im 
großen  Kriege  häufig  vorkommenden  Verh&ltetaseo,  durehaas  der 
Beachtung  and  Wflrdigung  wert. 

Die  Flankensicherung  wird  im  Yoimarache  hauptAcblicb 
von  der  Kavallerie  besorgt,  welcbe  zu  diesem  Zwecke  in  ent- 
apreehender  Menge  an  die  einseinen  Glieder  der  Vorbut  und  an  die 
Haupttruppe  verteilt  wird.  In  vielen  F&llen  wird  man  jedoeb  ancb 
des  Infanterieschutzes  in  den  Flanken  nicht  entbehren  können,  und 
gewinnen  hier  die  auf  die  Sicherung  überhaupt  EinfluB  ausübenden 
Faktoren,  als:  Entfernung,  Charakter  und  Kriegsart  des  Gegners, 
ßeschatrenheit  des  Terrains  u.  s.  w.  an  Bedeutung,  zumal  die  Eigen- 
schaften der  modernen  Feuerwaffen  die  Ausführung  von  Über- 
raschungen begQnsti^en  und  Masseuwirkungen  auch  seitens  kleiner 
Abteilungen  binnen  kürzester  Zeit  ermöglichen.  Besonders  bei  s^roßen 
Kolonnen,  wo  e^  biüh  um  die  Sicherunj^  Im  Jriit« mlt  i  Tiefen  liamleU, 


nicht  allein  entsprechender  Verfflgungen  des  Kommandanten  des 
Gauzen,  sondern  auch  einer  ununterbrochenen  und  selbsttätigen 
Obsorge  aller  Kolonneuteilkommandanten.  Ein  gleichbleibender,  ein- 
heitlicher Vorgang  wQrde  dabei  ebensowenig  zum  Ziele  fahren,  wie 
das  Festhalten  an  einer  starren  Sicherungsart.  In  einem  Falle  wird 
die  Flankensicherung  nur  durch  „stehende  Seitenhuten^  ausführbar 
sein,  w&brend  sieb  bald  darauf  „marschierende  Seitendeckungen'^ 
als  zweckmäßiger  erweisen  werden.  Das  einemal  werden  KavaUerie- 
patrouiUen  oder  Abteilungen  in  den  Flanken  ausreichen^  während 
ein  anderesmal  nur  Infanterie  mit  Erfolg  verwendbar  sein  wird, 
oder  aus  beiden  Waffen  zusammengesetzte  Detacbements  unerläßlich 
werden.  Wie  ihre  Stärke  und  Zusammensetzung,  wird  auch  die  Ent- 
fernung der  Seitendeckungen  in  jedem  einzelnen  Falle  den  jeweiligen 
Verhältnissen  anzupassen  sein. 

Nur  die  französischen  Vorschriften  beschränken  sich 
bei  der  Flankensicherung  ausschließlich  auf  den  Gebrauch  der 
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^stehenden  Seitentleckunge n",  welche  —  aus  geschlossenen, 
entsprechend  starken  Intanterieabteilungen  gebildet  — ■  bei  Antritt 
des  MarBcheB  mit  dem  Uaupttrupp  der  Avantgarde  ^)  abmarschieren, 
TOD  diesem  zur  richtigen  Zeit  abzweigen  und  seitwärts  derMarscb- 
linie  gelegene  wichtige  Punkte  während  des  VorbeimarscheB  der 
gansen  Kolonne  besetzt  halten,  oder  bis  sie  durch  eine  ?on  den  rOek- 
w&rtigeren  Kolonnenteilen  aussuseheidende  neue  Seitendeekong  ab- 
gelöst werden.  ^Ebenso  wie  die  Avantgarden  mflssen  die  Seiten- 
„deckungen  die  Marschkolonnen  gegen  jede  Oberrascknng  sichern  nnd 
Je  nach  der  StArke  der  letsteren  sie  vor  Wirkungen  des  In&nterie- 
„oder  Artilleriefeoers  schQtsen.*' 

Bei  AusiQfarung  von  Flatikenmärscben  übernimmt 
die  betreffende  Seitenhiit  —  in  Rußland  dann  Seitenavantgarde  ge- 
•  nannt  —  die  Aufgabe,  wplchp  beim  Vornnarsche  der  Voih\it  obliet^t. 
'  Ihre  Stärke,  Zusanimenäetzung,  Gliederung  und  Entfernung  tritt 
i   dabei  in  das  analoge  Verhältnis. 

Nur  ansnahmsweise  werden  durchlaufende  Parallelwege  in 
solcher  Zahl  undGflte  vorhanden  sein,  um  den  Flankenschuts  durch 
eine  den  Marsch  der  Hanptkolonne  begleitende  Seitenhut  bewirken 
SU  können,  Kumeist  werden  daher  bei  Flankenmftrscheu  „stehende 
Seitenhuten^  angewendet,  welche  nach  ErfOlluug  ihrer  Aufgabe  an  die 
Queue  anschließen  oder  den  RQekensehuts  Qbemehmen.  Es  ist  gewiß 
befremdend,  daß  gerade  in  Ri/ßland,  wo  doch  der  Kommunikaiions- 
reicbtum  nicht  allzu  groß  ist,  in  der  Vorschrift  lediglich  ^mar- 
schierende Seitenhuten"*  vorgeaehua  erscheinen. 

Analog  wie  bei  der  Avantgarde  im  Vormärsche,  bildet  auch  bei 
der  mssischexL  Seitenavantgarde  die  geschlossene  Kette  der  „Siehe» 
mngspatrouillen,  die  den  Marsch  der  Kolonnen  des  Gros  in  „seiner 
ganzen  Ausdehnung  sichern^,  die  äußerste  Linie  der  Sicherung. 


Fflr  den  Vormarsch  wird  in  allen  Staaten,  ausgenommen 

Deutschland,  ancb  eine  Nachhut  (Arrieregarde)  ausgeschieden. 
Sie  dient  vornehmlich  nur  marschpolizeilicheu  Zwecken  und  hat 
außerdem  die  Kolonne  von  rückwärts  zu  sichern,  wenn  Angriffe  von 
dieser  Seite  zu  gewärtigen  sind. 


^)  Nach  dem  „reglement^  werden  .die  Seitend eokongen  .tut  den  Ter- 
«derBteo  Truppen  des  (iros  der  Kolonne  gebildet",  während  die  ebige  Angebe 
der  «inßtrnctten  preti^ue  ear  le  eervioe  de  l'infanterie  en  etm|Migne*  ent- 
ne^neo  ist. 
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In  Dentacbland  wird  nur  im  Rflckmarsche  eine  Arrieregarde 
gebildet,  welche  dann,  ebenso  wie  bei  nne,  analog  wie  die  Vorbnt 
im  Vormarsche  lasammengesetit  und  gegliedert  wird. 

Die  fran^dsiscbe  Arrieregarde  im  Bflckmarsche  „gliedert  sich 
in  twei  oder  mehrere  „AbteiloDgen  von  gleicher  Stftrke'^.  Wird 
sie  lebhaft  gedrängt,  sollen  diese  Abteilungen  nacheinander  nnd  ge- 
stapelt Stellungen  besetzen,  welche  die  Austübrung  der  KQckzugs- 
bewegung  ermöglichen. 

Die  russische  Arrierpjjarde  zeigt  genau  dasselbe  Bild  wie  die 
Avantgarde  im  Vni marx  In  .  Auch  die  gewohnte  große  Entfernung 
vom  Gros  ist  vorgesehen  und  sollen  in  diesem  Falle  —  unbeschadet 
der  Arrieregarde  —  vom  <iins  der  Kolonne  und  eventuellen  Seiten- 
kolonnen ^noch  kleine  Nachtrupps  und  Seitendeckungen  abgezweigt 
^werden,  weiche  zur  Sicherung  dieser  Kolonne  für  den  Fall  dienen, 
„daß  die  Arrieregarde  vom  Feind  umgangen  worden  ist". 

UnwillkOrlich  drängt  sich  am  Schlüsse  der  vorliegenden  Be- 
trachtung aber  den  Sicherangsdienst  die  Erkenntnis  vor,  die  Cianae- 
witE  in  so  treffenden  Worton  als  „eine  Art  Unordnang  der 
mannigfaltigsten  F&lle^  bezeichnete.  Nicht  ein  starres  Priniip 
oder  System  ergibt  sich  als  fiesultat  der  Betrachtung,  sondern  die 
Überzeugung,  daß  die  so  ungemein  wechselvollen  TerhUtnisse  im 
Kriege  aus  zahlreichen  QrAnden  auch  wechselnde  Maßnahmen  in 
der  Sicherung  erheischen.  . 

Der  Grundsatz,  die  Krftfte  der  Truppen  so  lange  als  möglich  1 
zu  schonen,  daher  fflr  den  anstrengenden  Siehernngsdienst  nur  den  f 
unbedingt  erforderlichen  Bruchteil  derselben  in  An-  ' 
Spruch  zu  nehmen,  soll  jedenfalls  alle  Anordnungen  beherrschen,  i 
>»amentlich  durch  den  Vorpostendieust  werden  die  Kräfte  der  Truppen  l 
stark  beansprucht.  Würde  maii  durch  längere  Zeit  ein  Viertel  der  f 
Trupp»'n  zum  Marsclisi  li- ruiiLs  utiiste  und  ein  \'ioi  tel  zum  Vorposten-  j 
dienste  iieranzieiieu,  wäre  un/^M  ifelhaft  zu  erwarten,  daß  Abspannung  j 
der  Krätte  eintritt  und  die  Wachsamkeit  vielleicht  gerade  dann  \ 
▼eräagt,  wenu  sie  erst  verschärft  werden  sollte. 

Nur  zu  leicht  und  zu  oft  wird  diesem  so  wichtigen  Momente 
nicht  die  gebohrende  Beachtung  geschenkt.  Gewiß  wird  nicht  leicht 
SU  Temeinen  sein,  daß  bei  den  praktischen  wie  theoretischen 
Obungen  geradezu  ausschließlich  nur  die  —  sozusagen  —  normalen 
Marschsicherungen  und  Vorposten  in  Anwendung  konunen,  bei 
welchem  Gebrauche  binnen  zwei  Tagen  s&mtliche  Truppen  den 
Sicherungsdienst  Yorsehen. 
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Treffend  rflgt  MoUke*)  die  llberm&ßige  InaDsprucboabme 
der  Erifte  Ar  den  YorposteDdienst  nnd  beseichoet  Bolchen  Qebraneh 

als  „Manöverideen'*.  „Da  (bei  den  Manövern)  wollen  wir  unsere 
„Truppen  möglichst  alle  im  Vorpostendienste  Oben.  Im  Ernst- 
„falle  muß  mau  mit  möglich  wenig  Truppen  auszukun:men 
„suchen,  denn  diese  haben  keine  Nachtruhe.  Je  weniger 
^deato  besser!'* 

Dd!^  die  Entfernung  des  Gegners  dafflr  bestimmend 
ist,  in  welcher  Art  und  Stärke  die  Sicbening  ansaordnen  sei,  wurde 
schon  erörtert. 

Fast  ebenso  wichtig  nnd  bestimmend  ist  auch  der  Einfluß 
des  Terrains. 

Ganz  verschieden  wird  man  sieb  in  der  Ebene  und  im  Ge- 
birge siebern.  Haben  doch  alle  an  das  Gebirge  nicht  gewohnten 
Truppen  erst  bOse  und  verlustreicbe  Erfahrungen  machen  mflssen, 
bevor  sie  die  unter  solchen  Verhältnissen  zweckmäßige  Sicherungs- 
art auszuüben  lernten.  Es  muß  aber  nicht  gerade  dieser  Kontrast 
hervortielmhen  werden,  schon  die  f^eringer*»  oder  größere  Übersicht 
des  Geländes,  charakteristische  Bo  l- ul  e  leckiing,  Vorhandensein  oder 
Mangel  au  Hindernissen  etc.  bringen  eine  Reih«'  Variationen  mit 
sich.  Befindet  sich  beispielsweise  vor  dem  Näcbtiguugsraume  eines 
Armeekörpers  ein  günstig  gelegenes  Hindernis,  so  wird  man  die 
Defil^n  desselben  entsprechend  besetzen,  oh  es  nun  tausend  oder 
sehntausend  Schritte  vorw&rts  gelegen  ist  und  man  wird  wahr* 
scbeinlich  mit  der  minimalsten  Kraft  nnd  in  der  einfachsten  Weise 
den  Sicberungsdienst  bestreiten  ktanen.  Man  wird  auch  nicht 
scheuen,  eine  Vorhat  auf  die  doppelte  oder  mehrfache  Entfernung 
▼Orzuschieben,  wenn  erwartet  werden  kann,  daß  sie  hiedurch  einen 
für  den  Anmarsch  der  Kolonne  oder  das  zu  erwartende  Gefecht  be- 
sonders wichtigen  und  gQustigen  Abschnitt  frflher  als  der  Gegner 
zu  erreichen  vermag. 

Die  Beachtung  aller  auf  die  Sicherung  EinÜuÜ  aubuliendeu 
Faktoren  wird  den  unisicliiigen,  tatkräftigen  Führer  wiederholt  auch 
zu  selbsttätigen  und  selbständigen  Entschl Assen  ver- 
anlassen. Abgesehen  von  dessen  Tätigkeit  beim  Zusammenstoße  mit 
dem  Gegner,  bietet  schon  die  Anordnung  der  Sicberungsmaßnahmeo 
ein  weites  Feld  zur  Äußerung  seiner  Individualität  Der  TOrsichtilge 
Fflhrer  wird  vielleicht  die  „normale"  Vorhut  ausscheiden,  wenn  ein 
anderer  Kommandant*  in  derselben  Lage  eine  besonders  starke 

Ge&aralttabireMe  1888. 
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Vorhut  mit  der  ganzen  Artillerie  abnormal  weit  vorschiebt,  oder  \ 
sich  ein  anderesmal  lediglich  mit  einer  leichten  KavalleriMvorhut  \ 
begnügt.   Die  Kriegsjreschichte  liefert  genug  Beispiele  daliir,  daß 
solche  von  der  Initiative  und  Kulinheit  impulsierte  Vertflgungen 
wiederholt  von  großem  Erfolge  und  für  die  Entwicklung  der  folgeoden 
Ereignisse  tod  bedeotendem  Natzeo  begleitet  waren. 

Welchen  Einfluß  der  Charakter  nnd  die  Kriegsart  des 
Gegners  anf  die  Art  der  Sicherung  aasioflben  vermag,  braucht 
wohl  nicht  n&her  ausgefthrt  zu  werden.  Es  genügt  der  Hinweis  anf 
die  Erfahrungen  unserer  Truppen  in  den  Kämpfen  gegen  die  Insur- 
genten, sowie  auf  die  so  ungemein  lehrreichen  Erscheinungen  des 
sogenannten  „Kleinen  Krieges'',^)  welcher  selbständig  oder  als 
Begleiter  des  großen  Krieges  unter  den  manuigfaltigsten  Gestaltungen 
in  der  Geschx'hte  vertreten  ist,  und  welcher  an  die  Erfindungs- 
gabe der  Fütjrt  r  hinsichtlich  der  Sicherung  der  Truppen,  Trains, 
Plätze  etc.  zumeist  bedeutende  Anforderungen  zu  stellen  vermochte. 

In  der  je  nach  Umständen  stets  wechselnden  Art  nnd  Form 
der  Sicherung  liegt  schließlich  auch  ein  rorzögliches  Mittel  der 
beabsichtigten  Täuschung  und  Oberraschung  des 
Gegners,  dessen  Aufklärung  wesentlich  erschwert  wird,  wenn  die 
wechselnde  Stärke,  Ferm  nnd  Entfernung  der  Sichernngstruppen 
das  Urteil  Aber  die  Haopttruppe  behindert  oder  in  falscher  Richtung 
beeinflußt.  Mit  besonderem  Geschick  nnd  Erfolg  hat  dieses  Mittel 
der  Freischarenfahrer  Garibaldi  antuwenden  ferstanden.  Die 
Art  der  Sicherung  war  fast  jeden  Tag  eine  andere:^)  „Heute  half 
^mau  sich  mit  ein  paar  Sjaherposten,  morgen  verwendete  man  drei 
^Kompagnien,  übermorgen  nur  eine  zum  Sicheruugsaieuste;  hier  zeigte 
^man  absichtlich  starke  Feldwaelien,  dort  legte  man  sie  ins  Versteck; 
^a  manchmal  behland  die  ganze  Sicheiuni:  in  einigen  s»  liwachen 
„Reiterpatrouillen*^.  Dieselbe  Unregelmäßigkeit  boten  auch  die  Marsch- 
sicherung, Marschordnung,  Wahl  der  Aufbruchstunden,  Länge  der 
Märsche  und  alle  andern  Verfügungen.  Diesen  Umständen  ist  es  wohl 
zuzuschreiben,  daß  die  Stärke  dieses  tatsächlich  nur  2500  Mann  und 
400  Reiter  zählenden  Freikorps  durch  lange  Zeit  und  zumeist  weit 
flberschätzt  wurde,  nnd  daß  es  demselben  möglich  war,  auf  die 
Operationen  des  Gegners  mitunter  einen  sehr  fühlbaren  Einfluß 
anszuflben,  * 


*)  GeoTt:  K:iriiin:il  von  Weddern  „Der  Kleine  Kiieg**. 
*)  Hoffstetter's  Tagebucii. 
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Es  ist  nicht  zu  verkeonen,  daß  solche  Art  und  Methode  nicht 
alleiD  im  Parteigängerkriege  mit  Erfolg  aoageflbt  werden  könne, 
sondern  auch  in  größeren  Verhältnissen,  wenn  es  sich  um  eine 
Täaschnng  des  Gegners  Uber  die  tatsächliche  Stärke  und  Absicht 
handelt. 

A.US  allem,  was  im  roranstehenden  Ober  den  Sichernngsdienst 
erörtert  wurde,  aus  allen  den  verschiedenartigen  Anschauungen  und 
Gebräueben  bei  AusQbuog  desselben,  dflrfte  gewiß  die  an  und  itlr 
sich  nicht  neue,  aber  in  ihrer  Bedeutung  und  in  der  Praxis  doch 
zu  wenig  gewQrdigte  —  Schlußfolgerung  gewährt  sein,  daß  bei  aller 
Notwendigkeit,  ja  Uoentbebrlicbkeit  eines  als  praktisch  erkannten 
Systems  in  der  Sicheiung,  die  gr  u  n  d  8  ä  t z  1  i  c  h  e  oder  s  c  h  a  b  1  o  u  e  a- 
iial  te  AijweiKiiuig  desselben  im  Kriege  nicht  zwetkm  iliig  wäre. 

Die  so  ungemein  wechselvolleu  Verhältnisse  mannigfaltigster 
Art,  die  irebotene  Schonung  und  Erhaltung  der  Kräfte  fllr  die  taktischen 
EDtscheiduiigHii,  als  auch  tiie  Forderungen  der  Klugiieit  verlangen 
hier  —  wie  üuerall  in  der  Kriegskunst  —  volle  Berücksichtigung 
und  unterordnen  den  Gebrauch  derForm  demjeweilig 
wechselnden  Bedürfnisse. 

Die  Tendenz  der  heutigen  Strömung,  die  individuelle  Kraft 
und  Fähigkeit  selbst  des  einzelnen  Mannes  in  den  Dienst  der 
geistigen  Tätigkeit  zu  stellen,  mag  wohl  i  unseren  an  den  Krieg 
von  Haus  aus  zumeist  nicht  gewohnten  Völkern  bestritten  bleiben. 
So  ideal  auch  ihre  Verwirklichung  wäre,  schon  die  leider  st^ 
kOner  werdende  Dienstzeit  beschränkt  die  Erreichung  solchen  Ziels. 

Unbestreitbar  stellt  aber  die  heutige  Eriegfflhmng  die  höchsten 
Anforderungen  dieser  Art  an  den  Offizier,  den  Fflhrer  der  Truppen, 
dessen  Intelligenz  und  gestählte  Urteilskraft  ihn  befähigen  sollen,  in 
den  vielgestaltigen  Lagen  des  Krieges  durch  selbsttätiges  und 
selbständiges  Handeln  stets  nur  das  jeweilig  Zweck- 
mäßige und  Beste  anzustreben  und  zur  Ausführung  zu  bringen. 
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von  Mannsfeldt,  dem  kaiserlichen  Feldherrn  im  obbezeichneten 
Feldzuge,  welche  bisher  unbekannt  geblieben,  war  ich  so  glücklich, 
unter  den  vergilbten  Papieren  eines  städtischen  Archives  aufznstöbem ; 
sie  sind  hochinteressant  durch  die  Persönliclikeit  des  Bnelsclireibers, 
durch  die  Zeit,  ans  der  sie  stammen,  durch  ihren  militärischen 
Inhalt  wie  auch  dadurch,  daß  sie  die  damalige  Art  des  Verkehres 
Sffiachen  Militär-  und  Zivilbehörden  kennzeichnen. 

Zum  bessern  Verständnisse  der  militärischen  Situation,  aus 
welcher  heraus  diese  Briefe  geflcfarieben  wurden,  glaube  ich  desselben 
eine  knrte  gescbichtliche  Skizze  Torausscbicken  zn  sollen. 

Ffirst  und  Oraf  Karl  von  Mannsfeldt,  *)  geboren  1543,  einem 
im  Waffendienste  bewährten  alten  Grafengeschlecbte  entstanvnend« 
hatte  seine  Ausbildung  am  französischen  Hofe  erhalten  und  war 
darauf  in  sjiauische  Dienste  getreten,  wo  er  sich  insbesondere  in 
den  Niederlanden  derart  auszeichnete,  daß  er  in  den  FQrstenstand 
erhoben  und  zum  General  und  Admiral  der  niederländischen  „Sehe**, 
d.  i.  Meere,  ernannt  wurde. 

Mit  den  von  Spanien  dem  Kaiser  gegen  die  Türken  zugesandten 
Hilfstruppen  nach  Wion  gekommen,  erdannte  ihn  Rudolf  II.  bei 
Bestätigung  seiner  FarstenwOrde  zum  Generalleutnant  und  Befehls* 
baber  Aber  die  gesamten  KriegsvOlker,  welche  der  Kaiser  zum 
Kriege  gegen  die  TOrken  gesammelt  hatte. 

*)  Coo9t.  ▼.  Warsbaeh:  Biographisehei  Lexikon  des  Ktisertami  öiter* 
reieh  1867. 
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Nach  mehrfachen  militärischen  Konferenzen  aafiuigs  Mai  in 
Wieo  an«i  einer  Truppenschau  zu  Ungarisch-Altenburg  und  Wiesel- 
burg, begann  Manns feldt  alsbald  mit  der  Anlage  eines  ?erschanzten 
Lagers  bei  diesen  Ortschaften,  womit  eine  Basis  fttr  die  bald  darauf 
beginnenden  Operationen  geschaiFen  wurde. 

Manns  feldt  verband  die  heterogensten  Eigenschaften  in  einer 
Person,  namentlich  war  er  oft  von  einer  Heftigkeit;  die  ihn  zu  gans 
unberechenbaren  Handlungen  hinriß.  Folgende  zwei  BeispielOi  der 
„Histori*'^)  entnommen,  mOgen  dies  beweisen. 

Das  erste :  Wegen  mehrfacher  Soldrflckstände  waren  die  Truppen 
uuidbig  gewordt^n.  so  »laß  Mannsfeld,  der  Mann  der  scharfen 
Mittel,  einige  henken  ließ,  worauf  Ruhe  eintrat. 

Nicht  weniger  drastisch  ist  das  foljjende  Beispiel : 

^Als  nun  das  Volk  alles  au  dem  Ort,  da  das  Läfit'r  und 
Schäutz  bey  Wieselburt;  ^^emacht  werden  sollte,  ist  ankommen,  hat 
hochvermelter  Herr  von  Mannsfeldt  und  der  Herr  Marggraf  von 
Burgau  neben  anderen  gar  hohen  Personen  die  Schautfeln  selber 
in  die  fland  genommen  und  im  Namen  Gottes  die  Schanta  ange- 
fiwgen  zu  bauen,  daß  sie  wohl  mfld  darOber  geworden  sein,  denen 
dann  nUe  andern  hohe  Personen,  edel  unnd  unedel,  groß  und 
klein  folgen,  wie  dann  etliche  100  Weibsbilder  graben,  arbeyten, 
hinwegtragen  und  fQren  mllssen.  Unter  anderm  aber  eine  hohe 
adeliche  Weibsperson,  so  einem  gar  hocbbeambten  und  dem  Krieg- 
wesen angehörig,  welche  nicht  graben  und  arbeiten  wollen.  Hierauf 
Tilvermelt^r  Fflrst  von  Mannsfeldt  eine  tieffe  Gruben  graben,  das 
adelich  Weib  mit  gebundenen  Hftnden  daringestellet  und  Ober  die 
Helfft  ires  Leibes  mit  Erdreich  einfflUen  lassen.  Da  sie  aber  nicht 
änderst  Termeinte,  denn  man  wfirde  sie  lebendig  also  vergraben, 
hat  sie  ganz  kläglich  und  erbftrmlich  umb  erledig ung  gebeten  und 
geschrjeu,  sie  wolle  ganz  willig  und  gern  arbeiten  hierauff  sie  wider 
außgegraben  und  frey  gelassen,  hat  hiernach  so  emßig  und  fleißig, 
ja  mehr  dann  kein  schiechtes  Weibsbild  gearbeit  etc.  etc.* 

Wenden  wir  uns  nunmehr  den  kriegerischen  Ereignissen  zu. 

Am  14.  Juni  1595  marschiert  das  Heer,  nachdem  man  sich 
in  der  bisherigen  Stellung  durch  ZuzQge  aus  M&hren  und  Schlesien 
verstärkt  hatte,  in  die  große  Schflttinsel  ab  und  verschanzt  sich 


„M  an  übt  el  d  i  8  u  ü  e  Iiistori,   Schlacht  und   herrliche  Victoria  in 
^aro  Qto,  ete.*  ^  Mit  Bewilligung  des  Finten  Msnntfeld  gcdraektl596 
•eonhard  Blatler,  Leipsiff. 
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dmlbst.  Erläuternd  fttr  diesen  Vormarsch  ist  derBriefl,  der  von 
der  Zudisponierong  von  BrQckenmaterial  nacb  Sommerein  spricht. 
Also  ist  anzunehmen,  daß  hier  die  Donau  Tom  Heere  fibersetst 
ward.  Leider  ist  der  Brief  ohne  Ortsangabe  und  auch  n&heres  darQber 

Dicht  zu  erforschen  gewesen. 

Brief  II  soll  Brief  I  mehr  Nachdruck  geben,  da  die  Preß- 
büiger  scheinbar  zögerten,  das  in  letzterem  angeforderte  BrOcken- 
material  beizustellen. 

Hieher,  gewissermalien  als  Ergänzung  zu  Brief  II,  paßt  die 
Nociz,  daß  laut  Uiätori  Mannsfeldt  in  diesen  Tagen  ein  Dekret 
erließ  ^Ks  haben  Ihre  frstl.  Gnaden  befelch  auf  Wien  und  ander- 
würts  ergehen  lassen  damit  unverzflglich  noch  mehr  Zeug  zum 
Schansgrabeo  und  annderen,  unangesehen  dessen  eine  große  Anzahl 
im  Vorrath  gemacht  worden  und  f&rderlich  aufs  L&ger  gefOhrt 
werden  sollen**. 

In  der  Stellung  auf  der  großen  Schfltt  befaßte  man  sich, 
nachdem  entsprechende  Verschanzungen  aufgeworfen  waren,  haupt- 
sächlich mit  der  Erkundung  des  Feindes ;  so  geschah  am  29.  Juni 
eine  „Streiluiig"  gegen  Totis,  dann  auch  gegen  Ofen,  in  den  »Centrai- 
raum" der  tfirkischen  Macht  in  Ungarn. 

Eine  Ergänzung  zu  dem  im  vorvongeu  Absatz  erwähnten  Dt^kiet 
Mannsfeldt's  bringt  Brief  III  der  den  Preßburgern  aufträgt,  das 
von  stromaufwärts  erwartete  Brackenmaterial  schleunigst  weiter  zu  dis- 
ponieren. Interessant  vom  technischen  Standpunkte  ist  die  in  Brief  III 
erwähnte  „Faßprnggen**,  eine  Brücke,  die  offenbar  als  einzelne  Unter- 
lagen Floße  ans  F&ssern  hatte,  eine  Konstruktion,  die  indessen  auch 
die  moderne  Kriegsgeschichte  kennt.  Brief  III  ist  aus  Komorn  datiert, 
es  handelte  sich  also  bei  dem  weiteren  Vormarsche  um  die  Über- 
schreitung der  Waag -Donau,  eventuell  der  Donau  selbst  Warum? 
Es  sei  —  etwas  Torgegriffen  —  gleich  hier  gesagt,  daß  das  Objekt, 
dem  der  Vormarsch  galt,  Grau,  bezw.  die  Einnahme  die^ies  von  den 
Türken  stark  besetzteu  befestigten  Platzes  war. 

Die  bisherigen  zahlreichen  ^Erkundungen"  bezw.  R^  kognos- 
zierungen  ergaben  als  Resultat  einerseits,  daß  Gran  vorderhand  auf 
keinen  Entsatz  zu  rechnen  liabe,  wie  andererseits,  „als  nun  zwischen 
dessen  beyde  Brucken  Über  Waag  und  Tonaw  gemacht,  alle  annderen 
Anordnungen  höchsten  Fleiß  nach  Verriebt,  der  Feind  aber  noch 
fort  im  starken  Wahn  gewest,  es  wfirde  Totis  bel&gert  etc.  etc."^  — 
Damit  findet  auch  Brief  III  eine  weitere  Erl&utemng. 

Am  80.  Jnni  ward  im  Lager  ein  „Marschaviso",  wenn  wir  es 
so  ntanen  wollen,  publiziert:  „Bs  haben  der  FQrst  von  Mannsfeldt 
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im  ganzen  Lager  anzeigen  lassen,  von  Quartier  an  Quartier,  sich 
alsbalden  bereit  und  gefaßt  an  machen,  damit  wann  ire  fflrstL  Gnaden 
aufbrechen  wollen  der  gantse  Hauff  bereitet  sey.  Da  sich  aber  einer 
oder  mehr  hohes  oder  nider  Standes  sftumig  erzeigen  wurd,  sollte 
der  oder  dieselb  nach  UDgeoad  gestrafft  oder  gehenkt  und  niemand 
verschont  werden". 

In  der  Nacht  zum  1.  Juli  erfoli^te  auch  trotz  Ungunst  der 
Witterung  der  Abmarsch  und  am  1.  Juii  war  mau  —  für  die  Türken 
ganz  überraschend  —  vor  Gran,  so  dali  die  Bewohner  lier  außer- 
halb der  Festung  gelegenen  Ortsteile  kaum  Zeit  hatten,  sich  in 
erstere  zu  ÜQchten;  am  2.  Juli  wurde  das  „Kaizenstädtleio^,  eine 
Vorstadt  Grans,  niedergebrannt,  am  3.  Juli  eine  Schiff brQcke  „vom 
Eck  des  Kaizenst&dtleins  gegen  die  Tonaw-Insel  daselbst  geschlagen^, 
4ilso  vom  linken  zum  rechten  Donauufer,  gleichwie  man  daranging, 
-diene  Brflcke  durch'  einen  starken  Brflckenkopf  zu  sichern. 

In  diese  Periode  pafSt  der  schon  vom  ^Feldlager  vor  Gran^ 
datierte  Brief  lY,  der,  offenbar  zur  besseren  Herstellung  bezw. 
VerstlUrkuug  der  Brflcke,  verschiedenes  dazu  gehöriges  Material 
verlangt. 

Am  4.  Juli  begauu  die  Armierung  der  Zernieruugsliuie,  am  5. 
folgte  die  erste  Beschießung:  der  Festung;  am  6.  schrieb  der 
Fürst  nach  Wien  und  anderen  urten,  „damit  in  allen  Kirclieu  um 
Victoria  gebetet  werde,  da  Gran  eine  starke  Festung  und  mit  Sturm 
nicht  leicht  zu  nehmen  sein  werde*'. 

Brief  V,  der  chronologisch  nunmehr  anschließt,  beweist, 
wie  sehr  man  sich  bereits  vor  Gran  eingenistet  hatte ;  er  bandelt 
von  der  Verproviantierung  des  Belagerungsheeres,  vielmehr  von  den 
Schwierigkeiten,  die  selbe  fand. 

Ich  komme  nunmehr  zum  kurzen  Abschlüsse.  Am  7.  Joli 
begann  die  eigentliche  Beschießung  der  Festung,  am  8.  und  9.  fanden 
Entsatzversaehe  durch  kleine  tflrkische  Abteilungen  statt,  jedoch 
ohne  Erfolg.  Am  15.  war  der  erste  Sturm,  am  21.  der  letzte,  der 
den  Belagerer  überzeugt  hatte,  daß  mit  gewaltsamen  Mitteln  nichts 
auszurichten  sei,  weßhalb  man  sich  zur  Aushungerung  der  Festung 
entscliloß.  In  diese  Zeit  fällt  die  Abla.ssuug  des  Briefes  VI,  aus 
dem  hervorgeht,  daß  mehrere  Söldner  aus  deu  Reihen  des  Heeres 
nach  Preßburg  desertiert  waren,  denen  Mannsfeldt  in  seiner 
rOcksichtslosen  Weise  auf  das  schärfste  beizukommen  wußte.  Am 
4.  August  fand  eine  große  Entsatzschlacht  statt,  in  der  Manns* 
'<tldt  siegreich  blieb.  Am  13.  fielen  die  Außen  werke,  am  2.  Sep- 
^er  endlich  auch  die  innere  Festung  den  Kaiserlichen  in  die 

Digitized  by  Go  '^v,  '- 


Beitrftge  wr  (leiebielite  dw  TOrkflDkri^eB  1595  in  Ungarn.  227 


H&nde.  Manosfeldt  schrieb  damals:  ,,Also  ist  diese  hoch  and 
«reitberflbmte  kOoiglicbe  Vestniig  Grao  gentslich  auß  Gottes  Onadeo 
deme  Lob  und  Dank  gesagt  in  der  Obristenhand". 

Mannsfeldt  sollte  den  Sieg  nicht  lange  fiberiebeD,  denn 
8choD  ein  Jahr  darnach,  am  S.August  1596,  starb  er  infolge  einer 
Erkaltuug. 

I. 

Carl  Fürst  uoii  Grave*)  zu  Mann  siel Ut  Edier  H<  rr  zu  Heldruneen 
röm.  Kay.  W,^)  Rath  und  Generali  Obrister  Leutuambt  zu  Hungern, 

AdmiraU  der  Niderländischen  Sehe.  ^) 

Ünsera  gnedig  gruss  zuevor.  Lieber  Burgermeister  wir  uferlegen 
euch  genedigen  und  alles  Emsts  daß  Ir  kain  stundt  nach  empfachniß 
diß  Brifs  versäumet  sondern  alßbaldt  swainzig  Nassadisteoschif^) 
darrin  mag  alles  Brugg  laden,  Sajie  und  an  vier  klaine  Anger*)  so 
im  Arsenal  vorhanden,  heut  noch  in  dieÜer  Nacht  einlangen,  damit  die 
Schiflenth  solche  20  Nassadistenschif  gegen  Sommereyn  ans  Uefer 
(Da  der  röm*  kay.  Hofkriegsratb  nnd  Generali  Soperintendent 
la  Hungern  und  Osterreich  Herr  Hans  Albrecht  Freyherr  von 
Sprinzenstein  und  Neuhauß  etc.  die  Prnggenschlagen  wird) 
fuhren  lassen  und  sechs  Schifleuthen  bei  höchster  Leibstraff  aufer- 
legen, daß  sie  umb  die  gebtlrliche  Bezallang  bei  ihme  vermehlten 
iieriü  von  Sprinzensteiu  verbleiben,  alßlang  er  Ir  bedartl,  die 
anndern  aber  müsseu  sich  gestracks  wider  gen  Preßbiirg  verfögen. 
l>ißem  allen  wellt  Ir  gemelts  alls  Fleiß  nachkhumen  und  was  auch 
offt  gedachter  Herr  von  Sprinzenstein  scbreiben  und  bevelchen 
wird,  geiiürßamlich  vollziehen.  Damit  Gott  mit  uns  allen. 

Den  11.  JuDj  anno  1595. 

Carl  Fürst  und  Graff  zu  Mansfeldt. 

Dem  ernvesteu  und  lürnemen,  unsern  lieben  und  besondern 
N«  N.  Bflrgermeistor  und  Rath  der  Statt  Freßburg  zu  behendigeo. 

Beditam  ^)  12.  Jnny  1595. 

Cito  Preßburg. 

Cito 
Cito') 


')  Graf. 

')  Römisch  kaiserlichen  Majestät. 
•)  Sehe  gleich  See  (Meer). 

«)  Kommt  vom  altungariiohon  Auidmok  .Nm^M*  dat  Eriegiboot  = 
FloBkriogMohiC 

■)  Anker. 

*)  ExpeditioDskltaiol. 
*)  DhngendBt. 
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IL 

Carl  Fflrst  und  Grave  su  Maonsfeldt  Edler  Herr  zu  HeldrnDgen 

Köm.  Kay.  Ml  Rath  und  Generali  Obrister  Leutnambt  zu  Uungera 

Admuall  der  Niderläodiächtiu  Sehe. 

ünßerii  gaedigstei)  Groß  zueror.  BruTeste,  fflraichtige,  ersame 
und  weiße,  liebe  besondere.  Ungeacht  des  der  r5m.  kays,  M!  Hof* 
kriegsratb  und  SuperintendeDt,  Generali  der  Granizerbaa  ^)  zu  HuDgem 
und  Österreich^  Herr  Hanne  Albrecht  Freyherr  zuSprinzen-atein 

auf  Neuhauß  Euch  gestrigen  Tags  durch  einen  aignes  Pott^n  ^)  zu- 
geschrieben, daü  Jr  alßbaldt  zur  Hinaul  bnngung  zvvayci  Schif- 
bruggen  neben  deßselbigeu  Zubehör  etliche  erfarne  Schifleuth  gen 
Sommereya^)  ansUrfuer*)  so  die  GHturteu -^j  wissen  alßbaldt  soviel 
Ir  khindt  herabschicklien  sollt,  weil  aber  bis  diese  Stundt  uiemandts 
erschienen  uuud  solliche  Verhinderung  der  röm.  kay.  Mi  unseres 
allergnedigsten  Herrn  und  dem  Gemeinwesen  zu  sonders  Nachthail 
gereichen  thut,  deß  wollen  wir  Euch  von  Ämbtswegen  alles  Emsts 
uferlegt  haben  alß  viel  euch  mflglicb*)  gestraks  alßbaldt  Ir  dieß 
Schreibens  empfangt  schtfleith  herab  verschikhen  und  Inen  uferlegen 
daß  sie  etliche  Trum  saiP)  weill  atlhier  Mangel  erscheint  und 
etlich  Sayll- Ruder  mit  sich  bringen,  damit  man  ehegemelte 
Schiffüngen  gegen  den  Wasser  hinauf  in  die  Schütter  Thonaw^ 
und  folgends  herab  biß  zum  Veldtlager  IQren  muge.  Zum  Hinauf- 
ziehen sollen  sie  Schauzknechts  nehmen  deren  Ir  genugs  vorhanden 
allein  zum  Nacbkeren  mflßen  die  Preßburgerischen  Schifleith  ge- 
braucht wenlen.  Tr  \\ eilet  auch  daioi»  sein  damit  ehegemelte  Zway 
schifbruggeii  unud  annder  sc'liif  unverzogeuiich  von  Somereyn  gegen 
dem  Wasser  gegeo  die  Schitter  Thonaw  und  folgendts  herab  zum 
Veldtlager  gebracht  werden.  Ir  wollet  auch  diße  Zway  beyliegende 
Schreiben  aynsz  ao  die  von  Uaynburg  und  das  annder  gen  Töben 
bey  Tag  und  Nacht  forderlichen  fortschikhen  denen  wir  uferlegen 


^)  Orenxgttbinde. 

")  Boten. 

*)  Mooh  heute  ala  Sommereio  (nngar.  Somorja)  der  Haaptort  der 

*)  Überfuhr  bezw.  Fahrwasser. 

*)  Fahrwasser      ^au^ai^rt  oder  Sohiflfsweg. 

luüglioh. 
*)  Große  Stfieke  Seile. 

*)  Der  im  Bereiche  der  SebttttiiiBet  gelegene  Teil  der  Donao. 
•)  Rückkehr. 

**)  Dae  heutige  «Theben*,  engar.  D6r6sy  an  der  Marehmfladniig. 
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alle  Vischer  and  schifleuth  geD  Preßburg  zu  verscbaffeii  bei  each 
inxomelden,  die  wollet  alßdann  naeh  Sommereyn  zam  ürfar  oder  wo 
aicfa  ander  wegen  swiecben  Sommereyn  and  Freßburg  die  aebiffnngen^) 
iotreffeD  ansomelden  und  verscbaffen,  auch  Inen  aferlegen  daß  Sie 
sollen  in  die  Scbitter  Thonaw  gegen  dem  Wasser  and  folgendis 
biher  ins  Yeldtlager  bringen  helfen  da  sollen  sie  Ire  gebtlrlieh  be- 
lonung  haben."  Es  wirt  auch  ofl'termal  der  Herr  von  Sprinzen- 
stein  perßüüiicii  gegoD  Preßbiirg  kboramen,  dem  wollet  alß  uns 
Selbste  völligen  Glauben  und  Asbisten^  geben.  Damit  er  die  zway 
scbifbruggen  aambt  irer  zugehör  und  aundor  Sachen  umb  die  ge- 
börlidie  bezalung  ins  Feldtlager  füglich  bringen  khindt.  Bas  auf- 
erlegen wir  Euch  nochmals  alles  Emsts  und  sseindt  euch  mit  allen 
Gnaden  förders  wolgewogen. 

Datum  im  Lager  bey  lUeßhuß^)  den  16.  Jony  1596. 

Carl  Fflrst  und  Graff  zu  Mannsfeldt  m.  p« 

Dem  ernvesten  fDrsiehtigen  und  weißen  N.  N.  Bflrgermaister 
fiichter  und  Bath  der  Statt  Preßburg,  Unßerm  sonders  lieben 
Freundt  zu  behendigen 

Preßburg. 

Beditar  16.  Juny  Anno  1595. 

lU. 

CSarl  Fflrßt  und  GraTe  zu  Mannsfeldt  fidler  Herr  zu  Heldr  fingen, 
R&m.  Kay.      Bath  and  Generali  Obrister  Leutnambt  zu  Hangern, 

Admirall  der  niderl&ndiscben  Sehe  etc. 

ÜDsern  gnedigen  Graß  zuevor.  Eruveste,  fOrneme  und  weiße, 
Liebe  bessondere.  Wie  wir  beriebt,  sollen  die  Schif  mit  der  Faß- 
pruggen  und  annder  Sachen,  so  anß  Altenburg  gefttrrt  worden  schon 
zu  Preßburg  bei  Euch  aukhumen  annd  wie  wir  vernommen  allein 
an  dem  liegt,  daß  man  Schifleuth  dieselben  herabzufBbren,  so  die 
geferrt  aufm  Scheitterwasser ')  wissen,  bekhumben  unnd  bat  unß 
der  Herr  von  Sprinzenstein  gleichwoll  Euern  bisher  mit  Über- 
fnern  villes  Kriegß  nnd  andern  Volks  gehabte  Mfih  und  Arbait 
aulilürlich  berQhrabt  wie  wir  auch  in  annderwärts  Euer  Gutwillig- 
kait  genflgsamb  inlormirt.  Deß  gelangt  uuul^er  geuedig  und  Ernstlich 


*)  ÜberBohiffun^'en  bezw.  Üb.'rfiilirfn. 

')  Ul^sbäza,  heute  nicht  mehr  vurhanden,  wahrecheinlieh  am  rechtüu 
Dooaaufer  nächst  U.  -  Altenbarg. 

^  die  geferrt  »  FahrwMser  im  Soheitterweeeer  »  eioein  Donanann 
ttroBanfwirtB  Breßbnrgs. 
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ge.sinnen  Euch,  Ir  wollet  alle  die  Schiffungen  so  zu  Altenburg 
gewesen  iimi  was  mit  Pruggladen^)  und  Prutjtrhnlz  allda  rn  Preß- 
buig  allberaits  ankhiiraben  oder  noch  ankhuraben  wurdt  alßbald 
b«i  Tag  und  Kacht  wie  es  ohne  Getahr  seio  khan,  herab  inns  Feldt* 
lager  wo  es  unnder  Oomorn  sein  wirt  ferrtigen  und  waß  ainem 
Jedea  Sobifman  Ir  von  gelt  oder  Profiant  furgelicben  ^)  oder  noch 
leicheo  werdet  verzaichnen  das  •  soll  euch  auß  dem  obristeu  Sclnf- 
maisterambt  aafis  aller  ehist*)  wider  gatgethao  und  Ener  wilferig- 
kalt  von  vom  gegen  Ir  Kay.  MS  gerOmbt  werden. 
Haben  wir  Eneh  genedigst. 

Datnm  Gomom  den  25**^Janj  1595. 

Carl  FQrst  und  Giai  zu  Maonsfeldt  m.  p. 

Dem  enivesten  fürneniben  unnd  weißen  NN,  Burgermaister  und 
Rath  der  Stat  Preßburg  zubeheodigen. 
Beditum  26  Juuj  Auno  1595 

Preßburg« 

IV. 

Carl  von  Oottes  Gnaden  Fflrst  und  Grave  su  Man  na  fei  dt,  Edler 
Herr  zu  Heldmngen.  BOm«  Kay.  M5  Rath  und  General  Obiieter 
Leutnambt  zu  Hungern  Admiral  der  Niederlftndiecben  Sehe. 

Unsern  j^enedigen  grüß  zuevor.  Ernveste,  fürsichtige  und  weise, 
beßuuiiefvS  liebe.  Nachdem  zu  dem  Prugewesen  *)  an  Eißeuüegeiü  i>o 
man  bey  Wienn  gewertig  irewi  lit-n  uad  bißiier  nit  aukhumben  großer 
maugel  erschemt,  langet  au  h^uch  utinßer  g'  ^)  ersinnen  Ir  wollet  ohne 
aioigen  Verzug  und  angesichts  dis  brifs  bei  Euren  Eißenhandlera 
zu  Preßburg  ain  5000  Pfembert  ^)  nagel  so  man  hier  nmb  aiu  Kraiz  ^) 
kliaullt  unnd  halb-Kreuzer  negel,  auch  5000  Unnd  wenn  man  ainß  oder 
der  anndero  sorten  su  Preßburg  nit  so  viel  liekhumbeQ  khundt  mOßt 
man  umb  viel  mehr  von  den  ain  Zoll  Pfembertnegel  die  zwai  ain 
Pfennig  kosten,  berabsobikhen.  ünnd  ain  zwai  eckifleath  ^)  mit  ainem 


*)  Bruckcnbelagsholzer,  Bretter. 

*)  Anzahlung. 

<)  ebeateat. 

^  BrüektawMeiL 

gn&diglieb. 
•)  Brett. 
')  Kreuzer. 
^  Sohiffleute. 
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khlain  PlättP)  oder  sichrp  Zfliln*)  bestelln  die  es  bei  Tag  und 
Nacht  fortbringen.  Und  im  cluisilicheu  Feldtlager  ailhir  Ii*  röm.  Kays. 
M?I  Hoflfkrigsratb  uod  General  SuperinteDdenten  der  vereinigten  freyen 
Königreich  Ungern  und  Österreich  Herrn  Hans  Albrecht  Frei- 
herrn von  SpriDsensteio  auf  Neubanß  —  behendigen,  ünßer 
vorschreiben  wirdt  die  oogriBch  Cammer  euch  solcher  Begel  richtig 
machen ')  wo  wir  sich  aber  nit  verhoffen,  daß  m  verweigern  wnrdt 
wollet  solches  lassen  hieher  avi-tsieren.  Soll  euch  mit  paren  zallt*) 
erstatt  werden. 

Ferner  langt  nnnßer  gndgl.  beger  an  euch  Ir  wollet  mit  euem 

preßbiirger  Schifleutlieii  vorher  \  ermelten  •')  Freyherrn  von  S  j»  r  i  u  z  f  ii- 
stein  Fal.Npru^'^^t-n  .so  vou  Alteuburg  heiah  kliumbeo  imd  was  sonst 
dem  Pruggweseii  anht- ngij^,  alsdort  an  Gestalt  von  Prugghol?..  Laden,  •) 
SrhitYeii,  Anker  vorhanden  bey  Tag  und  Nacht  heralischiklien.  Auch 
dem  Hotrichter  zu  Preßburg  als  unßern  bevelch  anzaigen,  daß 
er,  was  zum  Pruggweseu  gehörig  auch  mit  freuen  und  ergebenen 
Leuthen  amb  die  parrbezallung  herabbeiördem  hilff.  Unnü  bin  euch 
mit  genaden  sonders  wollgewogen. 

Actum  im  Feldtlag»  r  vor  Gran  den  3**°  Jullj  1595. 

Oarl  Forst  und  Graff  zu  Mannsfeldt  m.  p. 

P.  S.  Hiebei  ein  schreiben  au  (Mn-ten  zu  Vettenburg  daran 
viel  gelegen,  wollets  alß  baldt  eilendtä  nmübervDrdern. 

Unserm  ernvesten  fOrsichtigen  und  weißen^)  unsern  besonders 
lieben  N.  Burgermaister  Btchter  und  Sath  der  Statt  Preßburg. 

Beditur  5^  Julj  Anno  1595. 

Cito 
Cito 
Cito 

Preßburg. 

*)  Kleine  Plätte  =  Holzschiff. 
^  Gr5fi«re  Zillen. 

besahleo. 
^  Bftrtahloiig. 

vermeldeten. 

•)  Brettern. 
')  Befehl. 

woison. 

OrgaD  der  Milii&rwiiMieMeb«micheD  Verein«.  LXVUl.  Band.  im.  17 


282 


T.  Uogftrd. 


Carl  Fflrst  und  Graf  tu  Mannsfeld  t,  Edler  Herr  in  Heldrungen, 

Köm.  Kay.  M,'  Rath  uud  Generali  Obristleutuainht  zu  Hungern, 
Adniuall  der  niederländischen  Sehe. 

Unsern  genedigen  Gruß  uud  ganz  genaigten  Willen  zuvorao. 
Ernyeste,  fQrsicfatige,  ersame  und  weisze,  liebe  besondere.  Wir  sollen  lä 
Euch  genediger,  wolmaionng  nit  verhalten,  welchermaßeo  uns  anheit  ui 
dato  der  wolgebome  Herr  Wolfgang  Jörgen  Freyherr  und  Obrister  h 
ProfiantmaUtor  klagenndt  fttrgebracht,  daA  nngehorsambs  halber  q 
der  Schiflenth  so  sieb  aldar  tu  Preßbnrg  zur  Abfftrrnng  der  Profiant  k 
nnnd  annderen  enaigen^)  das  da  sie  d^r  Profiantrerwalter  aldar  1 
Ir  der  grolSten  noth  bedOrtftig  sie  uneracht  Irer  baren  besalhing  n 
allerley  unnothwendipe  ausflichten  suchen  und  oflfternialen  die  be-  ,1 
ladenen  scbifFungen  aiu  ganzen  halben  Tag  uuabgefirter  stehen  und  H 
kLan  sie  der  Verwalter  unetzt*)  sie  si'^h  nicht  ervleiß^)  vollj^etrunkhen 
haben,  mit  gewait  vom  Landt  nit  bringen.  Damit  aber  bietüro  der-  | 
gleichen  Widerwillen  und  ungehorsamb  (darauß  In  künlftig  großer  | 
achadt  und  Maugel  an  der  Protiant  entstehen  mochte)  bey  Inen 
nicht  mehr  erfunden  noch  länger  gestattet  werden,  Au£ferlegen  and 
verschaffen  wir  euch  hiemit  In  Namen  der  röm.  kays.  unsem 
allergenedigsten  Herrn  von  Ambtswegen  das  Ir  alßbaldt  allen  den 
Scbifleuthen  so  Irer  Jorisdiction  nnterworffen,  mit  alten  Ümsts  las 
beyüeias  des  Profiantverwalters  aldar  bey  Leibstraff  bevelen  und 
dahin  halten  damit  sie  sich  khflnfitiger  ohne  alle  AasflQcht  so  offt 
es  vielbesagter  Verwalter  an  sie  begem  wirt^  mit  Zuftierung  der 
Proöantnothdurften  willig  und  gehorsamb  gebrauchen  lassen^  bierin 
des  geringsten  nachsehens  nit  haben  wollen,  so  lieb  luen  ist  der 
röm.  kay.  M!  unßer  allergenedigisten  Herrn  so  unvermeidentliche 
straff  und  nn^juaiit,  wollen  wir  Inen  nachsichtlich  nit  verhalten  und 
sind  Inen  sonsten  mit  allen  Gnaden  sonders  wolgewogen. 

Datum  Jm  Lager  vor  Gran  den  6.  July  anno  1595. 
Carl  Fttrst  und  Graff  zn  Hanßfeldt  m.  p* 

Dem  emvesten  ffirsiehtigen,  ersamen  weissen  N.  N.  Bürgermaister 

und  Rathgeben  der  Stadt  Preßburg 
sammt  und  sonders  zu  erbrechen. 

Beditum  9.  July  1595. 

Preßburg. 

^}  £nfingiiiite  =  Ltbensmittol. 
>}  bli. 

*)  mit  Fldfi  —  abuohtU«fa. 
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VI. 

Carl  Fürst  und  Grave  zu  Manßfeldt,  Edler  Herr  zu  Heldrun^en. 
i      EOm.  Kays.  Mi  Rath  und  Generali  Obrister  Leutnambt  zu  Huogeru, 

Admirali  der  niderlaudiscben  Sehe  etc. 

ÜQsseni  geoedigsten  Gruß  zuevor,  EmveBt«,  flkrsichtige  and 
weiAe,  Übe  beßondere,  Di£  wh&bt  biemit  «d  «ach  genedig  woU 
mauieiidt  schreiben,  bescheidt  nmb  willen  Bach  Im  Namen  der 
Böm.  Kay.  Ut  anßera  allergenedigieten  Herrn  alles  Emsts  aferlegen 

,  and  befelcben,  daß  Ir  alle  wallonischen  von  hir  e'ntlofeaen  Soldaten, 
da  Ir  ainige  derRelben  betreten  alßbaldt  aafhenkhen  nnß  auch  Jeder 
Zeit  was  sich  zutragt  uüd  was  solchs  gewest  verständigen  lassen 
und  hinnut  ii  ilißan  unserm  beveich  nachkommen  wollet,  welches 

i:  ist  unßer  Ernstlicher  wille  und  mainung.  Geben  Im  veldtlager  zu 
Gran  den  22.  Julj  Anno  1595. 

fSKt  Carl  FOrst  und  Kraff  so  Mannßfeldt 

0-  Dem  Emvesten  fDrsichtigen  Ernsten  annd  weißen,  ünßem  lieben 
kS  and  beßondem  Bfligennaister  and  Batfa  der  Statt  Freßburg  za 
\  ^  -  bebendigen. 

o'f-  Preßburg. 
.  l  Cito 
;^t       '  Cito 

.rj  Cito 

\!^>f'         fied.  26.  Julj  Anno  1595. 

\^\]^ 

l 
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Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  k.  und  k. 

Wehrmacht- 
Ton  Haaptmann  AXhmi  fOn,  Vaganl  dea  PionierbataiUoQa  Nr..  14. 


Nftobdrack  verboten.  rbeniet/.u0g.ir«'cbt  Torbehahen. 

Dieselbe  Quelle,  die  mich  die  sechs  bisher  unverööentlichten 
Briefe  des  FOrsteu  und  Grafen  von  Mannsfeld  fiodeo  ließ,  bot 
mir  auch  vier  eolfhe  vom  k.  k.  deterreichischen  Feldmarsehall  Adolf 
voD  Althann  geseichoete. 

Das  Sujet  derselben:  eine  energische  Verwahmng  gegen  die 
Eingriffe  der  Preßbnrger  städtischen  Behörden  in  die  militärische 
Gerichtsbarkeit,  ist  anziehend  genug,  um  diese  Briefe  der  Ver- 
öffentlichung znzufflhren.  Zwar  fehlen  —  da  unauffindbar  —  die 
dazwischen  liegenden  Schreiben  der  Stadt  Preßbnrg,  doch  kann  der 
Inlialt  der  letzteren  umso  leichter  erraten  werden,  da  Felüiuarschull 
von  Althann  in  seinen  Protesten  zu  Anlan«^  seines  Schreibens 
jeweilig  einen  kurzen  Iudex  des  an  ihn  gelaugten  Briefes  gibt. 

Es  sei  gestattet,  eine  auszugsweise  Biographie  des  Feld- 
marschalls vorauszusenden,  um  danach  den  Wert  der  Persönlich- 
keiten besser  beurteilen  zu  können. 

Althann,  Michael  Adolf  von,^)  k.  k.  österreichischer 
Feldmarscball,  geboren  1574/  gestorben  su  Wien  am  3.  Mai  1638. 
Das  Geschlecht  der  Althanns«  welches  sich  von  einem  Dietmar  von 
Thann  ableitet,  der  1217  bei  Ptolemaia  Honog  Leopold  tob 
Babenberg  das  Leben  rettete,  hat  eine  Reihe  TOn  Mitgliedern 
aufzuweisen,  welche  sich  im  Felde  her?ortaten.  Michael  Adolf,  schon 
im  29.  Lebensjahre  Oberst,  hatte  sich  besonders  in  den  letzten 
TQrkenkriegen  in  Ungarn  1603^  z.  Ii.  bei  der  Eroberung  Stuhl- 
wei^enhurgs  und  Verteidigung  Grans  ausgezeichnet.  1607  zum  Feld- 
marscball  ernannt,  ward  er,  als  der  erste  seines  Geschlechtes,  unter 


Allgemeine  deaUohe  Biograpbie.  Leipzig  1875.  —  i.  Band. 
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dem  14.  Juni  1610  in  den  OmfenstaDd  erhoben.  Kaiser  Matthiaa 
brauchte  ihn  wiederholt  su  Gesandtschaften  an  Bethlen  Gabor 
nnd  die  Pforte.  Mit  letzterer  anterhandelte  er  speziell  aneh  den 
Frieden  vom  7.  September  1627. 

Es  bleibt  noch  zu  bpiut  rkpn,  daß  der  vierte  hier  wieder- 
getreliene  Brief  Althanns  ein  anderes  Thema  als  die  drei  ersten  be- 
baodelt  Uü(i  von  der  Notwendigkeit  dessen  spricht,  daß  die  Stadt 
Preßbnrg  den  vom  Grafen  von  Hol  lach  daselbst  Aber  höheren 
Befobl  beizustellenden  1000  Pferden  (gleich  1000  Reitern!)  Ver- 
püegung  geben  solle.  Jedenfalls  in  Vorbereitung  fOr  einen  dem- 
nächstigen  Feldzog. 

L 

Edle  ernveste  undt  fflrnebme  Tnßonders  freundtiiebe  liebe 
Herrn  uund  guette  freundt,  denen  Herrn  sei  mein  freindtiich  Gruß 
nnnd  Dienst  in  guettem  Willen  zuvor.  Demnach  ich  verständiget 
worden  bin,  daß  sich  die  Herrn  nit  allein  unterstanden  in  daß  vonn 
Ihr.  frstl.  Dhrl.  mir  auf  meine  unnterhabende  3  Fännlein  Mußka- 
tierer^)  einzugebende  Quartier  in  der  Herren  Vorstadt  mit  ihren 
Dienern  einzufallen,  sondern  auch  vor  etlichen  Tagen  zway  meiner 
Solldaten  welche  zwar,  dennselben  zugehörigen  Pauren'}  etliche 
Ochsen  außpannen  wollten  .  einziehen  unndt  in  die  Eisen  schlagen 
laßen;  wann  ich  dann  nit  nachgeben  khann,  daß  mir  all  ßo 
merkhlich  in  main  Regiment  gegriffen  wordt,  welches  denen  Herrn 
am  wenigisten  gebOrth,  wann  da  da  ainer  oder  der  annder  meiner 
Solldaten  was  Terscholdt^  ist  billig,  daß  er  unterm  Regiment, 
darunter  er  liget,  deßwegen  nach  der  gebllr  gestrafft  werde.  Wie 
dann  hoffentlich  bißher,  ßonderlich  aber  den  Herrn  in  Ihren  be> 
schwernißen  diircli  meine  alldort  gelassene  bevelchsbaber  auff  Ihr 
verlangen  billich  und  genugsamb  a  ißncbtung  geschehen  ßein  würdt, 
auch  noch  verner  geschehen  soll.  Demnach  freim  itlieh  gepQrendt 
unndt  1  Ii  linndt,  difi  Herrn  wollen  dieße  zwey  eingezogene  Soll- 
daten Kähmens  Jakob  ßaumb  und  Mu^ninß  Knnßlich  wider  auß 
Ihrer  Verwahrung  geben  unniit  solche  memem  Frovoßen  in  seine 
Verwahrung  zunemen.  damitt  sie  nacligebendts  unter  meinem  Regi- 
ment neben  anndern  Irer  Gesellschafft  nach  beßunderer  beschafTei  hait 
der  Sachen  unod  Ires  Verbrechens  gestrafft  werden  möge,  ü^er- 


>)  Hvsketiere. 
^  Bftaern. 
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anttworten  lassen.  Sonßten  leb^s  anoderen  Ortten  mit  Außfintog 
anbriogen  mflßte.  Ba  ich  es  doch  lieber  flberboben  iisud  Euch  d«rfir 
mitt  freindtiichem  willen  beygetiian  sein  wollte.  Damit  Gott  berobleo. 
Datum  Wienn  denn  18'  Junoy  Anoo  1606. 
Der  Horm  dienstwill.  Freindt 

Adolph  von  Altliauu,  hM. 

Derne  edlen  Eravesten  und  förnemen  N.  nndt  N.  Burger- 
maister  und  Katb  der  Küuigücheu  Hauptstadt  Preßburg,  meinem 
Inßonders  Frl.  lieben  Herrn  und  Guetteo  freundt. 

Preßburg  21'  Junj  1606. 

Altban. 

IL 

Edle  beste  flirsicbtige  ebrsame  und  weisse,  sonders  liebe  Herrn  undt 

guette  Freundt! 

fiacht  denen  ßei  mein  hinwieder  freindtlich  dienst  unnd  Qraeß 
zuTor.  Derer  an  mich  gethann  Schreiben  hab  ich  empfangen  and 
deßen  Inhalt  ▼«^mummen.  Verwundert  mich  zwar,  daß  die  Herrn 
sieb  der  nit  außricbtnng  gegen  mir  beschweren  tbun  da  ich  mich 
doch  XU  erinnern  weiß,  daß  allen  die  Ingen  Solldaten  unter  meinem 
Dreyen  F&nlein,  wann  Sie  waß  TorschuUdet,  mit  bandt  und  Bißen 
nach  gephlogenhait  der  solchen  Genugsam b  gestrafft»  auch  den 
Herrn  anf  ihr  Verklai^en  jedenelt  so  viel  möglich  durch  meine  be- 
Yelcbshaber  außrichtung  gescbeheu,  auch  weitter  soll.  Wie  ihr  dann 
bereits  durch  Schreiben  die  Verordnung  thuu  laßen,  daß  die  ihrigen, 
so  geklugetrooßeu  geraubt  haben  und  bereits  einkluinit  n  si m  sollen, 
in  Bewahrung  so  lang  verhalten  werden  sollen,  biß  hotfentlich  ehist 
die  Abdankbung  geschiebt;  Vor  deßen  gegen  Inen  mitt  augen- 
scheinlicher strafff  was  sie  verdient,  verfahren  werden  solle.  Auf 
daß  die  Herrn  mich  nit  uabillichen  Seins  Temer  zubeschuldigen 
haben.  Wißen  aber  dagegen  die  Herrn  auch  wol,  daß  diß  ein 
unbeialU  Volk  ist  nnd  lange  Zeit  in  Irer  Acht  und  Dienst  gewesen. 
Daher  wir  Sie  leichüich  sn  Teracbten,  es  sogleich  nicht  zugehen 
kann  unnd  wiewoU  ich  neben  meine  Bevelchshaber  bißhero  zum 
vilveltigisten  umb  Ir  besallt  unnd  Abdankbang  oder  Transferierung 
des  Quartiers  bey  Hof  angebalten,  so  hab  ich  doch  nichts  erlangen 
megen.  Derobalber.  so  beschwerlich  es  den  Herrn  ist,  noch  vil  be- 
"«^.hwerlicber  es  mir,  meinen  Bevelcbshabern  undt  Solidateu  ürkbumbt. 


*)  Aatfahmng. 
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Da  aber  dip  Werrn  verraainen,  daß  Sie  ktiundten  in  ein  anndera 
Quartier  gelegt  \\^rdt  ii.  mt^rei)  fürderli  wegen  bey  lioff  anhalUeü 
urmd  Ir  beschwerung  tirwenden.  Vielleiclit  Sie  es  eher  zuwegen 
briogeo,  würdt  IhneD  noch  darzu  großer  Dank  erzaigt  werden, 
weiches  ich  zu  denen  Herrn  Irer  Nachriohteo  oder  Nothdurfft  Docb 
XU  widerantwortlich  zuschreiben  will. 

Bin  Inen  beynebens  mit  firdL  Willen  beygetban.  Dato  Commom 
den  Sa.  Oktobris  Anno  1606. 

Den  Herrn  guettester  Freiudt 

Adolf  von  AlthaDQ  F.  M.  m.  p, 

Unßern  edlen  Testen  fQreichtigen  Ersamen  unnd  weißen  N. 
Bichter,  Bflrgermaieter  nnnd  Rath  der  kOmgl.  Haubtstadt  Preßbarg 
80  meinen  sonders  freindlichen  lieben  Herrn. 

Edle,  Teßte,  vorsichtige  Ersame  unnd  weiße  ßonders  Ireindt- 
liche  Liebe  Herrn!  —  Denen  ßei  mein  freundlicher  Gruß  unnd 
Dienst  zuvor.  Demnach  sich  die  Herren  durch  ein  Schreiben  gegen 

mir,  wegen  eines  Ochsen  ßo  etzliche  Solldaten  unter  meinen  3  un- 
alii;edaiikhten  Fänleiu  Miißkatier^)  dero  Stattricbter  aiißgespannt 
liiiben  sollen,  Beschwerdt.  hab  ich  nnn  darauf  die  Verordnung  thun 
lassen,  daß  solche  Solldateu,  weicht'  tiere:td  in  verhafft  ligen.  elieat- 
wegen  gestrafft  werden  sollen.  Dann  aber  liiezwischen  meine  Hevelchs- 
baber  undt  Kbnecht  so  zu  Preßburg  ligen  den  Provoßen  unnd 
einen  Gericbtsgeschwomen  zu  mir  geschikht  undt  mir  anbringen 
lassen,  daß  die  Herrn  solches  Ochsen  wegen  nit  allein  auf  die 
wissentliehen  Tb&ter  ßondern  auch  auf  alle  schmehen  ')  thuen,  daß 
einer  wie  der  annder  seye,  darunter  auch  meines  unnd  meines  Haubt- 
mannes  nit  verschont  ßondern  wir  bereits  Ehrung  lezlich  angegriffen  ^) 
worden,  alle  ob  wir  nnßerer  Zusage  zuwider  Euch  nit  Außrichtung*) 
tb&tten,  daran  unnß  doch  gewalltb  geschieht,  welches unnßkheineswegs 
zu  gedulden.  Wenn  nun  solche  und  dergleichen  Reden,  deren  ich  mich 
von  diiien  Herren  mit  sonders  mehrerer  ßeschaidenliaii  versehen 
hätt  orzellener  *)  gestalth  ergangen  sein  sollen,  mußt  Ich's  uuge- 
andetermaßen  nit  länger  zulassen,  ßouUern  wurdt  mir  obligieren, 

MoSketier  =  Eomptgste,  die  nioh  dem  Feldsnge  Boeh  oloht  attge- 
lolmt  nnd  entlassen  wer. 

')  schniähcD. 

')  in  der  Ehre  angegriffen. 

*,  (if rochtigkeit. 

*)  erzäiilter.  /" 
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solche  mittel  hierflber  fflrzuuemen,  die  den  Herrn  oder  den  Irigen 
der  ßolches  unbillig  verweis  auspe^oßen,  zur  Stopfuntr  geuugsamb 
£si'in  wpfden,  deroweffeu  will  ich  iüh  Herren  treindlichsweis  gebethen 
haben,  <i;irob  zu  ßein,  daß  binfflro  meiner  ehrlichen  Bevelchshai)er 
nnudt  Kiiet'ht  mitt  dergleichen  unziemblicheii  Nachreden  verschont 
werde,  tlaß  dieße  lueine  (irey  Fänleiu^)  so  lange  Zeit  Ihmer  oben 
hallß  Ilgen,  ^)  ist  weder  mir  noch  Inen  nit  lieb,  hab  auch  desseo 
kheine  Schuld  nit,  hätt  längst  genuen  geschehen,  daß  sie  Ihrer 
Pärde  erledigt  unnd  abgedankht  worden  wären,  wie  ich  dann  Ihrrent- 
wegen  ohn  unterlaß  bey  hof  Ordres  einhollen  lassen,  biß  dato  aber 
solches  nit  erlangen  khönen,  welches  aber  sie,  die  armen  koecht, 
entgelten  sollen.  Inxnaßen  die  Herren  Ihnen  wie  mir  geklagt  wardt 
stOrlich  ßeiOf  ßie  auß  Ihren  Quartieren  zu  schlagen  da  nun  solches 
nit  vermitten  bleiben  khündte,  mußt  ich  mich  deßwegen  Bathbalb 
bey  In»  fr^tl.  Durchlaucht  anvragen,  welches  aber  denn  Herrn  nit  sa 
Gunsten  ersprießen  wttrdt.  So  wollen  daß  fürs  beste  ßetn,  dieweiU 
ea,  so  hoff  ich,  ßolang  nit  mehr  wehren  sollt,  die  Herren  sollen  mitt 
Inen  meinen  Solldaten  welche  auch  ßo  viel  meglich  zur  besseren 
Disciplin  gehnllten  und  gezaogt  werden  sollen,  noch  wollendt  gednlt 
getragen;  l*in  Ihnen  neben  erwartluno  einer  wider  antwortt  mit  freindt- 
lichem  Willen  beygethan.  Darauf  Gott  bevoblen. 

Dato  Comorro  den  2"""  Novembris  Anno  lüü6. 

Der  Herrn 

gnetter  Freind 
Adolph  von  Althann  F.  M.  m.  p. 

Uttserm  edlen  weißen  vorsichtigen  Ersamen  und  üben  N.  Richter, 
Bfirgermaister  unnd  Rath,  der  kOnigl.  Haubtstatt  Preßbarg,  meinem 
inßonders  liehen  freindlichen  Herrn. 

Preßburg. 

IV. 

Kdle,  ernv«  ste,  ßonders  übe  Herrn.  leh  eiinner  dießt  lben, 
deß  Ir  \st\.  Durchlaucht.  Erzherzog  Mathias  zu  Öst«i reich  aller- 
genedigisten  Bevelch.  daß  der  Herr  Grave  von  Hollach  taußendt 
Herdt  alldort  zu  Preßburg  in  den  Vörstetten  haben  soll,  wie  mir 
dann  nit  zweifelt,  Ir.  fri>tl.  Dicht  werden  dieß^lb  derrentwegen  bevelch 
geht  n  haben,  oder  aber  durch  Herrn  COraß.  Obristen  Herrn  Sey- 
f riedt  von  Khollonitsch«  dessen  verständigt  worden  sein.  Ist  dero- 

')  Kähnlf'in  —  Unterabtheiliin? 
*)  atu  Hals  liegen,  anbequem  oder  beschwerlich. 
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wegeu  an  die  Herrn  mein  frdl.  ersut  h(  m,  sy  wollen  Ir  frstl.  Dicht. 

ßevelch  in  Acht  nehmen  unnd  Ineu  iiit  allain  fuetterey  uundt 
was  vonuötten  verhelflen,  i^ondem  alles  guetten  willen  unnd  bdfflr* 
derung  erweißen,  sj  werden  sieh  auch  aliSo  ferhalten,  deß  meinig- 
lich  ohne  Clage  sayn  wirt  BeyaebaDS  anns  aammt  dem  Segen 
Gottea  bavoblea. 

Commora  den  21*  Kovembria  A?  1606. . 

D.  H. 

dieastwilliger  freuadt 

Adolf  von  Althann  F.  M.  m.  p. 

Derne  edlen  tmndt  ernvesten  Herrn  N.  uundt  N.  Rath  onndt 
Bicbter  der  Statt  Preßburg  Meioem  sonderß  liebea  Herrn  uad 
Freondt. 

Red.  W  November  1606  Preßburg. 
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Studien  über  Vorposten. 

Von  dMni  k.  and  k.  Genenlatobi-Oflliiflr. 

(1.  T«l.) 

tiieia  die  Tafela:  8,  9,  10  und  11. 


Eid  j  angst  im  HlJitftrwissenschaftlicheii  Vereine  In  Wien  ge- 
haltener Vortrag  bebandelte  die  ^Dichtigkeit  einer  veret&ndnisvoUen 
HandhabQDg  des  Sichernngedienetes  im  Kriege  und  legte  dar,  warum 

bei  der  PriedensansbilduDg  dem  Sicheruogsdienste  vergleichsweise 
weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

Der  in  Kede  stehende  Vortrag  bescliiU'tigte  sich  jedoch  haupt- 
sächlich mit  dem  Marschsiciieiuügsdienste,  obgleich  sich  bei  diesem 
die  eben  erwähnte  Vernachlässigung  ans  zahlreichen  naheliegenden 
GrOnden  in  viel  geringerem  Mai^e  bemerkbar  macht,  als  beim  Vor- 
poatendieuste. 

Nur  von  dem  letzteren  gilt,  daß  dessen  meist  nebensächlich 
und  vielfach  rein  formalistisch  betriebene  Friedensschulung  keine 
ausreicht^nde  Vorbereitung  für  die  Forderungen  des  Krieges  darstellt. 

Wie  bei  jeder  kriegerischen  Tätigkeit  kommt  es  auch  beim 
Vorpostendieoste  darauf  an,  den  jeweiligen  konkreten  Verhältnissen 
Beohoung  zu  tragen  und  die  Handlung  diesen  Verbältnissen  anzu- 
passen. Schemas  und  Schablenen  wflrden  hier  —  wie  überall  im 
Kriege  —  versagen. 

Damm  darf  auch  die  Schulung  im  Vorpostendienste  keinen 
anderen  Weg  einschlagen,  als  den,  die  Anwendung  der  wenigen 
allgemein  giltigen,  im  Dienstreglement  enthaltenen  Grundsätze  an 
fort  und  fort  wechselnden  Beispielen  su  Oben. 

Die  folgenden  Studien  sollen  das  Interesse  hieffir  anregen  mid 
zur  Klärung  der  bezOglichen  Anschauungen  beitragen. 

Die  einzelnen  Beispiele  sind  nur  auf  Grund  von  Karten  be- 
arbeitet worden.  Auch  die  „Befehlgebung'^  u.  s.  w.  ist  in  der  Regel 
'angedeutet.  Dagegen  wurde  angestrebt,  die  „taktischen  Grundlagen*' 
herungsmaßuahmen  ausreichend  hervorzuheben. 
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Allgemeine  Aimahine  fftr  die  Beispiele 

(fiiesa  SkisM  lt.) 

Die  eigene  erste  Armee  ist  anftogs  Juni  io  Ostgalizien  eingeraekt; 
der  Gegner  scheint  dieses  Oebiet  ebne  ernsten  Widerstand  räumen 
ta  wollen. 

Das  vierte  Korps  rückt  als  südlichste  Kolonne  der  Armee  über 
Tainopol  auf  Brzeianj  vor,  wo  die  Tetedivision  desselben  (7.)  am 
6.  Juni  eintrat!. 
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Beilage  1. 

Ordre  de  bateiUe  des  4.  Korps  and  der  4*  Kavallerie- 

Truppendivision. 


Korps 


TroppendiTision 


Brigade 

13. 

14. 

15. 

16. 

7.K.  8.K. 

1  1 

Infftnlerie-Begimeiit  ta 

3 

BalaiUonea 

25 

26~ 

27 

291) 

31 

• 

• 

4 

2Ö 

30 

82 

■ 

• 

Feldjäger-Bat&illoQ 

7  t) 

8») 

• 

• 

KavaUerie-Begiment  ta  6'/«  ESukadrooeo 

B.8t 
T,P.  P.  Z. 
I.2.8.B. 

4.5. 6.»)  E. 

Dragoner 

18  15 

Drag.-HgtB.  Nr»  8 

[14 

16 

Divisions  -  Artillt^rie    (DiviBlons  -  Artillerie- 
Kegimcut,  reitende  Batterie  -  Division) 
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Korus  -  Artillerie  •  Begiment  and 
Feld -Hanbits.  DiTition 


Korps- Artillerie- nnd  Peld-Haubiti- 

ManitionB-Eolonnu 


Korps-Verpflegikolonne 

KorpsbächArei 

Korps-Telegraphen-  und  Telepliou- 
Aoteilnng 
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Train-Eskadrou 
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8. 


4.  Eav. 
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8 
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4.  4.  H. 


4.  4.  H. 


4,4 


54 


>)  Detachiert  sind  am  6.  .luoi  abends:  F.-J.-B.  Nr.  7,  1.  B./29  im  Etappen- 
jawne.  -  F.-J.-B.  Nr.  8,  6.  Esk./Drag.-Rgts.  Nr.  8  in  Podhajoe. 
^        Die  fibrigen  Reeerre-Aaetalten  dee  4.  Korps  gelangen  in  den  folgenden 
.  ^eplelen  —  ale  im  Korps -Train  eingeteilt  —  nicht  xar  Darstellnng. 
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Annahme  %u  Beispiel  I. 

Während  der  bisherigen  Vorrückung  kam  das  vierte  Korps 
nirgends  mit  dem  Feinde  in  Berflhrung;  ab  und  zu  wurden  gegne- 
rische Karalleriepatrouillen  sichtbar,  welche  sich  aber  immer  auf  ^ 
entsprecbencie  Entfemuiig  von  den  Infanteriekolonoeu  hielteu. 

Die  dem  Korps  unterstellte  vierte  Kavallerietruppendivision 
nahm  gleich  nach  dem  Oberschreiten  der  Grenze  Fflhluog  mit 
Kavallerie,  sp&ter  auch  mit  Fußtruppen  des  Gegners;  diese  Ab- 
teilungen sogen  sich  jedoch  nach  Maßgabe  des  eigenen  Vordringens 
in  afldwestlicher  Bichtting  znrfick;  die  gegnerische  Infanterie  scheint, 
durch  ihre  Reiterei  gedeckt,  am  5.  Juni  abends  bei  Ilalicz  beziehungs- 
Nizüiöw  auf  das  südliche  Uler  des  Dnjester  zurückgegangen  zu  sein. 

Der  Gegner  hat  in  Ostgalizieu  den  Landsturm  auigeboten, 
dessen  Tätigkeit  sich  auf  den  rückwärtigen  Verbindungen  des  viert43u 
Korps  schon  iuljU^ar  machte;  zu  deren  Sicherung  mußten  bereit« 
eigene  Abteilungen  detachiert  werden. 

Ansonsten  hatten  bisher  wohl  die  detachierten  Teile  der  vierten 
Kavallerietruppendivisioü  durch  vereinzelte  Landsturmtnipp.s  zu 
leiden;  letztere  wagten  es  aber  noch  nirgends,  gegen  grOÜere»  ge- 
schlossene Truppen  aufzutreten. 

Übrigens  wurden  alle  Mittel  aufgewendet,  um  die  Bev^^lkerung 
zu  friedlichem  Verhalten  zu  bewegen. 

Mehr  Schwierigkeiten  als  der  olfene,  bereitete  bisher  der 
passive  Widerstand  der  Bevölkerung. 

Zerstörte  Wege,  abgetragene  BrQcken,  flberschwemmte  Tal* 
sohlen,  entfernte  Wegweiser,  abgebrochene  Telegraphen  versögerten 
den  Harsch  und  erschwerten  den  Befehls-  und  Meldedienst;  der 
Rflekzug  der  Behörden,  die  Flucht  der  Einwohner,  das  Wegtreiben 
des  Viehes  und  der  Abtransport  von  Vorräten  machten  die  Ver- 
püeguug  schwierig. 

L 

6.  Juni. 

(BiexQ  Skisse  la  und  Ib.) 

Am  6.  Juni  mittags  erreichten  die  siebente  und  achte  Infan* 
terietruppendivision  die  Uegend  von  Brzezanj-Kozowa.  Speziell  bei  der 
siebenten  Infanterietrnppendivision  war  das  Infanterieregiment  Nr.  25 
mit  einer  halben  Eskadron  Aber  Ersywe  und  Littatyü  vorgerückt. 

Die  den  Divisionen  zur  N&chtigung  zugewiesenen  R&nme  sind 

in  der  bkizze  la  eingezeichnet;  die  von  den  Divisionären  verfflgt; 
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Truppeuvert*  ilun(7  tOr  die  Nächtiguog  ist  der  Ökizze  Ib  (obere 
Hälfte)  zu  entuehmeu. 

Es  ist  bekannt,  daß  am  7.  Jani  der  Marsch  in  der  Riehtang 
anf  Bohatyn  fortgesetit  werden  soll 

Über  die  Sicherung  der  Divisionen  dflrften  kaum 
Zweilei  besteiieu. 

Die  dem  vierteü  Korps  vorausgehende  vierte  Kavallehetruppen- 
division,  die  als  NacbricbtendetacbemeDt  nacb  Woloszczyzna  vorge- 
schobene erste  Eskadron  Drag.  -  Rgts.  8,  endlich  das  nacb  Podbajce 
detachierte  FeldjägerbataiUon  Nr.  8  der  achten  Division  haben  das 
(}eUnde  feindwftrts  soweit  aofgehellt,  daß  ein  Zusammenstoß  mit 
stftrheren  feindlichen  £r&ften  sunächst  ausgeschlossen  scheint 
Bleibt  lediglich  die  Verhinderung  der  Ausspfthong  der  Vorgänge  beim 
vierten  Korps  durch  die  vereinselten  feindlichen  Kavalleriepatroufllen, 
die  sieh  hie  und  da  in  der  Nftbe  des  Korps  zeigten. 

Für  diesen  Zweck  wird  —  nebst  der  unterallenUmständen 
uötwoiidigen  inimittelbaren  Sicherung  jedes  belegten  Ortes  durch 
Kantonierungswachen  —  die  Absperrung  der  von  gegnerischer  Seite 
in  den  Naditigungsraum  desKoi  ps  führenden  "Wege  genügen ;  quer- 
feldein reiten  selbst  Patrouillen  selten  auf  Ifingere  Strecken ;  wo  dies 
ausnahmsweise  geschieht,  stoßen  sie  bei  den  von  Trappen  belegten 
Orten  auf  die  von  ersteren  aofgestellten  Kantoniemngswachen,  und 
von  fern  her  zu  beurteilen,  wieviel  Truppen  sich  in  einem  Orte 
befinden,  ist  sehr  schwierig. 

Also  Marschvorposten! 

Anordnungen  fflr  dieselben  bei  der  siebenten  , Infan- 
terie tr  Uppen  di  vi  sion. 

Es  ist  klar,  daß  der  in  Lesniki  und  Kaj  nächtigenden  Vorhut 
die  Sperrung  der  Wege  zufl\!U,  welche  über  diese  beiden  Orte  nach 
Braezany  führen,  weiters,  daß  das  in  Posuchöw  und  Potutory  n&chti- 
gende  Infanterieregiment  Nr.  25  die  von  Podhajce  und  im  Zlstt 
Upa*Tal  nach  Brzeiany  fahrenden  Verbindungen  zu  sichern  hat 

Beides  muß  aber  gesagt  werden! 

Die  bloße  Angabe:  y,Marschvorposten'^  m  einer  Disposition 
'^^t  meist  nicht,  um  eine  den  Absichten  des  Befehlshabern 
'  'nde  Sicherung  zu  verbQigen. 
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Der  Aasdrnck  „Marach Vorposten''  ist  eio  Dispositionsbelielf/ 
der  aar  sagt,  daß  es  nicht  auf  die  yoUetfindige  Absperrnng  eines 
Teiles  oder  des  gesamten  Umkreises  der  Nächtigung  (gesciilosseüü 

Vorposten),  sonderu  bloii  uuf  die  BeseUuiig  der  wichtigeren  Wege 
anzukommen  hat. 

Die  Abschiiitte  oder  Wegbflndel  aber,  weiche  jeweilig  zu 
sichern  sind,  desglei^'bpu  das  Kommando,  welches  diese  Sicherung 
zu  besorgen  hat,  mQsäen  in  der  Kegel  vom  obersten  Führer  deut- 
lich bezeichnet  werden. 

Sache  der  beauftragten  Kommandanten  ist  es  dann,  in  jedem 
einseinen  Falle  festzustellen»  welebe  Maßnahmen  zur  Srreiehung 
des  angestrebten  Zweckes  am  geeignetesten  sind. 

Hieß  es  also  s*  B«  in  der  Disposition  des  Kommandanten 
der  siebenten  Infanterietruppendivision  f&r  die  Nftch- 
tigung  vom  6.  bis  7.  Juni: 

^Marschvorposten 

„Die  Vorhut  sichert  die  über  Leäniki  und  Kaj,  dus  Iiiiauterie- 
„regiment  Nr.  25  die  von  Podhajce  und  im  Z^ota  Lipa-Tale  nach 
„Brzezauy  fahrenden  Wege"^  — 

80  haben  die  bezeichneten  Koinrnandanteu  jene  Maüuabmeu  7a\ 
treffen,  weiche  die  ihnen  bekannten  Nachrichten  vom  Feinde  und 
das  von  ihnen  zu  rekognoszierende  Terrain  erheischen. 

Es  wird  z.  B.  der  Kommandant  der  Vorhut«  sugleich 
Stationskommandant  in  Le^niki.  GM.  B 13,  anordnen : 

„Das  Infanterieregiment  Nr.  26  (ohne  viertes  Bataillon)  und 
„die  halbe  zireite  Eskadron  Dragonerregiments  Nr.  8  n&chtigen 
„heute  in  Leäniki;  ersteres  stellt  eine  halbe  Kompagnie  als  Haupt- 
„posten  an  die  Weggabel  500*^  westlich  Hanastyrek,  um  die  beiden 
„dort  mfindenden  Wege  zu  sichern. 

„Das  vierte  Bataillon  lufanterieregiment  Nr.  26  nächtigt  in  liaj 
j,und  sperrt  die  beiden  Wege,  welche  Ober  Hohe  Kurmanka  A  422 
^iind  von  Olchowiec  Ober  das  i.  H.  sQUOstiich  Raj  nach  Brzezany 
„lühren.-* 

Über  die  weiteren  Anordnungen  des  Oberst  0  26  ist  nichts 
mehr  zu  sagen  (Skizze  I  b) ;  Major  M  4/26  wird  wohl  am  zweck- 
mäßigsten die  von  ihm  beizustellenden  Feldwachen  einer  am  Sfld- 
westende  von  Baj  zu  etablierenden  Bereitsehatt  entnehmen. 

Oberst  0  25  weist  das  in  Posnchdw  n&chtigende  erste  Batail- 
ioo/25  an,  die  von  Olchowiec  und  Bybniki  nach  Posuchdw  fahren- 
den Wege  zu  sperren,  wozu  die  in  letzterem  Orte  etablierten 
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KaiitomeraiigswacheD  genügen  dflrften;  als  StatioiiskoinmandaDt 
TOD  Potatory  konnte  er  die  Anfstellung  je  einer  Feldwache  auf  der 
Hohe  sfidlich  nnd  an  der  Straßenkreuzuug  sfid&stlich  von  Potutory 
anordnen. 

Abgeseheü  von  dieaeo  Sicheruugsmaßuahineij  wer<ieü  die  eiu- 
zelaen  Nächtigungsorte  «ach  Weisung  des  Stationskommandauteii 
durch  Kantonierungswacheo  abge.schlo^sen,  weiche  Übeiraschnnizta 
2u  verhfiten  und  durch  Absperruug  jögliuben  Verkehres  Spionage 
zu  verhindern  haben« 

Diese  SicherttngBmaßDahmen  eind  in  der  Skizze  I  b)  gleichfalU 
ersiehtlich  gemacht. 

Noch  einlacher  liegen  die  Verhältnisse  hei  der  achten  Infanterie- 
truppendivision. 

In  der  Marschrichtung  durch  die  vorausbefindliclie  siebente 
Infanterietruppendi Vision  gesichert,  bleibt  nur  die  linke  Flanke  der 
Division  feindlicher  Beobachtung  ansgeeetzt. 

Um  diese  zu  verhindern,  dürfte  der  Division&r  anordnen: 
^Bie  einzelnen  N&chtignngsgruppen  sichern  die  ans  ihren 
nUnterknnfitsorten  nach  Süden  führenden  Kommanikationen.^ 

Im  Detail  wird  sich  beispielsweise  Generalmajor  B 16.  Stations- 

kommandant  in  Ko/owa,  dazu  entschließen,  die  Bereitschalt  zur 
Hälfte  den  im  Westteile,  zur  üälfte  den  im  Südostteile  bequartierteo 
Abteilungen  zu  entnehmen. 

Erstere  Bereitschaft  hat  eine  Feldwache  bei  der  Straßen-  und 
Wegkreuzung  östlich  A  394,  letztere  je  eine  Feldwache  auf  den 
Wegen  aufzustellen,  welche  westlich  des  P.  Koropiec  und  von  Uwsie 
nach  Kozowa  führen. 

Die  Sicherung  der  übrigen  nach  Kozowa  führenden  Wege 
könnte  den  Eantonierungswachen  ^)  überlassen  bleiben. 

Zu  ergänzen  wäre  diese  Sicherung  durch  Patroaillen,  welche  von 
den  Bereitschaften  iu  die  nächstgelegenen  Orte  (Krzywe,  J6zel"öwka, 
Kaiue,  Folw.  Trybuhowa)  zu  entsenden  waren. 

Zweck  dieser  Patrouillen  ist,  lestznstellen,  ob  diese  Örtlicb- 
keiten  vom  Feinde  frei  sind,  auf  die  Bevölkerung  beruhigend  einzu- 
wirken, durch  sie  Nachrichten  zu  erhalten  u.  s.  w. 


Die  Stirke  der  EantoniemogtwMkeD  ist  nach  d«r  Zahl  d«  t»d  ihnen 
Mftoitellenden  Posten  sn  bamenen. 
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ÄbnHche  Zwecke  können  auch  in  die  Umgebung  entsendete 
Beqnisitionekomnianden  neben  ibrer  Haapttfttigkeit  verfolgen. 

Diese  Patrouillen,  welche  etwa  ein  bis  zwm  Meilen  Weges 
zurückzulegen  haben,  können  der  Kavall«*rie  ei  tnommen,  wo  solche 
fehlt  und  die  We^jbeschalTenheit  es  erlaubt,  aus  Kadfahrern  gebildet, 
oder  auf  Wagrn  (Landestiihrf^n)  belör<iert,  zum  mindesten  aber 
ohne  Toruister  a^^esendet  werden;  sie  wären  tunlichst  von  Offizieren 
zu  führen. 

Anordnungen  bezQglich  der  Absendung  dieser  Patroaülen  trifft 
der  Stationskommandant. 


Annahme  zn  Beispiel  IL 

Das  vierte  Koips  setzte  am  7.  Juni  seinen  Voraiarsch  in  der 
Uichtung  auf  Rohatyn  fort. 

Die  Nacht  vom  6.  zum  7*  Jani  war  bei  der  achten  Infanterie- 
tmppendivision  ohne  jede  Störung  vergangen ;  nicht  so  bei  der  in 
und  um  Brsezany  n&chtigenden  siebenten  Infanterietruppendivision, 

Der  in  Sxybalin  nächtigende  Train  der  Division  wurde  nachts 
vom  Gegner  —  anscheinend  Landsturm  —  flberfallen  und  in  große 

ünorduuug  gebracht. 

Das  in  Raj  (s.  w.  Brzezany)  nfichtifrende  vierte  Bataillon  des 
Infanterieregimentes  Nr.  26  wurde  während  der  Nacht  zweimal  an- 
gegriüeu  uud  erlitt  bei  der  Abwehr  des  Gegners  (Landsturm)  nicht 
unerbpbliche  Verluste. 

Am  7.  Juni  selbst  hatte  diese»  Bataillon,  welches  von  Baj 
Qber  Hucisko  vorrftcken  sollte,  auf  Höhe  Kurmanka  (A  422)  ein 
fOnnliches  Gefecht  mit  einer  mehrere  hundert  Hann  K&hlenden 
Landsturmschar  su  besteben. 

Auch  das  Infanterieregiment  Nr.  25,  welches  von  Potutory  an 

Mieczyszczöw  vorbei  nach  Deninia  marscbierte,  hatte  östlich  letz- 
teren Ortes  ein  Scbarmfltzel  zu  bestebeu,  und  i^elbst  auf  die  Uaupt- 
kolonuen  des  vierten  Korps  wurde  von  den  bewaldeten  Hoiien  beider- 
seits der  Straße  wiedurbolt  geschüsseu 

Es  scheint,  als  ob  der  feindliche  Landsturm,  der  sich  dem 
Gros  des  vierten  Korps  bisher  noch  gar  nicht  fühlbar  gemacht 
hatte,  in  dem  waldigen  Bergland  wpstlich  der  Zlota  Ltpa  einen 
förmlichen  Guehiiakheg  inszeniert  habe. 

OfgM  d«r  KOltIrwIuaaMtaftlleli«  VanlM.  LXVm.  Baad.  19H.  i% 
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II. 

7.  J  a  D  i. 

(Hiein  Skiti«  IIa  und  üb.) 

Die  T^te  der  achten  IntaDterietruppendivisioD  erreichte  um 
9  Dhr  vormittags  Brzeiany;  dort  erhielt  der  DivisioDär  den  Befehl 
des  vierten  Korpskommandos,  am  7.  Juni  in  dem  in  der  Skizze  IIa 
markierten  Räume  zu  nächtigen,  aber  auf  auareicbende  Sicberong 
seiner  Kantonnements  Bedacht  zn  nehmen. 

Es  sfi  nun  zunächst  angenommen,  daß  der  Divisionär  der 
Qrappe  GM.  B15  (Infanterieregiment  29  and  30,  vi  rte  Eskadron 
Drag.-Bgts  Nr.  8)  die  Orte  Basöwka  and  Knrzany  zur  Näcbtignng  zu- 
gewiesen habe,  w&hrend  die  Cibrigen  Trappen  der  Division  in  Brze- 
xany,  die  Divisionsanstalten  und  Trains,  unter  Bedeekong  eines 
Batullons»  bei  Ssybalin  zu  n&ehtigen  hfttten.  (Siehe  Skitie  IIb, 
obere  Hälfte.) 

Sicherung  der  Nächtigung. 

Eine  Bedrohung  der  ruhenden  Truppen  durch  stärkere  feindliche 
Kr&fte  erscheint  nach  der  allgemeinen  Lage  ausgeecblossen.  Dagegen 
muß  die  N&chtignng  der  Division  gegen  Unternehmungen  des  feind- 
lichen Landsturmes  gesichert  werden. 

Daß  Streifungen  entsprechend  starker  Abteilungen  das 

geeigneteste  Mittel  sind,  um  insurgierte  Lundstriche  zu  beruhigen, 
bleibe  hier  tranz  unerörtert;  jedenfalls  dauert  es  einige  Ta<;e.  Ins 
»ich  die  Kuuiie  der  geübten  liepressivniaüaahmen  beim  Oe^^uer 
entsprechend  verbreitet  hat:  heute,  am  7.  Juni  abendü,  muß  mau 
jedeutalls  noch  auf  Beunruliigungeu  durch  den  feindlichen  Land- 
sturm gefaßt  sein. 

Hier  handelt  es  sich  also  um  SicheruDgsmaßnabmen  im  nächsten 
Bereiche  der  rahenden  Truppen;  es  ist  klar,  dali  dieselben  von 
jeder  der  drei  ünterkunftsgruppen  (Kurzanj,  Brsezany, 
Szybalin)  fBr  sich  durchgefAhrt  werden  mflssen. 

Die  im  Umkreise  der  beiden  letztgenannten  Orte  getroffenen 
Sicherungsmaßnahmen  wurden  in  der  Skizze  IIb  (untere  Hälfte) 
graphisch  dargestellt;  jene  um  Knrzany-Basdwka  sollen  hingegen 
näher  besprochen  werden. 
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EiirzaDj-Bas^wka  liegt  in  ernenn  Kessel,  io  wDlcheo  mehrere 
koosentrisch  sasammenlaufeDde  Tiefenlinieii  mOaden.  Zwischen  diesen 
Tiefenlinien  erheben  sich  beiraldete  Hflgelrfieken. 

Die  Hohen  dieser  BQcken  mflssen  besetzt  werden, 
soll  die  N&chtiguug  der  Truppen  im  Tale  als  gesichert  gelten. 

Dafi  die  anf  die  Höhen  disponierten  Truppen  dabei  in  den  Wald 
an  Btehen  kommeD,  ist  sehr  bedauerlicfau  aber  nieht  zu  ftndem. 

Übrigens  linden  sich  hier  im  Walde  überall  Durchschläge, 
welche  das  PatrouiUiereti  zwischen  den  Feldwacheu  Uüd  Hauptpotiteu 
erleichtern. 

Die  atif  Hen  Höhen  im  Walde  stehenden  Sicherungstruppen 
können  unternehmende  feioüliclie  Trupps  gewiß  nicht  unbeuiugt 
verhindern,  sich  bis  an  die  ei^ienen  im  Tale  nächti tuenden  Truppen 
hernnzuschleicheu ;  aber  das  moralische  iJewußtseiu  der  letzteren 
wird  gehoben,  wenn  sie  wissen,  daß  die  den  Nftcbtigungsort  um- 
gebenden Höhen  in  eigenem  Besitze  sind. 

Weiters  schneiden  die  Vorposten  feindlichen  Wagehälsen, 
welche  die  D&chtigenden  Truppen  beunruhigen  wollen,  den  Bflck- 
weg  ab,  ein  Umstand,  der  die  Unternehmnngslost  des  Feindes 
wesentlich  abscbw&cben  dflrfle. 

Es  ist  kaum  ansunehmen,  daß  feindliche  Abteilungen  in  dem 
offenen  Tale  des  P.  Lipa  gegen  die  Gruppe  GM.  B15  vorgehen 
werden,  nmsoweniger,  als  südlich  Demnia  die  siebente  Infanterie- 
trappendivision  nftcbtigt.  Wahrscheinlicher  ist  es,  daß  der  Feind 
die  bewaldeten  Hohen  beiderseits  des  P.  Llpa  snr  Annfthernng 
ausnQtzen  wird ;  besondere  Anfmerksamkeit  wäre  dem  Gelände  östlich 
des  Lipatales  zuzuwenden,  in  welchem  die  Truppen  der  siebent*»n 
Infanterietruppeudiviäioa  im  Laute  des  Tages  auf  feindlichen  Land- 
sturm ötitiien. 

Dementsprechend  könnte  GM.  B  15  drei  Sicberungsabschnitle 
bilden  und  disponieren  (Angaben  nach  der  Geueralkarte  1:200.000); 

^Heute  nächtigen;  In  Kurzany  (Nord-  und  Südteil) : 
^Oberst  0  30,  Infanterieregiment  l^r.  '60^  4.  Eskadron  Dragoner 
uregiments  Nr.  8; 

„In  Bas6wka:  15.  In f an terie brigadekommando  (ui 
,iScbloß),  Infanterieregiment  Nr.  29^); 

„Gefecbtstrain,  geleerte  Wagenpartien  des  V.  St.  4./8.  bei 
den  Truppen." 


*)  8  Bateiliene;  dM  1.  Bataillon  des  Kegimentee  iet  detoehiert. 

18* 
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„Geschlossene  Vorposten  in  drei  Abschnitteü." 

„Abschnitt  I:  (Hillen  westlich  der  Narajöwka  —  P.  Lipa 
y,Sp.  K.)  —  beginnt  eiuen  Kilometer  nördlich  S-hloß  Basuwka  und 
^reicht  bis  zum  SQdende  des  Teiches  von  Kurzaay:  Eio  Halb- 
„bataillon  des  Infanterieregimentes  Nr.  29." 

^Abschnitt  II:  (Öj^tlich der Narajöwka)  —  Von  dem  genannten 
^Teiche  über  Höhe  A  ^22  bis  einscbließlicb  des  Geholtes  beim 
„kvon  Brzeianka:  drei  Kompagnien  des  Infanterieregimentes  Nr.  30." 

„Abschnitt  III:  Von  dem  Gehdfto  k  von  Brze^anka  über 
„Pawlöw  bis  zur  Narqdwka  eineo  Kilometer  nördlich  Schloß  Basöwka : 
„eine  Kompagnie  des  Infanterieregimentes  Nr.  30*" 

^Ben  y orp Ostenkommandanten  in  Abschnitt  I 
^bestimmt  Oberst  029,  jene  fftr  Abschnitt  II  und  III  Oberst  030." 

jfiie  fOr  jeden  Torpostenabschnitt  bestimmten  Truppen  scheiden 
„auch  die  fOr  den  betreffenden  Abschnitt  nötige  Bereitschaft 
„aus.'' 

„Die  Hauptposten  sind  tunlichst  auf  den  dominierenden  Höhen 

„aufzustellen.^ 

^Deu  K  antouie  ruugsw  ach  dienst  lür  Kurzany  (Nord- 
„und  Südteil)  und  Basöwka  regelt  Oberst  0  30  einheitlich.**  (Ver- 
gleiche Punkt  143,  D.  R  II.  Teil.) 

* 

Die  Art  und  Weise»  wie  die  einzelnen  Vorposten-Abschnitts- 
kommandanten ihre  Aufgaben  lösen  könnten,  ist  in  der  Skizze  IIb 
(untere  Hälfte)  graphisch  dargestellt 

Im  Vorposten-  und  Bereitschaftsdienste  stehen  sechs  Kom- 
pagnien; rechnet  man  den  inneren  Dienst  (Stations-  und  Kanto- 
nierangswachen)  hiezu,  so  sind  sieben  Kompagnien  von  vierund- 
zwanzig, also  mehr  als  ein  Viertel  der  Trappen  im  Sicberungsdienste 
verwendet.  Das  ist  sehr  viel,  und  könnte  jedenfalls  nur  als  eine 
durch  besonders  erschwerende  Momente  begründete  Ausnahme  gelten. 

Dieses  ungflnstige  Verhältnis  wflrde  sich  aber  noch  erhöhen, 
wenn  zum  Beispiel  nur  vier  Bataillone  in  Knrzany-Basdwka  nächtigen 
wfirden,  denn  die  Zahl  der  nötigen  Sicherangstruppen  wflrde  sich 
infolge  der  Terrainkonfiguration  nicht  wesentlich  ändern. 

Auch  die  Obrigen  Gruppen  der  Division  beanspruchen  eine 
große  Zahl  von  Sicherungstruppen. 

Die  Gruppe  GM.  H 16  in  Brzezany  (sieben  Bataillone,  sechs 
Batterien,  eine  Eükadrou  und  Austalteu)  kann  zwar  durch  sechs 
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Kompagnien,  also  etwa  ein  Pflnftel  der  Trappen,  gesichert  werd«i, 
dagegen  erfordert  die  Sicherung  der  Traingruppe  in  Szybalin  fUr 
sich  allein  wieder  ein  ganzes  Bataillon. 

Weiters  kommt  zu  beachten,  daß  sich  bei  dieser  Art  der 
Sicherung  innerhalb  der  Division  mehrere  Vorpostenlinien 
hintereinander  ergeben,  ein  Umstand,  der  den  nächtlichen  Ver- 
kehr zwischen  den  einzelnen  Gruppen  wesentlich  erschwert  und 
zu  bösen  Mißverständnissen,  falschem  Alarme  n.  dgl.  führen  kann. 

Dies  illustriert  selir  deutlich  die  im  Punkte  251  D.  K.  II.  er- 
wähnten Wechselwirkungen  zwischen  allgemeiner  Kräftegruppierung 
und  Sicherung. 

In  erster  Linie  kommt  es  jederzeit  auf  eine  zweckm&ßige 
Gruppierung  der  Kräfte  an,  und  die  Er&hrang  lehrt,  daß  es 
sieh  dort,  wo  ausgiebige  Sieheruag  nach  mehreren  Seiten  geboten 
ist,  empfiehlt,  vereint,  oder  doch  in  wenigen  großen  Gruppen  zu 
nächtigen,  statt  Eantonierungen  Ortschaftslager  oder  Lager  zu  beziehen 
und  schwierig  zn  sichernde  Örtlichkeiten  (Molden,  Kessel  u.  8.  w.) 
bei  der  N&ehtigung  Oberhaupt  tunlichst  zu  Termeiden. 

Die  bisher  supponierte  Gruppierung  der  8.  Division  für  die 
Nächtigung  entspricht  diesen  Erlahruugssätzen  nicht,  denn  Kurzany 
und  Basöwka  liegen  zweifellos  nicht  günstig.  Trotzdem  wäre  es  ver- 
gleichsweise noch  immer  besser  gewesen,  auch  die  Gruppe  des 
GM.  B  1(3  bei  und  in  den  genannten  Orten  näcbtigeu  zu  lassen, 
weil,  wie  schon  erwähnt,  der  Bedarf  an  Sicherungstruppen  daselbst 
Ton  der  Größe  der  zu  sichernden  Gmppe  ziemlich  unabhängig  ist 

Entschieden  güustiger  gestalten  sich  die  Verhaltnisse,  wenn 
auf  die  Benützung  ?on  Kurzany  -  Ba.sowka  ganz  verzichtet  wird. 
In  diesem  Falle  k  annte  die  Gruppe  GM.  B15  in  Le^niki  und  Kaj 
nTichtigen  und  die  Sicherung  nach  Westen  von  (exklusive)  der  Höhe 
Storo^esko  A  «^^8  über  Mauastyrek  bis  einschließlich  des  Jäger- 
hauses stidlich  Raj  bewirken,  während  die  Gruppe  GM.  B  It)  in 
Brzezany  im  Anschlüsse  hieran  die  Sicfaemng  nach  Nord,  O^t  und 
Süd  darchzttfOhren  hätte. 

Da  der  langgestreckte  Ort  Raj  in  der  Tiefe  liegt  und  der 
Wald  von  Südost  her  bis  knapp  an  den  Ort  reicht,  so  wflrde  es 
sich  ftlr  GM.  B15  empfehlen,  nur  ein  Bataillon  nach  Raj  zu  legen, 
welches  in  und  bei  dem  dortigen  Schlosse  vereint  nächtigt  (Punkt  167, 
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D.  R.  II).  Die  flbngen  Truppen  des  GM.  B15  bKeben  am  besten 
in  Letfniki.  Aber  ancb  hier  wftre  der  nordwestliche,  immittelbar  an 
den  Wald  stoßpode  Ortsteil  leer  zu  lassen. 

X)h  Skizze  Ilc  enthält  Autieutmigen,  wie  die  Sicherune 
den  Gruppen  GM.  ß  15  und  GM.  B16  in  diesem  Falle  durcbgeiührt 
werden  konnte. 

Im  Hinblicke  anf  die  Größe  und  Lage  ?od  Brzezany  bliebe 
schließlich  noch  zu  erwägen,  ob  niol  t  die  ganze  achte  Division 
in  Brzezany  nächtigen  und  die  Trains  knapp  Ostlich  der  Stadt 
lagern  sollten. 

Falls  die  Örtlichen  VerhUtoisse  dies  anlassen,  konnte  die 
Sicherung  der  vereinigten  Division  —  wie  Skizze  Ild  zeigt  — 
wesentlich  einfacher  und  Ökonomischer  bewirkt  werden,  als  bd  den 
in  den  Skizzen  IIb  und  Ilc  dargestellten  Gruppierungen. 

Die  AusscheiiiiHifj  einer  Volpu^t(Mllv >ei ve  erscheint  unter  den 
vorliegenden  Verhältnissen  nicht  notwendig. 


limaliiiie  ni  Beispiel  m  und  IT. 

(fiieia  Skisze  lila.) 

Am  7.  Juni  abends  trafen  wichtige  Befehle  und  Meldungen  ein. 

Das  Armeekommando  verstündigte  das  vierte  Eorpskommando, 
dafi  die  hinter  den  Digester  zurOckgegangenen  feindlichen  Truppen 
durch  Bahntransporte  wesentlich  verstärkt  worden  seien,  und  daß 
eine  Offensive  derselben  Aber  die  Front  MikoligOw -Zydaczdw  zu 
erwarten  sei. 

Mit  Kü.  k^icht  auf  diese  Verhältnisse  hdl  ilie  siebente  lutau- 
terietruppeudivision  des  vierten  Korps  mit  der  Kurpsartill^^rie  und 
der  Haubitzdivision  übt'r  Podkamien  an  das  Gros  der  Armte  anzu- 
schließen, während  die  achte  Infanterie-  und  die  vierte  ivavalierie- 
truppendivision  unter  Befehl  des  FZM.  C4  die  linke  Flanke  der 
Armee  gegen  etwaige  Vorstöße  des  Fetades  äber  Haiicz  zu  decken 
haben. 

Die  Nacht  anf  den  8.  Juni  verging  —  abgesehen  von  einigen 
Vorpostenplftnkeleien  —  ohne  besondere  Ereignisse. 

Am  8.  Juni  rflckte  die  siebente  Infanterletruppendivision  nach 
"^mieü,  die  achte  Infanterietruppendivision  nach  Lipnica  dolna  vor. 
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III 

8.  Juni. 
(Hiezu  Skiue  Ula,  lUb,  liio.) 

Die  vierte  KavallerietnippendivisioD  hatte  scboo  am  6.  Juni 
nachmittag»  auf  den  Höben  nördlich  Halicz  Befestigungen  konstatiert, 
welche  von  Infanterie  besetzt  und  stellenweise  auch  mit  Oeschfitz 
armiert  waren.  Im  Bereiche  dieser  Befestigungen  hielt  sich  das 
Oros  der  gegDerischen  KaTsIlerie  und  verwehrte  den  eigenen 
Patrouillen  jeden  Einblick  hinter  dieselben.  Aus  diesem  Grunde  zo^ 
sich  die  vierte  Kavallerietruppendivisiou  am  7.  Juni  gegen  Bursztyu, 
um  die  üfeenerischen  Verhältnisse  vou  Weihten  her  zu  erkunden. 
LaüdesbewoiiM'T  sagen  aus,  daß  schon  geit  mehreren  Ta^en  bei 
Bolszowce,  nördlich  Halicz,  eine  größere  Zahl  feindlicher  Truppeu 
aller  Waffen  lagere. 

Die  Nachrichtenpatrouillen  der  achten  Infanterietruppendivision 
gewannen  am  8.  Juni  schon  n&chst  Lipnica  dolna  Fühlung  mit 
Oberlegener  feindlicher  Kavallerie,  welche  das  weitere  Vorgehen  der- 
selben sehr  erschwerte. 

Die  bis  1  Ohr  nachmittags  des  8.  Juni  eingelangten  Meldungen 
der  vierten  Eavallerietruppendivision  brachten  keine 
Klärung  in  die  Situation.  Major  MS  gelangte  am  7.  Juni  nach 
ZawaJöw  und  blieb  auch  am  8.  Juni  dort,  iim  i^^tgcn  Wyczulka  zu 
beobachten,  wo  gestern  abends  feindliche  iiuppcn  eiugetroß'eu  8eiQ 
äoUeu. 

Um  1  übr  30  Min.  nachmittacrs  wurde  FML.  D8  vom 
FZM.  C4  verständiget,  daß  die  Haupttruppe  der  Division  heute 
nicht  Ober  Lipnica  dolna  vorgehen,  und  voraussichtlich  auch  nächst 
diesem  Orte  nächtigen  werde. 

Der  Divisionär  entschließt  sich»  zunächst  nähere  Nachrichten 
vom  Feinde  abzuwarten  und  seine  Truppen  inzwischen  rasten  zu 
lassen.  —  Die  Situation  der  Division  während  dieser  Rast  zeigt 
die  Skizze  lilb. 

Bis  5  Uhr  nachmittags  erfährt  der  Divisioaär,  daß  die  Nach- 
richtenpatrouillen der  Division  um  4  Uhr  nachmittags  über  die 
Linie  Sarnki  doloe,  Bjbto  nicht  hinausgekommen  waren ;  die  Wald- 
stücke auf  den  Höhen  beiderseits  Podszumlaiice  wurden  von  feind- 
licher Infanterie  besetzt  gefunden. 

Die  Ebene  zwisciien  Gniia  Lipa  und  Dnjester  (^Skizze  ill  a) 
ist,  wie  die  vierte  Kavallerietruppeodivisiou  mitteiit| 
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södlich  Bouszow  durch  gegnerische  Infanterievorposten  abgesperrt: 
die  bei  Bolszowce  gemeldeten  gegueriscben  Truppen  sollen  Am 
8,  Juni  vormittags  angeblich  gegen  Norden  abmarschiert  sein ;  die 
Tterte  Kavalleri^^truppendivision  selbst  wird  bei  Koniuszki  nächtigen. 

Major  M  8  stand  mittags  bei  Zawalöw  im  Gefechte  mit  feind* 
liebem  Landstürme. 

Erwägungen  des  Di  vision&rs  Ober  die  Näcbtigung 
der  Division  und  deren  Sicherung: 

Lipica  dolna,^)  in  der  Mitte  der  von  Halloi  nordwärts  führen- 
den Wege  gelegen  und  mit  Rflcksicht  auf  die  wegarme  Landschaft 
als  Kommunikationsknoten  zu  betrachten,  eignet  sich  gut  für  die 
Näcbtigung  der  Hauptkraft  der  achten  Infanterie  •  Truppendivision. 

Wie  soll  dieselbe  gesichert  werden? 

Die  Ungewißheit  Aber  Stärke  und  Aufenthalt  des  Qegners, 
dessen  wahrscheinliche  Nähe,  die  Möglichkeit,  von  demselben  am 

8.  Juni  abends  oder  am  9.  Juni  sehr  früh  angegriffen  zu  werden, 
endlich  das  der  Suudliou  entspringende  Bestreben,  die  Gruppierung 
und  Zahl  der  eigenen  Truppen  vor  dem  Feinde  möglichst  gebeim- 
ziilialtpn,  nötigen  zweifelsohne  dazu,  geschlossene  Vorposten 
anzuwenden. 

In  welcher  Linie,  bezw.  an  welchem  Abschnitte? 

Dm  diese  Frage  zu  lösen,  muß  vor  allem  klargestellt  werden, 
wie  der  Divisionär  seine  Truppen  im  Falle  des  Znsammen- 
treffens mit  stärkeren  feindlichen  Kräften  zu  verwenden  beab- 
sichtigt. 

Im  Sinne  der  allgemeinen  Lage  und  der  ihm  bekannten  Ab« 
siebten  des  Korpskommandanten  beabsichtigt  der  Divisionär  dem 
Feinde  unter  allen  Verhältnissen  offensiv  entgegenzutreten, 

FOr  eine  Offensive  der  achten  Infanterietruppendivision  sind 
die  Hohen  beiderseits  der  NarajÖwka  von  ausschlaggebender  Be- 
deutung. 

Ihr  Besitz  muß  daher  vor  allem  ffesichert  werden. 

Von  den  beiderseitigen  Talbegleitungen  erscheinen  wieder  die 
Höhen  westlich  der  Narajowka  —  weil  sie  die  höhereu  sinti,  und 
weil  auf  ihnen  ein  fast  zusamnieniiängender  Weg  parallel  zu  den 
Talkommunikationeu  gegen  Soden  führt  —  als  die  wichtigeren. 

Der  Divisionär  entschließt  sich  daher,  auf  denselben  die 
Hauptkraft,  auf  den  Höhen  östlich  der  Narajöwka  die  Nebenkraft 
der  Sicherungstruppen  zu  verwenden. 

^)  6chreibweiM  nmunehr  oftoh  der  Spexiatkirte. 
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Als  Abivchuitt,  dessen  Besitz  vou  Werte  erscheint,  kommt 
westlich  der  Narajöwka  zunächst  der  Bfickeu  in  Betracht,  den  der 
Wald  Pod  komarowa  (Sp.  K.)  bedeckt 

Vor  dem  sfldlicben  Saume  dieser  Höhe  breitet  sich  auf  fast 
3000 ein  offenes,  von  der  Höhe  dominiertes  Vorfeld  aus. 

Von  Lipica  dolna  führen  mehrere  gute  Wege  auf  diesen 
Rücken;  der  dort  liegeode  Wald  gewährleistet  den  eigenen  Truppen 
verdeckten  Aufstieg  und  unbemerkte  Gruppierung. 

Wohl  lif*^t  etwa  40UÜ  ^  sfldlich  des  Kückens  Pod  komarowa 
die  Höbe  A  «^^8  südwestlich  Swistelniki,  die  dem  Feinde  im  Falle 
eines  Zu.>uttimenstoße«t  nSchst  diesem  Orte  erst  entri.s:5en  werden 
mfißte  ;  aber  die  Verliältnisse  liegen  nicht  günstiger,  wenn  die 
eigenen  Sicherungstruppen  auf  diese  Höhe  vorgeschoben  werden. 

Kaum  3000  ^  vor  dieser  erhebt  sich  wieder  die  Höhe  347 
(östlich  Za  stawcein);  ein  Vorgehen  auf  die  Höhe  A  348  wQrde 
auch  eine  weitere  Marschleistung  der  Division  und  eventuell  einen 
Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  mit  sich  bringen,  der  mit  Bflcksicht 
anf  die  vorgeschrittene  Tageszeit  nicht  besonders  wttnschenswert  w&re. 

Es  erscheint  demnach  die  Besitxnahme  der  Höhe  Pod  koma- 
rowa als  eine  zweckmftßige  and  auch  ausreichende  Maßnahme. 

Einfacher  liegen  die  Verhältnisse  östlich  der  Narajöwka;  die 
Festhaltang  der  Höbe  K.  332  und  des  Ostrandes  der  Höhe  K.  416 
dürften  genflgeu,  um  die  Entwicklung  der  dort  in  T&tigkeit  tretenden 
Kräfte  der  Division  zu  sichern. 

Der  Divisionär  entschließt  sich  daher,  zwei  Vorposteuabschuitte 
20  bilden; 

Abschnitt  I,  an  der  Naraj6wka  westlich  M.  H.  Swistelniki 
beginnend,  quer  über  die  Höhen  nordwestlich  davon  bis  Sarnki  gorne: 

G  e  u  e  r  a  1  m  a  j  o  r  B  15  mit  drei  Bataillons  Inlautenereginients 
Nr.  30  und  einem  Zuge  der  vierten  Eskadron  Dragoner regiments 
Nr.  8; 

Abschnitt  H,  östlich  der  Narajöwka,  vom  M.  H.  iSwistel- 
niki  fiber  K.  332  und  Höhe  E.  416  bis  einscblieülich  den  von  der 
E.  St.  Lipica  dolna  nach  Slawentyn  ffihrenden  Weges: 

Major  M4/30  mit  dem  vierten  Bataillon  Infanterieregiments 
Nr.  30  und  einem  Zuge  der  vierten  Eskadron  Dragonerregimentes  Nr.  8. 

Vorpostenreserven:  Absohnittl  an  der  Weggabel  1000** 
sfidlich  347  (Pod  komarowa),  Abschnitt  II  an  der  Karrenweg- 
kreuzung         östlich  des  Nordendes  von  Swistelaiki. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  beiden  Abschnittskommandanten 
ihre  Truppen  gruppieren  könnten,  ist  in  der  Skizze  Illc  dargestellt; 
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wir  glauben  voü  dem  Wortlaute  ihrer  Befehle  absehen  zu  können, 
da  eiüerseits  über  denselben  kaum  Zweifel  herrschen  können,  ander- 
seits die  Aiitstellungsplätze  der  Hauptposten  wegen  der  nach  der 
Karte  nicht  mit  Sicherheit  zu  beurteilenden  Ausachußverbältoisse 
our  im  Terraiu  eudgiltig  beatimmt  werden  kOnaen. 

Zar  Sicherung  der  Haupttruppe  der  achten  Infanterietruppen- 
diviäion  gegen  UnterT^t  hmunj^'^n  des  feindlichen  Landsturmes  dürfte 
in  dem  weniger  von  Wald  bedeckten  Oel&nde  westlich  derBybe^ka 
^  ein  erweiterter  Kantoniernngswachdienst  genttgen. 

IV. 

(Hiexii  8ki2M  Hla  nad  IV  a.  b.  o.) 

Die  siebente  Infanterietrappendifision  rückt«  am  8.  Jnni  Aber 
RohatjD  nnd  Podkamied  vor. 

Schon  kurz  nach  Antritt  des  Marsches  meldete  der  Kommandant 
des  in  Chodoröw  gestandenen  Detachements  des  fQnften  Korps,  dafi 
er  seine  Autstellung  infolge  der  Vorrückung  bedeutender  feindlicher 
Kralle  vuu  Zaiesie  und  Bortniki  aufgeben  müsse. 

Cm  9  Uhr  Vormittages  teilte  das  fünfte  Korpskoiinnando  mit, 
daß  es  seinen  Vormarsc-h  in  das  BerKlaiid  östlich  Mikulajuw  an- 
gesichts der  V^orrf^i'knni;  sehr  starker  teiiidlicher  Kolonnen  aus  der 
Gegend  von  Brzo/.dowce  und  Zalesin  untertireclieu  müsse  und  den- 
selben am  Biaiy  Potok  nördlich  KaliuOwka  entgegentreten  werde. 

Mittags  ist  das  fünfte  Korps  an  dem  genannten  Abschnitte 
bereits  in  vollem  Kampfe  gegen  starke  feindliche  Kräfte  and  ersucht 
die  siebente  Infautei  ietriippendifiaioo,  möglichst  bald  au  seiner  Unter- 
atotzang  heranzuracken. 

Die  siebente  Infanterietruppendivision,  deren  Tdte  mittags  Pod* 
kamtell  erreicht  hatte,  erflihr  zu  dieser  Stunde,  liall  sich  starke 
feindliche  Krftfte  in  der  Gegend  von  Koleaowa  (nordostlich  Chodordw) 
angesammelt  h&tten.  (Siehe  Skizze  IVa.) 

Die  siebente  Infanterietrappendivtsioo  setzte  nach  karzer  Bast 
ihren  Vormarsch  Ober  Fraga  fort,  doch  gelang  es  nur  mehr  ihrer  Vor-* 
bot  (Oeneralmajor  B 13 :  Infanterieregiment  Nr  25,  Divisionsartillerie- 
regiment Nr.  7,  eine  halbe  erste  Eskadron  Dragoner  Nr.  S),  An- 
schluß an  den  linken  Flügel  des  fBnften  Korps  zu  gewinnen. 

Die  Haupttruppe  der  Division  mußte  sich  nach  2  Lhr 
liaohüiittags  zwl^cllen  Hrusiatycze  und  Fraga  in  die  linke  Flanke 
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enfcwickelii,  um  den  Angriff  der  feindlichen  Grappe,  welche  mittags 
bei  Koleeowa  gemeldet  werden  war,  absowehrea. 

Letztere,  welche  im  Lanfe  dee  Nachmittags  12 — 13  Bataillone 
and  starke  Artillerie  ins  Gefecht  brachte,  gewann  fkst  schon  die 
Oberhand  über  die  siebente  InfantehetruppeDdiTision,  als  ein  Vorstoft 
des  Aber  Bienkowce  in  die  feindliche  rechte  Flanke  vorgeführten 
Queueregimeotes  der  Division  (Nr.  2o;  nach  6  Uhr  abends  die  Lage 
besserte. 

Dieser  Erfolg  ermöglichte  es  der  siebenten  Infanterietruppen- 
division, abends  ihre  Aiifstellung  auf  dem  Röcken  nördlich  Diilihy 
ZQ  behaupten:  die  vordersten  ieiudiichen  Linien  okkupieren  die 
Hänge  sC  ilich  üeses  Ortes  und  nördlich  Doliniany. 

Eine  i^utscheidung  konnte  von  der  siebenten  Infanterietruppen- 
division infolge  der  ErnoOdung  ihrer  Truppen  am  8.  Juni  nicht  mehr 
erzielt  werden;  auch  das  Gefecht  des  ffioften  Korps  blieb  unent- 
schieden ;  nach  allem  ist  eine  Fortsetinng  des  Kampfes  am  9.  Juni 
zu  gewärtigen. 

Nftchtigung  der  siebenten  Inf  an  terie  trnppen- 
diflsion  vom  8.  xnm  9.  Juni  nnd  deren  Sicfaernng. 

In  unmittelbarem  Kontakte  mit  dem  mm  Gefechte  entwicl[elten 
Feinde  kann  die  Sicherung  nur  dmrch  QefechtSTorposten  enielt 

werden. 

Die  Anordnungen  h  i  e  1 0  r  enthalten  im  wesentlichen  die 
Bezeichnung  der  von  den  einzelnen  Gefechtsgruppen  zu  haltenden 
Abschnitte  und  der  Sammel-  (Lager-)  Plätze  für  die  (noch  vor- 
bandcTi^n  oder  neu  zu  bildenden)  Reserven  des  betreffenden  Kom- 
mandanten, könnten  also  wie  folgt  lauten:^) 

^Die  Division  wird  auf  den  von  ihr  eroberten  Höben 
„nächtigen. 

„Zur  Wiederaufnahme  des  Kampfes  halten  sich  bereit: 
^Generalmajor  B14  mit  dem  Infanterieregimente  Nr.  28 

„und  dem  KorpHartillerieregimeute  Nr.  4  auf  den  Höhen  beim 

„Friedhof  sfldlich  Hrusiatycze; 


TielleielU  wfirde  die  Angabe:  „Die  Divivion  nächtigt  in  der  inoe* 
habenden  Stellung,  cresioliert  durch  Gefechtsvorposten •*  anch  nrii?»'n ;  znr 
Orientiornn^  der  Uruppeiikommandanten  ühpr  die  gegenppjtijrp  Situation  igt 
aber  ein  ü'iehi  äbültcb  dem  vorliegenden  —  wenn  Zeit  uud  Utustande  dessen 
Ausfertigung  überhaupt  zulassen  -  gewiß  nur  von  Vorteil.  Hier  ist  ein  Befehl 
des  DivifionirB  gegeben,  om  die  folgenden  AuordnoDgeo  eine«  Oroppen- 

konmsDdftnteB  verstindlieh  xa  maehes. 
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„Oberst  027  mit  stiinem  Regimente  und  der  Feld-Hanbiti*  1 
„divimon  auf  dem  RQcken  westlich  W.  H.  Wygoda;  1 

„Oberst  026  mit  dem  Infanterieregimente  Kr.  26  auf  den  1 
„ÜAben  A  858  Biettowce;  1 

^Oeneralmajor  B13  bleibt  dem  fünften  Korpskommaudo 

„uuiei  stellt; 

„Generalmajor  B14  und  Oberst  027  senden  nocb  heute 
Je  ein  Rutaillou  aU  Di visioosreserve  in  die  Niederung  nörd» 
„lieh  W.  H.  Wygoda  (K.  292).  ' 

„Der  nicht  bei  den  einzelnen  Gefechtsgnippen  befindlit'he  i. 
„der  DivisioDskavallerie  nächtigt  in  Bieiikowce  und  nimmt 
„morgeo  bei  Tagesanbruch  die  Aufklärung  gegen  die  sQdlicbe  Flanke 
^des  Gegners  wieder  auf. 

„Sicherung  durch  Gefechtsrorposten. 

„Ich  bin  am  Sfldende  van  Fraga.^ 

Folgen  Anordnungen  fQr  Yerwundetenbesorgung,  Munitioiu- 
ersato  u.  s.  w. 

Generalmajor  B14  könnte  hierauf  seinerseits  anordnen: 

„Die  mir  unterstellten  Truppen  rerbleiben  w&brend  der  Naeht 

„in  den  von  ihnen  erkämpften  Stellungen. 
„Es  nächtigen  gefechtsbereit: 
„Vom  Infanterieregimente  Nr.  28: 
„Das   zweite   Bataillon    dort   rechts   auf  der  Hohe 


„das  halbe  erste  Bataillon  in  der  Mitte,  beiderseits 
„des  Weges  nach  Diiliby: 

„das  dritte  Bataillon  links  vom  halben  ersten,  aaf  dar 
„grünen  üöbe  (östlich  vom  Friedhofe); 

„Zweite  fl&lfte  des  ersten  Bataillons  Grappen- 
„reserve  in  der  Niederung  hinter  dem  rechten  FIflgel  (bei  K«  274). 

„Das  vierte  Bataillon  ralliiert  sieh  sogleich  und  rückt 
„sodann  als  Divisionsreserve  in  die  Niederung  nördlicli  W.  H. 
„Wygoda. 

^Die  Pferde  des  Eorpsartillerieregiments  and 

„die  halbe  Eskadron  Dragoner  gehen  nach  Eintritt  voll- 
„Kt&ndiger  Dunkelheit  möglichst  sLiU  in  die  Hupal<5wka- Niederung 
„südlich  von  Hnisiatycze  zurück  und  lagern  dort.  (Wegen  de« 
„Träükens  (iei  i'ierde.) 

„Ich  werde  mich  bei  der  Grui  ptMireserve  aufhalten." 

(Folgen  weitere  Anordnungen  wie  vorher  bemerkt) 


„(K.  295) ; 
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üm  aacb  die  Detailbefehlgebuog  bei  Oefecbtsvorposteo  dana- 
leuen,  werden  im  folgenden  die  Anordnnngeo  der  einzelnen  Kom* 

mandanten  bei  der  Gruppe  Oberst  026  noch  näher  besprochen. 

Die  Situation  (lerscltitn  Leuen  8  Uhr  abends  zeigt  die  Skizze  IV  b; 
die  drei  vorderen  Bataillone  haben  last  alle  Reserven  eingesetzt;  das 
vierte  Bataillon  (Kegimentsreserve)  befindet  sich  hinter  dem  linken 
FlageL 

Oberst  026  befiehlt  zu  dieser  Zeit  auf  Höhe  K.  326: 
„Das  Begiment  nächtigt  heute  gefechtsbereit: 
„Erstes  und  drittes  Bataillon  dort,  wo  sie  stehen, 

y,Yiei'teä  ÜaUillou  alä  lieserve  aui  üeiuem  jetzigen  Aulätellungs- 
„platze. 

„Das  zweite  Bataillon  rOckt  nach  eingebrochener  Dunkelheit 
^möglichst  lautlos  hinter  jenen  Sattel  (sadlicb  K.  307)  und  bleibt 
„dort  ebenfalls  als  iieserre. 

„Das  erste  und  dritte  Bataillon  schieben  Patrouillen  bis  an 
„den  Feind,  das  zweite  und  vierte  Bataillon  in  beide  Flanken  vor. 

„Bei  den  Regiraentsreyerven  und  bei  den  Reserven  der  vorderen 
^Bataillone  kann  verdeckt  Feuer  angemacht  und  abgekocht  werden 
„(Konserven). 

„Wasser  ist  (eventuell  mit  Hilfe  der  geleerten  Kompagnie- 
„mnnitionswagen)  aus  Bie]&kowce  und  Doliniany  zu  holen. 

„Ich  bleibe  hier  auf  der  Hohe." 

(Folgen  Anordnungen  fflr  Verwundete,  Munitibnsersatz»  Ge- 

fechtstraio  u.  s.  w.) 

Der  Kommandant  des  in  der  Eampflinie  verbliebenen  ersten 
Bataillons  konnte  seinerseits  anordnen: 

j.Das  Bataillon  nächtigt  heute  in  dem  innehabenden  Abschnitte; 
„liuks  von  uns  das  dritte  Bataillon. 

„Das  zweite  Bataillon  rechts  von  uns  geht  nach  eingebrochener 
^Dunkelheit  zur  Eegimentsreserre  zurQck. 

„Die  zweite  Kompagnie  sammelt  sich  als  Bataiilonsreserve 
„hinter  dem  rechten  FlQgel ;  die  erste,  dritte  und  vierte  Kompagnie 
„bleiben  in  der  Feuerlinie. 

^Die  Kompaguiereserven  sind,  sobald  es  dunkel  geworden  ist, 
^ziH  ürk/.unelimen,  die  Schwarmlinien  bleiben  feuerbereit  iu  ihren 
^Abschnitten. 
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„In  deo  Intervallen  zwischen  den  Kompagnien  sind  Beobaeh» 
ntungapatrouUlen  Ms  an  den  Feind  rotzaecbieben. 

„Bei  den  Besenren  darf  verdeckt  abgekocht  nnd  Fener  anter- 
„ halten  werden. 

„Ich  bleibe  hinter  der  3.  Eompagoie/ 

(Folgen  Anordnungen  fflr  Wasserbolen,  Verwandete,  Uunitions- 
ersati  u.  s.  w.) 

Die  Situation  des  durch  „GetVchtsvorpösteD"  gesicherten 
Infanterieregiments  Nr.  26  nach  Durchlüiiruog  aller  Detailanord- 
Duügen  zeigt  die  Skizze  IV  c. 


(Fortsateiuig  im  Jonihefte^) 
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Generaltruppeninspektor  G.  d.  K.  Ludwig 
Prinz  zu  Windisch-Graetz. 


Den  ältesten  seiner  bewährten  Paladine  hat  Se.  Majestät  der 
Kaiser  und  König  am  17.  März  d.  J.  ppixuilich  zu  Grabe  geieitei,  den 
am  14.  in  Wien  verstorbeneu  üeueraitruppeninspektor  G.  d.  K. 
Ludwig  Prinzen  zu  Windisch-Graetz.  Träger  eines  unsterblicheu 
Namens  hat  auch  Prinz  Ludwig  diesen  zu  neuen  Ehren  gebracht, 
bat  ihn  durch  erfolgreiches  Wirken  in  Krieg  und  Frieden  einge- 
zeichnet in  die  Anualen  des  k.  und  k.  Heeres,  dem  er  unbegrenzte 
Liebe  und  Anhänglichkeit  entgegen bracbtei  van  dem  Tage  an^  da 
er  vor  57  Jahren  als  Kadett  in  die  KriegBmarine  eintrat,  bis  znin 
letzten  Atemzug!»*  Das  unselige  ReTolutionsjabr  fflhrte  ihn  dann  in 
das  Lager  EUidetzkys,  in  dessi'n  Schule  der  ISjftbrige  Leutnant  als 
Generalstabsoffizier  die  Feuertaufe  empfing,  um  belobt  vom  Feld- 
marschall  in  das  Lager  des  eigenen  Vaters  zu  eilen,  den  er  während 
der  Kämpfe  in  nnd  bei  Wien/  dann  in  Ungarn  als  Ordonnanzoffizier 
begleitete.  Bei  Schemnitz,  21.  und  22.  Januar  1849,  holte  er  sich 
das  Militärverdienstkreuz,  bei  kapolua  den  Orden  der  Füsernen  Krone 
und  wurde  fflr  seine  Leistungen  hei  Kger-Formas  und  Hatvan  zum 
Kittmeister  zweiter  Klasse  bei  Kaiserulanen  l)eiordert.  Sechs  Wochen 
später,  am  14.  April  1849,  zum  14.  Jäf^erbatailion  versetzt,  kämpfte 
der  Prinz  bei  Csorna,  hei  Kaab  und  Komorn  und  wurde  in  der  letzt- 
genaooten  Affaire  am  11.  Juli  schwer  verwundet  Wiedergenesen, 
ka  TU  Prinz  Windisch-Graetz  zur  Kavallerie  zurück,  in  welcher 
Waffe  er  am  9.  Mai  1866  an  die  Spitze  jenes  berQhmteo  Dragoner- 
regimentes gestellt  wurde,  das  für  immerwährende  Zeiten  den  Namen 
seines  Vaters  trägt.  Er  führte  es  bei  Trautenau  zu  glänzenden  Er- 
folgen und  focht  ruhmvoll  mit  seinen  Reitern  in  den  nächsten  Wochen, 
da  das  EriegsglQck  sich  von  dem  kaiserlichen  Heere  wandte  und 
dorfte  nach  dem  Feldzuge  mit  vollem  Hechte  seinen  Offizieren  sagen : 


262   Geoerallroppeninspektor  6.  d.  K.  Ludivic  Prinz  sn  WlDdiieli-GtMtt. 

„Daß  wir  den  Ruhm  und  die  Ehre  dieses  Regiments,  wie  wir 
dieselben  von  iiiisern  Vorf'alueu  übt'rnommen .  auch  in  diesem 
ernsten  und  mit  Kucküicht  auf  das  nnserra  Herzen  tief  scli  m  r /liehe 
Unglück  der  kaiserlichen  Fahnen  nur  umso  schwierigeren  Feldzug 
aufrecht  erhalten  haben  und  dies  ist  der  edeFste,  der  schönste  Lohn 
fOr  mich  wie  fflr  Jeden  von  IhDen,  fflr  aiuer  Betragen,  fflr  unsere 
Taten". 

Fflr  seine  Leistungen  in  diesem  Feldzuge  mit  dem  Leopold- 
orden  ausgeteiobnet,  verblieb  Prinz  W  indisch  -  Graeti  noch  bis 
zum  10.  Febroar  1866  im  Regiment«,  um  an  diesem  Tage  das 
Kommando  von  8a?oyendragouer  zn  Qberoehmen,  das  er  jedoch  nur 
bis  znm  81.  H&rz  1869  fflhrte,  da  er  an  diesem  Tage  auf  eigenes 
Ansuchen  in  die  Disponibilität  versetzt  wurde.  In  die  kurze  Dauer 
dieser  Muße  fiel  seine  Vermftblung  mit  Valerie  Gräfin  D  e  s  s  e  w  f  f 
die  ihn  während  einer  34jährigen,  selten  glQcklicbeu  Ehe  mit  drei 
Kindern  beschenkte.  Am  26.  Dezember  1871  trat  der  Prinz  wieder 
in  den  aktiven  Dienst,  erhielt  das  Kommando  der  zweiten  Infanterie- 
hrit?ade,  wurde  am  28.  April  1872  Generalmajor  und  am  9.  März 
1874  Kommandant  ier  ersten  Infauteriebrijjade  der  12.  Trujtpen- 
division.  Am  17.  August  1875  auf  seine  Bitte  um  Versetzung  in 
den  Qberzähligen  Stand  beurlaubt,  trat  er  am  27.  Mai  1876  aU 
Kommandant  der  54.  Infanteriebrigade  wieder  in  die  Aktivitfit, 
fnhrte  vom  18.  Jnli  bis  8.  September  jenes  Jahres  eine  miUlahHcbe 
Mission  zu  deo  bei  Petersburg  und  Warschau  abgehaltenen  rusv^ischen 
M  an^yvern  und  wurde  vom  Zar  mit  dem  Stanislausorden  erster  Klasse 
ausgezeichnet,  nachdem  er  sich  schon  bei  Beginn  seiner  kriegerischen 
Laufbahn  den  Wladimirorden  vierter  Klasse  mit  den  Schwertern 
verdient  hatte.  Am  29.  November  1876  auf  den  wichtigen  Posten  des 
Kommandanten  ,der  27.  Infanterietruppendivision  (Krakan)  erhoben, 
in  welcher  Stellung  er  am  1.  Mai  1877  Feldmarschalleutnant  wurde, 
erhielt  der  Prinz  am  2^.  November  1882  das '  Korpskommando  in 
Krakau  und  wurdearalS.  September  1889  KomniaiKlaut  des  11.  Korps 
und  komiijaiiilierender  General  in  Lumberg.  Seine  hervorragen  len 
Leistungen  während  dieses  Zeitraumes  hatten  inzwischen  neuerliche 
Anerkennung  getuaden.  1882  war  er  zum  Iiihale-r  des  galizischen 
Infanterieregiments  Nr.  90  ernannt  worden,  l&bG  erhielt  er  den 
tJiden  der  Eisernen  Krone  erster  Kla.^se  mit  der  Kriegsdekoration 
der  dritten  Klasse,  1887  das  Goldene  Vließ,  1893  das  (•  roßkreuz 
des  Leopoldordeos  mit  der  Kriegsdekoration  des  Kitterkreuzes» 
dann  die  Würde  eines  Geheimen  Kates  und  am  25.  April  1888  war 
er  zum  Oeneral  der  Kavallerie  avanziert.  Am  14.  März  1895  wurde 
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W  i  n  d  i  s  ch-Graetz  zum  Generaltruppeninypektor  ernannt, 
dete  diese  Stelluüg  demnach  aui  den  Tag  genau  neun  Jahre. 

Welche  Falk  segensvoller  Arbeit,  das  nun  erloschene  Leben 
erdienten  Generals  umschließt,  erhellt  ans  den  hier  angefObrten  | 
)n  trockenen  Daten.  Von  eiserner  Strenge  im  Dienst«  abergfltig, 
.wollend  und  tod  bezaabernder  LiebenswQrdigkeit  gegen  jene, 
er  als  tüchtig  erkannt«  brachte  G.  d.  E.  Prioz  Windiseb- 
sietz  auch  geistigen  Bestrebungen  das  lebhafteste  Interesse  ent- 
en^  wie  er  denn  selbst  zeitwdse  znr  Feder  griff,  um  unrichtigen 
r  geb&ssigen  geschichtlichen  Darstellungen  entgegenzutreten«  Von 
bester  Jugend  an  geistige  Arbeit  gewöhnt,  ?eifolgte  der  Prinz 
t  großer  Aufmerksamkeit  alle  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
r  militärwissenschafblicheu  uud  -historischen  Literatur  und  widmete 
rer  Pflege  bis  zu  seiner  letzten  Sühwereo  Erkrankung  oft  manche 
.unde  des  Tages  und  der  Nacht. 

Sein  Allerhöchster  Kriegsherr  hat  ihn  geehrt  und  ausgezt^ichnet 
o  Lehen  und  im  Tod,  die  Armee  wird  seiner  stets  gedenken  mit 

erehruDg  und  Liebe!  0. 
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Mit  dem  am  10.  Hirz  d.  J.  in  Wieo  verstorbenen  FZH.  Heinrich 
Leander  von  W  etaer  schied  eine  der  markantesten  Persönlichkeiten 
ans  den  Reihen  des  k.  and  k.  Heeres,  weniger  in  der  Truppe  ge- 
kannt, mit  der  er  wohl  ein  wenig  die  FOhlung  verloren,  als  in  wissen* 

scbaftlicben  und  gelehrten  Kreisen,  in  weichten  er  sich  als  Historiker 
und  langjähriger  Leiter  des  k.  und  k.  krir^f^iarcbives  eiue  hoch- 
angesehene  Stellung  zu  erwerben  gewußt  halle. 

Als  Sohn  eines  Professors  in  Fieiburg  im  BreLsgaii  am 
17.  Februar  1840  geboren,  trac  Wetz  er  mit  14Jaliien  in  di*^  k.  k. 
Pionierschnle  in  Tulln  und  wurde  hei  Aiisl»!H('h  des  Krieges  1859 
Leatuant.  Dieser  Feldzug  bot  dem  jungen  Oilizior  keine  Cjelegenheit 
zur  Auszeichnung,  wohl  aber  jener  des  Jahres  1866  in  Böhmen,  in 
welchem  er  sich  in  der  Schlacht  iiei  Königgrätz  das  Militlirverdienst- 
krenz  erwarb.  Unmittelbar  nach  dem  Feldzug  trat  Wetzer  in  die 
Kriegsschnlet  nach  deren  Absolvierung  er  als  Generalstabsoffizier 
Terweodet  wurde  und  gleichzeitig  die  ersten  literarischen  Arbeiten 
TerOffisntlichte,  die  seine  Kommandieiiing  in  das  kriegsgeschichtliche 
Bureau  zur  Folge  hatten.  Hier  schrieb  er  nicht  nur  den  dritten  und 
vierten,  dann  einen  großen  Teil  des  Einleitungsbandes  des  Werkes : 
^Feldzflge  des  Prinzen  Engen  von  Savoyen'^,  sondern  er  schuf  auch 
zu  demselben  die  geltend  gebliehene  Form,  da  ein  Programm  noch 
nicht  bestand.  Gleichzeitig  trat  er  in  enge  Verhiudunfj:  mit  dem 
„Oruan  der  Militarwissenschaltlichen  Vereine",  zu  «lessen  Gründern 
er  wohl  gerechnet  werden  kann.  Fr  leitete  mt'hrert  Jahre  den 
„BHcheranzeifTpr",  ffir  welchen  er  einen  hedeiiti'mlen  Teil  (ier  Kritiken 
historischer  W  erke  lieferte  und  schrieb  IQr  das  ^Organ^  die  Studien 
„Über  Milizen"  (1871)  „Über  die  Gefechtsweise  im  dreißigjährigen 
Krieg*^  (1872),  Über  Lebrmanöver"  (1873)  und  „Über  Ziel  und 
Aufgabe  miUtärwissenschat1;licher  Vereine^  (1875).  FQr  seine 
Leistungen  im  kriegsgeschicbtlichen  Bureau  mit  dem  Ritterkreuz^. 


FZH.  ?.  Wetser. 


265 


des  Franz  Josefordens  ausgezeichnet,  wurde  Wetzer  1875  zum 
Lehrer  der  Heere^aciiniDistration  und  des  admiuistrativen  GeneraU 
stabsdinnstes  au  die  Kriegsschule  berufen,  in  welcher  Verwendung 
er  bis  1880  blieb  und  während  welcher  er  auch  ein  damals  viei- 
benfitztes  Handbuch  „Bebelfe  zum  Studium  des  administratiTea 
Generalstabsdienstes'^  schrieb,  das  in  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  er- 
lebte. Nach  dreijähriger  Dienstleistung  als  Bataillonskommandant  im 
41*  iDfanterieregiment,  dann  als  Generalstabschef  der  19.  lofanterie- 
trappendivigion,  kam  Wetz  er  als  OberstleutoaDt  des  Qeneral- 
Stabes  wieder  in  das  kriegsgescbicbtliche  Bureau,  dessen  Vorstand 
er  1886  als  Oberst  wurde  und  in  dieser  Verwendung  blieb,  bis  er 
swei  Jabre  später  die  Leitung  des  gesamten,  von  ibm  reorganisierten 
Kriegsarebives  fibemabm. 

Das  Hanptverdienst  Wetzers  als  Direktor  des  Kriegsarcbivs 
liegt  wobl  dsrin,  daß  er  es  vermocbte,  dieses,  dank  der  mächtigen 
Unterstatzung  des  k.  und  k.  Cbefs  des  Generalstabes,  FZBf.  Frei- 
berra  von  Beck,  durch  zweckentsprechende  Reformen,  durch  libo- 
ralste  Unterstützung  wissenschaftlieher  Forschungen,  durch  fach- 
männische Heranbildung  jüngerer  OHiziere,  aus  einem  ziemlich  uu- 
fnichtbaren  Aktendepot  iu  eiu  produktives,  lichtspendendes  Institut 
zu  verwaudelu.  Und  von  der  rherzeugung  ausgehend,  ^daß  k* m 
Staat  der  Welt  das  Licht  historischer  Wahrheit  so  wenig  zu  scheuen 
hat,  als  Ösierreich",  öffnete  er  nicht  nur  selbst  die  Türen  seines 
Ärcliives  allen  ehrlich  die  Wahrheit  Suchenden,  sondern  wirkte  auch 
nach  Kräften,  daß  dies  Qberall  dort  geschab,  wo  er  es  nicht  aus 
eigener  Befugnis  tun  konnte.  Dadurch  erwarb  er  sich  aber  auch  das 
fteeht^  rücksichtslos  jenen  entgegenzutreten,  welche  die  historische 
Vergangenheit  des  Reicbes  verunglimpfen.  ^Die  Scbeu'^,  sagte  er, 
„gehässigen  Beurteilungen  der  Vergangenbeit  des  fieiobes,  bObnenden 
Bemerkungen  Uber  den  Staat,  die  HeerfQbrnng  etc.,  wie  sie  uns  im 
Verkehr  des  Tages  und  in  den  Scbriftwerken  so  oft  begegnen,  ernst 
entgegenzutreten,  muß  endlich  Oberwunden  werden.  Der  Soldat  vor 
allem  ist  dazu  berufen,  aber  man  muß  ibn  mit  dem  nötigen  geistigen 
Bfistzeug  ?erseben,  er  muß  urteilen  gelernt  und  eine  Überzeugung 
gewonnen  baben  und  es  muß  ihm  erlaubt  und  geboten  sein,  jederzeit 
und  sofort  jeden  gehässigen  Ausfall  zurQckzuweisen.  Es  gibt  docb 
keinen  ehrlichen  Mann,  der  sich  etwa  in  halben  Zustimmungen,  in 
beredtem  Lächeln,  in  gesuchten  Verlegeuheitredensarten  herumwiudet, 
wenn  einer  kuinmt,  um  die  Ehre  seines  Vaters  anü^uiasten.  Gegen 
Vaterland  und  Dynastie  aber  haben  wir  dieselbe  Pflicht,  wie  gegen 
den  eigeuea  Vater".  D^Nized  by  Google 
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In  der  Vollkraft  semer  Jahre  war  FZM.  W  e  t  z  e  r  von  geradezu 
erstaunlicher  Arbeitslust  und  Arbeitskraft;  so  wie  er  es  „selbst- 
Yerstäudlich'^  fand,  daß  seiue  OÜiziere  uod  Beamten  nahezu  bis  zur 
Erschöpfung  arbeiteten,  gab  es  fQr  ihn  kaum  Stunden  der  Er- 
holang  im  Jahre  und  selbst  die  Tage  kuraen  Urlaubes  oder  Uli- 
Wohlsein  vermochten  seine  Tätigkeit  nicht  zu  unterbrechen.  Neben 
dem  oft  mflhsamen  nnd  nicht  ininipr  erquicklichen  Tagesdienst  im 
Archiv,  vollendete  er  dae  große  Werk  „Feldzflge  des  Printen  fingen 
von  Savojen**,  begann  die  Geschichte  des  „östeirolchischen  Erb- 
folgekrieges*', von  welcher  unter  seiner  Leitung  sechs  Bände  er- 
schienen, dann  die  „Geschichte  der  k.  nnd  k.  Wehrmacht^  (drei 
Bände),  gab  endlich  swOlf  Bände  ^Mitteilungen^  heraus,  die  eine 
Fülle  kleiner  historischer  Arbeiten  enthalten.  Er  selbst  schrieb, 
außer  den  bereits  angeführten  Werken,  „Waldsteia  und  die  Pilsener 
Reverse  16d4",  „Zwischen  Donau  nnd  Elbe.  Skizze  der  Kriegs- 
begebenheiten  in  Ostböhmen  im  18.  Jahrhundert",  ^Der  Feldzug  1638 
am  Oberrhein  und  die  Belagerung  Breisachs  1638",  dann  iu  dem 
Werke  „österreichischer  Rrbfolgekrieg"  die  Aufsätze  „Pragmatische 
Sanktion"  nnd  „Politische  Einleitung'',  letztere  ein  Kabinetstflck 
lichtvoller  Darstellung  und  geistreicher  Polemik.  Seinen  militärischen, 
politischen  und  religiösen  Anschauungen  hat  W  e  t  z  e  r  geradezu 
klassischen  Ausdruek  gegeben  in  einer  Sammlung  geistvoller,  fein- 
ziselierter Aphorismen:  „Meinungen  und  Mahnungen.  Lose  Blätter 
aus  der  Mappe  eines  alten  kaiserlichen  Soldaten''. 

Wetzers  Tätigkeit  hat  reiche  und  verdiente  Anerkennung 
gefunden,  IS37  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben,  1892  erhielt 
er  das  Bitterkreuz  des  Leopoldordens,  später  das  Ehrenzeichen  fflr 
Kunst  und  Wissenschaft  und  bei  seinem  Übertritt  in  den  Ruhestand 
den  Titel  eines  Feldzeagmeisters  und  die  Wflrde  eines  Geheimen 
Rates;  fremde  Monarchen  verliehen  ihm  hohe  Ordensanszeichnungen, 
gelehrte  Vereine  die  £hrenmitgliedscbaft>  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  aber  wählte  ihn  sum  wirklichen  Mitglied. 

Yielleicht  hat  er  in  seinem  Wirken  und  in  den  redlich  er- 
worbenen Ehren  auch  Trost  gefunden  für  manches  Leid,  das  er 
sonst  im  Leben  erfahren!  C. 
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Von  einem  k  u.  k.  CreneralstiibBofflzier. 
(H.  Teil.) 
Hiezn  die  Tafeln:  12  und  18. 

Amialime  za  den  Beispielen  II, 

(Hiein  di«  ObeniehkMkiise  l:7SO.OOol) 


AUgemeioe  Lage  fthDlich  jener  in  Sftdtirol  in  der 

ersten  Hftlfte  Juli  1866. 

Die  Hauptkrälte  des  Nordgeguers  sind  in  und  um  Trient 
bereitgestellt;  an  die  Heichsgfrenze  sind  zur  Beobachtung  Land- 
sturmformationeii  vorf^eschoh»  n. 

Die  Hauptkräfte  des  Sfnlgegners,  welche  in  der  ersten 
Hälfte  Juli  langsam  im  Cliiesetale  uml  entlang  des  Westiilers  des 
Gurdasees  vorgerückt  waren,  schöbet)  am  13.  Juli  iiiid  yortruppen 
bereits  bis  an  die  Grenze  von  Tirol  vor. 

Auf  die  Nachricht  hievon  dirigierte  der  Nordgegner  die 
7.  Infanterietruppendivisioü  Ober  Tione,  die  8.  HalbdiTision  Ober 
Pieve  di  Ledro  fo«,  um  den  Feind  anzugreifen. 


V. 

(Hieao  Skim  5.) 

Die  7. Infanterietrappendivision  hat  am  15.  Juli  von 
SteDico  nach  Agrone  Torzurflcken;  ihre  Vorhut  erreicht  um  3  übr 
oaebmittags  Crelo. 

Hier  erfährt  der  Divisionär,  daß  sich  die  eigenen  Landsturm- 
abteilungen am  15.  Juli  mittags  noch  unangefochten  in  ihren  Auf- 
Stellungen  bei  Lodrone  und  Bondone  befanden. 

In  dem  bei  den  foJf«Bdeii  Beispielen  in  BetrMbt  kommenden  Teile 
Slidtirols  bettenden  16Mmi  Befeiligangen  die  ätrafiensperre  Ampola  (2  Oepchütz«) 
und  die  TaUperre  Lardaro  (8  Porti  mit  20  (leschützen).  Kür  die  Zwecke  der 

D  loli'-fehcmion  Betrachftinff«'n  sei  »n^enouimen,  daß  Mitto  Juli  die  Talaperre 
Lardikio  noeii  ulfht  f<  j  ti^<:*!:t(dlt,  dir  Zeetralponkt  Txient  jedooh  als  place  da 
mooieut  vuilstanciig  auegebaut  gewesen  sei. 

Orgma  der  SinuirwlMeDaeb*ftU«hM  VmwIm.  LXVIII.  Band.  MM.  20  ^  , 
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Im  Laufe  des  Vormittags  trafen  wohl  stiürkere  feiodliche  Ab- 
teilongen  bei  Ponte  Caffaro  und  Oerreto  ((^etlicb  Bagolino)  ein, 
llberscbiitten  jedoch  die  Grenze  niehti  sondern  begannen  sich  gegen- 
Ober  derselben  festzusetsen  nnd  zur  Abwehr  einzurichten. 

Patrouillen  dieser  feindlichen  Gruppen  versuchten  dagegen  au 
verschiedeneu  Stellen  die  Reichsgrenze  zu  überschreiten. 

Das  feindliche  Gros  bei  Laveuoue  -  Vestone  erwartet  nach 
Kundschaftermeldiiiigen  das  Einlangen  der  noch  rflckgebliebenen 
Batterien,,  um  dauu  die  Vorrückuug  anzutreten.  Letztere  sollen  am 
15.  Juli  abends  in  Vestone  eintreffen. 

Von  den  Landsturmwachen,  weldie  die  Gebirgspfade  aus  dem 
oberen  Ogliotale  ins  obere  Chiesetal  besetzt  halten,  sind  am  15.  Juli 
noch  keine  Meldungen  eingetroffen;  dieselben  haben  am  Vortage  daä 
fiintreffen  feindlicher  Truppen  in  Breno  und  Cedegolo  signalisiert. 

Die  eigene  8.  Halbdivision,  welche  am  15.  Juli  Tiaruo  erreichen 
und  die  von  dort  ins  Chiesetal  fQbrenden  Obergänge  sichern  soll, 
telegraphierte  um  11  Uhr  vormittags  von  Molina  (über  Biva)  nach 
AgroDo,  daß  sie  mittags  den  Marsch  nach  Tiamo  fortsetzen  werde. 

Da  die  Entfernung  des  Feindes,  die  bisherige  Marschleistuug 
der  Division  nnd  die  Tageszeit  eine  Fortsetzung  der  Offensive  am 
15.  Juli  weder  notwendig  noch  zweckmäßig  erscheinen  lassen,  ent- 
schließt sich  FMlt  D  7,  zwischen  Creto  und  RoDcone  zn  nächtigen. 

Die  Gruppierung  der  Division  nach  den  bezQglichen  Befehlen 
ist  auf  der  Skizze  5  dargestellt.  ^) 

Zur  Sicherung  der  Division  während  der  Nacht  genügen 
Marschvorposten. 

Die  Entfernung  vom  Feinde  beträgt  zwar  in  der  Luftlinie  nar 

16  km,  doch  ist  es  nach  den  eingelaufenen  Meldungen  Oberhaupt 
unwahrscheinlich,  daß  der  Feiud  seine  Vorrückung  am  15.  Juh 
noch  weiter  fortsetzt. 

Da  weiters  kaum  anzunehmen  ist,  daß  der  fifet^neiische  Vor- 
niaiscli  im  Tale  allein  ijewiiKl  werdeu  wird,  das  Ersteigeu  der 
bfidersL'itigen  iall>eyleituugen  aber  3 — 4  Stunden  in  Anspruch 
nehmen  würde,  ~j  so  darf  es  fast  als  ausgeschlossen  gelten,  daß 

*}  ZnaAmmenseteong  der  7.  I.-T.-D.  wie  in  Beispiel  I;  als  DivlaioDs- 
KftTslJerie  ist  »ber  aar  die  1.  Etk,  dei  Drag.-Bgti  Nr.  8,  »la  Divteions-Arillleri« 

die  1.  Division  des  Div.-Art.-Kgt$.  Nr.  7  und  eine  Gebirge >  Batterie- DiTision 
(8  Bntt.  711  4  Gesehütten)  eingetoilt. 

")  l^icbei  wird  von  dem  Widerstande  der  eigenen  Grenseehatzabteilangeti 
ganz  abgesehen. 
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<ler  Gegner  am  15.  Juli  noch  wesentlich  Terram  uacb  vorwärts 
gewinnt. 

Wenn  trotzik'm  eme  besondere  Sicherung  der  Nacht- 
rubestelluug  angeordnet  wird,  Im  zweckt  dieselbe,  eventuelle 
EuhestörJTiigen  durch  feindliche  Patrouillen,  unbemerkt  Ober  die 
Orenze  gelaugte  Streifkorumandeu,  und  dergleichen  zu  verbiudeio. 

Hiezu  dQrfte  sich  die  Besetzung  der  Wege  empfehlen,  welche 
beiderseits  des  Ohiese  durch  das  Val  Boona  und  das  VaUe  di 
Daooe  fnbreD;  biednrc}]  werden  auch  gleichzeitig  alle  Verbiodangen 
geaperrtf  welche  Qber  die  Hdhen  westlich  de«  Ghiese  gegen  den 
irftchtigungsranm  der  Dirision  fObren,  und  infolge  der  KrQmmung 
dieses  Flusstes  weBtlich  Grete  schließlich  doch  in  das  Tal  desselben 
mflnden  mQssen. 

Die  Wege  Aber  die  Höben  östlich  des  Ohiese  sollen  durch 
8.  Halbdivision  gesperrt  werden ;  Gewißheit,  ob  dies  tatsftchlich 
geschehen  ist,  w&re  am  leichtesten  durch  eine  telegraphische  An- 
frage beim  8.  Infauteriütruppeudivisious  -  Kommando  (über  Tione, 
liiva)  zu  gewinnen. 

Dementsprechend  könnte  der  Divisionär  iQr  die  Sicherung 
anordnen : 

„Marsch  Vorposten 

„Das  lofuoterieregiment  Nr.  26  (in  Creto,  ßersone,  Por,  u.  s.  w., 
«lebe  Skizze  5)  sperrt  die  im  rhiosptale  nordwärts  ffihrenden  Wege, 

„das  FeldjägerbatailloD  Nr.  7  (in  J^'ormino)  die  ans  dem  Daone* 
^tale  kommenden  Verbindungen." 

Der  Kommandant  des  Infanterieregiments  Nr.  26  könnte  einen 
Hauptposten  zur  Chiesebrücke  sfidlich  Grete  dirigieren,  welcher 
diese  Brficke,  die  Kapelle  nördlich  Gologna  und  -Gastel  roroano 
l>ssetzt. 

Weiters  hfttte  das  Bataillon  in  Bersone  eine  Feldwache  bei 

4er  Chie.sel>rricke  westlieh  des  Ortes,  das  Bataillon  in  Tor  eine 
solche  auf  <lem  Saumwi-^  südlich  des  Dorlos  aulzuatelleu.  Am  Ost- 
aasgaiiL'e  von  For  dürite  eine  Kantonierungswache  genfltren.- 

Diese  Feldwachen  dependieren  von  den  Bereitschalten  der 
bezflglicheu  Orte. 

Die  Bereitschaft  des  Feldjä^'erbataillons  Nr.  7  könnte  je  eine 
Feldwache  auf  dem  Wege  nach  Daone  und  bei  dem  nördlicheren 
Kreuz  oberhalb  Formino  aufstellen. 
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Patrouillengange  von  Creto  gegen  Cimego  und  von  Furmino 
über  Daoue  bätteu  die^e  Sicherung  zu  ergänzen. 

VI. 

(Ui«za  iSkizzft  6.) 

Anders  wtirde  sicli  die  Nftchtigung  und  Sicherung  der  7.  lo- 
fanterietnippendiTisjon  gestalteD,  wena  der  Divisionär  bis  zo  seinem 
Eintreffen  in  Grete  (am  15.  Jali  3  Uhr  nachmittags)  folgendes  er* 
hhxen  hatte: 

Am  15.  Juli  vormittags  ilberscln  lUeii  stark*'  tVindliche  Kräfte 
die  Keichsgrenze  nächst  Caffaro,  drängten  die  eigenen  Landsturm- 
detafhcTru  nts  zurück,  und  nickten  bis  Storo  vor,  von  wo  sie  Üetache- 
ments  nordwärts  ins  Chiesetal  und  ostwärts  gegen  das  Sperrfoit 
Ampola  vorschoben. 

Das  feindliche  Gros  scheiot  hei  Storo  verblieben  sn  sein;  das 
im  Chiesetal  vorgehendoi  feindliche  1.  Bersaglien*  Bataillon  n5t^e 
aber  die  eigenen  Landsturmformationen  bis  Cimego,  Castello  zorflcksn- 
gehen,  und  setzte  sich  selbst  gegen  2  Uhr  nachmittags  in  Gondino  fest. 

Nach  diesen  bis  8  Uhr  nachmittags  eingetroffenen  Nachrichten 
Aber  den  Feind  ist  ein  Zusammenstoß  mit  demselben  bis  zum 
Morgen  des  16.  Juli  keineswegs  aosgeschlossen,  wenn  auch  mit 
BQcksicht  auf  die  Zusammensetzung  der  feindlichen  Truppen  (be- 
geisterte aber  ungeübte  Freischaren)  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Nun  legt  die  allgemeine  Lage  zweifellos  die  Erwftgnng  nahe, 
ob  die  7*  Infanterietroppendivision  nicht  noch  am  15.  Jnli  bis  naeb 
Castello,  Cimego  vorgdiea  sollte,  um  gleich  am  Morgen  des  16.  den 
die  Fortsetzung  der  eigenen  Offensive  erschwerenden  Abschnitt  des 
Valle  Gtulis  zu  flberschreiten  und  den  Feind  aus  Gondino  zurfickin«^ 
werfen. 

Hier  sei  aber  angenoromeu,  daß  FMLt  D  7  mit  Rücksicht  anf 

die  bisliori^eu  Leistungen  seiner  Truppen  und  die  bereits  vorge- 
schrittene Tageszeit  es  nicht  für  zweckmäßig  liält,  den  Marsch  tort- 
zusetzen und  knapp  am  Feinde  —  und  daher  gefechtsbereit  —  zu 
nächtigen. 

Dementsprechend  entFcblit-ßt  sicli  der  Divisioniir,  seine  Truppen 
zwischen  Creto  und  Agroue  kaiitonirren  zu  lassen;  die  Skizze  (> 
zeigt  die  biezu  angenommene  Gfuppieraog. 


i 


Digitized  by  Google 


Kach- 
elt. 

straiiig 


II 


t  .  - 

'  ;:7.v 


ml  •■ 


. . '  Zur, 


Legende: 

Gefecbtstrain,  geleerter  Nach- 
8ctlubK^(ta^^cl  rückten  abends  nach 

Fun  taue  da. 

TetcstiinVln  des  DivisionstraiüÄ 
iu  Larduro. 


nrucR  (Im  k.  n.  k.  Milit&rgeograpbiKb«n  IiutitutM. 


Google 


I 

\ 


I 


^   _  Djgiti/f^  hyC  google 


l 


^  kj  .1^ uy  Google 


I 


Google 


^  Studien  fibtr  Vorpoiiten.  265 

^  Die  Sich  er  II  n  g  d  er  D  i  V  I  s  i  ü  II  miil^  selbstverständlich  durch 

i   geschlosspüp  Vorposten  erfolgen,  liir  deren  nrnppiening  ähn- 
liche Erwägungen  maßgebend  sind,  wie  sie  iui  Beispiele  Iii  dar* 
^  gelegt  wurden. 

Die  7.  Division  soll  den  Feind  am  16.  Juli  geraeinsehattlich 
A  mit  der  8.  Halbdivinon  angreifen.  FOr  die  VorrQcknug  der  Division 
^    konunen  vorzugsweise  in  Betracht: 

IDae  Cbiesetal  mit  den  unmittelbar  anschließenden  Bergbtogen, 
dann  die  breiten,  platean&bnlicbea  Abdacbnngen  der  Hocfagebiigs* 
kette  westlich  des  Chiese.  " 
Ober  die  Alpenkette  Ost  lieh  des  Chiese  dflrfte  die  B.  Halb- 
division  von  Tiarno  di  sopra  her  vorrflcken;  die  steil  gebischten 
Westb&oge  dieser  Hohen  gewähren  Qberdies  keinen  Raum  für  die 
EntmckUing  stärkerer  Kräfte. 
\  Die  Sicherungstruppen  der  Division  müssen  also  zunächst  in 

[     die  beiden  erst«renannteu  iiänme  disponiert  werden. 

Welchen  Abschnitt  sollen  dieselben  festhalten? 
Die  von  Nordwesten  gegen  Südosten  ziehenden  Tiet'enlinien  — 
das  Vdlle  di  Daone,  der  bei  Cimego  mQndende  Bach,  endlich  das 
Yalle  Giulis  —  markieren  die  Grenzen  der  Abscboitte,  zwischen 
welchen  gewählt  werden  muß. 

Bliebe  man  nOrdlich  des  Valle  di  Daone,  so  wflrden  dem  Feinde 
die  Hoben  sQdlich  dieses  Tales  überlassen  bleiben,  und  raOßten 
eventuell  am  n&chsten  Morgen  unter  großen  Opfern  wieder  genommen 
werden. 

Der  Abschnitt  nOrdlich  des  Valle  Ginlis  (Hohe  westlich 
Castello)  liegt  von  der  Division  zu  entfernt,  dem  Feinde  zu  nahe; 
mithin  bleibt  nur  jener  nördlich  des  Cimegobache8{Narone,  M.  Melino), 

welcher  dann  quer  über  das  Chiesetal  weiter  zu  ziehen  wäre. 

Der  Divisionär  entschließt  sich  daher,  den  letzteren  Abschnitt 
durch  seine  Vorposten  zu  besetzen. 

Hei  der  Detailanordnuii*,^  derselben  ist  zu  beachten,  daß  eine 
Unterstützung  der  auf  den  Hiilien  stehenden  Sicherun^'strnppeu  durch 
eine  im  Tale  bereitgeiiuUeiie  Heserve  irn  Falle  eines  (JelVchtes  kaum 
möglich  ist,  da  dei  Aufstieg  auf  die  Höhen  zu  viel  Zeit  in  Anspruch 
nimmt. 

Es  fiDpßehlt  sicii  daher,  in  solchen  Fällen  Sicherungs- 
gruppen zu  bilden,  welche  sich  selbst  nach  der  Tiefe  gliedern 
und  bei  feindlichem  Angriffe  ihre  Reserven  unmittelbar  bei  sich  haben. 
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Es  muß  weiters  beachtet  werden»  daß  geschlossene  Vor- 
posten im  Hochgebirge  einen  anderen  Charakter  annehmen 
müssen,  als  im  Flachlande. 

Die  steil  gebOschten  Hänge  machen  oft  einen  Patrouillen- 

gang  abseits  der  Wege  ^  namentlich  bei  Nacht  —  unmöglich, 

zwingen  allerdings  auch  den  Feind»  auf  den  bestehenden  Pfaden  zu 
bleiben. 

Auf  die  Besetzung  der  letzteren  kommt  es  daher  \m  Hoch- 
gebirge —  auch  bei  geschlossenen  Vorposten  —  in  erster  Linie  an. 

Demgemäß  könnte  der  DivisionHr  für  die  Sicherung  anordnen 
(üezeichnungeu  nach  der  Spezialkarte): 

^Geschlossene  Vorposten!" 

„Das  Feldjägerbataillon  Nr  7  rückt  auf  die  Höhe  beim 
„Bildstock  1142  (nördlich  Buoni  praü)  und  deckt  den  Kaum  vom 
„Saumweg  Mga.  Varone,  Prezzo  bis  zum  M.  Melino  (A  1422). 
„Oberst  0  25  mit  dem  1.  und  2.  Bataillone  Nr.  25  deckt  den 
„Abschnitt  von  den  sfidwestlichsten  Häusern  von  Prezzo  (bei  Cere) 
„quer  Ober  das  Obiesetal  bis  sur  dreifachen  Saumwegkreusung  sfld- 
„östlich  S.  Martino.^ 

„Die  auf  Vorposten  bestimmten  Truppen  rasten  bis  4  ührSO  Min. 
„nachmittags  in  Prezzo  und  Gologna,  verzehren  w&hrend  der  Rast 
„eine  Fleischkonserve,  und  rücken  dann  in  die  ihnen  zugewiesenen 
„Räume  ab.^ 

„Letztere  sind  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  unbedingt 
„festzuhalten.'' 

Die  Konipai^nie- Munitionswagen  der  Vorposten  bleiben  beim 
I.-R.  25;  die  Patronen  sind  auszugeben, 
y  Divisionskonimandü  iu  Creto." 

r)ie  Hast  der  auf  Vorposten  bestimmten  Truppen  ist  notwmdig; 
sie  kommen  —  Mitte  Juli  —  trotz  derselben  noch  bei  Licht  iu 
ihre  Aufstellungen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  l»ei(leii  Sicheiinigb^i^rupp^'n  ilire 
Aufgaben  lösen  könnten,  ist  in  der  Skizze  6  ersichtlich  gemacht. 

Vll. 
(Hiezu  Skizze  7.) 

Noch  anders  stünde  die  Sache,  wenn  der  SOdgegner  schon  im 
Laufe  des  14.  Juli  in  die  Judicarien  eingebrochen  w&re,  an  diesem 
Tage  Storo  besetzt  und  am  15.  Juli  vormittags  starke  Kr&fte 
nach  Condino  und  Brione  vorgeschoben  h&tte. 
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Unter  diesen  YerbiltDisBen  w&re  es  gar  nicht  ausgeschlossen, 
daß  sieb  der  Feind  noch  am  15.  naobintttags  auf  den  Höhen  zwischen 
dem  Valle  Giulis  und  dem  VaUe  di  Daone  festsetzt,  und  am  16* 
seiUich  frfih  die  eigenen  Vorposten  von  diesen  Hoben  berabdr&ngt. 

Angesichts  dieser  Möglichkeit  gibt  es  nur  zwei  Entseblflsse: 

Entweder  nOrdllcb  des  durch  den  Cbtese  nordw<*stlicb  Creto 
gebildeten  Abschnittes  zu  bleiben, 

oder  noch  am  15,  Juli  jene  Gruppiening  südlich  dieses 
Abschnittes  anzunehme«,  in  welcher  das  Gelechi  am  IG.  Juli  be- 
gonnen werden  .soll. 

Zu  ersterem  Entschlüsse,  welcher  die  weitere  OÖensive  der 
7.  Infanterietruppendivisiou  und  das  ihr  anhpfohlene  Zujjamiin'u- 
wirken  mit  der  i^.  Halbdivision  sehr  in  Frage  stellt,  weil,  wie  schon 
erwähnt,  die  Vorrfickuiis^  der  Division  bei  einiger  Regsamkeit  des 
Feindes  schon  an  dem  Abschnitte  des  Valle  di  Daone  ins  Stocken 
geraten  kann,  wird  sich  der  Divisionär  nur  dann  herbeilassen,  wenn 
der  Krutteznstand  seiner  Truppen  es  absolut  nicht  ratsam  erscheinen 
ließe,  noch  am  15.  Juli  weiterzumarschieren,  oder  wenn  d>n-  Feind 
der  Division  in  der  Besetzung  der  Südhäuge  des  Valle  di  Daone 
zuvork&me,  mn  abendlicher  Angriff  auf  dieselben  aber  keine  Aus- 
sicht auf  Erfolg  bOte. 

In  allen  anderen  F&Hen  wird  der  Divisionär  seine  Truppen 
noch  am  15.  Juli  Ober  das  Valle  di  Daone  in  jene  Räume  ffihren, 
welche  fflr  ihr  erfolgreiches  Vorgehen  am  16.  Juli  von  Wichtig- 
keit sind. 

Der  Divisionftr  wird  daher  am  15.  Juli  nachmittaojs,  wenn 

nötig  er^t  nach  einer  entsprechenden  Hast,  den  Marsch  fortsetzen 
lassen;  die  G  r  u  ji  ])  i  e  r  u  n  ^,  welche  er  am  15.  Juli  abends 
fOr  den  Ii>.  Juli  einzunehmen  beabsichtigt,  ist  in  der  Skizze  7 
dargestellt. 

Wir  wollen  noeh  annehmen,  daß  der  Divisioiiiu  am  15.  Juli 
ge»:eii  Abend  erfahrt,  daß  der  Feind  nachmittags  Vortrupi»en  nach 
Cimego  und  auf  den  Kücken  westlich  Castello  vorgeschoben  habe. 

Wie  soll  sich  die  Division  nun  unter  diesen  Umstanden 
sichern?  Der  Feind  ist  in  Luftlinie  kaum  3000^  entfernt,  eine 
Distanz,  welche  allein  zur  £ntwicklung  der  Hauptposten  und  Ffld* 
wachen  der  einzelnen  Gruppen  benötigt  werden  wQrde. 

Ein  derartiges  Vorschieben  der  Vorposten  wäre  ohne  Kampf 
kaum  möglich  und  wOrde  den  Feind  geradezn  gewaltsam  auf  die 
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eigenen  Maßnahmen  uufnierksam  machen;  oine  irainerhin  anzu- 
strebende  ÜberiaschiiDg  deoseitoeo  am  16.  Juli  früh  wäre  dann 
Eweifellos  ausgeschlossen. 

Es  hegt  sonach  einer  jener  Fftlie  vor,  weli:he  im  Dienst* 
reglement  IL  Teil  unter  dem  Schlagworte  „Gefechtsvorposten*'  be- 
handelt sind. 

Die  nötige  Sicherung  kann  daher  im  vorliegenden  Falle  oiir 
dadurch  erzielt  werden,  daA  die  einzelnen  NftchtigungsgiuppeD  die 
Nacht  in  derselben  Qruppiernog  subrin^en,  weiche  sie  im  Falle 
dnes  Zosammißnstofles  mit  dem  Feinde  annehmen  wOrden;  die  in 
vorderster  Linie  befindlichen  Truppen  näclitigen  also  zum  Gefecht 
eiitwicktlt  und  sorgen  überdies  tOr  eine  rechtzeitige  Kutdeck uag 
einer  feindlichen  Annäherung. 

Die  Auorduu Ilgen  des  Division arb  tür  die  Sicherung 
könnten  lauten: 

^Dio  aui'  den  Sattel  Haoni  prati,  Dach  Prezzo  und  Oologoa 
^dis])oni(>rtt>n  Truppen  n  ichtigeu  gefechtsbereit  und  sichern  aich 
„durch  Gefechtsvorposten.'^ 

GM.  B 13,  Kommandant  der  auf  Buoni  prati  disponierteu 
Oiuppe  (Feldjägerbataillou  7,  Intanterieregimeut  Nt.  2(5  [4  Bataillons], 
-Oebirgsbatterie  1/7),  könnte  beispielsweise  das  lofanterieregiment 
Kr.  26  und  die  Gebirgsbatt'  rin  auf  l^m  Plateau  westlich  Bildstock 
1142  lagern  lassen,  wahrend  er  dsK  Feldjägerbataillori  Nr.  7  auf 
die  Bttckfallskuppe  N  vou  Narone  vorschieht  und  dort  nächtigen  läßt. 

Die  Gruppe  westlich  Bildstock  1142  könnte  während  der  Nacht, 
wie  in  der  nebenstefaeDden  Skizze  dsrgestellt,  gruppiert  sein. 


Wer  die  13i'i>{)iele  III,  VI  und  VII  vergleicht,  kann  in  den- 
selben einige  sclieiubare  JDitteienzen  linden. 

Im  Beispiele  III  wurde  dargelegt,  daß  die  Hauptkratt  der 
8.  Infanterietruppendivision  am  tolgenden  Tage  Ober  die  Höhen 
westlich  der  Narajöwka  vorrütken  soll;  —  ebenso  wurde  in  Beispiel 
VI  und  Vll  erkannt,  daß  die  7.  lutanterietruppendivision  am  16.  Juli 
mit  ihren  Haiiptkr&ften  Ober  die  Höhen  westlich  des  Chiese  vor* 
gehen  sollte. 

In  Beispiel  III  wurde  auch  die  Hauptkraft  der  Sichenings- 
truppen  auf  diese  Höhen  disponiert  ^  warum  geschab  ähnliches 
nicht  auch  im  Beispiele  VI,  und  warum  wurde  im  Beispiele  VII 
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statt  der  Hauptkraft  der  7.  Infanterietruppendivision  trar  eine  Grnppe 
derselben  auf  den  Sattel  nördlich  Buoni  prati  dirigiert? 

Weshalb  verblieb  in  Beispiel  VI  und  Yll  der  größere  Teil 
der  Sicberaogstruppen  besieh nngsweise  der  7.  Infanterietrappen- 
division  in  und  sun&cbst  dem  Tale? 

Der  Grund  hiefflr  liegt  in  der  verschiedenen  Art  nnd  Weise, 
in  welcher  Truppen  im  Flachlande  und  im  Hochgebirge  in  Marsch  \ 
gesetzt  werden  niilsäen,  wenn  ein  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde 
in  Aussicht  steht. 

Hat  .sieh  ein  Führer  im  Flachlande  einmal  dazu  entschlossen, 
seine  Hauptkräftf»  auf  einer  oder  der  anderen  Talbouleitung  vor- 
rücken zu  lassen,  so  ist  or  meist  ziemlich  gleichgiltig,  wo  seine 
Truppen  auf  den  Gegner  tretfen. 

Im  Uochgebirge  ist  das  anders;  die  (oft  viele  100  m)  tief  ein- 
geschnittenen Seitentäler,  welche  die  gew&hlte  VorrOckungsrichtung 
nicht  selten  durchqueren,  bilden  schwer  zu  passierende  Abschnitte; 
ihr  Überschreiten  nimmt  oft  viele  Stunden  in  Anspruch;  trifft  man 
erst  spater  auf  den  Feind,  als  vorsusgesetst  wurde,  hat  man  die 
Truppen  zu  frQh  in  Bichtungen  dirigiert,  welche  sich  sp&ter  als 
unzutreffend  erweisen,  so  sind  sehr  schwierige  und  zeitraubende 
Rrfifteverschiebungen  von  Berg  zu  Tal  oder  umgekehrt  ndtlg. 

Dies  sind  die  Grflnde,  welche  den  FMLt.  D7  veranlassen,  die 
Hauptkräfte  (der  Sicheruügstruppen  oder  des  Gros)  erst  dann 
in  eine  bestimmte  Richtung  zu  diii^neren,  wenn  mit  Sicherheit 
festgestellt  wurde,  wo  das  Zusammeutretfeu  mit  der  feindlichen 
Haupttruppe  zu  gewärtigen  ist. 

l>ies  läßt  sieh  aber  nach  den  Anhaltspunkten,  welche  am 
15.  Juli  naeliniittags  beim  7.  Infaiiterif'tru{i])endivisiori^-Kommando 
vorliegen,  noch  nicht  bestimmen;    die  rechtzeitige  und  ge- 
sicherte Verschiebung  der  Hauptkrälte  ist  jedoch  in 
jedem  Falle  durch  die  getroffenen  Maßnahmen  gewährleistet. 


Vlll. 
(Hiezo  äkisze  ö.) 
Vom  Hochgebirge  in  die  Tiefebene! 

Hochkultiviertes  und  reich  bewässertes  Tiefland,  wie  z.  B.  die 
^beritalienische  Tiefebene,  Qbt  auch  ihren  besonderen  Einfluß  auf 
die  Anordnung  der  Sicherungstruppen  aus. 

Die  Unübersichtlichkeit  der  Khene  macht  es  unmöglich,  das 
Terrain  zwischen  den  Feldwaclien  zu  übersehen;  da  die  Patrouillen- 
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ginge  —  qaerfeldein  —  zwischen  den  Feldwachen  gelbst  bei  Tag  aaf 
große  Scbwierigkeiteo  stoßen,  wird  deren  Nutzen  oft  illosorisch  werden. 

Ällerdiogs  kann  auch  der  Feind  abseits  der  Wege  niebt  leicht 
fortkommeD ;  letztere  gewinnen  aber  hiednrch  erhöhte  Bedeutang. 

Die  große  Zahl  von  Wegen,  welche  hienach  besetzt  werden 
muß,  würde  zu  einer  Zersplitterung  der  Kräfte  führen ;  die  Sicherung 
muß  daher  tunlichst  durch  Festnahme  von  KommunikationsknoteD 
vereinfacht  werden. 

Die  Unübersichtlichkeit  der  Ebene  gestattet  dem  Feinde  weiters 
oit  verdeckte  Annäherung  l)is  knapp  an  die  eigenen  Vorposten;  dies 
setzt  die  Witletstand^dauer  derselben  herab,  und  läßt  es  vorteilhaft 
erscheinen,  die  lieserven  näher  als  andt-rswo  an  die  1.  Linie  lieran- 
zuziehen,  Lanj^erer  Widerstand  wird  (\uixU  Wasserlinien  (Kaurile, 
Flüsse),  Dämme,  die  «'inzHlstehendeu,  nudirstöcki^^m  Steiuliiiiiser. 
endlieh  Ortslisieren  ermöglicht:  bei  Anordnung  dir  Vorposten  ist 
daher  auf  Ausnfitzuug  dieser  AI)8chnitto  und  Objekte  Gewicht  zu 
legen.  Infolge  des  naturgemäßen  Zusammenströmens  der  Kommuni- 
kationen nach  größeren  Orten  und  des  schwer  passierbaren  Geländes 
zwischen  denselben  wird  es  selbst  bei  geschlossenen  Vorposten  nicht 
immer  möglich  sein,  die  einzelnen  Vorpostengrnppen  und  Vorposten- 
abscbnitte  uumiltelbar  aneinander  anzuschließen.  Dies  hat  auch  so- 
lange nichts  zu  sagen,  als  Icein  Weg  im  Intervall  zwischen  den 
Bereichen  bindarchftthrt. 

Ist  dies  aber  der  Fall,  so  kennen  manchmal  von  der  Haupt- 
truppe direkt  Abteilungen  zu  Sichernngszwecken  eingeschoben 
werden.  *) 

Die  Verbindung  zwischen  den  benachbarten  Hauptposten  und 
Abschnitten  muß  selbstverstlndlich  immer  aufgesucht  und  erhalten 
werden. 

Unter  ßenicksichiiguog  dieser  Umstünde  wolle  die  in  Skizze  8 
dargestellte  Sicherung  der  7.  In fanterietruppendi Vision  betrachtet 
werden. 

In  stetem  Kontakte  mit  den  laogsam  hinter  den  Tagliamento 
zurOckgehenden  feindlichen  Nachhuten  hat  sich  die  7.  Infanterie- 
truppendivision in  den  ersten  Nachmittagsstunden  des  Übergangea 
bei  Ariis  bemächtigt. 


1)  Vergl.  hiemit  du  Bataillon  der  8.  Infanterietruppendivision  in  Poeeuia^ 
Skiziee  8.  Die  in  ChtarinaeiB  gezeichnete  Kompagnie  wird»  falls  eie  nicht  über  die 
Stella  kdottte,  am  Östlichen  Tfer  derselben  bleiben. 
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Der  Dividonftr  erMelt  xa  dieser  Zeit  Weisnog,  oftchet  Torsa 

und  Paradiso  zu  nächtigen,  und  weist  den  Vorbntkommandanteii 

an,  die  2\Ui:liUguug  der  Divisiou  durch  geschlossene  Vorposten 
zu  sichern. 

Dieselben  haben  am  Taglio  nortllich  Rivignano  zu  lugiunen, 
und  über  Teer  an  die  Stella  ostlich  Driolassa  7.11  fnhren ;  Vorp)osten- 
reserve  westlich  der  Brücke  von  Anis.  Mit  den  \''>i  [M'st  •  n  der  8.  In- 
fanterietruppendivision ist  bei  Chiarmacis  Verbindung  zu  nrbinen. 

Die  Division  wird  im  Falle  eines  teiuülichen  AngriHes  über 
die  Stella  vorrücken;  Divisiooskommando  C.  Fetasso. 

Der  Vorpostenkommandantf  Oberst  0 26,  konnte  für 

die  Sicherung  zwei  Abschnitte  bilden: 

Abschnitt  1,  Rivignano:  Major  iM  2,  2.  Bataillon  In- 
fanterieregiments Nr.  20,  12  Reiter,  sperrt  den  Raum  zwischen  dem 
Taglio  nördlich  Rivignano  und  der  Straße  iiiviguauo-Sellu  (lukl.j; 

Abschnitt  II,  Teor,  Major  M3,  3.  Bataillon  lofanterie- 
regiments  Nr.  26,  12  Reiter,  sichert  den  Abschnitt  von  der  Straße 
Teor-Camporaolle  (inkl.)  bis  zur  Stella  östlich  Driolassa  und  sucht 
bei  Chiarraacis  Verbindung  mit  den  Vorposten  der  8.  Infanterie- 
tnippendivision. 

Oberstlieutenant  04  mit  dem  1.  und  4.  Bataillon  Infanterie- 
regiments Ni.  26  und  12  Reitern  VorposteDreaerve  an  der 
Strafiengabel  2000^  dstlich  Bivignano;  ein  Zug  des  4.  Bataillons 
Wache  bei  der  Brflcke  von  Ariis. 

Im  Falle  eines  feindlichenAngriffes  haltet  das  2.  Bataillon 
Rivignano,  das  3.  Teor  bis  zum  Eintreffen  der  Vorpostenreaerve. 

Oberst  026  befindet  sich  bei  der  letzteren. 

Die  Anordnungen,  welche  die  beiden  Abschnittskommandanten 
des  weiteren  treffen  konnten,  sind  in  der  Skizze  8  dargestellt. 

Ira  allgemeinen  muß  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
daß  das  Aufstellen  geschlossener  Vorposten  viel  Zeit 
in  Anspruch  nimmt,  und  bei  Tag  erfolgen  muß,  sollen  nicht  die 
größten  IrrtQmer  hinsichtlich  Front  und  gegenseitiger  Lage  der 
einzelnen  Vorpostenglieder  stattfinden. 

Wflrde  das  Eintreffen  der  Vorhat  der  7.  Infanterietrnppen- 
divislon  bei  Ariis  erst  nachEinbrnch  derDunkelheit  erfolgen, 
80  würden  die  nach  Bivignano  und  Teor  disponierten  Bataillonskomman- 
daaten  wohl  von  der  Aufstellung  geschlossener  Vorposten  absehen, 
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vielmehr  bloß  die  I'ju^änge  der  geiiauiiteii  Urte  besetzen  lassen, 
und  das  Gros  ihrer  Hittaillone  zur  eventuellen  Verwendung:  bereit- 
halten. Die  Besetzung  von  Dnolassa  durch  eine  Kompagnie  des 
Bataillons  in  Teor,  dann  PatrouillengäQge  feiudwärts  uod  in  die 
Flanken  würden  die  Sicherung  ergänzen. 

Die  Situation  der  in  dieser  Art  gesicherten  7.  Infanterie- 
truppendivision  zeigt  die  Skizze  8  b. 

Vergleiche  biemit  die  vielfach  irrig  als  ^Marsch verpesten*' 
bezeichnete  Sicherung  der  5.  Deutschen  Infanterie- Division  in  der 
Nacht  vom  15.  auf  den  16.  August  1870  bei  Noväant-Gorze. 

Auch  in  Kontakt  mit  dem  Feinde  kann  also  ein  ver- 
einfachtes Sicherungsverfahren  Anwendung  finden,  wenn  sp&tes 
Eintreffen  und  Dunkelbett  biezn  nötigen,  dem  Feinde  aller- 
dings anch  im  selben  Maße  das  Erkennen  der  eigenen  Situation 
erschweren. 

In  einer  zweckmäßigen  Gruppierung  von  Vorhut 
und  Haupttruppe,  welche  die  soi'oitij^e  Aufnahme  des  Kampfes  unter 
günstigen  Bedingungen  ermöglicht,  liegt  unter  solchen  Verhältnissen 
die  beste  Sicherung. 
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Die  Literatur  des  Krieges  tod  1866  hat  mit  Ausnah mi^  des 
Werkes  tod  Fried  jung  in  oenester  Zeit  keine  bedeutende  Er- 
scheinoDg  aufzu weisen.  Dureh  die  Werke  der  betreffenden  General* 
stftbe  uod  diejenigen  von  Geechicbt&sehreibern  nod  Facfam&nnern 
erschien  dieser  die  historische  Forschung  und  Darstellung  lange  Zeit 
hindurch  beschäftigende  Gegenstand  erschöpft.  Nunmehr  tritt  kein 
anderer  als  Emile  Ollivier,  der  nunmehr  79jährige  Kabinetspräsident 
Napoleons  III.  von  1870,  mit  einer  Schilderung  der  Ereignisse 
von  „Sadowa*^  sowie  der  Einleitung  des  Feldzugs  von  1866  und 
einigen  sich  an  .sie  knriptenden  taktischeu  und  ainierweitifijen  Folger- 
ungen hervor.  Unter  umlasseiider  Benützung  der  den  Krieg  von 
186G  betreffenden  Literatur,  wie  der  beitieu  Generalstabswerke  sowie 
ciesjeuigen  Friedjungs,  der  Sclirit'ten  der  Generale  B  o  n  n  a  l, 
ßrugere,  LaMarmora  und  Govone,  sowie  der  Aufzeichnungen 
von  Keudells  u.  a.  liefert  der  französische  Staatsmann  ein  über- 
sichtliches,  klares  und  interessantes  Bild  der  die  Einleitung  des 
Krieges  und  dessen  entscheidenden  Hauptkampt  bei  Sadowa  be- 
treffenden Verhältnisse,  welches  die  leitenden  Persönlichkeiten  jenes 
Krieges  gut  kennzeichnet,  und  namentlich  fdr- die  Beurteilung  König 
Viktor  Emanuels  neue  charakteristiscbe  Momente  beibringt. 
Mit  der  militärischen  Kritik  Emile  Olliviers  wird  man 
allerdings  in  manchen  Punkten  nicht  einverstanden  sein,  wohl  aber 
mit  seiner  GesamtaufTassung  und  Schilderung  der  Ereignisse  von  1866. 
Zu  bedauern  ist,  daß  die  Arbeit  des  frflheren  Eabinetspr&sidenten 
nicht  etwa  noch  erObrigende  Aufklärung  Hber  die  politische  Situation 
von  18G6  und  deren  leitende  Pcrsönbclikeiten  bringt.  Allein  der 
Autor  wurde,  wie  mau  bich  erinnern  wird,  erst  1870  Minister  und 
Stand  daher  jenen  Persönlichkeiten  18G0  noch  fern.  Man  kann  nicht 

^}  Obenetsung  aas  dtm  Maihefte  1908  der  „Revue  de  dem  mondet"» 
dnreh  Oberetleutnent  RogalJ«  Ton  Biberetein. 
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behaupten,  daß  die  Arbeit  Emik-  Olliviers  öberrascheuü  Neues 
bringt,  denn  «las  Feld  des  Krieges  von  186(3  ist  fast  ersehJ^pfend 
durchptlügt  uud  bebaut;  auch  seine  Angritfe  auf  die  Strategi6 
Moltkes  sind  bekannt,  da  sie  bereits  von  anderen  Seiten  erfolgten, 
deren  Bahnen  Olli  vier  offenbar  folgt.  Allein  nichtsdestoweniger 
beansprucht  seine  Schildernni:  unser  lebhaftes  Interesse,  und 
bietet  eine  Monographie  der  Schlacht  von  Königgrätz,  die,  da  sie 
^Benedekfl  nachgelassene  Papiere**  berßcksichtigt^  in  einiger  Hin- 
sicht vielleicht  als  die  zntreffenddte  gelten  kann,  und  die  die  Be- 
acbtong  der  Faehm&nner  sowie  der  Nichtnoilitftrs  verdient 

Xonig  Wilhelm  und  König  Viktor  Em'annel,  beginnt 
Olli  vi  er  seine  Studie,  Übernahmen  den  Oberbefehl  ihrer  Armeen. 
Der  Oeneralstabschef  KOnig  Wilhelms  war  Moltke.  Berelta 
66  Jahre  alt,  b&tte  er  in  Frankreich  schon  dem  Beservekadre  an- 
gehört. Er  besai^  alle  fBr  seine  Stellung  erforderliohen  Eigenschaften. 
Zwar  hatte  sich  ihm  noch  nicht  die  Gelegenheit  geboten  zu  beweisen, 
daß  er  rascher  IiüliaLa  c  laLig  bui ;  alleiu  in  der  Leitung  des  (jlent*ral- 
stabes  hatte  er  Autorität  und  gleichzeitig  die  vollständigste  Kenntnis 
aller  Teile  des  Oberbefehls  gezei^^t.  Seine  Schweigsamkeit  uud  Kalt- 
blütigkeit und  seine  diszijditiarische  Erzielmug  boten  die  sichere 
Garantie,  daß  er  durcli  l^eine  iinitesoiinenen  Akte  oder  Worte  die 
Empüiidliolikeit  des  Königs  verletzen  würde.  Bei  diesem  König  war 
überdies  das  Amt  des  Generalstabächefs  leicht.  Denn  derselbe  kannte 
die  Kriegskunst  und  war  mit  dem  Mechanismus  des  Heeres  bis  ins 
geringste  Detail  vertraut.  Er  befleißigte  sich  der  militärischen  Dinge, 
war  kein  Großsprecher  und  glaubte  sich  dadurch  nicht  herabzusetzen, 
dai^  er  den  Rat  seiner  Untergebenen  befolgte,  und  sich  ihnen  fllr 
denselben  dankbar  zeigte. 

Viktor  Bmanuel  war  fOr  den  Geoeralstabsehef  kein  so 
bequemer  HOchstkommandierender.  Er  glaubte,  daß  die  ganze  Kriegs- 
kunst in  der  Tapferkeit  bestehe,  und  tatsächlich  war  niemand 
tapferer  wie  er  selbst.  Von  allem  übrigen  aber  hatte  er  fast  gar 
keine  Kenntnis.  Prahlerisch  veranlagt  und  wenig  geneigt,  bei  der 
gemeinsamen  Arbeit  auf  seine  Minister  Röcksicht  zu  nehmen,  sprach 
er  sich  sehr  leichthin  über  sie  aus,  indem  er  bemerkte :  „Ich  wache 
Tag  und  Nacht,  (im  meine  Angelegenheiten  besser  zu  leiten,  und 
wenn  ich  nicht  die  Augt-n  ollen  iiätte,  wfirdtü  meine  Minister  große 
Torheiten  begehen. Und  selbst  Ca vour  umlHatazzi,  bei  denen 
er  einige  Klugheit  anerkannte,  besaßen  sie  ihm  zufolge  nur,  weil 
sie  von  ihm  geh  it'  t  wurden.  Wenn  er  sich  derart  in  Worten  Luft 
gemacht  hatte,  ließ  er  jedoch  seiueu  Ministem  volle  Freiheit  in  den 
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Ges<:häften,  glaubte  dadureli  seine  Autorität  keiut  swtgs  zu  verrinijferu 
und  war  selbst  überzeugt,  daß  er  sie  befestige,  imlera  er  <ien  kon- 
stitutionelleu  Gruiidsätzen  treu  blieb.  Bei  der  Armee  zeigte  er  sieh 
dfkgefi,m  sehr  eifersQchtig  auf  sein  OberkommandOy  zu  dessen  Führuug 
«r  jedoch  wenig  geschickt  war,  hielt  sich  fQr  einen  großen  Feld- 
herrn,  gestattete  nicht,  daß  maa  daran  zweifelte  und  fQrchtete,  daß 
man  im  Falle  eines  Sieges  seinem  Oeneralstabschef  den  Ruhm  zu- 
erkenne, den  er  für  sich  allein  beaospmcbte.  Der  Generalstabschef 
seiner  Wahl  wäre  Deila  Rocoa  gewesen,  der  schon  1859  als 
solcher  in  Verwendung  stand,  allein  die  scharfen  Angriffe,  die  dieser 
General  von  den  M&nnern  der  am  Ruder  befindlichen  Partei  wegen 
der  Turiner  Unrohen  zu  erdulden  hatte,  gestatteten  nioht^  ihn 
neuerlich  zum  Oeneralstabschef  Torzoschlagen.  Der  König  hfttte 
deshalb  gern  den  General  Petitti  gew&hlt,  der  hervorragende  mili- 
tSrisehe  Eigenschaften  mit  angenehmen  Formen  verband  und»  alter 
ego  La  Marmoras,  nahe  Beziehungen  zu  C  i  a  1  d  i  n  i  unterhielt, 
l'tiitti  lehnte  jedoi'U  ab  und  die  Wahl  wurde  aul  L  a  M  a  i  in  o  i  a 
und  Cial<lini  beschränkt.  Viktor  Emanuel  liebte  beide  aus 
gleichem  0 runde  nicht,  denn  indde  hielten  nichts  von  seinen  mili- 
t{\rischeü  Tal^-ritHü  und  hätten  ihn  sich  nicht  in  di^^  milit nsi  lieu 
Uperationeii  nu^ciien  lassen.  Beide  \vareu  voller  Selbslveitraueu, 
herrisch  und  obstinat,  der  erstere  ruhig,  der  zweite  uiigestQm,  sie 
verlangten  eine  ihrer  Verantwortung  entsprechende  Wirksamkeit 
and  besaßen  nicht  die  Geschmeidigkeit,  vor  dem  Könige  in  ein  otfen* 
bares  Nichts  zin  flckzutreten,  und  noch  weniger  seine  unverdienten 
Tadelsausspiücbe  ohne  Wort  der  Entgegnung  zu  ertragen.  „Mit 
La  Marmora  und  Cialdini^,  bemerkte  Viktor  Emanuel, 
„werden  nicht  zwei  Tage  vergehen,  bis  wir  nns  in  den  Haaren 
liegen."  Er  war  jedoch  genötigt,  einön  von  beiden,  und  da  Cial- 
dini  ablehnte,  La  Marmora  zu  nehmen. 

In  Preußen  befanden  sich  zwei  Prinzen  an  der  Spitze  zweier 
Armeen,  der  Kronprinz  und  der  Prinz  Friedrich  Karl.  Zwischen 
beiden  bestand  eine  gewisse  Rivalität  infolge  der  Eifersucht  des 
Prinzen  Friedrich  Karl^  der  sich  ffir  bedeutender  wie  denjenigen 
hielt,  dem  seine  Geburt  den  Vorrang  vor  ihm  gegeben  hatte.  Dieser 
Prinz  war  vor  allem  Soldat,  passioniert,  unterrichtet,  beständig  mit 
militärischen  Dingen  beschiiltigt,  dem  ein  Generalstabsehet,  der  dvu 
fiblichen  xVntorderungen  entsprach,  genügte,  und  der  General  von 
Voigts-Rbetz  entsprach  denselben  sehr  gut.  Der  Krunjirinz  war 
vor  alb.'ni  Zivilist  imd  fOhrte  mit  vieler  Bravour  und  Kalt l)liUigkeit 
Krieg,  jedoch  ohne  brennenden  Eifer,  er  verzichtete  nicht  gern  auf 
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seine  gewohnte  Rahe.  Mehr  wie  sein  Yater  bednrfke  er  eine«  Generat- 
etnbechefs,  der  seine  ÜDerfahrenheit  aasglich.  Diese  Aufgabe  warde 
eiDem  der  besten  Generale  der  preußischen  Armee,  dem  Generat 
TonBlumenthal  anvertraut,  einem  yoUendeten  Kriegsmanne  vmi 
raschem  Entschluß,  der  ebensoviel  InitlatiTe  wie  Erfahrung  besaß. 

Auf  dsterreichiseher  Seite  Tenichtete  Kaiser  Franc  Josef 
auf  den  Oberbefehl  und  die  Wahl  fiel  fClr  die  Armee  in  Italien  auf 
den  Erzherzog  Albrecht,  fUr  diejenige  in  Böhmen  auf  den  Feld- 
zeugmeister  v.  Benedek.  Der  Erzherzog  hatte  von  seiüeni  Vater, 
dem  Erzherzog  Käil,  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung  erhalten» 
und  in  Italien  in  untergeordneten  Stellungen  gut  gedient,  jedoch 
noch  keinen  deutli^ren  Beweis  seiner  militärischen  Bepahnng 
gegeben  und  war  wegen  seiner  strengen  Maßregein  in  der  liegiening 
Ungarns,  unheliebt.  Die  Lautbahn  Benedeks  war  dagegen  eine 
glänzende.  Der  Familie  eines  protestantischen  ungarischen  Arztes 
entstammend,  wurde  er  nach  Absolvierung  der  Militärakademie  in 
Wiener- Neustadt  1822  im  Regimente  Chasiteler  Fähnrich.  Als 
Oberst  zeichnete  er  sich  1846  bei  Unterdrückung  der  galizischen 
Unruhen  durch  entschlossenes  rasche»  Handeln,  das  ihm  den  Bei- 
namen des  ^Falken  an  der  Weichsel^  eintrug,  sowie  durch  seine 
M&iiiguQg  nach  errungenem  Erfolge  aus,  die  ihm  alle  Hersen  ge- 
wann. 1849  leistete  er  bei  der  Donauarmee  hervorragende  Dienste 
und  wurde  zweimal  verwandet.  1859  schlug  er  die  Italiener  bei  San 
Martine  und  hielt  sie  auf,  bis  der  allgemeine  Rflckzugsbefehl  ihn 
nötigte,  das  Schlachtfeld  su  r&umen.  Er  war  von  stattlicher  miU* 
tärischer  Erscheinung,  starker  Kommandostimme,  energisch,  aus- 
dauernd, von  sußerordentlicher  Bravonr,  und  seine  Offiziere  sagten 
von  ihm,  daß  sein  dnrchdringender  Blick  im  Kugelregen  noch 
scharfer  würde  und  inneres  Feuer  ihn  zu  beleben  schien.  Er  war 
als  Liebhaber  des  Theaters  bekannt,  und  dies  gab  Viktor  Emanuel 
die  Idee  ein,  die  schöne  Schauspielerin  Laura  Bon,  die  der  König 
gut  kannte,  in  geheimer  Mission  an  ihn  zu  senden.  Sie  flberhrachte 
ihm  die  Photographie  des  Königs  und  seine  »^nlüt'  und  erklärte,  dalS 
Viktor  Emanuel  Napoleon  und  die  Franzosen  nicht  leiden 
könne,  dt  in  Heili^»'n  Vater  kein»-  Sc  hwierigkeiten  bereiten  und  die 
katholisclit'  W  elt  nicht  durch  einen  Marsch  auf  Korn  verletzen  wolle; 
sein  lebhafter  Wunsch  sei,  sich  mit  dem  Kaiser  von  Österreich  zu 
verbünden,  um  gegen  eine  hohe  Entschädigungssumme  Venetien  zu 
erhalten.  Er  frage  an,  ob  Benedek  geneigt  sei,  seinem  Herrn 
diese  Vorschlftge  zu  überbringen  und  das  Amt  des  Unterhändlers 
SU  Ubernebmen.  Benedek  machte  der  Dame  Komplimente  Ober 
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ilir  diplomatisches  Talent,  flbcr  itire  Stimme  und  ihre  schönen  Zuhne 
und  sagte  ihr  einfach:  ^Wenn  ein  piemontesischer  General  ernstlich 
auf  derartige  Fonrparlers  einginge,  so  wQrde  sein  König  und  die 
tsanze  Welt  ausrufeti:  Welch*  «in  Tropf  oder  vielmehr  welch  ein 
Esel!**  Beide  lachten  schließlich  Uber  die  Mission,  und  die  Unter» 
baltuDg  endete  mit  der  Bitte  der  Schauspielerin  um  eine  Empfehlung 
bei  einem  Wiener  Theaterdirektor. 

Als  Ungar  und  Protestant  wurde  Bened  ek  von  den  Erzherzogen 
und  hohen  Adeligen,  die  unter  seinen  Befehl  traten,  nicht  gerne 
gerf<'hen,  und  er  Hcheint  mehreren  von  ihnen  harte  Worte  und 
SarkasDien  nicht  erspart  zu  haben.  Strenif  aber  wohlwollend,  war 
er  dn^egeii  der  Abijott  seiner  Offiziere  urnl  Soldaten.  In  Itali«»n, 
auf  einem  besclii  iinkten  Kriegstheater,  hatte  er  selir  große  Erfolge 
gehabt.  Allein  es  fragte  sich,  ob  er  auf  einem  weit  größeren,  anderen 
Kriegssthanplatz  einem  sehr  starken  Gegner  gegenfiher  die  iiühne 
Auflassung  entwickeln  werde,  die  dem  Niveau  großer  Kriegsver- 
hältnisse  entspricht.  In  der  Armee  und  im  Publikum  zweifelte 
DieniaDd  daran,  und  v.  d.  Pfordtou^)  sagte»  daiS  sein  Erscheinen  an 
der  Spitze  des  Heeres  allein  40.000  Mann  wert  sei.  Er  (Benedek) 
selbst  teilte  jedoch  das  allgemeine  Vertrauen  zu  ihm  nichi  Er  lehnte 
das  Oberkommando  ab,  verlangte  eine  Audienz  beim  Kaiser,  und  setzte 
diesem  die  GrOnde  dieser  Ablehnung  auseinander.  Nach  Beendigung 
der  Audienz  begab  er  sich  zu  Mensdorff')  und  sagte  mit  Tr&nen 
in  den  Augen:  „Ich  habe  alles  mögliche  getan  und  den  Kaiser 
gebeten,  mich  dieser  BQrde  zu  entheben;  ich  iflhie,  sie  geht  Ober 
meine  Kräfte.  Es  ist  eine  Gewissensfrage.  Mit  einer  Division  würde 
ich   alles,   was  meusehenniu^ilieh  ist,  ausführen;  allein    um  mit 
200.000  Mann  in  niwm  Laude,  das  ich  so  wenig  kenne,  zu  operif-reu, 
fehlt  mir  das  nötige  Zeug.  Ich  habe  es  dem  Kaiser  gesagt,  allem 
nichts  vermochte  ihn  zu  erschflttern.  Was  mich  jedoch  in  Ver- 
zweiflung setzt,  ist  sein  letztes  Wort:  ,8ie  sind  der  Einzige,  ich 
habe  keinen  anderen!*'  Unglück liclies  Land,  wenn  es  in  seiner  ganzen 
schönen  Armee  keinen  besseren  General  wie  mich  gibt!  leb  werde 
gehorchen,  wie  es  meine  Pflicht  ist,  aber  ich  bitte  Sie,  lieber  Graf, 
noch  einen  Yersuch  bei  Sr.  Majestftt  zu  machen!''  Der  Kaiser 
beharrte  jedoch  auf  seinem  Entschluß,  und  beauftragte  den  Grafen 
Crenn6?ille,  Benedek  zu  sagen,  daß  er,  im  Falle  einer  Nieder- 

Der  bayrische  Minister  des  ÄiiOern. 
•)  Feldniarschallfiitnnnt  Alexander  Oraf  M  e  n  s  1  <>  r  f  f-  Po  u  i  Ii  y,  seit  'l*ui 
Uticktritte  des  Grufco  Kechberg,  21.  Okiober  1804.  ohutk  h  bischer  Miii;j^ter 
des  Äiiflern.  (AiiDierknn»;  der  Ktciuktiun.) 
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läge  unter  einem  aDderen  Oberkommando  wie  dem  seinigen  and 
namentlich  unter  demjenigen  eines  Mitgliedes  der  kaiserlicben 
Familie,  zur  Thronentsagung  genötigt  sein  wQrÖe.  Benedek  wider- 
strebte daher  nicht  länger  und  opferte  sich  fQr  seinen  Kaiser.  Er 
fibernahm  das  Oberkommando  der  böhmischen  Armee,  und  der 
Erzberzug  Albrecht  jenes  der  itaiienischeo,  genau  das  Gegenteil 
dessen,  was  hätte  geschehen  mOssen. 

Nachdem  die  Höclistkotuniandierenden  ernanut  waren,  machte 
man  mjbil  und  es  be^aun  der  Aufmarsch.  Pteußischerseits  wurde 
nach  beendeter  Moldlmadiung  das  Heer  in  drei  Armeen  ^^eteilt : 
die  Elbaimee  unter  General  Herwarth  von  Ritten  teld,  die 
erste  Armee  unter  dem  Prinzen  Friedrich  Karl  und  die  zweite 
Armee  unter  dem  Kronprinzen.  Diese  Streitkräfte  wurden  zunächst 
auf  dem  ausgedehnten  Kaume  von  450  km  Front  in  einer  zuwar- 
tenden, nicht  gewagten  Aufstellung  vor  einem  entfernten  Feinde 
entwickelt,  denn  diese  Heeresieile  konnten  Hieb  binnen  kurzem  (?) 
vereinigen.')  fis  fragte  sich,  wie  mau  diese  zuwartende  Position 
aufgeben  und  welche  Operation slinie  man  wählen  wQrde.  MoltkA 
bereitete  seine  Pläne  nicht  im  geheimen  ror.  Es  verging  kein 
Tag,  an  welchem  er  nicht  ein  Memoire  schrieb,  in  welchem  er  alle 
möglichen  Operationen  des  Gegners,  wie  die  beste  Art  ihnen  zu 
begegnen,  prtiite.  Er  teilte  dasselbe  seinen  Offizieren  mit,  befragte 
sie  um  ihre  Ansicht  (?)  und  ließ  sieh  mit  ihnen  in  Erörtei uiii^en  ein.') 
Als  er  gegen  Ende  Mai  *l  t\hn  >]  r;tch,  das  Heer  iii  zwei  Masse» 
zu  teilen,  von  denen  die  eine  die  (zweite  Arni'e)  in  Oberschlesien, 
die  andere  (die  Elbarmee)  liini^s  der  sächsiseiien  ijrenze  und  im 
Norden  Böhmens  postiert  werden  sollte,  durch  Öacbseo,  die  Elbe, 

')  Dieser  Auf-spruch  Ol  Ii  viert  itt  schlechterdings  unTerstäodlicb. 

Gerade  die  eriteAnfstellung  der  preaBiieben  Armeen,  derentwillen 
Moltke  heftige  ond  sam  Teile  berechtigte  Angriffe  erfahren  muBte,  beieiobnet 
Ol  Ii  vi  er  ale  »oiebt  gewagt*  and  begründet  diea  damit,  daB  «dieae  Betrei* 
t(ile  aieh  blnoeii  korMm**  vereinigen  IconnttMi^  —  aleo  mit  dem  Arguuient 
Moltke's,  welches  ater  aueh  nach  d<^m  Keldzuge  von  militärischen  Autoritäten 
nicht  als  Tolltfiils  ?tichhftltijEr  erklärt  wiirdf.  Bezeichnet  doch  Moltke  selbst 
dit^i'  Aiifstrilurig  Klg  „K'uliK^'  Noiwondigkeif,  uui  einer  ^egeb<;Deu,  UDgünstigen 
Situstiuii  III  vprständi^i-r  Weise  abzutiellen". 

*)  Aucii  diese  Tatsaoheu  erscheiuen  weuig  glaubwürdig  und  stebeu  mit 
allem,  vae  über  Moltke  und  die  Art  aeioer  Geietesarbeit  bisher  bekannt  iet, 
völlig  im  Widerepruehe.  Aus  den  hiutertassenen  Sebrlften  ftootis  iiud  Stein* 
meta',  geht  vielmehr  hervor,  dsfi  sieh  Moltke  grundsitatieh  ia  keine  Eiör- 
ttrvng  betiefl's  »einer  operativen  Haßnahmen  einllefi  ond  da0  er  jede  von  un* 
berufener  Seite  kommende  Anregung  in  dieser  Beziehung  ktuv  nnd  geradezu 
schroff  ablehnte.  (Anmerkungen  der  Hedaktion.) 
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zablr^iciie  Zoflftsse  der  Oder  und  mehrere  Tage  Eotfernung  too 
einander  getreDnt,  begegnete  er  lebhaftem  Widersprach.  Man  hielt 
ihm  vor,  daß  es  nicht  geraten  sei,  sich  darch  Teilung  dem  ans- 
ZQjietxen,  flberall  der  Bchwftchere  ta  sein.  Daß  man  dagegen  kompakt, 
in  Ülasse^  Schalter  an  Schulter,  eindriugen  mflss«.  Man  hatte  die 
Wahl  zwischen  swei  Wegen,  dem  von  Schlesien  nnd  der  NeisFe, 
und  dem  dnrch  die  Lausitz  Ober  Görlitz.  Der  erstere  war  der  kflrzere, 
iäatte  jedoch  den  Nachfeil,  die  Verbindung  mit  Berlin  zu  gefährden 
und  we^en  der  zu  durchschreitenden  Detileen  und  der  Bedeutung 
der  Festung  ülmHtz.  an  der  er  endete,  Si  livvierigkeiten  zu  hieten. 
Die  Ansiebt  vieler  Uöiziere,  nameuilich  des  Flflgeladjutanten  des 
Königs,  General  von  A  1  vensleben,  der  dessen  Vertrauen  genoß, 
ging  dabin,  daß  das  Beste  sei,  sieb  derart  zu  vert^aromelD,  um  mit 
Beginn  der  Feindseligkeiten  Aber  QGrlitz  in  Böhmen  einzudringen 
und  darauf  aui  Wien  zu  roarschiereu.  Moltke  widersetzte  sich 
dem.  Er  berief  sieb  auf  die  Schwierigkeit,  eine  so  große  Armee 
lange  bei  Qörlitz  ernfthren  zu  kOnnen,  «in  nnzareichender  Grand, 
denn  es  war  nicht  uomOglicb,  sie  bis  zw  EfdiTnung  der  Feindselig- 
keiten SU  dislozieren  und  sie  mit  deren  Beginn  rasch  wieder  zu 
vereinigeo.  Er  behauptete  auch,  daß  da  dort  die  Straßen  weniger 
zahlreich  seien,  man  viel  zu  spit  kommen  werde.  Jedoch  ofTenbar 
nicht  spät  genug,  um  die  Iser  nicht  vor  Benedek  erreichen  zu 
kOuuen.  ^)  Augenscheinlich  befand  sich  Moltke  bei  Uieser  ersten 
Erprobung  seiner  geistigen  Kiätte  noch  nicht  im  Besitz  der  schnellen 
Entschlossenheit,  die  er  sich  bald  aneignen  -oilte.  Indem  er  dt^rart 
mit  emem  Fuß  vor  Breslau,  mit  dem  an  U  i  t  fi  vor  Berlin  stand, 
huldigte  er  dem  Grundsatz,  ein  Land  besetzt  zu  halten  um  es  zu 
verteidigen,  während  die  richtige  Art  der  Deckung  im  Vormarsch 
gegen  die  feindliche  Armee,  wo  sie  auch  sei,  um  sie  zu  bekämpfen, 
besteht^)  Zu  Moltke 8  benrorragenden  fiigenscbaflen  gesellte  sich 

^)  Entspricht  gleichfalls  Dicht  den  THiaachtiu.  bvuu  Benedek  hatte  bei 
Mioeoi  Vormmehe  yod  Olmflti  h«r  eiaiga  Tige  Vorspronx  nod  iiiiftDd  «m 
S6.  Jgni  uib«r  der  Iier,  »!•  irgend  eioc  der  dm  prtufiitcbeo  Armeen.  Moltke 
ffihlte  nod  wdite,  de£  Beoedek  ihm  d«rt  lavorsakommeo  drohte  and  befuhl 

d«ehalb  dem  Krunpriuzen,  ^die  eiste  Armee,  die  eiefa  Torübergeheud  in  eiuer 

gewif^'H  Tiefahr  befindet,  durob  einen  raschen  Vormarsch  zu  detirigieren**. 

*)  Wieder  vollkommen  unverständlich,  (ierad-)  in  den  überaus  kntisehoiv 
Tagen  z^ißchou  dem  23  und  27.  .luiii  gt;ind  Moltke  auf  der  Höhe  stMiuT 
Geistes-  un-i  Uillenski  unt.l  'iem  <  iriiri«l.-<iit/e  der  iK'iV'usivi-  huldigte  Molike 
überhaupt  niemals;  voileuds  nicht  ltit>Ü.  d^  er  vom  Aub^'ginu  in  einem  raschen 
Vormmebe  dai  einsige  Mittel  erbliekte»  um  die  Armeen  zu  vereiniiten  und 
die  Krise«  die  «ich  dareh  deren  erste  Aufstellang  ergeben  solle,  nbsnkürsen, 

(Anmerkungen  der  Redaktion.) 
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ein  anmaßendes  (?)  Selbstvertrauen,  vor  dem  ibu  Bismarck  zu  seinem 
GlQck  manchmal  warnte,  der  zwar  auch  selbstvertrauend,  jedoch 
weniger  anmaBtMMi  war.  Die  Erfahrung  und  die  Überlegung  haben 
Moltke  zu  der  Anerkennung  geführt,  daß  er  bei  diesem  Anlaß 
glflcklicher  wie  klug  war,  und  er  hat  hinaichilioh  desselben  nur 
mildernde  Umstände  fOa  sich  beansprucht,  1870  hat  er  dagegen, 
sich  selbst  nicht  mehr  Ähnlich,  und  den  Franzosen  es  überlassend 
ihm  nachzuahmen^  gegen  Frankreich  das  Gegenteil  von  dem  getan, 
was  er  1866  ausfQhrte,^) 

Die  Mftngel  jenes  Planes  machten  sich  sofort  f Ahlbar;  der 
nach  Schlesien  eiitsamlte  Kronprinz  erfuhr,  daß  Beuedek  sich 
um  OlmQtz  konzentriere  und  schloß  daraus,  daß  er  es  mit  den 
gesamten  Streitkrätteu  der  Österreicher  zu  tun  bekcinmeu  würde. 
Hierdarch  beunriibii^t,  verlangte  er  Versiai knns^.  Die  einzige  Art, 
einem  so  berechtigten  Verlangen  zu  entsprechen,  bestund  in  der 
Korrektur  des  anfänglichen  Planes,  dessen  Fehler  klar  zu  Tage 
trat.^)  Allein  mau  vergrößerte  diesen  noch  un<i  zog  die  Armee,  die 
man  mit  Unrecht  so  weit  entfernt  hatte,  nicht  näher  an  sich  heran, 
sondern  entfernte  sie  noch  etwas  mehr,  ermächtigte  sie,  sich  an 
der  Neisse  zu  postieren,  sandte  ihr  ein  neues  (das  erste)  Armeekorps 
und  die  Garde.  Die  bereits  zu  groAe  Entfernung  zwischen  beiden 
Armeen  wuchs  derart  von  fQnf  auf  sechs  Tagem&rsche.  Bis  dahin 
war  der  strategische  Fehler  groß,  er  wurde  jedoch,  bemerkt  General 
Bonnal  in  seinem  ;,Sadowa*',  kolossal,  so  daß  der  Dntergang 
Preußens  bei  einem  von  napoleonischem  Geist  beseelten,  tätigen 
und  geschickt  manövrieremien  Gegner,  die  Folge  sein  konnte. 

Benedek  vermochte  aii^  .1er Trennung  der  heiden  preußischen 
Heeresmassen  Vorteil  zu  ziflien,  indem  er  exzentrisch  Aber  Olmutz 
und  die  JS't^isse  gegen  den  KroD|>rinzen  vorstieß.  Der  ÖsterreichiscUe 
Geneialstab  hatte  alle  steine  Vorbereitungen  mit  Kflcksiclit  auf  eine 
Operation  auf  Olmütz  getroffen,  und  Benedek  war  gewiß,  den 
Kronprinzen  vier  bis  fünf  Tage,  bevor  er  von  den  beiden  anderen 
Armeen  unterstfltzt  zu  werden  vermochte,  au  der  Neisse  zu  treffen. 
Er  zog  es  jedoch  vor,  gegen  die  obere  £lbe,  gegen  die  preußische 


1)  MiiD  wird  diese  und  fth&Uobe  gaoK  ansutrefhude  Aosohaniiiigeii  dem 
•IterndeB  0  U  i  vi  er  und  seinem  Grolle  über  maneberlei  OlQoksflUle,  ▼on  welehen 
dieie  beiden  Männer  snm  Verderben  seinea  VaterUndes  begfinstlgt  waren,  za 
ünte  halten  miisBen. 

*)  Ist  richtig,  steht  aber  Diit  der  oben  entwickelten  Ansobanung  0 11  i  v  i  e r  g, 
daB  die  ent«  preußiacbe  Aufstellung  keineswegs  gewagt  war,  im  Widerspräche. 
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HaiiptarnieH,  die  des  Prinzen  Friedrich  Karl,  vorzugeben  und  sich  iu 
einer  ^'uteu  Stellung  zwischen  Josefstadt  und  Königiohof  zu  postieren. 
£inmal  dort,  wollte  er  die  Schlacht  anbieton,  weoD  die  UmstaDde 
es  gestatteten.  Am  9.  Juni  hatte  er  mehrere  Armeekorps  bei  OlmOtt 
versammelt,  am  17.  befahl  er  den  Vormarsch,  Am  18.  setzte 
sich  das  sechste  Korps  und  die  erste  ReserrekaTalleriedivisioik  in 
Harsch. 

Im  Begriff,  einen  Feldsng  za  nnternehmeo,  der  seinen  alten  ' 
Bttf  glorifizieren  oder  ihn  unwiederbringlich  ?emichten  mnBte,  schrieb 
Becedek  an  seine  Gattin: 

„Ich  danke  Dir  fflr  jedes  der  freuiidliclien  Worte,  die  Du  mir 
schreibet,  in  dem  A»<renl>liik,  wo  das  Werk  beginnt,  tOr  das  ich 
verantwortlieh  bin.  in  W^ahrheit,  ich  habe  diese  Anfgui»e  nicht  er- 
strebt, mein  Khigeiz  wünschte  ^ie  nicht;  allein,  ieli  wtide  mit 
Kaltblütigkeit.  Energie  und  Kuiie  alles  tun,  was  von  mir  abhftngt, 
um  sie  gut  zu  eriüllen.  Mau  wird  dann  wohl  sehen,  daß  ich  ein 
bescheidener  Soldat  bin.  Wenn  Gott  Österreich  und  seiner  Armee 
seinen  Segen  gibt,  so  wird  mein  Leben,  wo  atich  mein  Leichnam 
Hegen  mOge,  millionenfach  befahlt  sein,  nnd  Du  wirst  diese  PrQfuug 
mit  Ergebang  nnd  vielleicht  auch  mit  gerechtem  Stolz  tragen.  Allein 
wenn  ich  als  geschlagener  General  zn  Dir  zurflckkehre,  so  zeige  mir 
'  Mitleid  und  gestatte  mir,  mein  Unglflck  schweigend  wie  ein  Mann 
za  tragen.  Ich  gehe  meinem  Geschick  ruhig  und  entschlossen  ent- 
gegen und  ich  willige  gern  ein,  mich  fUr  den  Kaiser  zu  opfern. 
Heut  ist  der  letzte  Tag  meines  Aulenthaltes  iu  Olmütz  und  ich 
drücke  Dich  zum  letztenmale  in  Gedanken  an  mein  Herz,  umarme 
und  segne  Dich.  Ich  danke  Dir  für  alle  Aufmerksamkeiten,  die  Du 
filr  mich  geiiabt  hast,  für  alle  Beweise  der  Freundschaft,  Liebe  und 
Gfite,  die  Du  mir  seit  über  zwanzig  Jahren  gai)st.  Ich  bin  voller 
Hoffnung  und  Vertrauen  auf  Gott;  mein  altes  Soldatenglöck  wird 
mich  nicht  verlassen.  Zur  Zeit  bin  ich  gesund  an  Leib  und  Seele 
und  voUer  Mut:  ieh  hin  Herr  meiner  Nerfen  nnd  habe  volles  Ver- 
trauen in  meine  Energie  und  meinen  eisernen  Willen,  obgleich  ich 
im  Grunde  des  Herzens  bescheiden  und  resigniert  bin.  Gott  schfltze 
Dich,  vielgeliebte,  gute  Julie;  er  scbfitze  Österreich  und  schenke 
dem  sein  Wohlwollen,  der  Bich  aufrichtig  liebt.  20,  Juni.*' 

Am  18.  Juni,  dem  Tage  des  Einmarsches  in  das  von  den 
Sachsen  verlassene  Dresden,  bildete  die  preußische  Armee  drei 
Gruppen:  Die  Elbarmee  von  70.000  Mann,  die  erste  Armee  von 
60.000  nnd  die  zweite  von  115.000,  im  ganzen  245. UUU  Mann.  Jene 
drei  Gruppen  erstreckten  aivh  von  Torgau  und  Görlitz  bis  zui  iseisse, 

Digitized  by  Google 


282  fraox^fiifcher  SUaUnittHD  äb«r  Sadow». 

durch  Eotfernungen  you  150  bis  179  km  von  einander  getrennt. 
Diese  Zersplitternng  durfte  nicht  aufrecht  erhalten  werden^  wenn 
man  aus  einer  bedenklichen  Situation  herauskommen  und  betrftebt- 
liche Besnltate  erzielen  wollte.  Moltke,  der  sich  die  Osterreichische 
ordre  de  bataille  verschafft  und  Oewißheit  erlangt  hatte^  daß 
Benedek  gegen  die  obere  Elbe  Torginge,  erwog  die  EntfemuDgen 
und  glaubte,  daß,  ungeachtet  aller  Bemübungeo,  Benedek  nicht 
vor  dem  28.  bis  30.  an  der  Ell»e  veisainmelt  und  aktionsberoit  sein 
könne,  während  die  preußische  H^uptarmee  spätestens  am  26.  oder 
27.  die  Iser  passiert  haben  miH  sich  bei  Gitschin  od^;r  in  dessen 
NJlbe  betiuden  würde.  Diese  ßeit'cbuung  entbehrte  nicht  der  Wahr- 
scheinlichkeit, nichtsdestoweniger  tdieb  sie  Hypothese  und  konnte 
durch  einen  der  unzähligen  Zwischeutälle  des  Krieges  uingestolieii 
werden.  Eine  Operation  aber,  deren  Gelingen  oder  Fehlachlagen  von 
einigen  Stunden  abhängt,  ist  sehr  gewagt.  Allein  in  diesem  Falle 
war  sie  notwendig,  Moltke  stand  es  Ende  Mai  frei,  seine  Armee 
nicht  in  zwei  AI  aasen  so  trennen.  Als  diese  Trennung  jedoch  üo« 
werkstelligt  und  durch  den  Marsch  des  Kronprinzen  an  die  Neisse 
noch  erweitert  war,  war  Moltke  dazu  genötigt,  zu  verauchea,  seine 
anftngliche  Unklngheit  durch  eine  neue  Unklugbeit  wieder  gut  zu 
machen.  Tadelt  man  seinen  ersten  Entschluß,  so  ¥ermag  man  seinem 
zweiten  nicht  beizustimmen,  denn  mit  timiden  Maßregeln  zieht  man 
sich  nicht  aus  einer  kritischen  Lage.  ^Der  schlechteste  Entschluß 
im  Kriege",  sagt  Napoleon  I.,  der  kleiüiuutigste,  oder  wenn 
man  will,  der  voräu  litigste,  die  wahre  Klugheit  für  einen  General 
besteht  in  einem  energischen  Entschluß". 

Ära  22.  Jüui  telegraphierte  Moltke  auf  Befehl  des  Königs 
dem  Prinzen  Friedrich  Karl:  „Die  beiden  Armeen  werden  in 
Böhmen  eindringen  und  Maßregeln  zu  ibrer  Vereinigung  bei  Gitschin 
treffen'^.  In  den  Detaildirektiven  sagt  er:  „Die  zweite  Armee  ist 
die  schwächere  und  ihr  föUt  die  schwierigere  Aufgabe  zu,  da  sie 
aus  dem  Gebirge  debouchieren  muß*  Wenn  die  erste  Armee  daher 
ihre  Vereinigung  mit  dem  Korps  Her  warth  bewirkt  hat,  muß  sie 
ihre  Anstrengungen  verdoppeln,  um  ihren  Vormarsch  zu  besohleuaigen**. 
Er  bemerkte  femer,  und  hier  zeigt  sich  der  Qberkgene  Geist  des 
Heerführers:  „Das  Wesentliche  ist  die  Vereinigung  beider  Armeen, 
wo  die  Umstände  es  gestatten.  Ich  habe  Gitschin  wegen  der  dorthin 

*)  steht  »bermalt  in  Widersproobe  mit  einer  frObereo,  bereits  glossiertea 
JBemerkaogOlli  vi  ere,  wonach  Moltke  gewiß  war,  daß  die  Armee  des  Prinien 
ri  od  rieb  Karl  Doeb  vor  derjenigen  Benedek  s  an  der  Iser  anlangen 
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fahrenden  StraBen  und  Eisenbahnen  bezeichnet.  Das  heißt  jedoch 
nicht,  daß  man  unbedingt  dorthin  gelangen  muß.  Die  Hauptsache 
ist  nicht,  daß  man  sich  dort  vereinigt,  sondern  daß  man  sich 
irgendwo  vereinigt". 

Der  von  Holtke  dem  Prinzen  Friedrich  Karl  und  dem 
Kronpriozen  befohlene  doppelle  Vormarsch  wurde  mit  Pr&zisiOD  aus- 
gefQhrt  Am  22.  Juni  rflckte  Prinz  Friedrich  Karl  In  sechs 
Kolonnen  in  Böhmen  ein  und  machte  bei  Reichenberg  halt,  um 
die  Elbarmee  zu  erwarten.  Am  26.  he.setztPii  die  beiden  vereinii^ten 
A  rmeen  Turuaii  uml  gingen  auf  Podol  vor.  D'iv  Kiiiuiiiime  von  Podol 
setzte  "lie  Prciißi'H  in  den  Besitz  zweier  wiclitiger  Ül>er«jfinj?e  Öhpr 
den  I:jerabscl»uilt.  Der  Kronprinz  war  inzwisclieii  ebenfulls  gegen 
di<^  böhmische  Grenze  vorgerQckt.  Seine  entlasteten  Truppen  fyhrten 
Our  die  zweirädrigen  Gefechtstahrzeuge  mit  der  Bataiiiouämunition 
und  den  Ambulanzen  mit  sich.  Die  Mannseliaiten  hatten  die  Tor- 
nister abgelegt  und  requirierte  Fahrzeuge  Iflhrten  sie  ihnen  nach. 
Man  traf  auf  kein  materielles  Hindernis  undrflcicte,  ohne  beunriibigt 
zu  werden,  ruhig  und  rasch  in  vier  Kolonnen  vor,  die  sich  seitlich 
nicht  zu  unterstützen  vermochten  und  die  von  Pransnitz  ab  drei 
wurden.  Am  26.  abends  befanden  sie  sich  in  der  Lage,  am  folgenden 
Tage  das  Gebirge  zu  überschreiten  upd  durch  die  drei  Defileen  von 
Trautenau,  Eipel  und  Nachod  in  Böhmen  zu  deboachieren. 

Napoleon  I.  tadelte  an  den  Österreichern,  daß  sie  den  Wert 
der  Zeit  nicht  kannten.  B  e  n  e  d  e  k  verdiente  diesen  Tadel  ebenfalls. 
Die  kflhne  Bewegung,  die  er  unternahm,  verlangte,  daß  raau  keine 
Stunde  verlor;  er  verlor  jedoch  Tage.  Sein  zweites  Korps  befand  sich 
vorn  und  daher  näher  an  dem  zn  erreichenden  Ziele;  er  setzte  es 
jedoch  nicht  zuerst  in  Marsch,  sondern  ließ  es  unliewe^iich  au  der 
Grenze  der  Grafscbult  Glatz  und  ließ  das  dritte  und  zehnte  Koip>? 
erst  am  20.  tastend  vornicken,  eine  halbe  Maßregel,  die,  Napoleon 
zufolge,  alles  im  Kriege  verdirbt.  Schiießiieh  setzte  er  sich  in  Vor- 
marsch, jedoch  mühsam,  das  Wetter  war  schlecht,  die  Wege  grundlos; 
die  lutendantar  durch  den  unerwarteten  Entschluß,  die  Armee  nach 
Böhmen  zu  senden,  flberrascht,  hatte  geglaubt,  daß,  wenn  sie  den 
Soldaten  Geld  gäbe,  sie  sich  das,  was  sie  ihnen  nicht  zu  liefern 
vermochte,  verschaffen  und  dank  dem  Reichtum  de%  Landes  keinrn 
Mangel  leiden  wflrden.  Dieses  System  reüssierte  bei  den  T§ten  der 
Kolonnen  ziemlich  gut,  die  Qbrigen  Truppen  aber  fanden  in  dem 
ausgesogenen  Lande  nichts  mehr  und  litten,  wie  das  Osterreichische 
Generalstabswerir  bemerkt,  einige  Entbehrungen.  Während  seine 
Armee  vorrückte,  erhioit  Beneduk  am  20.  Juni  die  wichtige,  um 
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2d>.  bestätigte  Nachricht  von  den  Bewegungen  der  Armee  des  Kron- 
prinzen 8D  der  Neisse,  so  daß  man  mit  Sicherheit  folgern  konote, 
daß  der  grOfite  Teil,  wenn  nicht  die  Gesamtheit  der  sehleaischen 
Armee  sich  gegen  die  Gebirgsdefileen  Böhmens  wenden  werde.  Ein 
mit  milit&rischem  Überblick  begabter  General  wflrde  jetst  klar  er- 
kannt haben,  daß  die  nächste  Gefahr  von  der  aweiten  preußischen 
Armee  drohe  und  daß  er  bei  der  Entfernung,  in  der  er  sich  von 
Gitschin  befüiid,  vom  Kronprinzen  mehr  bedroht,  wie  drohend  für 
den  Prinzen  Friedrich  Karl  jsei.  Kr  würde,  dazu  war  Zeit  vor- 
handen, rasch  die  eiitsprpchenilen  Dis]tot)itiorien  getroffen,  seine 
vordersten  Korps  gegeti  liie  ijotiinisch  -  üchlesische  Grenze  vor- 
geschickt, Tind  ilinen  einige  ßriga<ieii  per  Bahn  vorait?^'t'sandt 
haben.  Vom  2ü.  ub  konnten  die  eng  zwischen  bewaldeten  Höhen 
und  Steilhängen,  die  natürliche  Festungen  bildeten,  eingezwängten 
Defileen  leicht  ungangbar  «gemacht,  und  durch  eine  starke  Position«» 
artillerie  gesperrt  werden.  Am  27.  wQrden  mindestens  zwei  Armee- 
korps ohne  Ubereilte  Mftrsche  rechtaeitig  eingetroffen  sein,  om  sich 
mit  den  Arantgardebrigaden  zn  vereinigen.  Die  Preußen,  an  der 
Entwicklung  verhindert,  wflrden  den  Vorteil  ihrer  Qberlegenen  Taktik 
und  Bewaffnung  eingebüßt  haben,  denn  die  österreichische  Artillerie 
wfirde  ihren  Kolonnentftten,  sobald  sie  sich  zeigten,  entgegengetreten 
sein ;  die  Armee  des  Kronprinzen  aber  h&tte,  in  die  Defileen  zurück- 
geworfen, sich  nicht  mit  der  ersten  Armee  zu  vereinigen  vermocht. 

Benedek,  ebenso  unklar  und  unentschlossen,  wie  tapfer 
lind  hartnJickig,  vermochte  die  Situation  nicht  zu  überblicken. 
Alles  .sao;te  i)im  deutlich,  «laß  es  Toriieit  sei,  gegen  den  Pmh/hq 
Friedrich  Karl  vorzugehen,  daß  er  ihn  niclit  rechtzeitig  erreichen 
werde,  und  daß  der  Kronprinz,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  einlenkte, 
ihm  in  die  Flanke  fallen  werde. Allein  er  achtete  nicht  darauf.  Am 
26.  Juni  in  Josetstadt  eingetrotten,  entschließt  sich  Benedek 
definitiv  zu  dem  bisher  unbestimmt  in  seinem  Innern  schlummern* 
den  Plane,  gegen  die  Iser  zu  marschieren  und  seine  rechte  Flanke 
gegen  die  schlesischen  Defileen  durch  das  zehnte  Korps  (Gablenz) 
und  das  sechste  Korps  (Rammin g)  zu  decken.  Am  Ii?,  morgens  rQhrt 
sich  Prinz  Friedrich  Karl  nicht  von  der  Stelle,  die  Armee 
des  Kronprinzen  aber  vollendet  ihre  entscheidende  Marsch etappe. 

^)  Solohe  Saperlativo  sind  selten  so  wenig  angcbnobt  wie  hier,  wo  ei 
sieh  um  ein  strategisches  Problem  handelt,  über  welche!«  auch  unter  den  an- 
ge8elji  iisti.  li  1- .u-hniäniipni  (von  S  (!  h  1  i  c  h  t  i  n  {,»■,  von  Bog  us  1  a  wski  Kraaü  eto.) 
noch  heule  die  veisoiiiedenartigsten  Auscbaaungen  herrschon. 
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DaB  erste  Korps  (B  o  d  i  o)  geht  in  zwei  Kolonoeo  von  Liebaa  vor,  die 
sich  im  Defilee  von  Parschnitz  vereinigen  und  vereint  auf  Trautenau 
vorrücken.  Die  Garde  dirigiert  steh  in  zwei  Kolonnen  von  Braonau  auf 
Eipel  und  Kosteletz.  Das  fOnfte  Korps  (Steinmetz)  rflckt  von  Olutz 
auf  Nachod,  wo  sich  seine  Avantgarde  seit  dem  26.  abends  befand. 
Während  dieses  Msrsches  glaubte  man  jeden  Augenblick  Granat- 
und  Kartätschenfeuer  zu  erhalten  oder  wenigstens  den  Weg  durch 
l'aiimstäniine  vei sperrt  zu  finden,  die  von  den  Bergen  in  die 
Schluchten  Innabzurollen  genügt  hättp.  Alle  Kommandeure  waren 
besorgt,  denn  ihre  Marschkolonii^^u  erstreckteu  sich  mit  Huer 
Artillerie  und  ihren  Trains  in  einer  Ausdehnung  von  mehreren 
Meilen  und  es  bedurfte  in  einem  so  durchschnittenen  Gelände  nicht 
nur  sehr  langer  Zeit  zur  Versammlung  und  £ntwicklung  eines 
Armeekorps  und  selbst  nur  einer  Division,  sondern  auch  ein  KOck- 
zug  mußte  auf  diesen  engen  flberbäufteo  Straßen  fast  unmöglich 
werden  und  wQrde  sich  voraussichtlich  bald  zur  Deroute  gestaltet 
haben.  Allein  weder  rechts  noch  links  trafen  die  preußischen  Korps 
auf  den  Feind  und  hatten  keinen  einzigen  hemmenden  Baumstarom 
zu  entfernen.  Das  erste  Korps  flberschritt  das  Defilee  von  Parschnitz, 
vereinigte  dort  seine  beiden  Kolonnen  und  stieß  um  6  Uhr  morgens 
auf  eine  der  Brigaden  des  Korps  Gablenz.  Gablenz  traf  mit 
zwei  BriuaiJeii  ziii  L'iiter;;tülzting  ein,  blieb  bei  Traiiteuau  Sieger 
und  wart  Bonin  ii\  Unoi«iiiun*r  in  die  Dertleen  zuiück;  allein  seine 
Verluste  waren  iloppelt  so  groß  wie  die  preußiscbt'n.  Am  selben  Tage 
wiirde  Ramming  hei  Nat'hod  von  Steinoietz  geschlagen. 
Tags  darauf  wurde  der  Sieijer  von  Trautenau,  Gab  lenz  ^^p- 
schlagen,  und  der  Niederlage  Kammings  bei  Nachod  reihte 
sich  eine  neue  bei  Skalitz  an.  Gleichzeitig  Qberscbritt  Prinz 
Friedrich  Karl  die  Iser  und  schlug  Clani -Gallas  und  dea 
Kronprinzen  von  Sachsen  bei  Gitschin,  während  der  Kronprinz  bis 
zur  Elbe  vorging  und  sein  Hauptquartier  in  KOniginhof  nahm.  Am 
29.  abends  bedrohten  der  Kronprinz  an  der  Elbe  und  Prinz 
Friedrich  Karl  bei  Gitschin  die  österreichische  Armee  auf  allen 
Seiten*  B e n e d e k  hatte  das  Gegenteil  der  Strategie  Bonapartes, 
die  er  nachzuahmen  beabsichtigte,  geliefert  and  seine  Anordnungen 
derart  ^etrotfen,  daß  er  flberall  der  Schwächere  war.  Von  einer 
cbiniäreschen  Offensive  warf  er  sich  in  eine  verzweifelte  Defensive. 
Am  30.  nachmittags  3  Uhr  brach  er  von  Dul.  attz  auf  und  marschierte 
in  fünf  Kolonnen  auf  Koni^'gratz,  wo  er  in  der  Nacht  zum  1.  Juli 
eintraf.  Fflnf  seiner  Armeekorps  waren  in  diescii  partii-lhMi  Kämpfen 
engagiert  gewesen.  Ihre  Verluste  waren  ganz  unverhältnismäßig  größer 
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wie  die  der  Preußen  iiüd  betrugeu  30.000  Mann  ohne  die  der  Kavallerie 
nnd  der  li^achzOgler.  Die  übrigen  Mannschaften  joDOr  Armeekorps 
aber  waren  entmutigt,  eiogeschQchtert,  oline  Vertrauen,  enikr&ftet. 
Aid  3.  war  die  Yerbinduag  zwischen  den  beiden  preußtacben  Armeen 
hergestellt»  ihre  inneren  FIfigel  waren  nur  40  km  von  einander  ent- 
fernt und  sie  hielten  die  Verbindung  durch  Eavalleriepatroaillen« 
Kein  Hindernis  stellte  sich  ihrer  Vereinigung  mehr  entgegen. 

Der  strategisebe  Plan  Moitkes  war  gelungen.  Allein  es  fragt 
sich,  ob  dies  einen  genügenden  Grund  bildet,  ihn  als  einen  be- 
wundemswftrdigen  Entwurf  tu  rflhmen.  Tüchtige  Kritiker  wie  General 
Bonnal  haben  dies  ^'educlit  uud  ausgesprochen,  daß  der  konzen- 
trierte Vorniarsi  Ii  in  getrennten  Kolonnen  die  Probe  bestanden  bat. 
Diese  FoIl:' i  m  «/  tlnil'te  jedoch  kauiu  in  so  altsoluter  Form  zuge- 
standen werdeu  können.  Wenn  lier  Kionprinz  von  Sachsen  und 
Cl  am -Gallas  den  Vormarsch  Friedrieli  Karls  nur  2--3  TiXiie 
authieiteu,  indem  sie  nach  den  Deboucheen  des  Lausitzer  Gebirges 
vorgingen,  und  wenn  Benedek,  ohne  rechts  und  links  m  blicken, 
entschlossen  gegen  ibn  vordrang  und  keinen  Tag  mit  unnQtzen  Be- 
wegungen verlor,  und  wenn  er  spätestens  am  Uk  einige  Brigaden 
nach  den  schlesiscben  Deßleen  sandte  und,  über  den  Vormarsch 
der  preußischen  Armee  nach  Böhmen  informiert,  die  Gefahr  erkannte, 
nftmltch  die  von  selten  des  nahen  Kronprinsen  nnd  nicht  von  aeiten 
des  viel  entfernteren  Prinzen  Fried richKarl,  und  wenn  er  seine 
Absicht  auf  die  Iser  aufgab  und  sich  gegpu  das  Biesengebirge 
wandte  —  und  keine  dieser  Annahmen  liegt  außerhalb  des  Bereiches^ 
der  Möglichkeit  und  selbst  der  Wahrscheinlichkeit  —  so  wfirde  der 
konzentrische  Vormarsch  der  preußischen  Armee  gescheitert  uud  das, 
was  aU  kiilm  eischien,  imi  Recht  fQr  unbesonnen  erklärt  worden  sein. 

G  0  V  0  n  e  Jra^te  später  den  Prinzt  tj  Friedrich  Karl  iu 
KiküUliiiig,  ob  die  Vereinigung  mit  dem  Kroiipi ijizen  viele  bchwierig- 
keiteu  geboten  und  Beunniiiigung  veranlaßt  iiatte.  Der  Prinz  ant- 
wortete: „Viele  Srhwieiigkeiten  und  Beunruhigungen**.  Einige  Tage 
darauf  fragte  Govone  deu  König,  ob  Sfiüe  Majestät  betreffs  der 
Vereinigung  seiner  beiden  Armeen  Besorgnisse  gehabt  habe.  Der 
König  antwortete:  „Wenn  Benedek  und  Clam  (drittes  Korps)  nur 
sechs  Stunden  frOher  eintrafen,  wäie  mein  Sohn  in  den  Dedleen 
festgehalten  worden  und  hätte  um  keinen  Preis  debouchieren  können, 
und  Bon  in  ging  schon  zurftck."  Govone  kam  oft  auf  diese  Be- 
stätigung zurOck. 

Die  Preußen  haben  reüssiert  und  ihr  fehlerhafter  Plan  fand 
eine  gl&nsende  Beurteilung.  Nun  gibt  es  zwei  Arten  von  Feldsugs* 
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plänon,  gute  und  schlechte.  Die  gaten  scheitern  snweilen  infolge 
zufUliger  UmstäDde,  die  schlechten  gelingen  zuweilen  durch  eine 
IjAune  des  Zufall«.  £8  wftre  jedoch  nicht  gerecht,  das,  was  geglfickt 
Ut,  weil  68  gut  war,  mit  dem,  was  geglfickt  ist,  obgleich  es  schlecht 
war,  zu  verwechseln,  und  ebenso  wie  die  kfihnen  aber  folgerichtigen 
Plftne  Napoleons  einen  Plan  an  bewundern,  der  kflhn  war,  ohne 
folgerichtig  an  sein.  Tatsächlich  haben  die  Preußen  ihren  Sieg 
ebenso  sehr  dem  GlÖck  wie  der  Strategie  M  oUk es  zugeschrieben. 
^AUe  preußischen  Offiziere",  berichtet  Govone,  der  sie  in  Nikols- 
buig   hurte,  „sprechen  von  «ifiD  (normen  Gltiok,   das  sie  gehabt 
haben.  Der  Ivönik,'  spricht  von  der  Vorseiiung  und  ist  erstaunt  Ober 
das,  was  gescbelien  ist.  „Wt-lches  Glück     rief  er  aus.  „Wir  hatten 
gut  gerechnet,  allein  Gott  ist  der  grolle  ätratege,  der  uns  diesmal 
geholfen  bat/ 

Die  erste  und  die  Gibearmee  waren  nunmehr  bei  Gitschio 
vereint.  Der  König,  begleitet  von  Hoou,  Moltke  und  Bismarck, 
begab  sieh  dortbin,  um  der  bevorstehenden  Entscheidungsschlacht 
beianwofanen,  weun  nicht  sie  zu  leiten.  £r  ilbernabm  das  Kommando 
am  2.  Juli«^)  Die  Hitze  war  er$tickeud,  die  Lebensmittel  trafen 
langsam  ein.  Die  Truppen  litten  durch  Hunger  und  Ermfldung.  Mau 
wußte  im  Hauptquartier  nicht,  was  aus  Benedek  geworden  war, 
die  Ksvallerie,  die  bestäudig  unzulänglich  war,  hatte  die  Fflhlung 
verloren.')  Die  österreichische  Armee  befand  sich  jedoch  5 — 6  km 
vor  der  Front.  Ihr  RAckzug  auf  KOnigpfrStz  war  kläglich  die  Mann- 
fichaft  niedergedrfiekt  und  demoralisiert,  schleppte  sich  mehr  wie 
sie  marschierte  unter  strömendem  Regen  üuI  .  ^  hrecklichen  Wegen. 
Wenn  die  Preußen  jetzt  über  diese  unglQckhcbeu,  erschöpften  und 

>j  I)lMet  Dfitnm  trifft  sieht  lu.  Kdnig  Wilhelm  führte  überhaupt  d»a 
goiDDende  aller  im  Felde  stehenden  Armeen  eehon  seit  Beginn  des  Krieges, 
befftDd  sieh  jedoeh  mit  Moltke  und  dem  ganzen  Hauptqnartiere  noeb  bis  znm 
80.  Juni  morgens  in  Berlin,  weil  es  bekanntlich  auch  noeh  den  ftleichseitigen 

Feldzog  in  flannover  nml  Kiirhessen  zn  leiten  fiaf>.  was  von  Rprlin  nng  heiser 
geschehen  könnt»'  üIp  iiiuiiiton  dos  liohiiiisfiioii  Ki  icj^'sscIiaufilMt/es  Aui  HO.  leiste 
der  üöaig  dabia  ab,  gelangte  un  diesem  läge  noch  na^h  Keiebenbeig,  uui 
1.  Jali  nach  Schloß  Sichrow  und  hui  2.  nach  Gitscbin.  Wenn  d^her  überhaupt 
ein  Tag  der  Kommsndofibernabme  genannt  wird,  so  könnte  nnr  der  SO.  Juni 
•Is  lelehtr  gelten. 

Sie  hfttte  diese  »Ffihlang"  nie  Mifgenommen.  nieht  weil  sie  unso- 
lloglich  war,  sondern  weil  eie  bestftndig  hinter  den  gruüen  Infsnteriemaseen 
naeiigesekleppt  wurde.  Ihre  spätere  Gewandtheit  im  Aafklärnngsdienste  ei^^nete 

sieh  die  protiDisehe  K:ival!erie  »-rsl  in  ffer  zweiten  Hülfte  Ach  August  1870  an, 
»Is  sie  den  Marselj  der  Mae  Mahou'scheu  Armee  vr  i!  »"iuiiung  f:o;t;en  Pei<an 
za  beobachten  hatte.  (Anuierkuug  der  Kedaktton.) 
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erschfltterteu  Truppen  hergefallen  wären,  würden  sie  dieselben  ver- 
niclitet  babeo.  Dieses  Schauspiel  hatte  den  österreichischen  Qene- 
raUssimiu)  in  tiefe  Niedergeschlageobeit  versetzt  Trotz  der  ver* 
traoenden  Worte  dea  Kaisers^  die  ihm  desBen  zu  seiner  laformation  ^ 
entsandte  FlQgeladjutant OberstlentnaDt  v.  Beek  flberbracbt  hatte, 
telegraphierte  er  am  2.  Juni  11  Vi  Uhr  morgens  unter  allseitiger 
Zutitimmung  seiner  Generale:  ^Ich  bitte  Ew.  Majestät  inst&ndigst, 
um  jeden  Preis  Frieden  zu  schließen,  eine  Katastrophe  der  Armee 
ist  unvermeidlich."  Der  Kaiser  antwortete  um  2  Uhr  30  Min.: 
^Frieden  zu  schließen  ist  unmöglicb.  hh  IteTehle,  wenn  es  möglich, 
den  ROckzug  mit  Oi  itmug  aufzuführen.  Hat  eine  Sfhlacbt  statt- 
gefundeu?"*  Ks  hatte  me  hr  wie  eiue  Sc-hlacht  statt'jt  Ituideu,  ein 
moralischer  Zusammenbruch  ohne  Schlacht.  Auf  den  Bericht  seines 
Adjutanten  befahl  der  Kaiser  die  Abberufung  des  Generalstabschet's 
H  eoicJ^8tein,  sowie  der  Generale  Graf  Clam-Gallas  und 
Krismanic^,  des  Chefs  der  Operationskanzlei,  des  eigentlichen 
.  strategischen  Beraters  Benedeks  und  ihre  sofortige  Bflckkebr 
nach  Wien.  Er  vermehrte  dadurch  die  Unordnung;  denn  es  war  fllr 
den  neuen  Generalstabsebef  Generalmiyor  Baumgarten,  obgleich 
er  sich  bei  der  Armee  befand,  unmöglich,  die  ZQgel  mit  fester  Hand 
KU  ergreifen,  die  man  ihm  in  solcher  Vermrrnng  übergab.  Benedek 
bewies  unbeugsamen  moralischen  Mut.  Am  2.  Juli  erlangte  er  seine 
Kaltblütigkeit  wieder.  Be!  dem  Zustande  seiner  Armee  blieb  ihm 
nur  ein  verzweifelter  Entscliluß  Hbrig,  der  allein  eiui<j;e  .Aussicht 
aiii  Ijfolg  Itot:  auf  Wien  zurückzugehen,  sieb  mit  den  aus  Italien 
Uli  k'^fzogeneu  Stieitkräften  zu  vereinigen  nnd  mit  ihnen  vereint  die 
(lureb  die  Marsche  un«l  Verptiegungsschwierigkeiten,  vielleicht  auch 
durch  Krankheiten  geschwächten  Preußen  zu  nötigen,  die  Ent- 
scbeidungsschlacbt  auf  den  Schlachtfeldern  anzunehmen,  wo  Napo- 
leon I.  so  viel  MQiie  gehabt  hatte,  zu  siegen.  Er  zog  es  jedoch 
vor,  in  Böhmen  sein  GIQck  in  einer  Defensivscblacht  zu  versuchen. 

Das  Qel&nde,  welches  er  dazu  w&hlte,  erstreckte  sich  zwischen 
der  Elbe  und  ihren  beiden  NebenflQssen  Bistritz  und  Trotina. 
Zwischen  beiden  Isigen  Anbdben  mit  bewaldeten  Kuppen  und  Ddrfern 
uud  steilen  Abbftogen  gegen  Westen  und  Norden,  die  im  Sfldeo  zur 
Elbe  flach  abfallen,  so  daß  dort  die  Gegend  fast  eben  Ist,  Der  domi- 
nierende Punkt  Ohlum,  der  SchlQssel  der  Stellung,  beherrschte  die 
große  Straße  von  Gitschin  nach  Königgrätz.  Auf  allen  Seiten  war 
diese  Stellung  vortrelllub  zu  einer  energischen  Verteidigung  ge- 
eignet; auf  ihrer  westlichen  Front  war  sie  durch  die  vom  Regen 
geschwoUuoe,  von  sumpfigen  Wiesen  umgebene,  namentlich  außer- 
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halb  der  lii  ücken  fflr  Artillerie  unpassierbare  Bistritz  gedeckt.  Ihre 
linke  Flanke  im  SQden  war  durch  die  Hoben  von  Hradek  und 
Problus  geschlitzt  Ihre  rechte  Flanke  bot  die  einzig  verwundbare 
Stelle,  sie  besaß  zwar  in  der  durch  die  nassen  Wiesen  gedeckten 
Höhe  von  Hofeoowes  eine  starke  Stdtze,  allein  zwischen  Benatek 
und  lUcitx  war  sie  auf  5  km  breit  leicht  zu  flberschreiten.  Hier 
war  es,  wo  der  Kronprinz  die  Osterreichische  Armee  zu  umfassen 
und  im  RQcken  anzu^neifen  verstichte.  Benedek  faßte  den  ver- 
ständigen EntscliluiJ,  <lie  verheei ende  Wirkung  der  Zilndnadelgewehre 
durch  eine  Artillerieschlacht  zu  paralysieren.  Er  behielt  seine  Di- 
visionslKiUerieii  nicht  in  Reserve,  sondern  braehte  sie  satntlicli  von 
Anbeginn  des  Kampfes  an  maskiert,  nanientlich  bei  Cblnm  und 
Maslowed,  in  Stellung.  Er  ließ  schnell  einige  Erdarbeiten  anlegen 
uud  bei  jeder  Batterie  Wolfsgruben  und  Einschnitte  herstellen.  In 
seiner  Schweigsamkeit,  verharrend,  vielleicht  weil  er  sieb  bis  zum 
letzten  Moment  völlige  Freiheit  des  Entschlusses  wahren  wollte, 
versammelte  er  am  2.  Juli  mittags  s&mtlicbe  Generale  in  seinem 
Hauptquartier  and  redete  zu  ihnen  Aber  die  Disziplin,  den  Innern 
Dienst  und  die  Notwendigkeit,  den  Mut  der  Truppen  zu  heben, 
sagte  ihnen  jedoch  kein  Wort  Ober  seine  Absichten.  Erst  um  11  übr 
abends  machte  er  sie  ihnen  durch  einen  Armeebefehl  bekannt. 
Seine  Befehle  boten  in  ihrer  Passung  einen  lebhaften  Gegensatz  zu 
denjenigen  Moltkes.  Die  M  o  1 1  k  e'schen  waren  Dir  ektiveu,  be- 
zeichneten kurz  das  zu  erreichende  Ziel  und  ließen  dabei  der 
Initiative  der  Führer  die  Wahl  der  Mittel,  so  daß  diese  Initiative 
stets  rege  war,  und  sie  mit  gutem  -Vorbedacht  Unvorhergesehenem 
zu  begegnen  vermochten.  Benedek  dagegen  ging  auf  kleine 
Details  ein,  ohne  sein  Ziel  erkennen  zu  lassen,  so  daß,  wenn  die 
*  Ereignisse  die  pQnktliche  Ausführung  der  gegebenen  Weisungen 
nicht  gestatteten,  die  Korpskommandeure  nicht  mehr  wußten, 
welchen  Entschluß  sie  fassen  sollten.  Da  ihre  eigene  Initiative 
derart  gelähmt  war,  so  vermochten  sie  auch  die  ihrer  Untergebenen 
nicht  zu  erwecken.  Der  Prinz  Friedrich  Karl  gab  seinen  Offi- 
zieren die  Beweggrflnde  seiner  Operationen  an,  wahrend  kein  dster« 
reicbiscber  Truppenkommandeur  im  Stande,  den  seinigen  zu  er- 
klftreu,  was  er  selbst  nicht  wußte. 

Im  preußischen  Hauptquartier  wußte  man  immer  noch  nicht, 
wo  Benedek  geblieben  war.  M  o  1 1  k  e  Jiahni  au,  daß  er  sich  hinter 
der  Elbe  postiert  habe,  die  Front  gedeckt  durch  den  Fluß,  die 
Findel  an  Josetstadt  und  Kö!iii{trratz,  sowie  an  die  Mettau  uud  Adler 
gelehnt  Da  er  diese  Stellung  wegeu  der  Breite  des  Elbetales,  dsLS 
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unter  dem  Feuer  der  ödterreiobischen  Artillerie  su  flbersehreiteii 
nicht  angängig  war,  fflr  sehr  stark  hielt,  und  auch  das  Überschreiten 
der  Mettan  und  Adler  fflr  schwierig  fand,  schlug  er  den  geOhrUdien 

Entöühluß  vor,  Pardubitz  durch  einen  Plankenroarsch  in  gewinnen 
und  derart  die  Verbindung  der  Osterreicber  mit  Wien  abzuschneiden. 
Er  belabl  ilaher  eine  Reihe  von  Bewegungen  für  den  folgenden  Tag 
in  dieser  Absiclit.  Unter  den  Anweisungen  för  den  Prinzen  Fried- 
rich Karl  iand  sirh  fohlender  Satz:  ^Wenn  vor  der  Elblime 
zwischen  Königgrätz  und  Josefstadt  feindliche  Streitkräfte  angetroffen 
werden  und  wenn  sie  nicht  zu  beträchtlich  sind,  so  sind  sie  sofort 
anzugreifen  und  möglichst  zu  überwältigen**.  Der  Prinz  hatte  diese 
Weisung  eben  erhalten,  als  gegen  7  Uhr  abends  ein  unternehmender 
Offizier,  Major  von  Ungar,  von  einem  Erkundignngsritt  durch  die 
dsterreicbiscben  Linien  znrfickgekehrt,  versicherte,  daß  sich  zwischen 
der  Bistritz  und  den  jenseitigen  Hoben  drei  bis  vier  Osterreichische 
Armeekorps  beiUnden.  Prinz  Friedrich  Karl  entschloß  sich  die 
Initiative,  die  ihm  seine  Instruktionen  gew&hrten,  benfltzend,  sofort 
anzugreifen. 

Um  9  Uhr  abends  expedierte  er  die  allgemeine  Weisung  au 
seine  Armeekorps  und  Divisionen,  sich  am  3.  Juli  bei  Tagesanbruch 
an  der  Bistritz  zur  Sclilaeht  zu  formieren  und  dort  den  Gegner 
aufzuhalten,  von  dem  er  annahm,  daß  er  bi-rer^  sei.  die  OtVensive  zu 
ergreifen.  Die  Elbarmee  wies  er  an,  sich  Nechanitz  zu  uähero  und 
sandte  dem  Kronprinzen  einen  Offizier,  dgr  diesen  ersuchte,  seine 
linke  Flanke  zu  decken,  indem  er  ihm  wenigstens  das  Gardekorps 
sende,  ^)  Er  befahl  darauf  seinem  Generalstabscbef  Voigts- Rh  eetz, 
dem  Hauptquartiere  seine  Dispositionen  mitzuteilen.  Yoigts- 
Bheetz  traf  bei  demselben  um  11  Uhr  abends  ein  und  wurde  su 
Moltke  gefflhrt,  der  bereits  zu  Bette  war.  Es  ist  unmöglich,  einen 
Feldzugsplan  im  voraus  festzusetzen,  die  Yorlehrungen  sind  nur 
bis  zum  ersten  Zusammentreffen  sieber.  Es  bedarf  alsdann  der 
Regelung  seines  Verhaltens  nach  den  Umständen,  die  fast  immer 
nnerwiirtete  sind  und  nicht  die  reiflichst  überlegten,  sondern  die 
einfachsten  und  natürlichsten  Auoninungen  sind  zu  treffen  und  folge- 
rirhtii:  (lurchzulühr^Mi  Kin  tOchtiger  Feldherr  muß  die  kühnen  Eut- 
b<  henliiiigeii,  die  .stMue  Armee  unverweilt  durch  plötzlich  ius  Auge 
gefaßte  Mittel  ihrem  Ziele  zuführen,  in  wenig  Augenblicken,  obDe 
sich  beim  Wenn  und  Aber  aufzuhalten,  treffen.  Bis  dahin  hatte  sich 


■)  „Das  Gftrdrkorps  oder  fl)ehr*,  bei6t  «•  wSrtHeh  in  dem  betreffeudfs 
bckreiben  »d  den  Kronprinsen.  (Anmerkung  der  Redaktion.) 
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Moltk^'  als  intelligenter  Erzieher  des  Generalstabs  und  truchtbarer 
Planeiitwerfer  erwiesen,  er  zeigte  sich  jetzt  hU  großer  Führer.  So- 
bald er  die  Mitteilun^'en  V  o  i  «it  r- R  h  eetz  vernonimeii,  erhöh  er 
sich  sofort  und  sagte:  „Da  werden  wir  sie  «chia^eu'*.  ^)  Er  begab 
sich  sofort  mit  Y oigts-Hh eetz,  Rood  und  Alveusleben  zum 
König.  Okue  ZOgerti  kam  man  einstimmig  darin  uberein,  daß  Fried- 
rich Karl  die  Yorbereiteode  Bewegung  darcbfahreo  solle  imd  daß 
mao  Dicht  nur  die  Garde,  sondern  die  gesamte  Armee  des  Kron- 
prinzen ta  seiner  Unterbtfltanng  heransiebe,  so  daß  der  Gegner  in 
der  Front  von  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  ange* 
griffen,  in  der  rechten  Flanke  von  der  Armee  des  Kronprinzen  nnd 
in  der  linken  von  der  Elbarm'^e  gefaßt  werde.  Um  Mitternacht  waren 
sSmtlicbe  Befehle  expediert.  Oberstleutnant  Graf  Finken  stein 
ritt,  nur  von  einer  Ordonnanz  hegleitet,  mit  einer  Laterne  und  einem 
Kompaß  bei  strömendem  Regen  auf  uuhekaunteu  Wegen  nach 
K^niginhof.  Ein  zweiter  Oflizier  wurde  auf  einem  anderen  Wege 
dorthin  gesandt.  Blnmenthal  verlor  keine  Minute,  und  seine  Be- 
fehle gingen  sofort  um  5  Uhr  morgens  an  alle  Armeekorps. 

Das  Tal  der  ßistritz  und  die  umgebenden  Hdben  waren  in 
Nebel  gehüllt,  die  die  intermittierenden  RegeogOsse  in  den  Nie- 
derungen festhielten.  Die  Gewässer  waren  geschwollen,  die  Wege 
grandlos.  Dnter  stark  bewölktem  Himmel  und  zwielichtartiger  Trftb- 
heit  standen  250.000  Österreicher  mit  270  Geschfltzeo  im  Begriffe» 
sich  mit  221.000  Preußen  mit  292  GeschO tzen  im  Vemichtungs- 
kampfe  zu  messen. 

Der  Tag  begann  ffir  jedermann  f^Ohzeitig,  der  ftlr  so  viele 
Individuen  voller  Leben  der  letzte  sein  sollte.  Seit  zwei  nnd  drei  TThr 
morgens  dirigierten  sich  die  noch  halb  schlafbefangenen  Truppen 
Friedrich  Karls  und  Herw^ilhs,  oiiiie  Nalirung  zu  sich  ge- 
nommen 711  haben,  durch  ilie  aufgeweichten  Felder  am  rechten 
Hi-trit/.ulf r,  manche  21  km  weit.  Prinz  Friedrich  Karl  hatte  sie 
zur  Eileichterung  die  Helme  ablegen  und  die  Mützen  aufsei7>'n- 
lassen.  Eine  einzige  Division,  diejenige  Franseckys,  befand  sich 
im  Norden  auf  dem  linken  Bistritzufer  bei  Cerekwitz.  Zwischen 
sechs  und  acht  Uhr  waren  alle  Truppen  in  ihren  Stellungen,  kochten 
rasch  Kaffee  und  die  Kanonade  begann.  Das  preußische  GeschQtz- 
feuer  erweckte  die  Österreicher  nm  7  Dhr.  Der  Befehl  Benedeks, 
der  die  einzunehmenden  Stellungen  bestimmte,  war  kaum  einge- 
troffen oder  traf  gar  nicht  ein,  so  daß  sich  jeder  Befehlshaber 

^)  Nnch  «einer  eig(;i^eD  Krzäbiuiig  s^ran^  i-r  mit  ciiuin  „«^"  tt  s^t  Dank'' 
auü  dem  Bette.  ^Anmerkung  dt-r  KeUaktiun.) 
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zieinlich  naoh  seinem  Belieben  einrichtete.  Im  Zentrum  hielt  der  En- 
hersog  Ernst  (drittes  Korps)  za  Pferde  an  der  Straße  von  König- 
grätz  und  den  Höhen  von  Lipa  und  Gablenz  (zehntes  Korps)  hinter 
dem  HOhenkamm,  der  sich  von  Langenhof  nach  Lipa  erstreckt.  Zar 
Linken  der  Kronptinz  von  Sachsen  auf  der  H5he  zwischen  Probt us 
und  Nieder-Pnm.  Das  achte  Armeekorps  auf  dem  I'lüteau  vAn  Prim 
uud  Probliis,  bereit,  je  nach  den  üniJjtüDden,  auf  Popawitz  oder 
Hradek  vorzustoßen.  Auf  dem  rechten  Flflgel  stand  das  vierte  Koips 
bei  Maslowed.  Ferner  das  zweite  Corps  rechte  vom  vierten  auf  den 
Höben  von  Hofeuowes,  in  einer  vortrertiicbeu  Stellung,  hu  es  mit 
seiner  gut  gedeckten  Infanterie  und  seiner  Artillerie  aut  der  Höhe 
die  Straße,  auf  welcher  der  Kronprinz  eiiitrefien  sollte,  beherrschte. 
Diese  Gesamtfront  bildete  einen  Halbkreis  von  12  km  Ausdehnung. 
Sftmtliche  Korps  hatten  vor  ihrer  Front  Abteilungen  nach  der  Bistrits 
Yorgeschoben.  Das  sechste  und  erste  Korps  und  fQnf  Kavallerie* 
divisionen,  sowie  die  ReserveartiUeiie  standen  hinter  der  Front  Diese 
Dispositionen  machten  den  Tor  der  österreichischen  Stellung  liegenden 
Talgrund  unflherschreitbar.  Das  viette  und  zweite  Korps  Schlüssen 
die  Lttcke  zwischen  Benatek  und  Racitz,  die  Sachsen  und  das  achte 
Korps  beherrsßbten  das  Deboucbee  von  Kechanit«.  Die  Stellung 
blieb  jedooh  an  die>en  beiden  Seiten  noch  zugiinirlich.  Allein  wenn 
Benedek  die  beiden  sie  verteidijjenden  Korps,  durch  die  starken 
K^'serven,  ill»er  die  iT  verfü|zte,  geschickt  verstärkte,  so  hätte  er  sie 
fast  ebeiiso  unangreifbar  wie  die  Front  zu  machen  vermocht.  Frie»i- 
rich  Karl  entwickelte   seine  Truppen  zum  Schfltzengefecht  uii  i 
die  Österreicher  rückten  aus  ihren  Biwaks  in  ihre  Gefechtsstellungen, 
als  der  König  um  8  Ulir  auf  den  Höhen  von  Dub  erschien.  Trotz 
seiner  70  Jahre  und  des  schlechten  Wetters,  befand  er  sich  im 
offenen  Wagen. 

Um  1  Ohr  moi^ens  kam  der  Hofmarschall,  eine  Laterne  in 
der  Band,  und  kflndtgte  K  ende  II  die  bevorstehende  Schlacht  an. 
Keudell  klopfte  sofort  an  die  Tfir  des  Zimmers,  in  welchem 
Bismarck  schlief.  „Ach",  rief  dieser,  „der  verwünschte  Übereifer  der 
Generale  1  Sie  wollen,  daß  der  König  einem  Arri^regardegefecht  bei» 
wohne  und  deshalb  mnß  ich  meinen  Schlaf  opfern,  dessen  ich  so 
sehr  bedarl.  Alh  in  seufzen  ndtzt  nichts.  Wenn  der  ivoiiig  sich  hin- 
bejribt,  muß  ich  UaDei  sein".  Und  er  fuhr  im  Wagen  ah  und  suchte 
den  K5ni<4,  lioon  uud  Moltke  auf.  Bei  Dub  stiegeu  alle  zu 
Pferde,  B  i  s  ni  a  r c  k  näherte  sich  Moltke  uud  fragte :  „Wissen  Sie, 
wie  lang  das  Handtuch  ist,  dessen  einen  Zipfel  wir  hier  in  die 
Hand  nehmen?^  ,iNein,  wir  wissen  es  nicht  genau,  aber  wir  haben 
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mindestens  drei  Armeekorps  vor  uns,  vielleicht  die  ganze  ödter- 
reichisebe  Armee**.  Der  K5nig  niid  Ifoltke  fArehteten,  daß  es  nur 

drei  Ärraeekorps  seien,  die  den  Rfickzug  der  übrigen  Armee  dei  kten, 
lind  sie  waren  nur  beiiulht,  sie  nicht  entkommen  zu  lassen. 
Friedrich  Karl  wollte  das  Eiutretten  des  Kronprinzen  al)warten, 
der  König  aber  befahl,  s  dort  auf  das  linke  Bi^tiiUufer  üherzugeheii, 
die  Österreirbfr  zurückzuwerfen,  ihnen  zu  folgen  und  sie  zum 
Kampf  zu  zwingen.  Das  Gewinnen  des  linken  Bistritzufer^  von 
Necbanitz  bis  ßenatek  bot  keine  Schwierigkeiten.  Die  Österreicher 
leisteten  wenig  Widerstand  und  zogen  sich  auf  ihre  Vortreffen  auf 
die  Hoben  KorAck.  Drei  Divisionen  Friedrieh  Karls  wurden 
Herren  des  liukun  Ufers,  wo  diejenige  Pranseckys  bereits  postiert 
war.  Die  beiden  anderen  Divisionen,  die  Kavallerie  und  die  Artillerie 
blieben  auf  dem  linken  Ufer  in  Reserve.  Die  Elbannee  bemftcbtigte 
sieb  Necbanitz^  ohne  Gefecht  Die  Situation  wnrde  im  Zentrum 
weniger  gflnstig  als  die  drei  anf  das  Unke  Ufer  vorgegangenen 
Divisionen  anf  Langenhof  vordringen  und  Franseck y  sich  des  Swiep- 
waldes  bemächtigen  wollte.  Von  den  Höhen  von  Lipa,  Chlum  und 
Muslowed  erhielten  sie  ein  furchtbares  Artilleriefeuer  und  die  drei 
Divisionen  mußten  hinter  Gehölzern  Deckung  suchen.  Jedesmal,  wenn 
sie  vorzubieehen  suchten,  wurden  sie  unter  verheerendes  Feuer  ge- 
nommen und  zu  raschem  Zurückgehen  genötigt.  Einen  Moment 
wandte  der  König  sein  Pferd  gegen  einige  Abteilungen,  die  mit 
Verwundeten  in  Unordnung  zurQckgingen.  „Ich  bin  nicht  gewohnt**, 
rief  er,  ^ meine  Bataillone  in  solcher  Unordnung  zurlickgeben  su 
sehen  !^  Sie  formierten  sich  sofort,  wagten  jedoch  nicht  wieder  vor- 
zugeben. Nichtsdestoweniger  dachte  niemand  an  den  ItQckzug,  im 
Gegenteil,  Moltke  bebarrte  bei  seinem  Entschluß  und  sandte  die 
beiden  in  Beserve  gestandenen  Divisionen  auf  das  rechte  Bistritzufer  und 
Heß  die  verfügbare  Artillerie  auf  den  Roakosberge  Stellung  nehmen. 
Die  auf  dem  rechten  Ufer  neu  eingetroffenen  Truppen  suchten  Ober 
die  Deckungen  hinaus  vorzugehen.  Dies  gelaug  ihnen  jedoch  eben- 
sowenig, wie  ihren  Vorgängern  und  sie  mußten  zurückgehen.  Ihre 
Artillerie  unterstüzte  sie  zieriilieli  >eliltrlit,  ging  in  Unonlutnig  in 
ihre  Stellungen  und  postierte  sich  dort  durcheinander,  haiideiie  ohne 
Zusammenhang  und  mußte  erst  ihre  jenseits  der  HrHcken  zurück- 
gelassenen Munitionswagen  holen  lassen.  Die  im  Besitz  des  Swiep- 
waldes  befindliche  Division  Pransecky  hätte  aus  demselben  nicht 
vorzugehen,  noch  sich  in  ihm  zu  halten  vermocht,  wenn  FML.  Qr^i 
Fes tetics,  Kommandant  des  österr.  vierten  Korps,  sich  weiter 
gnOgt  b&tte,  sie  mit  dem  Feuer  der  Batterien  von  Maslowed  zu  Üb^^. 

Or^Mi  der  MIUiltwl»tcmMii«IUIdi«ii  V«t«iae.  LXVIII.  Bd.  isiM.  22 
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schQtteD.  Nicht  wissend,  waram  er  sich  an  seiner  Stelle  und  nicht 
an  einer  anderen  befand,  liei&  sich  Graf  Festetics  von  der  Ter- 
auchnnj^  fortreißen,  Franseekj  ans  dem  Swiepvralde  zu  ver- 
treiben und  von  dort  die  linke  Flanke  Friedrich  Karls  so  am* 
fassen.  Er  verließ  seine  Stellung  mit  der  Front  nach  Norden»  iiahni 
die  Front  nach  Westen  und  griff  den  Swiepwald  an.  Allein  er  fand 
ei  Den  überraschenden  Widerstand.  Die  hinter  starken  Bäumen  in 
SchQtzengruppen  gedeckten  Preußeu  dezimierten  durch  ihr  sicheres  ' 
Feuer  seine  ungedeckt  vordringenden  Truppen.  Er  verbiß  bich  jedoch 
aut  den  AngriÖ'  uud  bracht«'  nacheinander  seine  säratlichen  Briffaden 
ins  (jelecht.  Das  Bein  wuitu  ihm  durch  ine  liranate  zerschuielteit 
und  er  überließ  die  Leitung  des  Kam[)tes  seinem  zugeteilten  General 
FML.  BaroD  Mollinary,  der  ihn  mit  gleicher  Heftigkeit  fortsetzte, 
Fransecky  verlor  Terrain,  seine  Reihen  lichteten  sich.  Er  hielt 
sich  nur  noch  in  einer  ansspringenden  Ecke«  Um  jeden  Preis  mit 
ihm  ein  Ende  tn  machen,  verlangte  MoUinary  die  Dnterstfttsiing 
des  zweiten  Korps.  Thun,  dessen  Eonimandant  schwenkt  nach 
links,  kommt  herbei  und  nimmt  derart  ebenfalls  die  Front  nach 
Westen,  so  daß  die  Hauptsteliung  bei  Hofenowes  nicht  mehr  sein 
Zentrum  bildet,  sondern  in  seiner  Flanke  liegt,  und  daß  die  Läcke 
zwischen  Benatek  und  Racita  weit  offen  bleibt  und  nor  von  nenn 
Bataillonen  gedeckt  ist.  Von  diesem  Ansturm  sieht  sich  Franseckj 
bedroht  und  verlangt  Verstärkungen.  Friedrich  Kar],  dem  dieser 
Kampf  veiriOht  erschien,  entblößte  .s^iue  Front  nicht  und  sandte 
ihm  nur  zwei  Bataillone  der  Division  Horn.  Mit  seinen  14  Ba- 
taillonen und  24  ( irsrlifitzeii  setzt  Fransecky  7 — 8  mal  über- 
legenen Streiticrätteii  tMiuMi  jeinT  ht'i'riis''li('ii  Wid^rstiuiilt^  entLit'L'ca, 
die  in  der  Kriegsgeschichte  nur  wenig  ihresgleichen  tiudeu.  Kr  seibat 
bleibt  unbeweglich  aufrecht  inmitten  der  sich  um  ihn  häufenden 
Gefallenen.  Der  Wald  wird  von  Oeschossen  durchsiebt,  die  Äste 
und  Bänme,  anf  die  sich  immer  mehr  verringernde  Mannschaft 
niederscbleudern.  „Kinder"^,  ruft  Fransecky,  „wir  mnssen  aus* 
halten  oder  sterben  bis  der  Kronprinz  kommt".  „Wir  halten  ans 
oder  sterben  !^  antworteten  die  Soldaten,  Allein  das  ZOndnadelgewehr 
wurde  durch  die  Oberzahl  besiegt  und  der  Kronprinz  ist  noch  nicht 
in  Sicht,  der  Sieg  der  Österreicher  ist  nur  noch  eine  Frage  des 
Aogenblicks,  denn  die  letzten  Verteidiger  des  Waldes  sind,  wenn  sie 
nicht  zurQckgehen,  der  Vernichtung  geweiht.  Auf  dem  rechten 
FlQgel  bei  Necbanitz  nahm  der  Kampf  eine  gönstigere  Wendung 
Itir  die  Preiißi-u.  Da  ilitt^  Pontoniere  keine  Pontonbrücken  ge- 
schlagen hatten,  so  vermochten  die  drei  Divisionen  der  Elbarmee 
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zwar  aof&nglich  nicht  auf  das  rechte  Bietritzttfer  tu  gelangen.  Allein 
Herwarth  ließ  mit  den  U&aeern  entnommeneD  Balken  die  ser- 
BtOrte  BrOoke  wieder  berstelleo.  Bin  Teil  der  drei  Avantgarden 
durchwatete  deu  IVs  ^  tiefen  Fluß  in  Furten.  Lubno  und  Hradek 

tielen  in  ihre  Hände  um!  die  Division  M  a  n  s  t  e  i  n  ealwickelte  sich 
dahinter  auf  dem  linken  Ufer,  allein  die  beiden  anderen  Divisiouea 
kamen  nicht  vorwärts  und  befanden  sich  noch  um  11  Uhr  nicht  in 
der  Verfassung,  wirksam  gegea  den  linken  Österreich iscbeu  Flügel 
zu  agieren. 

Aul  den  Höhen  von  Dub  kannte  man  die  Fortschritte  im  Süden 
nicht  und  hatte  nur  die  verzweifelte  Situation  Franseckys  und 
die  kritische  der  fQnf  Divisionen  entlang  der  Bistritz  oder  hinter 
dem  Walde  von  Sadowa,  unter  dena  GeschQtzfeuer  des  Feindes,  vor 
Angeu.  Der  KOnig  blieb  jedoch  anscheinend  unbewegt  und  keine 
Sorge  war  auf  dem  scharf geaehnittenen  Parzenantlitse  Moltkes  zu 
lesen;  Bismarck  aber,  im  grauen  Mantel  und  Stahlhelm  auf  einem 
riesigen  Braunen»  richtete  sein  Fernglas  auf  die  Stelle  des  Horizonts, 
wo  der  Kronprinz  eintreffen  sollte.  Um  sie  her  wurden  die  Oesicbter 
IftDger,  und  besorgt  tauschte  man  leise  BefOrchtungen  aus  und 
fragte,  ob  die  Armee,  die  den  Sieg  bringen  sollte,  endlich  erscheinen 
würde.  AHein,  Benedek  riß  die  preußische  Armee  aus  der  Ver- 
legenheit, und  zwar  wie  hei  Gitschin  auf  das  vollständigste.  Et  hatte 
seinen  iSlal>  aui  der  Höhe  von  Lipa  postiert  und  erfuhr  um  9  Uhr,  daß 
sich  das  zweite  und  vierte  Koips,  i))re  defensive  ßeieitäc  haftsstellung 
gegen  Norden  aufstehend,  nach  Westen  in  einem  Olfensivkarapf  im 
Swiepwald  engagiert  und  daher  den  Zugang  otTen  gelassen  hatten, 
deu  sie  sperrt  n  sollten  und  durch  den  der  Kronprinz  heranzukommen 
im  Begriff  stand,  dessen  Annäherung  man  Beiiedek  meldete.  Er 
geriet  hei  der  Nachriebt  von  diesem  Ungehorsam  in  gerechte  und 
lebhafte  £ntrOstung  und  gab  durch  einen  Geueralstabsoffizier  deu 
strikten  Befehl,  das  vierte  Korps  sofort  in  die  Stellung  Nedelist — Ohlum 
zurückiufQhren.  Mollinary,  völlig  engagiert  uud  des  nahen  Sieges 
sicher,  bricht  sein  Gefecht  jedoch  nicht  ab.  Benedek  wiederholte 
seinen  Befehl.  Mollinary  begibt  sich  zu  ihm  uud  stellt  ihm 
vor,  daß  diese  Bewegung  sich  nicht  durchl'Ohren  lasse,  ohne  sich 
großen  Nachteilen  und  selbst  einer  Niederlage  anstusetsen.  Denn 
der  Feind  werde  sich  sofort  auf  den  Höhen  westlich  Masloweds 
etablieren,  von  wo  er  Nedelist  beherrsche  und  die  Positionen  von 
Lipa  uud  Chlum  flankiere.  Der  Kampf  stehe  vorteilhaft  tür  ihn,  nml 
er  Hei  üherzeugt,  ii»'  DiirchfObruni^  seiner  OtVeiisivbewegung  das 

Kesuitat  haben  weiüe,  den  Uukeu  Flügel  des  Feiude»      werfen  und 
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ihn  zu  umfassen.  Benedek  entgegnete,  dali  diese  Bewegung  nicht 
durchfflhrbar  sei,  da  eine  starke  preußische  Kolourie  entlang  der 
Elbe  vorginge,  und  sich  gegen  seine  recbto  Flanke  dirigiere.  ^Aber 
mit  einem  Teil  Ihrer  beiden  Beservekorps  und  Ihrer  drei  Kavallerie- 
divisionen'', bemerkte  M  oll  inary,  „wflrdees  leicht  sein,  diese  Kolonne 
nufzubalten'^.  Benedek  berdckdcbtigte  jedoch  diesen  versündigen 
Einwand  nicht,  sondern  blieb  bei  seiner  Meinung,  der  gehorcht  werden 
mußte.  Seine  Weigerung  war  ebenso  unverstftndig  wie  es  der  Unge- 
horsam des  zweiten  und  vierten  Armeekorps  gewesen  war.  Festetics 
und  Thun  hatten  schweres  Unrecht^  die  ihnen  beteichneten  Stellungen 
ZQ  verlassen,  und  sie  wflrden  es  zweifellos  nicht  gewagt  haben,  wenn 
sie  in  die  Absichten  des  Höch^^tkommandieienden  eingeweiht  worden 
wären.  Allein  das  Unglück  war  geschehen.  Es  war  eine  der  Lagen, 
in  der  ein  echter  Feldherr,  schnell  klar  über  dieselbe,  auf  einen  be- 
absichtigten Plan  verzichtet,  und  sofort  einen  neuen  ini[»n  \  isu  1 1, 
durch  den  er  die  neuen  Verhältnisse  l»Hl)»'rrscht.  Benedek  aber 
verstand  nur,  seinen  Truppen  eiueu  sicheren  8ieg  zu  entreißen.  Er 
schien  uni^e^dttet  seiner  langen  Kriegserfahruug  nicht  zu  begreifen, 
daß  das  Zurüi  k^elien  einer  Truppe  im  Moment,  wo  sie  ein  Ziel  zu 
erreichen  im  Begriff  steht,  das  ihr  so  viel  Blut  gekostet  hat,  sie 
mehr  demofatisiert»  als  wenn  sie  geschlagen  wird.^}  Man  hatte  be- 
reits bei  Gitscfain  gesehen,  was  fQr  eine  langwierige,  schwierige, 
undankbare  und  desorganisierende  Operation  dies  ist.  Friedrich 
Karl  hatte  Fransecky  nicht  befohlen,  sich  im  Swiepwald  zu 
engagieren  nnd  empfand  dessen  Initiative,  die  er  nicht  za  unter- 
stOtzen  vermochte,  sicher  sehr  widerwillig;  nichtsdestoweniger  ließ 
er  die  siebente  Division  nicht  zurDckgehen,  sondern  sie  ihr  (iefecht 
fortsetzen.  Benedek  liiitte  ebenso  bandeln  sollen.  Überdies  ver- 
mochte die  offen  gelassene  Lücke,  die  um  jeden  Preis  geschlossen 
werden  iniilM-',  dies  nicht  recht  wirksam  durch  die  beiden  engagierten 
Korps  zu  werden.  Denn  sie  mußten,  bevor  sie  sich  wieder  in  ihrer 
Position  befanden,  emen  Flankenraarsch  ausführen,  auf  dessen  ganzer 
Länge  sie  von  einem  Anfall  des  Feindes  bedroht  waren.  lu  ihre 
Stelluugeu  vom  Murgen  zurückgebracht,  wQrden  sie  dort  in  solcher 
Erschöpfung  angelangt  sein,  daß  ea  ebenso  gut  war,  als  wenn  sie 
sich  dort  nicht  befanden,  so  wenig  wQrden  sie  imstande  gewesen 


So  leiclithju,  wie  Iiicr  (»llivier,  1er  ilo<-h  selbst  alle  .Milde  in  der 
Beurteilung  seitens  der  Nachwelt  beauspruoheu  muU,  b&ben  nicht  einmal  «iie 
prtafiitish«!!  Goienle  ftber  Bencdftk  den  8teb  g«btoeheo. 

(Aamfirkung  d«r  Bedaküon.) 


Digitized  by  Google 


Ein  frftDsdsiielior  Sttatimm  tber  Sadvw«. 


297 


sein,  ernsten  WiderstaDd  zu  leisten.  Beriedek  mußte  dnrch  seine 
Reserven,  wie  ihm  Mollinarj  riet,  die  beiden  ilm-n  Kampf  fort- 
setzenden Korps  ersetzen.  Die  stets  so  schwer  xu  bestimraeinle 
Stunde,  die  Reserven  zu  verwenden,  hatte  geschlagen,  und  mußte 
gehört  werden.  Die  Reserven  sind  nicht  nur  dazu  bestimmt,  den 
Gewinn  einer  Schlacht  zu  vollenden,  oder  eine  verlorene  Schlacht  zu 
decken,  sie  dienen  auch  dazu,  Zufälligkeiten  der  Scblacbt  selbst  zu  be* 
gegnen  und  schlechte  Dispositionen  wieder  gut  zu  machen.  Das  zehnte 
Korps  (0 ablenz)  genflgte,  die  bereits  durch  formidable  ArtiJlerie- 
stellungen  gedeckte  vorn  unangreifbare  Front  zu  verteidigen.  Man 
brauchte  nur  um  10  Uhr  das  noch  intakte  and  zugleich  nftchste 
dritte  Korps  des  Erzherzogs  Ernst  nach  Hofenowes  zu  senden»  und 
das  sechste  Korps  (Ramm in g)  ihm  folgen  zu  lassen,  w&hreod  die 
starke  Kavallerie,  Ober  die  man  verfOgte,  vorausgesandt  Wörde,  um 
ddis  Vortlriugen  des  Kronpiinzpii  aul/.iiliLkllen.  Diese  beiden  Korps 
hatten  derart  Zeit  gehabt,  Hofenowes  oder  die  Höhen  von  Maslowed 
und  Nedelist  zu  erndchen,  und  der  Kronprinz  hätte  einen  Gegner 
gelunden.  Das  preußische  Generiilstabswerk  bemerkt:  „Der Kronprinz 
wußte  annehmen,  daß  der  Feind  mit  der  Deckung  seiner  Flanke 
beaaltragte  Truppen  hinter  der  Höhe  postiert  hätte;  wenn  er  es 
noch  nicht  getan  hätte,  so  hatte  er  noch  Zeit,  seine  Reserven  dorthin 
zu  senden,  während  die  Preiii^en  diesen  Raum  von  etwa  4  km  auf 
einem  Terrain  durchschritten,  das  abfällt,  und  wo  die  Bataillone 
keine  Deckung  fanden".  Wenn  Benedek  gleichzeitig  den  anderen 
Teil  setner  Reserve  (das  erste  Korps,  Gondrecourt)  und  seine 
Artillerie  den  Sachsen  genähert  hätte,  und  sich  auf  seinem  linken 
Flflgel  derart  verbarrikadiert  hätte,  wie  er  es  bereits  in  seiner 
Front  war,  und  es  anf  seinem  rechten  FlQgel  zu  werden  im  Begriff 
stand,  wäre  es  unmöglich  gewesen,  ihn  zu  flberwältigen.  Ich  weiß 
nicht,  was  am  folgenden  Tage  geschehen  wäre,  aber  der  3.  Juli 
wäre  üieher  kein  pnußibcher  Siege:jtag  gewesen. 

Benedek  hatte  einen  Augenblick  eine  Vorstellung  von  dem, 
was  die  Umstände  lorderten.  Auf  die  diealu  zfiglichen  Vorstellungen, 
die  ihm  sein  Generalstabschef  machte,  ermächtigte  er  ihn,  das  sechste 
Korps,  Hamming,  sobald  als  möglich  hinter  die  Position  Chln?ii- 
Nedelist  zu  senden.  Hamming  setzte  seine  Truppen  bereits  in  Be« 
wegung,  als  Benedek  selbst,  ohne  Wissen  seines  Generaistabs- 
ehefs,  ihm  befahl,  sich  nicht  von  der  Stelle  zu  rQhren.  Er  begnOgto 
sich  damit,  eine  leichte  Kavalleriedivision  nach  Sendraschitz  zu 
senden,  die  die  Rflckwärtsbewegung  des  zweiten  und  vierten  Korps 
deckte.  Er  wiederholte  taktisch  seinen  strate^schen  Fehler,  durch 
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die  Armee  Frtedrieh  Karls  hypnotisiert,  eab  er  nur  diese  vnd 
sieherte  sieb  nur  gegen  diese  und  rechnete  kaum  auf  den  Kron- 
prinzen. Diese  Lawine,  die  auf  ihn  stürzen  und  ihn  auf  den  Hügeln 
der  Elbe  Terschlingen  soUte,  wie  sie  es  bei  den  sehlesischen  Deftleen 

getan  hatte,  war  in  seinen  Augen  nur  eine  leicht  in  Schach  zu 
}ialten(]e  Kolonne.  Der  Tag  war  nicht  verloren,  weil  Festetics 
umi  Thun  sich  in  den  Swiepwald  zit'hen  ließen,  sondern  er  war 
es,  weil,  oachdeoi  dieser  Fehler  begangen,  ßenedek  ihn  weder 
wieder  gut  machte,  noch  (lurch  eine  richtige  und  scbnolle  Vt^r- 
wendnng  seiner  Reserven  zu  seinem  Vorteil  wandte.  Dadurch  ver- 
schaffte er  den  Preuüen  einen  doppelten  Vorteil:  er  rettete,  was 
Ton  Fransecky  übrig  war  und  ließ  das  Tor  weit  offen,  durch 
welches  der  Kronprinz  ihn  im  Kfickeo  fassen  sollte.  Er  ahnte  es 
nicht ;  durch  dss  Zurflclmebmen  seiner  beiden  Korps  sich  genOgeud 
gesichert  glaubend,  kehrte  er  nach  seinem  Beobachtungspunkt  Lipa 
zurflek.  Es  fragt  sich,  ob  er  seine  Reserven  nahe  zur  Hand  behielt, 
anstatt  sie  auf  seine  Flfigel  zu  senden,  weil  er  ?or  hatte,  sie  vor 
dem  Biotreffen  des  Kronprioseu  gegen  die  durch  seine  Artillerie  er- 
sehlltterte  Front  Friedrich  Karls  loszalassen.  Man  hat  dies  ge- 
sagt, und  Moltke  glaubte,  daß  es  im  preußischen  Interesse  be- 
dauerlich sei,  daß  er  es  nicht  versuclit  .  Wenn  Benedek 
einen  derartigen  Angriff  mit  seinen  gesamten  Kräften  gewagt  hätte, 
würde  er  von  (itr  xVrmee  Friedrich  Karls,  die  sich  danach 
sehnte,  aus  der  Krise,  in  der  sie  sich  befand,  }jeraii>;zukomraen. 
empfangen  worden  sein.  Je  mehr  aber  die  Österreicher  im  Zentrum 
vorgegangen  wären,  umso  wirksamer  wflrde  der  Angriff  des  Kron- 
prinzen in  ihrem  Rücken  gewesen  sein  und,  zwischen  zwei  Feuer 
gebracht,  wären  sie  im  Tale  vernichtet  worden. 

Der  Vormarsch  aller  Heeresteile  der  Armee  des  Kronprinzen 
war  sehr  rasch  gewesen.  Bon  in  hatte  die  Queue,  die  Garde  und 
das  sechste  Korps  .(Mutius)  die  Tfite  der  beiden  Flügel. 

Die  schlechten  Straßen  hielten  sie  nicht  aut^  In  dem  Maße, 
wie  der  Kanonendonner  zu  ihnen  drsng,  beschleunigten  sie  ihren 
Marsch.  Der  Führer  der  Gardeartillerie,  Prinz  Hohenlohe,  be- 
gnügte sieb  nicht  dauiit,  der  danialij^en  Vorschrift  gen  al>  an  der 
Queue  zu  bleiben,  sondern  entschloß  sich  zu  einem  Srbutte,  der 
die  künftige  Kegel  werden  .sollte,  indem  er  sich  querfeldtiu  <lurch 
hohe  Getreidefelder  au  die  Tete  der  Marsclil^nldune  setzte.  Um 
11  Vi  Uhr  erreichte  der  Kronprinz  die  Höhe  von  Ciioteborek.  Er 
verfügte  nur  über  drei  Divisionen,  die  erste  Gardedivision,  die  elfte 
und  die  swOlfte*  £r  vermochte  an  diesem  trüben  Tage  das  Schlacht- 
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feld  nicht  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  erkennen  und  hemrrkte  nur 
auf  der  Höhe  von  Hofenowes  eine  Biitterie  und  zwei  große  Linden. 

Dieses  Ziel  bezeichnete  er  »einen  Truppen.  Man  setzte  sich 
mit  neuer  Lelihaltigkeit  in  Marsch.  Die  Fahnen  wurden  entrollt  und 
die  GeistlicheD  der  verschie<ieneu  Bekenntnisse  richteten  ihre  Er-* 
mahnuDgen  an  die  Bataillone.  0,  die  braven  Soldaten!  Sie  fflhlen, 
daß  man  sie  erwartet  Sie  mOssen  eintreffen  und  sie  werden  ein- 
treffen. Jedoch  was  h&tten  sie  in  nur  lockerer  Verbindung,  gering 
an  Zahl  und  durch  eine  starke  Anstrengung  mitgenommen,  gegen 
swel  Armeekorps  und  300  GesehQtze  vermocht?  Allein  sie  fanden 
niemand  gegenflber. 

Die  Batterie  bei  Hofenowes  hielt  sie  nicht  lange  auf.  Mit 
der  Wegnahme  d^sea  Dorfes  nicht  nulir  unterstutzt,  verschwand 
sie  und  ging  über  Alaslowed  aul  die  Höhen  von  Nedelist  zurück. 
Die  Ganie  beschleunigt  ihre  Offensivbewegung,  erkiimiht  las  Plateau 
und  besetzt  Ma^lowed,  die  Divisionen  des  sechsten  Korps  nebmea 
das  schwach  besetzte  Kacitz  und  darauf  nach  schwachem  Wider- 
stande die  Mühle  und  das  Dort  Trotioa,  überschreiten  den  lUch  und 
schicken  sich  um  2  Uhr  nachmittags  zum  Angriff  auf  Lochenitz  an. 
Durch  seine  ersten  Erfolge  ermutigt,  erstrebt  General  Hill  er  mit 
der  ersten  Qardedivision  einen  größeren  und  dringt  aaf  Ohlum,  den 
Schlflssel  der  Österreich  Ischen  Stellung  vor.  Bei  Ohlum  trifft  er  auf 
das  nach  diesem  Dorfe  in  seine  alte  Stellung  rflekende  vierte  öster- 
reichische Korps,  während  das  zweite  hinter  den  Höhenkamm 
zwischen  Maslowed  und  Nedelist  Schutz  sucht  Obgleich  die  Brigu  ie 
Appiano  des  zweiten  Korps  diese  Korps  unterstfltzt,  stellen  sich 
ihm  keine  genügenden  Streitkräfte  ent^'egen  und  die  Österreicher 
gehen,  Jils  sie  die  Preußen  wie  aus  der  Erde  gewachsen  auftauchen 
sehen,  zurück.  Hiller  nutiujt,  was  er  will,  das  Dorf,  die  Höhe  und 
55  GeschiUze  und  verfoli/t  bis  nach  Kosl»eritz.  Die  beiden  Korps, 
die  ihm  den  Weg  verlegen  bullten,  versdiiuudeii,  mit  Geschuiz- 
und  GewcdirCeuer  beschossen,  \ou\  Schlaclitl'elde.  Nedelist  und 
Lochenitz  werden  besetzt  und  der  HQckzug  nach  Josefstadt  ist  um 
3  Uhr  nachmittags  endgiltig  verlegt. 

Benedek,  uoch  immer  mit  dem  Prinzen  Friedrich  Karl 
beschäftigt  und  fiberzengt,  daß  er  vom  Kronprinzen  für  seine  rechte 
Flanke  nichts  zu  befOrchten  habe,  sobald  das  zweite  und  vierte 
Korps  ihre  Stellungen  wieder  eingenommen  hätten,  sendet  einen 
Offizier,  um  sich  zu  informieren,  ob  sie  dort  eingetroffen  sind.  Der- 
selbe kehrt  zurQck  und  meldet,  daß  Ohlum  in  den  H&uden  der 
Preußen  ist 
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^Sprechen  Sie  nicht  solches  Zeiigl",  bemerlvte  BeiKHlek  in 
streugem  Tone  und  «ialoppiert  seihst  nacli  Cliluui.  Er  erhält  dort 
Gewehrfeuer  und  einer  seiner  Adjutanten  fällt,  jene  Meldung  war 
richtig.  Bei  seinem  linken  FlQgel  standen  die  Dinge  nicht  bemr, 
derselbe  war  ebenfalls  umfaßt.  Die  ßlbarmee  hatte  die  Sachsen  and 
das  achte  Korps  nach  Problus  und  Ober-Priin  gedrängt,  sie  daraus 
vertrieben  und  in  den  Britzer  Wald  zurQckgeworfen.  Wftre  jedoch 
eine  atarke  ArtilleriOi  nnterstfitst  vom  ersten  und  achten  Korps,  bei 
Hradek  postiert  worden,  so  wQrde  die  Elbarmee  wohl  sweifellos 
nach  Nechanits  zurQckgeworfen  worden  sein. 

Die  Front  der  Österreicher,  von  den  Batterien  und  den  Korps 
Gahlens  und  Erzherzog  Ernst  gehalten,  blieb  allein  intakt ;  allein 
sie  sollte  bald  erschüttert  werden;  denn  Hill  er,  unterstützt  von 
den  ftiui^eii  Truppen  der  Garde,  bemächtigte  sich  um  ülii  des 
Waldes  von  Ljpa.  Ben  edek  im  Zentrum  und  auf  beiden  Flögeln 
in  verzweilelter  Lage,  hielt  endlieh  den  Moment  für  gekonDraen, 
seine  Reserven  einzusetzen.  Er  sendet  sie  gleichzeitig  auf  Rosberitz 
und  Chlum  zu  seiner  Hechten  und  auf  Problus  zur  Linken  und  ver- 
sucht, das  wieder  zu  gewinnen,  was  er  einige  Stunden  früher  nicht 
verlieren  konnte.  Ramming  hat  zuerst  Erfolg  und  erobert  Ros- 
beritz und  den  oberen  Teil  von  Ohlum  wieder,  General  Uiller 
fUit  von  einer  Granate  tötlich  getroffen.  Die  Brigade  Piret  des 
ersten  Korps  dringt  wieder  in  Problus  ein.  Allein  diese  Erfolge 
waren  nur  momentane. 

Bis  dahin  hatte  Benedek  nur  gegen  Herwarth  und  gegen 
den  Kronprinzen  zu  kämpfen,  nun  aber  trat  Prins  FriedrichKarl 
in  Aktion. 

Bismarck  hatte  zuerst  in  der  Ferne  die  dunkeln  Linien,  die 
sich  auf  Chlum  bewegten,  bemerkt,  andere  naiimeu  beim  Swiepwalde 
ein  Nachlassen  des  österreichischen  Artilleriefeuers  und  einen  raschen 
Rückzug  andeutende  H«'wegnngen  wahr,  andere  sahen,  daß  das  Auf- 
blitzen der  beschütze  bei  Chlum  nicht  mehr  in  westlicher,  sondern 
in  nördlicher  Kicbtung  erfolge.  Man  konnte  nicht  mehr  daran 
zweifeln,  daß  der  Kronprinz  herankam.  MoUke,  m  dieser  Richtung 
beruhigt,  trieb  die  Elbarmee  an,  damit  beide  feindliche  FlQgel  gleich- 
seitig umfaßt  wfirden. 

Um  3  Uhr  erkannte  ein  Offizier  die  Massen  der  zweiten  Armee 
auf  den  Höhen  bei  Chlum  und  den  BAckzug  der  Österreicher.  Eine 
unsftgliche  Erleichterung  überkam  alle,  die  den  Horiiont  besorgt 
beobachteten.  Gott  sei  Dank!  sagte  mehr  wie  einer  leise.  Endlich 
war  der  von  der  Armee  Friedrich  Karl  seit  dem  Morgen  so 
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ungeduldig  erwartete  Augenblick  gekommen,  ans  ihrer  Defensive 
hervorzutreten.  Der  König  befahl  ihr,  mit  allen  Truppen  vorzugehen. 
Er  selbst  wandte  sich,  gefolgt  tod  zwei  Eskadronen,  auf  einer  pilch- 
tigen  Rappstute  nach  Lipa.  Drei  Bataillone  versuchten  die  Abh&uge 
von  Lipa  und  Langenhof  zn  ersteigen;  die  Batterien,  die  sie  so 
viele  Stunden  hindurch  beschossen  hatten,  verdoppelten  ihr  Fener 
und  machten  den  Aufstieg  bis  zu  dem  Moment  sehr  langsam  und 
schwierig,  wo  die  Garde  Langenhof  nahm  und  das  dritte  Korps  des 
Eizlierzogs  Erust  nötigte,  ebenfalls  vom  Schauplatz  zu  verschwinden. 
Am  linken  Flügel  trieben  die  vorgeschobenen  Truppen  der  Klbai  mee 
die  Brigade  Piret  zurück  und  die  Saclisen  aus  <lenj  Britzer  Waltie 
und  zwangen  sie  ebenfalls  zum  Röckzuge.  Gablenz  mit  dem 
zehnten  Korps  ohne  Anlehnung  auf  beiden  Flanken,  stand  in  der 
Luft  und  ging  auf  Kosnitz  zurück.  Diese  fast  gleichzeitigen  Rück- 
wärtsbewegungen  wurden  durch  drei  Eavallerieattacken  verschleiert 
und  erleichterti  von  denen  zwei  fQr  die  Österreicher  erfolgreich 
waren* 

Die  die  H(yhen  mflbsam  ersteigende  Armee  Friedrieh  Karls 
erkannte  plötzlich  an  dem  Schweigen  der  5sterreichischen  Artillerie 
und  der  Leichtigkeit  ihres  Vorgehens,  daß  die  ihr  gegen  übergestan- 
denen beiden  Korps  abgezogen  seien.  Auf  die  Hohen  gelangt,  verlor 
sie  keine  Zeit,  ging  gegen  Ohlum  und  Bosbeniz,  wo  sie  das  Oe* 
schOtzfeuer  vernahm,  vor  und  unterstützte  die  Garde  bei  der  detini- 
tiveii  Wiedereinnähme  beider  Orte. 

Benedek  versuchte  jetzt  noch  eine  letzte  äußerste  An- 
strengung. Er  ließ  den  General  Gondrecourt  seine  fünf  Brigaden 
mit  etwa  20.000  Mann  Front  nach  Norden  sich  entwickein  und 
warf  sie  auf  die  bereits  zweimal  verlorenen  Positionen. 

Die  gedeckt  liegenden  Schützenkolonnen  und  die  rings  umher 
auf  den  Höhen  postierten  Batterien  und  Infanteriettuppen  der  Preul^en 
Ikbersehatteten  diese  Menzchenmasse  mit  ihren  Geschossen  und 
Granaten  und  in  zwanzig  Minuten  war  ein  enormer  Teil  jener 
Truppen  zu  Boden  gestreckt  und  der  Best  in  wilder  Flucht  Dies 
war  die  blutigste  Episode  des  Tages.  Reserven  ohne  Aussicht  auf 
Erfolg  niedermetzeln  zu  lassen,  ist  Grausamkeit^  kein  Heroismus. 
Derartige  unnütze  Opfer  sind  empörend. 

Die  Schlacht  war  unwiderruflich  verloren  und  die  Preußen 
hatten  sie  ungeachtet  ihrer  geringen  Anzahl  gewonnen.  Etwa  10.000 
Ton  ihnen  hatten  am  Kampfe  nicht  teilgenommen.  Eb  fragte  sich, 
ob  derselbe  nur  zur  Flucht  oder  zur  Kapitulation  führen  werde,  oh 
die  aut  beiden  Seiten  umfai^te  Armee  völlig  umringt  werden  würde 
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und  oh  man  sip  insgesamt  gefangen  nehmen  oder  oh  ein  Teil  ent- 
kormii' 11  werde?  Die  kläglichen  Trüiuraer  dieser  Armee  besaßen 
kpinpii  Halt  mehr.  Sie  drän^jten  sich  in  der  fürchterlichsten  Ver- 
wirrung durcheinander,  auf  der  kleinen  Anzahl  schmaler  Straßen, 
die  die  um  Köniugräti   angestaute  Inundation  im  Umkreis  einer 
halben  Meile  zu  passieren  gestatteten;  ihre  Vernichtung  schien  un- 
mittelbar bevorstebeod.   Die  österreichische  Artillerie  aber  weihte 
sich  ihrer  Bettung;  mit  gleicher  Hingabe  und  gleichem  Heroisnnas 
wie  Fransecky  im  Swiepwalde,  postierte  sie  sieb  zwischen  Stösser 
und  Plofist,  quer  Aber  die  Streike  von  KOniggrfttt,  ließ  sieb  an 
ibren  QescbOtEen  MnscbUchten,  bis  der  Rfleksug  vorabergeflntet 
war,  und  krOnte  so  duieb  einen  Akt  hober  kriegeriscber  Tapferkeit 
die  unerschfitterlicbe  Bravoar,  die  sie  während  der  ganzen  Daner 
des  Kampfes  entwickelt  batte.  Der  nacb  Lipa  gelangte  Etaig  war 
llberrascbt,  nicht  ins  Getflmtne)  su  geraten.  Die  feindlicbe  Armee 
schien  wie  weggefegt,  man  bemerkte   nur  einzelne  Abteilungen  in 
der  Ferne.  Er  traf  nur  seine  eigenen  siegreichen  Truppen,  die  er 
mit  einem:  „Guten  Abend,  Gicnaaieie  1 herzlich  begriilite.  Plötzlich 
krt  pierten  in  euivm  lilühenden  Kleetelde  fünf  Granaten  unter  seiii-  r 
Kskorte  und   streckten   zehn  Mann   deiselben    blutüberströmt  zu 
Boden.  Bismarck  bat  iioon  und  Alvensiehen,  Se.  Majestät 
zu  veranlassen,  sich  zu  entfernen.  Sie  antworteten  jedoch:  ^Der 
König  kann  sich  begeben,  wohin  es  ihm  beliebt^.  Als  Militärs  hielten 
sin  es  nicht  iQr  berechtigt,  ihrem  Feldherrn  von  Gefabr  zu  sprecben. 
Bismarck  galoppiert  zum  König  und  sagt  ihm:  „Wenn  Euer 
Majest&t  bier  getroffen  wird,  so  ist  die  ganze  Freude  des  Sieges  la 
niehte.  Ich  bitte  Euer  Majestät  inständigst,  diese  Stelle  zu  ▼er- 
lassen*'. Der  König  erwiderte  znerst  abweisend,  allein  er  erkannte 
bald,  daß  sein  Minister  Recht  hatte,  und  schlug  einen  Hohlweg  eio, 
der  hinter  eine  HQgelreihe  fflbrte.  Unweit  von  jener  Stelle  traf  er 
den  Kronprinzen.   Vater  und  Sohn  ritten  einander  entgegen  uod 
umarmten  sich  unter  Tränen  der  iiiilnung  und  Freude  über  ihren 
errungen*n  Sieg.  Die  beiden  Flü^'elnriueen  vereinigten  sich  nebst 
ihren  Fi'llirern  in  der  Front  der  ersten  Armee,  deren  Gros  ebenfalls 
auf  den  Höhen  eiuget rollen  war.   Der  Sdirerken  iriet>  die  Oster- 
reicher  im  Eilschritt  auf  Königgrätz,   weitab  von  dem  verlorenen 
Schlachtfelde.  Die  tieherhafte  Erregung  einer  langen  gewaltigen  An- 
strengung aber  lähmte  die  PrenHen  auf  dem  eroberten  Kampfplatz. 
Die  Kompagnien,  Regimenter  und  selbst  Armeen  waren  untereinander 
gemischt  in  völliger  Unordnung,  und  obgleich  anderen  Drsprunga 
war  die  Desorganisation  bei  den  Siegern  kaum  geringer  wie  bei 
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den  Besiegten,  und  beide  am  Ende  ihrer  Kräfte  und  müde,  zu 
töten  oder  sich  töten  zu  lassen.  Es  war  geboten,  inne  ZQ  halten. 
Um  67»  Uhr  gab  Moltke  den  folgenden  Befehl:  „Morgen  Hohe 
ftlr  alle.  Die  Trappen  führen  nur  die  erforderlichen  Bewegungen 
ans,  nm  sich  beqnemer  zu  logieren  oder  um  bei  den  Korps,  zu 
denen  eie  gebdren»  einzatreffen.  Die  Vorposten  gegen  Josefstadt 
werden  von  der  zweiten  Armee,  die  gegen  KOniggr&tz  von  der  ersten 
Armee  gestellt  Qeneral  Herwartb  verfolgt  die  feindlichen  Streit- 
kräfte, die  auf  Pardubitz  znrQckgehen,  so  weit  als  mOglieb^. 

Der  Flflgeladjutant  Freiherr  von  Stein &e kor  sagte  tn 
Bismarck:  „Exzellenz,  heute  sind  Sie  ein  großer  Mann  geworden  ! 
Wenn  der  Kronprinz  zu  spät  gekommen  wäre,  wären  Sie  der  größte 
Verbrecher!"  Wenn  die  Armee  geschlagnen  worden  wäre,  hätte  sich 
Bismarck  einer  Kavallprieattaeke  angt  si  blossen  und  den  Tod 
gesucht.  Als  Sieger  gesellte  er  sich  der  \  ^  t  lulgei.iien  Kavallerie  zu» 
und  kehrte  erst  spät  in  der  Nacht  ins  Hauptquartier  Hofitz  zurück. 
Dort  waren  die  Lichter  bereits  erloschen,  die  Türen  geschlossen,  er 
klopfte,  man  öffnete  nicht  und  der  Mann,  dessen  Kuhro  bald  aus 
aller  Munde  erklingen  sollte,  legte  sich,  in  seinen  Mantel  gehüllt, 
den  Kopf  auf  ein  Wagenkissen  gelehnt,  von  Ermüdung  und  den  Auf- 
regungen ttberv&Uigt«  auf  dem  Pflaster  des  Marktplatzes  zum  festen 
Schlaf  nieder.  Tags  darauf  besichtigte  KOuig  Wi  1  h  el  m  das  Schlacht- 
feld und  wohnte  der  feierlichen  Beerdigung  des  Generals  HiUer 
bei.  Preußischerseits  waren  9153  Mann  tot  und  verwundet  und 
der  Verlust  der  in  der  Defensive  gebliebenen  ersten  Armee  hatte 
derselben  fast  das  Doppelte  wie  den  FlQgelarmeen  die  Offensive 
gt'kostet.  Die  Österreicher  verloron  etwa  43.000  Mann  an  Toten, 
Verwundeten  und  Gefangenen  (19.300)  und  187  Geschütze. 

Die  Lehren  dieaes  FeMznges  .«-ind  zahlreich,  es  seien  nur  die 
wesentlichsten  angeführt.  Die  preiißi.sdie  Artilleiie  konnte  nirgernls 
gegen  die  österreichische  aut kommen.  Derjeni};en  der  ersten  Armee 
gelang  es  in  dem  bedr<d)licheu  Teil  der  S(  blai  bt  vor  dem  Kinlreüen 
des  Kronprinzen  nicht  einmal  sich  zu  entwickeln.  Die  der  Elbarraee 
beschränkte  sich  darauf,  mit  dem  Gegner  auf  3—4  km  Subflase  zu 
wechseln.  Weder  die  Korpsartillerie  noch  die  allgemeine  an  der 
Queue  aller  Reserven  gehaltene  Artilleriereservo  trafen,  mit  einzelnen 
Ausnahmen,  rechtzeitig  auf  dem  8chlachtfelde  ein.  l'rotz  dieser 
taktisch  flberlegenen  Situation  der  Österreichischen  Artillerie,  während 
die  prfußisehe  ihr  an  Material  flberlegen  war,  erlangte  die  erstere 
nicht  die  entscheidende  Wirkung,  die  man  sich  von  ihr  versprach, 
sie  war  nur  wirksam  gegen  die  Kavallerie  (?)  und  rettete  nach  der 
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Niederlage  die  Armee  duich  ihre  heroische  Standhaftigkeit,  ver- 
inocbte  ihr  jedoch  nicht  den  Sieg  zu  erringen.  Ihiem  verheerendeo 
Feuer  gelang  es  nicht,  die  preuf^ische  Infanterie  aufzuhalten.  Diese 
erlitt  auf  groAe  fintferDiugeD  große  Verloste;  alleiB  sie  drang  be- 
st&ndig  vor,  bis  sie  auf  gute  Schußweite  gelangte.  Dort  nahm  sie 
Deckung  in  den  geringsten  Terraio&lten,  und  streckte  von  weiteoi 
die  Bedienung  und  die  Oespanne  nieder,  bis  die  im  Verhftltnis  zu 
ihrer  Zahl  wenig  unterü totsten  Osterreichischen  Batterien  ihre  ünter- 
stfltfungen  und  die  meisten  Pferde  eingeboßt  hatten,  und  dann  warf 
sie  sich  auf  die  Geschütze  und  nahm  ssio.  Sie  uuhmon  im  Kaaipf 
1U8  Geschütze,  daiuit  <ialt  in  jenem  Zeitpunkt  för  ei  wiesen,  daß,  wenn 
eine  t^berlejene  Aiiiilt^n«*  auch  die  Gefechtskralt  der  lulanterie, 
welche  sie  unterstützt,  beträchtlich  steigert,  ihre  Kraft  nicht  aus- 
reicht, das  Übergewicdit  Qbtr  eine  besser  bewaffnete  und  geiührte 
Infanterie  zu  erlangen.  Sie  läßt  den  Sieg  nur  teuerer  erkaufen, 
vermag  ihn  jedoch  nicht  zu  verhindern.  Die  moralische  Wirkung  der 
Oranate  ist  sehr  bedeutend,  ihre  Verwundungen  furchtbar  und  :iie  er- 
regen diese  Wirkung.  Die  weniger  offenkundige  Wirkung  des  Ge* 
wehrs  demoralisiert  nicht  im  gleichen  Grade»  allein  tats&chlieh  ist 
diese  Wirkung  weit  mörderischer;  von  neun  Gefallenen  erliegen 
sechs  dem  Infanteriegeschoß.  Die  Infanterie  entscheidet  daher  stets 
das  Geschick  der  Schlachten.  Das  »In  pedite  robur^  der  Alten 
lantet  heute  dahin,  daß  die  Infanterie  den  Nerv  der  Heere  bildet 
Die  österreichische  Artillerie  war  über  jedes  Lob  erhaben,  allein 
die  preußische  Infanterie  gewann  die  Schlacht.  Ferner  traten  der 
Charakter  und  die  Wirkungen  der  zerstreuten  Gefechtsart  besonders 
hervor.  Die  Preußen  sind  weit  mehr  bestrebt,  ihre  Schwächen  zu 
verbergen,  wie  z.  H.  die  Franzosen,  Tiotzdem  haben  einige  von 
ihnen  sich  Ober  dieselben  geäußert  und  andere  sie  erkennen  lassen ; 
ferner  berichteten  fremde  Augenzeugen,  was  sie  sahen.  Man  erfuhr 
daher,  wie  sich  die  preußische  Infanterie  in  den  Gefechten  verhielt, 
Einzelne  Ahteilnngen,  wie  das  47.  Regiment  beim  Vorgehen  gegen 
Skalitz  unter  verheerendem  Artilleriefeuer,  zeigten  eine  taktische 
Korrektheit,  die  in  den  offiziösen  und  offiziellen  Berichten  ameo 
geflissentlicher  hervorgehoben  wurde,  Je  mehr  sie  eine  Ausnahme 
bildete.  Das  Elikekorps  der  Garde  hat  am  2.  Tage  von  Trautenau 
und  dem  von  Sadowa  Wunder  verrichtet  und  bewiesen,  von  welchem 
entscheid en<ien  Gewicht  eine  Blitetroppe  in  der  Schlacht  ist  Dberall 
war  diu  iuiauu-rie  bewuuderuugäwQrdig  in  ihrer  Bravour  und  Initiative ; 


Bie  hielt  die  der  ge^uiuteo  ersten  ArslM  tllf.  (Allineik.  d.  BedftktioQ.) 
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allein  sie  seigte  sich  in  ihren  Bewegungen  nicht  anders  wie  die 
Franzosen  der  Bevolntion,  des  Kaiserreichs  und  der,   von  den 

preußischen  Pedanten  so  sehr  kritisierten  französischen  Armee  von 
Italien  185*<. 

Die  ^}ülnlttriscbt'n  Kombinationen  hinsichtlich  der  sukzessiven 
Verweii  l  ine  der  SchOtzenlinieu,  der  Soutiens,  der  Reserveu  und  der 
methodisclien  Holle  des  ersten  und  zweiten  Treflens,  die  sich  auf 
dem  P:ipier  und  den  Manöverfeldern  so  schAn  ausnehmen,  gelangten 
nicht  v.uY  Geltung.  Fast  nirgends  (?)  wurden  die  in  den  taktischen 
LehrbQchem  angegebenen  und  bei  Beginn  des  Gefechtes  innegehal- 
tenen Formationen  aufrecht  erhalten.  Anstatt  eines  regelrechten 
Kampfes  sab  man  ein  wirres  Durcheinander.^)  Die  sorgföltig  er- 
wogene Gruppierung  der  Theoretiker  reduzierte  sich  auf  eine  lange, 
dOnne,  unregelmäßige  Linie  ?on  sehr  geringer  Tiefe,  hie  und  da 
von  eingeschobenen  stärkeren  Ahteilungeu  durchsetzt,  welche  auf 
beträchtliche  Entfernung  vor-  oder  zurfickging,  selbst  bevor  sie 
an  die  feindliche  Linie  geraten  war.  Entlang  dieser  Linie  fand  eine 
Reihe  kleiner  selbständiger  Einzelkämpfe  statt,  unabhängig  von 
einander  wie  in  alter  Zeit.  Bei  den  Truppen  bestand  kein  Band, 
kein  Zusammehhan;^  mehr,  nicht  einmal  Korapagnu'kolonuen.  Und 
im  letzten  Augenblick  wird  der  Sieg  nicht  durch  einen  glänzenden 
Sturm  und  im  Vormarsch  auf  das  Kommando  :  Fällt  das  (i<  wehr! 
Marsch,  Marsch!  errungen,  sondern  durch  emo  Reihe  .m/rhier 
zusammenhängendet"  Anläute  mehr  oder  weniger  verstärkter  Schlitzen- 
schwärme,  die  von  allen  Seiten  im  Laufschritt  unter  Hurrah  ruf 
vorgehen.  Der  Gegner  wurde,  nach  dem  richtigen  Ausdruck  eines 
deutschen  Militärschriftstellers,  nicht  von  der  niederschmetternden 
Kraft  einer  Kugel,  sondern  von  den  tausend  Splittern  einer  Granate 
flberwältigt.  Bei  seiner  ersten  Probe  zeigte  sich  das  zerstreute 
Gefecht  als  dae  Gefecht  in  der  Unordnung.  Dies  aber  wird  stets 
der  Fall  sein,  wie  auch  die  Tapferkeit,  die  Ausbildung  und  Dis- 
ziplin der  Truppen  eines  Heeres  beschaffen  sein  mftgen,  mag  das- 
selbe aus  phlegmatischen,  schwerfälligen  Nordländern,  oder  aus 
lebhaften  Gallo-Lateinern  bestehen.  Dies  wird  noch  mehr  hervor- 
treten, wenn  die  Massen  der  Reservisten  von  den  Schwärmen  4er 
jungen  Soldaten  autgenommen  werden.  Die  Ordnung  ist  die  erste 

Jedenfalls  itt  ein  im  wirren  Doreheinander  erklnpfler  Si^  besser. 
•Is  eine  naeh  allen  Begeln  der  Knnst  erlittene  Niederlage.  Dal)  der  Kampf 
immer  und  überall  die  Ordnung  allgemach  löst,  ist  doch  nichts  Neues !  Uan 
wird  doch  nielit  desliallj  auf  die  methedisclie  SebulttUfc  des  ü«feehios  im  Friedlin 
veniobtenl  (Anmerknng  der  RedakUon.) 
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Begel  des  Krieges,  beinerktfl  Nai^oleon.  Von  nun  ab  gilt  dies  fiBr 
die  Unordnung.  Die  militSrisch«  Ansbildang  wird  darin  bestehen, 

iü  Unordnung  gegen  ein  bezeichnetes  Ziel  vorzugehen,  bis  daß  eia 
großer  HeerliJbrer  ersteht,  der  wieder  Elitetruppen  und  eine  Berufs- 
arraee  bildet,  die  uns  dem  barbarischen  Irrtum  der  Nation  in  Waffen 
entreißt  und  deren  Gebrechlichkt  it  zeigt,  indem  er  den  Scharen 
ä  la  Xerxes,  zu  denen  zu  werden  die  Volksheeie  immer  mehr  im 
Begrift^  sieben,  eine  denkwürdige  Niederlage  beibringt. 

Mehr  als  alles  andere  trat  in  diesem  FelUzuge  die  unbestreit- 
bare Überlegenheit  der  taktischen  Offensive  hervor,  die  Fried  rieb 
zur  obersten  Begel  fflr  seine  Armee  gemacht  hatte.  Die  Öster- 
reicher linterlagen  nicht,  weil  sie  die  Offensive  anwendeten,  sondern 
weil  sie  sie  mit  einer  kl&glichen  Gefechtstalctik  gebranchten,  die  die 
Minderwertigkeit  ihrer  Bewaffnung  noch  verhängnisvoller  machte, 
und  zwar  den  Bajonettangriff  durch  den  Oboe  und  nicht  durch  das 
Feuer.  Ohne  Zweifel  besitzt  der  Bajonettangriff  große  Wirksamkeit, 
seine  onwiderstehliche  Kraft  besteht  darin,  daß  der  Gegner  genötigt 
wird,  zu  glauben,  daß  eine  Truppe,  die  energiscli  ;i>'üug  ist,  um 
unter  verheerendem  Oeschoßhagel  vorzugehen,  es  au*  Ii  sein  wird, 
um  an  ihn  heranzukummen  und  ihn  mit  der  blanken  Waile  zu  ver- 
nichten, wenn  er  di**s  abwartet.  Der  Gescljoßliagel  darf  jedoch  nicht 
so  stark  sein,  daß  er  den  Angreifer  auf  halbem  Wege  aufhält  und 
ihn  inmitten  seines  Manövers  niedermäht.  Die  Österreicher  haben 
die  Verletzung  dieses  Gesetzes  der  gesunden  Vernunft  teuer  bezahlt. 
Nach  einigen  mit  dem  Feinde  gewechselten  Schüssen  warfen  sich  ihre 
Brigaden  in  ihrer  Gesamtheit  mit  bewunderangswflrdiger  aber  ver- 
h&ngnisvoUer  Bravour  mit  dem  Bajonett  auf  den  Gegner.  Die  Preufien 
ließen  sie,  liegend  oder  hinter  natürlichen  Hindernissen  gedeckt, 
auf  gute  ächußdistanz  herankommen  und  empfingen  sie  mit  Salven- 
feuer,  dann  mit  Schnellfeuer  und  fenetten  in  die  nicht  zu  ver- 
fehlenden Massen,  die  Angreifer  aber  wirbelten,  von  Gesehossen 
QberschGttet,  um  ihre  Fahnen^  gingen  in  giOßter  Unordnung  zurfick 
und  ließen  den  Boden  mit  ihren  Toten  und  Verwundeten  hedeckt. 
Alsdann  verfolgten  die  Preußen  sie  und  der  Rflckgang  wurde  zur 
Deroute.  Die  Preußen  trugen  den  Sieg  nur  davon,  weil  sie  aiies 
;iuf  ihie  OftVnsive  verwendet  hatten,  was  ihr  die  höchste  Kraft  ver- 
leihen konnte:  die  Überlegenheit  des  Gewehrs,  die  vortreffliche 
Ausbildung,  die  KQhnheit  und  Raschbeit  ihrer  Entschlösse  und  das 
Vertrauen,  welches  der  von  FObrern,  zu  denen  er  selbst  Vertrauen 
hat,  ubermfldlioh  vorwärts  getriebene  Soldat  empfindet.  Im  ersten  Teil 
der  Schlacht  von  Sadowa  blieben  sie  in  der  Armee  des  Prinzen 
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Friedrich  Kail  und  überall,  wo  sie  in  der  Minderzahl  waren, 
zuweilen  in  der  Defensive ;  allein  dieae  Defeusive  war  nie  passiv, 
was  sicher  zu  ihrem  Venjerben  geführt  h!ltte,  sondern  sie  war  eine 
aktive  nnd  endete  mit  einer  .stürmischen  Urteusive,  sobald  die  beiden 
Heeresflflgel  in  Aktion  getreten  waren.  Die  taktische  Defensive, 
welche  eine  strategische  Offensive  krönte,  bat  bei  Sadowa  gesiegt. 

Napoleon  war  der  Ansiebt,  daß  dreiviertel  der  io  Betracht 
kommenden  Elemente  moralisclie  sind,  die  Bilanz  der  vorhandenen 
Streitkr&fte  mache  nur  ein  Viertel  aus.  Die  Be^jorgnia,  geschlagen 
sa  werden,  sei  schon  die  Niederlage.  Der  Sieg  werde  mehr  durch 
die  Anzahl  der  Männer,  die  man  in  Schrecken  Torsette,  wie  durch 
die  der  Getöteten  erreicht  Nicht  die  GrOJße  der  Verluste  im  Kampf 
lassen  eine  Schlacht  verlieren.  Sie  seien  in  der  Regel  ziemlich  gleich. 
Eine  verlorene  Schlacht  sei  oft  nur  eine  solche,  die  man  verloren 
glanbe,  und  nach  der  der  General  von  größerer  Seelenst&rke  tags- 
•  darauf  Viktoria  schießen  lasse  und  die  Geschichte  zwinge,  ihn  zum 
Sieger  zu  erklären.  Polybios  äußerte,  nicht  durch  die  Art  der 
Bewalluuiig  und  die  taktische  Gliederung  Megte  Hanniba],  sondern 
durch  seine  Listen  und  Geschicklichkeit.  Sobald  die  römischen 
Truppen  einen  ebenso  tüchtigen  General  an  ihrer  Spitze  hatten, 
waren  sie  siegreich.  Eine  Armee  ist  das  wert,  was  ihr  Führer 
wert  ist.  Man  häufe  Geschütze  und  Gewehre  an  und  entwerfe  auf 
dem  Papier  die  trefflichsten  Operationspläne,  alles  dies  wird  zu 
Bauch  verflflchUgen,  wenn  die  Führer  unzulänglich  sind.  Die  beste 
Strategie,  die  beste  Taktik  liegt  in  dem  klaren,  entschlossenen, 
festen  Geist  des  HOchstkommandierenden.  Wenn  die  Österreichische 
Armee  von  Moltke  geführt  worden  wftre,  so  würde  der  Feldzug 
in  Böhmen  anders  verlaufen  sein.  Die  letzte  und  wichtigste  Lehre, 
die  ans  allen  Wechselftllen  dieses  denkwürdigen  Tages  in  Flammen- 
schrift hervorleuchtet,  ist  die  Maxime  Napoleons:  Jm  Kriege  sind 
die  Männer  nichts,  ein  Mann  ist  alles.'' 
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Unter  diesem  Titel  entwickelt  der  fraozösiaclie  chef  d'escadroa 
d'artillerie  E.  Thionville  seine  Ansichten  Ober  dw.  Änderung  der 
<  Rolle  der  Feldartillerie  in  der  zukQnftigeo  Schlacht  im  allgemeinen 

nod  beim  Torbereiteten  Aogriff  im  besoDderen«  bervorgerofeD  durch 
die  bald  allgemein  gewordene  Ansrfletnng  aller  Feldartillerien  mit 
Schnell  feuergeachfitzen. 
I  Wir  wollen  den  GedankeogaDg  dea  Verfassers  im  nach* 

'  folgenden  knrz  akiszieren: 

Dnrch  die  Einfttbrung  der  Schuellfenergeschtttze  bat  die  Ar* 
tillerietaktik  eine  neue  Richtung  erhalten. 

Nach  den  bisherigen  Aitillerieregleraeuts  bestand  die  erste 
Aufgabe  der  Artillerie  darin,  die  leiudliche  Artillerie  auiziisucben 
lind  sie  so  lange  zu  bekämpfen,  bis  die  eigene  Feuerüberlegenheit 
sicher  uiiü  eutschiedeu  erreicht  ist. 

Das  jetzige  französische  Regiemeut  hingegen  sjigt,  daß  in 
der  Arigrilisschlacht  die  Artillerie  den  Vormür-^eh  der  eigenen  hi- 
tanterie  zu  erleichtern,  deren  Teilangriöe  zu  unterstatzen  und 
sukzessive  den  Kampf  mit  der  feindlichen  Artillerie  aaiiu- 
nehmen  habe. 

Die  Artillerie  soll  nur  ein  Ziel  vor  Augen  haben:  die  In- 
fanterie in  ihrem  Kampfe  zu  unterstQtzen,  denn  diese 
entscheidet  die  Schlacht,  und  um  dies  zu  erreichen,  mnß  gleich- 
zeitig die  feindliche  Infanterie  und  Artillerie  be- 
k ämpft  werden. 

Mit  dem  alten  Schießverfahren  konnte  die  Artillerie  reüssieren 
gegen  eine  kontinuierliche  feindliche  Linie  oder  gegen  massierte 
Keserven,  aber  sie  war  geradezu  ohnmächtig  g^^^gen  die  zahlreichen 
kleiueu  Kolonnen,  welche  sich  auf  dem  Schlachtfeld  in  den  ersteu 
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Phasen  bewegen ;  es  mü&ii  reio  jedem  GeschQts  der  Batterien  ein 
separates  Ziel  zugewiesen  werden. 

Die  ScbneUfeuerbatterie  gestattet  jedoch  im  Streufeuer  eine 
breite  und  tiefe  Terrainsone  so  unter  Feuer  tu  nehmen,  daß  die 
Bewegung  feindlicher  Truppen  in  derselben,  gleichviel 
welche  Formation  sie  annehmen,  g&nslich  verhindert  wird. 

Ohne  Übertreibung  kann  man  behaupten,  daß  eine  moderne 
Schnellfeuerbatterie  bei  dieser  Scbießart  den  gleichen  Effekt  erzielt, 
wie  mindestens  drei  alte  Batterien.  Wollte  man  also  mit 
letzteren  den  gleichen  Grad  der  Unterstfitzuu^  der  eigenen  Inlanterie 
erreichen,  so  müßten  die  Korps  mit  einer  so  urdü^tMi  Zahl  von 
Batterien  dotiert  werden,  daß  sie  in  der  Schlacht  keinen  Kaum  für 
ihre  Entwicklung  fanden. 

Das  ist  auch  der  Hauptgrund,  warum  wir  bisher  die  intanterie 
in  der  Vorbereitung  ihres  Angritl'es  ganz  allein  ließen  und  sie  erst 
dann  unterstfl taten,  als  die  feindliche  Front  geschlossen  wurde,  deren 
Teile  deutlicher  zu  erkennen  waren  und  die  Wirkung  des  Artillerie- 
feuers hiedurch  genflgend  kräftig  sein  konnte  (Beschießung  der  £in- 
bruchstellen). 

W&hrend  der  ersteh  Periode  der  Schlacht  hatte  also  die  Ar* 
tillerie  bisher  nur  ein  Ziel  vor  Augen:  Aufsuchen  und  Nieder- 
kämpfen der  feindlichen  Artillerie  bis  zur  Erreichung  der  un- 
zweifelhaften Feuerflherlegenheit 

Die  Richtmittel  des  alten  Oeschfitzmaierials  machten  das 
indirekte  Richten  schwierig;  dieses  wurde  daher  auch  fast  nie 
praktiziert.  Das  direkte  Feuer  war  die  Regel  und  demzufolge  war 
auch  die  Artillerie  stets  mehr  oder  weniger  gut 
siebtbar 

Diese  Sichtbarkeit  wurde  wobl  seit  der  Einführung  des  raui li- 
schwachen Pulvers  etwas  vermindert,  aber  da  die  Artillerie  im 
Oefecht  oüen  stand,  bildete  sie  immer  noch  ein  leicht  autzutioden* 
des  Ziel. 

Fuhr  eine  feindliche  Batterie  auf,  so  wurde  sie  sofort  von  einer 
Batterie  unter  direktes  Feuer  genommen;  genQgte  die  eine  Batterie 
nicht,  um  die  Feuerfiberlegenheit  zu  erreichen,  so  zog  man  noch 
eine  zweite  oder  dritte  Batterie  dazu  heran. 

Der  Feind  machte  es  natOrlich  ebenso,  nnd  so  kam  man 
zur  Entscheidung  des  Kampfes  der  beiderseitigen 
Artilleriemassen. 

Hatte  einmal  dieses  Artillerieduell  begonnen,  so  wurde 
es  so  lange  fortgefQhrt,  bis  eine  der  beiden  Artilleriemassen  durch 
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saksessiTes  EiostelIeD  ihres  Feuers  kuodgib,  dafi  sie  doB  Kampf 
nicht  mehr  fortsetKen  kODne. 

Da  beim  alten  QeflcbQtxmaterial  die  Batteriebesataung  keine 

Deckung  besaß,  müßte  eine  ins  Fener  getretene  Batterie  nntinter« 
brocheii  feuern;  wenn  sie  ihr  Feuer  einstellte,  war  die  Annahme 
gerephtfertigt,  daß  sie  entweder  deniontiert  sei,  oder  zu  großen 
Manhi>Lliattsverlnst  erlitten,  odt  r  ilire  Munition  verscbossea  hahe,  kurz, 
daß  aiü  weuigstens  lür  einige  Zeit  außer  Gefecht  gesetzt  sei. 

So  verlief  das  Artillerieduell,  welches  als  eine  unbediogt  not- 
wendige Phase  der  Schlacht  augesehen  wurde.  Die  Konsequenz  davon 
war:  das  Artillerieduell  war  fQr  unsere  Oflfiziere  die  Hauptsache, 
da  nur  hiebei  die  Wirksamkeit  des  alten  Qeschfltzmateriales  in  den 
Anfangsstadien  der  Schlacht  ausgenfltst  werden  konnte. 

Sehen  wir  nun,  unter  welchen  Yerhftltnissen  wir  uns  befinden 
werden,  wenn  in  der  Znknnftssehlacht  beiderseits  Schnellfeuer- 
artillerien  nach  dem  Muster  der  französischen  anf  den  Plan  treten. 

Die  „unabhängige  VisierliDit  •  des  französischen  Schnelileuer- 
preschntzes  er]aul)t  ohne  Schwierigkeiten  die  Anwondung  des  i  o« 
direkteu  Kichtens:  es  kann  daher  die  Batterie  voUkomnaen 
maskiert  oder  verdeckt  stehen,  ohne  au  Wirkung  zu  verlieren. 
Demzufolge  wird  das  Auffinden  solcher  Batterien  sehr  schwer 
sein;  man  wird  oft  nur  an  des  Explosionen  ihrer  Qeschosse  ihr 
Vorhandensein  erkennen,  ohne  sie  aber  su  sehen.  Wie  sollen  wir  da 
die  feindliche  Artillerie  iiiederk&ropfen  und  wie  sollen  wir  er- 
kennen, daß  wir  die  FeuerQberlegenheit  erreicht 
haben? 

Die  immense  Feuerschnelligkeit  der  neuen  GeschUtw» 
verbunden  mit  dem  Schutze,  welchen  die  P  a  n  z  e  r  a  c  h  i  1  d  o  ge- 
währen, wird  zur  Fol^e  haben,  daß  das  Artilierieleuer  nicht  wie 
früher  ein  unterbrochenes,  sondern  ein  intermittierendes  sein 
wird,  bestehend  aus  kurzen,  vehementen  Feueranfällen,  welche 
durch  beliebig«  Pausen  getrennt  sind,  während  welcher  sich  die 
Besatzung  hinter  den  Schilden  fast  gänzlich  gegen  das  gegnerische 
Fener  decken  kann. 

Man  wird  demnach  aus  dem  zeitweisen  Schweigen  einer  Schnell- 
feuerbatterie keineswegs  auf  die  gelungene  Niederkämpfung  der- 
selben schließen  kdnnen. 

Wir  üjctelit  I)  es  also  wie  die  feindliehe  H;itt»^rie,  wir  schießen, 
wenn  diese  scbiißL  und  sibweigen,  weuu  diebe  schweigt,  um  nicht 
umsonst  unsere  Munition  zu  verfeuern. 
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Man  siebt,  es  wird  sehr  schwer  sein,  das  Ende  eines 
solchen  Dueils  zn  bezeichnen,  man  sieht,  in  welcher  Un- 
gewißheit man  sieh  bezfl glich  der  Feuer Qberlegenbeit 
befindet. 

Die  Fllle,  daß  feindliche  Batterien  offen  aafTahren,  werden 
nor  selten  vorkommen;  durch  deren  sofortige  Verniobtung 
werden  die  flbrigen  Batterien  gewitzigt  sein,  und  sieb  unserer  Siebt 
ontzieben. 

Man  sieht  also,  daß  es  nicht  angebt,  den  Artilleriekampf  aus 

demselben  Oesicbtspnnkt  zu  betrachten  wie  ehemals. 

Heute  werden  sich  die  beiderseitigen  Artillerien  tastend 
suchen  müssen,  sie  werden  sich  kurz  und  lebbiift,  aber  nicht 
entscheidend  bekämpteu  können. 

Der  Artüleriekampf  ist  heute  nicht  mehr  eine  spezielle, 
wichtige  Fhane  der  Schiacht,  sondern  nur  eine  Episode,  eine  Folge 
des  Intanteriekampfes,  welchen  wir  Schritt  für  Schritt,  vom  Beginne 
der  Schlacht  bis  zum  entscheidenden  Akt,  mit  unserem  Feuer  unter- 
stutzend  begleiten  mflssen. 

Wenn  sich  die  feiodlirhe  Artillerie,  wie  früher  erwfthnt,  ebenso 
wie  wir  den-  Blicken  und  der  entscheidenden  Gescbfitzwirkung  ent- 
ziebt,  ist  es  nicht  natOrlicb,  daß  wir  unsere  ganze  Auf  merk- 
samkeit  auf  das  Infanteriegefeeht  richten  und  auf  die 
feindliche  Infbnterio,  welche  sieb  unserer  Wirkung  nicht  entziebeB 
kann,  wenn  sie  feuert? 

Die  Yerbindung  der  beiden  Hauptwaffen  auf  dem 
Schlachtfelde,  diese  intime  Vereinigung  der  Artillerie  und  Infanterie, 
ist  heute  für  unsere  Ariiileiisten  eine  zwingende,  taktische  Not> 
wendigkeit. 

Abpr  die  feindliche  Artillerie  wird  nicht  untätig  bleiben;  sie 
haii  b'lt  (  l  eiiso  wie  wir  und  stellt  im  P'euer,  sei  es  gegen  unsere 
Infanterie,  sei  es  gegen  unsere  Batterien,  welche  sit>  begleiten. 

Unsere  Artillerie  hat  also  gleichzeitig  zwei  wichtige 
Missionen  zu  erfflUcn:  Bekämpfung  der  feindlichen  Artillerie  und 
Unterstützung  der  eigenen  Inflanterie. 

Und  diese  zwei  Missionen,  welche  nicht  mehr  wie  früher 
hintereinander  folgen,  aber  im  Einklänge  mit  einander  stoben 
mdssen,  kdnuen  nicht  von  denselben  Batterien  erfsllt  werden;  es 
muß  daher  die  Artillerie  in  zwei  großeGruppen  geteilt  werden : 
die  eine  bestimmt  zum  Niederhalten  des  feindlichen  Ar- 
tilleriefeuers,  die  andere  zur  Begleitung  und  Unter- 
stützung der  Infanterie. 
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Die  letztere  der  beideo  Haaptgrappen  dtfr  Artillerie  kami 
Kweckmäßigerweise  uor  aoa  gansen  Batteiiea,  keineBfalla  ans  ein* 
zel&en  Zflgen  oder  GeschQUen  —  AU  Ifitrallleosea  oder  BatailloDa- 
geechtitsen      gebildet  eelD. 

Nehmen  wir  s.  B.  die  DiTieioneartillerie. 

Die  angreifende  InfaoteriediTfeioD  bat  in  der  Eigel  zwei 
Regimeutei  lu  der  Feuerlinie;  mau  kann  also  fflr  jedes  dieser 
Regimenter  eine  Batteriegruppe  der  Divisionsartillerie  bestimmen. 

I)er  K  »niiiiainiant  der  Divisioiisartillerie  gibt  jedem  Gruppen- 
kommandaiiteu  seine  Aul^aijtj  und  jene  des  betfelleuden  Infanterie- 
regiments bekannt,  und  begrenzt  8o  den  fQr  die  Gruppe  in  Betracht 
kommenden  Terrainteil,  in  wekbem  aie  ibre  Aktionen  auszufübren 
haben  wird. 

Die  üefecbtsfront  eines  Infanterieregiments  Oberscbreitet  im 
allgemeioea  nicht  etwa  800  m,  man  siebt  alao,  daß  die  betreffende 
Batteriegruppe  in  der  Mehrzahl  der  Falle  eine  geeignete  Stellang 
finden  wird,  von  wo  ans  sie  die  Gefechtefront  and  das  Vorterrain 
Obersieht  und  entsprechend  in  den  Kampf  des  Begiments  onter- 
stützend  eingreifen  kann. 

Der  Gruppenkommandant  wird  —  je  nach  Umständen  —  eine 
oder  zwei  Batterien  für  die  Beteiligung  an  dem  Infanterie- 
kumpf  bestimmen  und  eine  oder  zwei  Batterien,  welche  bereit  sind, 
das  Eingreifen  der  feindlichen  Artillerie  in  diesen  Kampf 
oder  Ge^enstrißf  des  Feindes  alr/uwehren. 

Der  iiruppenkommandant  halt  —  wenn  das  Terrain  es  erlaubt 
—  seine  Batterien  so  gruppiert,  daß  er  sich  mit  ihnen  leicht  ver« 
ständigen  and  die  öfteren  Zielwechsel  einfach  durch  Angabe 
der  neuen  Seitenlage  des  Zieles  za  den  früher  bescbosseneii 
dirigieren  kann,  was  die  Ricbtmittel  der  neaen  Qeschflize  sehr  er* 
leichtern. 

Das  jedesmalige  Eingreifen  der  Batterien  in  diesen  Kampf  der 
Infanterie  wird  ja  stets  von  kurzer  Dauer  sein. 

Kann  der  Gruppenkommandant  einfacher  und  rascher  einer 
seiner  Batterien  das  neue  Ziel  bezeichen  als  z.  ß.  durch  das  Aviso : 
^Naeh  rechts  (links)  n  Strich !  Vermehren  (vermindern)  um  n  Meter!"  ? 
Das  trOher  notwendig  gewesene  lange  Beschreiben  des  Zieles, 
welches  trotzdem  die  IrrtQmer  in  der  Zielerfassung  nicht 
hinderte,  kann  dadurch  entfallen. 

Der  Grupp>enkommandant  wird  so  das  F»'uer  seiner  ßatterieu 
zur  krältigeii  Unterstötzung  der  betreftendeu  Infanteriebataillone 
leiten  und  sofort  mit  den  in  Bereitschaft  gehaltenen  Batterien  ein- 


Digitized  by  Google 


Di«  Artflleritt  in  Kampfe  gettoro  und  henle. 


greifen«  weno  die  feiodliche  Artillerie  iiich  anf  der  betreffenden 
OefechtsfroDt  dapfegen  ine  Feuer  setzt. 

Diese  ist  also  die  präzise  und  vollhtandige  Rolle,  welche  wir 
der  Divisionsartillerie  in  dieser  Phase  der  Sclilacht  zuweisen 
wollen.  Aus  dieser  Rolle  ergii  r  sich  jene  der  Korpsartillerie. 

Miin  ist  oft  geneigt  zu  glauben,  daß  die  Aufgabe  des  gegen- 
seitigeo  ArtilieriekuoQpfes  fflr  die  Korpsartillerie  reserviert  sei 
und  daß  sie  hiebei  in  derselben  Massenverwendang  auttreten 
solle  wie  ehemals^  was  natOrlich  sehr  beqaem  wftre. 

Aber  angenommen,  daß  dies  heutzutage  Oberhaupt  noch  möglich 
w&re»  wird  die  feindliche  Artillerie«  von  uns  gleichsam  hypnotisiert, 
alle  disponiblen  Batterien  dieser  Masse  entgegenstellen? 

Der  große  Vorteil  der  modernen  Schnellfeuerartillerie  ist  die 
Beherrschung  einer  Tiel  größeren  Zielfront,  als  ihre 
eigene  Front  beträgt. 

Wenn  der  Feind  seine  Batterien  voll  ausnützt,  wird  er  unserer 
massierten  Korpsartiilene  nur  das  uube  lingt  erlorderliche  Minimum 
von  Batterien  entgegenstellen  uiiI  den  liest  seiner  Batterien 
iQr  andere  Aufgaben  auf  dem  Schlachtfelde  verwenden. 

Die  Korpsartillerie  wflrde  also  im  allgemeinen  keine  andere 
Aufgabe  haben,  als  die  Divisionsartillerie  zu  verstärken  und  zu 
onterstQtzen,  also  nach  denselben  Prinzipien  zu  handeln  wie  diese. 

Man  kann  die  Frage  aufwerfen,  warum  man  denn  nicht  die 
ganze  Artillerie  auf  die  Divisionen  aufteilt,  also  die  Korpsartillerie  als 
solche  nicht  aufilßt? 

Diese  Artillerieorganisation,  in  Deutschland  schon  seit  einigen 
Jahren  durchgeführt,  konnte  uns  aber  nicht  befriedigen.  Oft  wflrde 
biebei  eine  Division  zu  viel,  die  andere  wieder  zu  weuig  AiLilleiie 
besitzen.  In  tliesem  Falle  müßte  man  der  ersteren  einen  Teil  ihrer 
Artillerie  wegnehmen  und  der  anderen  zuweisen,  was  weni^  prak- 
tisch wäre,  während  der  gleu^he  Zweck  durch  eiiiH  Korpsartiilerie  mit 
demselben  Kesultat  viel  leichter  erreicht  werden  kann. 

Die  Trennung  der  Artillerie  in  die  früher  erwähnten  zwei 
Hauptgruppen  darf  natürlich  nicht  als  eine  strenge  Schablone 
angesehen  werden. 

Das  Hauptziel  der  Artillerie  muß  immer  die  kräftigste 
Unterstfltzung  der  eigenen  Infanterie  bis  zum  Bude 
der  Schlacht  bilden;  die  Artillerie  muß  demzufolge  die  feindliche 
Artillerie  und  Infanterie  bekämpfen,  je  nachUmst&nden  die 
eine  kräftiger  als  die  andere. 
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T)ie.se  Aufgabe  verlangt  eine  Tcilndg  der  Artillerie,  eine  Ver- 
teilung der  Batterien  auf  die  verschiedenen  Funkte  des  Soblacht- 
f^idee,  verschieden  auclt  in  den  weehselndeu  Phasen  des  Kampfes 
und  geregelt  durch  den  höchsten  ArtilleriekommuDdanten,  nach  den 
Prinzipien  der  Ökonomie  der  Kraft  und  ohne  zu  abersehen,  daß 
der  Kampf  der  Infanterie  der  Zweik  und  das  Feuer  der  Artillerie 
nur  ein  Hilfsmittel  biexn  ist 

Daraus  resultiert  fBr  die  Offiziere  der  Artilleriewaife  die  anbe- 
diugte  NotweDdigkeit^  die  Infanterie  und  ihre  Kampfweiae 
genau  tu  kennen,  um  in  jedem  Moment  der  Schlacht  su  wissen» 
was  diese  macht  und  was  sie  will! 

Hauptmann  Wilhelm  Knobloüh. 
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A.  Kritischer  Teil. 

Taktischer  Auszug  des  Exerzierreslements  für  die  k,  und  k.  Fuß- 
truppen  1903.  Von  Hogo  Sch  mid,  HaaptmaDii  im  k.  uad  k. 

Generalstabskorps  Wien  1903.  Verlag  von  L.  W.  Seidel 
nnd  Sohn.  k.  und  k.  üofbaehhftndler,  Wien«  L  Graben  13. 

In  dieMDO  Handbuche  briofrt  dwYwfasMer  alle  tuktlMlien  Bestimraaiii(«o 

des  Rpfrlemenr«,  nach  Materien  susammengefaßt  —  die  Schlagwort«  derselben 
in  alphabetischer  Ueiheufülge  geordnet  —  in  sehr  ttbersiohtUcber  Wei»e  sor 
Dantallniig. 

Dm  Bflchlein  empfiehlt  sich  wohl  besonder'?  ffir  j'^np.  die  mit  dem 
Stadinm  4m  Regl6iD«nta  und  der  Taktik  erst  begonnen  haben,  welche  also  im 
BaglMtent  wtoh  m«fat  4m  genflg«ii4e  OrttkwiDtDia  beiitow  nad  m6k  dann 
sweifeUos  bei  Zahilfenabaie  dieMt  HandbadiM  tttnoli*  Mteanbandea  Naoh- 
MblafM  enparam  Warden.  L— i. 

Vergleich  des  Exerzierreglements  für  die  k.  und  ic.  Fußtruppen  1903 
mit  dem  Entwurfs  1901.  Von  Hugo  Schmid,  Hauptmann 
im  k.  und  k.  Generalstabskorps.  Wien  1903.  Verlag  von 
L.  W.  Seidel  nnd  Sohn,  k«  nnd  k.  Hofbnehhindler. 
Wien,  I.  Graben  13. 

Der  barelta  ans  Sboliehen  Rag]«nai>tMtiidi«B  bakanato  Aator  hat  eialk 

aach  diesmal  f,'leioh  be«m  Erscheinen  des  neuen  Kxerzierrog'lemonts 
für  die  k.  ond  k.  Fii  Struppen  der  Mtthe  aotersogen,  dieses  mit  dem 
in  Jahre  1901  erschienenen  Entwürfe  nn  ▼ergleichen,  und  in  dem  vor- 
liegenden Werke  alle  Neuerangen  zufammensufassen. 

Mit  Hilfe  dieses  Bnch«!^  wird  die  Dnrohsioht  des  nenen  He^lements 
wesentlich  erleichtert  und  mao  kann  sicher  sein,  keine  Änderung  an  übersehen, 
da  der  VarfaaMr  mit  eebr  grafler  Orflndllehkail  aa  Werke  ging  nnd  jede  andi 
die  gerinpftlg'ipste  Abweichung  reiristrierto. 

In  dieser  Hinsicht  bleibt  es  yieileicht  sogar  fraglich,  ob  dM  Büchlein 
nicht  duroh  Hinweglassang  maneher  nnwerantilcher  Detaiia  gewonnen  bitte. 
So  s.  B.  erwRhnt  der  Verfasser  eif;ena  bei  vielen  Punkten  des  neuen  Beglementa, 
daB  diese  mit  den  imalopf  ii  Punkten  de«  Entwnrfes  trl^iehlautend  seien,  oder  rer- 
seiobnet  geringfügige  8tilisierungsänderungen,  dia  keineswegs  den  6mQ  sondern 
nnr  die  Form  dM  Anedruekes  modifisieren. 

Hingegen  hStte  es  sich  eventuell  empfohlen,  l  ei  frmvierpnHpn  Xpnprungen 
—  h&ttfiger  als  es  geschah  —  Kefiexioneu  Ober  den  wahrscheinlichen  Grand 
dieeer  Änderung  beizufügen,  was  dem  wohUnformiertea,  taktiaeh  Mbarfbliekenden 
TerfaaMr  zweifellos  sahr  leicht  gefallen  wäre. 

Das  Huch  wird  aber  g-ewiD  beim  Studium  dcB  neoen  Beglements  jedem 
ein  sehr  willkommener  Behelf  sein.  L  — i. 
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Die  Telegraphie  ohne  Draht.  Von  Augusto  Righi,  ord.  ProfeB&or 

an  der  Umversität  zu  Bologua  und  fienihard  Dessau, 
Privatdozent  ebendort.  Mit  258  AbbilduDgen.  Braunschweic;. 
Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn  1903. 
Geheftet  Mk.  12.—. 

Wer  könnte  berufener  sein,  einen  Abriß  der  EntwickluMg^sgeschieht«  d«r 
drahtlosen  Tt'leprapliie  zu  geben,  als  ProfesMOr  R  i  h  i  zu  Bolojfpa,  Mareoni'B 
Jugendlehrer,  unter  dessen  Anleitung  der  Genius  des  »either  bertthmt  gewor- 
denen Erfinder«  seine  ersten  Sehwin^n  so  reffen  begann.  Die  Apparate 
R  i  g  b  i'a  waren  es  ja  doch,  die  dnoi  gelehrigen  Schüler  für  Heine  allerersten 
Experimentp  «itenten  und  die  Erfahrungen  des  greisen  Laboratoriumsgelehrten 
bahnten  M  a  r  c  o  n  i  den  Weg  su  jenen  Erfolgen,  von  deren  Höhe  er  nun  die 
Verdiennte  aeinee  einsti|ren  Lehmieitters  besehattet. 

Mit  hohen  Erwartnntrpn  dttrfte  demnacli  jt-dermann  da?  Wf>rk  in  die 
Hand  nehmen;  voll  Belehrungadrang  Irp^t  man  in  der  Tat  die  leicht  ver»tänd- 
Hcheu.  flüssig  geschriebenen  Ausfübnuigen,  und  um  manche  DetailkennUiisse 
bereichert  mrd  man  dieses  Buch  wieder  ans  der  Rand  g<*ben,  aber  aieherlieh 
nicht  ohne  zugleich  ein  wenig  enttSuscht  zu  sein. 

Um  dem  Bedürfnisse  des  großen  Laien  -  I^eerkreises  zu  entsprecheo, 
mnBte  eis  siemlieh  nmfangreieber  erster  Teil  des  Bnebee  einen  gedringten 
Überblick  über  den  heutigen  Stand  der  Elektricittttslehre  darbieten,  weil  sonst 
der  zweite  Teil,  weldier  sich  mit  der  Entstehnnp  und  den  Eigenschaften  der 
elektrisohcn  Wellen  befaiit.  nicht  gut  allgemein  v«r«itÄniilioh  sein  würde.  Uiige- 
aebtet  der  gegenwlrtig  App^f  in  Balme  scbieOenden  einsrbligigen  Mode- 
literatnr  populären  Charaktere,  halten  wir  diese  xwei  Hors  d'oeuvres-Kapitnl 
für  die  wertvollsten.  Wer  sich  über  die  Vorbegritfe  informieren  will,  findet 
reichlich  Belehrung,  und  zwar  in  einer  Dar^tellungswetse,  die  sieb  ttber  die 
Durchsobnittsleistungen  derartiger  Bebelfe  ansehnlich  erhebt.  Bezüglich  der 
fH»rigpin  Kapitel  vermissen  wir  zunrn  fi-^t  dio  unerlJlßliche  Einheitlichkeit  der 
Diktion  und  dea  Stiles,  was  dem  Umstände  zuzuschreiben  iBt,  daß  zwei  Autoren 
mit  vertebiedener  Hutterspraebe  die  Originalheiträge  ▼erfafit,  und  die  Elaborate 
des  Mitarbeiters  sodann  in  das  eigene  Idiom  übertragen  beben.  Obgleich  nach 
Kr.'ittPii  darnach  gestrebt  wurde,  die  heidorseiligen  Auffassungen  und  Anstcbten 
mit  Wahrung  de«  individuellen  Momentes  wiederzugeben,  und  auch  jeder  der 
beiden  Verfasaer  fOr  die  von  ihnen  signierten  Kapitel  die  Verantwortung  llber- 
nahm ,  so  bat  —  ui.sorer  fjubjektiven  Anscliaiiung  nach  —  diese  Art  der 
Arbeitsteilung  dem  Werke  nicht  sonderlich  zum  Vorte>ile  gereicht.  Es  darf  zwar 
nicht  fibersehen  werden,  daß  es  den  hervorragenden  Physikern  auf  andwe 
Weite  schwer  möglieh  gewesen  wäre,  susammen  zu  arbeiten  und  rerdient  ce 
hervorirebnben  zu  werden,  daO  beide  mit  vielfachem  Krfolpe  bn^trebt  waren, 
sieh  gegenseitig  su  ergänzen  und  geiatig  au  verschmelzen.  Dem  dritten  Teil, 
dem  wichtigsten  Abschnitte  iles  Buches,  weil  dieser  altein  sieb  mit  der  eigent- 
lichen Telfgraphie  ohne  Drabt  be.siliaftii:t,  mnB  aber  nacbgesagt  wtrden,  daß 
es  nicbt  übersichtlich  gegliedert  )>t,  und  t  insichtlich  vieler  The.'«en  1»  ider  bint^-r 
dem  Berge  hält.  Es  eisoheint  uns  eben  verfelilt,  die  Entwicklung  der  einzelnen 
Apparate  snr  Omndlage  der  stoffliehen  Anordnung  an  machen,  weil  biedorek 
der  Fortgang:  der  Entwickln. .gN.''tadu'n  der  diversen  b_v>ten)o  vom  Laien  nicht 
verfolgt  werden  kann  Es  wSre  die»  dasselbe,  als  ob  man  z.  B.  in  der  Artillerie- 
lehre  zunächst  alle  existierenden  Verscblußsysteme,  sodann  alle  Arten  Rieht- 
mittel  u.  s.  w.  besprechen  und  dann  erat  die  Terachiedenen  GeschÜtzhysteme 
selbst  (  hn  iben  wollte  Zuii»-ni  i^t  ftiest-r  Ab-chnitt  iietreffs  vieler  Detail» 
ttberrasctiend  knapp  gehalten  und  eigentlich  recht  stietmütteriich  bedacht. 
Nachdem  aber  der  IV.  Teil,  welcher  der  drahtlosen  Telepfaonie  ge- 
widmet wurde,  wieder  recht  ausführlich  behandelt  wird,  indem  auf  diese« 
Knpitel  bei  40  Tfxtseiten  enttaMm.  was  im  Verhältnis  zu  den  IbO  Seiten,  welche 
aut  das  Grundthema  autgeteiit  wurden,  entschieden  viel  ist,  so  gewinnt  es  den 
Ansebein,  als  ob  die  Verfasser  hier  eben  aus  bestimmten  Grfinden  das  Hanpt> 
gewicht  auf  die  Nebendinge  gelegt  und  einer  Darkn'nng  der  neuesten  l'rnsnfrpri- 
scbafteu   der  drahtloat-n  Telegrapheutevhnik   mit   plaitmäßiger  Zurückhaltung 
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auB  dem  W -r^p  pcg^aupeii  vfSren.  Zr.  dieser  Arnahmo  verleitof  der  Umstand,  daß 
weder  Dr.  braun'8  uochölaby  s  neueste  Kohärer,  dann  auüer  Fe^senden 
keine«  dvtr  amerikaniMbeu  Systeme  zur  Be»ohr0ibuug  gelangte,  dai>  ferner 
die  am  Lande  fintefllOtlilDenen  italieniKchen  \  eranehe  tOt^Bchwiegen,  die  Knt* 
wirk!uT:L:-[ih-isen  von  Marconi'i*  Detektor  libergangen  utid  überhaupt  keine 
Detail.-*  üeüHelbeu  angeführt,  sowie  endlich  daii  von  Armstrong- ürling  bloß 
die  Uteren  Patente  ond  eocb  von  Marooni  nur  die  bis  sam  Jahre  1901 
yeiohende  i5cbaltungaAiiordDUng  in  den  Uereieh  der  Uiakluaioii  gezogen 
werden.  So  vortrefflich  da»  Buch  znr  Kmführung  in  die  Theorie  der  Elektro- 
teclutik  geeignet  iat,  ebenso  lückeubati  ixt  ea  hinsichtlich  der  „ Eatwicklungs- 
geaehiebte' ;  es  muB  aber  eur  Stener  der  Wahrheit  hervorgehoben  werden,  datt 

alle»,  was  L'P^'ofeu  wird,  von  einer  perndczu  musterhaften  Art  der  Darsttdhinp 
getragen  wird  und  daß  man  demnach  eine  tülle  von  Wissensvermehrutig  nus 
dem  bedeutenden  Werke  ziwheu  kann.  Die  vou  den  hervorragenden  Autoren  auf- 
gestellten 8oblußfolgeruugen  dcckeu  sich  vollkommen  mit  den  Ausfttbrttagen, 
welfht'  iin  Hf«ft  2,  Hand  I^XV.  die.ner  Mitteilungen  irn  ^'orinfirf*  in  citipm  vom 
üezeutff Ilten  verfaßten  Aufsätze  als  Hesumä  »usaaiinengetaUt  worden  sind: 
Mareoni'i  Erfindungen  habsn  keineswegs  die  Mission,  den  allgemeinen  elek* 
trieohen  Naehricbteiiaustausch  von  der  Fessel  des  Leitungsdrahtes  in  befreien 
nnd  diesen  aus  dem  Gebiete  der  Verkehrsmittel  gänzlich  zu  verbannen.  Es  heißt 
demnach  die  Autgabe  der  draiitloseu  Telegraphie  verkennen,  wenn  man  sie 
in  einen  anssiehtalosen  Wettbewerb  mit  der  Leitnngstelegraphie  dringen  will. 
Nicht  im  Kampfe  mit  der  alteingebürgerten  Drahttelegrapiiie,  .sondern  in  ihrer 
Ergänzung  erscheint  die  wahre  und  richtige  Verweriung  der  Weileotele- 
graphie  ohne  Leiter  uns  vurge^eiobnet  zu  sein. 

Dieser  Ansieht  auch  beim  Leser  zum  Durchbrnobe  an  verhelfen,  wird 

dem  beHctjtf'Tt^wcrf f-ti  !^i!flH'  '-itlieriich  gelmpt'rt. 

Jeder,  weli  Berufe:»  er  auch  sei,  wird  demnach  reiulie  Beiebruug  aus 
Btghi's  Darlegungen  schöpfen  und  mag  später  derjeuige,  welcher  weiteren 
8tadiendran^  verspürt,  din  restlichen  Lttokeu  »eines  Wissons  durcii  die  Lektdro 
der  einseht HL'i^'-en  S(  ezialpnhlikatiunen  auafttileo,  deren  Zahl  heutzutage  ohnehin 
zunimmt  wie  der  Dünensand  am  Meere.  LengniclL. 

Krieysyüschichtüche  Beispiele  des  Festungskrieyes  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870—71.  Von  Frobenius, 
Oberstleutnant  a.  D.  Siebentes  Heft.  II.  ArtiUerieftngriff.  Ab- 
teilung A.  BesebiefiuD^  (Bombardement),  d.  Beschießung  mit 
preußisch eu  scbweren  Geschützen  (Möziinss  und  Straßburg). 
Mit  zwei  Plftuen  in  Steindruck.  Herlio  1908.  ßrnst  Sieg* 
tried  Mittier  und  Sobn. 

Das  Torliegende  7.  Heft  bildet  die  Fonsetaung  und,  wie  es  scheint,  den 
Schluß  dt;r  im  4.  Hefte  btrgonnenen  Be»}>rechun^'  de-s  Bombardements. 

Oliwohl  die  Featuiiß"  Mezieres  eine  hohe  .stratOfjist'lie  Bedeutung- 
hatte,  da  sie  von  zwei  aui  i'ari»  führenden  Opeiatiouslnuttu  «lu^e.^ohioäaen  war, 
»o  hatte  man  «leuuoch  mit  einem  energUcl'en  Angriffe  gegtin  dieselbe  gezögert, 
weil  vor»  rr«i  liOch  wiclitii.'L'rt'  Aufgab»*u  irn  l  eldt»  zu  lönen  wareii.  Der  tak- 
tische Wert  lies  Platzes,  welcher  Knde  Duzeuiber  eme  Besatauog  von 
94  Offizieren  ond  883<>  Hann  uvd  eine  Armierung  fou  52  gesogenen  ond  88  glatten 
Geschützen  hotte,  war  hingegen  nicht  hoch  ansnachlngeu. 

£r»t  nach  <Ier  Kapitiilanoii  von  öedan  gewann  die  Festung  Mezieres  ihre  Be- 
deutung, da  sie  mit  Kuoroi  und  Ui  vet  eiu  jtchwierigqs,  waidbedecktes  Gelände 
beherr»cbte,  welches  d>e  Neoantstellung  von  l^ruppen  und  Organisation  von  Frei- 
scharen  sehr  begüu^ligte.  TrotsUeni  begnügte  man  sicii  deutscherseits  mit  der 
blußen  H  e  o  b  H  c  Ii  t  u  n  der  tVsluiig  durch  ein  Uataillon  ;  am  'J2.  Septemb'T 
wurde  eine  teilweise  Zeruiuriiiig,  durch  vier  BatHiUune,  tiuit^  LäliaUruu  uud  emu 
Batterie  durchgeführt  und  die-se  btarke  durch  einen  Monat  aufrecht  erhalten. 

Wfil  die  Fe-niriiir  die  Wihindutig'  7wi8chen  8edaii  und  Reims  emptiudlicii 
erschwert!-,  so  wurde  sction  um  diese  Zeit  die  Heiagerung  iu  Atissicht 
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genommen.  Vorlinfig  fehlte  über  der  Belagerungapark  und  auf  Befehl 

Moltke's  mußte  zuerst  La  V  •  re  genommen  werden 

Erst  als  die  Störung  der  Verbindungen  eropfiiidUcb  wurd«,  ertolgte  eioe 
allmtblfehe  VerstlrkaDg  der  ZeniieroogBtru])peu,  welche  am  29.  Oktober  nenit 
Bataillone,  ffluf  Esl^adroneD,  zwd  Batterien  und  eine  Pionierkompagnia  zShltea. 

Obwohl  ein  Belj«geniiig'«park  vorlJiufigr  niclit  verfOgbur  war.  »o  betrxnnen 
dennoch  die  Erkundungen  seur  Feststellung  des  Angriffsverfahrens.  Hiebet 
atiefien  die  Rekognoszenten  auf  erhebliohe  Schwierigkeiten,  weil  die  Feetaage- 
be«Mt7init:  f1  a  s  Yort  M  '  b  p  p r 7  f  hatte,  UDd  aie  nicht  mehr  genug  an  die 
BefeäUguugen  beraotreteu  koiuitöu. 

Hiemit  tritt  der  Wert  de«  benetsten  Vorfelde«  ina  rechte  Licht,  da  schon 
die  Möglichkeit  einer  sachlichen  Erkundung  der  Befestigungen  die  Eroberung 
der  VorfeldHtellung  zur  Bedingung  macht.  Oberstleutnant  Fro  b  e  n  i  us  bespricht 
dmher  auob  an  di«ser  Stelle  die  Wichtigkeit  der  Verweuiiung  der  l'e.stungs- 
besatzunffon  ImVorfeltie,  im  Ge^'ennatz.e  /.u  Jonen  Anaehannngen,  nach  welchen 
die  Hf  sritvMntr  Tinr  tu  OsTon  iv^t-  ßen  in»  Vorfeld  zu  verwpntleii  ist  Mau  kann 
jedoch  gerade  auh  den  kriegsgeschichtlichen  Beispielen  des  deutscb-französisohea 
Krieges  den  hohen  Nntsen  dea  beaetateu  Yorfeldea  für  die  Verllngerang  dar 
Widerstandsdauer  einer  Festung  unscimer  nachweisen  und  mnU  der  von  Fro- 
benius  an  verschiedenen  Stellen  ausgesprochenen  Anschauung  beipüiobten. 

Den  Befehl  zur  Einsohließung  von  M^zicres  erhielt  die  erste 
Division,  welche  am  13.  November  den  Anmarech  in  vier  Kolonnen  bewirlcte, 
am  14.  ihre  Stellungen  näher  :in  die  Fe.-^tnn«;;  zu  schieben  versuchte.  Eine 
voltständige  Zernierung  ut  dieser  Division  dberbaupt  uioht  gelangen. 

Bohon  am  15.  November  erhielt  General  von  Senden  Befehl,  die  «rat« 
Divlj«ion,  welche  im  Felde  benRtipt  ward,  abzulösen  Diese  AblTisung  wurde  am 
2'd.  bewirkt.  An  Stelle  der  Zernierung  trat  nun  wieder  die  Beobachtung 
durch  sechs  Bataillone,  nebt  Eskadronen  und  drei  Batterien,  welche  eine  weit 
abliegende  Liuia  attdiich  der  Festung  besetzten. 

Nach.Mhmenswert  kann  das  bisherige  Verfahren  gegen  M^zieres  eben 
nicht  beuannt  werden!  Frobenius  erklärt  es  mit  den  Vorgängen  im  freien 
Felde,  welche  keine  Truppen  fttr  energische  Aktionen  gegen  die  Featongen  flbrig 
ließen.  Tatsächlich  Isg  der  CJrun«!  in  der  manerelhaften  Vorb'^rr  itm  tr  fQr  den 
Fostungakrieg,  in  den  weitaus  nicht  hinreichenden  Beständen  des  Beiagerunga- 
parkes. 

An  einen  ernsten  Angriff  konnte  erst  nach  dem  Ftlle  von  Hont» 

mcdy  geflacht  werden.  Die  dort  freigewordene  14.  Division  —  General- 
leutnant Kameke  —  erhielt  nun  den  Befehl,  Mcscieres  zu  ueiimen.  Dieser 
Division  gelang  ea  in  der  Zeit  vom  18.  bia  25.  Deaember  die  Treppen  ana  dem 
Vorfelde  der  Fej<tung  zurfickzuwerfen  nnd  dieselbe  gSnzlich  einzuschließen. 

Die  Dauer  der  Zeruierungskämpfe  weiat  auf  sachgemäße  Verwendung 
der  Featnngsbesatrnng,  welche  erat  nach  wd  nach  aua  ibren  Poaatlonen  im 
Yorfelde  verdrängt  werden  konnte. 

Nach  dem  Eintreifen  des  (ieneraln  Karaeke  wurde  der  Angriffs- 
entwurf fetitgestellt.  Der  Hauptangriff  sollte  vom  Süden  gegen  daa 
Homwerk  geftihrt,  und  mit  dieaea»  ein  Nebenangriff  gegen  die  Ostfront 
verbun  ien  werd-  n.  Für  den  Hauptangriff  sollten  schwpre  nn  l  12  leichte,  fftr 
den  Nebenangriff  12  sehwere  und  6  leichte  Geschütze  in  Kampf  gestellt  und 
daa  Fener  am  26.  Deaember  eröifeet  worden.  Doch  vcrnrsaehte  der  Tranaport 
de»  Materials  von  Verdun  soviel  Schwierigkeiten,  daß  die  BeacbieSung  «rat  am 
81.  Dezember  beginnen  ]<'>nnft>. 

Der  ü  e  8  c  h  ii  t  z  p  a  r  k  wunie  in  St.  Fonce  awar  verdeckt,  aber  nur 
8500  m  von  den  Festungswerken  angeordnet;  er  lag  gerade  in  der  Richtung  fiber 
die  wir! t.  n  Angriffsbatterieu  und  konnte  aomit  von  den  auweit  gehenden 
iSchttssen  erreicht  werden/  • 

Als  musterhaft  ist  hingegen  die  Gliederung  der  Belagerungs- 
artillerie »u  bezeichnen.  Die  vorhandenen  18  Kompagnien  wurdeu  in  fünf 
Abteilungen  zuKyimmen^'ostellt ;  joHer  Abteilung  wurden  12  bis  lö  (»escbfltae  aa- 
gewiesen,  wodurch  Gruppeu  zu.  drei  bis  vier  Batterien  unter  einem  Abteiluags- 
kommamlatiten  entstanden,  deren  Zwockroättigkeit  sich  anOerordentlioh  bewAhrfi 
bat.  Es  entfielen  aomit  vier  Qeaehfttae  auf  eine  Kompagnie. 


Digitized  by  Google 


Bfiaber -Anzeiger. 


V 


Der  Batteriebau  war  für  swei  Tage  besw.  NSolite  projektiert,  nahm  aber 
wegen  großer  Külte  drei  bin  vier  Nichte  tn  Anspruch.  Aaffftllenderweiae  gelang 
nur  b«i  einer  Batterie  der  Tagbau. 

Die  für  U'clini-rho  Arbeiten  .«fllfremein  gilH^e  Regel,  daß  zum  Schnt/e 
derselben  die  iDtauteriekaiupfatellung  vorzuschiubeo  sei,  wurde  bei  Mäsieres  m  li- 
iiehtel.  kameke  gluubte  den  ArüTlerieaufmarseh  antfahren  su  kSoneii,  ohn» 
die  Vmpotten  vorgelegt  zn  haben.  Er  wollte  die  Aufmerksamkeit  des  Vertei- 
rli^rtTs  anf  die?*'-  wichtig©  Aktion  nicht  lenken.  Die«  gelang  awar,  »oll  aber  nicht 
alH  uacbahmensw»  rt  empfohlen  werden,  wenn  man  sich  vor  Verhüten  de»  kost- 
baren Geeehfltamaterlala  hüten  will. 

Kür   die   A  11  8  f  a  h  r  u  n  g   der   H    s  c  h  i  e  ß  u  u  g    selbst  WUT  duroh 
Monitioo  in  an^ge/elchneter  Weise  vorge-^orgt.  £8  standen  pro 
15  cm  Kanone    965  Granaten  und  119  ährapneis, 
12  .      .      1260       ,         .    118  , 
21    „  M'irser     22t     ] .:A<^^^Tfiun\f'n  «tir  Verfügung. 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  jenen,  welche  bei  tiegina  des  Bombarde- 
aente  tob  Strasburg  vorhanden  waren,  ao  ist  leieht  an  ermeasen,  welehe 
■orgfXltigen  Vorbereitunfcen  dem  Angriffe  von  M^si&res  voransgegangen  —  ein 
Verdienst,  welche»  nicht  in  letater  Linie  dem  Belagerangskommaadanten  aage- 
aproeben  werden  muß. 

Die  BetehieSang  begann  am  81.  Deaember  8  Uhr  früh. 

Den  68  schweren  und  30  lelehten  Geschützen  do.^  Angruifers  konnten 
im  ganzen  nur  86  Geschütze  der  Festung  entgegentreten.  Infolge  großer 
artilieristiscber  Überlegenheit  und  Tollkommener  Umfassung,  welche  ein  kon- 
aentfitehea,  aum  Teile  «ogar  ein  Rttckenfeuer  gegen  die  Linien  der  Featnng 

geatattete,  wnr  lAn  r,T-(h.'i    Krf'olg  zu  pt^wnrtir^cn 

Die  FestungüaruUerie  grid  emt  nach  einer  halben  Stunde  in  das  Gefecht  ein, 
ohne  ISrfolg,  weihalb  die  Bflagerungriartillerie  daa  Feaer  ongeettfrt  gegen  die 
Staüdt  lenken  konnte.  Sebr  bald  entstanden  JtriDde;  gegen  8  Uhr  «beud«  aehien 
die  ganxe  Stadt  in  Flammen  zu  .stehen. 

Am  i.  Jänner  vormittags  erfolgte  die  Kapitulation. 

Withrend  des  Bombardementa  wurden  6410  SehOase,  darunter  1700  Feld- 

gmnaten  und  900  Br.inilgr.inalen,  ahpppeben. 

Hei  einer  Flache  der  Festung  von  18*55  Hektaren  entbeleu  119  GescboÜe 
oder  175  kg  Eiser  pro  Hektar  und  Stunde;  diese  bedeutenden  Zahlen  wurden 
nur  bei  der  Beschießung  von  Monimddy  Überschritten. 

Cborblickl  mau  dip  \  orgHnpe  Ihm  M/zii'  res  im  Jahre  1870,  «o  ist  nicht 
au  verkennen,  daß  uacb  Kntreflvn  dei«  Generale  von  Karoeke  die  Vorberei- 
tangen  anni  Angrifle  in  klarer,  aielbewnfiter  Weise  vor  sieb  gingen.  Zo  einer 
Teilung  in  einen  Haupt-  und  Nebenangriff,  zum  umfassenden  Einsetzen  der 
Artillerie,  war  K  a  m  e  k  e  infolge  der  großen  Zahl  der  Geschütze  bereohti};t. 

Die  Ursache  des  raschen  Erfolges  der  Beschießung  ist  jedoch 
nleht  allein  der  sorgfiltigen  Vorbereitung,  aond«rn  haaptslohlieh  den  man  gel« 
haften  Vorkelirungeu  des  FesluiitiskoniniHndauteu  Obersten  B  1  o  n- 
deau  zuzuschreiben.  Dieser  besaß  in  der  Ü  b  e  r  s  i  e  d  1  u  n  ^  der  H^volkerung 
YOn  M^zi^res  nach  Charleville  das  beste  Mittel,  um  einer  Dömorali^iation  su 
atenem.  B  1  o  n  d  ea  u  klammerte  aieh  eben  an  aebr  an  den  in  Frieden  anage« 
Är^fttntHti  ^^  r*pi ili;,iin2'-*i'!''iTi  nrifi  versfatifl  nirlit,  -eine  Maßnahmen  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  aiizups)«»en.  Dies  gibt  Oberstleutnant  Frobeniua  Anlaß| 
die  Elite  der  Armee  an  die  unabweisbare  P6iebt  tu  erinnern»  «aioh  mit  dem 
Festungakriege  in  derselben  eingehenden  Weite  sube- 
aeh&ftigen  wie  bisher  mit  dem  Peldkriti  '-" 

Die  Beschießung  von  Straßburg  bildet  eine  Episode  des  Kampfes  um 
dieae  Featnng. 

Sogleion  nach  der  am  II    Augurit  ausgeführten  EiniichlieQung  durch  dio 
badische   Division   wurde  die   B  e  I  a  fr    r  u  n  ?    ryesclilosse.i  und  am 
13.  August  die  Furmieruug  de.n  Belageruugskorps  aabefohleii. 

Der  Ingenieur  en  chef  General  von  M  e  r  t  e  n  a  und  der  Kommandeur  der 
Belag^erunpsartitlerio  (ii-in'rallt'Utnjint  von  Decker  trnfon  am  23.  bezw, 
24.  Au>:UHt  in  Mundolsbeim  ein.  Das  Helageriing.smatQriHl  und  Artilleneper^tonal 
laugte  jedoch  aehon  in  der  Zeit  vom  16,  bia  24.  Augu»t  au. 
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Es  traft«!)  mit  16  Eisenbuhnzügen  26  Artilleriekompagnien,  femer  60 
15  cm-Kanonen.  100  12  cm*K«iieiieti  «od  40  9eiD>K«B0iie»  mit  j»  MK>  SdivlB, 
dmon  88  MRrs.T  mit  je  SOO  Schuß  ein 

Von  IntereoM«  ist  die  Zasaaimenseuang  der  Eisenhahns  ütre.  welche  nicht 
allein  Gescbfltze  und  ihr  Zugehttr,  sondern  einen  Teil  der  MunitionBaasrHstnog 
und  die  ArtilloriebedieDtttig  beförderten. 

Der  T^elan'prung^RpRrk  trnf  also  f^inig'e  Tag;e  tVfiher  vor  d'^r  Fputunif 
ein  aiü  die  Orgaue  des  ätabet«.  L>te  Folge  war,  da.Q  das  Abladen  und 
Bareitatellen  den  Materials  ohne  einbeitlicbe  Leitlinie  erfolgte,  i»A9  eieh  »piter 
in  nn^nf^enchmer  Weise  ffiblbar  machte. 

Um  d>e  Kriej.'»nn«r(htung  (^♦»r  FH>tiing  bald  zu  stören,  versprach  eine 
baldige  Besch  iujiuug  gruUe  Vorteile.  Daher  gelang  es  dem  General» 
•tabflcb»f  de«  Beliir^riiiigskorpakoiiiiBiiiidea,  Oberstteiitn«nt  von  Lessesynski, 
den  Genrnil  Werder  /u  }iM>tinimei:,  den  Hau  von  HatteriMi  IBr  ediwere  Oe« 
eehfitze  geijenttber  der  Westtrorit  inst  Auge  zu  fassen. 

Lesxczynski  begab  sich  sofort  (19)  in  den  Belsg^  rajig:sartilleriepark 
nach  WeadMh«iin,  wo  mr  durdi  Mitwirkung  des  Hauptmanns  StrOhm^r 
die  Komitiiß'niekomm^ndantaa  der  Artillerie  für  den  Platt  einer  bttldigm 
Beechieüung  gewann. 

Von  den  10  Kompagnien,  welebe  bisber  eingetroffen  waren,  lollte  jede 
eine  Batterie  k  8  Gescliiit/e  bauen,  lliezu  kam  es  indessen,  infolge  Einspructaea 
dei  Generals  Schulz  und  Artillerieoberiiten  von  Frey  dort',  noch  nicht. 

Am  21.  traf  ein  tiobreiben  des  Generals  Moltke,  welches  die  Be- 
acbieBnng  ala  ein  fereohtfertigteeVerfebren  besetehnete,  ein,  gleieb> 
geitig  lanptH  aiu-li  ein  vom  14.  datiert'^s  Sclirelbon  M  n  1  t  k  e'^^  an.  wrlchc-s  mit 
den  Worten  achlol^:  ^Es  ist  Aufgabe  Euer  Exzellenz,  steh 
m  II  glichst  bald  der  Festung  zu  bemächtige  n". 

Oe-neral  Wt- rder  ließ  hierauf  (22.)  dem  Festungskommandanten.  General 
TMiricfi,  iiil-trif.-in,  (lali  er  ein  lioinliardement  der  Stjidt  nnti  Festung  StraQburg 
ZU  gewärtigen  habe.  MiJ<>f  U  ö  1 1  i  g  e  r  aber  wurde  der  Au/trag  gegeben,  die 
Ermittlungen  Uber  die  Anlage  der  Bombnrdementbiitterien  ▼onnnebmen.  Dieser 
▼ersammelte  nachmittag  die  Abteilungskommandtnten  der  Artillerie  zu  einer 
Konferenz,  in  welcher  Zahl,  Lage  und  Armierung  der  Batterien,  Gliederung 
derselben  in  Absohuitte,  lebtgestellt  and  der  Bau  der  Batterien  hierauf  eingeleitet 
wurde. 

Als  der  Ingenieur  en  chef  General  von  Merten. s,  am  Morgen  d  ri 
23  AQ;::ii»r  etntrrtt.  waren  also  din  Vorbereitunfren  cum  Bombardement  im 
Gange.  In  »einer  lie^iiprechur.g  mit  Werder  scheint  Mertens  keine  gewich« 
tigen  Grflnde  gegen  die  Ausführung  der  lieaehieDnng  vorgebraoht  an  haben 

Die  Au»flilirun^'  des  Hombardement.s  ward  somit  hi'.schlo-^spn 

üm  die  Feuererötlnung  zu  besobieunigen,  sollten  je  zwei  Kompagnien 
eine  Batterie  bauen,  so  daB  26  Btflek  15  em-Kanonen  in  5  Batterien  und  82  StQek 
Mttrser  in  8  Batterien  eingcHtellt  werden  konnten. 

Für  die  Ausführung  des  Artillerieaufmarsches  am  28.  wurde  das  Vor- 
schiebeu  der  Vorposten  »nach  Eiutritt  völliger  Dunkelheit"  vertilgt; 
dieae  MaBnabme  liatte  tur  Folge^  daß  die  um  8  Uhr  abends  bereitffateUlea 
Battenebauabte)lungen  de?  rechten  Flfifzels  erft  9  Uhr  hImmkI!«  —  nach  dem 
gewaltsanien  Vorsctiir-bon  <ler  VorjioBteji  —  die  Arbeit  beginnen  konnten. 

Die  ÜHlleritn   wurden  dennoch   zwischen  6'/.^  Uhr  morgens  fertig, 

waren  aber  ohne  jede  Munition,  weil  os  im  Parke  an  elahorierten  Gra- 
naten nochtehlte!  Frst  der  ani  Morgen  des  24.  eiugetroff.'no  Kommandeur  der 
Belageiuugsaitillerie  General  von  Decker  traf  die  notwendigen  Anordnongen 
Bur  Sicberstelluiig  der  Munition;  «e  gelang  bis  sum  Abend  alle  Battenea  mit 
iOO  Schuß  perGeschflis  aua*1irfi>ten  konnten  hienach  am  25.  Alignst  an 
linken  Kheinufer  2>j— 15  cm-Kai»onen,  20  .M'trser,  18  Feldgeschütze,  am  rechten 
Ubeinufer  12 — 15  cm*Kauoneu,  12  om«Kanouen,  und  t>  Feldgeschütze,  zusammen 
128  Oesohfitce  in  Tätigkeit  treten. 

Mit  welcher  Eile  die  Beschießung  selbst  inszeniert  wurde,  beweist 
dati  das  Feuer  .*«clion  am  23.  abends  mit  8  Feld-  und  3  schweren  Hattenen 
begonnen  <wurile.  Am  folgenden  T<tgo  wurde  es  mit  52  Belageruugageschützea 
ond  14  Feldbatterien  fortgeaetai 
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Die  nehweren  Gesehnt«©  hatten  während  der  N'aclit  je  100  Schuß  zu 
irerfeuern.  lufotg«  dieser  frroäen  FeoersohneUigkeit  tmt  eine  über- 
mfidung  Her  Arij11eri»bedi«D0tir  ein ;  die  Batterien  «teilten  daher  frflhteikir  und 
linr«U*lniBßig  —  nach  Gutdnnkeu  !l<  r  Koitipagnit^kommHiid-inton  —  d'W  Feiior  ««in. 

Am  Z\  Anhost  abenda  eröiTneten  71  schwere  uud  6^  Feld^eeohüUe  da« 
Feuer.  Die  HelirMbI  der  schweren  Oe«chQtae  nahm  die  Stadt  vom  Zide.  Die 
Bran  d  w  ir  i<  u  n  g  erreichte  in  dieser  Nacht  einen  hohen  Grad  und  .eraengte 
ein  schaaerlich  «oböoa»  Bild,  ala  aaoh  daa  Uaeb  des  Maoster«  in  Flammen 
aufging". 

Die  Verlnate  wibrend  dieaer  Maabt  betrafen  bei  der  Bfirgeraebaft 
5  Tote;  die  He^atzunr  verlor  8  tote,  6  verwundeto  Offiaiere,  5  tote  und 

45  Terwundeie  Maaoacbafiten. 

.  In  der  Kaeht  anm  27.  wurde  daa  Bombardement  mit  ongetehwiehter 

Kraft  forteeoptxt.  Im  cranzen  dürften  während  dieser  Naobt  1100— 15  cin-<^rH- 
oaten.  500—28  cm-  und  2@  cm-Bomb«m  nnd  700  üranateu  der  Faldgesobüue  die 
Stadt  erreicht  haben. 

Am  27.  Augnit  6  Uhr  frUh  wurde  daa  Feoer  eingettellt.  Daa  Bom> 
bardement  ward  b  t   n  i  t  angeschlossen. 

Im  gauzen  wurden  wahrend  der  Beschießung  von  Straßburg  12.758 
SehttMe  ana  Belageranga>  nnd  tf807  ficbflaae  ans  Feldgesehatsen  abgegeben, 
welche  ein  Gesamtgewicht  von  362.217  kg  Eisen  repräsentieren. 

Aas  den  Tabt^Hen  Ober  die  Verteilunp  der  Geschosge  nach  Raum 
und  Zeit  gebt  hervor,  dnQ  die  abgegebene  iSchuü^ahl  bezw.  Ei^jenmaäse  iu  gar 
keinem  Verhältnis  xur  Au.ndehnung  der  Festung  war. 

Bei  Died««nhofcii  wurr^c  jt^-it-r  Hektar  innerhalb  einer  Stunde  von  dem 
8fachart,  bei  M^zieres  vou  dem  lofacben.  bei  Mondm^dy,  ▼ou  dem  20facbea 
Eisengewicbt  getroffen 

Der  vollständige  Mißerfolg  dur  Beschießung  erklärt  sich  sohin  auch 
aus  der  Unzulänglichkeit  der  augeweodeten  Mittel,  weiobe  überdies  plan- 
los, uud  ilberstflrzt  eingesetzt  wurden. 

General  von  Werder  schuf  auf  Anraten  seines  GeneraUtabsebefe  noeb 
vor  AnlcMTirt  Hes  Hohi^rerungsgenie-  ui.d  Artilleiiechef-«,  eine  vollendete  Tatsache. 
Generai  von  Deoker  hatte  naob  seinem  £intret}'«ii  am  24.  August  nur  nuch 
dafür  an  sorgen,  dafi  die  ber<*ita  gebnatefi  nnd  armierten  Batterien  baldigat  mit 
Munition  flUHfjjerfintet  werden.  Auf  euie  Änderung  des  A  n  ir  r  i  f  f  s  p  1  a  n  e  s, 
insbesondere  auf  dn.s  KitiHeizen  einer  größeren  Geseb  ütxzahl,  kouute 
General  von  Decker  kuinen  Einfluß  mehr  nehmen. 

Em  folgt  hi«raus  die  Lehre,  daß  man  in  Binitnnll  für  daa  rech  tze  i  ti  ga 
Eintreffen  der  Or-jane  de,-<  Stnhes  wird  HOTgen  miUst^n,  um  sich  vor  Jihiiliohon 
Mißerfolgen  wie  bei  htraßbnrg  zu  sichern  Ea  wird  aber  „in  Zukunft  noch  viel 
weniger  ala  1870/71  genftgen,  wenn  die  Ingenienre  nnd  ArtiHerieten  ihre  Rnnat 
verstehen,  wir  brauchen  Org^ane,  welche  nicht  eine  Seite  und  eine  Tätig» 
keit,  sondern  al  le  Seiten  und  alle  Tätigkeiten  des  ganseiiFestttngs« 
kriegen  buherrsoben". 

Der  kurz  erwähnte  Inhalt  gibt  ein  F^ild  den  reichen  und  interessanten  Stoffes, 
welchen  Oberstlf-ntnant  Frohen  ius  aucli  in  die.iem  Hefte  geboten  hat.  Das 
Werk  i»t  tür  Jadermaun,  der  sich  mit  Festungskrieg  beschäftigt,  ein  unentbebr- 
lieher  Hatgeber  Oberatleotoant  Macalik. 

Notizen  über  die  freniülänüi^chen  Gewehre  im  Vergleich  mit  dem 
österreichisch- ungarischen  8  mm  Repetiergewehre  M.  88/90. 
Von  Erwin  Preuß,  k.  und  k.  Hauptmann.  Wien  1002. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Das  vorliegende  15  Seiten  starke  iifioblein  enthält  eine  Ubersiobtliobe 
ZuMmmeaatelhing  der  modernen  Rrieg>gewehro  der  wichtigsten  Staaten,  wobei 
alle  jene  Gewehrsysteme,  welchd>  von  dem  österreichiischen  Ropetiergewebr 
M.  b8/90  abweichen,  bezUglich  der  n1)premr«inen  Einriohtang  nnd  KonstraktioD 
kurz  beächrieben  uud  vergleichend  beurteilt  ersoheiueu. 
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Die  «Ol  Schlu8.se  «ngefflf^te  Tnfel  gibt  einen  scliernntisc-li  dargestellten 
Ver^leicii  Bwiscbeii  Ba«Knx  und  PrÜBision»  wie  «och  der  Gewichte  der  modemeo 
Gewehre. 

Wiewohl  die  BesebreibangeB  der  ▼ereohiedenen  Gewebr^Teteme  sQ  knepp 

Cptinlrpri  siiirl  nni  flarmis  .«[»oziell  j-.hi'r  dift  Fuiikf innieruMfr  der  Verschhiß- 
tDechüninmeii  die  rit-btigo  Vorsteliang  erlanften  bu  können,  so  ist  dieseN  Büchlein 
ioimerbin  ein  sehr  guter  Bekapitulatioiubebelf  und  kann  jedermaDu  our  beetens 
empfohlen  werden.  8e baffer.  Oblt. 


Traccia  per  lo  studio  della  fortificazione  permanente.  £.  Ro^cchi 
tencnte  colonnello  del  genio.  Torino  1902. 

Dhs  Werk  ist  als  Lehrbueh  der  permanenten  Hefeatiguntr  geschrieben 
Qod  entbiH  in  der  Hanpluebe  die  in  den  leisten  Jahren  in  der  Dilitlrteebninchen 
Zeit   !ir;ff  „Rivista  di  arti^lieria  e  genio**  von  Roecbi  ereebienenen  Ideen 

und  Entwürfe. 

Es  behandelt  die  Entwioklnngsgeschichte  der  Fortifikation  Toro  Altertum 
bis  in  die  neueste  Zeit  mit  besonderer  Kennzeichnuiig  der  Cliarakteriiitik  jeder 
Perioile  h'uiNiclitlicli  icr  leitenden  Grundsätze  nnd  der  ty[>i.s<'lii'ii  rormer»,  die 
angewandte  FortiükatiuQ  und  da«  Studium  von  Projekten  an  Hand  zahlreicher 
Beiepiele.  In  diesen  Abschnitten  sinii  aueb  besnadere  Kapiteln  der  Qebirgs- 
befeetignng  gewidmet. 

Weiter!«  ernoheint  ilie  Kii^t/>"^<'fe.xtipnnßr  einjfeb«nd  erörtert. 

l>ec  äohJuÜ  bilden  ^ans  kurze  Abrisse  Uber  die  herrschenden  Ideen  für 
den  Angriff  and  die  Terteidignng,  Uber  Staatenbefeetigung  und  beteattgte 
Regionen,  dnnii  fiber  die  Beziehungen  vwiHcben  Heer  nnd  Fortifikation,  endlich 
Ober  die  Grenz-  und  innere  Befestigung  Italiens. 

Znr  Belebung  des  Studiums  sind  dem  Werke  90  zumeist  sor^fMltig  aus- 
gearbeitete Tafeln  beigegeben. 

I'an  Buch  lifrT  liesoudurs  durcli  den  ITni!*t;iiid  einen  wertvollen  Behelf 
für  das  Studium  der  permanenten  Befestigung,  dali  der  Autor  sieh  nicht  damit 
begnügt,  die  Errungenschaften  in  der  Befestigungt^konst  als  blofie,  den  momen- 
tanen Verhllltnis»«b  angepaßte  Tatsaclien  hinanstellen,  soitd^ni  in  jedem  FaUft 
eine  gewissenhafte,  kritische  Untersuchung  anstellt,  in  welcher  vor  allem  die 
taktischen  Grundsätze  berücksichtigt  erscheinen,  ohne  daii  die  tecbnisebeu  ver- 
naeblKssigt  werden. 

Eine  be.^ondere  Anerkennung  müssen  wir  (\^^m  Verfasser  für  dan  Be- 
mühen zollen,  daü  er  die  erhabenen  Leii^tungen  der  italienis<oben  Baumeister 
des  Mittelalters  auf  fortifikatorisihem  Gebiete  hervorgeholt  und  in  das  rechte 
Lieht  ge»>etzt  hat.  denn  fast  alln  anHeren  Werke  über  Kortifikation  schreiten 
über  die  Verdienste  dieser  MKiu. er  hinweg  ht -1  <  rkennen  die  Lorbeeren  orginellea 
Scltaffem«  in  dieser  Kunst,  hauptsächlich  <i«n  irauzösi<»chen  Kriegsbaumeistern  zu. 

Diese  letcteren  haben  aber,  wie  aus  den  dnreb  sprechende  Belege  be- 
gründeten D.-irlef. ungen  Rocchis  hervorgeht,  ihre  Behöpfungen  anf  den  von 
den  italienischen  Architekten  übernninmenefi  fortifikatorischen  Grundsätzen  auf- 
gebaut uiid  nur  weitergebildet  Wiibrend  die  Franzosen  sich  sehr  bald  im 
fortifikatorischen  Formenweseu  verloren,  finden  wir  bei  den  italienischen  Ent- 
wtirien  und  Ausführungen  immer  wieder  urwüchsige  Ideen,  eut^-pnuigen  au.s 
dem  Streben,  die  Hefestigun^^en  nach  der  WirkungsfXhigkeit  der  Waffen  und  den 
Eigeuartigkeiten  des  Terruins  uiK/.urichteii. 

Eine  reiche  Sammlung  von   Skizzen    und  Entwürfen  eines  Franeeseo 
Giorgio,    Antf.ni'i    da    8n  n  er  allo.    (iui^üano    Gianiherti,  FrancesCO 
Marc  Iii,  ^iicola  Tartaglia  u.  a.  m  geben  beredtes  Zeugni.s  davon. 

Wer  sieh  also  über  die  sinnreiehen  Schöpfungen  nnd  Entwfirfe  der 
italienischen  Architekten  auf  fortifikatonsebem  Gebiete  orientieren  will,  fdr  den 
bietet  dieses  Btich  eine  reiche  Quelle  de.s  iStudinms. 

Die  Auitichten  Rocchis  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  peimanentea 
Fortifihation  stehen  durchwegs  auf  der  Höhe  der  Zeit  Wenn  es  ancb  niefat 
ganz  logisch  erscheint,  daß  der  Autor,  obwohl  er  die  Zweckmäßigkeit  der 
Trennung  von  liah-  nnd  Ir'ernkampf  anerkennt,  dennoch  in  den  Uaaptaweekeni 
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gTnrdgjitzlich  wenigstens  vier  schwere  Geschätze  in  DrehpAM/cm  einstell^'i.  vvill, 
am  dieseibeo  vorerdt  fUr  den  Fernkampf,  in  späteren  t^lMdien  aber  Mucb  noch 
für  den  Niifakiiinpf  «nr  Intm'allfljinkieranir  verwenden,  so  Ilfit  tich  doch 
eine  Erklinnig^  hiefttr  fiadttn.  Diese  Anaebaiittog  ei.t^pringt  einerseits  auü  dem 
hier  etw«««  r.ix  starr  «ng^ewafifiten,  das  pnn«e  Werk  clmrakterintisch  durch- 
ziehenden Grundsatz,  daü  die  i^tiltzpankt«  die  Konzentrierung  der  Kraü  ver- 
ktfrpern  »ollen.  Dieae  Aalfftasaii^  Ilfit  »ich  aber  nieht  auf  da»  einselue  Werk, 
sondern  höctisfens  auf  eine  C  nippe,  welche  matt  ata  Blfitepiinkt  im  writereo 
Sinoe  betrachten  kann,  anwenden. 

Anderseita  hat  der  Umafandi  daS  die  Italiener  ihr  Hanptaugenraerk 
DAtürlirherwei.se  der  Hefeatipmig  ihrer  «iiiiigen  Landgrenze  in  d«  r  alpinen  Zone, 
also  der  ^iphirgsbefestigung  zuwenden,  wo  ja  wirUlici)  r^u*  Ffrnkamijiwerke  zu- 
neist  Euiheiuwerke  ilarAtelien,  wuil  sie  der  >i.-itikaiupiaiiljigen  nicht  entbehren 
kSnnen,  die  priasipielte  EinKtellong  schwerer  Geachlttse  in  Hauptwerke  v-nr* 
«raacht. 

Das  aus  obenerwühiitun  Gninden  hervorgehende  intensive  Interesse  der 
Italiener  an  der  GebirgHbefestignnfr  hat  wohl  auch  den  Verfasser  ▼eranlaBt,  die- 
selbe in  besonders  ausfObrlicber  Weise  zu  behandeln  Die  Grnndsittze  für  die 
Anlage  von  Befesfif?iiii5jen  dieser  Kateg^orie  j-ind  im  alljremejn^n  rtaeli^eniaß  and 
klar  erläutert  und  durchwegs  modern,  indem  Me  auf  die  aktive  N'erieidii^ung 
aafgebant  ersoheinen. 

Die  Vt-rwnn(liiiifr  von  Ge.>icliflt7.eu  rnittl'  reu  KalibiTs  im  Gebirpe  atiBerhalb 
der  Werke  und  der  lUr  diese  in  Aussiebt  reuutumeiie  Stellungsweohse!  dürfte 
hier,  wo  mit  dem  Durchbrechen  kleinerer  Infnnterifkräfke  stets  gereefanet 
werdet!  mnÜ,  doch  etwa!«  cewagt  nnd  »chwer  au^fUhrbar  Hein. 

Wenn  auch  din  W'irkung  bei  jeder  Bijfestiguni»  allen  anderen  Rücksichten 
vorangeht,  was  der  Verta^ser  bei  jeder  Gelegenheit  in  HHorkenneni>wertur  Weise 
hervorhebt,  su  darf  doch  die  Sicherung  der  Kampfmittel  nicht  aufier  acht  ge- 
lassen werden,  denn  !*ie  hängt  mit  dt-r  \\'irkTintr  ii  TiiL'-  "tisnmmen. 

Die  Beispiele  Uber  Gebirg«werke  zeigten  meot  älteren  Typus,  weicher 
die  Wirkung  schwerer  Ilrisansgeachosse  noch  nicht  genügend  beHIcksiebtigt. 

Die  im  dritten  Teile  unter  d»>in  Titel  Angewandte  Fortifikation  und 
Studium  der  Projekte"  in  Wort  und  Büd  zum  Ausdrucke  gebrachten  Beispiele 
Uber  ausgeffihrte  moderne  Panzerwerke  und  Batterien  wurden  den  Befestigungen 
von  Lnttich  und  Namur,  der  Sperre  von  Mölsheim  und  den  Lagcrfestiangea  von 
Bukarest  und  Kopenhagei-  entnommen. 

Sie  sind  mit  Umsicht  gewählt  und  bieten  dem  Lernenden  einen  wert* 
vollen  Anfschluft  fiber  die  Fortschritte  der  permanenten  Befestigung  in  den 
letzten  15  Jabren,  indem  sie  mustergilti^e  'I  ;>[  n  der  den  versctiiedenen  An» 
sobauungsrichtungeu  entstammenden  Panzerturt^  vergegenwärtigen. 

Der  Verfasser  hat  hiebei  nif>ht  die  Mühe  gescheut,  die  Kosten  der 
Panzerungen,  aowie  der  gesamten  Anlage  ansnfflbren,  wodurch  aufier  dem  Ver- 
gleiche  des  V^irknnj?!,.  nnii  Wideistandhwerteti  der  einseinen  Tjrpen  auch  ein 
Urteil  hinsichtlich  der  Au!«lagen  ermöglicht  wird. 

Sehr  erfreulich  berflbrt  die  Offenheit,  mit  welcher  Veranehadaten  fiber 
die  Wirkung  von  Brisanzgeschos»en  in  Botonbrustwehreu  ver^ifTi-ntlulit  uertien, 
wodurch  solche  Erfah^u;lgs>e^«nlfate,  die  bisher  nur  dem  Fachmanne  zugänglich 
waren,  nunmehr  auob  der  Allgemeinheit  erschlossen  werde». 

Der  Ktt8tenbefe»tiguug.  für  Italien  von  noch  grfiUerer  Wichtigkeit  als  die 
Gebirgsbefestigiinc.  wrirde  oinn  l>e>on(l('r<  ♦•M^i;eliende  I^esjircchnnp  ppwidmet. 

Uie  ätoti'bebandlung  i-'<t  eine  durchaus  logi.tche  und  exakte,  welche  dem 
Lernenden  das  Erfassen  des  Wesens  dieser  Befestigungsart  bedeutend  erletcbtert. 

Kocchi  will  in  dfr  KüstpnlM-f'-.MTigung  an  St-'lle  von  .M?>r!<ern,  !Iauhit/fn 
verwenden,  wa.'<  in  dem  Umstand  begründet  erscheint,  dafl  mit  »chwerea 
Haubitzen  eine  gr5üere  8cbuiiprüzision  erreicht  werde<i  kann  als  mit  MOrsem 
nnd  schließlich  auch  Kintallt^winkel  bis  zu  KQ^  ermöglicht  werden,  um  gegen 
die  Deckpanzer  der  Schiffe  wirken  zu  können. 

Die  beigefügten  Beispiele  Uber  Küstenworke  sind,  wie  der  Verfa^^ser  »eibst 
bemerkt,  grVfitenteils  kltere  Typen,  deren  Fehler  mit  Rücksicht  auf  <iie  modern« 
Gp-rhfitzw irkunp  m«'i>t  in  der  zu  tiefen  Gliedeniu|,'  besteht,  doch  bieten  sie 
immerhin  klare  Darstellungen  van  Ausführungen  der  letzten  15  Jahre. 
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R«»onder98  Int«rnsse  in  bauliolier  Beciehung^  erweckt  der  sowohl  im  Text 

begchriebane,  hU  auch  in  Pinnen  xuin  Ausdrucke  gebrachte  H*u  dfs  Porte 
„Pampus"  im  Zuider^ier«  bet  Amsterdam,  welclier  der  (großen  Fundiormift» 
»cliwierigkeiteu  halber  ein«  eigeuartige  Aa^tUhruiigaweise  erheischte. 

Hei  allen  t'ortifikatorinohen  Anordnungen  erörtert  der  Verfasser  die  eminent 
wichtig«  Frji^'e  der  Mu  litiuriKveraoi gunjf,  sowohl  hinsichtlich  der  Bereil>;to1ltHvjr. 
al.H  auch  des  ge^icberten  Ersatzes.  £r  beabsichtigt  grandsätalich  bei  alten 
Werken  und  Bntterien  im  permanenten  Stile  die  PuWermugailiie  und  Laboratorien 
außerhalb  in  gedeckter  Lage  und  ge^^icherter  Verbinduni;  mit  den  Verbraueh- 
t^tcllrn  ananiegen,  um  die  stet»  Gefahr  einer  Ezplosicii  Im  Olyekte  aa  ver- 
meiden. 

Ob  sich  diese  Mafinahme  unter  allen  VerhXltniasen  als  dnrekffthrbar  erereiat» 

ist  WOtil  sehr  fraulu-*i 

iHoiierte  Werk*,  wie  Öperrforts  iju  Ciebirge,  n)üsseu  die  Munition  für  eiuen 
linger  dauernden  Kampf  von  Haus  aus  in  sieh  bergen,  weil  hier  ein  aiehtirer 
Ersatz  von  äußeren  Magazinen  während  des  Kampfes  nicht  deiikbar  ist. 

Aber  auch  in  Gürtelwerken,  welche  an  wichtigen  Fronten  liegen,  wird 
es  kaum  gelingen,  während  der  Kumptphase  unter  dem  bei  Ta^  und  Nacht  an- 
haltendem Artilleriefeuer  des  Angreiters,  von  außen  her  Munition  in  das  Werk 
7U  briügen.  e«  wäre  dei<n.  daÜ  die  V«'rbiiidiitig  mit  dem  Süßeren  Murdtious- 
niagazin  eine  bumbeiittiohere  Poterue  vermittelt,  was  aber  der  grollen  Aulage- 
kosten wegen  unttkonomiseh  ersobeint. 

Iii  folclicn  Fällen  wird  wohl  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  die  Pulver- 
%orriitH  für  eineu  längeren  Kitmpf  doch  in  den  Werken  gesichert  Unterau* 
briiigi-n,  was  nicht  allzu  großen  Schwierigkeiten  unterliegt,  (segen  die  Wirkung 
der  Geschosse  l»Ot  sich  ein  vulll;ummeiier  Schutz  zweifellos  erreichen  und  die 
Gefahr  einer  Exiitüsion,  wt-lche  beim  Lahtiriereii  eintreten  könnte,  ist  eiiierseius 
durch  die  EinfUtiruug  der  neuen  Pulveraurten,  anderseits  durch  die  Einlagerung 
sehen  vorbereiteter  Teilpatronen  bedeutend  vermindert  worden. 

Immerhin  erscheint  es  ^ehr  vf rdiensivoil  und  zeigt  von  tiefer  Gründlichkeit, 
dali  der  Autor  bei  jeder  Gelegenheit  auf  die  Schwierigketr  des  KrHutzes  der 
Munition  hinweist,  denn  diese  bildet  den  Lcbeubnerv  tür  die  uu^t-h »ächte  Er« 
haltuug  der  FeuerkriUt  und  somit  aueli  für  die  Intensität  der  Verteidigung. 

Die  in  rlon  knappsten  «Irenzen  gelialteni'n  Aliliandlun|i^en  Über  Angriff  und 
Verteidigung,  btaatenbetesiigung,  befestigte  Kegiouen  und  die  Besiehungen 
swisehen  Heer  und  Hefestirungen  kftnnen  als  ergäoaender  Anhang  nur  be- 
stHh'ligen  nefe>ti{;nn;^  aufgefaßt  werden,  um  das  Verständnis  für  dies«  z«  ver- 
▼ollkoinmoen.  In  denselb'  n  sind  durchwegs  moderne  Ideen  vertreten  und  scheint 
immer  da«  Wei«enilitdie  hervorgehoben. 

Das  vorliegende  Werk  erscheint  somit  als  ein  abgeschlossenes  Gansee 
und  der  Fachmann  kann  dem  Verf.is-er  ffir  die  entseliiedene  und  klare  Aus- 
drucksweise die  bewundernswerte  Urfiudliclikeit,  wobei  den  Ansiohteu  fortifika- 
toriscker  AutoritKten  der  Gegenwart  sieto  Bechtiung  getragen  Ist,  nur  wXrmsten 
Dank  sagen. 

Es  ist  überhaupt  erfreulich,  konstatieren  zu  könuen,  daß  beute  der  Wert 
der  Befe.Htigung  in  nllen  Staaten  entapreehend  gewHrdigt,  und  die  Holle,  welche 
dieselbe  im  Kriege  zu  sfdelen  berufen  Ut,  an'-rkannt  wird,  daß  ferner  die  Ideeu 
•sowohl  hin>iehtl ich  ii>'r  Furf ifikatioii,  als  auch  des  Festungs^krieges  in  den  letzten 
Jaliren  eine  bedeutende  Kliirutig  erlaiiren  iiaben  und  die  Ausiehten  keine 
nennenswerten  Dirergensen  mebr  aufwe«NPn.  R. 

Taktische  Folgerungen  aus  dem  Burenkriege  und  der  Gruppen- 

angriii.  Mit  vier  Utleclitsskizzen.  Von  A.  voü  Bo^us- 
iawftki,  (ieiieralleutuaut  z.  D.  Berlin  1903.  Verlag  von 
K.  Ei senscfamidt. 

Eine  Stimme  vom  Werte  jener  H o  g u  s  i  a  w s  ki's  hat  besondere  Be- 
deutung in  einem  Streite  über  die  AuHge»tuituug  der  Teohnik  des  Infanterie- 
aogriffes. 
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Dieser  BerleTitung  ist  sich  auch  der  Verfusser  bewnßt.  Er  geht  daher  die 
gHMze  Htrittif^e  Kruge  aiit  dar  ihm  eigenen  Grfindlioitkeit  an.  Vorerst  betrachtet 
er  die  Wandlonfren  a«r  AoMohton  in  d«r  droiAigjährigta  Epo«he  Toa  1871  bis 
19(Jl,  <i.i!in  7ert:!iedert  er  kritisch  eini^'e  Gefechte  des  Buroiikrio}j;eH  und  zieht 
seine  FolK^erungen  daraus  Da'-an  ^uhließt  er  Bemerkungen  an  über  die  neuen  Ke- 
^•nentaentwarte  der  englischen,  französisohen  und  unserer  Armee  und  bespricht 
fiiglioh  die  praktisohea  Folgen  und  die  einsohlilgigen  Vonnehe  in  Deutschlaad. 

Einige  Reinorkungen  über  Frontausdehnunr'f'ri,  Anw^n'^Tinp"  f^es  Fener9| 
ttber  den  Wert  der  anderen  Waffen  eto.  bilden  eine  paciüeude  Brücke  Bmn 
AMimö.  in  weleben  Ton  BoguslawskI  in  klaren  und  eindentigeo  Worten 
•eine  Sohlnßfolgerungen  susamroenfHßr 

Mehr  als  einmal  erregen  d>  s  Vert'ansers  Ansichten  nnd  Behauptungen 
lebhaften  Widerspruch.  Wir  wulieu  nur  Uber  den  „Anlauf  unsere  Ansicht 
priwaleren. 

Üb'^r  don  Anlauf  sagt  Boguslawski  u.  a.: 

^Die  Frage,  in  welcher  Eutternung  man  den  Anlauf  ansetzen  soll,  ist 
niemals  ganz  zu  entscheiden.  Dao  wird  durch  die  örtlichkeit  bestimmt, 
Neiunen  wir  offenes  GelXade  an,  so  wird  die  leiste  Fonerstation  wollt  oiollt 
über  800  bis  L'5(»  Meter  vom  Feinde  liegen  dfirfcn,  wenn  die  Trappe  noeh 
einigermaÜen  bei  Kr&fton  an  den  l'eind  gelangen  soll.*' 

Naebdem  er  die  Seliwierijkeiten  det  AnJAufea  herrorgehoben  und  dio 
▼OD  uns  alü  ungerechtfertigt  betrachtete  Belianptttng  regiHtriert  bat,  der  Boren* 
krieg  Ii  «he  in  vit'lpn  Fällen  die  Lehro  gegeben,  dafi  ein  Auaharren  im  Feuer 
gröiiere  Verluste  bringe  als  der  Anlauf,  schlägt  er  als  Universal  mittel  tür  das 
Gelingen  des  Anlaufes  «das  P«uer  in  der  Bewegung*  vor. 

Diesen  Betrachtung*^ n   des  Geueralltiutnatits  von  Bopuslawski  stelle 
ich  jene  entgegen,  die  ich  im  Aprilheüe  1901  der  „Strefl'ieurs  österreichischen 
militärischen   Zeitschrift"   vZusammuugewttrfelte  Oedanken  über 
,  nnaere  Reglements,  3  Brief,  Seite  81  u.  a.  f.)  vernifentlicbt  habe. 

T(>ii  sagte  damaK  nl^o  bevor  die  Erfahrnngen  de«  Bnrenkrieges  bekannt 
waren,  ungefähr  folgendem : 

1.  Das  Um  nnd  Anf  des  InfnnterieangriffBs  Hegt  im  Yorwlrtstragen  der 
Feneräberlegenheit. 

2.  Fiüpr  kaum  einwandfreien  Theorie  tu  Liebe  ist  es  kaum  vorteilhaft 
nnd  Bwecliuiaiiig,  mit  diesem  Vorwärtvtragen  bei  einer  gewissen  Distanz  inne- 
snbalten  (nneb  Rognslawskiim  offenen  Terrain  sirka  IWX)  m,  oImo  400 öehritte). 

'  Man  muß  vielmehr  die  Feiierülierlegenheit  bis  auf  zirka  50  Schritte  —  und 
heute  »age  ich  Ja  noch  näht'r"  —  vor%vartstragen,  um  dann  —  wenn  des 
Gegnern  Widertttand-^kraft  es  noch  eriordort  —  ans  Bi^jonett  zu  appellieren. 

Ich  hin  also  entschieden  gegen  jede  Fixierung  von  Oefecbtspbasen,  weil 
aolcbe  in  d'-r  Praxi.s  «ich  nicht  leben.sfähig  erwoisen  kennen.  FT  i'  »dnmal  die 
Angriffsiofanterie  das  Feuer  ertiffnet  —  und  diese  Eröffnung  mujj  sie  sich  vom 
Feiude  abtrotse»  lassen  —  so  ist  ihre  Aufgabe,  dieses  Feu«r  immer  nfther  nnd 
nüher  heransusioben,  bis  das  Weiße  im  feindüehen  Auge  sichtbar  wird.  Von 
der  Feuereröffnung  an  werden  die  Ffnierstappen  immer  nSher  aneinander  liegen 
und  der  Aufenthalt  in  denselben  immer  länger  werden,  bis  die  gröüte  inteiiAitat  und 
Danif»r  erreicht  sein  wird.  Diese  Etappe  wird  das  OeprAge  eines  Feoerkampfes 
über  Sein  und  Nichtsein  tragen,  und  in  ihr  wird  folgerichtig  der  Kauipf  um 
die  infauteridtische  Feuerüberlegenheit  den  Höhepunkt  erreichen.  Hat  diu  An- 
griff-^infanterie  einen  Feuererfolg  zu  verzeichnen,  so  werden  die  nun  t'olgetiden 
Fenerstationeu  immer  weiter  von  einander  liegen  und  die  Feneraufeuthalte  in 
denselben  immer  kürzer  ausfallen.  Ein  solches  Angriffs^erfiilire;!  i  t  i  .nr  irli -h 
und  nicht  kompliziert,  es  enthebt  den  Angreifer  von  einem  im  Kmstfaiie  kaum 
ansteUbaren  Kalkttl,  ob  die  Fenerltberlegenbeit  erreicht  ist  nnd  es  setet  das 
bisher  Errnngene  nicht  nafs  Spiel,  es  ist  mit  einem  Wort  einfach  und 
sicher,  soweit  aherhaopt  menaohliche  Voranssicht  über  solche  Begriffe  nrleilen 
und  verfügen  kann. 

In  der  soeben  skisxierten  logischen  Weise  kann  sich  natdrtieb  der  Angriff 
nur  dann  abspielen,  wenn  beide  Gegner  vollwertig  sind.  Sonst  Wfirden  Rtlfk- 
schlfign  eiiitreien  und  ein  Sohwanken  wird  mehr  als  einmal  den  Sieg  fdr  den 
Angreifer  unsiclier  machon. 
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Das  Feuer  in  der  Bewe^  nng  ist  Kweifellos  ein  imwendbareH  Mittel 
aber  nor  ge^en  einen  nicht  «benhfirtigen  Gegner  und  nicht  auf  den  aller- 
kleinsen  Distanzen.  Ein  ebenbQrti^>er  Gegner,  der  «lao  dan  Mut  des  Feiler- 
widerstände»  noch  besitzt,  würde  bald  den  Angreifer  zusammenbrechen  lasnen. 
Auf  den  kleinsten  Oetechtsdistanzen  erscheint  uns  das  l-'euer  in  der  Bewegung 
deshalb  nicht  anwmdbar,  weil  auf  dieaen  die  mensehliehen  Leideneefaaflen  — 
auf  das  hRchsto  erregt  —  eine  Loiuing  des  an  und  für  sich  schwer  leiibaren 
Feuern  in  der  Bowpernne  nn.ssrhließcn.  Die  Gefahr,  daB  die  rückwärtigen  Linien 
de«  AugreiJers  gleichzeitig  mit  den  TordereTn  ncbieBen,  also  diese  geflhrden 
würden,  liegt  vor  und  wäre  auch  kaum  abzuwenden.  «Das  Feuer  ist  die  beeUi 
Deckung'.**  Dipspr  Erfahrung'ssatT:  mflUte  nnf  Her  allerkleinsten  Distans  wahr0 
Orgien  feiern.  Und  hieriihf^r  dürfte  man  sich  auch  gar  nicht  wundern! 

Zum  Schlüsse  noch  zwei  Aosuprüche  des  Generalleutnants  von  Bogus« 
iawaki: 

„Das  höchste  Ziel  der  Gefeebtsfahrnnir  bleib!  ttett  die  Iftnhaltllehkeit I* 

„Kinfachheit  der  Fonnafionen.  Einheitlichkeit  de«  VerfohreiiBl* 

Wer  wMfdp  di»'snn  wider;*|)rechpn  wollen? 

Der  letxte  Au^spruuh  ist  dem  in  I<jr.  l02  des  Militär- Wochenblattes  lb97 
eivcbieneneD  Aafints  des  Verfatsen;  ,|Elnfaehheit  mid  Einhmtliohkeit*  ent- 
Bommen.  —  «  — 


Einheitsangriir  oder  indMdualisiertar  Angriff  nacb  den  Erfklirungen 

des  südafrikanischen  Krieges.  Von  W.  von  Scherff^ 

General  der  Infanterie  e.  D.  Berlin  1902.  £.  &  Mittler 
&  Sohn. 

In  aebarfsinniger  Art  unternimmt  es  Ton  Seberff  die  GegeDafttae,  die 

derzeit  bei  Behandlung  de-  Infanterieartgriffes  t'iv'ii  jregenüber.steheii,  zu  »er- 
gliedern  und  kritisch  zu  beleuchten.  Pen  Kennern  der  S  c  h  erf  Tschen  Schriften 
dürften  die  Si-hinßfolgerungeu  des  Verlassers  nur  Helbätverständlich  erscheinen. 

Die  Ktuheitlichkeil  des  Angriffe.H  muH  wohl  stets  bewahrt  bleiben,  soll 
nicht  der  Angriffseifolg  vom  Zufalle  abhiugen. 

Man  muß  daher  der  Meinung  de»  V«rfaatera  Tollkommen  beiatimmeut  die 
er  anf  Seite  87  seiner  Studie  anfOhrt: 

^Ea  kann  nur  ztrr  Klärung  der  Vorl.ättnir^sp  und  zur  rioht'gen  A  b- 
grensuug  der  He  lug  niese  beitragen,  wenn  es  auch  reglemeniarisch  fest- 
steht. da0  altein  der  nach  freiem  persKnliehen  Urteil  Uber  die  Veranlagung 
def<  Gefeidits  h  e  -  c  h  1  i  e  ß  e  n  d  e  fli5here)  Führer  aueli  die  bezüglichen  .Auf- 
träge zu  erteilen*  hat  (z.  B.  mit  einer  beHtimmteu  Kommandoeinheit  hier 
und  jetzt  das  Gefecht  offensiv  oder  defensiv,  entneheidend  oder  hinhaltend 
durchzuführen);  dnß  weiter  die  Form,  in  welcher  die  Truppe  den  ihrem 
Führer  erteilten  .Auftrag  durchlührfn  ^-  ll,  nur  nach  freier  Wahl  der  .reglemen- 
tarischen Mittel'  von  diesem  mit  xou-Jier  L>u  rcbf Übrung  1) ea u f fragten 
Unterführer  bestimmt  wird,  nnd  dafi  endlich  das  Verfahren,  welches  die 
in  so  bestimmter  Form  eingeAOtzte  T  r  u  p  [>  e  im  weiteren  zweckent- 
sprechender Weise  m  Anwendung  zu  bringen  hat,  ihr  in  einer,  das  einheitliehe 
Zusammenwirken  ihrer  Untereinheiten  gewührleiatenden  testen  Form,  ein> 
für  alleraal  reglementari»ch  gegeben  und  Ibr  Tom  Friedens- 
ttbnngs  platz  her  durchaus  vertraut  sein  muß*. 

J^cherff  will  ;tl«o  im  Interesne  der  f  ir  !  eitlichkeit  der  Goteclitshandlung, 
die  Zügel  der  Gefechtsftiiirung  strammer  anziehen  und  fordert  zum  Schlüsse: 
nKeiue  neuen  Uefechttformen,  wohl  aber  fettere  Kampfnormen 
eraeheinen  mir  nötig!' 

Die  neueste  Arbeit  von  Scherff  trägt  wespntlich  bei  zur  Beleuchtung 
aller  modernen  Bestrebungen,  die  infanteristische  Angnffsfrage,  also  die  Technik 
des  Inranlerieangriffea  anszugestalten.  — e  — 
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Zur  Frage  der  SclmallfmrfeldgeBCliibe  «nd  ihrer  taktiechen  Ver- 

WendtlUQ.  Fttr  Offiziere  aller  Waffen.  Von  £.  von  Hoff- 

bnner,  General  der  Artilierie  z.  D  und  Chef  dt  k  1.  Posen- 
scheu  FrldartillericrejrinieDls  Nr.  2ü.  Berlin  1902.  £.  S. 
Mittler  <!t  Öohn.  Treis  1  Mk.  75  Pfg. 

Eine  klare,  sehr  hübsch  geschriebene  Studie,  welche  kurz  und  rioch 
erschöpfend  Aber  die  Titelfraf^e  orienTiert  and  welohe  die  aUgemeinst«  Aaf- 
nierküanikeu  iuj  vollsten  Maße  vardieut. 

Hoffbaner  ist  der  Ansicht,  daß  man  sich  mit  der  Einfilliruntr  eines 
neiJf^ii  (■  cNchflf ;'!>s  Tlic'lit  tlbereileti  rltirr}i  iir  nT'.Ter'irochene  Versuche  j»»doch  joile 
Entwicklung  der  1' eldgeschtttsfrage  autuierksam  verfoigeu  und  studieren  soll. 
Er  meint,  duA  Iflr  die  Dvrehfahrang  der  Versttebet  «Butt  ich,  lo  roitt  tehf, 
für  die  Einfttluraiiir  *inee  neaen  OeeehStiee  „Out  Ding  will  Zeit  haben  1**  gilt. 

—  6  — 

Taktik  und  Truppenführung  in  Beispielen.  Für  den  Truppendienst, 
zur  VorbeieituDg  für  Prüfungen,  Übuu^^srilte  und  Winter- 
arbeiten,  bearbeitet  von  Hoppenstedt,  üauptmann  und 
Lehrer  an  der  Kriegsschule  id  Fotsdam.  Dritter  Teil: 
Aufklärung,  Marseheieherun^.  Vorposten.  Mit  einer  Karte 
und  einer  Übersichtsükizze.  Berlin  1903.  £.  S.  Mittler 
&  »ohu.  Preis  geheftet  2  Mk.  25  P%. 

Der  eehr  l'ntcbtbare  8chrlft»telliir  J.  Uoppenstedt  verOffentliebt  im 
vorstr-heuden  den  Scblußteü  seiner  Studien  »Taiitik  und  Trappentlibrung  in 

Beiapielen'*. 

Applikatorlach  bebatidelt  er  in  diesem  Öchlufiteile  aaf  krit-^^^^ej^chieht» 
lieber  (Grundlage  und  im  engsten  AnsehluDse  an  deutsche  VorHchnfcen  den 
AufklarunijH-  nnd  Sicherungsdienüt.  Seine  geschii'htü.  heu  üat^n  — 
dem  Kriege  lbV0/7i  «iiinumuieu  —  sind  er»chöpteud  und  vollsiaiidig  orientierend, 
seine  Aufgaben  sind  geschickt  avsgewiblt,  seine  Bemerkungen  verraten  den 
Fachmann  —  kurz  iu  getebiektesier  Weiae  Tereinigen  sieb  in  seinem  Bliebe 
Theorie  und  Ptaxin 

Sowie  die  beiden  ersten  Tnite,  welebe  die  fomah*  Taktik  nnd  das  Gefecht 
der  verbuMdeoeit  Waffen  hohaudeln ,  so  kann  auch  d«r  Sehlndteil  allen 
Freunden  der  appükaionachen  Methode  b«sUMis  empfoblen  werden.     —  e — 

Das  Gelände  im  Dienst  der  Truppenführung.  Dari^esteilt  fn  Er- 

kunduogsaui";;abeD  und  dt-ren  Lösungen  von  von  Hagen, 
Oberst  und  Kommandeur  deu  2.  überrheinisch«  u  lut'anterie- 
regiments  Nr.  99.  Dritte  durchgesehene  Aufgabe. 
Mit  einer  Kai  tenbeilage  im  Maßstäbe  1 : 100.000  und  zwei 
Skiszen  im  Maßstäbe  1 : 50.000.  Berlin  1903.  £.  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Seiner  —  durch  die  früheren  Auflagen  fibrigens  schon  vorteslbaftig  be- 
kannten —  Studie  stellt  der  Verfasser  folgenden  lleckerseben  Aassprncb  als 

Motto  voran: 

«Jeder  Kampf  erhXIt  doreb  die  GogenalSude  des  Oellndea,  an  welebe  er 

anknüpft,  seine  Eigenart,  wenn  auch  die  allgemeinen  Grundsttse  des  Ge- 
fechts dadurch  nicht  berührt  werdt-n."* 

WHbrend  in  der  Einleitung  der  Verfasser  die  Bedeutung  des  Terrains 
und  die  Wichtigkeit  «einer  Erkundung  beapricht,  «teilt  und         er  im  weiteren 

Verlaufe  seiner  StmUe  sechs  A utjr.'ihtm,  welchi'  die  R>'kugtiOfi/.i-rung  einur  Ver 
teidigungsstellung,  einer  teindlichtm  Ötellung,  einer  Vorpostenaufstellung,  einer 
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BrttokenHteUe,  eines  Kolooneuringes  und  eines  Biwaks  behandeln.  Die  Aoi- 
gftben,  der  Pnuoe  entnommen,  »ollen  dieser  dienen,  indem  ne  vor  allem  den 
Weg:  »eigen,  wie  Brkandangen  dorehsufflhrea  aind,  damit  tia  dem  TVappea- 

fObrer  nfttsen. 

Die  dritte  Auflage  berflekeiohtigt  die  neue  (1900)  deutsche  Felddienet- 
ordttung.  —  e  — 

Felddienstaufgaben   für  kleine   InfanterieabteilunQen  im  großen 

Verbände.  V^ü  A.  Krisak,  Hauptmann  wnd  K*jiii)»Hj<nic- 
chet  im  köuigL  bayeriächen  8  loiaDterieregtineDt  Groß- 
berzog  Friedrich  von  BadejD.  Mit  1  Karte  der  ümgebium 
von  MetS|  1  Obersichtsskizze  und  2  Croquis.  Berlin  1903. 
£.  S.  Mittler  &  Sohn.  Preis  1  Mk.  5  P%. 

Die  sehn  Aufgaben,  die  in  vorliegender  Arbeit  gestellt  werden,  dnrften 
Hvch  in  unserer  Arme«  Anklang  und  Verbreitung  finden,  dn  hw  gani  geetgliet 
»ind,  uiUlieloii  aut  dnii  Krieg^opiclpian  MeU  übertriigen  zu  werden. 

Krittaks  praktisobe  Winke  und  Bemerknogeii  berdhreii  qrmpatiseb  imd 
verdienen  in  vieler  Besiehoug  Beachtung.  —  e  — 

Die  JagilkonilliaRdos  der  InfuiteHe.  Bearbeitet  von  Kramme 
tind  TOD  Haas,  Leutoantfi  im  2.  Niederseblesiseben  lo- 

fanteriereginient  Nr.  47.  Mit  acht  Kartenskizzen  ini  Text 
Berlin  1903.  ß.  S.  Mittier  &  Sohn.  Preis  1  Mk.  5  Pfg. 

Mit  proUem  Intereitse  wnr<lcn  von  den  dpnt-clien  Militarbeliordon  d  e 
russischen  Jagdkommmandos  beobachtet.  Die  mit  diesen  ernelteu  Erfolge  v^r- 
anfaßten  die  deuthcbe  Heeresleitung  im  Jahre  1900  ibniieb  orxaiiieiwte 
^ i' a  t  r  o  II  i  1 1  e  n  k  o  m  m  an  d o  —  nunmehr  all^enioin  auob  in  der  deuiechea 
Armee  „Jagdkummandon"  genannt  ~  einxufübren. 

Die  vorliegende  kleine,  gut  und  temperamentvoll  geschnobene  Studie  be- 
handelt die  Ausbildung  und  die  Verwendung  dies<^r  J^g^kkommanden.  Wer  >iioh 
datier  rasch  und  ziriniich  vi-rlfißlicb  Aber  diese»  Tiiema  orientieren  will,  dem 
sei  diese  kleine  Arbeit  empfohlen. 

0:e  Literatur  ttber  die  Jagdkommandos  ist  reieher  als  die  beiden  Ter^ 
fa-s^er  Hnzunelinieii  si-lieiriL'n  AnÜ<  r  znlilloscn  Slu'litMi  über  dlo  Ausbildung  im 
J'atrouiUendi6U'<te  etc.  und  den  Tetiau'bchen  einschlägigen  Arbeiten,  können 
wir  —  ohne  besondere  Auslese  —  nennen: 

1.  „Die  JagdkommandoN*"  —  Neue  Militirieohe  Blitter  11)99,  JoU* 
Augustlielt. 

2.  „Jagdkummactdos*'  —  Nene  Militäritiche  Blätter  1890,  Oktoberheft. 

9.  «Einiges  fiber  den  Patrouillendienit  bei  der  Infanterie-  (Jäger*)  Truppo* 
—  Organ  <1im  MilitfirwiiscuHohaftlichen  Verein«,  XLV.  Band.  189'i 

4.  „Hochgttbirgttübungen,  leichte  Infanterie,  Jagdkommanden*.  Von  Oberst 
E.  F.  ^  Organ  der  Militärwisseuschaftliehen  Vereine,  XLVll.  Band,  1893. 

5.  pDie  Patrouillendienstsoliitle'*  —  StrefOeur.  1894,  Februarheft. 

6.  H.  T.  „Iiifatiteriepatrouillen  und  Au^biMunp  der  Fi'ilirer  und  Maun- 
sohaften  für  seibsthndige  und  schwierige  Unternehmungen. '  Mit  drei  Beilagen. 
IN^ien  1895.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sobn.  ^^e^ 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine  für  das 
Jahr  1903.  Nach  dem  Stande  vom  24.  Oktiib.  r  1903.  Auf 
Betebi  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs.  Redigiert  im 
Marinekabiziett.  Berlin.  Ernitt  Siegfried  Mittler  &  Sobn, 
Köoigl.  Holbuchhandlang,  Kocbstraße  68-71. 

Dieser  alljährlicl»  «THchoinerulo  Nacbtrat;  zur  amtlichen  Rangliste  der 
Kaisprl.  Deutseiu  ii  Marine  basiert  auf  dem  Staiiile»  vom  t?4.  Oktober  1903, 
enthält  alno  die  neueste  Übersiclit  übur  die  Einteilung,  ötellenbesetKung,  dos 
Dienstalter  etc.  etr.  der  Deutscheu  Uarine. 
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Kompendium  aller  Qualifikationslisteo-Angelegenheiten,  verfaßt  von 

A.  Tot  Ii,  Oberlentnanl.  Re^iinentsadj  ntant  im  Divisions- 
artilierifregiuitDt  I»«r  28,  mit  Berücksichtigunf:  aller  bis 
Ende  September  1903  erschieDenen  Erlässe,  der  eioschlä- 
gi^eo  DieDstbücher  und  Vorschrifteu.  1.  Aufl.  Przeuiysl  1903. 
Im  Verlage  des  Verfassers. 

Der  Titel  dieses  Buchen  skizziert  auch  seinen  Inüalt.  «I«der  Offizier,  der 
an  Str  Terfsstutig  und  I^p^utaclttun^  der  Qnalifikationftlisten  beteiligt  int.  weiB 
aus  Erfahrnng,  wie  notwendig.  Al>er  auch  wie  ecbwierig  en  ist,  sie):  bt-i  diesar 
wichtigen,  ao  weitfragenden  Kintiuß  auf  das  Schicksal  des  ßeschriebeaen 
übenden  Arbeit,  alle  im  Laute  der  Jahre  ergangenen  Erlft^se,  Direktiven  etc., 
w«lobe  diesen  EinfluB  nooh  sa  attigern  vanntfgen,  gegenwürtigr  so  halten. 

Man  wird  dem  Verfasser  daher  Dank  w;>-nn  daß  er  sich  dieser  sehr 
aeitgemäßen  Arbeit  unteraogen  and  sie  mit  so  au erkenoens werter  Mühe  und 
Gsnauigkeit  darcbgefBHrt  bat. 


MarinetaschenbUCb  pro  1904.  Mit  Genehnii^un^'  des  Reiebs- 
Marineatiits  auf  Grund  amtlichen  MateriMles  bearbeitet  und 
heransgegoben.  Zweiter  Jahrgaufi;.  Berlin.  Ernst  Sie^ 
fried  Mittier  uad  Sohn. 

Wir  haben  bereits  im  Novemberh-'fte  des  Jahrgarg<«  lf*03  unseres 
„Orgaues"  Gelegenheit  genommen,  dem  neuen  Zuwachs  in  der  pertudiscben 
laiebadentflcben  HsriiMgliteratur  eine  eingehende  Besprecbttog  la  widmen  und 
wollen  uaa  deshalb  diesmal  darauf  beachrinkea,  dits  Erscheinen  der  zweiten 
Aufla^tf  zu  <«ir^Tiali<fieren.  Neu  autgenoramen  wurde  in  di^rselben  eine  Übersicht 
der  Etalstarktin,  erweiterte  Angaben  über  die  Schifte,  die  Grundsätze  Uber  die 
spesislfacbliohe  Verwendung  der  Matroeenmannacbaft,  die  xolllmtUebe  Abfer- 
tigung der  Schiffe,  die  Normi  ii  ffir  dio  Gebriniiit:  in  SolntT-ktTstm»'!!  uud  die 
£rgäuzungen  up  to  date  bei  geänderten  sonstigen  Vorsciirifteu.  Der  stattliche 
nene  Jahrgantf  umfafit  60H  Dniekseiten  und  scbeint  sieb  dureb  die  Torhar* 
gegangeue  Auflage  in  Marine-  nnd  Mtlitärkreisen  des  Reiches  bereit«  gut  ein- 
jjt'führr  7,11  liahoii.  Ein  solches  Korapendinm  aller  wichtigen  Marinevorsphriften 
wart*  auch  bei  uu«  sehr  willkommen,  wobei  es  keineswegs  auf  die  EmiUtiraug 
eiues  iiAuen  Behelfes,  sondern  hlofi  auf  die  enlapreeheode  Erweiterung  dee  dem 
^Ofbübreiiwespn  tmd  dt'n  Normalien"  gewidmetnn,  ^-mv-is  dfirftifrcn  zweiten 
Teiles  uuseret«  bestrenomjiuerten.  als  technischer  Katgeber  uuQbertroffeu  da 
stehenden  „Marinealmsnaeha"  ananbommen  bitt«,  der  von  der  Redaktion  der 
Biiiteilongeu  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens'*  in  Pola  alljährlich  heraus- 
gegeben wird.  Bei  der  Lektüre  des  reichsdeuisc'  en  Behelfes  wird  die  unzweitel- 
haft  obwaltende,  an  und  fflr  sich  ganz  gerechtfertigte  GeriDauisieruiigstendenz 
der  Dienstausdriloke  jedermann  auffallen.  Gehxlt,  Kenotdung,  Selbstbewirt- 
««rhaftun«:  Friedensstiirkf-  G«i  esungfheime,  Marschgfebührnisse,  Servis  u  s,  w. 
sind  an  die  Steile  von  üage,  Ökonomie,  Präsenzstand,  Sanatorien,  Trauseual- 
gebShren  nnd  Service  getreten,  wührend  wir  in  Osterreich -Ungarn  noch  immer 
die  uns  von  Rezen^ent«n  aus  dem  Reiche  ho  oft  vorgeworfenen  „Austriazismen" 
verziehen.  Dafür  entbehren  wir  glücklicherweise  die  gewiß  undeutsohen  Aus- 
drQcke  von  Etat,  Botteüer,  Du  Jour,  Inspectuur,  h  la  »uite,  Kommandeur  u.  s.  w., 
um  die  wir  die  kaiserl'che  Usrino  nicht  xn  beneiden  brauebeil.  Anlali  zum 
Nfi<!  «.-eben  einstweilen  mir  noch  die  Gehalt-  umi  Pensionsnormen,  sowie  A»? 
W  iiwen-  und  Waisenver^orgung^gehetz.  DasMarmetaschenbucb  kann  alten,  die  ein 
Vergleich  der  Marinevorschriften  beider  Staaten  Österreich- Ungama  tind  Oentaeh- 
land.H  interessiert,  als  bbersichtlich,  reichhaltig  und  verläßlich  empfohlen  werden. 
Der  f(ir  den  Umfang  von  30  Druckbogen  sehr  mäßig  zu  nennende  Preia  beträgt 
nur  fU  if  Kronen.  — Lr— 
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Seiders  kleines  Armeeschema.  Dilfokation  mu\  Einteilung  des 
k.  und  k.  ITceres,  der  k.  und  k  Kriegsmarine,  der  k.  k.  und  der 
kgl.  un^.  Landwehr.  Nr.  54,  November  1903.  Verla?  der  Hof- 
bucbhandlung  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien,  1.  Graben  13. 
(Preis  1  Kr.,  mit  Post  Versendung  1  Kr.  10  h). 

Nach  ^DuicbfUhrung;  dvtr  mit  dem  iSuvemburavaucement  verbunderen 
Ver)indpriin(ren,  int  «oebefi  die  neuepte  AuH|;rabe  diese»  sehr  handsainen  and 
sowohl  für  MilitarknTitleien  als  für  den  Privat ::'i?inuch  sehr  geeignetPn  kleiuen 
ArmecBchemas  eischienen,  dua&eu  Vorzüge  in  (li«'>er  Zeitaobrift  schon  wiederholt 
herrorgebob«!!  wnrd«!.  Eida  sebr  praktiidi«  Beigabe  itt  da»  alphabetlaebe  Ver- 
Miebnii  aller  Gamieonen  vom  Bataillon  aafwlrt«. 

Frommes  Taschenkalender  fQr  die  k.  k.  Landwehr  für  das 
Jahr  1904.  Wien.  Druck  und  Verlag  der  k.  und  k.  Hof- 
buchdruckerei und  Verlagsbuchhandlung  Karl  Fromme. 
Preis  2  Kronen. 

Was  schon  in  don  friilieren  Jahren  Hber  dipscn  sehr  Ii rmtch baren 
Kalender  im  «Organ*'  gesagt  wurde,  findet  auch  aaf  die  neueste  Ausgabe  dea- 
aelbflti  volle  Anwendung.  AnBer  dem  bbhengen  Inhalte  finden  wir  an  neuen 
Beitrügen;  Eine  genaue  Namensli^te  der  Kommandanten,  Lehrer  und  Freqnen* 
tönten  der  Offt7ifir.^knr8e  und  der  Oflnziersaspirantenscliulon  des  Jnhr^anpe« 
i90<3;M4.  Das  kleine  ^iohema  und  die  Hantfüst»  der  Gagisteii  int  bis  zum  Br~ 
soheinen  de»  Kalender»  genau  riebtigge»tellt,  eraetat  daher  den  amtlichen 
8cbeniafi.smn8. 

Die  neue  Geüchüttütfinteiiung  des  k.  k.  Ministeriums  fUr  Landesver- 
teidigung, die  Adynt^tierungiiveiilDderungen«  die  neuen  DisBiplinaratrafbevtini- 
mnngen,  sowie  jene  über  die  Sonntagsruhe,  das  strafgerichtliche  Verfahren  in 
Kbrnnbeleidigungssachen,  eine  Abhandlung  Uber  „Die  wiehtigsten  Duel1re|2:B'n'', 
Erläuterungen  über  das    „Ehrenrfttliche  Verfahren",  die  Aufzählung   der  Be- 

fUnstiguriixen  bei  Ei»enbabnfabrten  nnd  der  PreiplUtse  in  den  Bidern,  erheben 
en  Wert  de»  Kalender». 

Oienstaitersliste  der  OfTiziere  der  Königl.  Preußischen  Armee  und  des 
Xlll.  (Königiich  Württembergischen)  Armeekorps  1903/1904. 

Im  Anschluß  an  die  Kau^liste.  7.  Jahrgan«^.  Berlin.  Krnst 
ISie^tried  Mittler  &  Sohn,  Köuigl.  liofbuchhandlungf 
KochstraBe  68—71. 

Diese  mit  5.  Oktober  19^3  abgeschlossene  Dienstaltersliste  bildet  eine 
Ergänzung  der  amtliobea  Rangliste  und  enthilt  dieamal  al»  nene  Belgid»e  aneh 
die  Fe8ttintr.»iliaiiufrr/ipre : 

8ie  itt  der  Kangiiste  so  angegliedert,  daß  die  Offiziere  mit  ihren  voU- 
•tftndtgen  Patenten  nur  naeb  den  Dienstgraden  aufgefflbrt  eind  und  bietet  bie- 
durch  ein  •  II  Überblick  Aber  die  Dienstalter»-  nnd  BefVrdemng»verblUtni»te  toi 
Offiiaierskorps. 

Ausblicke  auf  die  nächste  lAiiitärVOrlage  von  von  der  Boec  k.  Ge- 
neralleutnant z.  I>.  Berlin  1903.  Militärverlag  der  L  i  e  b  e  1- 
scben  Buchhandlung.  W.  57,  Kurfürstenstraße  18. 

Die  am  1.  April  1904  erforderliche  Neuregelung  der  Friedenspräseuzstärke 
de»  dentsehen  Heeree  ist  es  zunMcb»tf  was  den  Verfatser  des  vorbeeeiohneten 
tin  Oktavseiten  starken  Büchlf>ins  veranlaßt,  durch  dasselbe  in  der  Öffentlich- 
keit aufklürend  und  vorbereitend  zu  wirken.  Da  mit  dieser  Neuregelung  mehrere 
fBr  die  Weiterentwiekluag  de»  dentseben  Heere»  wichtige  grundaXtnliehe  Fragen 
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snr  Entscheidung  gelangen  inflBB«n,  g^winot  die  ßrotehflr«  niiiAOinalir  an  Inter- 
•ne,  alH  der  VertasHur  derselben  als  langjähriger  An(r*^'l><^riger  des  Kriegs- 
inini»teriams  nnd  Mit;irb(>iter  an  ^^mtliohen  Vorlagen  «eit  dt«m  Jahn  1809  gewiß 
geeignet  erHoheint,  diene  Fragen  richtig  zu  bearteilen. 

Der  ^toff  des  üflohleiDa  gliedert  sich  in  die  Bespreehnitg  Ton: 

I.  Fordftrnngen,  welche  eino  Erlinhiuig  «Kt  FriedeosprftseiiMtMrktt  nStig 
machen  (Einfährunp'  der  zwegährigen  Dienstzeit); 

II.  Forderunge  Ii,  welche  eine  Änderan^  du  BeiehRinilitärgesetees  und  der 
WehrgPfetze  bedingen ; 

III.  Sonstige  FonlHrungen,  und  endet  mit  einer  Schluühfttrachtiing. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  den  Inhalt  der  Broschüre  detailliert 
SU  teaprecben.  wir  wollen  nur  auf  die  deraelben  innewobnende  Tendenst  die 
Öffentlichkeit  fiher  die  nächste  Militärvorlage,  ihre  Zwecke  und  ihre  Begrfln- 
diin?  Jinf/nkläreu,  hiiiwei>en  und  betonen,  wie  wünschenswert  es  erscheint,  ge* 
plante  miiuuriüche  Ket'ormHn  und  Budgetfurderungen  —  noch  ehe  nie  zur  Vor- 
jage vor  die  Vaitretnngifikttrper  gelai.gen,  durch  die  TagespreMe  öffentlich  zu 
besprechen  und  auf  d'^-i^t^  Weise  nicht  nur  die  ^'ertretc•r,  .«on'1  rn  nuch  die 
weiten  Schichten  der  Bevölkerung  mit  derselbeo  vertraut  su  machen  and  für 
eie  SU  gewinnen.  —  a— 

Olo  japanische  Wehrmacht.  Nach  verschiedenen  Qu(41en  bearbt'itet 
VüD  Ritter  von  U  r  sy  n  -  Pr  us  zjd  s  k  i,  Major  im  k.  und  k. 
UblaneDregiinent  Nikolaus  IL  Kaiser  von  Raßland  Nr.  5. 
Wieo.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k. 
Hofbttchh&ndler.  1904. 

Sowobl  die  Stellung,  die  das  entfernte  interenaante  Intelreieb  unter  den 

aufierenropltischen  Mächten  einnimmt,  als  inabe!$'>ndere  auch  die  momentanen 

VerhJlltnisMe  7.wi.<»chen  ersterem  und  dem  mssischen  Kaiserreiche,  lassen  ein« 
möglichst  verlki^liche  Übersicht  über  die  Streitkräfte  Japans  aebr  zeitgemai) 
erscheinen. 

^t.ijor  Ritter  von  Ursyn  hwt  sieh  rler  A nf(?abe  der  Znsamnienstellung 
einer  solchen  Obersicht  aus  verschiedenen,  darunter  hauptsächlich  rusaiacbea 
Quellen  unterzogen  t  nd  diese  Aufgabe  in  faBlieher  Weise  gelöst. 

Das  Büchlein  enthllt  auf  46  Seiten  alle  wissenswerteil  Daten  über  Stirke, 
Or^'ani'^ntion.  Hrnaffnung  und  Di.Mlok  ui ni  der  Armee,  über  die  in  R*'tr«cbt 
kommenden  Kommunikationen  und  Verkehrsmittel  Japans,  über  die  Mobilisierung 
und  den  Anfmareeb,  sowie  Aber  die  Friedensaasbildjanff  der  Landmaobt,  nnd 
endlich  eine  Obertioht  4ber  di«^  Stirke  der  japanlsoben  Kriegsflotte. 

Militär -belletristische  Bibliothek.  Herausgeber:  Karl  M.  Danzer. 
BftDüehen  I:  Die  von  Strebersdorf  und  Anderes.  Von  Krwin 
von  El,'(^<1  Illustriert  von  Roland.  Räridchen  II:  Der 
^einütskrauku  Husar  und  andere  Militarhumoresken  von 
Roda  -  Kü  da.  Illustriert  von  Rolaud.  Wien  1908.  L.W. 
Seidel  &  Sohn. 

Da  bei  uns  mehr  denn  sonst  in  <li3r  Welt  der  äprnoh  befolgt  wird,  daß 
der  Prophet  im  eigenen  Lande  nichttt  gilt,  beziehen  wir  bekanntlich  nicht  nur 
einen  Teil  unserer  wissenscbaftlicben  Literatnr,  sondern  auch  die  Belletristik 
atis  dpm  Aiinlande.  Es  ist  da-*  ^rnnrifj,  aher  waf;r  Ks  ilarf  uns  (lo'4hMlb  nicht 
wundern,  wenn  auch  unsere  ächnftsteiler  nach  und  nach«  wenigstens  mit  ihren 
Weriten.  in  die  Fremde  sieben.  Sie  kommen  ja  nur  dann  aar  Geltung.  Warum 
wir  uns  und  ihnen  dies<>n  Umweg  nicht  ersparen,  bleibt  freilich  rätselhaft,  wie 
so  manches  andere.  Nun  hat  ein  unternehmender  Mann  die  Vermessenheit 
gehabt,  eine  militär  -  belietristiscbe  Bibliothek  su  gründen,  ohne  die  bewährte 
.  Hilfe  Fremder  ansurufen.  Er  btlt  sieb  an  6ebriftateller,  die  wirklich  untw  uns 
•    leben  und  an  einen  Verleger,  der  nicht  in  Leipalg,  sondern  wahrbattig  in  Wien 
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»rbritet  Freilich  war  der  ITeraiisgoher  dieser  Bihliothek  vorsichtig  g'eii'in"  7n!"r  t 
swei  bereits  wohlbekannte  lichnttsteller  in«  Treffen  zu  fQbren  —  denn  wer 
hStt«  nieht  »ehoD  getXoli«lt  flb«r  du»  Oetebichto  von  Roda-Roda  odor 
E^^d?  Und  mau  müßte  ««hoa  bedenklich  an  Spleen  leiden,  wenn  man  nicht 
wiederholt  herzlich  aiiflaohen  wfir''e  -ujoh  bei  '1*»r  l.ektflre  dieser  Hum(ire.«kHn^ 
die  unt»  da  in  zwei  zierlichen,  neti  au^gestatteteu  und  dott  illustnerteo  Uandchea 
goboten  wardoa.  Wer  sieh  eine  frOhliebe  Stande  beteiten  will,  grdfe  naeb  ihnea. 

C. 

Die  Regierungszeit  Seiner  Hajestät  des  Kaieere  und  Königs  Franz 

Josef  I.  Geacliichtliehe  Rückschau  von  Robert  Rostok,, 
Hauptmann  im  k.  und  k.  Infanterieregimente  i«r.  73.  Dritte 
ergänste  Auflage.  Mit  37  Illusfrationen. 

Erinnerungsblätter  an  weiland  Ihre  Majestät  Kaiserin  und  Königin 

Elisabeth.  Von  Robert  Rostok,  Hauptmann  im  k.  und  k. 
Infanterieregimente  Nr.  73,  Mit  10  Illustrationen.  Gr;iz 
und  Prag.  Tu  Ko^^lMis^ion  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
k.  und  k.  HofbuchhandiuDg  iu  Wieu. 

Mit  großem  Kleilic  hat  der  Verfasser  difser  heiden  lifihsch  jiu«<:f>stattet«n 
und  illuatrierten  Werke  alles  susammengetragen,  was  sieh  auf  das  »o  reiche 
ioflere  Leben  nnseres  AllerhOeheten  Kriefitherni  und  der  oavergfeSliebeii 

Kaiserin  und  Kf'inipin  bozioht.  Die  beiden  ('.(icher  bilden  deshalb  einen  nicht 
Unwichtigen  Beitrag  zu  der  Lebensgesobichte  der  AllerhÖcbMten  Personen  und 
dürften  sich  auch  beaondera  als  anregende  Lektttre  für  die  reifere  Jugend 
beiderlei  Oesehloehtes  «gnen.  C. 
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Kriegsgeschichillche  Einzelschriften.  Herausgef^eben  vom  Großen 

Generalstahe.  Heft  31.  Kriei^sfrebraiich  im  Landkriege* 
Berlin.  1902.  K  IS.  Mittier  uad  Sulin. 

El  ist  xweifellos,  dnQ  die  an  und  für  sich  jedenfiilU  löblichen  und  an- 
•rkprnenswprten  humanit-'ireu  AnachatiunfTPn  'ler  (M'j;-pnvvnrt  fOr  den  Ofllzier  eine 
Gefahr  enthalten.  Den  geistigen  Str^troungen  seiner  Zeit  und  seines  Volkes 
eb«Mo  onterworfen,  wie  jeder  andere  Gebildete,  icann  er  dadurch  leiabt  an 
falschen  Anschauungen  Uber  Ans  eigentliche  Weaun  des  Krietres  gelangen«  der 
doch  auch  heute,  trotz  der  HoKtrebiui^pii  der  fiftifer  Konvention,  der  BrUsseler 
and  Haager  Koutertinzea  ^ein  ruh,  gewnltsam  Handwerk "  ist  und  auch  bleiben 
wird,  fto  lange,  urn  ein  Diebterwort  ku  variieren,  mit  dem  letsten  Menncben, 
auch  !er  !ft/te  Kru-g^er  ^A:is  ahe  Erden  Ii. •ms'*,  verlHöt.  Jener  nefnlir  kann  .iber 
nur  duich  griindlieheti  Studium  des  Krieges  selbst  begegnet  werden.  OaH  Ver- 
tiefen  in  die  Krieg.igesehichte  kann  den  Offizier  von  fibertrieben  hnmanitären 
Anschauung«  n  b«%ahren,  sie  wird  ihn  lehren,  daÜ  der  Krieg  gewisser  Härten 
nicht  entliehri'n  k;mn,  wird  ihm  xeip'en.  wie  «lie  Regeln  d«».«.  Verkt'lires  im  Kriege 
sieh  entwickelt,  und  ob  die  herrsche:  den  Kriegygf  bräuche  berechtigt  sind  oder 
nieht,  ob  sie  abaulndem  »iud  oder  ob  an  ihnm  testauhalten  ist.  Die  Kenntnia 
der  zu  einem  solchen  kriegsgeschichtlichen  Studium  notwendigen  Grund* 
anscbaunugeu  der  modernen  vöikerroclitliclien  und  kriegnrechtlicheu  Bestrebungen 
zu  vermitteln,  hat  sich  das  erste  Hett  des  nun  beginnendea  sechsten  Bandes 
der  „Kriegsgeachiehtliehen  Einseisehriften"  zur  Anfgnbe  femaeht.  I»  ersten  Teil 
„Kriegfgebränche  ^'Cirenüber  der  t'eindlichfii  Armee"  wird  lestgeMtellt,  wer  zar 
feindlichen  Armee  gehört,  worin  die  Mittel  der  Kriegführung  bestehen,  in  welcher 
Art  verwandt^te  und  erlirankte  Soldaten,  Parlamentäre,  Kundschafter  und  Spione, 
Deserteure  und  (  berläufer,  Zivilpert^onen  im  Uefolge  der  Armee  su  belmndeln 
sit:d  Den  Schltlü  des  ersten  Teiles  tiildet  »iio  Besjjrt'chiitig  der  äußercF!  Zt  iolipn 
der  Uiiverleialichkeit  und  der  Kriegsverträge.  Der  zweite  Teil  ,,Kriegr«gebrHUtihe 
gegenttber  dem  feindlieben  Laude  und  seinen  Bewohnern*  erBrtert  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Bewohner,  das  Privateigentum  im  Kriege,  Beute  und  Pllln- 
dernng,  Zvva:>gslieferungen  und  Krieg.n.schatzungen,  Verwaltung  des  besetzten 
Gebietes.  Der  dritte  und  letzte  Teil  be.^prioht  den  Kriegsgeljrauch  gegenttber 
neutralen  Staaten. 

Es  gibt  wohl  keinen  Offizier,  dem  der  Intialt  die^^es  Heftes  voltstlindig  ru*u  wäre; 
es  wird  aber  ganz  gewiß  nur  wenige  geben,  denen  es  nicht  manches  Neue 
brächte  und  d«<sha]b  kann  diese  Arbeit,  welche  das  in  vielen  Lehrbüchern  des 
Völkerrt  chtes  EntiiHlteae  geecbnackvoU  and  durch  zahlreiche  kriegsgeschieht- 
lirhi  !^>ispi•de  illustriert  auaammenfafit,  nur  nachdrOeklioh  sum  Studium  om- 
ploiileu  werden.  Cr. 


Deutsche  mifitärärztliche  Zeitschrift.  XXXT.  Jnhrgan;,'  (XVII  + 
t)4ä  beite!)  nnil  Rütii  ä  iahresbericnt  übar  die  Leistungen 
und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens. 
XXVII.  Jahrgang  (für  iOOlj.  (XVI  +  181  Seiten;.  Beilia 
19U2.  E  S.  Mittier  und  Öohn. 

Der  Jahrgang  1902  der  vom  Geueralstab.*<nrzte  R.  von  Leuthold  be* 
gründeten  und  vom  Gkneraloberanite  Professor  Kroch  er  redigierten  „DentNchen 

militkrärztlichen  Zeitschrift"  umfalSt,  wie  »eine  Vorgänger,  eine  ^'roß»«  An/ahl 
höchst  gediegener  Aufsätze  teils  r«-inärzt)ichen,  teils  speziell  m  i  I  i  t  ii  r  ;irztl:chen 
Inhaltes.  Unter  den  BUcherbesprechungeu  und  Litcraturanzeigen  Huden  wir  auch 
die  Osterreiotiischen  Autoren  entspreoliend  berflokiiiehti.'t. 

Jedem  B.uide  der  „Dt  utsc  Ikh  militärärztl  cl  iMi  Zeitschrift"  ist  der  Jvoth'sche 
„Jahresbericht-*  angegliedert.  Dieser  bedeutet .  eine  Uberaus  schätzbare  Ver- 
voll8tJliidiguf)g  der  „Zeitsciirifl*'  und  macht  sie  zum  nnirersellsten  Faehoi^ane 
für  das  Sanitätswesen  aller  Heere.  Der  letzti-  Ja)ir<  -I>ericht  (fttr  1901)  enthält 
nicht  wt  Ti:;'<-  -Iis  VI'1\  Literaturangn)>eti  ui  d  ti02  Kclcrate,  woTOtt  269  in  der 

„Züit.-cliritt"  seitist  Aufnaliine  gnfundtin  linbuii. 

Orgsn  der  MUiUrwlMetwcbaftl.  Verela«.  l.A  Vlii.  Bd.  1904.  Bacber-Aozclffer.  ^ 
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Die  beiden  ersten  Abacbnitxe  dee  Jebreeberichte«  —  Geeeblebte  mid 
Organitation  —  dann  das  Kapitel  „Taktischer  SanitÜUidienst''  ans  dein  V[I.  Ab- 

sehnitte.  enajtfehlen  wir  insbesondere  den  Gener.-il.Ht;ib!»oflri7,ipren  zur  aufmerk- 
samen Durchsicht,  waitrend  für  die  Militärärstte  die  grüße  Bedeutung  des  gaujiea 
Bandes  wobl  niebt  «nt  eifene  betoal  lu  wer<len  braacbt, 

Begimentsant  Jobann  fitetaer. 

Campagne  de  i'empereur  Napoleon  en  Espagne  (1808—1809). 
Publiti  80118  !a  direclion  de  in  ist^ctiun  historique  de  l'etat- 
major  de  rarinee,  par  le  coniniandant  brevete  ßalagny. 
Tome  premier,  Durango,  Burgos,  Espinosa.  1902.  Verlag 
Mayer  aod  Comp.  Wien  (1.  Singerstrafle  7). 

In  frnehtbarer  Fälle  enebienen  In  den  leisten  Jabren  Ton  fransdmtoben 

Autoren  krieg^i^eflchichtliche  Werke,  in  welchen  durch  PublikHtion  Ton  Original- 
dokumenten fQr  die  AuOiellnng'  der  FeHr-iige  der  Republik  und  den  erstea 
KaiHerreiches  sachgem&B  und  erschöpfend  gewirkt  wurde,  »o  d&Ü  fast  alle  Feld- 
sUge  dieser  Epoc^he.  die  sich  in  ItaUen,  Ägypten,  Prenfien,  österreiob  und  Ruß- 
land abnpielteu,  behandelt  wur  1< n 

In  Besag  auf  die  FeldsUge  der  fransösischen  Armeen  in  Spanien  aber, 
iet  so  gut  wie  niehte  in  dieser  Art  bisber  ▼erSlTenllieht  worden.  Die  Torliegeudn 
Publikation  <fer  bistorischeu  Sektion  des  frauzösischeu  Oeneral.Ht;ibe»s  kann  daher 
amsoniehr  mit  Hefriedigung  begrüßt  werden,  nicht  nur  weil  mit  der^lben  eine 
fQblbare  Lflcke  in  den  kriegügeschiohtliohen  Darstellungen  gescbloasen  wird, 
Bondorri  weil  man  es  hier  mit  wnem  hoohbedeutenden,  gans  auf  der  Hobe  ob» 
jekti^r•r  Gt'rtchiehtsforschunp  stehendem  Werke  zn  tun  hat,  dn»  anrh  ftr 
Weitere  Kreise  Bu  nutzbringendem  Studium  beHonders  geeignet  erH<fheuit. 

In  den  Toriiegenden  Werke  werden  nnr  jene  Operationen  iMransgegriffeo, 
wt^lcb*'  Kaiser  Napoleon  I.  wjibrend  der  beiden  letzten  Monate  de.s  Jahres  1808 
uud  im  Jiinner  1600  selbst  geleitet  hat.  ohne  die  Operationen  in  Catalooien, 
welcbee  ein  selbständiges  Kriegstheater  bildet,  näher  su  berühr*^n. 

Oer  Verfaaaer  sobOpft  in  seiner  gesohlossenen  und  ausfflhrlichen  Dar- 
stellung au«  dem  reichen  Material,  welche-i  da»  französische  Kriegsarchiv  und 
die  Natioiialarcbiva  bieteu,  aber  auch  aus  dam  Kriegsdepot  in  Madrid,  das  ihm 
die  Hebrsabl  der  beeflglieben  spaniaeben  Dolraniente  cur  Verfflgonf  stellte  und 
verwertet  .Hcliliet3li<'b  auch  die  Correspoiidence  Sir  John  Morr^'s  Dncltirrh  int  er 
in  die  Lage  gesetsst,  jeder  OperationspMriode  der  fraiiKösischeu  Armee  auch  ein 
anf  fiana  antbentiseher  Bebelfe  verfaßtes  Resiim6  dessen  gegenttberaastelleii, 
was  iieb  im  gegnerischen  Heereslsger  begab. 

Dem  Htoffiichen  Ant*bau  nach  wird  das  Werk  in  vier  Abschnitte  geteUt| 
entsprechend  den  vior  hauptsäch liehen  Perioden  des  Feldzuges. 

In  dem  erscbienenen  llande  wird  der  erste  Absebnitt  des  Feldsugee  be> 
baniirlt  Zutun  I  -ind  einijr*  altf^enieino  Daten  über  die  Orijr.inisation  ifr  fran- 
zösischen Armee  löOti  und  Uber  die  Krieg8Vori>ereitungen  Kaiser  Napoleons 
fUr  den  Feldmng  Torausgesebiekt.  An  diese  sebtieAk  sieh  die  fiehilderwig  «od 
Kritik  der  Operationen,  welche  sich  vor  der  Ankunft  des  Kaiaers  abspielten. 
Es  sind  dies  die  Oper.-itionen  den  vierten  Korp«,  die  UDzeittge  Offen;*ive 
Lefeb  v  res,  welche  m  dem  Kampfe  bei  Zornosm  oder  Durango  am  31.  Oktober 
fftbrt.  8ebr  treffend  tiind  die  Zustllnde  der  damaligen  Anneeleitnng  Kttoig  Jose  ffa, 
die  rnvfrrrfiit,'!ielikoit  und  d.'r  Kigcnwille  der  Marschälle  gej*childert,  defirn  »?s 
suzuäctiieibuu  ist,  daß  die  Armee  von  Oalioien  (tieneral  lilake)  mit  germg^w 
Einbuße  entkommt,  wibread  es  nnsehwer  sehiee,  selbe  gefangen  su  nebmen. 
Dax  Eintreffen  Napoleons  bringt  erat  Festigkeit  and  System  in  die  serfabraoe 
Armecl^'itun^. 

Am  3.  November  triöi  er  in  Bayotiue  ein,  6ndet  seine  Armeu  zersplittert, 
nirgend»  einen  Kern,  auch  in  der  Administration  große  Schäden,  es  fehlt  an 
allem.  Wohin  er  blickt,  flberall  kommt  er  «auf  Diebermen  and  Schurkerei  der 
KommiMsäre", 

Nun  bildet  Napoleon  eine  Masse  und  setst  sie  gegen  Barges  an  (8.  No» 
Tember),  doch  schon  das  T6tek<»ps  Soult  geattgt,  um  die  minderorganisierl«» 
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, Armee  von  Estreipadura'"  (12.000  Mann!)  im  Gefecht  bei  Gamonai  am  10.  No- 
▼embcr  mu  MhUgeo.  Am  11.  November  ist  Napoleon  schon  selbst  ie  Bnrgos 
und  hindert  mit  Mühe  die  gänzliche  Ausplünderung  der  Stadt. 

Inzwiachon  hat  LefebTre  am  7.  November  den  General  Blake  Deuerliob 
angegriffen,  gegen  Nava  geworfen  nnd  sich  am  9.  November  mit  dem  dortUs 
mbgerfickten  Marschall  Victor  vereint.  Doch  kommt  es  sofort  xu  Reibaogea 
und  Mißhelligkeitt  n  ^wigehen  den  AlAnebällen  ond  trots  der  N&he  des  Gegners 
trennt  sich  Victor  ab. 

Er  greift  isoliert  am  10.  November  den  General  Blake  bei  Espinoea 
vergeblich  an  und  vermag  ihn  erst  am  11.  November  zum  Abzüge  zu  bringen. 
Marschall  Soult,  der  gegen  den  Rücken  der  spanischen  Arme«  auf  KoynOäa 
von  Kaiser  Napoleon  dirigiert  ist,  kann  es  erst  am  14.  November  erreichen 
und  kommt  so  spit.  Santander  wird  swnr  am  16.  November  besetat,  aber  die 
apanische  Armee  ist  gegen  8.  Vic**nte  entkommen. 

Dies  das  Geripp  der  in  die^tem  Bande  geschilderten  Tatsachen, 

Ein  reiches  und  allen  Anforderangen  entsprechendes  Karten-  nnd  Sldsaen- 
materiale,  sowie  in  den  Text  eingefttgte  landschaftliobe  Ski/./,en  der  Gefechts* 
feldnr  bilden  piru>  vortretfUobe  £igiB8Dng  desselben  nnd  erhöhen  den  Wert  der 
Darbietung  bedeutend. 

Wir  sebea  der  Fortsetaong  dieses  eebr  au  empfehtendeu  Werkes  mit 
Interesse  entgegen.  — 1— 

Lenkbare  Ballons.   Rückbiioke  und  Aussichten    von  Hermanii 

Hoernes,  Hauptmann  im  k.  und  k.  Eisenbahn-  und  Tele- 
trra|)henre;^;iinentp,  Mitglied  derinternationalen  aerouautischea 
Kommissiou  io  Paria.  Leipzig  1902.  Verlag  von  Wilhelm 
EDgelmann. 

Warm  und  treu  i^einem  Motto  ^durrh  uQchternüs  Heclinen'*  tritt  der  be- 
kannte Autor  tttr  seine  Lieblingsidee  ein  und  sucht  für  sie  den  weitesten  Leser- 
kreis sn  interessiren.  Sein  Werk  wird  gewifl  von  jed^m«  der  es  gelesen  hat» 
dankbar  aufgenornmen  werden,  denn  es  entbilt  manebes,  was  aneb  dem  Niekt- 

faehmaiin  wi^^senswert  ini. 

Im  Anfangttkapitel  bringt  der  Autor  Übersichtlich  und  doch  mit  den  ge- 
wtlnsehten  Details  alleD,  was  man  bisher  nnr  ans  nrianlinglichen  Zeitnngsnaeh- 
rirhtPD  und  in  verschiedenen  Zeitschriftpri  7cro;tr»>iit  utM  vt^rein/clt  zu-ammen- 
suuhen  mußte  und  was  sich  aut  alle  bisher  durchgeführten  Versuche  auf  dem 
Gebiete  der  lenkbaren  Ballons  besieht 

Im  aweiten  Kapitel  gibt  uns  Hauptmann  Hoernes  ein  eingehendes 
Studinm  suh  dem  Gehitito  der  Meteorologie,  welches  die  Geschwindigkeit, 
Richtung,  Häufigkeit  und  Änderungen  des  Windes  unter  allen  Umständen,  auf 
Omnd  sehr  nmfangreioher  statistisoher  Daten  behandelt,  welche  er  knnst- 
gereeht  und  zweckent^'prechend  in  der  Weise  zu.sammenstellt,  daü  man  (Iber 
die  8n7UHtrebenda  Eigengescii windigkeit  de«  lenkbaren  Ballon  AufsoblaA 
finden  kann. 

In  den  vier  nachfolgenden  Kapitela  finden  wir  die  Berechnung  der 
Dimensi'uiflvi-rhMltnisse  ver.'<chiedtMier  Ballontjpen  und  -GröQcn  I>)(»  Ergebnisse 
dieser  Uechnuugen,  welche  sieh  auf  126  verschieden  dimeuüionitirte  jedoch 
•bnUebe  Ballons  der  Type  „Haenlein",  150  ebensolche  Ballons  jedoch  mit 
ephäroidalem  rQckwärtigen  Abschluß  und  19  reio  sphtroidale  Hullen  der  Type 
^Qiffard"  und  zum  Teil  auch  «WöUert**  beziehen,  nind  In  aahlroiohe  Tabellen 
und  graphisch  susammeugefafit.  Der  Autor  zieht  aus  ihnen  den  begründeten 
Schlnfl«  daft  unr  Tersuche  im  grOtften  IfaAstabe  au  ökonomisch  befriedigendem 
Resaliate  ftthren  können. 

Nach  Abwehr  der  Angriffe  gegen  lenkbare  Ballons  und  eingehender  Be- 
handlung rein  technischer  Fragen  des  Ballonbaues  und  der  Mutorfrage,  schließt 
Hauptmann  Hoernes  ab  mit  einem  ermunternden  Aufrufe  an  die  Gelehrten 
aller  Fächer,  Technik-^r  nrnf  I  uitsrhiffer  und  be-^undern  ,la.st  "it  Iwast"  ati  die 
Fiuanzwelt.  in  dem  Kampfe  gegen  das  widerspenstige  i:^lemeni  zu  verharren, 
indem  er  ihnen  sein  baldigstes  Unterliegen  vorhersagt. 

8» 
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Aus  dem  interesMUiten  Buche  ersieht  man  deutlich,  daß  Hoernes  nur  in  ganz 
gewaltigen  Diroensionon  sehiet  lenkbaren  Ballons  die  LOsaof?  der  Frage  sucht. 
Umfontehr  vermiiJt  man  aber  eine  eingebende  Befprechung  der  für  die  Landung 
solcher  Kolo'.^p  zu  treffenden  M*ßtial:nien,  um  zu  rerbindern,  daß  nicht  nur 
UngHickslÜlle  und  zaminde»t  UnfSUe  die  Fortsetzung  eines  ersten  und  einzigen 
Verenehes  Teretteln,  wie  die«  bisher  immer  der  Fall  war;  ohne  diese  Garantia 
wirr!  Hfr  Npppll  in  Ann  Kapllal  ohne  Wiederliall  •  bl«»ibnn.  Es  gibt  aber  einen 
Autfweg,  welchen  auch  der  Autor  su^ibt  (wenn  auch  nur  zwischen  den  Zeilen), 
iadera  er  als  erwiesen  dafltgt,  daA  mir  in  Skonomtscher  Beziehung  ein  Versuoh 
im  kleineren  Maßstabe  nicht  dte  gewttnschto  Resultat  erzielen  läßt.  Hat  man  aber 
minimabte  Erfolg»  im  kleinen  «rr;«')?  -^o  Imt  mau  das  Recht  auf  vollste  Unter- 
Stützung  beim  Unternehmeu  im  groüuu  Maliiitab«. 

Dr.  J.  KoimiAski,  Hpt. 

August  von  Soeben  in  seinen  Briefen.  Mit  einem  einleitenden 
Lebenebilde.  Von  Gebhard  Zernin,  gro^herzoglieli  beMt* 
ei'bein  Hauptmann  k  la  suite  der  Infanterie.  Zweite  An^ 
lagp.  Berlin.  E«  S.  Mittler  und  Sohn. 

In  Terliältnismiißig  kurzer  Zeit  hat  diese,  seinerzeit  auch  in  diesen 
Blättern  angozeipte  Volksausgabe  dor  Riogra{>hie  und  der  Mriele  des  Generals 
von  Goebeu  eiue  zwuite  Autlage  erlebt,  ein  Beweis,  daü  derartige  W«rke 
zahlreiche  Le.ser  6uden.  Wir  selbst  hegen  gar  nioht  den  rermessenen  Wunsch, 

dal3  aucli  eine  niogrnphip  ir;:'rri(1  eir^c^  ^innerer  Gencrnlo  T'.vc:mnl  niitc  Ifg't 
werde;  bescheiden,  wie  wir  bchun  einmal  isein  müssen,  wären  wir  volikommeo 
infrieden,  wenn  sieh  unsere  hesehimend  geringe  biographische  liiteratnr  Uber- 
haupt  etwas  vermehren  wollte.  Vielleicht  finden  sieh  denn  doeh  auch  die 
allerdings  nicht  ganz  (iberflttssigen  Le^er!  Cr. 

Feiiiniarschalleutnant  Peter  Graf  StrozzKsche  k.  und  k.  IMilitär- 
InvaMdenstiftung  und  das  zuoelidrive  Invalidenasyl  su  HoHc 

In  Böhmen.  Zur  Ebrung  des  Andenkens  an  den  edlen  Stifter 
und  zum  Besten  iOr  die  Kaiserjubiläamsstiftari^  fUr  arme 
Militärwaisen;  verfaßt  von  Josef  Krubner,  R.  d.  F.  J.-O., 
jub.  k.  k.  Doinänenverwalter.  unter  Mithilfe  des  k.  und  k. 
Hauptmanns  i.  R.  Johann  Steinsky,  K.  d.  F.  .1.-0.,  Vor- 
stand dt'K  Komitees  zur  Erhaltung  der  Grabdenkmale  auf 
dem  Kriegsschauplätze  von  Köuiggrätz.  Vom  k.  und  k. 
Reiebskriegsministerium  geprüft  und  beifällig  genehmigt. 
Der  Reinertrag  ist  der  KaiserjubilftumaBtiftung  tar  HiUtSr- 
waisen  gewidmet.  Im  Selbstverläge  des  VerfaBsere.  Draok 
V.  Augttsta  in  Leitomisebl  (Böbmen). 

Das  Torbeseiehnete  110  OktsTseiten  starke  und  mit  einer  Beprodnktioti 

des  StatiflliildeH  <le8  Stifter«  Peter  flr;if«-n  Strozxi  geschmückte  Hflchlt'in  ver- 
folgt die  lobenswerte  AufgabR,  den  Ursprung,  die  seitherigen  Wandlungen, 
sowie  die  jiiugate  Erweiterung  des  Segens  dieser,  von  edelster  Menseheufreuiid- 
Uehkett  und  Hoehherzigkeit  ihres  Orflnders  zeugenden  Stiftnzig,  vom  Staadpankfe 
einer  unhetHnp-eripn  F^eohHchtuiig,  in  der  Öffentlichkeit  ku  beleuchten. 

Uaü  dem  \  ertjiH»er  diese  seine  Absicht  in  vollem  MaÜe  gelangen  ii>t, 
beweist  nieht  nnr  die  Lektflre  des  Werkchena.  sondern  aneh  der  an  den  Autor 
Ceriohtetf  F.rl.il  k.  und  k.  Reichskriegsministeritim'«  vom  13.  Reptenil>pr  1901 
Abt.  9,  Nr.  4titi3,  in  welchem  ausgesprochen  wird.  ^daÜ  der  h)8tori.*<che  Teil  der 
,i8chnfl  nach  genauer  Dnrclisiehl  derselben  als  vollkommen  geeiirnet  erkannt 
^wurde.  die  Kenntnis  dieser  für  die  Yersorgiing  der  InTallden  ^()  t^edeiitungs- 
„vollen  Stiftung,'  Ruch  weiteren  Kreisen  ?;iii::'irijrlir}t  7»i  mucben  und  das  AudenkcHk 
„an  den  hochherzigen  Stifter  und  seiner  Gemahlin  lebendig  zu  erhalten''. 
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Da  der  Rvinertra^  des  BttehleiiU  —  wie  der  Titel  ausspricht  —  eiiMiii 
«dien  Z\veckr>  ^evridmet  ist,  kann  dessen  weiteste  Verbreitung  in  der  Armee 
nur  wärmstens  gewünscht  und  empfobleii  werden. 


Reciieli  (ies  travaux  techniques  des  ofFIciers  du  genie  de  rannte 
beige.  Tome  III.  1902.  Bruxelles.  Office  de  pubUcit^. 

Dieae  «SammlaDg  Ton  teehniach^n  AnfsEtsea  der  Oeoieoflfutiere  der 

beViscIien  Artnee"  winl  von  einem  aus  helgisclien  Genieoffizieren  Iiesteliemlen 
Komitee  unter  Leitung  des  belgischen  Geaeralgenieinspektors  redigiert.  Der 
vorliegende  dritte  Band  entb&It,  gleichwie  die  bereits  früher  eraebienenen  swei 
Binde,  eine  Anzahl  von  wertvollen  Originalauf.<«ütxen  aus  den  verschindenstea 
technischen  und  militirteeluiiflehen  GebieteD.  Der  Inhftlt  dea  dritten  Baadea  lai 
der  folgende: 

I.  Ein  neaes  modernea  Kmnkeuhaat.  Beachrdbang  dea  neuen 
all<:emeinun  Kraakenhaofe«  von  Hembarg,  Ton  Q*  Vellat,  GeniehAoptioano. 

Mit  drei  Tafeln. 

In  dieaem  Aufsatse  wird  daa  vor  knrsem  fertiggcätelite,  im  Titel  (renannte 
Spital  ata  ein  den  neuesten  Forderungen  der  Hygiene  entsprechendei  Kr;inken- 
hsiin  geschildert,  welebe«  der  theoretiscben  T^pe  dea  modernen  Spitalea  mflglieliat 

nahe  kommt. 

Der  Aofaata  enthJUt  eine  Beaehreibung  der  allgemeinen  Lage  und  de« 
•peaiellen  Bauplätze«; 

eine  Darstellung,  wie  das  Favillousjstem  im  vorliegeaden  Falle  zur  Durob* 
fÜhrnng  g'elangte; 

eine  Krläuteroag  inm  beiliegenden  übersichtsplane,  aus  der  zu  entnehmen 
ist,  daU  (las  Spital  aus  89  OeHäuden  besteht,  worunter  60  Krankenpavillona 
mit  einem  Belagraum  für  1498  Krauke; 

Angaben  über  Beleuehtnng,  Waaaenrersorgnng  und  Abfuhr  der  Nieder» 
•ehlagawlMer  -, 

eine  Besohreibung  der  großen  KraukeopaviUons,  mit  Angaben  aber 
Orientierang,  Arehitektor.  Einteilung,  Fn6bttd«n  (Mosaikp8«ater),  Mauern,  Ein- 
decknng,  Zimmerhöbe  (dnrehaebnittlieb  5  m),  Tdren  und  Fanater  (l^atare  8'50m 

hoch,  1*30  m  breit*; 

eine  Beschreibung  der  Krankenzimmer,  au:i  üer  zu  entnehmen  ist,  daß 
auf  jeden  Kranken  eine  Omndfliehe  von  7*81  m'  nnd  ein  Luftraum  von  86'&5  m* 

/  1 

entfMlIt,  daß  die  Fensterflfichen  ungewöhnlich  reichlich  bemessen  sind 

Grunddäohe)  und  welche  Vorsorge  für  Veuulation  getroffen  sind; 

eine  Beschreibung  der  kleinen  Isolierpavillons,  dea  Operationageblndes, 
de»  Gebäudes  für  Hydrotherapie,  de.s  Geb.'iailes  für  Obduktionen  und  anatomische 
Vorlesungen,  des  liesinfektionageb  äudes,  der  Küchen  und  W&soherei,  der  Des- 
infektionaeinriehtungen  nnd  der  Terbrennnngtanlage  Ar  gebranditee  Ver> 
bandaeug. 

II.  Konstruktion  von  i^r'hieß'^tKtten  in  der  Nähe  bpwohnter 
Orte  von  E.  Bibin,  Geniehauptmaun,  Professor  an  der  KriegMchule.  Mit  acht 
Tafeln. 

Dieser  Aufsatz  enthält  die  Beaehreibung  von  drei  verHchiedenen  Typen 
von  Schießstütten  mit  allen  Details,  worunter  insbesondere  die  Einrichtungen  für 
das  Auffangen  von  Fehlschüssen  und  Gellern  bemerkenswert  sind.  Dieselben 
oateraeheiden  atch  in  mmieher  Besiebnng  von  den  bei  uns  ▼orgesehiiebenen  nnd 
kennen  dem  Studium  der  MilitMrbauingenieure  be^^tens  em|ifotiten  werden. 

ilL  Die  Telegraphie  ohne  Draht  von  A.  Briffaux,  Oentehaupt- 
mann.  Hit  einer  Tafel. 

In  diesem  Aufsatz^  wird  die  Theorie  der  Telegraphie  ohne  Draht  dar- 
gestt-lU  und  eine  Bei^clireibiing  der  hiern  erforderlichen  Apparate  ge^feben.  Zum 
Schlüsse  sind  die  Rei^ultate  von  diesbezüglichen  Versncben  mitgeteilt,  die  in 
Belgien  durch  Festungatelefraphiaten  und  Geniefenerwerkern  vorgenommen 
wurden, 
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IV.  BeBohreibang  eines  Instrumentes  cur  Ermittlung  d#r 
TOD  dineni  Stnn dpn nkt»  atift  •inges»h«n«ii  Terrainsonen  ▼on 

£,  Rlandre,  f! fiiif IpntnRiii. 

Dm  in  diesem  Aufsätze  beschriebene,  sehr  einfache  Instrument  bietet 
«ine  wesenllieh«  Vereinfachung  der  in  der  Portifiketion  oft  sa  ISaenden  Aaf-  | 

gäbe,  die  Ton  einem  Punkte  nicht  eingesehenen  Elame  %n  konstruieren  und  ' 
steht  —  wie  in  dem  Äatsatze  mitgeteilt  wird  —   seit  einigen  Jahren  an  der 
Genieabteiluug  der  Applikationsbchule  in  Verwendung. 

Das  Instrament  kann  auch  mar  Ermittlong  des  Emplaeeinent«  eines  Ge-  | 

ickfitzes  für  das  indirekte  Schießen  verwendet  -vvprden. 

V.  Berechnung  von  Dachbindern  mit  auf  Hiegang  bean- 

•  pmehten  Gurten  von  H.  RabosAe.  Ckmiehanptmann,  Professor  an  der  ■ 

MItitärakademie.  Mit  zwei  Plänen.  | 

Dio^er  Aufsatz  bespricht  dio  Berechnung  von  eisernen  DÄchgespJirren, 
bei  denen  auch  zwischen  den  Knotenpunkten  dfr  Ober^urta  Platten  autruUea. 
Es  itit  dabei  nut  den  ümstiind  Kück.sicht  genommen,  daB  der  Obergart  aus 
einzelnen    FacbwerkstÄben  i  pstehen  kann,  die  in  den  Knotpupnnkten  durch  Oe-  ' 

lenke  miteinander  verbunden  sind  oder  daß  der  Obergurt  bemer  ganzen  Länge 

nach  konünnlerlich  dnrebgeflikrt  ist  Den  Kraphisehen  Ifetkoden  ist  der  grö0t» 

Teil  der  Arbeit  gewidmet. 

VI.  Rasche  Herstellun fr  von  Minen  für  militärische  Zweoke, 
Fortsetzung,  vor  P.  Gill  et,  Ingenieur,  ehemals  Genieleutnant.  Mit  einer  Tafel. 

Im  AasehluMse  an  die  im  I.  Bande  gegebene  Beschreibung  eines  neuen 
Minenbohrers  und  an  «Ii»»  im  If  Hrnnie  mitpoteilten  Resultate  von  Versuchen, 
die  mit  demseli>en  vorgeuomnien  wurden,  enthält  der  vorliegende  Aufsats  die 
BescbreibaDg  eines  Terbesserten  elektrisehen  Minenbohrers.  Derselbe  wird  von 
einem  70  kfj  .schweren  Elektromotor  betrieben,  der  bei  CO  oder  lOO  Volt 
Spannung  zwei  bis  drei  Pterdestärken  leistet.  Der  Miucnbuhrer  kann  von  eitn^m 
einsigen  Manne  herbeige)«chafft  werden,  wenn  für  den  Motor  ein  dreirädi  iger 
Karren  verwendet  wird.  Die  Aufstellung  erfordert  für  einen  t^eübten  Miueor 
fOnI  Minuten,  pleielijtjiltig  ob  im  Laufgraben  oder  in  der  Cinllerio  Der  erforder- 
liche Aufstellungsranm  ist  0't>5  bis  1*20  m  breit  und  0*4ö  m  lang.  Es  ist  daher 
mttglieh,  senkrecht  snr  Oallerieaehse  sa  bohren. 

VII.  M  a  n  o  V  r  i  e  r  V  e  n  t  i  1  und  R^iÜJiefz  für  Luftballons  von 
E.  Mathieu,  Qenieleutuaut,  Korrepetitor  an  der  Militärakademie.  Mit  einer 
Tafel. 

Die.ner  Aufhat/,  enthält  eine  ausführliche  Besprechung  der  verschiedenen 
KotiHtruktioneu,  die  «ine  mehr  oder  minder  raaohe  EnUeerang  eines  Lottbatlona 

ermöglichen. 

Tlil.  Notis  über  einige  schwimmende  Biege  ron  H  Toiot, 

Oeniehauptmann.  Mit  rwei  Tafeln. 

Dieser  interessante  Aufsalz  hesprioht  die  Konstruktion  von  Stegen  mit 
▼ersebiedenen  Arten  von  sehwimmenden  Unterlagen  und  awar:  FtSflen,  Ftssem. 
SSoken  aus  wasserdichter  Leinwand  (Üallonstege),  Schläuchen  und  metallenen 
Schwimmern.  Hieran  schließt  »ich  eine  Betra<  htnng  über  »ien  Gebrauch  solcher 
Stege  beim  Angriffe  auf  Festungswerke,  ferner  die  Betichreibung  eines  in  Belgien 
konatmlerteD  Stoges  und  ein  Vergleich  dieser  Konstruktion  mit  einigen  aua- 
Itndisohen.  J*  M. 

Geographische  Skizzen.  3.  Utlt.  Der  Südwesten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  init  den  angrenzenden  Gebieten 
ItafieoB,  von  A.  Ktthtreiber.  1902.  Wien,  U  W.Seidel 
&  Sohn. 

Der  neu  Torliegende  Lernbebelf,  mit  Sorgfalt  redigiert,  behllt  im  alige» 

meir  eii  die  Metbdde  di-r  beiden  ersten  Hefte  bei.  Sympathisch  berühren  einige  dio 
militärische  Würdigung  anstrebenden  Hinweise  wie  derjenige  auf  diu  Bedeutung 
der  Alpra  für  die  Komuiunikntionseniwicklung  u.  a.  m.  Hie  und  da  dürfte  dem 
Lehrer  noch  ein  näheres  Eingehen  auf  militärgeographische  VerhUtnisse  anheim- 

zustellen  sein;  so  dürfte  es  vielleicht  niclit  überflüssig  er-^cheinen,  auf  die  .Sehiff- 
barkeit  der  venetianisohen  KüstenÜüsse  zwischen  ihrer  Mündung  "»^y^^l2|^lJ^j^^5,\J<Jv^lk:j 
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Hai«  Lftttnana,  Mestre,  Padiim  hininweiiten,  die  m«htif^sten  SehiffAhrtflknt^Kle  za 
Binnen,  etwas  Aber  die  Mittet  nnd  RtchttJtip  der  Kfistenüchifiahrt.  die  Be- 
deutung von  Triest  und  Venedig  für  A»u  Verkehr  und  die  Erlangung  von  Hilf«- 
nittoln  m  erwäbnen,  die  Lngunetnone  in  markjioterer  WeiM  als  ftrufies  Ter* 
kehrnhindernis  zwischen  dem  Meere  und  dem  Kestiande  bervorzuhehen,  über 
den  Charakter  der  Einfriedungen  in  der  norditalieuitcbeu  Tiefeb«;ne.  die  mit 
aaderea  Terraingegenstlnden  «ler  lettteran  j»  einen  ao  eigenartigen  Bin6o&  auf 
daa  Gefecht  nehmen,  zu  sprechen  u.  8.  w. 

Die  Bte11enwei«e  hnnfifp  Anwppflnng  des  Wflrtcheiis  ^Tjnppraein"  («.  z.  B. 
Seite  38  fünfmal)  wirkt,  wie  auch  in  den  früheren  Ketten,  etwas  monoton. 

ftcli  •  ■  « 

Anleitung  zur  DurcbfDhrung  iiaktnriologischer  Untertudiunuen  fQr 

klinitcli-fliagnostische  und  hygienische  Zwecke.  Von  Stabs- 
arzt Dr.  Ludwig  JB^amen.  Vor^^tand  des  bakteriologieeben 

Laboratoriums  des  k.  tind  k.  Militilrsanitätskoinitees  und 
Lehrer  an  der  militärärztliclien  Applikationsschiile  in  Wien. 
Mit  118  Figuit-n  im  Texte  und  7(3  Photocrrainnien  auf 
12  Tatein.  VTli  -j-  311  Seiten.  Wien,  Verlag  von  Josef 
äai&r.  1903. 

Der  Verfasser  nennt  sein  Werk  bescheidener  Weise  nur  eine  Anleitung 
an  bakteriologischen  Unteranchanffen,  während  fs  in  der  Tat  den  Namen  einea 

wohlgeinngenen  Lohrbuclif"»  verdient.  AIh  solches  bietet  es  in  {»rlizis«'-  •)!!(!  s»fir 
faßlicher  Form  alles  Wi-^seuNwerte  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der 
Wisaensehafk  and  behaadeli  den  HtolF  ao  annfiBhrHeb,  dafl  aaf  Gmtidlage  dea- 
selhen  die  wiclitip.xten  bakteriologischen  UntiT.-iicbuugeii  vorpenommen  werden 
können.  Speziell  ftir  die  ii^^rer  der  militkrarztliuhen  Appiikationssohule  ist  es 
ein  TorzOglicher  Bebelf,  am  die  in  der  Itakteriologie  erworbenen  Kenntnisse 
Winter  zu  bilden. 

Das  Buch  gliedert  sich  in  einen  allgemeinen  und  einen  spezipüfTi  Teil. 

In  dem  er»teren,  welcher  l-lO  Seiten  umfaßt,  werden  nach  einer  kurzen, 
llbenicbiliehen  Daratellang  der  Leheaaverbiltniiiae  der  Bakterien  nnd  einer  Be- 
schreiburj/  d>'T  zur  Mikroskopie  nutwen-ügen  Apparate  die  Methoden  der 
Sterilisierung,  PrMp;iratioii,  Färbung,  Ztichtung  u.  s.  w.,  welche  der  Hiudierende 
aieb  eigen  machen  muß,  genau  erörtert.  Daa  Buch  ist  ein  verläßlicher 
Fflbrer  von  deu  einfaehen  Anfängen  bis  au  den  «cbwierigaten  Unter.tuchungen. 
So  werden  speziell  jene  praktischen  Griffe,  welrfre  bei  den  einzelnen  Mani> 
puUtiuneu  aur  Anwendung  kommen,  gana  austüliriich  mitgeteilt  und,  wo  dtea 
notweadtg  iat,  dnrcb  Abbildangea  im  Texte  in  klanter  Weiae  Teratindlieb  ife- 
macht.  iJa  jedoch  der  AntSi;per  nicht  mechanisch,  !>oiidern  mit  Ver.sf Jlndnis 
arbeiten  soll,  und  nur  mit  Verständnis  geübte  Motbudeu  «toh  dem  (iedaohtnisse 
leiehter  und  danerhafter  einprägen,  so  hat  ea  der  Verfaaaer  nicht  anterlassen, 
■Oweik  diea  Oberhaupt  möglich  war,  für  alle  Phssen  der  bakteriologischen  Unter* 
sQcbungen  auch  die  nötigen  theoretischen  Uruudlagea  der  Methoden  an  ba- 
spruohen. 

In  feaaelnder  Weiae  werden  nan  in  den  folgenden  apeaiellen  Teile  die 

eig'entnniliclieu  Leben>bedingungen  und  der  Nachweif*  der  einzelnen  Erreger  voa 
Intektionskraukheiten  bcsprucbeo,  wobei  auch  auf  die  aiierneaeaten  Ergebnisae 
der  Foraehang  bingewieaen  ufird.  Beaonder»  anafUhriich  nnd  aehOn  aind  die 
Kapitel  tiber  TypbuH  und  Malaria  behandelt.  Durch  tlie  Erraugenschaften  der 
letzten  Zeit  ist  tr^-rade  die  Krkennnnp  dieser  Kranklieiten  wesentlich  gefördert 
worden.  Es  hat  ^icil  x.  Ii.  gezeigt,  dai»  'iyphuübaoilieu  agglutiuiert  werden,  d.  h. 
aieb  taaamaienballen  ni  d  ihre  Beweglichkeit  verlieren,  aobald  sie  mit  dem  Blat> 
.«erum  eine»  typhnskrankei:  oder  vuii  Typhus  bereits  dun-hseuchten  Individuums 
in  berflhrung  kommen.  Dieser  sogeuHnuten  U  rub e r- W  id  ai'achen  Keaküon, 
welcher  eine  hohe  diagnoatiache  Bedeatang  ankommt,  aowie  dem  aebwierigea 
Nachweise  des  Typhuaerregera  Iat  ein  längerer,  aebr  eingebeud  behandelter 
Abaebnitt  gewidmet. 

Digitized  by  Google 


UI7 


.   *  I 


^  I  ft.  »  ^  •  1  *  H  er       i  :  n  a        j  a  3fIa«o  fir  Bulitiri »che  Z«?fS' 

-  *  >I-r.^:  «i  4i«  «  IL  Baad*  m:-z*jt<:!»  Ummbam  too  Vem.> 

,  4xe  «  .:  r*»'ni<«tb<»n  »or/*r:  - -  — Tr--ii.»n.   entbilt  i«r  Tur5T*r«04le  Aufsac  i«^ 

«  m«a  TOkc  •enw^nm  Elektvoaolar  Wcri«k«a.  ^  Wi  CO  ote  M  ^ 

<  eii»»t,f^  Majate  n«r^«;re*ch*!rt  w.»r«l^n.  w«no  ftr  den  Mc'jr  ein  dr»i»W* 

»"«rwei  ciet  »;rd    Die  Ab:*!*  lao^  •rt<>r<i«rt  fir  em«  jeäbtt»  Jfr* 
<  fur.;  M:r  aTeD,  gim^b^lvf!  oh      Laat^atM«         m  d«r  6«ltari«.  Dtr  ü«»^ 

l"r»r  Au:.r..:.a,.ü,rafim  i.^t  0-»^->  bi*  1  ^  ai  hrmt  «ad  iH&M  Bii««« 
^ijiir»j€ii'  lor  LiAilen-ach*«  lu  bohren. 
VII.  lianörrierTeaul   m  d  RfeiBneta    ftr  LarUall««»  " 
Matbiaa,  Gaai^laauianc,  Kompethor  mm  dar  MiEtinifaMlcm.  MÜ  «« 


I>j*i*«r  Aaf^u  enthjui  »ine  ansführücli©  B^prechuog  dar  vemb*-'^ 
»on.trukUönao,  die  ein«  mehr  oder  minder  ras«l»a  EatUeraof  atnaaL«*«* 

arBf#(fii«-fieii 

•  L^^'^   Notjz   Ober  einige  aciiwtai»«Bd«  Ster«  H  Iö-' 

"•n»#.ha.,pfrr.ann.  Mit  7wei  THieiu. 

nie-»«r  iotareeaante  Anfiais  haspriaht  di«  Koaalraktioa  8l*g*' 

j.:'"''  Arten  von  •.chwimmei.den  Unterlairen  und  zwar:  FT-2«. 

Hen         wa-»»,rdichter  Leinwand  ( Ballon-^t-ge'.   SrhJänchen  unu  meUii*^ 
Hiwan  ».  hliett  .*ich  «ine  Betra«  htting  äb*r  «ien  Gebranck  **« 
kol-?,     "  A,.;fr.ffa  am  Featungawark«,  faroar  die  Beaebr«iba»s  w 

^•««raplilichft  Skizzen.  8.  Heft.  Der  iSüdwebten  der  örterrewlB«' 
|ih^ftn«c}ieii  Monarchie  mit  den  aogrencenden  Geb«« 
na,  vf,n  A.  Ktthtreiber.  1902.  Wien,  L.  W.  SeU' 

^  oho. 


behalt  im  /* 

rühren  einti*^ 
auf  die  BeJe»* 


vi.  /'.  *-wn*>ahain  mit  Sor^alt  radtgiart.  b 

•Iri*i.|,»  \v',|  ,1  '  ^'"^''^         S^nipatbiscb  ber 

Alf.»  »,  fu,   r  '^L'"*'  '""•^'■"'»■ndeii  Hinweise  wie  derjenige  aai 

••«•h  »Htr  Jtl  aII'V  '        '  militÄrgeographiscbe  Varbllliiisse 

dar  »«.JL.     ?  *"'/'«H*-"'l'Miicbt  Überflüssig  erscheinen,  anf  li^e 

Kaalei,Hui,«a  awisobea  ibrer  Mttndong  ui.d  def 
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Uni«  LafiMDt,  IlMln,  Ptdua  liiBin»pi«en.  die  wietti^*t«a  Schj5*in»k*r  m 
amraeD,  etwas  über  die  Mittel  and  Richn>a|r  4tt  K^«tett*er:fa>rt.  d-e  he- 

deotung  tod  TriMt  und  \  .neai>  ^«^n  V^rkr^  -  :-  ^  ^-  ErUarOMP  ron  Hi!f«- 
mitteln  sa  erwihnen,  die  L«gunenxone  w  markairteref        «•  AiTTr  V^r 

•  kehnhiadtrau  twiaelm  dta  Man«  «ad  den  h..- Ard*  iJrlJr."  .  v  1 

A      ni.     i4    j        r  ■  %  «i«  «c»  re^^^a^c«  ^rTi>7x«QeC'<ea.  über 

d«n  Charakter  der  EiDfnedunjren  im  d«r  >*H-t-Ktmnrfac»  T^t^b«M.  die  mit 

da«  Gefecht  Dehmen,  la  sprectien  o.  «.  w.  — »««w  •«» 

»•lU  <8  ffintoud)  mrkt»  ine  ««eh  fai  dm  Mhtnm  Heue«.  ;c«^  moi^oum, 

Sek  .  .  , 

Anleltuno  zur  Oürchfjhning  bakteriofoglscfcer  IMraehange«  flr 

M?  m  rt""  """"/-'"^^  phk.ti..ct.ehule  m  Wien. 
sliÄh  1908     ^   ^  ^  •^'^^  Jo«^ 

'   wohlgelungenen  LehrbnchM  r^rA\2^'  .TT^?  **.      "^"^         ****  NAmen  eine« 

-  fafilieher  Form  aüe,  C^l^Z  „.t^  «  »  p^«e*r  ..d  .abr 

-    «elben  di«  w,(.fu,,..t^n  !'skt.rXrtliL/*r*"'^"'"''' 

kOnoen.  ijpexieii  t    ^jj^  tiit#T»aer.sui^#.£4  Torg^rioaameD  wer(i»'n 

,     eio  ▼onigödier  /  '^^^  ^'^'^^'^'^■cÄefc  A|»p.i**i*oow*iaJ«  Ul  M 

-  weiter  zo  bilden  der  baktenoi^l^«  erworbenen  KenntnUi» 

;  -  Dm  Und,  eli.^ert  .»ich  ;„  - 

In  dem  enaeren  ir*li.h»,  1  ia"**  "»e^m^jcet  »cd  tiü%r,  »pezielieu  Teil, 
tlbersichlliefcea  DifWtjLß,  ?  '^^jfefli,  w*m«.  itaeb  «ioer  kD««n, 

.  »olireibBnp        iq,  Ißfc'r'"  *'*^*»«''^rt.i.::         .i^r  h;.kt*>ri*n  un.l  finer 

ßleriiisierucir.  Prnp  .rr^^^JkLJ^**'"'''^*^'  M-thr^Hen  der 

•  «'gen  niacotfl  njnft  ^'■■f'  ZlebtÄne  «.  w  .  w-iet»e  üai  MudK-rend» 
_     ^"^'^^"^       d«.«tfce,  -tert     h%M    hueii  IM  «in  wJJlWieh«' 

puUüünen  tur  Anwendonfk^*"  -  «^-n  ^m^-IrMM.  Wümi- 

notwendig  i,,,  dordi  AbhiM,  «■*tttrr.:ch  m.'e^ieAt  ui«\.  wo  die» 


macht.  1),  dt  ;  .  »■  k'«"**'  ^'^r.uir.di^ch  ir- 

.  '  «olU.j  n.cbi  m*.  r;ir.  -o^.        .o-rn   m.t  Ver.fÄnd'"* 

^  -  Iwehter  iu.d  daoerLut.r.™  T^*^  W^u.         ^en  deai  (.edü«''»"""'* 

eo  k«  «  der  \err*..er  n-chl  m»«^;-';:;*' 

.  ,  »prechen.  »i»«>m«d»«  Gruudi;,«ei»  der  Melbudi^n 

fH^elnder  W«  1 

worden.  £.  hat  1,47  ,f^^''«"nnn^  ......  Kr.nk.etten  --"'"^^ii.  f> 
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Bficber- Anzeiger. 


In  il«im  Kapitul  über  Malaria  werden  die  koropliKierten  Eutvvickliin>^.svor« 
gänge  der  MnlariHparRsitQn  und  die  ArXma  der  Btechmttcken.  welche  d {«selben 
auf  (ton  monsiMiclien  Körper  llbertragflo  könneo,  beschrieben  und  dureh  riele 
Abbildungen  illustriert. 

Eine  kane  ansi^hende  Schiidemnip  aut  der  Feder  den  BegtmentMuvtea 
Dr.  Robert  Doerr  befaßt  »ich  mit  denjenigen  Krankheitserregern,  welche  nieht 
mehr  zu  den  Bakterien,  «ondern  zu  den  höliereii  Pilsen  and  ProtoeoSn  gehfiren, 
vervoUständijsrt  hiedurch  don  speziellen  Teil. 

NAchdem  das  Verfahren,  welche^)  man  bei  bakteriologitehen  ünter- 
•uobungfn  cinxchlh'irt,  ii'cVit  nnr  von  der  Nfittir  de«  Infektionsprnrpsses,  sondern 
auch  von  der  Art  des  Unter^uchnugümateriales  abhüngt,  80  wird  in  eiuem  An- 
hange geadndert  abgehandelt,  wie  sich  der  Vorgang  der  Untersuchung  je  naeh 
der  Verüchieilenheit  der  UntersuchuntTHobjekte  zu  ge.stalten  habe. 

Als  wertvolle  Beigabe  enthalt  das  Much  ferner  noch  12  Tafeln  mit  76  vor- 
sliglicti  gelungenen  Photogrammen,  welche  auf  Grund  von  OriginalpräpHratea 
und  Kulturen  der  verschiedenen  Bakterien  gewonnen  wurden. 

ü.is  Hucil  verü'l-'t  1  fi;\v!ft,M[id  praktische  Zwecke,  es  wurden  dnrum 
aucli  die  in  gröUeren  Werken  vorhandenen  weitlautigen  LiteraturverzeichniM^e 
weggelassen. 

Die  besonders  schöne  AusHtattung,  welche  da<^  Werk  seitens  seines  Ver» 
leger«  erfahren  hat,  verdient  lobend  hervorgehoben  zu  werden. 

Allen  jenen,  welche  in  das  Studium  der  Bakteriologie  eingoflthrt  werden 
wollen  und  r*u  h  in  <iemselben  autodidaktisoh  weiter  zu  bilden  wünschen,  m\  dieses 
«minent  praktische  Buoh  auf  das  wftrmste  empfohlen.    Stabsarst  Dr.  Uiadik. 


Vorschule  zur  Lösung  sanitätstaktischer  Aufgaben.  Von  Muximiltan 

Kitter  von  Hoen,  k.  und  k.  Hauptmann  des  Generalstabes. 
3  Tiefte.  VII       5:]:;  Semiten.  Mit  1  Übeisichf.s-,  1  General- 


Es  ist  wohl  niemand  berufener  gewesen.  eii«e  „Vorschule*  fttr  die  Sanitgta- 

taktik  zu  si  li reiben,  als  der  auf  die-^em  Gebiete  bestbekannte  VerfaHser.  Don 
Militärärzten,  'iie  im  fakiiju-hen  Saiiitsit.«dienste  rtim  großen  Teile  noch  immer 
vorwiegend  aut  das  isclbstütudium  angewiesen  bleiben,  ist  durch  das  vorliegende 
Bnoh  ein  XuBerst  wertvoller  Lemhehelf  geboten. 

ZiinJichst  worden  tlor  Zwerk  .■-.•uiiijilHtaktisclier  Atifpabeti  überh.-inpt.  dann 
Zweck  und  Programm  der  Vorschule  auseinandergesetzt.  Auf  die  Erörterung 
der  Elemente  der  SanitMtstaktik  l&fit  der  Verfasser  sogleich  kleinere  Obtinga* 
beispiele  zur  Verwertung  und  Anwendung  des  eben  (lelarnten  folgen.  Den  ein- 
zelnen Frripeimnkten  sind  erläuternde  Henierkunpen  beifrefügt,  überdies  verweist 
der  Autur  aul  die  einschlägigen  Kapitel  des  allgemein  gei>chätzten  Büchleins 
von  Oberst  Schleyer  ^die  wielttigAten  Bestimmungen  der  Feldvorwchriften  uhid 
Oebrauche  der  Militärärzte" 

Nach  dieser  Methode  gelangen  in  33  Lektionen  zur  Durcharbeitung: 
1.  Übung««  auf  der  8pesielkar1e  mit  besonderer  BerOoksiohtigung  von  Miraeh«n 
und  En '  ■  •  <  üuii^  eii  im  Kähmen  einer  Infanterietruppendivi'^ion ;  2.  Übungen  auf 
der  ÜberAiciifükarte  mit  Bedachtnahme  auf  die  Santjitstaktik  im  Kähmen  einer 
Artneo,  und  4.  Übungen  aut  dem  PI-muh  behutis  Erlernung  der  Terraindarstellung 
und  der  (jrundzUge  der  OeFeehtsfiliirung. 

AnKcidi.  ßend  daran  folgt  eim^  I  jiitiiliriin^'  in  die  militärisch^'  Betelilgebung 
und  in  die  Aulgabenteohnik.  Zwei  voli»tandig  ausgearbeitete  Musterautgaben  und 
die  Annahmen  au  Tier  Klausuraufgaben,  deren  Liiaung  in  fixierten  Tenniaeo 
dem  Lernenden  flbarlassen  bleibt,  bildm  den  Abschluß  das  Buches  (Leküott 
Kr.  34  bis  m. 

Abgebeheo  vou  doni  großen  didaktischen  Werte  der  yorliegiuden  Studie 
bietet  die»»  anoh  mannigfache  Anregungen  und  Hinweise  im  Sinne  einer  f^rt- 
■«hrittlielien  A iispeetaltnt'p  rles  l'elil s.irülät.sdienste«« 

So  sehen  wir  u.  a.,  daß  von  Hoen  die  Truppenchetärzte  stets  im  befolge 
^•r  Kommandanten  and  niobt  an  der  Queue  der  Trappenkolonne  einteilt,  dmin 
»tir  so  kennen  erstere  jederseit  ihrer  Aufgabe  gerecht  werden. 
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Für  dm  Üliermittlung  von  Mo)danß:»'n  erweist  "ich  ditt  BMgttbtt  eines  Bftd- 
fahrers  zu  jeder  DivisioDwanitätsansUilt  als  notwendige. 

Behuf«  Entlastung  der  etablierten  VerbandplEtse  werden  die  bereits 
Mrstlich  besorgten  Leichtverwundeten  von  den  HilfsplKuen  direkt  in  eigene 
Sammelstellen  instrsHiert  Die  SchAfTung  soletier  Lfu-htverwandetenstationen" 
wire  ein  großer  Fortsebritt,  ebenso  wie  die  Dotierung  der  Hilfsplätxe  mit 
6anitit«matertalfbbrw«»rfcen,  Der  Verfasaer  reehnet  in  seinen  Angaben  bereits 

mit  diesen  Verbe-^^erangen. 

tiehr  interessant  sind  die  Ausführungen  über  die  (irundsätse  fär  den 
Saaititodienst  im  Oefeehte  (Lelition  Nr.  88).  Die  moderne  Fenerwirltnng  sieht 
während  des  Kampfes  der  Titigkeit  des  SanitütApersonMls  ent^e  Grenzen. 
Nichtsdentowptiiorpr  muß  »ohon  nni  <1if««e  Zeit  den  Verwnndott^n  Hilfe  gfehrAoht 
werden,  und  diirten  die  Truppen  i  iciii  das  Geftlbl  haben,  dt?r  ärztlichen  IJutor- 
•tfltavng  gerade  in  den  schwersten  Blonden  verluittig  geworden  zu  »ein.  Daher 
müsseil  \vpri'2"  tens  einzelne  Arzte  nnfni  HilfsperMonal  nntf»r  dem  Srlint7>^  der 
diurcli  das  Terrain  gebotenen  Deckungen,  den  Truppen  folgen  r.nd  sind  liie 
llilitlrXnte  schon  während  des  Friedens  in  der  BenOtsnng  der  Gelände- 
deekongen  auf  da»  intenslTSte  an  schulen. 

Wir  pflichten  dieser  An'»ch«nnnp'  nur  rückhaltlos  liei  und  sind  dafiir  neit 
jeher  eingetreten,  wiewolil  vun  mancher  Seite  Bedenken  dagegen  ireäußert 
wnrden.  Wir  wollen  ja  keineswegs  »iner  nntslosen  Aufopferunir  de»  Sanitftts- 
pprvnn  il»'«  da.»  Worf  r  -  lpn  scheuen  aber  andtr^rspit«  aucli  nicht  (lefeclitsver- 
iu»ie  bei  diestf'n  rtirtsonen,  wenn  dadurch  rechtzeitige  Hilfe  für  die  Kämpfer 
nach  vorwärts  getragen  werden  kann. 

Da  uHiirend  der  (lefLchtfltätigkeit  nicht  immer  die  Möglichkeit  vorliegen 
wird,  einen  regelrechten  Hilfsplatz  zu  etablieren,  sondern  damit  bis  zur  Ver- 
drängung des  Gegners  aus  einem  Abschnitte  gewartet  werden  muß,  liMtte  das 
Sanitätspersonal  nach  Ansicht  des  VerfaM.sen*  alle  Mob  darbietenden  Deckungen 
zur  Anf.sti'lhnjjr  von  ,.Hilfssiatiüiiefi''  (Nothilf.splfitren,  Hilfsoa^^en)  aiiRznnfltxen, 
wo  die  Verwundeten  dos  nächsten  Bereiches  ärztliebe  Besorgung  und  ein  ge- 
schtttstes  Lager  finden.  Diese  „Hilfsstationen*  werden  inabesondere  beim  An- 
griffe eine  wichtige  Rolle  s|iic!en. 

Die  eben  berührten  und  noch  manche  anderen  aktuellen  Fragen  werden 
im  iloeu'soben  Buche  erörtert;  auch  sehen  wir  sum  ersteumale  den  Sanitäts- 
dienst in  festen  Plätten  —  wenigstens  in  groflsn  ZOgen  —  «pplikatoriseh  be- 
sprochen. 

Mit  allem  Kecbte  können  wir  das  vorliegende  Werk  jedem  anempfehlen, 
der  sich  mit  dem  Feldsanitätadlenste  sn  bes^äftigen  hat;  insbesondere  aber 

werden  Generalst-Ui^oHlziore  und  Militärärate  daraus  reichhaltige  Heiehrung  und 
fruchtbare  Anregungen  schöpfen.  Stabsarzt  Joh.  Steiner. 

Die  PicCOlominiregimenter  wälir.  inl  des  30)ähri|!:en  Krieges,  be- 
souders  das  Kuraäbierreyinietit  Alt-Picco!omini.  btaiumtruppe 
des  heutigen  k«  und  k.  Dragonerregimentes  Nr.  6.  Nach 
den  Akten  des  ArchiveB  su  Schloß  N  a  c  h  o  d  ron  O.  £  1  s  t  e  r, 
beizoglich  braunschweigiscber  Preinierletitnant  a.  D.  Wien 
1903.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 

Das  vorliegende  Werk  bildet  —  ohne  daß  dies  darin  ausdrttcklich  er- 
wähnt würde  —  eii.en  sinnigen  Kpilog  zu  der  im  Jahre  1901  ntattgehabten 
Säkularteitir  des  k.  und  k.  Dragonerregiments  Nr.  6,  welche  bekanntlich  über 
Initiative  de.-i  damaligen  Regimentakommandanten  Erzherzogs  Franz  Salvator, 
unter  Vortiilirunc  von  Typf'n  vnd  Grupptni  aua  dtr  Z"it  Ii  -  Ht^;:i!ir;L*f  n  Knepes, 
der  ersten  Anfange  di.se»  Regimentes,  abgeballen  wurde.  Der  Verfasser  hat  in 
Torliegender.  flberaus  gediegener  und  fleißiger  Arbeit  nicht  nur  fär  die  Ent* 
wicklungcgeHchiohte  des  genannton  Regimentes,  somlurn  auch  für  die  Gexchichte 
der  k.  und  k.  Wehrmacht  überhatipt  einen  ebenso  intere.<isnnlen  als  wertvollen 
Beitrag  geliefert.  Er  muß  in  mehrfacher  Beziehung  hietUr  als  berut'eu  erscheinen. 
ZunKohst  als  ehemaliger  Untertan  des  jetsigen  Begimentainhabers,  Prinzen 
Albrecht  Ton  Preußen,  Regenten  des  Ueraogtums  Braitnachweig,  dann 
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aber  als  Archivar  des  Schlosses  Nachod,  Ijekanntlich  eines  ehemals  Wallen- 
stein'soheo  Besitzes,  der  nach  dfiu  Sturze  des  FriedlKnder»  vom  Kaiser 
Ferdinand  II.  dem  FUrsteo  Oetavio  Piccolomini  verliehen  wurde  und 
beute  den^  nls-  nnmifirenten  Arroeofrprnd  und  kunstsinnigen  Förderer  historischer 
EiiDnerangei)  bekannten  Prinzen  Wilhelm  zu  ö  o  hau  m  barg  »Lippe  gehört 
Bebloß  Naofaod  bildet  somit  gewisBenniifien  d«n  Geburtsort  des  geDannten  Reiter- 
regimentes und  aus  den  dortigen  Archiven  hat  der  Verfai^ser  in  der  Tat  eine 
ganze  Fnilp  historischer,  auf  das  Regiment  und  dessen  ötammkörper  besügholier 
Dokumeute  xu  Tage  gefördert. 

Octavto  Pieeolomini,  auf  welciien   das  Regiment  seineu  Ursprung 
zurückfuhrt,  war  erwiesenermaßen  der  Naclifolper  P  a  p  p  p  n  h  p  i  m  h  in  dem  Kom- 
mando eines  deutschen  Kürassierregimentes.  Zwettelhatt  i«t  es  aber,  ob  dieses  i 
Regiment  mit  dem  spiteren  Regimente  Alt*Pioeolomini,  welobes  1956  der  | 
Graf  HieroT.ymus  Caprara  erhielt  und  w<-lche»  1701  zur  Bildung  des  jetzigen 
k.  und  k.  Dragonerreginif^ntet«  Mr.  6  herangezogen  wurde,  identisch  tat.  Ks  liegt  1 
nfimlioh  auch  die  Annahme  nahe,  daß  dan  Regiment  (mit  mehreren  anderen)  ' 
1625  als  Wallenstein'sche  Leibgarde  errichtet,  spater  vergrößert  und  solcherart 
(also  nicht  aus  den  HSnden  P  app en he i m dem  (trafen   (>*p8teren  Fürsten) 
Piccolomini  verlieben  wurde,  Ist  demnach  die  Abstammung  des  heutigen  sechsten 
Dragonerr^mentea  too  dem  berflhmten.  bei  Lntaen  gefallenen  Reiterfllbrer   -  J 
Pitppeiihfim  zweifelhaft,   so   steht  doch   do^sen   Errichtung  durch  Piccolomini 
historisch  fest  und  der  Verfiisser  ist  in  der  La^'c,  die  Schicksale  des  Regimentes 
Alt-Piecolomuii  in  der  gans&en  Zeit  des  SOjäbngen  Kriege«  mit  flbwrasebeuder  | 
Genaatgkeit  und  unter  Beibriognng  aablreieber  Standeelttteo,  QaaftiennatweiMB  I 

ete.  «n  verfolgen  j 
Auch  wird  hier  ein  historischer  Irrtum  des  früheren  Arebivars  auf  bchio^  ; 
Naehod  dee  Preiberm  von  Weyhe  anfgeklirt,  weleher  aneb  In  andere  bittorbebe 
Schriften  z.  R  in  „ W  a  1 1  e  n  » te  i  n  s  lr-T7,te  Tape",  von  R.  W  a  p  1  o  r.  Leipzig 
lbÖ4,  übergegangen  ist.  Weyhe  glaubte  nämlich  das  Urbild  des  j^Max**  ia 
Bebillere  Drama  in  Don  Josef  SiWIo  Pieooiomini  entdeekt  tn  baben,  den 
er  als  einen  Neffen  Octavios  ansprach.  Dies  ist  jedoch  nicht  richtig.  «Toset 
Silvio  stand  1634  überhaupt  nicht  in  kaiserlichem  Kriegsdienst  und  war  mit 
Uotavio  nur  sehr  weitläufig  verwandt.  Viel  eher  ließe  sich  als  Vorbild  des 
«Haz"  der  richtige  Neffe Oetavios,  Silvio  Pieeolomini  (geboren  1610)  denken, 
der  lt)84  Oberstleutnant  im  Ri  g^iment  Alt-Piccolomini  war  und  bei  NSrdlittgen 
hei.  Weyiie  hat  übrigens  später  seinen  Irrtum  selbst  eiDgesebeo. 

Dai  kleine  Werk  verdient  demnacb  aiieh  in  dieser  Bestebung  Anfmerk* 
samkeit  und  wird  von  jedem,  auch  dem  belesensten  Kenner  der  (jesobiebte  der 
k*  tuid  k*  Webrmaebt  mit  Befriedigang  aus  der  Hand  gelegt  werden.  8. 

Intimes  aus  dem  Reiche  Nikolaus  II.  Von  Bresnitz  von  Syda- 
c  0  ff.  Leipzig  iyU3.  Verlag  von  B.  Eiischer  Mac  li- 
fo 1^- er. 

Der  Verfasser  will  mit  vorliegender  Broschüre  dem  Zwecke  dieneUi  über 
das  Walten  jener  geheimen  KrXfte,  welche  dem  rnssiseben  Hof-  und  Staate- 
Ichi-n  ihren  Stempel  aufdrr  1; pt:  er.Hchöpfend  zu  informieren  und  hernft  f«ich 
hiebei  auf  zahlreiche  Ereignii^.i»^  der  leisten  Jahre,  auf  den  rätselhaften  Tod 
lablteteher  bedeutender  MSnner  Rufilauds  nitd  auf  die  tiefe  Korraption  in  der 
rnnischen  Armee,  wie  sie  uns  die  Affaire  Grimm  g«   !T  nbart  hat. 

Wenn  zur  Zeit  weiland  Alexander  III.  tind  des  ei!<ernen  Nikolaus 
BUweileu  die  abenteuerlichsten  Gerüchte  übur  eine  unter  schöinbar  ruhiger 
OberOnehe  schlumDiernde  weitgehende  Gährung  im  Umlaufe  waren,  Ober  das 
rätselhatte  Ver^chwiüden  vmi  .^bcbpn  eiiiflußrcicher  Persönliohki-iten,  (Iber  vpr- 
suohte  Attentate,  Famiüenverbchwörungen  gegen  das  Leben  des  Zars,  Uber  dessen 
angeblich  gestSrten  Oeistessnsiand  n.  dg].,  so  moebten  sie  in  dem  sebarf  ans- 
ge{)rägt«n  Selbstherrsohernaturell  der  vorgenannten  Persönlichkeiten  auf  dem 
russischen  Throne  immerhin  ihre  Erklärung  finden.  Wenn  es  aber  auch  unter 
einem  weichen  Gemütsmenschen  wie  Nikolaus  II.  soviel  des  Geheimmsvollen 
Dnd  K'Hiselhafteii  zu  erzählen  gibt,  wie  in  vorliegender  lirosohüre,  dann  muß 
ftaüland  ftberbanpt  der  klaasiseke  Boden  der  UngehenerUcbkeiten  im  Hof- 
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und  StaMtsIeben  genannt  werden,  mmg  dort  ein  Autokrat  «ebJIrfster  Prägung,  wie 
NikolauH  I.  oder  ein  romanti"c)ior  SchwÄrmer  wie  Nikolaus  II  regieren. 
Wjuf  sollen  also  diu  vorliegenden  EutbttUuogen  ?  Entweder  standen  aueb  die 
Mberee  Behemeher  SoBlands  in  Banoe  jener  febeimen  Kriftof  welebe  jelsf 
Nikolaus  II.  ^efanpen  halten  und  ihn  an  der  Durohfnliruni;  Keine;«  idealen 
Beformwerkes  verhindern,  oder  i^t  der  Wille  des  Zars  wirklich  der  erste  und 
vornehmste  Faktor  im  Staate.  In  beiden  Fällen  find  die  umlaufenden  Sensations- 
gerfichte  —  frQher  Uber  angebliehe  robe  Willkflrakte,  jetst  Uber  ^gebeime 
Krftfte*  —  dejilaciert. 

Die  Kritik  lautet  kurs:  Das  Wahre  an  den  vorliegenden  ^Knthfl Hungen* 
ist  eben  niebt  neu,  dae  Neae  «ber  nlobt  webrseheintieh  und  jedenfalla  —  mit 
Vortiebt  sa  goüeflen.  8t, 

Szeiit  Istvän  Kiräly  vegrendelete.  (Das  Testament  des  Königs 
Stephans  des  Heiligen.)  Egyhäzi  besz6d,  melyet  1903 
augiisztus  20-an  n  fr<ti^/t<'lendr)  kapuczinus  atydk  R(''csi 
templomdbnn  elmondutt  Dedek.  Crescens  L»ajos,  es.  es  kir. 
ndvari  käplän. 

Eine  fi,m  20.  August  litiiS  anläßlich  des  Stephansfestes  in  Wien  gehaltene 
Hede  dea  k.  und  k.  Hofkaplan.4  Ludwig  Crescens  Dedek. 

Ala  Ornndlage  wurdet)  die  Tom  ersten  K9nig  Uogaroa  fBr  seinen  Sobii 
binterlasüenfn  Epist«'ln  (gewählt. 

Eine  auf  historischem  Uoden  aufgebaut«  Festrede,  welche  die  Notwendig- 
keit dea  Olanbens  und  der  Kirehe  aehttn  aaaeinandersettt  nnd  TOn  wahrer  Vater* 
lendaliebe  dnrobdrangen  iat.  Stromfeld. 

Stiiilien  zur  Krieisgeschichte  und  Taktik  II.  und  III.  Band.  Heraus- 
gegeben vom  Großen  Generalstab.  Berlin  1903.  Mittler 
und  Sohn. 

In  rascher  FoIjtp  «ind  im  Inuffriden  .Irihrp  der  zweite  und  drilte  Band 
erschienen.  Der  zweite  Band  Dehandelt  d»s  „Abbrechen  vun  Oeiechien". 

Derselbe  iat  aessebließHch  einer  Fraise  der  TruppenfHItruag  gewidmet, 
welche  in  der  Friedensausbildunt;  niemals  nach  ilirer  vollen  Rfdeutiing'  ge- 
würdigt werden  kann  —  v^eil  hiezu  bei  Friedensflbungen  —  wie  auch  das  Vor* 
wort  betont  —  eben  die  Bedingungen  für  die  kriegsgemiii3e  Durchführbarkeit 
fehlen. 

Ks  ist  sicher,  daß  selbst  die  ^rrißten  Trupponübung-eTi,  schon  durch  die 
Notwendigkeit  der  Eigenart  ihrer  Anlage  und  Durchtührung»  nicht  darnach  be- 
aehaffen  aein  kennen,  um  den  Begriff  fdr  daa  Weaen  dea  ^Abbrechen  eines 
Gefectites"  zu  klären  —  selion  dt'.^h.-ilb  niclit.  weil  die  Kflckwirkung  aller 
moralischen  Faktoren  —  also  die  EinäH.ose  der  wichtigsten  Potenxen  das  Emst» 
fallea»  nirbt  „supponiert  werden  kOnnen.  Jedes  Gefeobt  muß  im  Frieden  irgend- 
wie «»anf Befehl*  abgebrochen  werden,  und  leibat  die  lehrreichste  Bespreebong 
vermag  niemals  die  Beufterlunjf  der  Erscheii  nnpen  de?*  Kriopps  den  ÜbunfT!*- 
teiluehmern  Überzeugend  versitündliob  zu  machen  —  umsoweniger.  je  mehr  die 
Zahl  jener  Minner,  die  wirklieb  vor  dem  Feinde  aianden,  aieh  liebtet.  Jedoch 
auch  die  aMlf^ren  Mittel,  wie  Krieps.'-pir'le,  Generalstabsreisen  und  Übungsritte, 
vermögen  uns  in  dtt^ser  Kichtuug  trotz  der  sorgfkhigsten  Anlage,  kaum  eine  aa- 
treffende  Vorstellung  au  bieten,  weil  hier  die  Hauptfach«,  die  „durebffihrende 
Truppe",  fehit  und  A<*Ib8t  die  geschickteste  Leitung  nicht  vidlig  vermeiden  kann, 
daß  allen  sich  in  der  Wirklichkeit  mit  elementarer  Wucht  geltendmacbeudea 
FakiuriMi  vollauf  Kechnung  getragen  werde. 

Infolge  dieaer  VerhXItnisae  kennen  »ich  aebr  leicht  falsche  Vorstellungen 
ttber  den  Krn-t  ur  d  die  Traffweiie  eine.-*  Gefechtf>8  einsit;Ieirl.i'n  und  hiodurch 
liegt  die  Gefahr  nahe,  im  Kriege  durch  die  „Wirklichkeit"  überrascht  zu  werden. 
Solche  VerbSltnieae  laaaen  sich  nur  an  den  lebendigen  Beiapielea  der  Kriegs- 
geachiebte  beurteilen  lernen  nnd  deshalb  mflaaen  wir  da«  ersebieacne  Werk, 
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welches  der  Aufgabe  gewidmet  Ut,  diesen  Fragen  auf  Gruad  kriegsgescbicht« 
lieber  Basis  nXher  ra  treten,  mit  Freude  begräßen. 

Das  Werk  strebt  keine  erschöpfende  Bebandlnng  diMer  FrAgo  an,  son  lern 
b(><«r]ir:inkt  sich  darauf,  einigre  typische  Fälle  zu  erOrtern,  naohdam  ja  im  Kriege 
niemals  ein  Fall  dem  andern  vbllig  gleioheu  kann. 

In  diesem  Bande  ist  alles  so  instruktiv  und  lebrraicli  bahandalt»  daß  man 
■ioh  d«niuf  beschränken  kann,  auf  den  inbalt  hinauweUen. 

Das  Buch  bebandelt : 

Im  ersten  Abschnitf  dae  .Abbrechen  in  der  Verteidigung"  an  saoba 
Beispielen  und  zwar: 

1.  Die  l)ivt««ion  Douny  bei  Weiüpnburg  am  4.  August  1870« 

2.  Das  Korps  Kros^iarti  bei  Öpicheru  am  6.  Augast  1870. 
8.  Das  Korps  Failly  bei  Beanmont  am  30.  August  1870. 

4.  Das  1.  bayerisolie  A rmr  rk  irpi«  bei  Coulmiers  «ru  9.  November  1S70. 

5,  Die  22.  ^deutsche)  Infanteriedivision  bei  Villermain^Cravant  am  6.  De- 
sember  1870. 

<>.  Die  Vortruppen  des  Korps  Werder  bei  Areej,  8t.  Maxi«  nnd  Charann« 

am  13.  Jüim^T  18T1. 

Im  zwfitfu  Abschnitt  das  „Abbrechen  im  Angriff"'  au  vier  Beispielen 
und  zwar: 

1.  Die  4.  ltnyon;«che  Infanteriedivision  und  das  fllnfte  Anneekorpa  bai 
Wörth  am  6.  September  iSTO. 

2.  Die  46.  Infanteriebrigade  bei  Nottart  am  29.  AugiMt  1870. 

3.  Die  verstjlrkte  1.  und  3.  badisehe  Infanteriebrigade  bei  D^on  am 

80.  Oktober  1870, 

4.  Das  Detachement  Flatow  der  6.  Infanteriedivision  bei  NeuiUe  aux 
Bois  am  24.  November  1870. 

Dif  jedem  einzeln«»n  Roispiele  hei^refflg^ten  BetraehtTinpen  sind  in  derselben 
eintaciien  und  klaren  Art  wie  im  ersten  iiaude  (Ueeresbewegungenj  überzeugend 
und  Vi»rstjtndli«h. 

Zum  Sclilusst»  ist  ein  intere«isanter  RÜckMick  beijrofflg^t,  in  welchem  luitnent- 
lioh  mit  Kiicksicüt  auf  die  heutige  AuMstattung  mit  der  allseits  vermehrten  Artillerie 
sowie  deren  Verwendung,  din  vorerwXhnten  Beispiele  betrachtet  werden. 

Das  Studium  des  Werke  s  wird  dureh  die  sabirmchen  flbersichtlieben  An- 
lagen und  Skizzen  we.5»*r)tlich  erletilitert. 

Die  Tendenz  dieses  empfehlenswerten  Buches  läßt  sich  am  klarsten  durch 
den  SeblnOsats  kennseiehnen : 

^Es  hieße  das  Whsoii  »-iiu-s  einmal  entbrantilen  Gefechtes  verkennen  Und 
den  unabhängigen  Wiiien  des  (iegners  auiier  acht  lassen,  wollte  man  glauben, 
daß  es  jederzeit  möglich  sei,  einen  Kampf  naob  Belieben  absubreohen.** 

Der  dritte  Band:  ^Der  Sehlachtorfolg"  —  mit  welchen 
Mitteln  wurde  er  erstrebt?  ist  ein  Beitrag  sum  Studium  der  Kriegs- 
geschirhte.  * 

Als  Biebtsehnur  für  die  Behandlnng  des  Stoffes  dienten  die  Worte  tou 
Claiisewitz:  ,Die  Il.'iuptsohlaoht  ist  als  der  kon/rntrierte  Krieg»  alt  derSchwer* 
punkt  des  ganzen  Krieges  oder  Feldsuges  anzusehen*. 

In  diesem  Sinne  wurden  nur  die  Hauptsehlaebten  und  die  »u  denselben 
führenden  Operationen  einer  Betrachtung  unterzogen  mit  der  Absicht,  unter 
Aiis.sehoidiinp  sller  sonstipt  ri  Redingniigon  kripperischer  Erfoljjp,  lodiglich  den 
ZusHUiuieniiang  zwischen  deu  Ut>eraiiuiit?n  uml  der  Schlacht  darzulogen. 

Hiebei  konnte  hinsichtlich  der  Trappen  das  mechanische  Element  der 
Durelifi'Üirnng  nur  eine  kurze  l^i  r-"ii  lr>iclitigurig  finden,  während  den  II.u  diun^^eii 
der  initiativen  Tätigkeit  des  ^eldherrn  in  der  Betrachtung  der  Ereignisse  ein 
breiterer  Raum  gewidmet  wurde. 

Km  Hlick  in  das  Inhaltsverseichnis  zeigt  die  Reichhaltigkeit  des  Stoffee. 
Trotz  de.^  relativ  geringen  Umfange»  f'JlH  Soiten)  werden  die  wiclitigsten  krieg«- 
gescliichtiiciien  Ereignisse  von  der  Zeit  l  rie<irich  II,  an  tii.-<  zu  den  Loire« 
aehlachten  1870  vorgeführt 

Das  Buch  gliedert  sich  in  die  Einleitung,  fünf  Absohnitte  und  einen 
Kückblick. 

In  der  Einleitung  werden  das  Wesen  und  die  Bedingungen  der  Kriegfllbning 
der  friederiBtaniacben  Zeit  an  den  aaUreicben  Scblaebten  erörtert;  dann  folgen 
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die  Ereignisse  der  Revohjtionsxeit,  in  welcher  ebenso  kurz  betont  wird,  in 
welcher  Art  da.<«  Auftreten  Napoleons  einen  Wandel  in  der  KriegfÜhriing 
herrorriift  —  wofür  dem  Feldsng«  von  Marens  «iae  einübende  Betrachtung 
gewidmet  wird 

i'Hs  biebei  aus  Jener  Zeit  der  hochii  teressante  FeldzuK  1796/97  in  Italien 
keinen  PImI«  gefunden  hat,  dfiifto  Tielleicbt  durch  den  Mangel  eines  leider  nooh 
imnur  ft  lilenden  Quelleiiwerk»  (tflr  die  Ereignieae  nach  dem  Waffeuaüilstand 

▼ou  Cherascoj  begründet  sein. 

Der  erste  Abschnitt  behaudelt  die  großen  Schlachten  der  FeldzOge  Na- 
poleons von  18U5-1807. 

Der  rweite  Ab-rhnitt  um^aß»  1*^00—1815. 
Der  dritte  Absuhnitt  umtatit  Novara  •  1849. 

Hagenu 

Solfeririü  1859. 
nnd  Cu!4toza  18<>6. 
Der  vierte  Abschnitt  ist  Königgrits  186*J  gewidmet. 

Der  fünfte  Abüchnitt  bebandelt  kur«  die  Si  iilachten  1870/71,  nnd  swar: 

1.  Die  Gren7!sch!a('hton  ('Weißeriburg,  Wörth,  8pit'li>'ni\ 

2.  die  Schachten  bei  Metz  (Colembey-Nooillj,  VionviUe  tmd  Graveiutie- 
8t.  Prirat), 

3.  Serlfln.  und  zwar:  Ereignisse  von  Reclit'^abinarsch  26.-29.  Aiignat 
1870,  dann  Gefecht  bei  Nouart  29.  Auguot  und  ßeaumont  'SO.  August. 

4.  Die  Lolreitehlacbten,  nnd  swar  siemlicb  aosfBbrlich,  weil  hier  die 
eigentliche  Etit^cliHiduDg  lag,  w&hrend  die  Ereignisse  im  Norden  und  Südonten 
Frankreichs  mehr  in  das  Gebiet  der  TeUbandlnngen  fallen  und  deshalb  nicht 
berücksichtigt  wurden. 

Der  VerfassQog  dieses  Werkes  lag  lüitht  die  Absiebt  wa  Omnde,  ge- 
schichtlich Neues  zn  b;*^tfn  Die  S^-hrift  stHf'/t  ■^ich  durchaus  aof  bereits  ge- 
drucktes Material  und  verfolgt  bau^ts&ohlick  den  Zweck,  d.iH  Studinm  derKriegs- 
geaohicbte  so  erleichtem,  Indem  sie  einen  sebnellen  Oberbltck  Aber  die  Irar- 
reichsten  Episoden  ermflglioht. 

Diese  Absicht  wurde  durch  die  finfnrhe  und  sacbücdie  Klarlegimg  der 
wichtigsten  Ereignisse,  sowie  durch  die  beigäbe  eines  vortreAlicben  Atlas  mit 
■ahlreichen  übersichtlichen  hkiKsen  vonaaf  erreicht 

Aus  den  einzeln jedem  Abnohnitte  angehängten  Betrachtungen  verdient 
besonders  «in  interessantes  Moment  herausgegriffen  zu  werden.  Es  ist  noch 
jedem  Mititir  der  lebhafte  Streit,  weleher  noch  vor  kanem  über  die  ▼ersebtedene 
Auslegung  von  Moltke.»  und  Napoleons  Strategie  tobte,  lebhaft  in  Er- 
innerung. Dieser  Streit  findet  atifh  hier  eine  Klärung  nnd  zwar  Seite  187: 
„Niclit  das  getrennt  Marschieren  und  vereint  Sohlag^^n  au  sieh,  wie  hO  häutig 
behauptet  worden  ist,  bezeichnet  den  Fortschritt  in  der  HeorfHlining  Ifoltkes 
gegen'lher  d i n j piiicpn  früh«*rer  Zeiten.  inHbesond'-re  Napoleons,  sondern  die 
▼on  ihm  ituer^t  geübte  Kunst,  die  vergrößerten  Heeresmassen  der  neueren  Zeit 
aneb  in  der  Teilung  in  mehrere  selbstlndig  gefflhrte  Armeen  too  einer  Stelle 
aus  zu  lenken  und  sie  je  nach  der  Kriegslage  in  weiterer  Trennnng  oder  engeren 
Vereinigung  zu  halten". 

Eben.so  interessant  sind  die  Austuhrungen  de«  „Röckblickes"*.  Die  Vor- 
bilder der  Kriegsgeschichte  können  uns  niemals  mehr  bieten  als  eine  Schnlang 
des  Gf'i>tp«!  mifi  pine  Beflii;L:t  !Mnt;  unserer  kriegerischen  Phantasie,  nin<>n  Ansporn 
zur  Nacbeiterttug:  fUr  ihre  Anwendung  gilt  es,  an  die  Erscheinungen  der  Ver> 
gangenheit  den  Maflstab  bentiger  Verhfiltnisse  anzulegen  itnd  die  gewonnenen 
Lebren  zeitgemäß  fortzubilden. 

In  diesem  Sinne  ist  dieser  Band  tats&chlich  ein  wertvoller  Beitrag  zum 
Studium  der  Kriegsgeschichte.  — r. 

Mehr  Kavallerie.  Ein  Mahnruf  im  Interesse  von  Deutscblands 

Landesverteidigung  von  GeDt  ralleutnant  z  D.  von  Pelet- 
Narbonne.  lierlin  1903.  Verlag  von  A.  Batb. 

Hei  dem  gigani iselien  An.-shau  des  denfschen  Heeres  in  den  letzten  drei 
Dezennien  wurde  die  Kavallerie  nuffailend  vemachl&ssigt.  Außer  17  Eskadronen 
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JXger  so  Pferd  iit  s«it  1874  keine  Verinebniii^  m  Teneielinen.  Kein  Wander, 

daß  eich  gewichtige  Stimoien  erheben,  welohe  auf  die  unabweisliche  Notwen- 
digkeit einer  Verstfirknnp  der  deutsclipn  Reiterei  aufmerksam  lu  macbea 
bemüht  sind.  GM.  von  Bernhardi  hat  in  seinem  vortrefflichen  Ruche  , Unsere 
Kavalleiie  im  nächsten  Kriege"  diesem  Gegenstande  warm  das  Wort  geredet, 
und  nun  widmet  ihm  auch  ein  an'^c  pr  Tfllin, lit»h  bekannter  deutächer  Autor, 
GIj.  von  Pelet-Narbonne,  eine  eigene  broschQr«  unter  dem  oben  ange- 
führten Titel.  Er  erörtert  darin  snnSehat  die  hoehbedenttane  ncd  Tielsettif  e  Bolle, 
welche  der  Kavallerie  im  Zukuufttkriege  zufallen  wird,  und  vergleicht  dann 
die  Kavalleriekräfte,  welche  einerseits  Üeutscliiaud,  anderseits  dessen  östlicher 
und  westlicher  Nachbar  in  den  ersten  Phasen  eines  europäischen  Krieges  ins  Feld 
xu  stellen  vermögen  (D.  889,  R.  764,  F.  356  Eskadronen).  Fällt  schon  bei  diesem 
Vergleiche  die  Int'rriorit ?it  Deutschlands  an  dieser  Waffe  in  die  Augen,  so  muß 
das  Hi^verhaituis  nucii  weit  eindrucksvoller  hervortreten,  wenn  man  —  wie  es 
die  genannte  Schrift  eusfHbrt  —  nooh  den  koloKsalen  Kreftcnschufi  in  Beobnang 
.«feilt,  welcher  RuISland  in  den  Kos.-iken  2.  und  3.  Aufgebotes  zur  Verfügung 
steht,  und  hingegen  bedenkt,  daü  in  Deutschland  gar  keine  Kadres  für  Meufor« 
metionen  der  Kavallerie  vorhanden  sind. 

OL.  Pelet-Narboone  beseichnet  als  Minimum  der  notwendigen  Ver- 
mehrung 118  Eskadronen,  als  wün-Hohenswerten  Erfordernis  iedodi  16G.  Die 
deutsche  Heeresleitung  scheint  übrigens  die  Verstärkung  der  Kavallerie  bereit« 
in  ihr  Programm  fOr  den  weiteren  Ausbau  der  Wehmaoht  anfgenommen  an  haben, 
wenn  auch  ^  i.  1  Irii^ht  nicht  in  dem  vom  Verfasser  pe^v^ill^fhten  Umlnnf:»».  Leider 
werden  auch  ihren  guten  Absichten  «uge  Grenzen  durch  den  Keicbbtag  gesogen, 
der  —  wie  ttinnerlioh  —  erat  vor  knrsem  eine  beadgliebe  Forderung  dsi 
Kriegsminieters  abgelehnt  hat,  dt. 

MonOgrafia  historica  del  ccntro  del  Ejdrcitü  y  de  la  Armada. 
laiir»^ada  ea  coücui'iso  piiblico  coa  el  pritaer  Premio  y 
Tiiuiu  de  Socio  de  Meiito  de  dicho  centro.  Por  JoaquiQ 
Coli  y  Astrell.  Madrid.  Imprentu  de  Adoiinistraciön  mili- 
tare.  1902. 

In  einem  stattlichen  Hände  von  750  Seiten  und  mehrfachen  Illustrationen 
erzählt  uns  das  vorbezeichnele  Werk  die  Genesis  und  Weiterentwichlung  des 
cHntro  del  Ej^rcito  y  de  la  Armada  in  Madrid,  d.  i.  des  dortigen  Militär- 
iiaüinus,  welches  als  solches  ein  Uemeingut  der  gesamten  k.  spanischen  Land* 
und  Seemaeht  bildet 

E«  wffrde  den  Raum,  den  uns  die.se  HlSitter  bieten,  weit  flbersch reiten, 
wollte  man  den  reichen  Inhalt  dieses  schön  ausgestatteten,  von  der  ad  ho« 
boufenen  Jury  mit  dem  ersten  Preise  gekrönten  Werkes,  auch  nur  oberfliehlieh 
besprechen. 

Wir  kennen  nur  neidvoU  auf  einein  ♦t^ition  blicken,  die  durch  das  Zusammen- 
wirken aller  Faktoren  der  spanischen  Wehrmacht  geschaffen  wurde  und  ihr  eine 
prunkvolle  Reimstitie  fflr  wissenaehaltiiehe  und  kameradsehaftliehe  Zweoke  bietet. 

Kin  für  .Anpehörig-e  anderer  Armeen  besonders  bcaoliTen.swertor  Teil  .'.es 
Inhaltes  betaJit  sich  mit  einer  vergleichsweisen  Schilderung  der  in  den  Haupt* 
Städten  der  grttBtfen  europäsehen  Staaten  etablierten  HilitSrkasinos. 

Wir  finden  in  diesen  Teile  eine  siemlich  genaue  Schilderung  der  Orga- 
nisation und  Einrichtung  uusere»  Wiener  Militärka^ino.««.  So  wohlwollend  und 
schmeichelhaft  diese  Schilderung  auch  klingt,  so  lebhaft  regt  sich  doch  wieder 
der  alte  Wunsch,  es  mKge  das  langjährige  Streben  der  AmeeaagehOrigein  naeh 
Schaffung  eines  der  Würde  der  Monarchie,  der  Armee  und  der  kaiserlichen 
Ke.sidenz  entsprechenden  eigenen  Heims,  baldiger  gedeihlicher  Kealisierung 
entgegengehen. 

Ricordo  del   primo  concorao  ippieo  interDasionale  in  Turioo, 

giugno  1902. 

Es  ist  ein  schönes  Werk,  welches  kfir/lioli  unter  diesem  Titel  von  itelie» 
nischer  Seite  der  Öffentlichkeit  übergeben  wurde. 
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Anfier  einer  detattlierton  Sohilderung,  wieso  und  unter  welchen  Umatftnden 
dieses  schöne  Keiterfest  n  Stande  kam,  wird  aucb  dem  ganzen  Varianf«  der 
Festlichkeiten  und  ^le»  conoor^o  «^elh^t,  dwn  artieltan  JBaattltaten  and  gefnachUia 
Beobachtungen,  viel  Kaum  gewidmeL 

Naehdem  wir  daa  Blatt,  walehe«  in  knnalvollandetar  Form  die  BUdniMO 

ihrer  Msje.staten  des  Könips  und  lor  Konipin  von  Italien  darstellt,  gewendet 
haben,  lesen  wir  den  Artikel  von  liarbara  Allason.  worin  in  sehr  sympathischen 
Wort«»  die  Vertreter  der  fremden  Armeen  begrttßt  werden;  fernen  verweiat 
dieaer  Artikel  auf  die  Eindrücke,  welelie  jeder  BeAUOher  dieses  Festes,  bei 
welchem  die  Elite  der  Kavallerien  Fnropas  vertreten  war.  mit  sich  nehmen 
mußte.  Staaten  vom  aonnedarchglUhteu  iulien  und  Spanien  bia  cum  winter- 
llehen  Norden  Enropaa,  waren  hier  in  ihrer  Verachiedenarti^keit  ▼ertreten.  Dem- 
entsprechend bunL  und  verhcliiprUn  waren  anch  die  Uniformen:  die  einen  dOater 
und  anspruchtdos,  die  anderen  gold-  und  silUeratrotzend,  farbenreich. 

Weiten  bringt  dieser  Artikel  die  Terbrttderung  der  OfiTiziera  ao  vieler 
Armeen  in  günstigen  Zusaaunenhang  mit  dem  internationalen  Frieden. 

Unter  dem  Tifpt  „un  po  di  storia  del  concorso"  pbt  Conte  AlfonHO 
einen  kuraen  Auszug  aua  der  Geschichte  der  „zooteohnischen  Gesellscbait*'  in 
Turin,  welehe  ^  1884  unter  dem  Patronate  dea  Hertoga  Amadeus  von 
Saroyen  gegründet  —  nun  dem  Impnla  an  dleaem  internationalen  Wettp 
kämpf  gab. 

Auf  Seite  10  des  „Ricordo*  beginnt  der  italienische  ArtOleriebaaptauuin 

Fi  Bertolini  eine  tageweise  Besprechung  des  .Concorso  ippioo',  in  welcher 
alle  mit  dem  Feste  in  Zusammenhang  «tehenden  Hegehenhetten  vom  H,  Juni 
bis  inkl.  17.  Juni  atidtuhrlich  x^^^hildert  werdeu.  Außer  den  rein  sport- 

lichen Angaben  ersieht  man  aus  diesem  Artikel  die  icbOne  nnd  brüderliche 
Aufnahme,  w<  Ii  hi^  die  fremden  Offiziere  in  Turin  fanden,  sowohl  von  Stvt«  f^er 
ki^nigltchen  Frinzeu  und  der  italienischen  Kameraden,  als  auch  von  Seite  de» 
Mnnioipio  von  Turin  nnd  anderer  Korporationen. 

Seite  20  und  21  bringt  Portrüts  des  Herzogs  Emanuel  Filiberto  von 
Aosta  und  des  Grafen  von  Turtti  Viktor  Emanuel,  mit  He^rrflflungsworten 
an  die  fremden  OtTiziere  und  UHukesworteu  an  die  Souveräne  für  die  Ent» 
aendung  dieser  Offiziere  naeb  Turin. 

Seite  ^  f^'rrrtf^htnntrf  n  Ober  den  Concorso*.  Diese  geben  Aufschluß 
Ober  die  Propositiouen,  wobei  das  Campagnespringen  als  sur  Beurteilung 
beaonden  wiehlig  beselehnet  wird.  «Addestramento  agii  oetaeoU*  (HtndMaia- 
Übung)  wird  als  beste  Probe  für  Soldatenpferde  mit  dem  Prinzipe  angesehen, 
daß  die  hervorragendsten  Eigenschaften  eine«  solchen  :  „Au-sdaaer,  Widerstand 
und  ausreicliendt:  Schnelligkeit,  ferner  die  F&higkeit,  Hindernisse  und  Terrain- 
scbwierigkeiten  zu  dberwinden"  sein  müs.sen;  außerdem  wird  gefordert«  daß  daa 
Pferd  im  Gehorsara  der  Hand-  und  S  Im  nkelhulfcn  doi  Reiters  stehe. 

Unsere  Preisreiter,  weiche  beim  Keiten  die  vier  ersten  Preise  erhielten, 
baaiebungswetae  deren  Pferde,  werden,  wie  folgt,  ebaraktertsiert:  «Pferde  in 
aehOoer  Form,  mii  gebogenem  Hals,   Kopf  vertikal,   sehr  versaranjeller  Gang*. 

Auch  den  lv«<ir«rn  der  tibrigen  Armeen  wird  in  wenigen  Worten  gedacht. 

Seite  29:  „Ii  giorno  dell' inaugurazione*  (Eröffnungstag).  Hier  sagt  uns 
ein  kurzer  Sflckbliek  auf  die  Geschichte  der  letsteo  hundert  Jahre,  daß  in 
diesem  Zcitrnnitif»  9*^  m;tn(-hi'  der  hier  nun  zti  einem  friodlichen  Wptrsrrcite 
vertretenen  Araieeu  in  krtegertsche  Ad'aireu  —  blutige  Wettstreite  —  verwickelt 
waren.  Bodann  wird  der  Etnsng  der  Seiter  gruppenweise  nach  Nationen,  unter 
dem  Kl  iri^M   lor  entsprech«-nden  Hymne  beselirieben. 

l)er  Artikel  «Torino  riveiata"  sagt,  daß  nun  Turin,  bisher  —  wohl  seiner 
Lage  wegen  —  Wenig  besucht  und  gekannt,  aus  «einem  Sehlafe  geweekt  sei, 
da  alle  Beaueber  des  Concurso  Aber  die  8tadt  sowohl,  ala  anoh  ron  deren 
Umgebung  und  I^sge  eut?  :  k!  waren. 

Unter  dem  Titel:  „la  gara  dei  cavaiii  di  bronzo**  verrät  Yittorio  Tur- 
letti  seine  pbantastisehen  Oedanken,  indem  er  Betraelitnngen  Ober  Reiter  und 
Pferde  der  Turiner  Reiterstandbilder,  teils  historisch,  teil«*  humoristisch  wieder^' i^t. 

Nun  folgt  —  durch  ausgezeichnete  Bilder  unterstützt  —  die  Vorstellung 
der  Diplomaten,  Attaches  un  d  Konkurrenten  der  verschiedenen  Staaten,  letatere 
in  Gruppenbildern,  nach  Nationen  geordnet. 


Digitized  by  Google 


XXXIV 


fib«h«r-Anc«ig«r. 


Auch  finden  wir  mehrere  interessante  Artikel,  von  welchen  besonders  der 
französische  Erwähnung  verdient  Letztere  schildert  die  Charakteristik  der 
Reiter,  i  !>ankreiolis.  dur  Institute  dnselbat,  die  jeweiligen  Meiater  and  deraa 
Methoden,  nach  Zeiträumen  folgend. 

Auch  von  Seite  Rnilliuids,  Spaniens  imd  Sohwedens  finden  eieh  rrSflere 
Artikel. 

Schließlich  werden  die  mit  Preisen  beteilten  Konkurrenten  aufgezählt. 
Der  Anhang  nennt  alle  angemeldeten  Konkurrenten  und  teilt  die  Pro- 
poeitionen  mit. 

Erwjihnen«wert  ist,  daß  das  ganze  Heft  des  ^Ricordo"  reich  an  selir  v:B^• 
lungeneo  und  schönen  lllastrationen  ist,  welche  nicht  nur  Porträts  and  Gruppen, 
•ondwo  aoeh  Epiaoden  —  eo  vom  Reiten  und  Springen  —  vor  Angen  führen. 

Jedtrnfall»  bildet  diese**  Werk  —  in  eleganter,  vornehmer  Form  gehalten 
—  wie  »chon  der  Name  sagt,  für  Jedermann,  besonders  aber  für  jene,  die  am 
ConcorhO  in  Turin  teilgenommen,  oder  auch  nur  als  Zuseher  demselben  bei* 
gewohnt  haben,  eine  prKchtige  und  würdige  nErinnernag*  an  dieaee  ao  txshOae 
und  impoaante  BeiterfeeL 

Unt6r  Gablenz  und  Tegettholf.  Eine  Festschrift  zur  vierzigsten 
Jahresgedeu kleier  an  die  Cirulitateii  iiiiserer  Armee  und 
Marine  iui  deutsch- däuischen  Kriege  1864,  herausi;e;;eben 
von  „Danzer's  Aruieezeitung".  Mit  Beiträgen  von  Alit- 
kämplern.  Wien  1904.  L.  W.  Seidel  &  Sohn.  32  Qaart- 
Bciten.  Preis  1  Krone. 

DniMer*8  Armeezeitung  hat  die  vierxigste  Wiederkehr  jener  denkwürdigen 
Tnge,  in  welchen  ein  Teil  unserer  Land-  und  Seemrictit  Hand  in  H.itiH  mit 
prfUi^ischeu  Truppen  unter  höchst  beschwerlichen  Verhältnissen  einen  VViuter* 
feldsug  unternahmen  nnd  aiegreicfa  dnrehführten,  anr  Herattsgabe  einer  Feel- 
eebrtft  unter  obi^rem  Titel  henützt. 

Die  herTorragenden  Watfentaten  des  sechster,  österreichischen  Armeekorps 
und  unserer  jungen  Kriegsmarine  erfahren  tu  dieser  Sohrilt  Ton  berufenen 
Federn,  anf  Grund  autheniisciier  Daten,  eine  hoc-lrinteressaute  und  fesselnde 
Darstellung,  die  in  den  Weihen  der  bewaffiiet^^n  Macht  und  bei  allen  Freunden 
deroelbeu,  sicherlich  freudigsten  W'iederhail  finden  wird. 

Die  patriotaaehe,  von  echt  militXriaeheBi  Geiste  getragene  Schiilt  i«i 
daher  wlnnateae  empfohlen. 

Notiz. 

Die  Scbriftlr  i'iinjr  der  ari  u  f  -  R  u  n  *1  .s  c  Ii  au*  (Verlag-  E.  S.Mittler 
^  fr  Sohn,  Herlinj  hat  sich  entschlossen,  wahrend  der  Dauer  des  japanisch- 
msfiseben  Kriegen  wöehentlieh  besondere  Beihelte  heranszugeben,  welche  die 
wichtigsten  Nachrichten  über  die  Kriegserei^'ni.M>e  enthalten.  Die  Aufsätze  werdeu 
▼on  faobkundigfr  Feder  bunrbeitet,  äo  daÜ  die  Leser  der  „Marine-Huiidschaa*, 
denen  diu  tieihettu  koattjulus  ^nge^tellt  werden,  beständig  von  allen  Vorgängen 
nnterrichtet  sind.  Der  vierte^äiirlicbe  Abonnementpreis  der  „Marine-Bnndeehan* 
einschließlich  ilie.-^er  Beihette  )>etra{;t  M.  2..— .  Die  Beihefte  Werden  vom  Yet tage 
auch  einzeln  kautlich  vorrätig  gehalten. 
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Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart.  (Begründet  von  J.  von 
P  f  I  u  g  k  -  H  a  r  t  u  n g.}  Herausgegeben  von  C.  von  Z  e  p  e  l i 

Generalmajor  a.  D. 

Italien  „Die  Flotte"  von  C.  Taschen,  Vizeadmiral  z.  D.  Berlin, 
Alfred  Schall. 

Das  vorliegende  Werk  bildet  eine  würdige  Portaetznng  der  bereits  er- 
schienenen und  eingetkend  besprochenen  Schilderungen  der  Armeen  and  Marinen 
Europas. 

Der  von  fachkundiger  Hnnd  in  Irt^fTlichfr  Weise  bparbeitete  Teil  wird 
nicht  allein  nur  da«  Interesse  seemännischer  Fachleute  erregen«  sondern  auch 
das  aJlgemeine  Interesse  des  MiBlin  mo  Land«  aof  sich  lenkM.  Der  Oedanke, 
ein  Bild  der  Entwieklungsgesohiehte  der  Flotte  von  ihren  UraBAagen  bis  zar 
heutigen  Mncht  und  Entfaltnngf  vor  dera  L#f«»r  anfturolleo,  muß  al.«  ein  Hnßerst 
glücklicher  bezeichnet  werden,  indem  das  Werk  hiedurch  auch  einen  geschiebt» 
liehen  Wert  in  steh  birgt  und  den  EiaflnÜ  der  Seemacht  anf  die  Qesehiehte  leigt. 

Auf  <lic  Details  flbergehend.  teilt  sich  der  Inhalt  des  W.  rkr^;  in  zwei 
Hauptabschnitte:  I.  Geschichtliche  Einleitong;  II.  Die  italienij$che  Marine  von 
heute.  Alt  Qrandlage  für  die  Darstelliing  der  gescluchtliehen  Daten  diente 
dem  Vorfnsser  im  wesentlichen  die  treffliche  Geschichte  von  Randaccio.  Die 
wpitcro  iifarbeitnnjT  der  Organisation  tind  der  sonstigen  Verhältnisse  der  itRÜMni- 
schen  Marine  in  so  eingehender  Weise  wurde  dem  Venas«er  durch  daä  l:.nr- 
gegenkommen  des  kSnigl.  italioiiAeben  Obersten  KommissSrs  im  Ifariae- 
ministfrinni,  llorrn  Dante  Parenti.  ermf>^licht.  dessen  Name  sppzioll  in 
Marinekreisen  bestens  bekannt  ist^  da  er  die  Revision  des  italienischen  Textes 
des  von  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  heraasgegebeaen  Naatlseh-teehQtseheii 
Wfirterbtiche»  in  liebenswflrdigster  Weise  Qbemoromen  hat. 

I.  Abschnitt. 

Der  Verfasser  gibt  uns  iu  der  i^enchichtlichen  Einleitung  ein  lebensvolles 
and  hoebinteressantes  Bild  der  zahlreichen  heißen  KXmpfo  der  einzelaOB 
8t»nten  der  apenninisohen  Halhinsel  um  die  Herrschaft  zur  See  vor  der  Einigung 
zum  heutigen  Kiinigreiche  wieder,  welches  geeignet  ist  zu  zeigen,  wie  sich  der 
tiBombtaisehe  Geist  dieser  doreh  die  Lage  ihrer  Heimat  auf  die  See  gewieseoea 
Nation  immer  mehr  stärkte  und  diese  beffthigte  sich  zu  ihrer  heutigen 
Größe  auf  maritimem  Oebieto  aiifziiscliwiiitjen.  Nach  der  Einigung  zum  König- 
reiche hatte  es  speziell  in  den  a>  htzigur  Jahren  schwere  Opfer  gekostet,  um 
die  Maciitstellnng  zur  See  so  be^rünciLMi.  aber  einmütig  aad  bereitirlUig  entwiekelte 
die  Nation  »miuti  rühnionswerTt  n  Eif' r  tir  r!  kam  allon  gostplltpn  Anfordornnpen 
opferfreudig  nach,  denen  zufolge  im  Laute  der  folgenden  Jahrzehnte  die  heutige, 
Aebtnng  gebietende  Flotte  entstand. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  einzelnen  Episoden  naher  /.u  helenohten, 
da  deren  Darstellung  an  und  für  sieb  schon  in  knapper  und  dennoch  sehr 
übersichtlicher  Weise  gegeben  ist. 

II.  Abschnitt. 

Dpt  zweite  Teil  des  Werkes  „Die  italieni-^i^he  Marino  von  heute",  der 
durch  zahlreiche  Abbildungen  von  Schläfen,  durch  Hatenplüne,  Adjnstierungs- 
and  Flaggentafela  reieh  iUastriert  ist>  befaftt  sieh  eingebend  mit  der  Organisatioa 
der  italienischen  Marine  und  bespricht  vor  allem  die  Glieflerun*:^  tles  Mariae» 
mtnisteciums  und  die  dessen  einzelnen  Departements  zutatlenden  Agenden. 

Diesem  folgt  ein  Kapitel  über  die  Kommanduführung,  dem  ein  Bild  des 
HSebstkommandierenden,  Sr.  k^nigl.  Hoheit  Prins  Tomas o  von  Savoyen, 
Herrogj«  von  Genua,  beigegeben  i»t.  Das  gn.<tamte  Küstengebiet  ist  in  drei 
Departements  geteilt  unter  dem  Kommando  je  eines  Admiralsj  gesondert  hievon 
stehen  unter  besoodersn  Kommandanten  Tarent  and  Maddalena  anf  Sardiaien. 
Anschließenr!  hieran  bespricht  der  ^'erfasser  'lie  Standesverhriltnis-e  von  Stab 
und  Mannschaft,  deren  Ergänzungen,  Avancementsverhahnisse  und  Gebähren. 
Ervfihneaewert  ist  hiebei,  daß  der  Stab  des  Matrosenkorpit  (corpo  reale  eqai- 
paggi)  außerhalb  des  Stats  der  Seeoffisiere  steht  und  zum  groÜen  Teile  dem 
Untf>rnfri'/if>r<<<itnnde  «entnommen  wird,  wfthrend  sieh  das  Seeoffisierskorps  aos 
den  Zöglingen  der  Marineakademie  ergänzt. 

OrcAQ  der  MUttlfWtaseatdkaftl.  Terslae.  LXVXtL  Bd.  190«.  BBohsr-Aiueiffer.       4  ^  . ,  i 
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Die  lieförderungen  finden  entweder  nach  Dienstalter,  nach  Wahl  oder 
nach  Bewerbung  ntatt,  ein  Vorgang,  der  jedenfalls  nicht  als  ganz  unanfechtbar 
iitiig«stellt  wardan  kann. 

Nicht  un©rw;«}int  soll  liier  bleihfn,  daß  dem  Verfassor  hier  eine  kleine 
InkonsequeUB  unterlauten  ist,  die  den  Uneingeweihten  auf  einen  irrigen  Schluü 
fBlireii  ktfnnta.  Wfthr«nd  titmlieh  im  T«xt«  der  «tenentc  di  ▼•HceOo"  mit 

„Kapitänleutnaut"  übersetzt  wird,  ist  auf  den  T  ifeln  „Offixif^rs-  und  Mann- 
Bcbaftsunitormen**,  swischen  iSeite  56  und  57,  and  „Dienstgrad-  und  Dienst- 
sweigabzeichen",  zwischen  Seite  78  und  79,  hiefllr  die  %esetehnung  „Liniw 
eehifibleutnant"  gewählt.  Überdies  Mi  hiMn  aiioh  noch  bemerkt,  daß  auf  dar 
erstgenannten  Tafel  unter  dem  Bilde,  welches  die  Uniform  des  ^sottotenente 

di  TMoello«»  danteilt.      Bewiclmang  ^ J^^^^^^^jJ^^  steht,  die  doch 

inrei  verschiedene  Chargen  bekleiden,  und  r.wnr  hat  ersterer  drei  Arrastreifon, 
letzterer  dexeu  zwei.  Dieser  hiedurch  erwachsende  Zweifel  wird  aocb  durch 
die  Bwaitgmannte  Tafel  bestirkt,  da  auf  dieser  das  Dienstgradabfeiehen  da« 
Oberlautnants  zur  See  fehlt. 

Zum  Kiipitel  flbpr  drin  schwimmende  Materials  «ff>r  italienisr.hen  Marine 
übergehend,  muß  besonders  horvorgehobeo  werden,  dai)  fast  alle  {jchilTe,  in- 
soweit die  Beblaehtfloite  in  Betraciit  kommt,  dorcbweg«  neueren  und  neuesten 
Datums  simi  V  m  den  verschiedenen  Au  iditf^i  über  den  Wert  der  Panrer- 
achttfe  und  Kttiuzer  und  die  dadurch  bedingten  Wandtungen,  die  sich  ja  iu 
allen  Marinen  bemerkbar  machen,  blieb  auch  die  italienische  Flotte  nicht 
Tersehont. 

Der  Verfolg  der  BMsohreiliunfron  der  einzelnen  Schiffstypen  zoii^t  dios 
zur  Genüge,  so  daß  ein  näherem  Eingehen  in  die  Oetaili«  überflüssig  ersobeiiit. 
Mit  Reeht  hebt  der  Verfasser  die  Verdienste  des  kürzlich  verstorbenen  ho<*h* 
verdienten  Generalinspokteurs  des  lng«>nieurkorp,s  riTi  !  Mririi  rmiin  fer-  I?  r  i  n 
hervor,  dem  der  Minister  Saint  Bon  würdig  zur  öeite  stand.  Ihueit  verdankt 
die  italienische  Marine  im  Jahre  1875  den  Bau  der  Mltalia'^,  welches  Schiff 
einen  ganz  neuen  Typ  repräsentierte,  indem  es  neben  hohem  Oifensiv-  und 
DpfennivTermögen  eitie  Ge-of hwindigkeit  erhiolt,  die  bislicr  von  keinem  Schiffe 
gefordert  wurde  und  für  jede  Ozeanfahrt  soetüehlig  war.  Um  dies  zu  erreichen, 
mußte  der  Panzersehnta  an  der  Wasserlinie  gatjz  aufgegeben  werden.  Diese 
teilwei'-e  SohvNHclinnni;  haftet  noch  einer  Reihe  von  italionischem  ScliitTen  an. 
Mit  dem  Bau  des  Panzerschiffes  I.  Kl.  ^Lepauto'*  «rwarb  Italien  in  Bezug  aoX 
den  Tonnengebalt  das  stärkste  Schiff  aller  Marinen.  Da  jedoch  der  Ban  dieser 
Kolossalschiffe  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  entschloß  man  sich  wieder  zana 
Bau  kleinerer  Schiffe  und  Kr^^uTipr.  Erst  unter  dem  Ministerium  Brin  wurden 
wiederum  drei  Schiffe  anf  Sta)>el  gelegt,  die  an  dio  Dimensionen  von  Italia 
und  Lepauto  reichten,  an  Maseliinen kraft  sie  abor  weit  übertrafen.  Ihnen 
fol;,'-ten  im  J;ilirM  H'Ol  zwei  weitrrei  p-roß»»  Si-hlachtschitVe.  Die  neuesten  ioi 
Bau  betindltohcn  Panzert^ohitb^  bekommen  ein  Deplacemeut  von  12.600  Tonnen 
bei  einer  Masehinenleistnnf  Ton  20.0U0  PferdekrSften. 

Was  die  Torpedoflottdle  Italiens  anbelangt,  führt  der  Verfasser  aus.  i^tß 
die  Torpedokreuzer  einen  sehr  schätzonswer;en  Typ  bilden,  während  mau  mit 
dem  Bau  der  Torpedoboote  I.  Kl.  nicht  glücklich  gewesen  war.  Erst  die  Hoch- 
seetorpedotalirzeii^'LV  von  denon  seolis  Stück  bei  Schiohan  gebaut  sind,  ent» 
<<])reehen  wieiit'r  ;iUen  Ani'oi  lierting'eTi.  Im  Jahre  1S96  wurde  das  erste  Unter* 
aeeboot  gebaut,  dem  nun  wohl  mehrere  folgen  werden. 

Eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  italienischen  Flotte  anf  Seite 
Iis}— 118  veranschauliol.t  dem  Lrvor  am  bebten  die  Macht  dieses  Staates  zur  See. 

WaK  das  Gesohützweseu  anbelangt,  so  verwendet  Italien  in  seiner 
Marine  für  die  schweren  Geschfltse  anssohließtich  das  System  Armstrong.  Diese 
Firma  hat  aus  diesem  Bebufe  auch  •  ine  Filiale  in  Italien  errichtet.  Aneh  in 
der  Bestückung  machte  Italien  mehrere  Wandlnntren  durch  und  ist  peffenüber 
den  43  cm,  34'i{  cm  und  25  4  cm  nunmehr  das  80  5  cm  Geschütz  als  schwere 
Artillerie  normiert.  Dafttr  sollen  die  15  cm  wegen  ihrer  ireringen  Dnrehschlng». 
kraft  diircb  20  H  cm  O.'sobützo  a's  Mittolartillorio  er>fl7.t  werden.  An  Schiiell- 
feuerkanonen  stehen  die  Systeme  Armstrong  und  ilotchiß,  an  Handfeuer- 
waffen das  Gewehr  ParraTieino-Caroano,  Modell  1892,  in  Verwendiinf. 
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Das  nan  folj?ende  Kapitel  bringrt  eTTigt^heTulo  Details  über  di«?  Heran- 
bildung zu  Seeoffizieren,  ingeuiearen  und  Kommiasariauolfizief en,  die  iu  der 
BfariDeakademie  in  Bjtn  Jaeopo  b«i  Livomo  erfolgt 

Bei  den  Bedingungen  sur  Aufnahme  in  dieite  AnntaU.  riif'  sich  ^vohl  an 
die  Ablegunf  eine«  Examen«  bindet,  f&Ut  ee  aaf,  daÜ  iieuie  be«Ummte  Vor- 
bildnngr  ▼orlanirt  wird.  Aneh  bleibt  nnerwihnt,  was  naoh  bwtandenem  Behlnll- 
examen  mit  den  Zöglingen,  die  da«  17.  Lebensjahr  noch  nicht  ▼olleodet  oder 
noch  kein  ganzes  £in8ohiff<inßr'«jnhr  hnben,  gDscliieht. 

Die  zwei  Schlußabsohnitte  „Knegühiifeu*  üud  „Manöver*  bieten  haupt- 
atohlieh  nur  fachmännisches  Interesse  und  erbeisehen  ein  eingelMiiideB  Btadiun, 
so  daß  «ine  Bespraeliaog  ihres  Inhaltes  zu  weit  führen  würde. 

Otto  Herr  mann,  k.  u.  k.  LduieDsohi&leatttsnt. 

Militärärztliche  Publikationen.  Nr.  74.  LeiUadeu  für  Blessierten- 
träger.  Mit  Zugrundelegung  des  2, Leitfadens  zum  fachtech- 
mscben  Uaterrleht  des  k.  und  k.  SaDitäta-HilfspenoDals*' 
und  des  „Leitfadens  für  Blessiertenträger'^  von  Oberstabs- 
arztDr.  Paul  Myrdacz  —  von  Dr.  Andreas B u r a czyiiski, 
k.  und  k.  Regimentsarst.  Mit  39  Figureo.  Preis  75  Heller. 
Wien.  Verlag  von  .Tnsej)h  Safäf.  1903. 

Der  vorliegende  Leitfaden  f«1r  Blessiertentrlig'er  von  Re?imentsarst 
Dr.  BuraosyÄski  unterscheidel  sich  von  den  bisher  erschienenen  ähnlichen 
Schriften,  welche  stim  Qebranehe  fttr  den  Soldaten  bestimmt  sind,  namentlleh 
vorteilhaft  durch  die  hoig-Hgebei;en  Abbilduii(»en,  die  besser  und  rascher  als  jede 
Dooh  so  klare  Beschreibung  daa  gewünschte  Verständnis  sichert,  und  werden 
somit  alle  MiUtlrtntte,  denen  die  Aosbildong  der  Blessiertenträger  obliegt  und 
die  biebei  öfter  auch  Analphabeten  zu  Schttleni  haben,  das  Werkehen  als  er* 
w&nschte  Stütze  ihrer  Aufg^abe  ansehen. 

Daii  der  anatomiache  Teil  möglichst  kan  gehalten  ist,  dafür  aber  eine 
Anleitang  sur  Herriohtung  toq  Nothüfsplitsen  und  der  landesflhlieben  Fuhr- 
werke zum  Verwnndetentrnn«'port  {xef»'eben  wird,  ist  ein  Vorteil  mehr 

£s  ist  zu  wünschen,  daß  das  Büchlein  auch  den  anderen  fiiaüonaiitfiten 
des  Reiches  ia  ihrer  Muttersprache  zugänglich  gemacht  werde. 

Or.  AUunottd  Qroomaan,  k.  nnd  k.  Stabsarat. 

Dia  Vsrfolgung,  Abriß  der  Kriegtgoschiclite,  Lehren  f&r  Heer-  und 

TruppeniDhriing.  Von  Immanuel,  Hauptmann  und  Lehrer 
an  der  Kriegsschule  Engers.  Berlin  1903.  Ernst  Siegfried 
Mittler  &  Sohn,  königliche  Hofbucbhandlnog,  Koch- 
Straße  68—71. 

Zu  allen  Zoiteri  hat  der  Crnndsatz  o^eg-olten,  daß  erst  durcli  ein«  !:r'i''ti^e 
Verfolgung  naoh  dem  äiege,  die  Früchte  des  letzteren  voll  und  ganz  geerntet 
werden  kSnnen.  Holtke  sagte  hierflber:  «Nach  der  Theorie  soll  dem  Siege 
die  Verfolgung  sieh  unmittelbar  anschließen,  eine  Forderung,  der  alle,  besonders 
aucb  die  Laien,  znstimmen  nnd  doch  wird  derselben  in  der  Praxi«?  selten 
entsprochen''.  Der  Autor  stellt  diesen  Ausspruch  an  die  Spitze  seines  Vorwortes. 
Er  reiht  hieran  die  immer  wiederkehrenden  Gründe  für  eine  unterbliebene 
VerfoljjTuiiti:  —  A b-spannTinf,',  übcrniHdung  des  Siegers,  moralische  Reaktion 
nach  dem  Siege  und  dergleichen  mehr.  Voll  zustimmen  maß  man  der  Ansicht 
des  Autors,  daß  die  großen  Zukonftskrioge,  die  in  der  Zeit  der  Volks*  und 
Massenheere  tief  in  das  wirtschaftliche  Leben  der  Völker  einschneiden,  eine 
schnelle  EntselM'idnn^  wünschenswert  erscheinen  lassen,  weshalb  eine 
möglichst  gründliche  Ausnützung  des  Sieges  durch  eine  rücksichtslose 
Verfolgung  mehr  denn  je  anzustreben  s«n  wird.  Die  Bescbiiftigang  mit 
die'iem  Thema  erscheint  somit  hente  sehr  notNveiHiii,'^.  I)er  A'iti  r  hat  die  vor- 
liegende iäohrift  ,ala  Anregung  zur  beschältigung  mit  neuerer  Kriegsgeschichte 
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gedacht  und  ist  hiebei  von  dem  Grondjatze  «asgeg^angaa,  daß  Jeder,  der  Kriegs* 
gesohiohte  trei)»*,  sich  in  die  AuffiMamc        ^f^g^  renetoen  moO,  anter  welehtr 

die  Führer  zum  Fntschlusse  berufen  gewesen  sind.  Horrorgehoben  muß  werden.  i 
daß  jedem  einx  einen  der  leeenswertea  Kapitel  ein  Venseiohnis  der  einaohligigen 
literatiir  beigegeben  »t  wodnroh  aia  tieforea  £ingr«li«ii  in  das  belrdfeade  j 
Thema  erleichtert  i^t    Dem  Vorbilde  des  Majors  Kunz  folgend,  ist  der  ganze 
behandelte  ätoäf  xum  ticblusse  in  eine  Keihe  von  Aufgaben  gegliedert,  die 
alt  Anhaltspunkte  hti  Stellung  von  Aufgaben  willkommen  sind. 

Dw  Stoff  selbst  ist  nath  Abaohaittea  gegliedert,  in  denen  die  Verfolgung 
naoh  typisch  abweichenden  Angohauungen  praktiziert  wurde  oder  sich  unbe- 
wußt abgespielt  hat.  Dieae  Abschnitte,  die  nur  der  jfingeren  Kriegsgesobichte 
entnommen  sind,  führen  als  Titel:  Priedrieh  den  Großen,  Napoleon  f., 
RuUland  1812,  Hlücher  und  Gneisenau,  Krieg  IS'^-;  Kring  187071, 
Balkanfeldzug  1877/78;  dann  schließen  sich  Grundsätze  und  Lehren, 
endlich  die  bereits  enrihnte  Anfffabensammlnng  an. 

Mit  besonderem  Eifer  vertritt  der  Autor  in  dem  ersten  Abiolmitte  den 
Standpunkt,  daß  Friedrich  der  Große  ganz  im  Geiste  seiner  „nnvergleich- 
liohen  Überlegenheit  an  Geist  und  Scharfblick"    auch  der  Ausnutzung  des  i 
Sieges  dnreb  die  Verfolgung  jene  Bedeutnog  wiedergegeben  hat«  die  ihr  im  j 
liaufe  der  eigentümlichen  Kriegführung  jener  Zeit  abhanden  gekommen  war.  i 
An  den  als  Motto  für  diesen  Abschnitt  hervorgehobenen  6a.tz  de«  großen  Fritz  ! 
^snchei  rainere  et  aartout  nser  du  In  vietoire*  reiht  i«  Verfnsser  | 
den  Wortlaut  von  RHÜ  hlen.  die  in  dieser  Richtung  seitens  des  Königs  gegeben  { 
wurden  uud  die  den    Itewt-is  liefern  sollen,  daü  e«  si«*h  hier  nm  oine  wohl- 
durchdachte, mit  den  tiberliet'erungen  brechende  Art  der  Kriegführung  haudt^it. 
„Ein  Tag  Fattigue  in  diesen  Umsttnden,  mein  lieber  Zieten,  bringt  nns  in  der 
Folge  hundert  Ruhetage.  Nnr  imtner  don  Feind  in  die  Gasten  goseß«"n"  l-mtote 
der  Schlußsatz  eines  Schreibens  des  Königs  nach  dem  Sie^e  bei  Leutheu, 
dem  bald  ein  anderes  folgte,  in  dem  die  Ideen  ftber  das  „wie*  der  Einleitung 
der  Verfolgung  behandelt  wurden.  j 

Viel  sch&rfer  ist  die  Erkeiintni"  und   Durchführung  der  Verfolgung  in  j 
den  Feldzügen  Napoleon  I.  zum  Ausdrucke  gekommen.  Sehr  instruktiv  hat  j 
der  Verfasser  die   FeldzHge  des  Schlaehtenknisers   von  •iie.sem  (>eHiehtsiiunkte 
aus  beleuchtet,  die  msn  in  der  Literatur  die    „k  1  a  .■^  s  i  .s  o  Ii  o    Zeit   der   Ver-  ' 
folguog"  genannt  hat.  Jene  Kriege,  in  denen  die  Verfolgung  am  rücksichts- 
losesten geehrt  wurden  —  1796  und  1806  —  bilden  die  Glanaepoehe  der 
Kapoleonischen  Zeit;  —  wo  diese  Verfolgung  im  Napoleoniacben  Sinne  unterblieben 
ist  —  Smolensk,  Dresden,  Ligny  —  dort  hat  auch  drr  Erfolg  gefehlt. 

Kinen  eigenen  Abschnitt  widmet  der  Autor  mit  Berechtigung  dem  Feldzngs- 
jähre  1812  in  Rußland,  daa  vom  Standpunkte  der  Verfolgung  —  bes.ser gesagt, 
der  unterbliebenen  oder    zaghaften  Verfolgung,  gane  he?<onderR  lehrreich  ist- 

Der  vierte  Abschnitt  gilt  Blücher  und  Gueisenau,  deren  Gedanken 
Aber  dieses  Thema  in  swei  beherzigenswerten  SMtsen  an  die  Spitse  des  Kapitels 
gesetzt  Kind:  „An  die  Klagen  der  Kavallerie  muß  man  sieh  nicht  kehren,  denn 
wenn  man  no  groüe  Zwecke  als  die  Vernichtung  einer  ganzen  feindlichen  Armee 
erreichen  kann,  so  kann  der  Stant  wohl  einige  hundert  Pferde  verlieren,  die 
aus  Müdigkeit  fallen"  —  Blücher  am  28.  Auguat  1818»  und  «Aber  nun  moII 
auch  jeder  Truppenteil  seinen  letT'.ten  Atem  an  die  Verfolgung  seteSO*  — 
Gneisen  au  am  Abend  vor  Beile-Alianoe. 

Eine  sachliohe  Kritik  bieten  die  folgenden  Abaehnitte  1866  und  1870/71. 
Die  unterlassene  VertVIpnng  nach  der  J^ctilacht  bei  K'lniggrKtz  hat  .schon 
manche  Spalten  der  Militärliteratur  gefüllt,  desgleichen  die  verloren  gegangene 
Ftthlung  nach  den  EinleiinogKschlachten  Weißeuburg,  W(^rth,  Spiohern. 
im  Jahre  1-^7  >.  Der  Autor  konstatiert  zwar  den  gUnsenden  und  erfolgreichen 
Ausgang  des  Feldzuges  auch  f>hne  Verfolgung.  —  er  sagt  aber  gleich 
darauf  „gleiohwuhl  dürfen  wir  uns  nicht  mit  dem  Tröste  begnügen,  daß  uns 
1870/71  der  Erfolg  auoh  ohne  unmittelbare  Verfolgung  beseUeden  gewesen  ist, 
und  dnü  die  Schlachten  der  Zukunft  keiiin  anderen  Bilder  bringen  werden.  r1< 
das  Versagen  der  Verfolgung.  Das  Ideal  der  Verfolgung  bleibt  und  darf  nioht 
■nfier  Acht  gelassen  werden,  des  ist  keine  Theorie,  sondern  das  Strebna 
nach  einer  unabweisbaren  NotwendigkMf*. 
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Nnr-h  OTnrr  kurzen  Strri*'nnrr  r^ps  Fflrizuj;«'«  1877/78  TOin  Stnii^pniikt 
der  Verfoi^ung,  entwickelt  der  Autor  im  letzten  Abschnitte  dto  Qrundsätse 
qb4  Lehren,  sU  du  Besnltat  der  anfrmtellten  kriegsgeeebiehtBoheii  Unfein 
«nobuugen.  Er  beantwortet  vorerst  die  Frage,  waram  die  taktische  Verfolguy 
so  oft  unterblieben  ist  durch  ein  lebensfriscbes  Zitat  ana  Blume's  .Strategie*, 
an  dus  er  Aussprüche  von  Feldherren  reiht,  welche  die  psychologischen  und 
physischen  Momente  für  die  UnterlMmi|t  der  Verfolgunjf  beieoebten.  Trete 

nlleilorn  nhr-r  mtif  in  Hiiikrinft  nn  rrnrr  r  f1  r  ](  «  i  c  h  * I  o  -  r<  n  V  r>  r  f 1  ^11  ti  g 
ie«t^ehaUeij,  dieselbe  mit  allen  j^itteln  aogeätrobt  werden.  l>er  Autor  atUert 
nun  jene  reglenentiren  Beatimmungen,  die  die«  forden  Punkte  jum 
dem  Ezerzierreglenient  idr  die  Infanterie,  der  Karallerie,  dir  F«]d- 
Artillerie  una  der  Manch tnn-pwf>lirahteihin?en. 

Wenig  Worte  erübrigen  dem  Autor  für  die  strategische  V'erfolgung; 
sie  bildet  den  Baupti$toff  setner  kriefiKeeehiohtttehea  Aaelliliraafen  fan  Eingenf« 
dee  uiter<*88anten  Werko<i. 

Man  folgt  dem  Buche  bis  sum  Sohluwe  mit  Aufmerksamkeit ;  die  Lehren, 
die  der  Autor  nne  der  Oeediiehte  «ebt,  sind  ▼ollaiaf  satreffSBnd,  sie  find  fl^eb 
wertvoll  ftir  den  hödisten  Führer,  wie  für  den  jüng^sten  OfFirier,  der,  in  der 
vordersten  K.-impfreihe  stehend,  der  erste  den  Sieg  fühlt  und  nur  zu  leicht  der 
Verenohnng  unterliegt,  sich  des  schwer  errungenen  Erfolges  sn  erfreuen,  statt 
MB  aoofamals  alle  Selbstverleugnung  aufxnbieten,  mit  Hintansetzung  aller  Rfiek« 
aichteB  auf  die  Existenz,  sich  dem  fliehenden  Feinde  nn  die  Fernen  zn  heften. 

Auch  unsere  Kriegsgeachiobte  eatbält  Sitaationen,  in  denen  die  unter- 
laeeene  VerfolganiT  anm  mindesten  tief  sa  bedauern  iat  Ein  rege«  StodHun, 
der  Konseqnenzen  einer  solchen  Unterla.-isunfr.  ist  die  sicheri^te  fJ.währ,  daß  in 
Hinkunft  das  Möglichste  geleistet  werde.  Für  dieses  Studium  kann  das  ror- 
liegende  Bueh  nur  wXrmatens  empfohlen  werden.  — L 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zuirleich 
Organ  flir  kririrstechniscbe  Erfinduneren  und  EnKlcckuogen 
auf  aiieü  xuUitarischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  £.  Hartmann,  Oberat  z.  D.  Berlin  1902.  ISmat 
Sief^fried  Mittler  &  Sohn^  königliche  Hofbnohhandlnng, 
SW.»  KocbstraBe  68—71.  V.  Jahrgang.  Zehntes  Heft 

An  der  Spitze  die!;e<i  Heftes  steht  ein  Nekrolog  Uber  Friedrich  Alfred 
Krupp,  mit  dessen  Hinscheiden  ancb  die  dentsehe  Armee  und  Marina  mnen 
■ahweren  Verlust  erlitten  hat. 

„Technik  und  Taktik  des  bsterreichischen  Infanterie- 
feners"  beifit  der  folgende  Anfsats,  der  mit  großem  Interesse  gelesen  an 

werden  verdient  Wenn  der  Verfasser  sich  auch  des  Satzes  nicht  enthalten  kfinn, 
daß  Mich  der  neue  Österreich itsche  Keglementsentwnrf  «auf  unseren  bewährten 
dentschen  Vorschriften  des  Reglements  iSiBS  anfb  snt",  so  weiß  er  doeb  jene  Re- 
stimmuBgen  des  österreiohischen  Reglenantt  hetvorzuheben,  die  snmewt  eine 
Kotiseqnenz  der  iünp-ten  Krieg-serfahniniren,  der  Beachtung'  empfohlen  werden. 
Der  Aufsatz  betagt  «ich  zunächst  mit  der  Forderung  unseres  Keglementsi,  daß 
der  Soldat  cum  «denkenden«  dissipliniertea  und  setbsttitige n 
8  0  h  fit  z  e  n*  ('r/i»;_'eii  werden  muß,  die  ihn  zn  iler  Fra^e  c  h  f1 1  z  r;  1  r  i  1 1 
oder  Schütseuerziehung"  anregt.  Im  weiteren  Verlaufe  hebt  der  Verfas.^er 
binriebtlioh  der  Binrelausbildung  des  SobStsen  awei  Ton  der  dentseben  Auf- 
fassung »hweicbende  Beetimreungen  des  österreichischen  Reglementseutwurfes 
hervor.  Die  eine  i»t  wohl  pane  neben^ächlicher  Nati.r:  während  nach  dem 
österreichischen  Reglement  bei  Ausnutzung  von  Deokun güu  das  Gewehr  wo- 
mSglieb  au fsn legen  ist,  wird  im  deutschen  Reglement  dem  freihändigen 
Ansrhlnpp  rior  Vorzug  eitiperhnrrit.  Wesen f lieber  ersrhoirit  der  Untrrst hied  in 
der  Auffassung  des  Schnellfeuers.  Während  das  österreichische  Reglement 
bekanntltcb  nur  awet  Fenerarten,  das  SalTen-  und  das  Einselfen  er  kennt, 
welch  letzteres  in  seiner  Lebhaftigkeit  durch  Eulfernun);  und  Sichtbarkeit  äcn 
Zieles  beeinflnfit  nnd  geregelt  werden  soll,  existiert  im  dentschen  Begiement  das 
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Sohnellfeuer  als  eine  bebündere  Feuerart.  Die  von  unserem  Beele* 
nent  geforderten,  raögrlichrt  lanf  sq  UMbraden  nttd  Ton  tnnli^t  irroBao 
Teilen  der  Fv'uerlinie  auf  einmal  auszuführenden  Sprünge  nach  vorwärts, 
sind  nicht  ganz  nach  dem  Geschmacke  des  Verfassers,  der  unter  Hervorhebung 
der  Nachteile  dieser  langen  Sprünge,  sich  als  Anhänger  kurzer,  von  kleinen, 
nnragelnifiigen  Verbänden  ausgeführter  Sprünge  bekennt.  Sehr  wichtig  und 
beherzigenswert  findet  der  Verfasser  die  Betonunff  der  Notwendig^keit,  wie  nie 
nm  Österreichischen  Reglement  enthalten  ist,  daÜ  während  des  Sturmes,  wo 
nar  irgend  mOglieh,  ein  Teil  dea  Angreifers  daa  Feuer  fortaetet  und  ina* 
besondere  auf  etwa  auftauehende  Reserven  des  Gegner^  riohfet.  Diese  Be- 
atiffimung  steht  im  Oegensats  zu  anderen  Hegleroenls.  auch  zu  dem  deutschen, 
daa  Terlangt.  daß  sich  sam  Storme  ,  Alles  auch  dasLetste  in  Bewegung  set«t* . 

Major  a.  D.  A.  DUhne  bringt  in  dem  folgenden  Anfrats  einen  ,  ^  >  r- 
sohlag  znr  Verbessernng  der  Artilleriegeschosse  und  Vor- 
schläge zur  Anstellung  von  ballistischen  Versuchen*.  Das  Resultat 
der  leaenawerten  Untennchangen  Uber  die  Seitenabw^ebnng  der  Lnnggesehoase 
liegt  in  dem  Vorschlag^e,  „ein  möglichst  langes,  eir.T'  li'^  rtps  Geschoß  derart 
absoändern,  dafi  die  Geschoßwände  in  ihrer  vorderen  Uäifte  auf  einen  Teil 
ihrer  jetzigen  Stlrke  tou  innen  ana  abgedacht«  femera  atcti  de«  jetzigen  Ge- 
aehoßkopfes  ein  hohler  Gesohofikopf  von  ddnnem  Stahlblaeh  aufgesohrnubt 
werde,  daß  an  Stelle  des  Zünders  ein  leichter  Hohlkörper  von  der  iiußereo 
Form  des  Zünders  an  die  Spitze  des  Geschosses  angelötet  und  endlich  der  Q«- 
aehoßboden  dadnreb  aehwerer  gemacht  werde,  daß  ein  metallener  Einlagebodea 
in  daa  Ge^ichoü  eingesetzt  und  am  Borlon  dr-s  (>n^cho8se»  festgelegt  werde*. 
Dieses  Geschoß  soll  aus  einem  Mörser  mit  möglichst  starkem  Uritl  und  kleiner 
Ladung  geaebosaen  werden.  UnabhKngig  daron  gebt  der  Voraeblag,  am  Avf- 
klKrnng  ftber  die  Lage  der  Resultanten  des  seitlichen  Luftdruckes  zu  erhalten, 
die  Bewegung  von  nm  ihre  Lfingi^achne  sich  drehenden  Langgeschosaecfc  laa 
freien  Falle  zu  erhalten,  ein  dichteres  Medium  als  d.ü  Luft,  —  Wasser  —  su 
benütsen. 

„Gefechtsvisierung**  heißt  der  folgende  Autsatz  von  Neubau  nr. 
Hauptmann  und  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Engars.  Von  der  Voranasetzung 
antgehend,  dafi  die  im  Oefeebte  aich  bietenden  Ziele  dvrobwega  lange,  mehr 
oder  weniger  horizontale  Linien  von  sehr  geringer  FTöhe  sind,  sagt  der 
Autor,  daß  Ziel-  oder  Sohießfebler  nach  der  Seite  kaum  in  Betracht  kommen, 
während  Zielfehler  nach  der  Höhe  weit  mehr  von  Bedeutung  sind.  Dieser 
Tatsaehe  tragen  unsere  GewehranCaitae  keine  Rechnung  —  die  Visierein- 
schnitte sind  schmal,  sie  becrrrnzt^ii  ^^^)g  die  seitlicln-  Ahwpii  hang,  wKhrend  iler 
Sohütre  keinen  Anhaltspunkt  tür  das  Einhalten  der  Höhearichtung  hat,  l>er 
Yoraehlag  dea  Hanptmanna  Ken  bau  er  geht  nvn  dahin,  einen  breiten  Viiier> 
einschnitt  am  Antsatze  mit  einem  Stahlhande  an  flberaiehen,  daa  die  HOben» 
grense  für  die  Koruspitze  bilden  würde. 

In  dem  kurzen  folgenden  Aufsatze  beriehtet  Hauptmann  a.  D.  G.  von 
Oraev  en i t z  ilber  die  «Meugliederung  der  italienischen  Artillerie"; 
weiters  beschließt  Oberst  z.  D.  von  Tre  n k  sein?  „Z  u  k  n  n  f  t  s  g 0  d  a  n  k  o  n  tlber 
Pauzerb ef estigun g en",  die  in  der  Uottnung  aunklmgen,  daß  seine  Dar* 
legungen  manohem  Offisier  die  Anregung  geben  mögen,  die  Sohrift  dea  Oater> 

reichischen  Obersten  Tilschkert  über  die  „N  e  11  e  n  F  0  r  n  f>  n  der  Panzev- 
fortifikati on"  einer  näheren  Betrachtung  und  Beachtung  zu  unterziehen. 

Der  in  der  kriegstechnischen  Zeiisehrift  durch  seine  waffentechni sehen 
Aufsätze  bereits  bekannte  k.  k.  Oberleutnant  im  Landwehrinfanterieregiment 
OlmUtz  Xr.  13  Otbmar  Kovafik.  >  plnuchtet  in  diesem  Hefte  „eiTiitre  End- 
aiele  der  modernen  W äffen techni k".  Nach  einem  kurzen  ÜUckblick  auf 
den  Werdegang  dea  modernen  Infanteriegewebrea  bia  an  dem  rapid  aehieflenden 
Ma.<;chingewebre,  bespricht  der  Autor  die  Bedingungen,  denen  daa  Zuknnfta- 
gewehr  zu  entsprechen  hätte. 

Sehr  interessant  ist  die  folgende  kleine  Arbeit  nTruppentecfaniaehea 
aus  Rußland",  insbesondere  d^^r  zweite  Abschnitt,  der  sich  mit  der  Unter- 
off i  z  i  o  r.s  frage  bei  den  ;eehnisohen  Truppen  befaßt.  Ein©  wiederholt  be- 
handelte Frage  „Die  Lanze  als  Einheitswaffe  der  Kaval  lerie**  be- 
apricht  Hauptmann  Immanuel,  Lehrer  an  der  Kriegaaohule  Engera,  sar 


Digitized  by  Google 


Büober'AnzeiKer. 


XL 


Belenchtung  der  in  dpn  «nß»»rdente<*ben  He«»ren  Hchwel»e!i'K"i  Fr.ij'en  Ober 
Kavalleriebewaffnung.  Kh  !<iiui  hietu  die  knpg9ge.«cbichtliclit-ii  LrfahrungeD  mic 
dtMer  Waffe  Toran(?e>steUt  und  sodunn  resümiert,  wie  sieh  die  Heeresteitan^eii 
der  Terscbif dene  L  Miliffirst.'i.Teii  xn  dei  Lanze  stellen 

Eine  kurze  Notiz  über  äcliützengräben  tür  Maschinengewehre 
a^KeQl  das  Hell,  dem  ein  InhaltoTeneichnis  des  Jshrgnuge»  1902  der  kriefs- 
technisehen  Zeitschrifk  beigegeben  ist.  — -i. 

Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen.  Kriegs- 
spieten,  taktischen  Ohungsritten,  Manövern  und  im  Felde.  Von 

Franz  Rohr,  Oberat,  Kommandant  der  k.  nnß;.  3.  Honved- 
krivallcriebrigade.  15.  A  ufla^e.  Wii  n  und  Leipzig,  Wilhelm 
Ii  räum  Uli  er,  k.  und  k.  Hot-  und  Uuiversitätsbuchhändler. 

Dieses  beuhlirtf«  ui  der  ArmcH  bestbekannte  TTrindbuch,  das  seit  seinem 
erstes  Erscheinen  im  Jahr««  1893  uunutfiir  die  lö.  Auriage  erfahren  bat,  bedarf 
keiner  weitgehenden  Empfehlung  Bs  sind  in  der  rorlief^enden  Aasgabe 

1.  alle  durch  das»  npiit-  K  x  r  z  i  o  r  r  p  p  I  f>  m  e  n  t  für  'Ue  k.  nnd  k.  Fofl- 
trappen  (vom  Jahre  1901)  bedingren  Änderungen  durchgeführt; 

3.  ein  neues  Kapitel  „Kriogfübrnng  Im  K arst gebi rge'  (nel>st 
•ider  Kurte)  aufgenommen; 

8.  sonstige  Ric-hri^^stelhinpen  (bis  20.  Oktober  1902  reichend'  bewirkt. 

Die  Verlagsbuchhandlung  motiviert  in  einem  Vorworte  zur  15.  Autiage, 

weshutb  der  Becngspreis  von  2  Gnlden  nnnmebr  anf  K.  4.80  erhöht  wer^m 
mn£to.  — i. 

Taktik  und  Truppenführung  in  Beispielen.  Bearbeitet  von  Hoppen- 
stedt, Hauptmann  und  Lehrer  au  der  Krirp^sschule  in 
Potsdam.  Zweiter  Teil.  Das  Gefecht  der  verbundenen  Waffen, 
hiebst  einer  kurzget'aJiten  Gefechtslehre.  Berlin  1902.  Verlag 
von  E.  S.  Mittler  und  Sohn,  k.  Hofbnchhandlun^. 

Das  Werk  enthält  zahlreiche  taktische  Aufgaben  mannigfachster  Art, 
entworfen  auf  Grund  der  kriegsgeschidullelien  Ereignisse  des  Feldsnges  1870. 
In  den  Ifereioh  der  Besprechung  sind  die  bedeutsam  .st  et  i  und  lehrreichsten 

Kpisoden  aus  den  Kimpfen  nm  Metz  gezogen,  in8bf»sondt>re  ilie  Schlachten  von 
Colombey  •  Nouilly,  von  Vionvilie,  Mars- la •Tour,  von  Gravelotte  äaint  Privat, 
endlich  von  Noiieville. 

Dio  gestellten  Aufgaben  behandeln  ~o  \,  hl  die  V(-'rluil(nis.«t>  im  großen 
als  auch  im  detail,  bilden  demnach  fttr  TruppeutUhrer  aller  Urade  eine  reiche 
und  interessante  Stttdienqnelle. 

Die  Ann.nhnien  für  die  sn  lösenden  Anfgaben  grflnden  sich  auf  «lie  ab- 
schnift-^weisp  und  kurz  gescbildprfiMi  Freipnis-^e  bp7.i<?hiinfrsweise  auf  d'e  tat- 
sächlich erteilten  Befehle.  Die  vom  Veräa.Hser  bei  der  Autgabenlösung  einge- 
schlagene Methode  ist  vorwiegend  eine  kritisierende«  indem  der  Leser  aufgefordert 
Avird.  iV-.f  tatsächlichen  Ereignisse.  Kii*«rhHJ<isp  nnd  Anordniin^rrn  tu  beurteiien. 
Mit  dier^er  Methude  wird  gleichseitig  eine  recht  xweckmäüige  Anleitung  gegeben, 
wie  Kriegsgesehichte  nnfsbringend  su  studieren  ist.  Bei  einem  Teile  der  Auf- 
gaben wird  vorerst  die  Lösnng  gefordert  und  st.dann  der  Vergleich  m>t  den 
hi.'«torischen  Kreipnis!«on  dureltgeführt.  Die  l^Iehrzahl  der  Aufgaben  erscheint 
vom  Verfasser  »olbst  gülö.Mt.  einige  bleiben  der  Losung  durch  deu  Leser  tiber- 
lassen. 

Indem  der  Studienbehtif  den  Leser  in  die  vor.^^chif^denflten  operativen 
und  taktischen  Situationen  auf  kriegsget>chichtlicher  Basis  stellt,  ki>nn  der  Zweck 
der  Broschttre,  das  militiriscbe  Urteil  und  die  EntschlcBkraft  des  Lesen  na 
bilden  und  zu  stärken,  olii  o  Zweifel  erreicht  werden.  Mit  vollem  Rechte  wird 
nach  auf  die  Übung  im  Uefohlorteilen  großes  Qewioht  gelegt.  Die  Kenntnis  der 
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Gescliirbt«  des  Foldzupe«  1870  in  pr'^'ßen  Ztieen  erscheint  eine  Torb*>dingrun£r  fÖ' 
da«  nutzbringende  Studium  die.se^«  Werkes,  weil  die  tHt^acblicheii  Kreig^isate  in 
den  einzelnen  Problemen  nur  in  dem  UinlMi|f6  behaadrtt  stod,  ai»  M  ebMk  d«r 
Zweck  <ler  {joHtpllten  Aufgabe  erfordert. 

Die  angefitgte  G ef  e c b  t  s  I  o b r e  fatft  in  klarer,  übertiicliUioh«r  and 
knapper  Form  die  Kr«g«nwlrti|  giltigen  taktbcben  Orandsitse  tind  AmebMiingvB 
fiVter  di«  TMti(;k<>it  der  drei  Hauptwaffeu  im  Gefecbte  suaamraen.  Ohue  xn 
Scbabtoiiisieren  wiid  das  Verbalten  und  Zusammenwirken  der  Waffen  in  den 
HauptgefeobtMmomenten  beim  Angriffe  und  in  der  Verteidigung  angedeutet. 
Auch  das  Wesen  von  Vorstellungen  (vorgescbobenen  ätelliingen),  ihre  Vor-  und 
Nachteile,  «adlieh  der  Kampf  wn  Ortsehaften  ond  Waldangan,  wird  flbaiwiehtiieh 
berührt. 

Daa  Werk  kann  jedermann  empfohlen  werden,  der  aioh  flir  das  appli* 
katomche  Stndtaa  «nserea  »ebwierigen  Metieri  inlereaaiert.  — o — 


Das  Kriegsspiel.  Anregungen,  Erfahrim^on  und  Beispiele.  Berlin 
1903.  Verlag  von  K.  Eis ensc hui idt. 

Der  Verfasser  der  Brosebllre  netint  sieh  nieht.  Der  Behalf  bietet  im 

RToßfin  panzen  niclitt!  Nettes  Nach  einer  kurzpn  Vorbe-pTPoliunp  Ober  Be- 
deutung und  Betrieb  de»  Kriegüspieles  übergeht  der  Verfa«aer  aut  das  Kormjüe 
IBr  die  Kriegs.spielleitung.  Hiebet  werden  die  Torbandenen  Knegsspielpiftne 
auf^'Hfflbrt  uud  kritisiert.  Offenbar  ist  dem  Verf.isser  eine  Rfilio  von  Kriejra- 
spielpläuen,  welch«  bei  uns  .seit  langer  Zeit  bestebeo  oder  in  den  letzten  Jahren 
in  Gebrauoh  genommen  wurden,  nicht  bekannt  geworden.  Eti  sei  biebei  nur  jinf 
einaelne  dieser  Kriegsspielpläne  hin^'e\viH.«ien :  Kriegsspielplan  von  Grodek  mit 
einem  Teile  vou  Mittolgalizien,  Maßstab  1  ;  12. 50  ».  in  Farben,  Berg7.t*iclinnng 
mit  SohichteitUnien  uud  Öchraffen  nebst  zahireiciien  photographiacihen  Aufuabmea 
des  GelXndes.  Verlag  des  k.  und  k.  Militirfreographisebe»  Institutes  in  Wien. 

Knegsspielplan  der  (je(echt>fiilder  von  Trautenau,  N«'ii-Ivo^'nit/  iii;ri  Rüders- 
dorf 1  :  7500  in  Farben,  Hergzeiohnnng  mit  öchichtenliniou  und  SchratVou.  An- 
aobinS  nn  den  KriegH^piolplan  vou  Jicin.  Verlag  de^i  k.  und  k.  Miiitärgeographi- 
seben  Institutes  iu  Wien. 

Kriegsspielpl.-iiu'  \oii  Wynokow,  N'.u-liod.  Custoza.  W5rth,  sÄmtliche  im 
Maiie  i  :  G260  in  Farben,  Bergzeiciniung  teiiweine  nur  mit  Öcbiobteniinien, 
teilweise  aeeh  mit  Sohummerunfr-  Naob  Entwürfen  rom  k.  und  k.  Oberst  Adolf 

Strobl,  Verlag    k.  um!  k,   nofl.nc'hliändler  I>.  W.  Sei  lol    und  Sohn   in  Wie«. 

Es  bleibt  hervorzuheben,  daü  unsnre  Kriegsspieiplüne  im  Vergleiehe  an 
denen,  welche  der  Verfasser  anftthlt,  im  gleicben  Mafle  brancbbar  aintl,  ibjr 
Ankaufspreis  dagegen  sich  ungleich  billiger  stellt. 

Die  Krieg-ispit'latitgaben  teilt  <lc*r  A'erfasser  in  ntratt^gisohe  und  taktische ; 
fUr  erstere  wird  der  Anschluß  an  eine  krieusgescbiohtliohe  Lage  emptul  len.  Bei 
letateren  werden  Annahmen  ttber  den  moraliseben  Znatand  der  limppen,  Bsk 
?clinffpnlii  it  ilnr  Koniiiitinikaii  fUv  mit  vollem  l*«-i"Iite  als  mf»ist  nicht  zweck 
mäßig  binge»tellt.  Derlei  unmeßbare  Faktoren  stellen  sieh  im  Erustfalle  wohl 
von  selbst  in  Rechnung,  mehr  als  dies  der  Fflhrung  Heb  ist. 

An  eiiu  III  tlr  swVlf  Abende  entworfenen  Programm  seigt  der  Verfasser, 
welch'  verschiedenartige  T&tigkeiten  bei  KriegsspielUbungen  si«b  darstollea 
lassen. 

Unter  dem  Kapitel  AnfgabenMtellung  wird  eine  Reihe  von  Kriegsspielen 

tt'il>  auf  •^osohi'-fitlirhi'r,  rpi]<  nn'"  -i  llj^t  nntworf'oncr  Kri.'t^-la^e  i)linr  LH^un^jPn 
angelührt,  wahrend  im  näehsteu  Ahschnitto  eine  Kru^g.-spielautgabe  en  detail 
dnrchgetuhrt  wird. 

Wir  pflichten  dem  Verfasser  vollkommen  bei,  wenn  er  aum  Schlüsse 
seiner  Au^fübrnpf^»'!!  dt^n  Nut/e,n  der  Kri«g«spielillninjren  in  We«enh«it  von  dor 
geschickten  i>«'ititng  al>iiän^tg  maciti  und  wenn  «t  ais  liauptHachu  bei  dor 
Leitung  freies  Spiel  ohne  jede  lleeinfluBung.  Besprechung  ohne  Schärfe  und 
mö frechste  Einscbrinkang  der  steilen  Formen  des  dienstlieben  Verkehr«« 
binü  teilt.  — 0— 
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AppHkatmiscbe  Besprechungen  Aber  das  Dienet-  und  Privatlobeii 
des  neoernaiHiten  Offiziers  (Kadetten)  der  FuOtrappea.  Von 

Artiir  1  w  a  n  s  k  i  von  I  w  a  n  i  n  a,  k.  u.  k.  Major  im  Infanterie- 
reginiente Graf  von  1  >.^::eafeld  -  Schonbnrg  Nr.  8-j  Zweite 
verbesserte  Autiacje.  Wien  und  Leipzig-  1903.  Wilhelm 
Brati  Dl  ulier  (8.  Baud  von  Brauniuiier  t>  militärische 
Taschenbücher). 

Der  Verfasser  war  ali«  Hauptmann  durch  mehrere  Jahre  Lehrer  und 
KompA^iekommandant  an  der  Technischen  Militärakademio  (Geniaabteilung) 
und  hatte  in  dieser  Stolluiig'  Gel«genlieit  zu  bemerken,  daß  Hi>'  Zi'.rl'n^r''^  He« 
leteteo  Jahrganges  Uber  viele  sehr  wichtige  Dinge  die  ihr  Auftreten  als  junge 
Offisi«re  betreffen,  gans  im  Unklaren  «raren.  Hiednreh  fühlte  er  sieh  «a  appU* 
katoriiichen  Besprechungen  veranlaßt,  «reiche  aich  nicht  nur  auf  da:<  rüenstliehö, 
sondern  auch  das  private  Verhalten  des  neuernannten  üffisiers,  von  der  Stunde 
seiner  Einreibung  in  das  Heer  an,  bezogen  und  ließ  diese  Besprechungen  im 
Drucke  erscheinen.  D.'ts  nunmehr  in  «weiter  Auflege  vorliegende  Tasohenbiioh 
Boll  den  juiif^en  Oftizior  I  Kfidetten)  mancher  Frape  entlieben,  die  nn  einen 
anderen  —  sel^'st  einrn  Kameraden  —  zu  riobteo  ihm  vielleicht  peinlich  wäre 
und  erfBIlt  diesen  Zweek  in  ToUem  Ha6e.  In  fliefiendem«  gewihltem  8ti]  wird 
im  ersten  Abschnitte  „Das  Dien  st  leben  des  Offiziers  (Kadetten) 
besprochen  und  zwar  :  Austritt  aus  der  Anstalt,  Eiorückeu  zur  Dienstleistung, 
Dienst  bei  der  Unterabteilung,  Dien!>it  auBerhalb  der  Unterabteilung,  besondere 
Übungen;  Kommandierungen;  Nnti  n  iIitMt,  Religion  und  Politik.  Verliältnis  des 
Offif.ier«  (Kadetten)  zum  Manne,  OtTiziersmennf^e,  Kameradschaft;  der  zweite 
Abschnitt  „Das  Privatleben  des  Offiziers  (Kadetten)  behandelt  das 
Anakommen  mit  den  Beaflgen,  Wobnung,  BeaehHftigiing  in  der  freien  Zeit, 
Gesellschaft,  Freundschaft,  Fhrenancrelejrenl  i  ili  n  (niiell).  -  -  Wenngleich  das 
Buch  nur  die  DienstverhäUt  isso  bei  den  Fuütruppen  in  Betracht  zieht,  so  ist 
deaaen  Lektüre  auch  den  jungen  OSisieren  und  Kadetten  der  anderen  Waffen, 
sowie  jenen  Offizieren  wärmsten»  sa  empfehlen^  welchen  die  Ersiebiu^  v<m 
Offieiwsaepiraoten  JUiTertnmt  iaL  nn. 

Anleitung  für  die  Ausbildung  Im  Auflctärungsdienste  der  Fsld- 
artUterie.  Von  Geor^  Sprang,  k.  u.  k:.  Major  im  Divisiona- 

Artillerieregiinent  Nr.  8.  Wien  und  Leipzig.  Wilhelm 
ßvaumttUer,  k.  und  11.  Hof-  ond  UaiverBitatsbuchhaadler. 

1902. 

Der  Verfasser  sagt  in  dein  Vorworte:  „In  der  vor  kurzem  veröflfentlichten 
Broschüre  des  Verfassers  „Grundsätze  für  die  Durctittthruug  des  artilleristisohen 
Aofkltrungsdienstes'*  wnrde  die  Bedeutung  diese«  neuen  Dienatsweigea  in  der 
Waffe  sacbgemMß  hervorgt'hobon  iinil  dio  Krziehuug  der  Chargen  zur  veretSndnit- 
Tollen  Anwendung  desselben  als  das  anzustrebende  Ziel  bezeichnet. 

Vorliegende  Aitleitung  soll  nun  in  weiterer  Ergänzung  der  genannten 
Arbeit  den  jüngeren  Kameraden  das  Mittel  bieten,  ihrem  lierufe  als  Instraktoren 
der  Charp-en  umso  leichter  rn  pntsprecben.  als  mii?  der  Mühe  enthoben  werden, 
doroh  umfangreiche  Forschungen  den  notwendigen  Behelf  selbst  zu  schaffen ; 
anderseits  sollen  die  aufgenommenen  Hinweise  auf  die  einsehligigen  Beetim- 
mongen  zu  deren  Heachtnng  anregen. 

Die  Verwertung  der  besten  (>ut  Uon  uud  der  mitgeteilten  AnschauungeUi 
sowie  die  tunlirbate  Berflckslehtigung  der  Verhllltnisae  fremdlSn^cher  ArtU*  ' 
lerien,  dfirften  aneh  in  dieser  Arbeit  der  dermaligen  Entwicklung  des  behandelten 

Gegenstandes  gebflhrp'id  Rechnung  trasren  ** 

Wir  können  das  Buch  Jüdem  Buttenekom  mau  «lauten  uud  Batterieoffizier 
auf  das  WXrmst^  empfeblen.       ersetzt  eine  kleine  Bibliothek. 

HfTvor'iihidipn  sind  mocIi  : 

Die  übersichtliche  Anorduun^  Stoffes,  dor  deutliche  Druck,  der 

praktische  Einband  und  die  handliche  Form.  Dae  Buch  kann  in  der  Bock- 
tasdie  versorgt  werden.  F.  Ooglia.  Obstlr. 
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Ratgeber  In  AlljlietieriiimeanBelegenheiten.  Fttr  die  Infanterie^ 
Jfigertnippe  tind  die  Landwehrtrnppen.  Nach  der  Adjn* 
■tieruugs-  und  AusrttstUDgsvorschrin  fUr  das  k.  u.  k.  Heer 
samt  allen  Nachträgen ^  nach  dem,  die  Umgestaltung  der 
InfanterieausrUstung  betreffenden  Reicbskriegsmini^terial- 
erlasse  Abtl^.  13,  Nr.  1361  ex  1888,  fsowie  nacli  allen 
seit  diesem  Jahre  diesbezUi:!ich  erfchienenen  V' er(»rdnungen 
lind  Erlässen  zu^animengostelh  von  J.  Krcek,  k.  u.  k.  Haupt- 
maDti  im  Inlanteiiero^imente  Grai  Clerfayt  Nr.  9.  Mit 
drei  Tabellen.  Przeuijsl.  Eigentum  und  Verlag  des  Ver- 
fassers. 1902. 

Die  miilievollt*  Arlieit  der  Ziisammenstpll  in ]>■<  ohbt'zeichnpten  ^R*t- 
geberti^  verdieut  alle  Anerkennung  und  es  kann  dtetieii  Büchlein  bis  zum  £r« 
B«b«inerr  einer,  noch  von  der  T^ffsnng'  sahirdeber  in  Schwebe  befindHchea 
Fr»Kt>n  ahliilii^igen  Neuauflage  iler  AdjuHtierangs-  und  Ausrttstnngsvorsohrill 
fttr  dask.  u.  k.  Heer,  fttr  viele  aU  eiu  wilikomniener  Notbehelf  dieaen. 


„Vor  zwanzig  Jahren''.  Krinuerun^^en  an  die  BekUnijjfun^^  des 
Aufstandes  in  der  ilerzepovina  1882.  Von  Eduard  von 
Kähiig,  k.  u.  k.  Generalmajür  d.  R.  1903.  Leykara  in 
Gras. 

In  „Vor  zwanzig  Jahren"  veri)trfntlicht  der  k.  und  k.  Generalmiuor  d.  R. 
Edoard  von  KUbll^  «eine  Erinnerungen  an  die  Bekämpfung  dea  Anfatandes 
in  der  Heraego  vi  na  1883. 

Eh  i»t  umi  will  nnc!>  kein  krieKsgegchichtliolies  Werk  sein;  lose  Bl&tter 
nennt  der  VerfaMiier  das  Isiedergeschriebene.  Und  als  solche  wird  es  allen  Kriegs- 
gefSbrten.  wie  nieht  minder  jungen  RameradeD,  denen  die  ErslÜilungen  kriega- 
erprobter  Soldaten  bAber  gelton,  al«  ein  aeiehter,  moderner  Boman,  gewiiS  hoeh^ 
willkommen  »ein. 

Auch  wird  das  Studium  der  offiziellen  krieg^igusobiciitlichen  Werke  Uber 
die  Okkui  ation  Botmiena  und  der  Hersegovin»  ltJ78  end  die  KImpfe  I88i 
dnrob  vorliepnndH  Broschfiro  vielen  interessanter  werden 

Geufcralmjyor  von  Kfthlig  war  damala  Bataillonskummandant  und  hatte 
biednreh  Getegenbeit.  bei  den  vielen  Expeditionen  seiner  Kompagniee  Land  nnd 
Leute  kennen  r.n  1er  len.  Jeder,  der  auch  npäter  im  Okkapationsgebtete  ffediaut 
bat,  wird  di«*  Richtif.'kcit  seiner  iTitcre<isanten  Schildnrnn^en  beatjitigen  kVmiea. 

£tne8  möge  uns  der  Verfasser  gestatten  zu  bemerken. 

In  seinem  damaligen  dienstlicben  und  anSerdienstUehen  Verkehre  mit 
Kameraden  und  Vorgesetzten,  die  noch  heute  in  der  Armee  dienen,  hatte  er 
«iehnr  violfaoh  Oelegcebeit,  deren  Charaktereigentttmlichkeiten  näher  kennen 
zu  lernen. 

Beebt  viele  junge  Soldaten,  ao  inabeaondere  die  Angebttrigen  dea  sehnten 

Armeekorps,  wfiren  q-cnviß  aohr  dankbar  gewesen,  hatte  der  Verfasser  ihnen 
von  dem  damaligen  Wirken  ihres  nunmehrigen  hochverehrten  Kurpskomman- 
danten  mehr  ersäblt. 

iSo  manche  Anekdote  aus  jenen  Tagen  wäre  dadurch  erliärtet  and 
weiterverbreitet  wciirn;  <I:e  1  looliaohtung  un»l  Vcrehrunjr,  welche  allo,  dio  ihn 
kennen,  Feldzeugniei.Ht«r  (.talgötzy  entgegenbringen,  wäre  <iurch  solche  ein- 
gehendere Sebildernng  «einer  Tätigkeit  ala  Oberat  nur  gesteigert  worden,  wenn 
dies  Oberhaupt  m^f^lioh  ist.  Und  so  verhKlt  es  sich  aoeh  noch  mit  anderen, 
noch  aktiv  dienenden  Kriegsgefährten  des  Verfasser;». 

Dooh  wollen  wir  demselben  auch  ohue  dem  für  das  Gebot«tne  di^nkbar  aeiu. 

Die  nett  ausgestattete  Broschüre  ist  bei  Lejkam  in  Gras  ursohieciflay 
der  Keinertrag  einem  wohlt&tigen  Soldatensweoke  gewidmet.  Q« 


Digitized  by  GoogleJ 


Bücüer  -  Anzeiger. 


XLV 


Die  Ergebnisse  der  THangulierungen  des  k.  und  k.  Militärgeogra- 
phischen Institutes.  T.  und  TT.  Band,  herausgegeben  vom 
k.  und  k.  Militärp;'eogiH{)h»srhen  Institute,  Wien  1002. 
Druck  der  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  6iaatsdruckcrpi. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Pubtikation  ist,  die  Kesaltate  der  vom 
k.  nnd  k.  MilitXrgeographieehen  Institute  in  Wien  aosgeftthrten  Triangulierungen 
Weiteren  interessitrten  Kreisen  zugSngUeh  m  maoben,  um  hiedareh  eine  Ein; 
hmÜlcbkeit  in  den  versohierlönartigen  Vermessungen  anzubahnen. 

Der  erste  Band  (1901)  enthält  (aasschlieülich  Tirol)  die  Trianguiierang 
erik«r  Ordnoni^  in  westHehen  Teil«  der  Monarohi«  bit  «twa 

sam  87  Langen^^rade,  Hußerdem  jene  im  Okkupationsgebiute.  dann  in  den 
sfidlich  anschließenden  Teilen  von  Montenegro  und  Albanien  und  amfaÜt  dieser 
Bayon  772  Dreiecke  mit  85H  Punkton. 

Der  zweite  Band  (1902)  behandelt  die  Triftng n  1  i o  r  u n e  erster 
Ordnung  im  östlir^hm  Teile  der  Monarchie  TOD  87.  Längengrade 
angefangen  nnd  umfaüt  ö23  Dreiecke  mit  297  Punkten. 

D«r  Inhalt  eine«  jeden  Bandes  gliedert  sieh  in  drei  Altaelinitte. 

Der  erste  Al)<^chuitt  „Geodätische  C o  o rd i n a  t e n"  enthalt  die  Uber 
jeden  Punkt  wis^enawerten  Daten,  and  zwar:  dessen  Nummer.  Namen, 
Sitmernng  in  dem  Speiialkartenblatt  1  : 75.000  neeii  Zone  und  Kolonne,  even- 
tuell in  GeneralkartenblSttern  1  :  200.000,  denen  ober-  nnd  unterirdisebe  Mar- 
kiemnf^  in  der  NMtur  nebst  einer  kurzen  topographischen  Heschreibung,  geo- 
graphische Koordinaten,  die  Breite  f  und  die  Länge  k  von  Ferro  auf  vier 
Desimalen  der  Seirande,  dessen  Beehnhe,  Polar-Koordinaten.  nlmlieh  die  definU 
tivfMi  Azimnto  (von  Nord  (Iber  Ost)  der  Richtungen  nach  r^rn  benachbarten 
Dreieckpunkten  auf  drei  Dezimalen  der  Sekunde  und  die  Logarithmen  der  £Dt» 
fenmngen  auf  aebt  Dezimalen,  flberdie«  auch  jene  Korreksionen.  welche  die  be- 
obaebteten  Richtungen  durch  die  Netzausglaichnng  erfahren  haben. 

Der  sweite  Abschnitt:  „Definitive  Dreiecke"  enthSlt  von  den  Drei- 
ecken erster  Ordnung  die  Nummer  nnd  Namen  der  Punkte,  die  Korrekziou  aus 
der  Netsanagleichung,  den  sphärischen  Kxsefi,  die  aoagegliehenen  Winkel  der 
ebenen  Dreiecke,  den  Logaritlimus  der  Seiten  in  Met»  rr! 

Der  dritte  Abschnitt  ,Kegi»ter  der  trigonometrischen  Punkte'* 
entbllt  diese  uaeh  ihrer  siffernmäiSigen  und  weiten  auch  naeh  ihrer  alphabetiaeben 
Beibenfolge  verzeichnet.  Diesem  schließt  sich  überdies  ein  Register  der  Dreiecke  nn. 

Dem  ersten  Bnnde  <iind  sieben,  dem  aweiten  Bande  vier  Tafeln  der  be- 
bandelten Dreieckneize  büigujiüben. 

Diese  vortreffliche,  mühsame  und  verdienstvolle  Arbeit  der  geodätischen 
Gruppe  des  durch  scini-  cir  j<dier,  insbesondere  alier  seit  jflngster  Zeit,  her- 
vorragenden Leistungen  bekannten  k.  und  k.  Militargeographiscben  Institutes 
in  Wien,  findet  in  weiteren  Publikationen  ihre  Fortsetaang. 

Josef  Zaffauk  von  Orion. 

Ober  dus  Schätzen  und  Massen  von  Distanzen.  Zeit^emUße  Studie 
Debst  Skizzierung  des  Auöbildungüvorganges,  von  Theodor 
Herczik.  k.  und  k.  Oberleutnont  im  lofantericregimeDt 
Nr.  72,  derzeit  Lehrer  des  Sehiefi-  und  Waffenwesens  an 
der  KorpsoflFiziersschule  in  Wien.  —  Wien.  Verlag  von 
L.  W.  «Seidel  &  Solln,  k.  und  k.  Hofbucbhttndler.  1903. 

Mit  der  vorliegenden  Abhandlung  verfolgt  der  Verfasser  den  Zweck,  in 
erster  Linie  tien  jnngeren  Kameraden,  welrhen  einn  An-il  il :!t?n;^  in  dto^om  Zweige 
versagt  blieb,  einen  Leitfaden  an  die  Hand  su  geben,  (ler  ihnen  die  Möglichkeit 
bietet,  sich  nicht  nur  selbst  darin  sn  vervoUkommnen,  sondern  am-h  ihre  Unter- 
gebenen mit  Erfolg'  zn  nuterrichlen. 

Dieser  Leitfaden  vertritt  nur  die  prinzipiellen,  allgemein  leitenden  Grundsätze 
nnd  Oesiehtspnnkt«,  deren  detaillierte  Ansfflhning  keineswegs  für  alle  Verhititcisse 
bindend  sein  kann,  sondern  bei  besonderen,  eine  Abweichung  bedingenden  Um^ 
Ständen,  auob  in  entsprechend  modifiaierter  Art  sur  Anwendung  gelangen  soll. 

Digitized  by  Google 


XLYI 


Btielier-Aiiseiger. 


Untorricllt  Qbor  HippOlogie.  ZusammeDgestellt  vom  k.  andk.  Ober- 
tierant  Benedikt  Neid  hart,  Lehrer  an  der  Techniseben 

Militärakademie  in  Wien.  Mit  180  erläuternden  Abbildungen 
in  16  Tafeln.  Fünfte  umgearbeitete  Auflage.  Preis  K  S  üO. 
Wien  1903.  Verlag  von  Moriz  Ferles,  k.  und  k.  Uof- 
buchbandlung. 

Mit  Vergnügen  begrüßen  wir  in  der  fünften  Auflage  des  „Unterrichtet 

Aber  TTippolopie,  von  Obertierarzt  Betiediltt  NeidhÄrt**  eine  neua  Vervoll- 
konimiiunp  dieses  anerkRnut  vorzUgliolien  Werke».  Die  allgeraeiue  Verbreitung 
dieses  in  textlicher  und  bildlich  reproiluzierender  Hinsicht  gleioh  aorg(SUCi|f  aw* 
gearheituti'M  LoTtf;u!(>n«  !>pncht  lauter  fttr  des  Verdietiet  des  Aat/on,  ale  ee  die 
Worte  der  Kritik  vermögen. 

Bobert  tob  Wamel.  Hptm. 

Erd-  oder  Panzerachutz  für  Küstenbefestigungen  vonW.  Staven- 
hagen.  —  „Marinerundschau'*,  1^03,  2,  Heft.  (Sondar- 
ab  druck.) 

Daü  Erdbatterien  bei  entspreehoiul  bolier  Lage  den  Kflstwng-eschätseo 
und  ihrer  Bedienung  im  Kampfe  mit  der  Schitfsartillerie  einen  ausreichaodea 
BelratB  gewXbren,  fet  wohl  eine  sehon  lang«  erhthrtele  Tatoftcfae.  Eine  eingekettde 
Krörterunp  (\er  obt-n  prwSlinteri  Frape  bietet  aber  dio  Gelogeubrit  i^'^ii  momen- 
tanen Standpunkt  im  äohitfbau,  die  Fortschritte  Hör  schweren  Sebitf^-  und  Kfisten- 
aitillerie  und  in  der  Herstellung  der  Panzer,  sowie  aneh  die  £rfahrun<^en  M 
besprechen,  welche  aus  den  jflngsten  Kümpfen  zwischen  Kflstenbefeatignagen 
und  einer  Flolte  resultieren,  somit  par  inaneho  sehr  interessante  Fragen  xa  be- 
rühren. Wir  können  den  obzitierten  Antsatz  daher  nur  bestens  empfehlen  und 
raftohten  «ua  demselben  folgendes  hervorheben: 

1.  Die  Kriegsschiffe  swmI  in  erster  Linie  fflr  den  Kampf  in  der Seeschlneht 
Qod  niobt  zum  Angriff  auf  KUstenwerke  gebaut.  * 

2.  Das  Wurffeuer  der  schweren  Mörser  ist  den  Kriegsschiffen  besonders 
gef3ibrlich  uuii  zwingt  dieselben  auch  während  des  Feuers  in  Bewegung  za 
bleiben. 

8.  Der  Angriff  einer  Flotte  auf  Kflstenbefestigunguti  bosteht  der  Haupt- 
sacbn  nach  nnn  einem  MH'^scnfeTier,  weK-bes  wahrend  der  Bew&pfiinp  duroh- 
gefiilirt,  «n  Wirkung  «inbüi^t  und  mit  Kücksiclit  auf  die  Munitioiisausrüstung 
der  Schiffe  euch  nicht  lange  «ndaaem  kann. 

4.  Eine  durch  das  Terrain  verdeckte,  zum  wenigsten  gttt  maskierte  LlfS 
der  Batterien  und  Werke  für  Küstenbefestigungen  von  ebeil  solcher  Be- 
deutung, wie  für  Werke  und  Batterien  im  Landkriege.  —  L 


Verpfiegswesen  und  Aufgaben  aus  dem  Verpflegsdianste  im  Krieg». 

Abgeleitet  aus  dur  mehrtägigen  Operation  eines  Korps 
unter  besonderer  InTücksiclitigung  der  Ausübung  des  Ver- 
ptiegs(lienst<^>  bei  d^  v  'l  iuppe.  VWv  '^1' r  u  ]>  p  p  n  o  ff  i  z  i  e  r e 
dargestollt  vtm  Hugo  Blattau,  k.  und  k.  Oberleutnant  im 
Infanterieregimente  Kr.  46.  Szeged  (Szegedin)  1903.  Eigen- 
tum und  Verlag  des  Verfaseera.  In  Kommission  bei  L.  W. 
Seidel  &  Sohn,  Wien. 

Das  vurliet^endü  iiucli  ia\  ein  uri'teulichet»  Zeicht'u,  daß  sich  die  Erkenutoi« 
von  der  Wicbtigkeit  eingehenden  Studiums  des  Verpdsgswesens  im  Kriege 
allfemacb  auch  in  der  Trappe  Dahn  sn  breoheo  beginnt. 
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Die  verrlienstTollo  Arbeit  bestoht  aus  zw«!  Tt»!l»Ti  Tm  ersten  Tai!© 
entwickelt  «ler  Verfasser  die  Urundxiig«  uuseres  VerpUegs»v8reniii,  um  dem  mit 
den  «insebliirifen  VorKchriften  weniger  Vertrauten  die  Mtfgltohkeit  su  bieten, 
der  im  zweiten  Teile  besprochenen  Lösung  einer  konkreten  Aufgabe  zu 
folgen.  Der  erste  Teil  ist  daher  nur  als  Einfflhrnrp  in  das  Studium  des  Ver- 
pflegsweeeilA  m  betrachten,  der  zweite  Teil  entbklt  das  Wichtigste  —  die  An- 
wendnag  der  theoretiachen  QrandsMtae. 

Oberleatnant  Klattan  wAodet  sieh  mit  Miaer  Arbait  «aadraokUeb  ao 

die  T  r  n  p  p  e  n  0  f  f !  z  i  e  r  e. 

Eine  Kritik  dos  Werke*  hfitt»»  daher  eigentlich  nur  zu  beurteilen,  inwieweit 
daaaelbe  seinem  Zwecke,  dem  iruppenoffiziere  ein  Wegweiser  im  ausübenden 
Verpflegadienste  so  aeio  —  eatsprieht. 

Da  der  Verfuaer  jedoch  vielfaeb  da«  Gebiet  dea  operativen  Ver> 

pHegswesens  berflhrt  und  damit  den  selbst  gesteckten  Rahmen  —  oft  mehr  als 
Qobedingt  notwendig  —  überschreitet,  ist  es  wahrsobeiniich,  dnQ  seine  Arbeit 
auch  in  weitwen  Kreisen  Interesse  erwecken  wird.  Bs  noS  daher  aueh  ihr 
Wert  Tom  Standpunkte  des  operativen  Verpflegadienstea  benrtfilt  werden. 

Vom  Standpunkte  desLebrwertes  für  denTrupppnoffizier 
i«t  die  Arbeit  als  ein  sehr  brauchbarer  Behelf  zu  bezeichnen.  Die  Tätigkeiten 
der  Proviantoffiaieie,  der  Vorgang  bei  Requisitionen,  die  Verwendung  der 
THippenbleket  nnd  Fleischhauer,  die  Zubereitung  und  Verteilnog  der  Kost 

n.  B,  w.  kommen  in  recht  entsprechender  Welse  zur  Darstellung. 

Allerdings  läßt  sich  darüber  rechten,  ob  zum  vollen  Verständnisse  dieser 
Tätigkeiten  das  Gesamtgebiet  den  Verpdegswesens  in  einem  so  ausgedehnten 
UTnifange  besproeben  werden  mnfite,  als  hier  gesehebea.  Fttr  wiritere  Arbeiten, 

die  der  Verfa.ssor  tir  t^V  i  tlic-li  uiiternehinen  wird,  wäre  es  angezeigt,  den  cp  r  iti cn 
Zusammenhang  nur  im  unbedingt  nötigen  Umfange  anzudeuten,  dalür  aber 
auf  die  ausübende  Tätigkeit  des  Truppenoffisiers  das  Hauptgewicht  zu  legen. 

Da  sieh  im  Ernstfälle  die  Verpflegstitigkeit  selbst  bei  den  einwaadfireiesten 
Mafinabmen  der  Verpflegsleitong  zweifellos  nicht  so  friktionslos  abwickeln 
wird,  wie  in  der  vorlifgemlen  Arbeit  dargestellt,  wäre  es  angezeigt,  manebuial 
durch  entsprechende  Annahmen  solche  Friktionen  zur  Anschauung  zu  bnngen. 
In  der  Findigkeit  nnd  Selballitigkeit  der  austlbenden  Organe  liegt  das  einaige 
Mittel  zu  deren  hehebnng. 

Diese  Bemerkunj^en  sollen  lediglich  anr«ppnd  für  künfti(»e  Arbeiten 
wirken;  nochmals  sei  jedoch  betont,  da^  das  Werk  auch  in  seiner  jetzigen 
Form  für  den  Trappenoffixier  sehr  braudibar  ist. 

Nicht  so  günstig  kann  man  die  Arbeit  vom  Standpunkte  des 
operativen  Verpflegsdienates  beurteilen. 

Hier  wäro  zunSrbst  zu  bemerken,  daß  der  vor  Beginn  der  Operationen 
anzustellende  VerpflegskalkUl  wobl  die  Hauptiineamente  der  Verptlegs- 
maßnahmen  auf  IXngere  Zeit  im  Vorhinein  feststellen  kann  nnd  muß,  daß  jedoeh 
die  tagweise  Durchführung  der  Verpflegung  während  der  Operationen 
nicht  in  s>o  »chr^rnntischer  Weise  mit  dem  VerpflegskalkUl  ttbereinatimmen  kano, 
wie  hier  angenommen  wurde. 

Vom  überschreiten  der  Landesgrense  angefangen  lebt  das  in  der  Auf- 
gabe bebandelte  Korps  ausscliließlieh  von  der  Kequi>ition  So  richtig  e><  ;ui  und 
für  sieh  ist,  die  Requisition  als  erstes  Prinzip  hinzustellen,  ist  es  doch  mehr  als 
fraglich,  ob  im  konkreten  i  alle  deren  Ke.Huitate  so  ausgiebig  wären  und  so 
rasch  in  die  Marschmagaaine  Tomaasow  und  Labnnie  eingeliefert  werden  würden, 
daß  die  leereu  Staffel  dort  roehtreitip:  {reftillt  werden  k<'uinten.  ni»'/.ii  sei  bemerkt, 
daß  die  aitierten  Angaben  O  bert's  über  die  Bei^sourcen  des  in  Frage  kommenden 
Landfltriobes  sieh  auf  die  Verhftltnisae  nach  derErnte  beaiehen,  daß  jedoeh 
die  angenommene  Operation  im  Mai  spielt,  zu  welcher  Zeit  die  Ergiebigkeit 
der  Beqnisition  weit  ^ering-er  veran«eblaf;t  werden  muß. 

Lifolge  dieser  optimistischen  Grundlage  kommt  die  Durchführung  des 
Naeheefanbee  nicht  im  erforderlichen  MaM  aur  Geltung. 

Die  Maßnahmen  fttr  Basierung,  Staffelturnus  eto.  bedurften  also,  wenn 
sie  lehrreich  «ein  sollten,  bedeutender  Änderungen.  Nicht  einverstanden  muß 
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man  siob  mit  der  Verwendung  der  (alten)  Feldbäckerei  erklären.  Mit  der  Eia- 
ftthiung  d«r  B«tt«ii  fahrenden  FitldbiekereJeD  wird  stell  Übrigens  dieses  8chwi«rife 
Kapitel  wesentlich  vereinfachen. 

Dio  flflclitifjü  I\'ldba}in  ist,  a1>g>  Hphen  fLivr.i;.  rlnl!  flie.selbe  wonig  in  den 
Babmea  des  Beispieles  palit,  nicht  glücklich  behandelt.  Andere,  das  Detail  be- 
tretende operative  Mafinafameu  kennen  hier  wegen  Baummangri  nieht  be» 
sprochen  werden,  doch  ist  dss  bisher  pesagte  genflgend,  nm  den  Wart  dar 
Arbeit  klar  zu  charaktertsieren 

Truppenoffisiere  werden  in  derselbun  viel  Uelehreiides  finden  uad  ist 
ihnen  deren  Btudhini  wlmstons  an  empfelileB;  Intendantiirabeansta  d*> 
gegen  dürften,  insoforno  sie  Fragen  des  operativen  Verpflegadieastea  atndiaran 
wollen,  das  iiuch  nur  mit  Vorsieht  tmnfltaeu*  — d — 

Weltgeschichte  des  Krieges.  Ein  kultur^eachiobtlichea  Volksbaeb 
TOD   Leo  Frobeniua   unter  Mitwirkung  von  ObeFBt* 

leutnant  a.  D.  H.  Frobenitts  uud  Korvettenkapitän  D. 
£.  K o h  1  b a u e  1*.  I.  Buch *.  Urgeschichte  des  Krieges. 
II.  Buch:  Geschichte  der  Landkriege.  IIL  Buch: 
Geschichte  der  Seekriege.  Mit  etwa  800  IllusstratioDen. 
Vollständig  in  25  Lieferungen  zu  je  60  Pfg.  Verlag  von 
Gebrüder  Jänecke  in  Hannover. 

Wie  im  Leben  des  Einielnen,  so  bedeatet  Kampf  und  Krieg  aveh  im  ! 

Lehen  dpr  Stnaten  und  Völker  Fort-<chritt  und  Ent  A'iokinnp,  Frtode  aber  Still- 
stand und  Zerfall.  Die  Geschichte  des  ILrieges  ist  daher  identisch  mit  der  Ent- 
wich] ungsgescbiohte  der  ganeen  Ifensohheit  vnd  deshalb  verdient  das  vorliegende 
umfassende  Praohtwerk,  von  welchem  bisher  12  Hefte  erschienen  sind,  eigentlieh 
einp  rJeftfliiclitH  ilor  Kultur  genannt  xti  %vorden.  Nichts  bezeichnet  so  zutreffend 
den  Kuittirgrad  eines  Zeitalters,  als  die  Art,  die  Mittel  und  die  Ziele  der  je- 
weiligen KriegfQhrang. 

In  den  ersten  Abschnitten  des  mit  zahlreichen  Abbildungen  ausgest&ttetSB 
Werkes  fiiulfii  wir  denn  auch  die  denkbar  wildesten  und  priniiliv>»t»>n  Formen 
de«  Krieges  gettchildert,  wie  sie  eben  dem  Urzustände  der  Meuouijheit,  dem 
Mangel  jedwMer  Geselligkeit  und  Oesittong  angemessen  war.  Es  waren  die«  ^e 
Zweikämpfe  und  Menschenjagden  in  jenem  Zeitalter,  da  selbst  die  einzeltien 
Menschen  sich  gegenseitig  als  Jagdwitd  betrachteten.  Mit  zunehmender  Gesellig-  ' 
keit  und  durch  die  Organisation  suerst  der  Familie,  dann  der  Horde,  des 
Stammes  und  zuletzt  ganzer  Tölkersobaftenf  ergab  sicli  d.mn  die  Institotion  der 
Wehrhaftigkeit  und  des  Krieges  aam  Sehutse  des  Lebens,  Eigentums  und  der 
Freiheit. 

8o  achreitet  die  Darstellung  cn  den  alten  Ägyptern,  die  snerat  ein 
georilnettvs  Kriegswesen  aufzuweisen  haben,  zu  den  Babyloniern,  Assyrem, 
Medern,  Persern  niui  (itieclien,  deren  KnlfiTr  'iurch  das  Schwert  AlexanJors  iles 
GroÜen  weiihin  verbreitet  wurde.  Aus  dem  Kampfe  zwischen  Rom  und  Karthago 
erstand  das  römische  Weltreich,  welehtti  seine  OrOSe  der  organischen  Yw- 
biudung  der  milit'iri^elieii  Pflichten  seiner  Bürger  mit  deren  sozialen  Rechten 
verdankte.  Immer  wieder  erkennt  man  aus  Aufgang  and  Niedergang  der  antiken 
Vttlker«  durch  Siejr  und  Unterwerfung,  den  kulturellen  SinfluO  des  Kri^es.  Trota 
allen  vergossenen  Blutes  und  aller  vernichteten  KulturorKeugnisse  war  es  immer 
wieder  der  Krieg,  der  den  mächtigsten  Impuls  aur  £ntwicliiung  des  Menachen* 
gesuhlechteM  gab. 

Erhöht  wird  der  wissensohaftlichc  Wert  des  vornehmen  Werkes  durch 
das  ;iuH^e/eiclinete  Hildematerial,  welches  den  Text  erklärt  und  erläutert.  Der 

frisoho  Ton  der  Uar^-tellunff  macht  es  bei  aller  Wissonsohaftliclikeit  und  Sach- 
lichkeit zu  einer  anziehenden  Lektüre  nnd  sichert  ihm  die  verdiente,  weiteste 
Verbreitung.  St. 
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Der  Kampf  um  den  Svibwald  am  3.  Juti  1868.  Von  Ernst  Heid- 
rieb. Mit  16  lUustratioDen,  8  Karten  und  15  Tabellen. 
Sadovi  1902. 

Der  Vorfiwser  hut  s'n:h  dor  nicht  (.ennp  dunkenswerten  Aufgabe  nnter- 
zopen,  ilnrch  Verpleioli  und  Gegeniibersteliuiig  Her  Sc.hilderung'en  österreichischer 
und  preußischer  Quellenwerlte  eine  eiugeheudure  und  genauure  B»Mohreibuug 
der  Kimpfe  im  Swibwald,  dieser  Terhftog^ntsvoIlHten  Episode  der  Schlacht  bei 
K^nifrp^rfita  zu  liefern.  Wenn  auch  mancherlei  Wi<ler8i>rnilie,  besondors  iti  den 
Zeitangaben,  auch  weiterbin  bestehen  dürften,  ao  ist  die  vorliegende,  milhevoUe 
Arb^t  immerhin  der  Wahrheit  so  nahe  gekommen,  als  es  mit  Rfloksicht  aof 
die  Aasdehnung  und  den  Charakter  dieses  stttiiden langen  blutigen  Waldhampfes 
überhaupt  mfiglieh  ist.  8ie  bildet  trt^wissermaBen  den  roten  Faden,  art  welchem 
sich  jedermann  rasch  und  sicher  zurechtfindet,  der  sich  in  taktische  und 
historische  Stödten  Aber  diese  besondere  Schlaohtepisode  er^ ehen  will.  Diesen 
augenscheinlich  angestn  bton  Zweck  bat  der  Verfassor  zweifellos  erreicht,  sich 
dabei  anssphlipßlieh  an  die  historisphpri  Vorg;ingfe  ^'«»halten  und  von  jVdweder 
Kritilc  vollHtündig  abgesehen.  Eine  Aiuahl  phutugr&phischer  Keproduktioneu  und 
Planskiasen  erleichtert  das  Studium  des  bunten,  aosammenhanglosen  Doreh- 
einnnder.  in  ^.vi  lrdiem  sich  zirka  50  ri.sterrrichi  clie  und  20  prenlUsche  Bataillone 
von  ä  Uhr  früh  bis  1  Uhr  nachmittags  bekämpften.  St. 

Katalog  des  k.  und  k  Heeresmuseums.  Im  Auftrage  des  Kum- 
toiiums  verfaßt  von  Dr.  Wilhelm  Erben,  Professor  aii  der 
Universität  Innsbruck,  und  Dr.  Wilhelm  John,  Artillen'e- 
ingenieur,  Konservator  des  k,  und  k.  I  loerestnuseuins. 
IV.  Auflage.  Preiö  1  K  50  h.  W^ieu  19u3.  Herauägegebeu 
▼om  Euratorinm  des  k.  und  k.  Heeresmusenrns. 

Ein  slNttlicheti  Oktavbändchen  vou  ^00  Seiten  führt  uns  in  der  Einleitung 
annlckat  dte  Geschichte  dea  kaiserliohen  Zenghanses  in  Wien  and  des  mu 
diesem  hervorgegangenen  Heeresrouseums,  ^owie  die  weitere  Entwicklung  diwee 
letzteren  vor.  Hieran  schließt  sioli  dio  Kpschrt'iltuni/  d^s  Musonnif g'ehSndes  «nd 
der  künstlerischen  Ausschmückung  seiner  lunenrauma:  der  Feldlierrnhatle,  des 
Stiegenbaases«  der  Buhmesballe  mit  den  Gedenktafeln  der  seit  dem  SOjAhrifen 
Kriej^e  vor  dorn  Ffiinde  fjebliebenen  kniserlichen  Generale  und  Obersten,  dann 
der  in  dieser  Halle  aufgestellten  äamralungen  ^nr  liescbichte  der  k.  und  k. 
Armee  und  der  WafTensMie,  der  Speziakammlangen,  des  Gewehrsaales,  des 
ArÜlleriesaales  und  der  Sammlung  der  GeschQtsrobre. 

Dn^  Hneh  .schließt  mit:  erstens  pinem  Verzeichnisse  aller  be.stehenden  und 
bestandenen  Truppengattungen  und  7'ruppoi;kürper  der  k.  uitd  k.  Wehrmacht| 

sweitena  einem  YeraeiehDisse  der  Ffirsten,  HeerfOhrer  und  der  sonstigen 
im  Kataloge  genannten  Angehörigen  der  k.  und  k.  Wcihrmacht, 

drittens  einem  Versipichnissn  aller  an  dem  Zustandekommen  des  Museums 
beteiligten  Künstler  und  Kuusthaudworkor,  dann  der  im  Kataloge  genannten 
Waffeneraenger  nnd  -Er6ader. 

Bei  allen  diesen  Truppen  und  Personen  ist  neben  dem  XamOB  aaoh  die 
Seitenzahl,  auf  welcher  derselben  Erwfthnuni;  geschieht,  angesetzt. 

Wenngleich  das  Büchlein  in  erster  Linie  als  Führer  für  das  das  Museum  be- 
»Qohende  Publikum  bestimmt  ist,  erscheint  es  doch  auch  —  bis  aum  Erscheinen 
eines  Jinstührlichen  Kachkai.ilo;-»»-^  —  sehr  f^-eei^rnot,  deui  Farhrnrinne  da?  Studium 
kan8tge«chicbtlicher  und  kulturhistorischer  Fragen  zu  erleichtern.  —  In  dieser 
lobenswerten  Absicht  wurde  die  Anftthrung  aller  od^r  doch  stets  der  Utesten 
literHrisch(>n  Erwähnungen  der  einseinen  Objekte  duruhgefdbrt.  Auüer  diesen 
Literaturzitaten  kommen  aber  auch  vielfache  Hinweise  nnf  verwandte  Objekte 
anderer  Sammlungen  vor,  die  den  Wert  des  Buches  erhöhen. 

Die  sehr  aweekentsprechende,  mit  sehr  viel  Fleifi  durchgeführte  Ansge- 
etaltung  des  Buches  wird  zweifelsohno  sowohl  vom  Fachmann  als  yon  sonatigtti 
liuseumabuenehem  beifälligst  anfgeuomiuen  werden.  ' 


Digitized  by  Google 


Bücher-AQz«)gei. 


Artaria's  Eisenbahnkarte  von  Asterreich-UiiQarn  mit  jStationsTer- 

zeichnis  1904. 

Die  dieser  Karte  ron  jeher  eigentHinlichen  herrorrAgenden  EigeoMiliAAm 
seigeu  »ich  auch  in  der  vorlieg-enden  Ansjfabe  fflr  d.is  Jahr  1901. 

Ganx  abgesehen  von  ilirum  pUiiktlielieu  ErHulieinen  in  der  Jahres wuude, 
zeichnet  »ich  dieselbe  diirch  ('in«  bit  int  kleinste  Detail  gehende  Genauigk«^ 
Lflckenlosigkeit  und  Wic-htigkeit  au«?,  Fi(rf»n^rh?^fteTi,  welcho  niolit  hoch  g^enag 
aniaschlageu  aind  und  wodurch  sich  diese  Karte  in  vorteilhaftester  Weise  tob 
iholiehen  Produkten  nntencheidet,  i«  welchen  «.  B.  sebon  bettebende  Kommim^ 

kfttionen  alH  Projukte  und  umgekehrt  verzeichnet  n'wu]. 

Wenn  überhaupt  bei  dieser  Karte  ein  höherer  Grad  der  VoUkommeoheit 
SU  erreichen  ist,  so  mag  dieser  yielleicht  bei  die.ser  Ausgabe  darin  liegen,  da£ 
die  wichtigsten  Eisenbahnmeridian»  ^mittel-  und  ostenropXisoher)  heuer  niohi 
nur  beide  darge.<4teltt,  sondern  aooh  mit  ihre  Bedeatong  erlioterodeo  fi*> 
Schreibungen  versehen  sind. 

D«l  die  KonuDimikAlaoiuiBiitel  nach  ihren  betriebfabrenden  Verwaltiuure« 
durch  Far!)en  nntorschie(len  sinil,  bei  besonderer  netonunj?  der  Staatshahnen. 
sowohl  österreichisohe  wie  ungariaobe,  bedflrfte  wohl  keiner  besouderen  Er- 
wähnung'. 

Ferners  wire  sooh  hervorsuheben,  deA  sich  die  Ktite  nicht  in  <*ng^ 
hcTTip-fr  Weise  auf  die  Monarchie  und  das  Okkupationsgebiet  beschränkt, 
fionderu  auch  die  jetzt  so  in  den  Vordergrund  getretenen  Bailcanstaatea,  speaiali 
Maeedonien  bis  flaloniehi  nmfaSt. 

Anfifallond  ist  nur  die  eine  Erscheinung»,  daß,  trotzdeoi  im  Zoichenschlfissel 
eine  spezielle  Bezeichnung  für  elektrische  Vollbahnen  vorgesehen  und  auch 
für  die  elektrischen  Vollbahnen  in  Oberitalien  in  Anwendung  gebracht  ist.  die 
einzige  Vollbahn  mit  elektrischem  Betrieb,  die  wir  in  Österreich  besitsea, 
nftmlich  die  Lokalbahn  Tabor — Beohin,  ala  solche  nicht  besondere  gekenn- 
seiohiiet  ist. 

Gans  besondem  sei  benrorgehoben  das  sich  in  großer  Bescheidenbrit  an 

Ii.  Kurte  anschließendem  Stalionsvcrzeicltni-  von  A.  Freud.  Das  von  der 
iiarte  bezüglich  Genauigkeit  etc.  Gesagte  gilt  fast  in  erhöhtem  Maße  auch  Toa 
diesem  Bttohlein,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  jede,  anob  die  klMnete 
Haltestelle  genau  in  Bezug  auf  Lage  und  Bahnverwaltung  angegebem  isl|  worans 
■ich  ein  Schluß  auf  den  aufgewendeten  Fleiß  ziehen  IKßt. 

Aua  all  dem  kurz  Angedeuteten  ist  zu  ersehen,  daß,  wenn  in  gleiober 
Webe  der  Ansstattang  and  AnsflUirang  dieser  Karte  die  erforderliehe  Boi)gCnlt 
fortan  zugewendet  wird.  dio.«;e  einen  ebenso  ntttalichen  als  bilii^ren  periodisches 
Bebelf  fflr  jedermann  darstellt.  B.  W  u  i  o  h,  L*t. 
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Mitteilungen  des  k.  und  k.  Krleg?archivs.  Herans^ogebon  von 
der  Din  ktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Dritte  Fcjlge. 
IL  Hand.  Mit  zwei  Tatein.  Wien  1903.  L.  VV.  Seidel  & 
Sohn.  8^  396  S. 

Per  vorliegende  II.  Band  der  anter  der  nen^?n  Leitung^  dos  k.  nn<l  k 
Krieg»archivfl  begonnenen   dritten  Folge  dieser  bochangosebenen  Publikation 
bietet  wieder  tinige  iiii0«rord«niitlieb  interesMute  Beitrlge  mor  vaterllndiscben 

IIi'er«'s;f,'e>ehiehte.  Hauptmann  Criste  orscheiiit  mit  einer  gri^ß»>reM  Arbeit 
aber:  ^Die  Osterreichincbe  Truppeuaufstellun^  gegen  PreuÜeu  und  Polen  im 
Jnfar«  1790*.  Die  Abhandlung  «kisriert  in  ihfem  polilitoben  Teile  die  Ver* 
grBgerungaplKne  des  pr«>ubiflchen  Minister«  Hertaberg  und  die  dadurch  her- 
vorgerufenen dipIoinatiM<"}ien  Verli.iiKlIung'en,  Den  hauptsächlichsten  Wert  l^^gt 
jedoch  der  Verfasser  aut  diu  bchikierutig  der  militXriscben  Maßnahmen  beider 
an  den  diplomatischen  Verhandlnngen  jener  Zeit  mm  meisten  l>eteiligten  Miohte, 
östorreieli  und  Preußen.  Hierfiber  lag'  bi!*her  wi  :,];:-  vor.  HMii;'frt::inn  f '  r  i  -  f  e 
bat  für  den  militärischen  Teil  seiner  i^bbandiung  die  biaber  noch  nicht  v^r« 
werteten  Aliten  des  it.  nnd  Ir.  KriegstrcbiTs  benütit.  Behafo  Sebilderuitg  der 
militiüriaohf  n  Maßnahmen  Preußens  stellte  die  Leilnng  des  IcOniglieb  prenßiieben 
Kriegsarohivs  die  bezilglicben  Aliten  zur  Verftigutig. 

Die  Darstellung  sowohl  der  politiauben  als  der  militärischen  Vorgänge 
ist,  wie  bei  allen  Arbeiten  dieses  herrorragenden  Militirhistorikers,  aafier> 
ordentlich  lichtvoll  und  klar. 

Die  Konvention  von  Reichenbacb  beschließt  die  gescbilderta  Episode  am 
27.  Juli  1790.  Öaterreieb  verpflichtet  sieh  darin  mit  der  Pforte  WaiTenatillsUnd 
KU  schließen,  um  auf  Grundlage  des  Bcfiitzstandes  vor  dem  Kriege  Friedt^ns- 
nntvrlinndlungen  einzuleiten.  Im  F;ille  der  Fortdauer  des  Kriege.«»  «wischen 
KuiilHnri  nnd  der  Pforte  nimmt  Österreich  nicht  mehr  daran  teil.  Preußen  ver- 
spricht in  Oberein  Stimmung  mit  den  SeernJIchten  dafOr  Sorge  sa  tragen,  da0 
die  belgischen  Provinzen  nnttr  tVie  TIerrschnfT  di  «  Hnu^es  Österreich  /.un'iok- 
kebren.  ^^on  allen  Fri«deus!«ciilüsseu'',  aobrieb  König  Leopold  am  9.  August 
an  seine  SehwMter  Christine,  ^ist  dieser  nnter  den  obwaltenden  7erbiltnissen, 
der  am  wenigsten  schlechte.  Wir  verdanken  ihn  der  Untreue  und  den  Intriguen 
der  Ungarn,  die,  fortwährend  in  Verbindung  mit  dorn  Könige  von  Preußen,  ihn 
über  alles  informierten,  mit  einem  allgemeinen  Aut^tan«!  drohten,  rüsteten  nnd 
ihr  möglichstes  taten,  um  die  Moiiarchie  Ton  Omnd  ana  nmsustürzen''. 

Dte  Beilagen  zu  dip-or  Abhandlung  enthalten  anßer  den  ordres  de  hataillu 
der  österreichischen,  preuüi.Hohen  und  polnischen  Armeen  einige  sehr  interessante 
Sebriflstüoke,  unter  anderen  ein  Gutachten  dos  Obersten  im  Oeneralqnartier- 
meisterstahe  von  Lindenau  (er  hatte  1788  den  preuBifohen  Militärdienst  als 
Major  verlassen  und  war  im  folgenden  Jahre  in  der  gleieben  <  l  arge  in  die 
öhterreichi.st he  Armee  übernommen  worden):  „Cber  den  Kri»g  zwischen  Öster- 
reich und  Preugen  nach  seinen  veisehiedeuen  VerhXltnissea  und  Lagen". 
F.ndlieh  ein  lHsen'<wprtf»5  „Raisonnemfint  tiber  die  gegenwärtige  mdifäri'-ehe  L*age 
der  Öachen  zwischen  Osterreich  und  Preußen"  vom  Uenerabtabschef  Loudons, 
dem  Obersten  Haek. 

Weiter  bringt  der  vorliegende  Band:  „Eine  Henkschrift  Zach»  ans  dem 
Jxhre  1798".  Es  handelte  sich  nach  dem  Frieden  von  Campu  Forniio  (17  Oktober 
1797)  um  eine  von  Kaiser  Franz  angeordnete  Reorgani.satiou  de.s  Heeres.  Als 
Vorsitzender  der  zu  diesem  Zwecke  berufenen  Kommission  war  FZM.  Freiherr 
von  Alvintzy  bestimmt,  nnd  dieser  hatte  ««ich  zu  Anfang  des  Jabrts  1798  an 
den  damaligen  Oberst  des  GeueraiquartiermeistersiabeH  von  Zach  gewendet, 
von  dem  er  wußte,  daß  er  steh  eingehend  mit  dem  Studium  der  ▼orhandenen 
Mängel  ui.d  Of !<recdii-:>  im  Hei  rc  t>es(  häftiwt  habe,  und  ihn  aufgefordert,  etwaige 
Attfxeicbnungeu  darUber  ihm  zur  Verfügung  zu  stellen 

Oberst  Zach  entsprach  diesem  Wunsche,  und  die  Denkschrift  des  kriegs- 
erfahrenen, geistvollen  und  seinem  Standein  idealer  Hingubt;  ?.iiget.Hnen  OflTizier«, 
heanfiprncht  mehr  als  historisches  Interesse,  sie  ist  aucii  hiMite  nicht  nur  lesens-, 
sondern  bezüglich  mancher  ihrer  Au.'>lührungen  beachten!«w ert. 

Offsn  der  MilltArwUwetwcbafU.  Vurcfn*.  LXVIII.  Bit.  1804.  Racbor-Anzeiger.       5  .  i 
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Hauptmann  Criste's  «Beitrüge  zur  Geaclücbta  des  £jist«tt6r  QeeAndlea* 
nofte  (1799)«  bringftn  ra  dMwn,  im  XI.  Ilande  der  «llttteUiiiigen  dM  Kriefe- 
•rohiTs*  unter  gleiehem  Titel  ersobienen,  erschöpfenden  Abhandloof  neue 
interessante  Enthüllungen.  Dem  Wunsclio  dos  VerfasBcrs  kann  mnn  nich  unbedingt 
ansohlieBen,  es  möchten  jene  Familienarchive,  die  vielleicht  über  Korrespondeoitea 
Terfagen,  in  welelieii  der  Ereigniwe  in  der  Nacht  des  28.  April  1799  Erwihnang 

geschieht,  diese  Dokumente  der  For^-rlmnjr  rn^'^iri-rlirli  ntnrfton,  um  da^  uriherm- 
liche  Kitsei,  welches  trOts  aller  Mühen  namhafter  Historiker  noch  immer 
uugelSat  Aber  der  Bege1»enheit  adiwebt,  eodlicb  aafirahellen  und  endgiltig  fest* 
snaleUen,  wer  die  llBrder  der  fransöiiaehen  Oeaandtea  waren. 

TTnii])tmRnn  Palltta-Oall  bringt  J'nter  ToHchim  Haspinperf  Tag^e- 
buch**  als  beitrat  scur  Gogohiehte  der  Kämpfe  der  Tiroler  im  Jahre  läOd  mit 
erUUttemder  Einleitung  zur  Veröffentlichung. 

Eine  wenig  bekannte  Episode  ▼ermittelt  Oberleotnant  Zitterfaofer  doreh 

den  Aufsatz:  „Die  Okkupation  Siziliens  durch  österreichische  Truppen  vom 
Mai  1821  bis  April  182(i'*.  Verfasser  hat  den  8pröden  Stoti'  zu  klarer  Uarstellnng 
geformt,  und  auBer  den  Akten  den  k.  und  k.  Kriegs-  und  des  k.  and  k.  Harn-, 
'Hof-  und  Staatsarebiva  ein  ungemein  reiebea  Qaeileaaalarial  ans  der  gedruekten 
Literatur  dazu  horangesogen. 

Oberleutnant  Bartsch  schildert  aus  dem  Feldzuge  lö49  in  Italien  die 
mtigkeit  FML.  Hayn  aus  behufs  Niederwerfung  des  Aufstandes  in  Bresoia 
(31.  Mftrz  bis  1.  April).  Es  ist  dankenswert,  daO  unser  Kriegaarchiv,  geatlltst  auf 
die  Authentizität  der  Akten,  diesem  Teile  des  Krieges,  der  bisher  nur  als 
episodisches  Beiwerk  behandelt  wurde,  die  ihm  gebührende  Würdigung  sutetl 
werden  liBt  Diea  umsoniebr,  da  ea  ala  Forderang  der  bittorleehen  Wahrheit 
erscheint,  die  Tfltigk«Mt  jenes  Generals,  dem  seine  TlaHung  bei  der  Bezwiiijrung 
der  aufrOhrerit>chen  btadt  so  herben  Tadel  von  Seite  der  Geschichtsschreibung 
fast  ausnahmslos  eingetragen  hat.  in  die  richtige  Ueleuchtung  zu  stellen.  Den 
Autor,  der  mit  voller  Hingebung  diese  Abhandlung  geschrieben  hat,  m.tg  die 
Genugtuung  erfreuen,  rn  einer  gJUiaUoh  verlnderten  Beurteilung  des  Soldaten 
Hayn  au  beigetra<^Hn  zu  haben. 

Der  Schluß  des  Bandes  bringt  noch  eine  Episode  au«  dem  Feldzuge  1859 
in  Italien:  „Die  Division  Reischach  bei  Magenta"  (4.  Juni).  Der  Kampf  dieeer 
Diviaion  ist  ein  Kuhmeshlatt  in  der  Oexchichte  des  K<iterroiohischeti  Heeres. 

Dreimal  hat  die  T)ivif»ion  Reischach  die  franaöaiache  Garde  geworfen 
und  nber  den  Naviglio  zurückgetrieben,  »ie  würde  wahrscheinlich  im  Besitze 
der  eroberten  Poaition  geblieben  sein,  wenn  ihr  nicht  die  Ereigniase  auf  dmm 
nördlichen  Teile  dea  Sehlachtfeldes  den  endgiltigen  Erfolg  eutrisaen  hXtten. 

!>ie  kufT!  resiimierende  Besprechung  des  Inhalte»  des  vorliegenden  Bandes 
vermag  nur  anzudeuten,  wie  viel  schätzbares  Material  von  den  eifrigen  Ver- 
fassern, den  Offizieren  dea  Arohiva,  anter  kundiger  und  einaiohtsvoller  Leitung 
bearbeitnt  und  dor  ötfentliclikeit  vermittelt  wurde.  Mit  dem  Ausdrucke  unein- 
geschränkter Anerkennung  möchten  wir  nur  den  Wunsch  verbinden,  dnQ  diese 
anregenden,  die  intimere  Kennlois  unserer  Heereageschlehte  «om  Zweoke 
habenden  Darbietungen,  aueh  außerhalb  der  Anneekreise  fleißiger  gelesen 
würden.  Dadurch  möchte  mancher  Freund  tin«ercs  Heeres  erfreut,  man-^her 
Widersacher  vielleicht  überzeugt  werden,  daÜ  an  einer  uielirhunderijährig'en 
glorreichen  Tradition,  wie  sie  unsere  Armee  besitat,  doch  nicht,  wie  ea  leider 
bftafig  geschieht,  leichtfertiger  Weiae  gerttttelt  werden  aoUte.*) 

C.  V.  D. 

Handkarte  der  Europäischen  TQrkel,  Bulgarien  und  Ostrumelieii. 

Wien.  Ed.  Hölzeis  Verlag. 

Eine  neu  gezeichnete,  anempfehlenswerte  Karte  des  europäischen  Wetter- 
wickels, deren  Verbreitung  nur  der  etwas  hohe  Preis  (3  K.)  Eintrag  tnn  dürfte. 

8  


1)  lazTrUcbcn  Ist  beretu  der  .iritteo  Folge  III.  Baad  cracbteaen. 
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Kriegsgeschichtliche  Beispiele  zur  lllustrterung  unserer  Regiements 

von  Hauptmann  Ludwjfr  Brunswik  von  K  o  r  o  ni  p  a,  mit 
14  SkizzeD.  2.  Heft.  Verlag  von  L.  VV.  k!> e i  d el  &  Sohn  in 
Wien. 

Du»  zweite  Heft  zeigt  die  VorzUg^e  des  ernten  und  auch  dessen  kleine 
Schwächen.  Die  Darstellung  der  einzelnen  Beinpiele  ist  manchmHl  ganz  an«* 
fTMeiebnet.  Der  Autor  beweist  sicheren  Blick  für  das  taktisch  Wichtige,  bftit 
den  I.ohrzwec-k  Hrs  l'«  ! ^pio'U's  fost  im  An^e  und  wei£  das  IntcresM  des  Lcoerc 
durch  die  ganzen  neunzig  Heiten  zu  fesseln. 

Ein  leitender  Oednnke  fSr  die  Anfeiniinderfotge  der  Beispiele  ist  «och 
diesmal  nicht  «rkcanhsr,  ein  Inhalts verzf^iuhnis  fehlt  auch  diesem  Hefte.  Der 
Benutzer  ist  daher  g<fzwungen,  beide  Hetta  bis  tum  Ende  darchsogehen,  um 
zu  wissen,  welche  Materien  es  behandelt. 

Vielleicht  geschah  das  mit  Absicht,  aber  dem  ▼orengestellten  Zwecke, 
dem  .<t.irk  liesohafti^tt-n  Trujipenoifizier  die  Spilrarbeit  nncb  den  zu  be.stimmlen 
Regtementspunkten  passenden  kriegsgescbichtlicbea  Beispielea  abzunebmeo,  ist. 
das  nicht  dienlich. 

Aach  das  «weite  Heft  behandelt  fast  ausschlieOlioh  Krieggtaten  fremder 
MMehto  ;  unter  44  zitierten  Quellen  ist  Muß  eine,  dio  österreicbiyclit«  Kfimpfe  be- 
bandelt (187Ö  Magl^  und  Ravnica).  Das  ist  bedauerlich,  weil  der  ungemeine 
Lesefletß  aud  die  ansgcseiehnete  Darstellnogsgabe  des  Antors  gewifi  anch  ans 
dsterreichischen  Kriegsbegebenbciten  viel  Lehrhaltes  und  Rfibmenswertee  ab- 
SOde^^tillieren  vermocht  hätte. 

Zu  einem  der  im  zweiten  Hefte  behandelten  Beispiele  nimmt  der  Autor 
selbst  das  Wort,  indem  er  aus  den  Aber  die  Beblacbt  Ton  Beanmont  gebsaebten 
Episoden  eine  Art  Resumo  ziebt.  T)ii>sf.s  Rpsume  zeigt,  wie  viel  treffendes  und 
richtiges  tflkii!«ches  Urteil  der  Autor  in  den  anderen  Teile«  seiner  Arbeit  dem 
Leser  vorenthält. 

Außer  der  schon  erwähnten  gans  Torsttglfchen  Darstellung  von  Episoden 
ÄV7S  f1  or  Solil  irli!  von  Beanmont  mncbten  -vir  nuf  die  Hber  den  FeldzUg  1877  —  78 
gebrachten  Beispiele  hinweisen,  die  in  diesem  Zusammenhange  und  dieser  Fülle 
von  Binselheiten  unseres  Wissens  «nm  erstenmale  Tor^wfflhrt  werden. 

Das  Nachtgefecht  bei  Karagha^  scigt,  welchen  Erfolg  Energie  und  Tapfer- 
keit  «elbst  bei  vollständiger  Finsternis  zu  erreichen  vermag.  Die  Lelntungen  der 
kombinierten  Gardedragonerenkadron  unter  Rittmeister  i5urago  gelegentlich 
der  Besetsnng  von  Phitippopel  wirken  geradesn  verblflArend! 

Die  Skizzen  sind  gut  unil  deutlich.  Die  Skiz/e  IX  ist  irrtümlich  mit  XI 
bezeichnet,  auf  Skizze  V.  fehlt  die  Bezeichnung  der  in  Text  oft  erwähnten  Höhe 
du  Faite,  was  stOrend  wirkt;  auch  fehlt  manchmal  die  Bezeichnung  der  Straßen« 
riehttingen. 

Wpnn  der  Autor  den  Strauß,  den  er  sr  incn  Kameradi  n  hietel,  nicht  wahllos 
Bo  gebunden  hätte,  wie  ihm  die  Bestandteile  gerade  zur  Hand  kamen,  sondern 
die  Beispiele  nach  einem  festen  Qesichtspnnkte  geordnet  und  gesiohtei  hAttc» 
so  wäre  seine  Gabe  noch  um  vieles  wertvoller  gswordan  nnd  wobl  für  lange 
2Ait  ein  gesuchtes  Nachsclilagebnch  geblieben. 

Auch  in  der  vorliegenden  Gestalt  aber  wird  die  Heispielsaminlung  den 
Svebenden  Yiele  Anregungen  geben  und  Tiel  Natten  bringen.  y.  H. 

OlB  Regeln  des  Duells.  Heiausi^i  1  n  von  Franz  von  Bolo^dr. 
Siebente  erweiterte  Autiage.  Wien  1903.  Verlag  L.  W. 
Seidel  &  8  0  h  n. 

Der  yDuellkodex"  BolgArs,  der  sich  genau  an  die  OuelWorscbriften  der 
Orafen  ChatauTillard  und  Du  V erger  anlehnt,  nnd  nur  mit  unseren  bei* 
mischen  Gewohnheiten  in  Einklang  gebracht  wird,  hat  seit  seinem  ersten  Er- 
ncheinen  (vor  23  Jähren)  so  sehr  die  Sanktion  der  öfTentlichkeit  erhalten  und 
wird  so  allgemein  benutzt,  datt  er  bereits  eine  siebente  erweiterte  Auflage  er- 
lebt.  Der  Inhalt  des  Üflohleins  ist  insofern  wertvoll,  als  er  ein  genaoas  Bild  der 
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heute  bei  uns  herrschenden  Gewohuheiten  bei  dar  Austragung  vou  Ehrenaffaireo 
biet«!  Im  ersten  Teil  werden  die  Rechte  des  Beleidigten  und  die  Pfltditen  des 

Bolriilipt  rs  Dud  der  Sekundanten.  <lann  die  Rof<cliaffenhcit  der  W.'ifTen  bejiprooheD. 
Der  zweite  Teil  haodeU  von  den  vertkobiedenen  Arten  de»  Duells,  der  driit« 
Teil  von  den  ait6er|efew9hnlicben  Duellen  nnd  der  vierte  von  der  VerfaNsung  des 
Düi'UprOoko)]^  Dieser  reichhaltige  Inhalt  wird  sehr  sachlich.  verstSndltch  und 
sehr  praktiMch  behandelt,  so  daß  t^r  allen  an  EhrenafTaireti  Boieili^rtt^n  ein- 
scblUssig  der  Zeugen,  ein  unschätsbare»  Vadeuiekum  in  allen  Fällen  bietet, 
«Wer  sieh  an  die  hier  gegebenen  Regeln  nnd  Weisungen  hilt,  wird  sieberlleh 
nichts  tun,  was  unrecht  ist  und  was  er  später  sich  selliMl  oder  ein  anderer  ihm 
vorwerfen  k^^nnte",  bat  mit  Recht  der  Verfasser  in  ^einen)  Vorwort  bemerken 
kSnnen.  DeBhalb  wird  auob  Bolgirs  Dnellkodes  «neu  unentbehrlichen  Behelf 
in  allen,  namanlllcb  schwtengeren  Ebrenaffairaii  bilden. 

Vorgang  bei  der  Ausbildung  im  Schießwesen  mit  der  Vorscliule. 
Zu8ammeD|ife8tellt  von  J.  Kr£ek|  k.  und  k.  Hauptmann  im 
9.  Infanterieregimente.  Vierte  Auflage.  Prsemydl.  Im  Selbtt- 
yerlage  des  Verfassers  1901. 

Das  vorliageod«  Werliobeu  ist  in  seiner  Tendena  gnt  an  nennen  und 

erffllU  jedenfflll.i  den  Zwt-ok.  solelitni  Instruktorou,  welche  noi  h  nicht  im  Stande 
waren,  »ich  selbst  eine  Methode  fUr  den  von  ihnen  au  erteilenden  Unterriebt 
der  Vorschule,  entsprechend  den  EigeBaebaflen  des  auatabildenden  ManDsehafis- 
natcriales  znrecfat  au  legen,  gute  Anbaltipankte  und  Fingeraeige  hiefür  an  geben. 

Die  Kinteilnng  in  15  Partien,  von  welelipn  die  Irtate  nur  d*r  Beh-hrting 
des  Inatruktors  seihst  gewidmet  ist,  muH  im  nllgemeiDen  recht  praktisch  gennnnt 
werden,  wofür  aiieh  der  Umstand  apriehtt  daA  der  Herr  Verfasser  bereite  a«r 
vicrt'ni  Aiifl.M^'e,  die  vcboii  mit  Beziehung  »uf  den  Entwarf  des  neoen  Elzerase^ 
reglements  ausgearbeitet  ist,  gelangte. 

Es  wird  sieb  jedoob  sehr  empfeblen,  daß  der  Herr  Verfasser  »ma 
Werkchen  anch  der  ja  jedenfalls  in  Bilde  definitiv  werdenden  neuen  Behieft* 
instruktiou  anpaflt.  — >  .  — 

Kriegsgeschichtllclie  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Krieg« 

von  1870  — 7f.  Von  Kunz.  Major  a.  1).  Vierzehntes  Heft. 
Bi'is})iek'  für  dau  lülanteriean^rifF.  Die  Infauterieang^riffe  de? 
V.  Armeekorps  in  der  Schlacht  von  Wörth  am  6.  Autjust  1S70 
bis  3'/^  Uhr  nachmittags.  Mit  (h  ei  Kartenbeilagen  in  Stein- 
druck. Berlin  190d.  Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn, 
Könisfl.  Hofbuchhandltin^,  Eocfastraße  68^71. 

Es  ist  an  und  für  sich  ein  Unternehmen  bewundernswerter  Kühnheit,  eiu« 
grSBere  Sohlacht  in  allen  ihren  Einzelnheiten  darstellen  zu  wollen,  deun  zu  den 
nicht  rii  ergründenden  Dinijen  (gehört  zweifellos  der  wahrer  ir«eretreue  Verl.ui^ 
einer  Schlacht.  Sohou  unmittelbar  nach  derselben  ergebeu  die  Erxäblangen  der 
Attgensengen,  sowie  die  dienstlieben  Relationen  der  bernfenen  Behörden,  «u 
Durcheinni  dcr,  welches  ohne  rttok?(io!it>Iose  Oewnltakte  f^ar  niclit  zu  ordnen 
ist  —  jetzt  erst  nach  20  Jahren,  wo  jeder,  der  die  Ereignisse  mitgemacht  hat. 
sieh  seinen  Roman  erdichtet  hat,  an  den  er  der  allererste  felsenfest  glaubt.  —  Und 
nun  kommen  diu  Berichte  der  Gegner,  die  sich  ebenso  auf  sichere  Wahm^H 
rouiigen  fTiiindo:!  oder  von  entpep'engesetzter  Tendenz  getragen  werden,  und  sei 
viel  al.H  möglich  dem  wiiier.sprecben,  was  aut  der  anderen  Seite  als  zweit'eUo& 
bingestellt  wird. 

E.«  pibt  auf  dem  Solilachtf^-lde  keinen  Mensolien,  der  eine  halbwo^«;  bu- 
treffende  Schilderung  von  dem  geben  könnte,  was  er  selbst  mitgemacht  hat, 
soweit  der  Zusammenhang  mit  den  Nachbarn  und  deren  Mitwirliang  sowie  die 
GegenwiriiUDg  des  Feindes  in  Betracht  kommt,  Mnr  wenige  sind  am  Schlaeht- 


Digitized  by  Googlei 


Bücher  -  Anzeiger. 


LV 


felde  selbst  oiientiert,  ^luünnmen,  Ortsnamen,  die  später  jedermann  geläufig 
•ind,  hört  er  da  sttm  •rstenmate,  er  verweclttelt,  verlindert  «le,  die  Zeitangaben 

siud  uro  Stumlen,  oft  mehrere  Standen,  veraehieden.  Wie  t»oll  1er  Batterie- 
komtTu'tr  dunt  oder  der  InfauterifofTi/ier  wiesen,  am  welche  Zeit  und  auf  weu  er 
ge:icljo>r.-<en  hat,  und  von  wo  und  wem  er  Feuer  erhielt. 

Man  bat  aieb  deebalb  seit  langer  Zeit  bef^ifigt,  den  Verlauf  einer  Sohlacbt 

an»iHh«*rnd  ir>  proUen  Zflpnn   flnr^viMlellen.  rniißte   .•iiich  dabei  (Iber  viiOe 

Widersprüche  hinweggeher,  und  sich  begnügen,  das  Wahrsohetnliohete  heraus- 
aa6nden. 

Der  Vertasser  des  zu  besprechenden  Werkes  ist  eiu»fr  der  neueren,  die 
e.H  unternehmen,  auf  Grund  ra"«tl()s«r  Naclifor!»ehiiTip^pn  nn«!  mit  Vipwiiiwinrunc^'*- 
wertem  FleiBe  und  unerschCpüicher  Geduld,  Kämpfe  g'oUer  Ma^ä^n  iu  allen 
Details  darstellen  tu  wollen. 

Eine  Krl^il^  der  Qiit»llfMi  vor-^'irltfn  7-1  ivo'lf--;  wäre  undenkbar;  mnti 
kommt  wohl  der  Wahrheit  am  uäch-^tuii.  wtsnu  mnu  l>ehauptet  es  f(ibt  keine 
absolut  veriXBIicben  QuHlea,  am  wenignten  sind  w  die  Reriehte  Ton  Augen- 
zeugen. na<  h  der  Erinnerung  ntederge8<-hrieb«>n,  odfr  Kogimentsgeschiohten, 
welche  nach  Jahren,  wie  selbstverstäudiicb  aar  Hebung  dea  Bnbmes  des  Regi- 
mentes cusammenerestellt  »iud. 

W^enn  nun  der  Verfasner  selbst  erklSrt,  durch  seine  Arbeiten  die  Ehra 
und  den  Ruhm  soiner  Armee  heben  zu  wollen,  so  w-irdo  i\'\*\<  Hii^entlirli  dem 
kriegsgesnhii'htlicheu  Werke  nicht  zur  Empfehlung  gereichen,  docli  sei  es  gleich 
bier  erwXhnt,  daB  steh  der  Verfasser  dnrch  seine  prokUinierte  patriotiscbe  Re- 
p*'isteruii[;  i>i>  lit  Innreißen  Iftäl,  die  Wahrheit,  soweit  sie  ihm  erreichbar  ist,  au 
verhehlen  oder  zu  entstellen 

Im  Gegenteile  alles  Vorausgesagte  im  An^^e  behaltend,  muß  man  aner- 
kennen, d«fi  der  Verfasser  wirklich  l^i^wundernswertes  bietet 

Ob  CS  die  W.Nhrfieif  ist,  hloilit  ja  tat^iicMioli  /ieuilioli  trleicOipiltrg,  aber 
er  eutrollt  ein  Hiid  der  8chlacht,  wel<>hes  dem  Laien,  und  aucii  demjenigea, 
d«r  solche  schon  mitgemaeht  bat,  einen  annftbemden  Begriff  gibt,  wie  es 
hiebei  zugeht,  al:<o  oine  N'orstellung,  nach  der  man  sonst,  and  anch  iiaoh 
den  ofikiellen  Darstellungen  vergeblich  suchen  würde 

Und  dieses  Ergebnis  ist  sehr  hoch  zu  schXtseD,  wo  bleibt  alle  Theorie, 
alle  Taktik,  nUe  Ideen  Aber  Ffihrtnig,  wenn  man  den  Ereignissen  nachgolit,  wie 
siti  Hich  dem  Verf.isscr  ftiif  Gmud  eingehendster  und  erachdpfender  Nachfor- 
schungen darhtelh-n  ? 

tTnd  in  diesem  Fache,  in  der  Schildernng  de*  Kampfes,  in  der  Charak- 
toilMiertiiig  dos  Tnfantt'riegefeohtes  gsM  besonders,  dürfte  er  den  Tatsachen 
siemliob  nahe  gekommen  sein. 

Aus  diesem  Grunde  dürfte  seine  Arbeit  als  eine  höchst  dankenswerte, 
aehr  gelungene  und  Sußerst  lehn  eiche  zu  bezeichnen  »ein,  deren  BtudiuiD 
jedem  fler  sich  für  die  Kriegswissenschaften  interessiert,  als  nabesu  uoent- 
behrlioh  erscheinen  wird. 

Kleine  SebwHehen,  die  in  der  aogekfilndigten  patriotischen  Tendens  ihre 
Eiit.stcliunir  haben,  k.ii  11  ujau  leicht  in  den  Kauf  nehmen.  Kr  bckritidr  dio  fran- 
zösischen öch^lff^t«rile^,  falls  sie  die  Kühnheit  haben  aoilteu,  etwa  auch  patrio- 
tische Gefühle  pdetren  an  wollen,  er  findet  alles  snßerordentKcb  f;ut.  was  die 
deutschen  Gene'ale  getan  haben,  er  ist  aber  elirlicli  g>  iiug  •ias'^elt-e  an  einer 
aridoron  Stelle  bitter  zu  veriirteilen,  oder  er  kleidet  das  Lob  in  Worte,  welche 
dem  schiefsten  Tadel  gleichkommen. 

Im  ganaen  ist  das  Werk  weit  besser,  ernster  und  wissenschaftlicher,  als 
nach  dem  »Vorwort*  Tcrmuiet  werden  kttnnte.  Karl  von  Horsetsky. 


Taktische  Wanderungen  über  die  Schlachtfelder  um  Metz  1870 

von  Major  Li^^di  Berlin  l'JU.'i.  Ern-t  Sie^'fried  Mittler 
&  iSoliu,  königiiciie  Uof  buchhaudiung,  Kochstralie  6ö  — 71. 

Es  soll  ein  Handbuch  für  soIoIk-  ^eill.  wolclu»  sioh  tli"  SrlilnclitfcMer  v.iti 
l^etz  ansehen ;  es  erzählt  u;>ch  kurzer  Terrainschilderung  in  knapper  Weise  die 
stattgeiiabten  Ereigni8.se  uüd  knüpft  daran  kurzgehaltene,  sehr  beafimmt  «bge- 
OrgSB  AT  MtlitirwlMi'BiidisM.  Vsrrin«.  LXVIII.  IML  190t.  Btteher  Aoseicer.  g 
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faßte  Uküiielie  Befrachtungen.  Neue»  wird  man  aus  doinselbun  nicht  viel  er- 
fmhren,  dM  ict  aiioh  nicht  hAm  Alwicht;  dem  vorangestetlton  Zwenke  dürfte  es 
sehr  gut  entsiireeheo.  Karl  von  Horsetiky. 

Zur  Feldgeschützfrage.  Vortrag,  gehalten  im  Militärwissenschaft- 
lichen  und  Kasiiiovereine  zn  Nap:y- Värad  von  Paul  W  o  s- 
trowsky,  k.  und  k.  Major  im  Divisionsartiikrieregirnent 
Nr.  11».  Wien  l^oa.  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  I.  Graben  13. 

Der  Vcrfassfr  geht  von  der  Entwicklung  der  Keldpf^schützfrage  an«,  be- 
spricht sodann  vergleichsweise  die  Lafettenrücklauf-  und  Hoiirrücklaufge-schütze 
und  geinnfrt  en  dem  Sehluese,  defi  für  ein  eukUnfttgea  FeldgesebQts  nar  »in 
Rohrr(jtklaufjje»chüt»  in  Betracht  kommen  kann 

Im  Anhange  wird  die  als  noch  offen  stehend  bezeichnete  Frage :  ^Oe- 
panzerte  oder  nngopnnserte  FeldartilWrie?"  besprochen  und  hiebui  das  5  cm 
gppanzerte  GranatgeschSls  —  bekannt  aus  den  Schriften  des  General  a.  D.  von 
Keictu  ii-i  i  —  ifi  Diskussion  gesogen,  gegen  welches  der  Verfasser  entschieden 
Stellung  nimmt. 

Wenn  nun  auch,  ohne  jedem  einseinen  Batee  beipflichten  so  wollen,  den 

Schlußfolperungen  dfs  Autors:  «laß  eine  solche  kleinknIiJirig'd ,  gHpanzerre 
Qranatkanooe  bei  der  Wahl  eine»  FeMgeschützes  nicht  iu  Betracht  kommen, 
und  dahftr  bereits  als  abgatan  angegeben  werden  kann,  Tollkommen  sagestimmt 
werden  muß.  so  wäre  violleicht  au»  oben  diesem  Grunde  die  Erörterung  der 
Fr;i)je  in  anderer  Form,  nämlii'h :  ,.FeI<i{,'esclif1f7e  mit  oder  ohne  SchutKHchild 
und  die  Stelluugn.'iiinie  des  Yertat^seri«  hie7u,  interessant  gewoseu,  deren  Be- 
ai'twortnng  in  dem  Vortrage  nicht  klar  snm  Au)>drttek  kommt.  Im  fibrigeu 
knnti  die  I^nktnrB  d««;  ^'enatintrn  II.  ftrli.ms  «llrn,  dio  >\ch  r^.sch  ninen  Über- 
blick Uber  deu  gegenwärtigen  Öt  lUd  der  Feldattilleriefra^e  su  schaffen  wUu^^'  fseTi, 
nar  bestens  anempfohlen  werden,-  Rudolf  Kfthn,  Art.-Ing. 

Die  krilischen  Tago  von  Oimütz  im  Juli  1866.  Mit  Renutzu[i>;  der 
Keldaktcn  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs  bearbeitet  von  einem 
Generalatabsaffizior.  Wien  1908.  Verlag  yob  L*W*  Seidel 
und  Sohn. 

Um  es  gleicii  zu  sagen:  ii^eit  dem  Erscheinen  de«  offiziellen  Werke« 
, Österreichs  KSmpfe  im  Jahre  1866"  ist  die  vorliegende  Studie  die  erste 

Arbeit  i-  i  n  e  s  <"»  s  t  p  r  r  c  i  c  Ii  i  s  oY  o  n  (J  e  u  e  r  a  1  8 1  n  h  ^s  o  ff  i  7,  i  e  r  s.  weloho,  auf 
Feldakten  basiert,  neue  Tatsacheu  und  bisher  noch  nicht  bekannte 
Dokumente  publisiert  und  dabei  mit  anerkranenswerter  Qrilndlichkeit  und 
i^acdikenntnis  in  ji*ne  sonnt  weniger  bekannte  F«  Idzugsepoche  hineinleuchtet, 
welch©  der  Katastrophe  von  K^inip^JrStz  unmittelbar  folgte  und  in  welclmr 
sich  die  beiden  Gegner  nach  einem  tieien  Atemholen  zu  einer  abermaligen  iiud 
lotsten  Kraftanstrehgnng  ▼orbnreiteten 

Iiie  am  4.  Jali  pom|)hnft  verkUndeto  rntcrv-'ntioi»  Napoleons  III., 
die  einrt  Z>fit  lang  eine  bedeutitame  Wendung  der  Kriegsereigoisse  bei  bei- 
sufUiuen  flchi<»n,  hatte  sieh  ala  leeres  Phantom  erwiMSo;  nach  wie  Tor  be- 
ruhte die  Hoffnung  Österreichs  auf  »einer  eigenen  Kraft  und  obwohl  Venetien 
for'an  i\U  knisprlich  franztt-isclua  Gebiet  gelten  «ollte,  nahmen  die  Feind- 
seligkeiten auch  dort  ihren  Fortg;ujg  und  die  siegreiche  Armee  des  Ers- 
hersogs  Albrecht  konnte  nur  saro  Teile  an  die  Donau  disponiert  werden. 
Die  Nord.irniLMi  flutete  indessen,  notdürftig  (reordiiet,  dvireh  Mähren  zurück, 
nahm  jedoch  iu  weiterer  Folge  nicht  die  Uichtuug  gdgen  Wien,  wie  der  da* 
uialige  Oberstleutnant  von  Beck  schon  am  1.  Juli  dem  Arroeekott-mandanten 
angeraten  hatte  und  wie  es  auch  <len  Intentionen  des  Erzherzogs  AI  brecht 
ent.Hprorhfti  hfitte.  der  aber  erst  f^j-fifer  mit  <\em  Kr>mmrnido  sämtlicher  im  Felde 
stehenden  Armeen  betraut  w.ird,  sondern  suchte  im  8iniie  B en edeks  zunächst 
Zuflucht  in  dem  Terschansten  Lager  von  Olmfits,  wodurch  —  ohne  daA  »ie 
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dort  (!ie  erhoffte  Ruhe  nnd  Sii'h«^rheit  g'efnnden  hätte  —  einig6  kostbAra  Tage  für 

diu  Vbr»Auiuiluiig  an  der  Donau  vürloren  girigeu. 

Nftchdem  die  drei  ResenrekaTalleriedivisionen  und  das  Korps  Gablena 
(letBterea  mitteUt  £i>$eubalin)  schon  früher  direkt  gegen  W  i  e  n  zurUckdisponiert 
wnren.  »»rhielt  Ht-n^dek,  in  Olmfltl  angekommun,  die  Wei'^M:r_r.  ein  weiteres 
Arineekor^ü  ^wozu  das  dritte  unter  FML.  Ersbenog  Ernst  beetiimmt  wurde) 
milteltt  Biaenbahn  dahin  abanaeaden.  Die  dbrigen  Teile  der  Nordermee  aollten 
indessen  hei  Olmti^z  konzentriert  bleibep»  um  itea  Gegner  in  aeiaen  Vordringen 

gegeu  Wien  tuuiicliNt  »uO.nbMiten. 

Mit  der  Festiitellung  und  Beurteilung  dieser  Situation  sowie  des  Wertes 
der  Festang  Olmttts  tür  die  konkrete  Kriegslage,  hebt  die  Darsttelluug  an.  Zum 
crstenmale  erhält  man  hier  einen  geanueren,  auf  Originalakten  gegründeten 
Einblick  in  ilie  gesamte  Dinnstkorrespondon?.  des  Armeekommatidus  mit  der 
Geuerala^jutauiur  6r.  Mjije^iat.  dem  Krieg6mini»terium  und  dem  iuzwiscben 
neukreierten  Kommando  der  operierenden  Armeen  und  damit  nueh  Qber  die 
manrigfacheii  Dtflereuzen  und  Wandlungen,  die  in  den  Ansichten  dieaer  Be- 
tiördeu  in  der  Zoit  /wischen  dem  3.  und  dem  l'i  Juli  zutage  traten. 

Oberstleutnant  Kitter  von  Kpck,   der   heutige  Generalstabschef  der  be- 
wnffnett»n   Macht  ö>terr«ii-h   Ung;ini5,  der  hier  abermals  sdn  YertrHueusniiinu 
8r.  Majeatät  im  Armeehauptquartiere  erhohien.  hatte  bekannllleh  aebon  sehn  Tage 
auvor  in  K^niggrätz  in  gli-iclier  F-igeiischaft  die  Meinuntr  vortreten,  daß  die 
liordarmee  ioi  Falle  eiues  KUckzuges  diesen  besser  aut  Wien  als  auf  OlmUts 
uehoeu  aoltte.  Dieaer  Anaebauung  wnr  atich  Erahersog  AI  brecht,  der  einige 
Tage  apftter  von  Viceuza  aus  daa  teIegrn|diiHcIio  Gutachten  abgab,  daO  eine 
wirksame  Verteidig:un^'  des  Reiches  nur  melir  durcli  r;iM'he  KonzL-ntrierung  al.er 
btteitkratte  an  der  Donau  denkbar  sei.  Leider  war  dem  damaligen  Oberst- 
lentoniit  lediglich  eine  beratende  Stimme  unter  den  hoben  F^nktioniren  dea 
Hauptquartier»  t-ingeräumt  und  auch  der  Erzherzog  besaO  damals  betreffs  der 
Nordarmee  narh   ttifht   die  volfp  Antorilat,   denn   >«'in»»  Ernenmmg  zum  Kom- 
mandaiiteii  aller  openetendeu  Armeen  eriolgte  erbt  am  lU  ,    beine  Aukuuu  la 
Wien  erst  am  V<.  Juli  und  erat  von  dieaem  Tage  an  gelaugte  ein  großer,  ein* 
heitlioher  Zug  in  die  weiter«  n  Operationen. 

Für  Benednk  war  ein  iinverweiiter  ItUckmar-^oh  mit  der  gt'saint»Mi  Nord- 
armee au  die  Donau  auch  jetzt  noch  die  beste  und  verständigste  Maßregel  und 
aie  wurde  ihm  noch  vor  der  Ernennung  d«fa  ErKbersoge  AI  brecht  abermala 

diesmal  in  ganz  bestimmter  Form   —  nahegelegt.  Am  10.  Juli  war  ufimlich 

Ober««t!putnant  von  hock  im  ..\nRrhHcb.«ten  Atiftrage  in  Olmiitz  anpekommrn 
und  übek'bruchte  einen  in  difseni  iSiuiit:  lauleudeu  iiet't^hl  i:;einer  Migestat  des 
Kaiaers. 

Der  F  e  I  d  z  0  n  ri^m  f'i  s  t  e  r  muß  von  einer  fanaiisciipn  Abneigung  gegen 
einen  Abmarsch  an  die  Donau  beseelt  gewesen  ^eln,  denn  sonst  könnte  man 
aich  aein  fernerem  Verhalten  bei  seinem  nie  angesweifelten  Gehoranm  und  seiner 
gewiB  unbedingten  Hingebnug  fllr  den  Monarohen  kaum  erkllren. 

Zuiiäch^t  M^t'Ttnig'  er  dem  kaum  .'ins  Wien  anicrf kommoneii  Oberst- 
leutnant die  Aubarbeituiig  eines  Entwurfes  ^ur  Durchführung  dieser  vor- 
genannten Operation  —  eine  Snche,  die  dem  Abgesandten  dea  Kaieera  gewiß 
nicht  zukam,  denn  dazu  waren  vor  allem  die  Organe  dos  Armoekomniandos 
berufen,  die  jetat  lediglich  »or  Mithilfe  bei  dieser  Arbeit  beraugexogen 
wurden. 

Nofh  am  aelbeu  Nachmittage  legte  Oberadeutnant  Ton  Beek  die  ihm 

Ubfrlra;;«>ne  Arbeit  fertig  v<.r  —  einen  Entwurf,  in  welohom  das  Hnnptfrpwi  lit 
auf  den  möglichst  Irühzeitigen  Beginn  der  Operation  gelegt  wurde.  Im  allge- 
metnon  sollten  hienuch  im  iSinne  der  beroits  ergau;^L'nen  Weisungen  das  dritte 
und  daa  alchsische  Korpa  mittelst  Eisenbahn  nach  Wien  transportiert  werden, 
das  sechste  ir!  Olm  fitz  verhlfildii,  die  fibrigi'n  vier  Arnieekoris  aber  (1,  2., 
4.  und  b.)  vom  12.  Juli  angefangen  auf  swei  bis  drei  Marschliuien  rechts  der 
March  abrtteken  und  in  swei  forderten  OefechtamSrscben  «JieLinie  Auaterll  le- 
Oöding  gewinnen.  Zur  tnnliehatep  Sicherung  die.ser  in  der  westlichen  Flanke 
bedrohten  Bewepnnf^  waren  die  zweite  leiohtt'  Kavallerie-  nnd  die  sÄchsische 
üeiterdivisioQ  an  den  westlichen  Flügel  zu  dirigieren.  Die  Korps  hatten  in  ge- 
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drüngter  FormNtion  «u  rnftmcbieran  und  mit  verkUrsten  IMitAneen  cn  cllchtig'en. 

Der  gesamte  Trxin  wurde  nuf  das  linke  Marchufer  verwiesen. 

Nach  diesem  Entwarfe  konnte  die  Nordarmee  aiier  meuüehiichnn  Be- 
rechnung nach,  ohne  Zusammenstoß  mit  dem  Gegner  uud  in  der 
denkbar  kü rz  e«ten  Zeit  an  die  Donau  gelangen.  Aus  dieser  Unaehe 
ließ  es  «icfi  Obersfletitnant  von  Reck  noch  vor  seiner  Abreise  angelegen  smD, 
dem  Feldzeugmuister  mit  allem  Nachdrucke  die  genaueste  DurcbfOhrung 
dteoee  HarMchtableaas  ans  Hers  au  legen  —  ibm  namentliob  die  ▼•rmeidting 
jedweden  Zeitverlustes  eindringliehst  zu  empfehlen.  Gleichwohl  mußte 
er  hald  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  fast  dieselbe  Überraschung  erlebe.i, 
wie  in  den  ersten  Jnlitageu  nach  seiner  Rfiekreise  von  Kffniggrätz.  Damals 
vermutete  er  nach  seinem  Ratschlage  ui<d  nach  den  bündigsten  Versicherungen 
do'  Ffldreutrm* M-t«rs,  die  Nordarmee  Int  pst  in  relativer  8icherli<  it  hinfor  der 
Kltie  und  muuiu  von  der  am  rechten  Elbeufer  eingetreteneu  Katastrophe 
b9ren.  Jetst  glaubte  er  die  mit  Fußmärüchen  instradierten  Korps  wenig«tena  bis 
in  die  Linie  Auste  rlitz  -  G<>  d  i  n;,'  — n\s<>  über  dt-ii  ti-indliclieti  Wirkung-sbereioh 
hinaus  ■  vorgerückt  und  erfuhr  von  Zusammenstößen  mit  dem  Feinde 
nnd  Kämpfen  aus  einer  Gegend  her,  die  nach  seinem  Entwurf  Ton  der  Armee 
schon  IhngNt  passiert  sein  mußte  —  Zwischenfälle,  die  mijr  durch 
A  ti  ß  e  r  A 0  Ii  1 1  a  s SU n  oder  ve  rttpatete  Inangriffnahme  der  tob  ihm 
entvsoifeneu  Opcralio«  verursacht  werden  konnten. 

Durch  diese  Versftumuiske  waren  die  kritischen  Tage  von  Olmttt«  sebon 
jet7t  u.  zw.  zum  N  a  f  Ii  t  e  i  1  o  der  kaiserlichen  Sache  —  e  n  t  s  c  Ii  i  e  d  e  u.  Demi 
als  H  e u  e  d  e k  auf  kategorit»clieu  Befehl  deh  Erzherzogs  A 1  b  r  e  o  h  t  am  14.  Juli  die 
Armee  endlieh  in  Bewegung  setzte,  (statt  am  12.  Jnli  wie  es  im  B  eek'achen  Entwürfe 
vorgesehen  war)  konnte  weder  der  EisiHibaluitraii^port  nach  dem  genannten 
Entwürfe  vollständig  durchgeführt,  noch  auch  seiten*«  der  mittelst  Fußmärschen 
instradierteu  Korps  ein  Zusaiumentreffen  mit  dem  Gegner  vermieden  werden. 
Die  Folge  davon  war  eine  volIstXndige  Zersplitterung  de«  sächsiscben 
A  r  m  e  e  k  0  f])  .<!  ;weil  es  den  nm  14.  statt  am  Ti.  begonnenen  Eit*enbahTitran<- 
port  wegen  einer  bei  Göding  inzwischen  erfolgten  Geleisezerstörung  nicht  mehr 
beendigen  konnte)  und  eine  empfindliche  StQrung  der  ganaen  Bewegung  durch 
die  Kämpfe  hei  Toliitsehau  und  Roketujt/.  am  15.  Juli.  Der  UmAtaud, 
daß  bei  zweitägiger  Verspätung  des  Abmarschtermines  mindesten»  die 
Queue  der  Nordarmee  nicht  mehr  nnbetXstigt  an  den  vorgeschobenen 
Truppen  des  Kronpricxen  von  Preußen  vorüber  marschieren  konnte, 
mußte  vom  Armeekommaudo  auf  Grund  dfr  /utreffenden  Nachrichten  (iber  <Vi& 
gegnerische  Situation  vorausgesehen  werden  Wenn  Oberstleutnant  von 
Heek  am  10.  noch  das  rechte  Ufer  der  March  fiir  den  Rückmarsch  ins 
Kalkül  /ielion  konnte,  so  mußte  d.-H  Anneekonimando,  da  es  sich  mit  der 
üurchfULiuug  so  behr  Zeit  ließ,  den  inzwischen  emgetretenen  V  u  r- 
Knderungen  der  Lage,  dem  Raumgewinnen  der  Glbearmee,  dem  Verschieben 
des  preußischen  ersten  Korps  bis  in  di«  Gegend  von  J'roßnitz  und  überlinupt 
der  e  rh  ö  h  ten  Gefälirdiinp  vofv  W  e  st  e  n  her  Rechnung  tragen  Gleichwohl 
änderte  aber  der  Generalstab  der  Nordaruie«  uiuhts  au  seinen  t»clion  tr&ber 
unter  anderen  Verlilltnissen  herausgegebenen  Anordnungen  und  belieB  nichts* 
de«toweniger  das  mit  ZÄlilreicliern  Ti  ;iin  belasteie  .ulsfe  Annetl-orp-i  am  rechten 
Ufer  der  March.  Überhaupt  tindet  man  hier  wieder  dieselbe  Uubeholfenheit 
Langsamkeit  und  Schwerfälligkeit  in  der  Befeblsausfertigung,  mit  welcher  der 
damalige  Generalstab  kurz  vorher  so  vollständig  Schiffbruch  erlitten  hatte.  Es 
gab  auch  hier  wieder  Dicpositionen  auf  „lange  Sicht",  ein  bis  zum  25  Juli 
festgestelltes  Marschlableau,  an  welchem  uugeachtet  der  jeweiligen  Veräuderumr 
der  operativen  Lage  hartnüekic  festgehalten  werden  sollte.  So  geschah  «s  aneh 
14  Tage  vorher  in  Diifiem  t/,  wo  ait  dt>r  tagelang  vorher  enf  vorfent'u  l>i»- 
position  aum  Vormarsche  an  die  Isar  uichts  geändert  wurde,  obgleich  .sie  «ur 
Aeit  ihrer  Verlautbarung  durch  die  Eroigni.-ise  bei  der  Armee  des  Kronprinzen 
von  Sachsen  IXngst  äberholt  war. 

Ks   kam   soiiach.  wa«<  kommen   mußte:   der  Uberrascheude  Augriflf  der 
reußischen  HrigaUe  Maiotki  auf  die  TÄte  der  am  reohteu  Marohufer  mnr- 
^»»lereudeu  i  sterreiohiscben  Kolonne,  die  durch  das  Abbleiben  der  Brigade 
<^*'  in  der  reohten  Flanke  so  gut  wie  gar  nicht  gesichert  war,  ein  an 


Digitized  by  Google 


Büoher-Anseiger. 


LIX 


Mpätes  Ki.itrroifon  i\it  fibrigon  Brifraden.  die  durch  dio  T  r  n  :  r.  h  in  ihrer  Be- 
wegungsfreiheit gehindert  wareo,  die  fast  unter  den  Augeu  Beiiedeks  erfolgte 
AtUke  feindlioher  Karassiere  auf  die  Korp;'geschtttere8erve,  wobei  zwei  Bntterien 
^nodioien,  der  Stab  II  e  n  e  d  e  k  s  total  sersprengt,  er  selbst  in  schKrfstar  Oiinglirt 
*um  Verlassen  des  Kampfjilatzes  <^'r-T^^fu't  wtirde,  der  dafauf^ef'olrtf^  f^nnz  tin- 
i^eordnete  RUcksug  des  H.  Armeekorps  hinter  die  Maroii,  der  Veiiu^t  der 
BrOeke  bei  TobUflekanQ  und  ein  erfolgreicher  VoratoB  der  preufliechen 
Kavalleriedivision  Hartmanu  nuf  das  linke  Marchafer,  wo  auch  da«  erile 
Korps  in  oeiner  Bewegung  empfindlich  gestört  wurde.  Durch  diese  Ereignisse 
war  eine  seeitgerechte  Versammlung  der  Nordarmee  nn  der  Donau»  wie  sie 
Enhersog  Albreelit  im  Sinne  batte,  nurnoch  unter iuBerster  Kraftanstrengung 
mOglieh,  wenn  niolit  par  in  Frnfjo  ^rcistollt. 

AU  Höhepunkt  der  OlmütKer  Krise  möchten  wir  demnach  den  Zeit- 
punkt bezeichnen,  in  welchem  für  Benedok  noch  die  materielle  Möglieh» 
k  u  i  t  vorlag,  u  n  b  e  I  äs  1 1  gt  TO m  Feinde  %wei  Armeekorps  nriittelst  Eisenbahn 
und  den  Rest  der  Nordarmee  mittelst  l'ußniärschen  im  ^f nrf»!:*!!ile  -m  die 
Donau  abrücken  ku  lassen,  also  etwa  den  10.  Juh,  an  w«U'hem  Tage  Oberkt- 
leutnant  von  Beck  den  b«sflgliöhen  Marscbentwnrf  vorlegte.  WIre  derselbe 
unter  dir  AutoritKt  des  Kr/.lteryops  AH  r^bbt  ausgegeben  (der  aber  datnals 
noch  nicht  ernannt  war)  und  von  B  e  n  e  d  e  k  cenau  eingehalten  worden, 
so  war  die  Versammlung  der  Nordarmee  an  der  Donau,  wie  sie  einige  Tage 
»pliter  vom  Erxheneog  anbefohlen  war,  anter  allen  Umstinden  tind  lange  vor 
dem  EintrefTen  der  PreuUen  g-e.siehert  und  es  hätte  sieh  14  Tnjje  später  nie!, t 
eine  abermalige  Krise  um  den  Besitz  der  Donaubrflcke  von  Freiiburg 
entwickeln  können  —  eine  Episude,  die  der  Verfasser  in  einem  folgenden  Bande 
Ett  bearbeiten  verspricht. 

Das  vorliegende  Werk  enthHU  nielit  liloß  völlig  neue  nnd  ithe-rfins  wert- 
volle Daten  Uber  ätiirmungen  und  Anschauungen  in  den  Hauptquartieren  und 
htfehsteii  Konunaudostelleii,  sondern  auch  eine  gediegene  Beurteilung  und  WQr- 
digung  der  operativen  Voririinire  jener  Epoelie.  Niclit  minder  trefflieh  and 
lebenditr  >^ind  auch  die  t  h  k  t  i  s  e  h  e  n  Vorf^änge  atit  den  Oefeohtsfeldem  TOn 
Tobitseiiau,  Biskupitz  und  Hoketuitz  geschildert. 

Die  in  letsterer  Zeit  wieder  bftu6ger  erscheinenden  VerOffenUiehunge» 
über  den  Kr  cg  vom  Jahre  18(56  erfahren  hiedttreh  eine  bedeatsame  and  Biber- 
aus interes<innte  Hereiciierung. 

Nielit  nuterlasseu  möchten  wir  jedoch,  bei  aller  Eeiolihaliigkeit  des  bei- 
gegebenen Karteumaterials  auf  das  Kehlen  einer  bequemen  Übersichtskarte 
tlin7M^vpi<«^n  —  ein  Mangel,  welchem  gelegentlich  einer  xtt  wünsebeoden  und 
zu  erwartenden  iSeuauäage  abgeholfen  werden  könnte. 

Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung.  Von  Max  Quldacker. 
Leipzig  1903.  Verlag  0.  Gracklauer* 

Die  vorliegende  Sohrtll  ist  aus  einem  Vortrage  entstanden,  den  der  Ver- 
fasser im  Kreise  der  T.eip5?l(,»er  Freunde  der  ..('hrfstlieh^n  Welt*  gehalten  hat. 
Damit  ist  auch  der  8tandpunkt  der  Schrift  hinreichend  gekennzeichnet,  der  nach 
der  angekttttdigten  „«ittlieben  Beurteilung"  ideht  anders  als  in  einer  entschiedenen 
Vernrteiltin^j  des  Duells  auslnufen  kann  Detnuni^eaehfet  entliJilt  lif  T^rrv  ctif-ro 
viele  richtige  Austührungen  un<i  trettemie  Bemerkungen,  /.  B.  schon  hei  der 
Definition  des  Begriffes  des  Duells  und  bei  der  Wilrdignug  desselben,  indem 
nicht  verkannt  wird,  daß  d<  ni  Duell  auch  e  ile  Keime  und  Motive  zugrunde 
liegen,  die  uns  lehren.  daU  e.s  im  Dnell  eiti  Etwas  geben  muß,  das  sich  nicht 
mit  gassenläutigen  i^chlagwörtern,  auch  nicht  mit  sittlicher  Entrüstung  oder  gar 
mit  Hohn  und  Spott  abtun  IXfit.  Auch  erkennt  Verfasser  auBisr  der  gemeinsamen 
Ehre  eine  besondere  Berufs  und  S;  ;i  tideseh  re  au,  die  im  untrennbaren 
Znsammenbange  mit  den  eigentümlichen  Pflichten  des  betreffenden  Berufe» 
oder  Standes  ^teht.  Wenn  Verfasser  demungeachtet  in  dem  Duell  ein  zweck- 
widriges Mittel  snr  Herstellung  der  gekränkten  Ehre  erblickt,  so  mn0  ihm  dies 
mit  Rücksicht  auf  den  einseitigen  vStHndi  u  ik'  auf  dem  steht,  zugute  gehalten 
werden,  denn  seinn  Grttode  verfangen  durchaus  nicht  und  bowewan  auch  nicht 
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da«,  was  bewiesen  werden  will.  «Hit  Worten  iMßt  sichs  allerdings  trefflieh 
streiten,  mit  Worten  ein  Sjatem  bereiten**.  Ob  nber  die  religinsen  Oefühl«. 
we!cl.«  nicht  in  letzter  Linie  zur  Verwerfung  des  Duells  in  dieser  Schrift  mit- 
gewirkt haben,  ausreichend  genug  sind,  um  den  Stall  über  den  Zweikampf 
vollende  an  braehen,  niii0  wobl  beaweifelt  werden.  H.  W. 


Studio  comparativo  fra  i  regolamenti  di  servizio  in  guerra  in 
Francia,  Auatria  -  Ungheria,  Italia,  Germania  e  Russia.  Zwei 
Hefte.  Von  Hauptmann  jfosef  Ponnella  des  königlich 
italienischen  Generalstabes.  Rom,  Casa  editrice  italiana,  vi« 
XX.  Settembre  21.  —  Jänner  1903. 

Im  Anfbane  gleich  der  hier  sehen  beepioeheneii  rergleicbenden  Stttdie 
über  die  KxersierreglementM  der  europäischen  Grofimlichte  weist  die  vorliegwida 
Arbeit  des  bewährten  MilitArschriftstellers  in  ihrem  textlichen  Teile  insofern 
einen  Fortschritt  gegenüber  der  t'iüheren  auf,  als  der  Verfasser  TieitAch 
•ehr  tiefgehende,  teile  theoretische,  teils  anf  empirischer  ErfabmnKr  fnßende 
Betrachtiineoii  ilbpr  tlic  p;rM3t  re  oder  gerinj^ere  Zweckmliß  :t  der  von  'Ipn 
einsielneu  Reglements  iür  den  Felddien»t  testgesotzten  Bestimmungen  austeilt. 
Und  diese  Reflexionen  —  nahein  darohwegn  mit  gutem  Gewissen  als  unan- 
fechtbar hinzunehmen  —  sind  umso  interei^santur,  als  dem  Autor  das  ^anae 
VerpIei('!  «m?itpri;ilo  gelKu6g  war  oder  sein  nuiÜte,  bevor  er  zur  Feder  grifT",  um 
die  PubiikHtiuu  2u  redigierei,  welche  Mohl  geeignot  erbcheiot,  manuigfache  An- 
regung Bor  cndgiltigen  Litaang  der  sahlreicben  auf  dietem  Gebiete  noeb 
schwebenden  Frarren  zu  »-eben.  Darin  zeigt  sich  eli^^n,  insbesondere  für  r?  n 
(ieneralstabsofiizier,  der  hoobbedeutende  Wert  derartiger  komparativer  bohritten. 
Kach  der  Lektüre  derselben  wird  der  Blick  für  viele  einschlägige  Momente 
ungemein  geschärft  und  das  Verständnis  für  dieselben  in  gans  anderem  MaOe 
fret^^rderf  »-s  lii-i  i.ocli  so  eing-Hhenfleni  Sdiflinm  nur  ein«*«  Re^Hements  der 

l'ailMein  kann.  DhÜ  liauptmann  Fennelias  i^uoh  in  vollendeter  Weise  sulohein 
SSieie  sustrebt,  soll  durch  eine  nKhere  Betrachtung  seines  Inhaltes  nachsnweisen 
versuch  r  v.  prilon. 

Der  Äuibau  des  Werkes  geht  am  klarüteu  aus  den  das  xweite  lieft 
bildenden  Vergleiehstabellen  hervor,  welche  der  Verfasser  als  eigentliohe  Grand> 
lege  der  Arbeit  ansieht  und  fflr  die  der  Text  lies  ersten  Hefkes  nur  mn 

Kommentar  zu  bilden  hat.  Diese  Tafein  sind  iiaoli  Materien,  etwa  wie  der 
Kweite  Ted  des  l^ieustreglements  für  das  k.  und  k.  i-ieer,  gegliedert:  Auf- 
klilrungs«  und  Nachrichtendienst,  Marschsioherungsdienst,  Vorpostendienst, 
Märsohe,  K.nrtOTiiortjnfrf»!!.  V.-rptli'i^'swo.sen,   Sanitätsdienst  ntirl  >tiiTiiiti  T;'.\vesen. 

Mit  groiiem  Ueschicke  hat  nun  Hauptmann  Fennolla  in  jedtim  Kahmeo 
des  vorbeseiehneten  Stoffes  noch  eine  prägnante  Untert«iicng  getroflfon  nnd 
hieoach  dann  in  bündigen,  wenigen  Sätzen  die  Bestimmungen  eingefügt,  die 
von  den  Reglements  der  verHcluedenen  Staaten  für  die  einzelnen  Fälle  vor- 
gesehen sind.  Dadurch  ist  es  dem  Leser  möglich,  sich  rasch  über  die  geltenden 
Vorschriften  der  in  lletraeht  kommenden  Armeen  au  orientieren  und  —  was 
vielleielit  noch  w'u  l  tipor  --  sehon  ans  eij^enem  her.iii^znfiti  Iph.  welche  von 
deuseibon  den  modernen  liedürfuissen  im  Kriege  und  deu  jetzigen  bezttgliclioa 
Anschauungen  mehr  oder  weniger  entsprechen. 

Um  letzteres  noch  zu  erleichtern,  bat  aber  der  Verfasser  im  Texte 
des  ersten  Teiles  einschlägige  Vergleieltn  niediToreiegt  und  sie  dur^h  Beii^piele 
aus  deu  letzten  Kriegen  und  durcli  Aus.xptiu-Iie  maßgebender  Autortiäteu, 
welche  die  Fachliteratur  uaeh  und  nach  der  Öffentlichkeit  sugioglich  naobte. 
erfairtet. 

Das  läßt  schon  sur  GeuUge  ersehen,  wie  eingehend  sich  Hauptmann 
Pennella  mit  einem  Thema  beschäftigte,  das  heute  bei  der  mehrfach  entweder 

^ohon  duroligeiUlirten  oJer  beabsichtigten  Neubearbeitung  der  Felddieostvor« 
schritten  in  den  Militärsta.-tten  unleugbare  aktuelle  Bedeutung  besitzt. 

Die  engen  Grenzen  einer  Besprechung  dieser  Fublikatiun  lassen  es  nicht 
au,  weiter  in  die  Details  der  Arbeil  Penn  eil  as  einsudringen  und  auch  diene 
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yii  b»»leiKlilt»n  ;  p<i  wäre  das  Aueh  kautn  von  gre  fbarem  Vorteil.-.  «la  fin  soleheii 
Buch  ganz  und  genau  .studiert  w^rdtsu  louü.  um  detitt»)  Charakteristik  zu  er- 
fNt«i(6n.  EineM  sei  aber  duran  vfoM  betout:  die  tntMXchlich  «nerkauneiiHwerte  und 
nach  k«iii«r  Kichtting  hm  beirrte  Unparteilii'hke  t  und  Objt^ktiTiiät  in  allen 
Darlegunjjeij.  Uas  (inte,  Z«*itgetn.ntie  und  Eni-^pr«- -iipade  wini  riiekhaltsloM  lobend 
hervorgehoben,  mag  es  stammeu  woher  immer,  liingegea  werden  veraltete, 
onpraktische  und  hemmende  Beiitifnmuliguu  als  tadelliaft  hitigMtelU«  wenn  sie 
rnifFi  r!(m  it.i  Ii  mischen  Kefrlenient  aii;:ph'tren.  Iliodurcli  versf-uvl  p<%  der  Autor 
Auiuuui  Werke  deu  Öidmpel  euier  streng  Wiü«en«cbafilioheu  Abhandluatc  aufsu» 
drileken  und  j(  dw«df»n  offisiVsen  Anstrich  von  dfina«»lb«ii  femsttbalteii. 

DU  Spraeha  ist  auch  in  diesttni  Buuhe,  wie  im  an*ter«n  des  gleichen 
Verfassers,  eine  »ehr  gewählte  und  vornehme  und  berührt  das  umso  ancenohmer, 
alH  der  Ton  ein  otiener  und  durchwegs  fr«iiinUtiger  ist  und  Haupt  i  ann 
PeDnelta  ledigUeb  darnach  atrebt,  die  militilrischen  Kreise  mit  dem  Tor" 
geführten  Gegenstande  nach  bester  Möglichkeit  vertraulau  machen,  ohne  ealb»t 
übermäßig  in  frnta  Lini^  rilcknn  zu  wollen. 

Wenn  man  bedenkt,  daü  ouern  an  Offiziere,  uamentlioti  an  die,  welche 
faeblieheii  Studien  obliegen  oder  an  einer  höheren  Anstalt  als  Lehrer  fungieren, 
die  Aufgabe  herantritt.  verg'piehfMide  Ztisammentitellunjcrfn  fiber  die  Vot.-clirifto-i 
in  den  Heereu  der  europäischen  GroBmächt«  su  verfassen  und  daraus  6chlüs»u 
so  sieben,  so  muß  dem  Autor  dieses  Huche«  allseitig  Dank  gefüllt  werden.  Er 
bot  da  eine  s)  trelFliihe  Grundlage  und  einen  derart  ausgeziMi-hneten  Behelf 
Ittr  analoge  Arbeiten,  wie  solche  kaum  besser  gowOnschi  werden  kbunten. 

A.  M. 

Letinerts  Handbuch  för  den  Truppenführer.  Neu  bearbeitet  von 

liiinianuel,  Hauptinanu  und  Lehrer  au  lier  Ivriegäscbule 
zu  Eugers.  Berhn  1903.  E.  8.  Mittler  tiud  Sohn. 

Dieses  iu  reiclisdeutsoiien  Arineekreiseii  läng»t  bekannte  und  btjvvahrfe 
Kompendium  aller  mUitXrischen  Disziplinen  liegt  nunmehr  in  einund'.waii/.i^>ter 
AuHage  vor,  ein  sprechender  iteweis  für  *lie  Vortretflichkeit  und  Unentbrhrlich- 
keit  dieses  Behelfes.  Die  vorl  cu-Mide  .KiiOi^'e  lK'detitt»t  eine  in  jpder  llin-icht 
völlige  Neubearbeitung  den  gcaamten  einschlägigen  8i<iffes,  die  alleu  An 
aprflohen  an  ein  kurzgetafites,  {tbetstehtliehes  Mand-  und  Naehschlagebaoh  fttr 
den  Gebrauch  des  Truppenotfizier»  gerecht  wird.  Der  Hauptwert  ist  auf  die 
BefehlerteiMing  und  aui  Winke  für  die  Trnppenverwend'ing  ira  engeren  Rahmen, 
sowitt  aut  Keichhaltigkcit  und  Zuverlässigkeit  aller  Zahlenangaben  gelegt.  Auch 
alle  Neuerungen  auf  taktisohem,  technischem  und  organisatorischem  Gebiete 
fiiiiieii  l?(?rUeksiclitig'i li^v  Vol!<'n<l<  dif  l>ei;^0!r*^b*Mi('ri  TalM-!!i-ii  n\)i\  Zeit  linnM;.'-«n, 
dann  ein  voll.Mtiindiges  öaehregister  raa«  hen  das  Werk  dberaus  haiitig»!r«H-ht  und 
für  jeden  Truppenutüzter  zum  Gebrauche  im  Felde,  bei  HerbstUbungen,  ivriegs* 
spielen,  übungsritten  ete.  in  hohem  Urade  empfehlenswert. 

ARQewandte  Übungen  zur  Operations-  und  Gefechtslebre.  Hau- 
Schild  (Ol  erst)  Berlin  1903.  £.  S.  Mittler  und  Sohn 
kgl.  Uofbuchhandluug. 

Zweierlei  Metboden  eibt  es,  nach  welchen  die  nach  Stellung,  Wissen  und 

Krl'ahrung  Berufentni  dtrr  jllngereii,  nulstrtdtendiMi  Odlzifirnj^t^iMTaiioii  das 
schwierige  ^Jebiet  der  TnippiM  -  in  d  Armeel'tlhrnng  /u  i'r-'ffnen  pflegen  Ent- 
weder durcdi  lieliMndlung  eiiiiT  liuihe  von  blinzelaut'gabcn  diMien  tUr  den 
jedesmaligen  Zweck  besondere,  von  einander  UnabhNngig^  Annahmen  zu  Gru;  da 
^r,'!i.^rt  \v(>rden  oder  iIuk'.i  VDr1f:l;nii  rnu-r  cinluMtru-licn.  opcTntiv  a^g'^^'-lilivs- 
seiieti  und  abgerundeten  Epi->ode,  welche  die  lielnuchtung  und  Besprecltung 
alltir  auf  Mobilisierung,  (>rena.scLutx,  Aufmarsch,  Unterkuntl,  Harsch,  Geffcbt» 
bii'berung,  Aufklärung,  Verpflegung  und  Krhaltini^  l  ozUgltchen  Lehren  in  un- 
ge/wungentT,  dabei  dooh  htrengt*  in  dt.>n  TJ  (lnm  n  dt  i  <ies;imthandliing  pas.seiulfr 
eise  gesUittet.  Letztere  Methode  ist  ent-^chiedt-u  iatere:«santer,  auregeuder,  aber 
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Mcli  bei  vreilem  »ehwieiiger,  hIb  di«  «nigeniiiiiile,  weil  der  Aufgubeneteller 

in  dem  Bestreben,  rlie  ver.scl.irdf n;<r(ig5ten  TJitigkeiten  und  Aufgaben  an  dc-ro 
g'fwShlttn  Exi-mj  el  tu  erlMulfiii.  lu'ini  Fortspinnen  «l»'r  Ajm«hm»  nur  «u  leicht 
auf  allerlei  |»linntastisphe  und  uiiw;ihr8cheinliche  Vorausve'y.ungon  gerat.  An 
der  Schwiarigkeit,  die  ursprflnpriiche  Annalinie  immer  wieder  mit  Rücksicht  auf 
die  fortschroitpiiile  Knfwicklnnu'  dpr  Erei^'iiis«»',  auf  tnkti'>clio  Efitsclii'iiii3Tip"en, 
die  feindliche  Uegonwirkuug  etc.  zu  modifizieren,  gleichwohl  aber  ihren  logiacben. 
pianfliblen  Aufbau  ku  wahren,  seh  eitern  in  derMehrsahl  der  Pille  aneh  die 
wandtesten  und  crfnhrennton  Lehrmeister  de»  operativen  Ger.ernlstabitdienstes. 

Umso  verdienstvoller  und  rlankensw«  rter  erscheint  die  vorliegende 
Arbeit,  in  welcher  der  Verfasser,  der  «ur  Zeit  bekanntlich  zur  Au.shjldun^  de» 
türkischen  Genernlstabee  in  Verwendung  eteht,  die  vorgenannten  Schwierigkeiten 
iri  di'nJdiar  pliu  kliclistcr  tind  miisterpiltip  ter  Weise  fHierwiindcn  lia».  Die  Studit^ 
spielt  iiut  dem  kl:lH^ihellen  lioden  y-wihchen  Moael  und  Maas  und  behandelt  die 
Tätigkeit  eines  «ueist  aelbetündigen,  dann  im  Armeeverbande  operierenden  Korpt 
vom  Krieg^begil  ne  bis  xur  ersten,  größeren  taktischen  Ent8fheidun(;.  Die  ver- 
eohiedenartißeu  Tftti^'keiten  und  Aufgaben  «'er  Trnppenfülirer  in  dieser  Epo^-he 
gelangen  in  eingehender,  sinnfälliger  Wei.-e  zur  Besprechung,  alle  1 'ortschritte 
der  letzten  Jahre  in  Bew.iffnung,  Organiaation,  Auarflstnng  und  Verkehr  finden 
Berüoksichtiiriinf^. 

Das  Werk  ist  in  .«einer  Art  eine*  <ler  gediegensten,  welches  in  der  letztrn 
Zeit  auf  den  BS  hermarkt  gelangte.  8t. 


GrundzQge  des  Sanitätsdienstes  in  vorderster  Linie  liei  den  drei 

Hauptwaffen.  Von  Oberst  Alfred  Hauaenblas,  Koininan 
Hanl  des  k.  und  k.  lofaDterieregiinents  Nr.  45.  Wien  1903« 
L.  W.  Seidel  &  Sohn.  74  Seiten. 

Die  vorliegende  Arbeit  de«  rühmlichst  bekannten  rfa^sürs.  (!otn  wir  die 
erste  applikatorisohe  Studie  auf  dem  Gebiete  des  I-'clds.'autätswesens  verdanken, 
hat  die  Frststellung  der  Grundzuge  f(ir  die  Haudhabuiig  des  Gefecht  sanitüts- 
dieustes  zum  Gegenstände. 

nie  ii)  den  letrtini  Jahren  allgemein  eingeführten  S.iir.tJiiskriegsspiele, 
die  lleran'/.ieliuug  von  Militiirürzten  zu  Kriegsapielen  der  Truppenk^rper  und  sa 
taktiHfben  Übungsreieen,  aowie  die  rasch  und  mfteiitig  faerangewachAene  eio" 
schlägige  Literatur  haben  die  Anschauungen  fiber  den  HiMVJienst  in  der 
vordersten  Zone  jrrttßtenteils  gi'klart.  Was  heute  diesbezüjylirh  noch  xweifeihafl 
ersclieint,  wird  nur  ein  grober  mit  modernen  Mitteln  geführter  Krieg  iu  dieser 
oder  jener  K'clitung  entscheidi  n  kennen. 

II  a  II  h  c  n  b  1  a  s'  Siudie  beginnt  mit  der  l>ar>tellnMj,'  deis  HefochtssanitÄts 
dienstes  bei  einer  detachierten  Inlanteriek  o mp a g  n  i  e.  Nacii  Erörterung  alter 
Einaelhciten  beim  Angriffe,  bei  der  Verteidigung,  im  Sicbernnga-  und  Naeh- 
richtüiidienst.  kommt  der  Verfasser  zu  dein  }Schlu»«<e,  daß  »'ine  isolierte  Kom- 
pagnie bezüj^lich  der  Verwnndetenhesorgung  nicht  besonders  gut  daran  tat, 
selbst  wenn  ihr  die  Klessiertontriigerpatrouille  belassen  wurde.  Um  au<*h  kleinern 
Teile  der  Kompagnie  nii-ht  ganz  saritKrcr  Hilfe  zu  berauben,  wird  Ti  Aua- 
rüstung  einzHlnor  im  Sanitätshilf»dieuate  auagebildetur  heute  mit  Verbaniitaaebea 
in  Antrag  gebracht 

Dann  wird  der  SanitKtsdtonat  im  Gefechte  bei  einem  detachierten  In« 
fanteriu  b  a  t  a  i  1 1  o  n  e  besprochen.  I'teses  ist  dii*  uielei  st  e  KinhiMt.  welche  bereits 
über  Ärzte  verldgt,  und  die  aouach  einf^u  llilfsplat/.  aufstollcii  kann.  Hauson» 
blas  weist  darauf  hin.  daß  die  zweckmäßige  Verwendung  der  samtlren  Uittnl 
eil  es  Haiaiilons  im  Gefeclitf  nicht  so  «i:ifach  ist,  als  man  gemeinhin  annimmt, 
und  daß  die  erlorderliche  Koniin  ■  nur  durch  öfteres  Iteschaftipen  mit  den  ein- 
schlägigen VcrhaUnisseu  im  f  rieoen  zu  erwerb>-u  sein  wiid.  Auch  der  ab- 
weicheii<len  Verwendungeweise  des  SatiitStitapparates  im  Hoeligebirge  gedenkt 
der  \'«*ri.i*^.  i . 

Dur   Gefechtssnuitatsdienst    bei    ein^m    detachiertun  Infanten 
4Fegimentn  bat  sieb  auch  auf  die  beigegt'bene  KaTallerie  und  Artillerie  au 
feitrecken,  die  dann  für  das  Regiment  eine  Mehrbelastung  in  sanitärer  B«. 
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riohnng  bedHuten.  Entsprechend  den  IIauptpha»en  eines  jeden  planmKßij^en  Ge- 
fechte»: Einleitung,  EiitKcheidung,  Verfotprntig  oder  Rdckzi'g,  wirrl  eine  suk- 
zesflive  Verwendung  der  sanitären  Mittet  eintreten  mÜHäen.  Die  SHmtätsau»- 
lÜHtunfr  eine»  Bataillons  alt  SanitXfseinheit  anfj^efafit,  kann  man  innerhalb 
eimvs  Refrinieiits  solcli««  Einheiten  nach  und  nach  einsetzen,  wir»  dies  Haiisou- 
blas  des  nülieren  erörtert  Stet»  »her  hat  t>ich  dor  Sanitätsdienst  aufs  innigste 
na«l)  dem  Oofeehtsplane  zu  ricliten,  weshalb  der  Regiraentschefarzt  in  das 
Gefolg«  seines  Kommandanten  gehört. 

Eine  besomltTe  Bcaclitunjr  erhei.scht  auch  die  VorwetKluntr  1  r  l'.Ies- 
siertenträger;  ein  Schema  läßt  sich  nicht  aufstellen.  Bald  werden  sie  in 
eine  Abteilung  an  Teretnigen,  bald  wieder  aaf  Bataillooe  oder  Kompagnien  an 
▼erteilen  sein.  Hier  ontscheidet  allein  die  ZweekmtOigkelt  im  konkreten  Falle. 

Hierauf  geht  der  Verfa.nser  znr  Besprechung,  des  GefechtssanitÄtsdienstes 
bei  einem  intanterieregimeute  im  Brigade-  und  UiviaionsTerbande  über. 
In  ^eaen  Fillen  tritt  daa  «ukceatiTe  £insetaen  der  sanitKren  Mittel  noeb  mehr 
In  den  Vordergnind. 

Hause  II  blas  beklagt  mit  Rocht  die  allzustarre  Organisation  der  jetzigen 
Brigade»  und  Divisionssanitätsanstalten.  sowie  tlie  geringe  Zahl  der  bei  diesen 
Anatalten  eingeteilten  Ärste.  Die  Diviaionssanitätsanstalt  sollte,  nach  An- 
schaiiiinp  das  Verfassers,  in  vier  Tli!fspl;itz»>  und  einen  in  zwni  SektiontMi  'i'!)- 
baren  Verbaudpiatz  gegliedert  sein  ui.d  überdies  eine  Reaervegruppe  für  den 
Fall  einer  Verfolgung  oder  fDr  andere  beaondere  Oefechtalagen  beaitaen.  Jedea 
der  vier  Infanterieregimenter  der  Trappendivision  hätte  dann  mit  den  eip^nen 
SanitätMniitteJn  und  dem  Zuschuase  Ton  der  Anstalt  einen  TruppenbiUsplata 
aufzustellen. 

Der  II.  Abeehnitt  den  Buches  ist  dem  OefeehtaaanitKtadienste  bei  der 

Kavallerie  gewidmet.  D«<r  große  Raum,  Über  den  sich  in  dnr  Re.el  die 
Tätigkc^it  der  Kavnllcrie  erstreckt  tind  die  Schnr-llipfkeit  des  Roitorkarnpfes  er- 
schweren den  Sanitätsdienst  bedeutend.  Im  Gegen.sAtze  zur  Infanterie  werden 
bei  der  Kavallerie  die  SanilXtsmittel  erst  nach  günstigem  Aasgange  ileH  Kampfes, 
dann  aber  ganz  utiil  auf  f»jnmal  einzusetzen  ?ein  Haii><enblas  fordt-rt  dem- 
xufolge  auch,  daß  Uin  Kava  leriedivisionssanitätsanstalt  nur  zur  Aufstellung  eines 
Verbatidplatses  berufen  sein  soll,  daß  aber  ihre  inne  re  Gliederung  die  Dotierung 
eioselner  detachierter  Kavallerieregimenter  mit  Sanitätsmat<>rial  gestatten  müsse. 

im  III.  Abschnitte  wirrl  I.t  S  uiifät.sdit  ii>t  in  der  vordersten  Linie  bei 
der  Artillerie  erörtert.  Die  relatixe  Stabilität  «lieser  Watfe  im  Gefechte  kommt 
dem  Sanititsdienste  sowohl  bezüglich  Etablierung  der  HilfsplStse  als  auch  be> 
sOglich  der  HlessiertentrJigertätigkeit  sehr  augute.  Mit  RQeksicht  auf  die  zahl- 
reichen und  be^ioiiderH  schwerL-n  Verwundungen,  denen  die  Artilleristen  aus- 
gesetKt  sind,  sollte  die  SHnitäti«au^rii»tun);  dieser  WatTe  eine  reichhaltigere  sein. 

S$o  wflnsehena  wert  es  wllre,  den  Hilfsplata  nngefthr  hinter  der  Mitte  eines 
ftiifgefalirenen  Artillerieregimente^  zu  errichten,  so  wird  dies  doch  nur  bei  sehr 
günstigen  Decknn^sverhäitnissen  möglich  sein,  am  hän6g.sten  —  der  Verlä-sser 
sagt  ▼orsicbtigerweise  «manchmal*'  —  dürfte  es  zur  Etablierung  aeitw&rta 
und  rückwärts  kommen. 

In'  TV.  Ab«ehiiiit>'.  den  „Schlußfolgerungen*,  werden  alle  wohlerwogenen 
und  begründeten  Wüttsche,  Forderungen,  Bedenken  u.  dergl.  beziiglicii  des 
OefeohtssanitMtsdienstes  ansaromengefaßt.  Wir  erw&hnen  nnr:  das  wichtige 
Moment  der  Sei bsthi  1  f e,  welche«  eine  gründliche  Unterweisung  des  Soldaten 
im  Gebr;»uohe  des  VMr'i-tndliHrkchf'iis  und  im  Tragen  Verwundeter  verlangt, 
ierner  die  Schulung  (iur  iiltissierientiäger  und  Truppenpioniere  im  Herstellen 
▼OD  Trausportimprovisationen,  eine  ErbOhnng  der  Zahl  der  jährlich  im 
Sanitatsliilfsd  enste  auvszubildendi  n  Leute,  die  Vermehrung  der  K eidtrag e'n 
und  selbstverständlich  auch  der  lileH^ierteutr^ger  bei  der  Infanterie.  Vor  allem 
tivi  aber  eine  Vermehrung  in  der  Zahl  der  Ärzte  von  nöten,  inabesondere  bei 
der  Divisionssaiiitilsanstalt^  um  die  TrappenMrste  bei  ihren  Regimentern  be- 
laeaen  zn  kennen. 

Bei  der  Kavallerie  wäre  es  erwünscht,  dtis  Sanitätsmaterial  einer  Eskadron 
beritten  fortaubringen  und  eine  Anaahl  Reiter  mit  Verbaudtaaohen  aussurttsten, 
wodareh  es  mnglioh  wttrde,  auch  einselneii  Patrouillen  etwaa  SanitXtsmaterial 
suavweiseK. 
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Die  FrH^e.  wie  die  OrfifAiii.'tation  der  DivisionnsanitMMnstiilt  MhniiegsaiiMr 
KU  geHtaheii  wäre,  wurde  schon  oben  erwähnt. 

Sehr  berOokafohiig-enswert  ist  d«r  Antriif  des  V^fauers    die  wiehtigsteo 

Bej^timmiiM-ren  Über  den  Sanitiit^ilienst  in  der  vordersten  Linie  in  die  »Jikti«chen 
lieglementä  aufzunehtneu  oder  dem  Dienwtreglement  II.  Teil  eU  be«oDderen  Ab- 
Beboitt  einsuflipen,  um  eaf  diese  Weise  die  Kenntiris  dieses  wiekti|^<tii  Dienst» 
iweige.s  /u  Verallgemeinern. 

besprochene  Ruch  wen«l«'t  ^icli  in  g^loii-hiir  Wt-isc  an  den  komhnttanten 
wie  an  den  ärxtUchen  Uti'ir.tt^r.  Heiden  sei  eiitdriiiglichst  -in  genauem  Studium 
empfohlen,  denn  nur  aus  ihrem  fegenseitigen  Verstehen  und  planmaßigttn 
Zii<amtnenwirken  resultiert  der  hepfmfttrliche  Erfoltr  -/.um  Wohle  der  Kriege- 
rerwund'iten  und  im  Interesse  der  ächlagfertigkeit  des  ilecres. 

Subsent  Job.  Steiner. 

Taktik.  VoD  Bnlck,  Major  iin  Großen  Generalstabe,  Lehrer  an 
der  Kriegsakacleniie.  Dritter  Teil.  Die  Gefechtslehr©. 
Erster  Band.  All^i^emeinc  (Jel'echtslehre.  Die  Schlacht. 
KticUziif!^  und  Verioli(ung.  Rückblick  und  Nachtra«;.  Sach- 
register. Mit  vier  Plftmn,  sowie  15  Kartenskizzen  und 
12  Zeichnung«  n  im  Text.  Berlin  \\)0'S.  Verlag  von  Ii.  Eisen' 
Schmidt.  Preis  9  Mark  geheftet. 

Der  vorstehende  Band  dieser  aurh  in  unsfrer  Armee  sehr  verbreite:eo 
▼  orsügllchen  Talctilc  eerfilllt  in  drei  Hauptabsehnitte:  allgemeine  Oefeehta» 
lehre,  die  SchUcht,  Hückzug  ut  d  Verfolgung. 

Jm  ersten  Hauptabüchnitte  werden,  nach  einer  allgemeinen  Be* 
griffen  gewidmeten  Einleitut  fr,  in  klarer  und  sacblicber  Weise  die  Verwendunif 
der  Kavallerie  und  d»  r  Tioniere  auf  dem  Oefechtsfeldc,  die  Ot  feclifsausdeh- 
nun^en.  die  Oefeclitisloitung.  die  Ciefecht^hofehle,  die  Öcblachtenveriuate  and 
der  Sanitätsdirusi  auf  dem  Gefechtnfalda  besprochen. 

Der  zweite  Hftnptab8chuitt  behandelt  die  Schlaobt.  In  den  Kreis 
soiner  BetrHchtuiifriMi  zit-Iit  dfr  Verfa<:>rr  :  rl.  n  .AngrifT  und  Vi>rt<>idif;nnjX  im  .'ill- 
gemeiueit,  die  Wahl  des  Ani;ntispunktBH,  dte  Form  des  Angriffs,  den  Angriff 
im  besonderen,  das  Begcgnung.'>gßft?cht,  den  geplanten  Angriff,  den  Kampf  nm 
befestigte  Feldstellungen,  t\cn  Angriff  «uf  befestigte  Feldstellungen,  dio  Ver- 
fi  'digiintr  im  besonderen,  den  Verteidigungskampt,  die  Krisia  deräohlacht  nnd 
tiiglic'li  die  Auordnunge:t  na^h  der  Sohlacht. 

RUcksog  und  Verfolgung-  bilden  den  Inhalt  des  dritten  Haupt* 
a  b  .<<  c  h  n  i  1 1  e  N. 

Im  Kttckblick  und  Nachtrag  be^^pricht  M^gor  Balck  die  Grund- 
sflge  der  dtsutscben,  fi  inttfsisohen  und  russisoben  Taktik  und  das  englische 

Reglement  über  das  Zusammenwirken  der  drei  W:iffen  ]^<0/. 

Km  Sjiohrogister  uu<l  ein  V  o  r  7,  o  i  c  Ii  ii  i  s  k  ri  eg  ^geseh  icht- 
l'cher  Heispiule  erhöhen  «it>n  Wt-rt  und  die  Urauclibaikcil  des  üucheg. 

Mj^or  lialck  i»t  bestrebt  gewe«en,  iib»rnll  und  .stets  an  der  Hand  der 
KriofTf'geschiclitf  t  r;d  der  lU'glemenf.s.  bei  lic-oiulcr^  r  IViiniiiTtinp  di  ulscher 
Verlikltnisse,  ciio  verschiedenen  Kra^vn  t.'iktischen  und  st r  a  t  ug isch  e  n  Inhalts 
ku  beleuchten  und  stellenweise  eigenes  Urteil  zu  registrieren.  Der  Umfang  des 
Stofles  Uli  !  die  im  Lnufe  der  Zeit  erfahrene  Au.sdebnuJig  ')(»sst»lben  rechtfertigt 
den  Titel  Taktik  niclit  mehr.  Wi  rk  i.^t  —  im  Uoha'sohen  Sinne  ~  ein 
Buch  über  Kiieg>  und  Ile«sführung  geworden.  —  •  — 

Taktik.  Von  ßalck.  Major  im  Großen  Generalstabo,  Lehrer  an 
der  Kriegsakademie.  Erster  Teil.  Einleitung  und  formale 
laktik  (]rr  Infanterie.  Di  itte  inngearheitele  ttnd  verbes- 
serte A  Ulla  fr».  Berlin  Il)u.>.  Verlag  von  R.  E  i  s  e  n  s  c  h  midt. 

Mehr  als  einmal  ist  es  dem  Referenten  möglich  gewesen,  die  Taktik  vom 
Mi^or  Balck  als  eiu  erstklassiges  Werk  zu  bezeichnen.  Die»es   Urteil  bat 


Digitized  by  Gfi£2Sip 


Bücher- Anzeiger. 


LXV 


uutcrdesseo  «llgemeina  VerbreituiiK  gefunden  und  kommt  durah  vorstehenden 
in  dritter  ADflnge  ertcheinendm  enten  Teil  eraeneit  %nm  praktischen  Aasdruelc. 

Es  ist  wei  l  sell)siv<'rMtÄndIiob,  dnß  Mnjor  Balck  bestrebt  war,  »llenecen 
Retrlenif-tits  und  die  eiuscblMgig'e  militärische  Literatur  zu  berücksichtigen,  nm 
dadurcli  die  dritte  Anfluge  als  eine  zeitgemäße  literariüche  Erscheiuaug  xu 
geatniteu. 

Nicht  immer  ist  ihm  dirs  jedoch  hei  Beurteilung  unserer  Vorsc^iriffen  etc. 
gelungen.  Es  besteht  zwar  nicht  die  Absicht,  ein  komplettes  Register  dieser 
Hingel  hier  «n  bieten,  der  kritische  Hinweis  nnf  m  a  n  c  h  e  Stellen  des  Werkes 
inoß  geniigeti. 

^^eite  19.  Die  positive  Anpabe,  „die  östernuehisclie  LMtnlwchrkavallerie 
wird  im  Kriege  ak  DiviäionskavMllerie  verwendet"*,  iat  lu  solcher  Exklusivität 
»i«ht  antreffend. 

Sfiite  'lA.  Die  Zuteilung  von  Infanterie  -  Truppenteilen  an  uii'^-r-^  Kh- 
Tallerie-Truppendivisionen  erfolgt  —  nach  i*unkt  230  des  II.  Teiles  unsere^ 
DienstrpglenientH  —  nicht,  nm  die  Karallerie  im  Sichemogsdienst  «u  entlnsten 
und  um  ihr  das  Fuügefecht  abzunehmen,  sondern  als  RQckhnltfflrdie 
KaT aller ie  und  ztir  .Sicherung  ihrer  Verhindnngen. 

Se  i  t  u  •}  2.  Der  Kriegsstand  unserer  Infanterie-Kompagnie  ist  u  n  r  i  c  h  t  i  j^. 

Seite  ilH.  Die  Angaben  Uber  das  DiittaDSsohhtzeii  sind  rerattet.  Der 
§  10  der  neuen  ächie6ii<srrtilaion  für  die  Infanterie  und  dio  Jigertrnppe  (Ent- 
wurf vom  Jahre  1902)  hat  nunmehr  Ciiitigkoit. 

Seite  28H.  ^.  ...  es  ist  nicht  mVglicb,  ein-  fUr allemal  schematisch 
genau  die  Ausdehnung  einer  Truppe  im  Kampfe  festzulegen.  So  bestimmt  das 
do  titsche  Reglement  nur  den  Krontranm  für  die  Kompagnie  und  die  Brig.-ide 
in  Zahlen,  wahrend  die  sc homatisc h er  ahgofaÜten  Vorschriften 
a  nderer  Armeen  ftir  jeden  Truppen  vor  band  in  Angriff  und  in 
der  Verteidigung  Z;iirlon  ^^npfeben'*.  S^-Se  von  nri<r<^re -htfertistem 
Lokalpatrioti^mus  gefärbte  Behauptungen  sciiaden  einem  Werke  vom  Werte 
einer  B;ilok'scben  Taktik,  überdies  ist  diesi«  Behauptung  nicht  gans  ein* 
w.'indfroi.  Wir  raten  dem  Verfasser,  unser  neues  Reglement .TOm  Jahre  1903  an 
studieren  und  seinem  Geiste  nach  nuTzufassen. 

Nicht  nur  jeducli,  dnü  die  Verwertung  unserer  Vorschriften  nicht  immer 
glücklich  ui  d  richtirr  ist,  e«  erre<;e'i  auch  manche  allgemeine  Angaben  und 
Urteile  des  Verf;<s«prs  Widers^i'rucli 

Seite  «12.  Die  Behauptung,  dnÜ  jeder  Mann  in  der  Truppe  mit  der 
nötigen  llunition,  welche  erfahrnngsgem&O  fOr  ein  lingeres  Öefeehi  ans- 
reielit.  ausgertistet  ist.  erscheint  gewagt.  Wer  hat  diese  Erfahrung  pemacht? 
Die  Kriegsgeschichte  beweist  mehr  als  einmal  da"«  Qeeonteil.  Kein  nooh  so 
geistreiches  Kalkül  kann  hierüber  Auskunft  geben.  Es  iH  ein  solches  jedoch 
anch  gar  nicht  notwendig.  Die  Muniliontmengü,  die  dem  Manne  mitzugeben  ist, 
unterlieg-t  dem  Wetteifer  der  Armeen ;  sie  soll  nie  geringer  ^eiIl  als  jene  bei 
den  Nnchbararmeen.  >i'ur  dieser  prakti<<che  Wertmesser  kann  daher  ent> 
scheiden.  Die  Erfahrung  reicht  im  Torliegenden  Falle  nicht  aus,  sie  Tersagk 
sogar  gänzlich 

Seite  44.  ,In  der  großen  Schlacht  bildet  die  Brigade  das  äußerste  Maß« 
welches  noch  als  ein  zusammenhangendes  Qanse  yerwendet  werden 
kann,  wenn  auch  die  regimenterw.-ise  Verwendung  der  Infanterie  di^  Kogel 
bilden  wird".  NVli  sind  anderer  Ansicht.  Jo  größer  die  Geschicklichkeit  der 
Truppe  ist,  in  großen  Verbanden  als  eiu  susammenhkugendes  Ganse  zu  fechten, 
desto  Oberl(>gener  wird  sie  einem  gleichstarken  Gegner  sein,  der  die  Ansicht  des 
Verfassers  feilt.  Sache  der  krit-^Mn-ibigen  AnsMldung  muß  es  daher  -ein,  auf 
dieser  Bahn  des  Fortschrittes  weiter  /.u  wandern  und  sich  nicht  mit  einer  be- 
stimmten Or00e  des  Verbandes  zu  begnügen.  Es  sind  FSlte  denkbar,  in  welchen 
die  Infanteriedivision  wie  ein  Bataillon  anzusetzen  ist  Eine  Armee,  die  -  :  eu 
solchen  Gefechtsan!«fif7  (relernt  hat.  ist  jeder  anderen  Armee  vor.ins.  die  bei- 
spielsweise das  Kogiment  als  den  grüfiten,  noch  einheitlich  einzusetzenden 
Oefeohtskftrper  betrachtet 

Seite  f)  6.  M.»jor  Italck  wirft  >Ieh  zum  Verfeiliter  der  Dreiteilung  in 
der  Kompagnie  auf.  Man  könnte  sich  hiemit  einverstanden  tirklüren,  wenn  die 
vorgebrachten  Orflnde  sticbbältig  wHren. 
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„Ein  Vorteil,  den   die  Dreiteilnnff  znnKchst   für  hat.  int  in  die 

Augen  springend,  «ie  erlo«  dert  erheblich  weniger  Offiziere  and  Unterotfi*iere 
Q.  n.  w.*  Iiieso  wire  cu  erwSfaiien,  da6  nach  eoite  42  die  d«ateeb«  Korn- 
pnpnio  mehr  OflTizipro  nts  •/ .  IV  die  frari'/.nsische.  russi.iche  und  Tinsere  Tat. 
Weiter»  muß  betont  werden,  duii  daa  relative  Verhältnis  zwischen  Offizieren  nnd 
Mnnnsehaft  der  eigentliche  WertmeMer  für  die  Güte  der  Kompagnie  i3t,  daS 
(\iihfT  das  organisatomrhe  Btreben  bei  gleicher  Zahl  Mannschaft  mit  weniger 
Offizieren  auitcukommen.  der  Zahlenwut  Rechnung  trMgt  und  nicht  dem  inneren 
Gehalte  der  Truppe.  Die  sonstigen  Vorteile  der  dreizHgigen  Kompagnie,  die 
▼om  Verfasser  MigefUhrt  werden,  haben  mit  der  taktischen  FObrang  der  Kom* 
paprnie  nicfits  ceraein,  1  'innen  nur  hci-n  FTcrzieren  blenden,  ün»  erscheint 
aweifelJos  die  Kompagnie  zu  vier  Zügen  gelenkiger  und  taktiücb  besser 
▼erwertbarar  als  die  in  drei  Ztiget;  geteilte  deutsche  Kompagnie. 

Seite  63.  F(tr  die  Beurteilung  der  sn  ergreifenden  prakiisefaen  IfaA- 

nahmen  bei  der  Kildnnir  breiter  Marac  h  formationen  empfehlen  wir  den 
Punkt  h'55  unnereH  Reglempnt.«entwurfe««  für  die  FnOtruppen  vom  Jahre  1901 
zur  Darnachaciitung.  Hervorzuheben  wäre  speziell  der  letzte  ühiz  die»er  regle* 
nentariseken  Bestimmung: 

^ÄiH'h  Iiier  gilt  aU  (irundsatz,  daß  die  Kompagnie  selbst  in  sieh  ge- 
sclil08'<en  bleibt  und  i<ie  mit  anderen  Kompagnien  Terniengt  werde.' 

S  0  i  t  0  7  7,  f  r  >  t  e  r  S  ;itz  :  Der  hier  anspe^prochene  Wunsch  ist  in  nnaerem 
Kegiti-nifsiteutwurfo  vom  Jahre  19<U  —  Punkt  4  42  —  litrcifs  realisiert 

8eite  2  05.  Ea  iat  zu  bedauern,  dai>  Major  Balck  die  Berechtigung 
eines  Normalverfahrens  im  Festungskrieg  anerkennt. 

Eine  Holche  Ansicht  nützt  der  ernsten  und  wichtigen  Sache  des  Featnngs» 
kriegf»**  whhrlioh  nicht.  Wer  sich  mit  diesem  ernstlich  bescliäftipt.  der  wird  die 
VielHfitigk««)t  der  Lagen  im  Fei^tungsangntte  genau  «»o  konstatieren,  wie  im 
Feldkriegu.  Ein  modeiner  Fettnngskrieg  TerlrÜgt  kein  Schemal  ^e-.. 


Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  üeutäch- französischen  Kriege 
von  1870 — 71.  Von  Kunz,  Major  a.  D.  Dreizehntes 
Heft.  Beispiele  fnr  das  Waldgefecht  und  für  den  Kampf 
um  Höhen  iiud  Schluchten.  Der  Kampf  um  don  Nioderwiiid 
in  der  Schlacht  von  Wörth  am  6  August  1870.  Mit  drei 
Kartenb*  ilarren  in  Steindruck.  Berlin  1902«  E.  8.  Mittler 
und  Solln.  Preis  4*5  Marie. 

Dieses  Heft  verspriebt  weniger  als  es  hält.  Es  bildet  den  Anfang  einer 
breit  angelegten  8c]iiidentng  der  Schlacht  von  Wörth.  Die  niehsten  Hefte  werdea 
denn  auch  |)ro^ranimgeniaß  diese  Sfliildcnn;^  fortsetzen  und  HlischlieSon. 
KuuzVche  Arbeiten  ertreuen  stets  Jeden  ernsrea  Leser.  Die  Gewissenhaftigkeit 
den  Verfassers  nnd  seine  Parteilosigkeit  reihen  sieb  wttrdig  an  der  einfnä«», 
khtron  und  iiher.sichtlichen  Darfttellung,  dem  ruhigen,  ernsten  Urteile  und  der 
Fülle  statistischen  Materi?«!«. 

Der  Kampf  um  den  Niederwald  bietet  eiio  uner.Hchöpfliche  v<^ueUe 
▼oll  Belehrung.  Kuns  al«  FCIlirer  dureb  das  Kampfgetöse  dee  Nieder» 
Waldes  erleichtert  Überdies  das  Aufauehen  dieser  Quelle,  aus  der  wahre  Er> 
fehrang  fliel^t. 

E«  i«t  nur  zu  ^edanern,  daß  der  Verf«s.ser,  es  unterließ,  :Sit(iatlon8<<kiK?;en 
dic8e.<<  Kwuiptes  zu  liefuru.  Er  ^ebl  denn  doch  in  seiner  (jewiHAenhnttigkcnt 
etwas  cn  weit,  wenn  er  äicli  der  Anfertigung  dieser  nicht  gewachsen  fttblt.  Der 

Lpspr.  der  muß  Mch  >oI(he  Ski/rcin  rinferticr<»n,  will  vr  (Umiü  »Ür  not-.i^te 
Kun7.'sche  Arbeit  crfansou.  Und  biexu  fordern  wir  alle  Kameraden  wärmstenH  auf. 

—  e  — 
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Studien  über  Kriegführung  auf  Grundlage  des  Nordamerikanischen 
Sezessionskrieaes  in  Vir^iinien.  Von  Frcihenu  vou  Freyta«;- 
Lori  ug h o ven,  Major  im  Großen  GeoeraUtabe.  Drittes 
Heft  Atlanta,  Spottsylvauia,  Petersburg',  Savannah,  das 
Ende.  Mit  neun  Texisl^izzen  und  fünf  Kartenbeilagen  in 
Steindruck.  Berlin  190B.  £.  IS.  Mittler  und  Sohn. 

Major  von  Freyt«g>LoriiighoTen  beiwookt  den  nordamerikanitchen 

Hilrgerkriefj  vor\  1861  bis  186j  xura  Ausgangspunkt«)  von  Be'traohtung^fn  zti 
nehmeu,  um  die  liHU|itAäclilich.»teu  Beg«beuhdit«sn  dit»i»es»  leUrreicben  Knügtss  mit 
europSiBohen  Kriagslage»  sa  Tergl«ioh«ni. 

Sein  durcbgelif-nd.H  facbmanuiHchea  Urteil  liRt  >iih  mit  einer  klaren  Dar- 
Btelluni;sart,  welche  durcb  hiureicbeud  viele  Skmzeu  unterstflixt  wird,  vereinigt 
und  dndurt-b  dem  gaiiren,  in  drei  Lieferungen  er«iobienenen  Werke  den  Stempel 
d«s  B«:Ioiit>^fi.svserteu  aufg«drttekt. 

Auch  <i.t-  di  ittr«.  nunmubr  zur  Üeurtoil  mg  vurliegeudo  Heft,  trägt  die 
gluiciiH  CbarakteriMtik  und  bebaadelt  da»  konseutrUeb«  uud  zielbewußte  Vor- 
lieben  der  Armeen  der  Nord^tallten  —  «us  einer  Aueftangafront  voo  800  km !  — 
mit  dor  Ahsioht.  d<<n  Siidataaleii  dio  r,ebi'ii>adr>rn  zu  dtirohschnt-ideu  und  sie 
unter  den  Willen  des  Nordens  endgiltig  zu  beugeu-  Der  tlauptkriegsitcbauplatz 
bleibt  auch  1864  and  IStiÖ  Virgmien.  Hier  Mtehen  Mch  Leo  und  Urant 
gegenüber«  awei  Feldherren,  die  tiun  h  ihre  Taten  unverginglidien  Rubra  ge- 
erntet haben  und  die  zur  Seite  der  bebten  Feldherren  Europa«  gestellt  werden 
köouen.  Le*f,  der  Feldherr  der  Säd»taaten,  befindet  sieh  in  der  atrategiacben 
DefeueWe,  kSmpft  im  großen  auch  lauter  defensive  Boblaebten,  nltat  aber  jeden 
Fehler,  den  (irant  hopfeht,  durch  rficktticbtalo^ie  Offensive  aus.  Diese  barmoni^che 
und  aielbewußte  Vere.iiigung  der  I>4>tenaive  mit  der  Offeusive  ist  geradezu 
muatergiitig.  Der  8paten  achaSt  so  reebt  die  Grundlage  fttr  die  Offensive  der 
aahlenmäüig  scbwücbereu  Armee  von  Lee.  Grant  ist  anfangs  rUcksichtidos,  er 
versucht  frontal  die  Wefe>tigungen  Lee.*«  r.u  siflnneii,  wird  aber  jf-dehmal 
blutig  abgtewie^en.  £r  verlegt  sich  nunmehr  auts  Manöver ;  durcb  fortwahrendes 
Umgehen  dea  feindliehen  tfsiliehen  Fltigeis  arbeitet  sieh  Grant  —  stets  mit  dem 
Spaten  in  di-r  ll.cid  —  an  Iv  i  <- Ii  m  o  n  d,  an  die  Zonfrale  der  Sfid-taalen  heran. 
Doch  Lee  kommt  ihm  wieder  zuvor.  Grant  erneuert  üeio  >lauöver  und  gelangt 
dadurch  gegenttber  Petersburg,  dem  sQdliebsten  Punkte  der  Bef«uitiguiigen 
von  Kiobmond.  Hier  beginnt  der  Kampf  ^  der  unterdessm  aehon  längntden 
Charakter  dos  Festungskne^e«  angenommen  hat  —  um  den  Belitz  der  Eison- 
bubnen,  der  Verbindungen  der  Süd»t.*tateu.  AU  die  Babuen  nach  i'^,  Monate 
langen  Kimpfen  endlich  in  die  Binde  der  ttbermiefattgen  nordstaatlieheu 
Truppen  lallen,  ist  das  Ende  der  Arnioe  L  e  h  ^ekonimen  Nicht,  dali  du  <e 
Armee  in  den  Befeatiguugen  von  Iti  c h mo nd •  P eterab  urg  ihr  (irab  g"- 
fiinden  bitte.  Nein,  diesem  konnte  sieb  Lee  noch  durob  den  reehtseiugeu  Ab- 
marsch entziehen.  Aber  das  Schiok.Hal,  welchem  Lee  in  den  Hefesttgungen 
entging,  ereilt«^  ihn  im  freien  Fflil<'.  AI4  die  Gegner  von  allen  Seiten  auf  ihn 
eiuKiürniteu,  erkannte  er  da:>  Muuiose  eines  lerneren  Widerstandes.  Die 
Waflfenstreckung  im  freien  Felde  war  das  Ende. 

Als  i(  h  (las  dritte  Hett  di  r  F  r  p  y  t  a  fr'sctien  ^Stndi»  ii  liber  Krlegtühning  " 
iu  die  llaud  nahm,  fiel  mir  der  Vortrag  eiu,  den  der  damalige  k.  und  k  Oberat 
dea  Generalstabakorps  Aioia  Hauaehka  im  Jinner  1888  im  Miiitarwi^sen- 
acbafilichen  Vereine  zu  Prag  hielt.  Diei^er  Vortrag  lautete:  „über  den 
KintInO,  dei)  die  allgenicnne  AusrU^tun^'  d  r  Infanterie  mit  dem 
Spaiüu  auf  da»  Gefecht  und  auf  dio  Krieg  i'ühruug  im  groiien 
nehmen  kann"  und  is:  im  „Organ  d«r  MilitHrwissenscbaftlicheu  Vereine 
(XXVi.  Band,  l^>^■5'"*  v^röffent lieht  wordt-n.  Kr  l<»l,Hndeit  uritor  ar.derem  flie 
Kämpfe  in  Virgiuieu  lbti4  uud  lb65  und  bildet  durch  seine  geistreichen  Be- 
traohtunften  eine  Erginanni;  des  dritten  Heftes  der  vorliegenden  „8tudien  Aber 
Kriegführung".  Ich  tUhle  mich  vuridliobtet,  die  Leser  die.Heü  Heferats  auf  die.sen 
Vortrag  aufmerksam  /.u  machen,  Wt*d  derselbe  Hand  in  Hand  mit  der  Frey  tag« 
bcheii  Aro  it  geht  und  weil  der  Auablick,  den  er  in  die  Zukunft  bietet,  zum 
ernstesten  Nachdenken  anregt. 
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Und  zum  Schluue  «inigo  Lelir«ii,  dio  die  Kimpfe  toii  1864  und  1865 

in  Virjfinien  bieten: 

1.  in  der  aufgiebij^en  Verwendung  von  Axt  und  Spaten  ^eitenlS  d*r 
Trappen  Leas  ist  die  Hauptnreftche  der  besonderen  Zlhi^keic  der  Kimpfe  s« 
•uohen. 

y.  Lee  hat  uns  den  Üeweis  erbracht,  dafi  die  allerz^beHte  Verteidigaii|r 
mit  dem  rücksichtslosesten  Angriff  verbunden  werden  kann  und  das  schwierig« 
Problem  (!eU'>8t,  rechtzeitig  aus  der  Verleidigttii|^  in  die  Bewegung  fibet' 
zugehen.  Msck.  H  a z ai  n  e,  M a c  -  M ah  o n.  O 8 m a n  -  P  a « c h  a  u.  rt.  verpnöten 
diesen  Moment  odur  waren  von  dem  mkchtigen  Kinftusae  der  Verteidigung 
hypnotisiert 

3.  Der  Kring  kann  naob  und  nach  zu  einem  Kriege  in  Erde  werden. 

4.  Die  Kämjife  ihlrflen  umso  hartnwckitjur  nn<\  l.iiit;wl»Tiß:'>ir  jiicli  i^f»stnlten. 
je  mehr  der  Verteidiger  —  nach  Lees  Vorbüd  —  versteiit,  di«;  i5patenT«r> 
Wendung  mit  hochgradiger  Aklivitüt  ea  rerbinden. 

b.  Eine  Holche  harmonische  Vereinigung  der  Defeneive  mit  der  Offenaive 
BWingt  auc)i  ciem  Angreifer,  den  Spaten  in  die  Haml. 

G.  Endgiltige  gUoMtige  Eutsciieidung  ver^ehatfc  nur  der  überm&chtig« 
Angriff.  —  «  — 

Urkundliche  Beltrftge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußi- 
schen Heeres.  Herausgegeben  vom  Großen  Geueralstabey 

Krieg.-geschichtliche  Abteilung  IL  5.  H-  ft  Die  GefeChtsailS- 
bildung  der  preul^ischen  infanterie  von  1806.  Mit  einer  Aus- 
wahl von  Oefechtsberichten.  Von  Jany,  Oberleutnant  im 
3.  Magdeburgischen  Infantorieregittient  Nr.  6i),  koniinandierl 
beim  Großen  Geueralstabe.  Berlin  1903.  E.  S  Mittier 
und  Sohn. 

Wahrend  die  bisher  erschienenen  TTefte  der  „Ik'ifrügp  nnd  Forschungen*' 
die  Entatehuni;  der  preußischen  Armee  Hohildero,  dann  (Quellen  und  Necbtri^ 
ZU  der  im  Eraeheinen  begriflenen  Geaehicbte  des  Biebenjabrigen  Kriege«  brini^en, 
enthalt  da»  Torlie^^ende  einen  nicht  unwesentlichen  Heitra^  zum  VerstMndni.'«  der 
Njederlap"e  cIps  preußischen  Heeres  im  Jalire  l5i06.  Von  dew  letzten  Ti^^n 
Frieiiricb»  den  Ciroüen  ausgehend,  bei  de^aen  Tod  die  Linearl^ikiik  aat  dem 
Gipfel  ibrer  Entwicklung,  aber  snfleich  en  der  Orense  ibrer  Leiatnngafthi^keit 
»Land,  schildert  der  VcrfH-^^'er  .-nif  (^ruml  der  damals  bestehenden  Vorschriften 
die  üpstrebungen  der  Naolitolger  Friedrichs  di«^  (ioffchtsausbildung^  der 
preußischen  Infanterie  weiter  zu  entwickeln.  Oberleutnant  Jany  vertritt,  «b- 
weichend  von  der  Ansicht  vieler  Rneg«tchriftatelter,  welebe  die  wesentlichste  Ur* 
-.•u'he  Her  Nif^flcrlnpe  nusst-IiHpÜÜch  in  »li-n  operativen  Irrtümern  dor  prfMißiscli^'3 
Führer  suchen.  Anschauung,  ilnü  seihst  die  gtöÜte  Kunst  der  Operationen 
mit  der  Niederhign  geendet  hatte,  da  die  preußische  Infanterie  nicht  befShift 
wxr,  den  taktisciien  Erfolg  auf  dem  Kemptt'eldo  an  sich  zu  retflen}  nihre  Aa»> 
bitdnng  heite  ihr  nicht  das  Attatieug  snr  Bekämpfung  dieaea  Qegnere  gegoben*. 

Die  Verteidigungsfähigkeit  der  russischen  Westgrenze.  Von  M.  En- 

Wald  iiiid  W.  Leb(^def.  T^bersetzt  von  Kutzleben. 
Berlin  l'.»03.  V.  rla^r  von  A.  Katli. 

Der  gewählte  Titel  dea  Buches  dürfte  manchen  Leser  irrefQhren  and  ihn 
tu  der  Vermutung  rerleiten.  als  ob  hier  die  f  ortifikntoria  ehe  Verteidigunga* 
fKhigkeit  der  rur«Mi{tohen  Westgrenze  erSrtert  «erden  etwn  die  neaetW  Aae- 
|!re«fi«!ninfT  »le*«  hii»fpnti{rtpn  Z**iifral räume«  in  Rn?»si«5cli  -  Polen  nach  den  modern«*!» 
(trund.-<ät/en  der  FürtttiUation  oder  der  Wert  und  die  Widerstaad  kraft  der 
Weichaelfeatnngen  gegenQber  den  stetig  wachsenden  nnd  eich  stetig rerbeseemdcB 
Bütteln  des  Aogreifeis  u.  deigl.  Dooh  niehts  Ton  «Uedem  liegt  iu  der  Abeieht 
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rier  VarfjUMer.  Iluieil  li.-uidelt  ea  8ioh,  wie  man  schon  auf  den  ersten  Blättern 
(1er  Broschüre  pf^wnhr  wird,  ledi^licli  um  die  nntfirliche  nrfmzheschaffenln'it 
KaJßlandH  im  Westen,  also  um  eine  reiu  mi  1  itärgeograpbische  ätu*lio 
Uber  den  (pewihlten  Oegfenstand  und  dieser  speeielle  Staodponkt  hätte  ailerdi»ge 
auf  der  TiteUeite  in  prägnnnterer,  jeden  Zweifel  Atteseblieflendan  Weis«  lum 
Ausdrucke  gebracht  werdpn  k^nDen. 

Bei  dem  Umstände,  dafi  dsü  geographische  Element  eines  LatidabäciiuiiteH 
erst  neoh  geraumer  Zeit  gewissen,  nach  und  nach  entstehenden  Wandlungen 
unterlieg-f  (Verfllthtting  und  VerlM^ssening'  des  KoininunikationHoetzes,  Ab- 
hokungeu,  Trockenlegung  von  hümpfen,  Kauaiisierungen  u.  dergl.)  «on-tt  aber 
bei  sich  gleich  bleibender  politischer  Lage  keinerlei  nennenswerte  Veränderung 
mit  sieh  bringt,  enthält  auch  die  vorliegende  Broschüre  keine  son<lerlichen 
Offenbarungen,  vielinolir  IHugst  bekannt«*  !h11>*ti  und  drübL'ii  in  dfii  (Jeiioral- 
stab^facilschttlen  cum  Vortrage  gelangende  lietrachtungen  Uter  die  8chwierig- 
keiten.  welchen  eine  deutsch  ttsterreiebisch-ungarisehe  Offensive  gegen  den  be- 
festigten  Zentralraum  in  Kussisoh- Polen  in  rein  geographischer  Hinsicht  i>e- 
peff'nen  würde.  Die  Darstell uii<j  ist  «nerkeiinenswort,  klar  und  über.-iichtüoh  und 
bildet  für  jeden  Otfizier  der  betreffenden  Miiitiirstaaten  einen  überaus  inter- 
essanten und  anregenden  Lehrbehelf.  Das  Studium  künftiger  Kriegsschanpl&tse 
bildet  allenth»lben  Selbstzweck  und  darum  ist  es  einigermaßen  befremdlich,  daß 
die  Verfasser,  wie  .«io  im  Vorworte  bemerken,  unter  anderem  auch  die  Ab- 
haltung von  Kasiinovorträgeii  als  Leitmotiv  tür  die  Herausgabe  ihres  Werkes 
im  Auge  fQbrten.  Schriften«  wie  die  vorliegende,  weiche  ein  so  interessantes 
und  wichtiges  rriilitfiricohes  Thema  l)eliandoln,  rniV^'on  inimt'rliiii  rih  f^eitfaden 
und  Anlehnung  tür  Offisiersvorträge  dicix  ti,  keinesfalls  dürfen  sie  aber  bei  ihrer 
Verfaasnng  eigens  fflr  diesen  Zweek  i^uge^ohnitten  werden,  wie  ea  hier  .nach 
dem  eigenen  Oestindniase  der  Verfasser  der  Fall  ist.  St. 
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M.  Bibliographischer  Teil. 

Übersicht  der  netteren  literarisdusn  Veröffentlichungen  ah.  (hien- 
tierungsheltel/  bei  Benützung  von  Bibliotheken  und  beim  Ankaufe 

von  Biifhem. 
November  1903  Lis  Ende  April  VjQ4. 

Ol«  im  Hiirh.  r  -  Anxeigor  unter  ,.\.  K  r  i  t  i  k  c  h  <;  r  T  «  i  l"  J)e»pr.  i  !i>  ii< n  PtK  hur  aind  io  d«m 
der  Uibiiofraiibiu  angeactilouenen  „Autorvo-VerzelcbnisKe"  nachgowloMO. 

I.  AbtoUnnff.  Beine  HlUtirwiMeMeliafleB. 

t  Jicyleiaenis,  InttrukÜtmen  ete,  —  IfiehUmUidie  ArheiUn  über  Heereteer' 
faseiMff,  •VeneaUtmg,  "Bekleidung,  "ÄutrüsUtng,  'DüMcaHon,  'MobiUeeman. 

—  Bang^  und  SiammKsUn. 

Agende  de  reroide  fran^aise  pour  1904.  17«  ann^e.  Paris.  88.  8  <S. 

Amenr,  L.  8.  Problem  of  the  Army.  London  1908.  8.  8     64  A 

/tyinfB.  Die  japanische,  in  ihrer  gegenwärtigen  Uniformierun»  Mit  Po  chromo- 
iitb.  Abbildungen  von  Oftizieren  und  Soldaten  aller  Truppengattuoseo. 
FarbendarBtelTungen,  Rangabzeichen  etc.  Auf  18  Tafeln.  Nebst  Mit> 
teilungcu  über  Organisation,  Einteilung  und  Stärke.  8.  neubesrbeitete 
AuHage.  Leipzig  1904.  S.  8  A". 

Ameebilder,  Aus^isc^c.  £inzeldar»tellungeD  der  verschiedenen  Truppen- 
gattungen des  russischen  Heeres.  2.  Auflage.  9  farbige  Tafeln  und 
Trt^  ll  ih!    I.,M>zl-  1904.  12.  l  7\' 8  h. 

Anaee-Siuteilung,  Iseueste.  Vollständige  übersieht  und  Unterkunftsliste 
des  gesamten  deutschen  Keichsheeres,  der  kaiserlichen  Marine  und 
der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade,  nebst  Angabe  der  Chefs  (In- 
haber ,  Korps-.  I>i vi.sions-,  l^ri|;adt;-  und  i{('<;iinentskommandeure. 
der  Bezirkskommaudos ,  der  Truppenübungsplätze,  Schießplätze 
u.  s.  w.  Mit  8  Buntdracktateln  und  einem  Anhang:  »Die  ^rieg«- 
artikel  för  das  Heer'.  40.  Jahrgang.  4.  Ausgabe.  1.  April  1004.  Berlin. 
8  48  h 

Armöe,  L\  japouaise.  Avec  1  croquis.  Paris  ld04.  b.  iK)  h. 
*   et  la  flotte  du  Japon.  Composition  et  röpartition  en  1904.  Paris.  8. 

90  h. 

— .  —  de  la  Russie.  Composition  et  repartition  en  i:»ü4.  Avec  un»»  appen- 
dice:  l'armee  ou  Mandcbourie  avec  3  tableaux.  Ebendaselbst.  2  K  40  h. 
Ani4eB,  Les,  et  les  flottes  miütaires  de  tous  les  ätats  du  monde.  Com- 

1  üsition  et  röpartition  en  1004.  Paris  8   1  K  20  h. 
Arnold,  E.  Aus  allerh  i  {Garnisonen.  Zeit-  und  5)ittenbilder  aus  dem  deatsclien 
Üftizierslebeu  der  Vergau^^eniitiit  und  Gegeiiwart.  Leipzig  r.K)4.  6. 
1  ÜT  80  Ä. 

Abb  einer  feinrn  Garnison.  Parodistix  lu'  Streltiichter  in  Bild  und  Wort 

Mit  zum  Teil  farbigen  Abbildungen.  Berlin  1904.  4.  72  h. 
Auszug  aus  der  Heerordnung.  60*5  X  T6*5cm.  Berlin  '904.  1  £  20  A. 
Baron,  Ch.  Annuaine  special  des  otfloiers  d'infanterie  pour  1904.  P»ris. 

8.  7  A'  2(t  h. 

Barr,  C.  von.  Was  lehn  der  »Fall  Bilse"?  Ein  Beitrag  aur  Hebung 
der  Grenzgarnisonen  nebst  ausführlicbem  Abdruck  der  Verhandltmg 
vor  dem  MetKer  Kriegsgericht.  Hraunschweig  1903.  8.  1  iT  20  h 

Behleidongsordnung.  2.  Teil.  Neudruck.  München  1904.  6.  Kartoniert 
1  K  bO  /♦. 

BekleidengSTorsdnift  llQr  OfUaier«  und  Sanitätsoffiziere  des  königl.  bayert- 

«chen  Heeres.  München  1904.  8.  Kartoniert  1  A'  20  h 
BesclireibDng  des  tahrbaren  Peidbackofeos  (System  M.  Wei£),  Med.  1901« 

Wien  1903.  8.  20  /*. 
BoeUmmungea  fär  den  Dienst  an  Bord.  Entwurf.  2  Teile.  Berlin  1908.  & 

7  K  20 
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fieyerleia,  Bilse  nnd  Genossen.  Yoo  einem,  der  auch  gedient  bat.  1.— 4. 

Tausend.  Berlin  1904.  8.  48  h. 
Bonnal,  Le  general  H.  Les  pseudo  -  tendances  couvelles  de  l'arm^e  alle- 

mande.  Paris  IÖ04.  6.  \  K  bO  h. 
Bnife,  O.  B.  L*educatore  neire:<ercito.  Uelfi  1904.  8.  3  K 
Bnimnans,  0.,  Kurze  Kepetitorien  für  das  Eiujährig  -  Freiwilligenexamen 

nebst  Miisteiprütuiit'en.  I.  BHudrhen   In  Lein-wand  kait.  l  K  80  h. 
Byern,  Uaupuiiaun  von.  Anha]ti>puiikte  für  die  Ausbildung  als  Schätze, 

der  Rotte  und  der  Gruppe.  4.  um^^et-rbeitete  Auflage.  Mit  Figuren. 

Berlin  l!»04.  10.  Kartoniert  2  A'  IC  h 
Garlowits-Maxeo,  Major  von.  Einteilung  und  Dislokation  der  rusnischen 

Armee,  nebst  Übersichten  Uber  Hie  Kriegsformationen  und  Kriegs- 
etats und  einem  Verzeichnisse  der  Kriegsschifle.  Nach  russischen 

oitiziellen  und  anderen  Quellen  bearbeitet.  April  1^.  14.  Auegabe. 

Leipzig.  Ö.  2  £  16  /i. 
duuBpeanx,  6.  de.  A  travers  lee  oasis  saharlennes.  Les  spahis  sahariens. 

Avec  de  nombreuses  illustrations.  Paris  1904.  H.  4  A  80  h. 
Dienst»  Der,  des  Jäger.«*  zu  Pferde  Zusammengestellt  aus  Dienstvorschriften 

für  den  Gebrauch  de?«  Alaune».  2.  neubearbeitete  und  verbesserte 

AuHaMe.  Mit  Figuren.  Berlin  1904  12.  60  h. 
Bienstaltersliste  der  königl.  shchsischen  Ollizi  orf>.  Sanitätsofiiziere,  Stabs* 

Veterinäre,  Oberveterinäre  und  Uberapotheker  des  Beurlaubten* 

Stande.««.  1904.  Dresden.  8.  99  h. 
IMenetordnang  der  milit&rtechnisdhen  Akademie  vom  8.  Oktober  1908. 

HrvWv.  s.  36 

Dienstanterricht  für  den  deutschfn  Kavalleristen.  55.  Autlage.  Mit  Ab- 

bilduiigeu  und  5&rbigen  Tafeln.  Berlin  1908.  8.  72  h. 
Dienstvorschriften  für  dit^  künigl.  sächsische  Armee.  Deckblätter  Nr.  28 

bis  H7  uTid  handschriftlich  ausfiEÜirliche  Berichtigungen.  Dresden  1904. 

12.  16  h. 

Dnmy,  G.  L*officier  öducateur.  Paris  1904  12.  4  K  20  h. 

Eberhard,  H.  von   Nicht  Jena!  Sedun!  Heute  wir*  immer!  Ein  Mahnruf 

dem  Deutschen!  Ein  Warnruf  dem  Ausland!  Berlin  1904.  b.  l  K  20  h, 
Eberle.  Major  O.  50  kleine  Autgabeu  aus  dem  Exerzierreglement  für  die 

k.  u.  k.  Kavallerie  mit  Lösungen.  Mit  51  eingedrackten  Skissen. 

WifM;   \90H    ^\       K  40  /». 

Eiig&hrig-Jb'reiwiüige,  Der.  Votbereitung  zur  Ablegung  des  Einjährig- 
FreiwUligen-Examens.  184--143.  Lieferung.  Potsdam  1904.  8.  Zn 

l  K  H  h. 

Binteilnng  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  (Uber.<'icht  dnr  Standorte 
der  kaiserl.  Marine  sowie  der  kaiserl.  Schutztruppeu  und  der  ost- 
Bsiatiachen  Besateungsbrigade.)  Nach  amtlichen  Quellen  und  nach 
dem  Stande  vom  1   April  1904.  1  16.  Auflage.  Berlin,      86  h. 

—  —  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserl.  Marine,  der  kaiserl.  Schutztruppen 
und  der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade.  (Früher  bearbeitet  von 
C.  AI  an  dt.)  Berichtigt  bis  zum  1.  April  1904  von  Kanzleir«  Qenske. 
H~    TmIi-.'.  1    Ausgabe.  Berlin.  8.  1  K  20  h. 

Exersier-Eegiemeut  für  LuttschiÜer,  vom  ti.  Oktober  1903.  Berlin.  12. 
I  £  20  A 

Filuirichsexamen,  Das.  Vorbeieitung  zur  Ablegung  des  Fähnridhsexamens* 

159-  176.  Litfeiun-.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1  K  8  fi. 
fischer  von  See,  Hauptmann  A.  Programm  ftlr  die  Ausbildung  der  £om* 

pagnie.  Feldkompagnie.  Wien  1908.  8.  1  A'  40  h. 
~   Programm  für  die  achtwöchentlicbe  Ausbildung  der  Rifkraten.  £ben* 

daselbst.  1  K  50  h. 
Frey,  Le  general  H.  L'armöe  chinoise.  L'arm^  ancienne,  l'arm^e  nonvelie, 

rarmeo  de  l'avenir.  Avec  1  carte.  Pari.s  I9o3.  8.  4  Ä"  cO  h 
Priod,  A    TT         dt  r  Sr  Inn  noch  Jena.  4.  A«.lhi^'i-.  Heiliii  19i)H.  8  9»;  h. 
Oarnisonsverwaltongsbeamte,  Der.  Vorbereituiig  zur  Annahme  und  späteren 

Prüfung  bei  der  Oamisonsverwaltung.  98^108.  Xiel'erung.  Potsdam 

1904.  8.  Zn  I  iC  8  A. 

Oi|Mi  der  lCllMnrtttirai«btai»  Ver«ine.  LXVIU.  Bd.  i904.  Bttcb«r>ABsel|«r.       7      r^.  1 
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Heere  and  ^'iotten.  Dm.  der  Gegenwart.  1.  Bd.  Deutachland.  Das  Heer. 

Von  Ueneralleutnant  von  ddr  Boek.  8  Au4<^abe.  Mit  Abbildunj^ea 

ujid  zum'lVil  farbi-en  Tafeln.  Berlin  1004.  8.  IH  K  20h, 
Heerordnungr.  Anlage  1  zu       4,  7  —  1».  Berlin  1904  8.  24  h. 
Hein,  Oberleutnant.  Da.<  kleine  Buch  vom  deutschen  Hetri;.  Nachtrag. 

Ausgegeben  um  1.  Januar  1904.  Kiel.  8.  24  h, 
Hwrliodt  TOn  Rohden.  Oberstleutnnnt.  Der  Dieii.<^tunteiricht  de.s  deutschen 

Int'auteristcu.  3.  verbesserte  Auflage.  Berlin  1904.  12.  1  K  32  h. 
Hickmaiuii  Professor  A.  L.  Die  Nationalitätt  n Verhältnisse  des  Mannschaft^' 

Standes  der  k.  u.  k  österreichisch-ungarischen  gemeinsamen  Armee. 

1  tarbii;e  Tafel.  48  5  X  34  5  cm.  Wien  1004  .'0  h. 
Hohbarg',  G.  von  der.  Der  Forbacher  Garui.souteulel.  Gloäben  zum  Proseß 

Bilse  nebst  neuen  Details.  2.  Auflage.  Zitrieh  1904.  8.  60  A. 
Hoppenstedt,  Major.  Der  Unteroffisier  der  Infanterie  im  Aufiendienst  ' 

RfHiii  1904.  12.  72  h.  ' 
Intendanturbeamte.  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  für  den  Intendantur-  I 

Sekretariatsdienst.  147.-162.  Lieferung.  Potsdam  1904  8.  Zu  1  JT  8  A.  ' 
Jfmson.  Generalleutnant  A.  von.  Die  Wehrkraft  Japans,  begründet  in  der 

EieenHrt  von  Land  tind  Leuten.  Berlin  1904.  8,  2  K  10  h. 
Jena  oder  Seüanl  Em  Wort  zur  Abwehr.  Berlin  1904.  8.  30  h 
Jndez,  Major  ^M.  Uniformen,  Distinktions-  und  sonstige  Abzeichen  der 

Österreichisch  ungarischen  Wehrmacht    In  übersichtlicher  Farben- 

dnrstcllun^  mit  erläutender  Beschreibung.  4   Auflage.  24  tarbi^ 

Tafeln.  Mit  Text.  Leij)2ig  1904.  8.  4      80  h. 
Kilia,  Lehrer  £.  Der  Schweizer  Rekrut.  Vorbereitung  für  die  Rekmten- 

prüfung.  7.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  Fissuren  and 

1  Abbildung.  Zürich  1904.  8.  72  h. 
Knötel,  R.  Oniformenkunde.  12,  Band.  8.— 12.  Heft  Etathenow  1904.  8.  Zu 

1  Ä  80  h. 

—  Uniforraenkunde.   RuBlan  !    Sonderausgabe.  27  Tai'ein  mit  Text. 
Ebendaselbst.  In  Leinwaudmuppe  15  K  bO  h. 

Xoeli,  P.  EintUhrung  in  die  Marineverwaltuug.  Leipzig  1904.  8.  Kartoniert 

1  Ä  44  Ä. 

Kr&fft,  Fr.  Oberleutnant  R.  Die  Opfer  der  Kaserne.  München  19(i4.  8  72  h. 
Kruge,  Major.  Beitiag  zum  Unterricht  über  Verhattungeu  und  Wati'en- 

gebraueh.  18.  verbesserte  Auflage  Leipzig  190«!  12.  60 
üsitfaden  tTir  den  Unterricht  in  der  Artillerie  au  Kor;l  des  Arti'Ir  rie.srh  u  ■  I 

.Sfhiüs.  Mit  Abbildunt^en.  8.  Teil.  2.  Autiage.  Berlin  Uh>4.  8.  6  K  öu  h.  , 

—  tür  die  Uuter\veisunf>   der  Maschinist.enanwärter  der  kaiserlichen 
Marine.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  2  2^  16  k. 

Lienlisrt  et  Hambert.  Uniformes  de  l'armöe  fran^aise.  99—103«  livraisons. 

Leipzig  19(»4.  8.  Zu  1  K  92  h. 
Lippe,  A.  von  der.  Andere  Zeiten  —  andere  Wege.  Betrachtungen  eines 

alten  Ofllziers  Ober  militärisch -politische  Dinge.  Berlin  1904.  8. 

1  A'  20  h. 

Malagassi,  V.  C.  L.  II  probiema  militare.  Modena  1908.  8.  6  K 

Xtanel  d*infanterie  k  l*usagedessous*ofiiciers.  caporanx  et  ölives-oaporaiix. 

172«  edition.  Avec  472  gravures  et  1  plan  en  Couleurs.  Paris  1904. 

12.  Kartoniert  3  Ä  ; 
Meerscheidt-Httllessem,  General  Freiherr  von.  Die  Ausbildung  der  In£Bja- 
terie.  I.  Teil.  Die  Winterperiode.  Berlin  1904.  8.  8  JT  70  A;  ~ 

*J  Teil.  Die  Frühjahrsperiode.  2  K  SS  h 

Mensel's,  Major  M.,  Dienst unt^rticbt  >le.s  dtM)t-chen  Infanteristen.  Be- 
arbeitet von  Hauptmann  ii^ckart  von  Wurmb.  Jahrgang  1903  —  04. 
Ausgaben  iiir  Gevvehr  88  und  Gewehr  98.  Mit  Abbildungen,  1  farbigen 
■p.il  1r  i-    10  fj'rbi>;en  Tafeln  und  2  farbigen  Karten.  Berlin.  8.  Je  72  A. 

Militäranwärter,  ber.  Lehrbuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  MÜit&ranwArter  not- 
wendig  sind.  72.-81.  Lieferung.  Potsdam  1904.  8.  l  A'  8  h. 

MoatnrwirtschaftsTorsclirift  für  die  k.  k.  Landwehr  und  für  den  k.  k.  Land- 
Sturm.  W^en  1903.  8.  4  A. 
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Mflller,  C.  Tb.,  und  Th.  von  Zwehk  Handbuch  für  clon  Einjährlgfrel- 
wilii^en,  den  Unterofiizier,  Ofiiziersaspiranten  und  Oüizier  des 
Beurlaubtenstandes  der  könig).  bayeridcben  lutanterie  P.  vollständij^ 
durchgesehene  Auilaee.  Neuhearbeitet  Yon  Oberleutnant  Th  Frei- 
herr von  Malsen.  Mit  198  Abbildung«!!.  8  Teile.  MOnchen  1903.  & 
(iebunden  in  Leinwand  l  K  80  h. 

0^«r.  Leatnanf.  Das  Milltir- Pensions-  tind  UnterstOteungswesen  fflr 
Unteroffiziere  und  Munnschafcen  sowie  deren  Hinterbliebene.  Kurse 
>!;emeiD verständliche  Darstellung.  Siegburp  1^04  S.  2  K  40  h. 

Pelet •  Narbonne,  (Generalleutnant  G.  von.  Der  Kavaiiurieunteroftizier  im 
inneren  Dienst  der  iäskadron,  seine  Pflichten,  Bechte  und  Gebflhr^ 
nm-p  irbeitete  Auflage.  Berlin  190'i.  8.  1  Z  44  /». 

FrOTiaQt&mtS'Assistent,  Der  Vorbereitung  zur  Annehmoprüfurc:  als  An- 
wärter und  zu  weiteren  Fachexainina.  76.-86.  Lieferung,  rotsdam 

mx    Zu  1  Ä"  8  Ä. 

Palkowski,  Oberst.  Leitfaden  fiir  den  Unterricht  der  Kanoniere  der  Fu0- 
aruUerie.  17.  Autlage.  Mit  Abbildungen,  1  Bildnis,  S  farbigen  Tatoln 
und  1  Anlage.  Berlin  1903.  8.  Kartoniert  90  h, 

ÜMlgligte  der  kaiserlich  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1908.  Nachtrag 

nach  dem  Stande  vom  "4.  Oktoher.  Berlin.  8.  1  Ä"  80  h. 
«-   der  iiöniglich  sächsischen  Armee  tür  das  Jahr  1^04.  I^ach  dem  Stande 
vom  VO.  Desember  1908.  Dresden.  8.  Kartoniert  4  JT  80  A. 

—  der  Offiziere  des  Beurlaubtt^nstandes  der  köni^'^l.  preußischen  Armee. 
Zu^amnitiugesti  11t  nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  190;^  von  Leut- 
nant K  a  (1  z  i  ej  e  w  s  1<  i  3.  Auflage.  2  Teile.  Berlin  1904.  8,  (iebunden 
je  5  K  40  A.  (1.  Teil:  Infanterie  mit  Marineinfanterie  und  Jäger.  — 
2.  Teil:  Kavallerie,  Feldartillerie.  Fufiartillerie»  Pioniere,  Verkehrs- 
truppen,  Train.) 

BlttBeyer,  K.  F.  M.  Schmersenkinder  der  Armee.  Leipzig  1904.  8.  72  h, 
Sane,  Generalmajor.  Instruktion  über  Korporalschaftsführung.  6.  vennehrte 

AuHat;**  von  Hauptmann  Nick   Berlin  1904.  12  St)  h. 
Schaeppi,  Mi^or.  Lassen  die  Lehren  aus  dem  Buren knege  eine  Änderung 
unseres  Infanterie -Exersierrej^lements  wfinschenswert  erschaioenr 

(Aus:  .AUiremeine  Schweizeri.<<che  Militftrzeitling%  JaJlT- 

tjanL,'  1904.  Beiheft  1.)  Hasel,  y   ]  K  44  h 
Schematismas  der       k.  Landwehr  und  k  k.  Gendarmerie  der  im  Keichs- 

rate  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  1904.  Amtliche  Aus- 

(jftbe.  Mi'  I  farbigen  Tafel.  Wien.  8.  Gebunden  in  Loinwand  4  K. 
Schmidt,  Generalmajor  F.  von.  Das  deutsche  Oftizierskorp»  und  seine 

Aufgaben  in  der  Gegenwart.  Berlin  19(»4.  8.  l  K  20  h. 
Btidsla  kleines  Armeeschema.  Dislokation  und  Einteilunp:  des  k.  u.  k. 

Ke^TPs,  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der 

k   ungarischen  Landwehr.  Nr.  55.  Abgeschlossen  am  1.  Mai  1904. 

Wien.  16.  1  JT. 

Spohn,  Major.   Luxus  und  Wohlleben  im  deutschen  OfBsierskorps.  Ein 

Wort  zur  Abwehr.  Berlin  1904  8.  96  h. 

Steiienbesetsungen  in  der  Marine.  Frühjahr  1904.  Berlin.  8.  00  h. 

TeUan,  Major  Freiherr  von.  Zwei  Monate  Qmst  im  russischen  Heere  (Juli 
bis  September  1903).  Mit  1  Textkar t-  nskizzf  —  Tiedemann,  Ritt- 
meister von.  Meine  Erlebnistie  im  Hauptquartier  Lord  Kitcheners 
und  die  Schlacht  bei  Omdermäu.  Mit  1  Karte  und  1  Textskizze.  (Aus: 
„Militär- Wochenblatt*.  Jahrg.  1904.  Beiheft  1  und  9.)  Berlin  8. 
1  K  50  h. 

TiimTorschrift  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen.  Mit  Abbildungen.  Wien  1908. 
8  JC  80  A. 

ÜBgtr.  K.  Major  von.  Auszug  aus  dem  Exerzierreglement  IXLr  die  Kaval- 

lerie  Zum  Taschengebrauch  Berlin  1904.  16.  72  h. 
üngeri  V.  von.  Eine  militärische  Studientahrt  nach  Oberitaiien.  —  Binder 
von  Kriegl stein,  Hauptmann  Freiherr.  Blflchers  Eintritt  in  den 
preußi.srhen  Dien.st.  Mit  1  Textskizze.  (Aus;  ^^Militär- Wochenblatt**. 
Jahrg.  m'6,  Beiheft  11.)  Berlin.  8.  1  iC  20  h. 

7»  ^ 
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ÜT8Jll*PnilB]h>8kif  Major  Ritter  von.  Die  japanische  Wehrmacht.  Nach 
verschiedenen  Quellen  bearbeitet.  2.  Auliage.  Wien  liK)4.  B.  l  K 

Yorachriffc  fCir  die  Annahme,  Ausbüdnnü;  und  PiiifuDg  von  Anwärtern  für 
den  höheren  Militärverwaltungsdienst  vom  Ö.  Oktober  190;^.  Berlin. 
8.  24  h. 

über  die  Ergänzung  der  Sekretariats-  und  Begi^itraturbeamten  bei 

den  Militärintendantnren  vom  IG  Oktoher  1903.  Berlin.  8.  *J4  h 

Wandtafeln  tür  den  militärischen  Anschauungsunterricht  2.  Serie.  4  iarbige 
Ttefoln  80-5  X  52  cm.  Leipzig  1904  8  £^  60  A. 

Wehrrorschriften,  enthaltend  die  Durchführungsbestimmungen  /.  tra  Wehr- 
gesetze. 1  Teil.  2  Autt.  Mit  den  Nachträgen  1—6.  Wien  1904.  8.  5  K. 

Wie  ist  dem  Mangel  an  Olliziereu  in  der  k.  und  k.  österreichischexi  Kaval- 
lerie abzuhelfen?  Graz  1904,  8.  1  K. 

Wirtechaft,  Di  \  im  k.  und  k.  Heere.  Zusammeogestellt  im  k.  Wkd  k.  Krie^> 
ministeiium.  Wien  1903.  8.  1      8Ü  h. 

ZlUmeiBter,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlernimi;  der  wissenschaftlichen  Kennt- 
nisse, (iie  zur  Annahme  aly  Zahlmeisteraspirant  notwendig  sind. 
-ir.n.  Lieferung.'.  Potsdam  1904.  8  Zu  1  7v  S  h. 

Zimmermaim,  Unterottizier  ^.  Der  instruierende  Unteroüisier.  Bmcbeal 

1908. ».  eo  K 

ZniimaienstellQng  der  Uniformen  und  Abzeichen  der  Beamten  des  königl. 
bayerischen  Heeres.  München  1904.  8.  fUrtoniert  l  K  20  h. 

2.  Oeneralstabswissenschaft  und  Adjutantendienst.  —  Takitk.  Strategie,  SUiatm' 
Verteidigung,  (Felddienst,  Märsche,  SidurhciU-  und  Kundschaftstteten^  MQmäWT, 
theoretisch' taktische  Aufgaben,  JüriegtspieLJ 

Anger,  Le  lieutenant  -  colonel.  Trois  Stüdes  tactiques.  Aveo  4  croqnis  et 
2  cartts.  Paris  19o3.  8  S  K. 

Balck,  Major.  Taktik.  3.  und  4  Band.  S.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage mit  zahlreichen  Zeichnungen  im  Text  Berlin  1908.  8.  14  £  40  ^ 

CKTalorie«  La.  et  le  canon,  par  Pauteur  de  la  «Physionomie  de  la  batallle 
tuturc-.  Paris  1904.  8.  I  K  20  h. 

Falkenhaasen,  General  Freiheri:  von.  Ausbildung  iür  den  Krieg.  IL  Teil: 
Die  Übungen  der  Truppen.  Mit  0  Kartenbeilegen.  Berlin  1904.  8. 
12  K. 

Fochi  Le  colonel  F.  De  la  conduite  de  la  guerre.  La  manoeuvre  pour  la 

bataille.  2«  s^rie  des  conförences  faites  k  P?>oIe  sup^rienre  de  guerre. 

Avec  13  cartes.  Paris  1904.  8.  \2  K. 
QoltB|  Oberst  G.  Freiherr  von  der.  Dio  Ausbildung  <if'r  Infanterie  lür  den 

Angritt.  Vorschläge  und  Krtahrun^en.  Berlin  1904.  8.  l  iC  5*2  h. 
Hennings,  Hauptmann  A.  von.  Das  Oetecbt  in  der  s^rstrenten  Ordnung. 

Eine  Anleitung  für  Ofözier«  bei  der  Ausbildung  des  Mannes  und 

d*'t  Abteil  un^^en.  2   völlig  neu  bearbeitete  AuÜage.  Berlin  1904.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  7  K  20  h. 
Hoppenstedt,  Major.  Übangsritte  in  Angaben»  Durchführung  und  Beriditeii 

tür  Offiziere  aller  Watten.  Mit  einer  Karte  im  Maßstobe  1 : 100.000. 

Berlin  1904.  8  H  A'  ?'n  h. 
Krause,  Hauptmann.  Die  Gestaltung  der  Geschoßgarbe  der  luiiiiiUrie  btim 

getechtsm&Sigen  Schießen.  Mit  8  Bildern.  Berlin  1904  8.  2     70  Jt 
LefebTre.  Heüexione  sur  la  conduite  du  ieu.  Avec  croquis.  Paris  1904.  8. 

1  K  50  h. 

Le  Küud.  i^ruparation  de  l'artilierie  k  la  bataille.  Ecoles  k  feu  en  pleins 
champs.  Avec  prötaoe  du  gönöral  Langloi«  et  10  cartee.  Paris 

1904.  S  4  K  20 

Iiitzmanni  Generalleutnant.  Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung  unserer 
Offiziere.  II.  Gefechtsübungen  mit  kriegsstarken  Zügen,  Kompagnien 
und  Bataillonen,  /.ur  Schulung  der  UntOTföhrer  für  den  Kampf  in 
größeren  Hahmon.  Mit  8  Skissen.  d.  umgearbeitete  AuÜage.  Berlin 
1903.  8.  i  K  20  h. 
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Maffoire,  T.  M   Strategy  aad  TaoUes  in  Mountain  Bnngea  London  1904. 

8.  10  K  bO  h. 

Mande.  F.  N.  Cavalry,  ita  Past  aod  Future.  London  1903.  b.  8  K  ti4  h. 
Bnand,  Ordres,  contre  ordres,  isarehes,  contra-maroheB.  Avee  1(>  croquis. 

Paris  lf>04.  18.  4  K  20  h. 
Baffej.  Etüde  tbeorique  aui  Tattaque  decisive.  Röle  de  l'artillerie.  Paris 
1904.  0.  8  f  e>«  h. 

Seimid,  Hauptmann  H.  Taktisches  Handbuch  für  Truppenotfiziere.  Mit 
Figuren  und  1  Tafe!  Wien  1904.  12.  Oebundeu  in  L^-iuwand.  4  A'. 
—  Taktiknotizen.  Zusammengestellt  nach  der  mit  Keiohi>kriegAmini- 
8terialeiia0,  Abt  6.  Nr.  4öy  ron  1895  einf^eführten  Anleitung  mr  den 
Unterricht  in  der  Taktik.  Mit  I  Beilage  5.  Auflage.  Neubearbaitet 
und  ergänzt.  Mit  Figuren  und  1  Tafel.  Ebendaselbst.  1  K  h. 

Schroeder,  Oberleutnant.  Der  berittene  Intanterist.  Anhaltspunkte  für  seine 
Tfttiglcelt  im  Felda.  Berlin  1904.  8.  96 

Wadeis,  von,  Oftiziertaschenbuch  für  Manöver,  Übun<;sritte,  FeMgebrauch, 
Kriei,'>ippiol.  taktische  Arbeiten  Mit  Tabellen  und  J?i^'naturtaf€»ln. 
26.  Vermehrte  ui.ti  verbesserte  Autlage.  Neubearbeitet  von  Alajur 
Balck.  Berlin  1Ü04.  12.  In  Leinwand  kartoniert  1  K  bO  h. 

Saarleder,  Major  F  Gt^danken  über  Führung  kombinierter  Kavallerie» 
detachements  in  schweizerischen  Verb&ltoissen.  Basel  1903.  8.  78  h. 


3.  Artillerie-  und    Waffenlehre.   Schitßwesen.   Kriegshaukunst.    Genie-  und 
Ftontertcesen.  Fasiungskneg.  —  Marine  (nur  allgemein  WissensuiaiesJ, 

AnÜMiitandar,  P.  Die  Sc'uildvrut  (Aspidomania  reourrana)i  eine 

moderne  Artilleriekrankheit.  Berlin  1904.  8.  6  K. 
Atherioni  W.  H.,  and  A.  L.  Mellanby.  Kesisrance  and  Power  ot  äteam- 

ships.  London  1904.  H,  1  K  tfi  h, 
Balincoort,  Le  capitaine  de  fr^gata  de.  Les  üottes  de  combat  en  190S. 

3»"  Edition.  Avec  403  tigures.  Paris  1904.  16.  Reli^  7  K  20  h 
Barlin.  Hauptmann.  Handbuch  der  Waiienlehre  für  Ofhziere  aller  Wanen. 

Ii it  80/  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Berlin  1904.  8.  14  K  40  h. 
Borgnis-Besbordes,  Le  general.  Des  Operations  maritimea  eontoa  lea  efttaa 

et  des  debarqueraents.  Paris  11^04.  b.  3  K. 
Cnrey,  C,  et  Blaise.  La  nouvelle  artillerie  de  cainpagiie  italienne.  Materiel 

de  75  A.  Avec  87  figures.  Paris  1904.  8.  2  JT  40  h. 
BaTalny,  Kapitänleutnant  K    Studie  über  die  '^eeschlaobt.  Deatacb  VOn 

Oberleutnfcnt  K.  Raeder.  Berlin  1904.  8.  a  A'. 
BirektiTen  für  die  Anlage  und  Errichtung  von  stabilen  Resorvcbäckereien 

mit  gemauerten  Keaervebaekdten.  Mit  18  Plantafaln  und  14  Beilagen. 

Wien  m?,.  4.  G  K. 
Escalea,  Dr.  H.  Die  ExplosivstoÜe.  1.  Hett.  Da»  Schwarzpulver  und  ähn- 
liche Mtachuniieu.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1904.  8.  2  £  40  A. 
nottaiL  Die,  der  Walt  8.  und  4.  Folge.  (Ja  4  Tafeln.)  Berlin  1904.  Fol. 

Zu  I  K  20  h 

FoB,  Kapitän  M.  Der  Seekrieg.  Berlin  1904.  8.  9  A  60 

Oerwian,  Oberatleutnant.  Oer  Festungakrieg.  Nachtrag  I  (1903/4)  (Deek- 

biätter).  2.  Autlage.  Berlin.  8.  60  h. 
0irön,  F  Estudio  »obre  el  fusii  M»uaer  aapagnol,  modelo  1898.  Madrid 

1904.  4.  U  Ä  bO  /» 

Chiierre,  Le  lieutenant  de  vaisseau  A.  L'avenir  de  la  torpille  et  la  guerra 

future.  Avec  i-retace  et  13  hgures  Pari.s  19(U.  12.  4  A'  20  h. 
Hall,  W.  Modern  Navi;^aJ i< -n.  Text  -  Book  of  ^Navigation  and  l^autical 

Aötronomy.  London  1^04.  ö.  9  AT  3G  ^4. 
Haflkaan,  Hauptmann.   Das  Oewahr  98.  Mit  26  Originalabbildungan. 

Münchr'n  1!'08  8.  ';0  h. 
Horak,  Oberleutnant  K.  Schießvorhchule  und  leldmäitig&s  Einzelschieläen 

mit  Exerzierpatronen.  2.  Autls^e.  Bruck  1908.  8.  1  iC  20  ^ 
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KieMlitsky,  E.  Dm  Gelftn^e  der  eheicaligen  Festung  Breslau  1818—70. 

Mit  2  Karten  Breslau  1908.  8.  1  £  bO  A. 
LoBg ,  J.  D.  hevf  American  liayy.  2  Tolannes.  With  iüuatrations.  London 

1904.  8.  8u  A'. 

Waiüllk,  Oberstleatnaot  J.  und  Haoptmaun  A.  Langer.  Der  Kampf  .nm 

Gtirtellestungen.  4.  (SehluB-)  Heit,  Mit  10  Beilageu,  Wien  1904.  8. 

3  K  60  h. 

Marinetaschenbacli.  2.  Juhrgang.  Berlin  1904.  16.  3      90  A. 

Mayne^  C.  B  Intantry  Weapon  and  its  Use  in  War.  London  1908.  8. 

^  K  64  h. 

Mejer.  Hauptmann.  ÖainmluD^j:  praktischer  Winke  für  den  lofkoterieschieß« 

lehrer.  Berlin  1904  8.  1  K  92  h. 
melichhofer,  Hauptmann  8  Der  Küstenkrieg.  Mit  25  Textabbildungen  und 

1  Skizze  als  Beila-e   Wien  1903.  8.  6  K. 
lieadeck,  G.  und  Dr.  H.  i>chrdder.  Das  kleine  Buch  von  der  Marine. 

Ein  Handbaeh  alles  Wissenswerten  über  die  deutsche  Flotte,  nebst 

▼ergleichender  Darstellung  der  Seestreitkräfte  des  Auslandes.  Mit 

4  Karton,  über  87*'  AM  ildungen  und  4  farbigen  Flag<j;entafeln.  Neue 
wiederum  verbesserte  und  vermehrte  Aul' age.  4«)-i»0.  Tausend.  Kiel 
1904.  8.  (Gebunden  in  Leinwand  8  K, 

VoaUiat,  H.  Les  sous*marines  et  la  prochaJne  guerre navale.  AvecSl  figurea. 

Paris  1904.  12.  4  Ä  20  Ä. 

üemigaug  des  Gewehres  88  nach  dem  Öchielien  im  Standort  ^auf  dem 
Schießstande)  und  auf  dem  Troppenttbungäplata.  Leitfiulen  batreff 

das  Gewehr  8S  und  seine  Munition.  4.  verbesserte  Auttage.  Plakat. 
100  5  X  ':8-.'>  cm.  Kun/lau.  Ii*n4   m  h 
—    ^gewöhnliche  und  ^^ründliche  Kenugung  des  Gewehres  88  jm  Stand- 
orte etc.  4.  verbesserte  Auflage.  lOO'S  X  08*5  cm.  Ebendaselbst  60  h. 

Bibero  >  üroluru,  L  de  Trat  ad  o  de  navegaciön.  Con  5  mapaa,  8  hojas  de 
tabluü  y  grabados  en  el  texte.  Madrid  1903.  4.  45  K. 

Schmidi  Hauptmann  H.  Dispositionsbehelf  für  den  Angrifi  auf  feste  Plaue. 
1  FlugbHhn,^raphikon -Beilage  und  1  Tabelle  über  Gescbfitcver- 
wpndung.  \\'irii  1004.  16.  Gubunden  in  Leinwami  3  K. 

Schön  Major  J.  Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Khein  und  der  Seine 
ona  die  Hauptaoi^ben  seiner  Befestigungen.  (Aus:  ^ittdlungea 
über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens**.)  Mit  1  Karte. 
Wien  1904.  8  2  K  f.0  h. 

SechM,  G.  Element!  di  arte  militare  maniiima.  Volume  l9.  Livoruo  1903. 
8.  4  Z  80 

TaaclieBboch  dir  Kriegsflotten.  5.  Jahrg.  1904.  Mit  teilweiser  Benützung 
amtlichen  Materialg.  Herausgegeben  von  Kapitänleutnant  H.  Weyer. 
Mit  811  Scbiffsbildern  und  Ski;izen.  München.  8.  Gebunden  m  Lein- 
wand.  8     60  A. 

Untorricht,  Technischer,  für  die  Pionierzüge  und  Eskadronspioniere  der 
k.  und  k.  KavaUerie.  Mit  Anhang  und  11  Tafeln.  Wien  1903.  8. 
\  KhQ  h. 

Wangemann,  Hauptmann.  Fflr  die  leichte  Feldhaubitze!  Eine  Erwiderung 

auf  dip  Fluu'schrift  dos  Generals  von  Alten.  Berlin  UK>4.  8.  96  h. 
Witte,  Oberjst  W.  Fortschritte  und  Veränderungen  im  Gebiete  des  Waü'en- 
Wesens  in  der  neuesten  Zeit.  2.  Auflage.  Nachtrag  IV  (1903 '1904). 
Berlin.  8.  1  K  20  K 

4,  Militärgeographie  und  -Statistik.  TerrainUhre.  Sxtuatwnsi dehnen.  Tcnaxn- 
rtkogMuUnu^,  (Aufnahme  und  Zeichnungsldire,  «ieAe  oudi  IL  AUeOung, 

Cremat.  Hauptmann.  SignaturenschtQssel  su  allen  Karten  des  russischen 

Hauptstabes.  Nehst  einer  Talel  mit  188  Originalzeichnuntren.  2.  ver- 
besserte Auflage,  unter  Beigabe  von  Übersichtt-blättt  rn  der  russischen 
8-Werstkurte  il  :  126.000),  der  10 •  Werstkuite  0  : 420.000},  sowie  der 
2- Werstkarte  aes  Gouvernements  Moskau  <1 : 84.000) mit  vollstindiger 
Sektionseinteiiung.  Leipsig  1904.  8.  72  A. 
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fenymaD,  A  F.  M  o  c  k  I  e  r-.  Militan*  Sketching  and  Aeconuaissauce.  London 

mrd.  Ö.  7  A'  2ü  h 

Hutlbiich  für  den  Unterricht  der  Terrainlehre.  Mit  Abbildungen  nnd 

7  T.,teln   Wien  8.  1       80  h. 

Iintfaden  lür  den  Unterricht  in  der  Feldkunde  (Geiändelehre,  Darstellen 

und  Aufnahmen.  5.  Autia^e.  Mit  44  Abbildungen  und  4  Tatelu. 

München  1(*04.      Oebunden  in  Leinwand  8  K  Si  h. 
SAdgischf  Oberstleutnant  von    Die  miliJärische  Geländehrurteilnng  ond 

-Darstellung  4.  vollständig  umgearbeitete  Auüage  von  Haupcmann 

Bayle.  -Mit  vergleichender  ZeichenerM&mng  und  1  ligur.  Berlin. 

1904.  8.  6  E. 

Spröuert  Oberstleutnant  V.  Das  militärische  Freihandzeichnen  Anleitung 
zur  Anfertigung  von  perspektiviscben  Ansichtsskizzen  bei  £r- 
kondungett.  litt  25  Abbildungen.  Hall«  1908.  8.  1  .ff  20  h. 


6.  GeMAicftle  des  Kri^muens  imd  der  Krie^ikuiut»  —  KriegtgttdiidhU.  -> 

Aminoff,  J.  T.  Kriget  Japan  -  Hväsland.  Hett  1— (».  Med  Illustr.  Stockholm 
1904.  ö.  2  ir  70  fc. 

Avonluildy  Korvettenkapitän  L.'Erinnerunj>sl>lätter  an  die  königl.  preußische 
Marine  (1848— läüO),  12  Blatt  mit  6  Seiten  Text.  Berlin  ld04.  Fol. 
4  K  öO  A. 

B«itrige  zur  Kriegsgeschiohte.  Berlin  1904.  8;  —  2.  Heft  Sohoe  h,  Oberst- 
leutnant 6.  Die  Tätigkeit  des  Marschalls  Mac  Mahon  vor  der 
Schlacht  von  Wörth.  Eine  operative  Studio  Mit  1  Karte.  2  K  16/». 

Bieibtreu.  C.  Aspern.  Illustriert  von  E.  Thoeuy.  Müiichen  1904.  8. 
3  K  611  A. 

—  Coionibey.  Illustriert  TOD  Ch.  Speyer.  Mit  1  Karte.  Stuttgart  1904. 

8.  1  K  20  h. 

—  Mars-la-Tour  — Vionville.  Iliustrieti  von  Ch.  Speyer.  Ebendaselbst. 

l  K  20  h. 

—  Napoleon  i)ei  Leipzig.  Ein  Gedenkbuch  zu  den  .laljrostagen  der 
Völkerschlacht  bei  Leipzig  vom  Iti.  bis  18.  Oktober  1813.  3.  völlig 
umgearbeitete  und  vennehrte  Auflage.  Leipzig  1904.  8.  6  K. 

—  Waterloo.  Mit  1  Karte.  München  19r4.  8.  3  .&  60  /). 

Bonnal,  le  genöral  H.  L'esprit  de  la  guerre  raoflerne.  La  manoeuvre 
d'l^na.  Etüde  sur  la  Strategie  de  ^iapoieon  et  de  sa  pbvchologie 
militaire.  da  5  septembre  an  14  octobre  1806.  Avec  15  cartes. 
Paris  1904.  8.  12  K. 

Bmnswik  von  Korompa,  Hauptmann  L.  Kriegsgeschichtliche  Beispii-le 
zur  Iliustrierung  unseres  Keglements.  Mit  12  Skizzen.  3.  (SchiuU-) 
Heft.  Wien  1904.  8.  8  K, 

Burenkrieg,  Der,  und  die  Prophezeiungen  Johann  von  Blochs»  von 
»•incm  Zeu<;en    Bern  1903.  8.  fi'^  h 

Busac.  La  guerre  t»ino-japouaiae.  Pari»  1904.  8.  Ü  K. 

Ckmnmerer,   Generalleutnant   von.  Die  Entwicklung  der  strategischen 
i  senschult  im  19.  Jahrhundert.  Berlin  1904.  8.  Oebanden  in 

Leinwand  9  K  60  A. 
Cardinal    von  Widdern,   Oberst   G.   Verwendung   und  Führung  der 

Kavallene  1H70  bi.s  zur  Kapitulation  von  Sedan.  4.  Teil.  f>.  bis 

16.  Au^^ust.  Mit  4  Karten  beilegen  und  14  Textekizzeti.  Berlin  1904. 

ö.  8  A:  40  h. 

Colin,  J.  Annibal  an  Gaule.  Aveo  12  cartes,  4  photogiavures  et  des 
annexee.  Farifl  1904.  8.  0  K. 

—  Les  campagnes  du  inare  hal  de  Saxe.  2*»^  partie.  La  canipagne  de 
P44.  Avec  cartes  et  plans.  Ebendaselbst.  12  K. 

BonalM,  A.  Le  si^  de  Tien-Tsin.  15  juin  k  15  juiilet  1900.  Avec  gravares 
et  une  carte.  Paris  1900.  12.  4  ii  80  A. 
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Emaelscliriilen,  Krlcgst^esohichtliche.  Herausgegeben  vom  Großen  Gentral« 
Stabe,  kriegsgescbicbtliche  Abteilung  i.  Berlin  1903  4.  s. ;  —  82.  Heft. 
EH'abrupgen  außereiiropäi^  In  '  Krio^^e  neuester  Zeit  I  Aus  dem 
südafrikanischen  Kriege  I8!i9  — 1902.  1.  Colenso  -  Mai^erstonteia. 
Dezember  1899.  Mit  *2  Autotypien  und  7  Beilagen,  K  12  A;  — 
33.  Heft.  2.  Operationen  unter  Lord  Roberts  bis  zur  Einnalime  von 
Bloetntoi^tein.  Mit  r>  KartonlieilaL'on  8  TT  Ä. 
Engel,  Lehrer  K.  Kolmar  im  Feldzuge  1Ö13-14.  Kolmar  1903.  4.  4  K  20  h, 
BsdiAr,  Dr.  C.  Der  Kriegszug  der  Etdgraossen  saeh  lftl11uiii«en  im 
Jahre  I..87  (Finninger  Haadel).  Mit  1  Plan  und  1  Tafel.  Zariob  190«. 
8  K  60  h. 

Euer,  Ober^^tleutnant  M.  Zehn  Vorträgo  über  Kjriegfübrung,  Heerwesen 
und  vaterlilDdische  Kriegsgesohicbte.  Hit  5  llthogr.  Karten.  Dresden 

1908.  8.  ti  K. 

Fabry,  G    Cair.paf^rje  de  Kussie.  1812.  Tome  IV:   11       If  aoüt.  Aver 

8  cartes.  Paris  1904.  8.  30  K,  (Publie  sous  la  directiou  de  la  section 

htstorique  de  P^tat^miüor  de  rannte.) 
FevnAndez  Duro,  Ts.  Arma  la  i  spanola  desde  la  uniön  de  los  retnos  de 

Castilla  y  de  Aragon.  Tomo  IX.  Madrid  1903.  8.  47  K. 
Foarnier,  Le  capitaine.  La  guerre  »udafricaine.  Tome  III.  Avec  15  cartes. 

Paris  1904.  8.  7  K  20  h 
Freji  Le  g6n<^ral  TT.  Fianrais  pt  aWi^s  au  Pe-tschi-li.  Campagna  de  Chine 

de  1900.  Avec  ö  cartes  eii  couieurs.  Paris  1904.  8.  9  A'. 
Frobenius,  Oterstleutnant.  Kriegsgeschiohtliche  Beispiele  des  Festungs- 

kriegs  aus  den  Jahren  1870-71  s  Heft.  2.  Abteilang  B.  Mit  2  Text- 
skizzen und  1  P!:iiit'.  Berlin  1904  Ö.  5  iC  10  h 
Oeschichte  der  Beireiung^kriege  1813—15.  In  4  Einzeiwerken.  Lettow- 

Vor b eck,  Generalmajor  von.  Napoleons  Untergang  1315.  1.  Band. 

Elha-Belie- Alliance   Mit  10  Kartenbeilagen  und  0  TezUkiaan.  I 

Berlin  1904.  8.  IH  7v'  SO  h. 

—  de.s  1.  nassauischen  Intanterieregimeuts  Nr.  87.  Mamz  l9i>3.  8.  36  A 
Ooihsche,  Hauptmann.  Die  königlichen  Gewehrfiibriken.  Kurse  Darstelluof^ 

ihrrr  Entst eliun;:;.  Entwicklung  und  Aufgaben.  Aiihariii;:  Ttanglisten 
der  Oliizier«!  und  'ifr  Z<''ni^offizierc  der  königlichen  Gowehrlkhriken 
1801  — 19o3,  und  ^iHpnihche  DarstelluDg  dor  Arbeiterxahl  bei  den- 
selben. Mit  7  Tafeln.  Berlin  1  '0:;.  S  3      60  h. 

Clottberg,  von,  und  von  Es<  hwege,  Hauptleute.  Geschichte  des  hannover- 
schen Jägerbataillons  Nr.  10.  180:i  — 1903.  Mit  Abbildungen^  Text- 
skizzen und  Karten.  Berlin  1903.  8.  18 

OOTCme,  M.  General  Govone,  die  italienisch-preußischen  Beziehungen  und 
die  Sciilüclit  bei  Custoza  IS66  Nach  Bt-rioliten,  Aufzeichnun2:en  ur^d 
Brieten  de:>  Generals.  Deutsch  von  Major  K.  von  Bruchhausen. 
Mit  1  Bildnis.  Berlin  1903.  8.  7     20  fr. 

fihienre.  La,  de  1870—71.  Campagne  de  Tarmee  du  Nord.  &•  fascioale. 
Bapaume.  Avec  6  cartes.  Pari  j  1904.  S  .'»  K  40  h. 

Hauschild,  Hauptmann  L.  Kriegr'ge.schiclitliche  angewandte  übungc-n.  Die 
Opeiationen  an  der  Iser  im  Juni  1866.  Mit  1  Karte.  (Aus:  ^Müii&r- 
Wochenblatt'',  Jahrgang  i:»()4,  Bhft.  4  und  5  )  Berlin.  8.  1  A'  SO  h. 

Heilmann,  Ol  erstleutnant  M.  Friedrichs  des  Großen  Feldherrentam  von 
Moilwi'z  bis  Leuthen.  tAus:  „Militär-Wocheiiblait",  Jahrgang  1904, 
Bbft.  8.)  Berlin.  8.  72  h 

Hemnannf  Dr  A.  Marengo.  .Mit  2  Karten  und  1  bibliopraphisohea  Anhang. 
Mün.ster  V.m  8.  7  A'  '20  h 

—  Oberleutnant  E.  Cu^tü/.u.  Mit  Abbilduu^^en,     Tatein  und  1  Karte. 
8.  1  iS:  44  A. 

Oversee.   Mit  Abbildungen  und  eingedruckten  SJcizsen.  Ebendai- 

selbst.  8.  1  A'  20  h. 

O.  Zur  Frage  über  die  Beschießung  von  Paris.  Berlin  1903.  8  72  h. 
Heftnami,  Oberleutnant  C.  Gesohicbte  des  kön.  preußischen  Grenadier- 
retrtment.«?  Graf  Kleist  von  Nollendorf  (1.  we.stpreufii sehen)  Nr  6. 
IL  Teil.  1857—1903.  Mit  8  Bildern  iu  Lichtdruck,  Marbigen  Fahnen, 
tafeln  und  8  Karten  in  Steindruck.  Berlin.  8.  12  K, 
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Horüg,  Dr.  Bonaparte  vor  Mantua.  Eudt^  Juli  179G.  I).  r  erste  Ei  tsutz- 

versucb.  Mit  5  ICavten  und  5  Textskizzen.  Rostock  IktO'S  b.  7  A'  20  h. 
KtAlme^  Bittmeister  H.  Geschichte  des  königl  preufiischen  Öardetrain- 

bataillons.  Mit  Bildnissen,  Abbildungen,  Karten  und  PlAnen.  Berlin 

1903.  ft.  10  /T  20  h. 
Kslinowski,  Hauptmunu   W.  iH.  von.  Der  Krie«  zwischeu  Kaiilaiid  und 

Japan.  Mit  Karten  und  SIcizaen.  1.  Hütt.  Berlin  1904.  8.  [  K  K 
Usiner,  U.  Generalmajor  von  Mayr  und  sein  Freiitorps  in  Kutaaehsen. 

Meistoeo  6.  l  K  öi)  h. 

Xolb,  Major  R.  Unter  Nassau's  Fahnen.  Geschichte  des  herisoglich  nassau- 

is(  hen  OHlzierskorps  1808-16.  Mit  1  farbigen  Tafel.  Wiesbaden  1903. 

8.  4  JK:  80  h. 

Kries,  A.  von.  Geschichte  des  Kaiser  Alexaudor  Garde-Grenadier-H^iments 
Nr.  1.  Fortgeführt  durch  Oberleutnant  W.  von  Reuthe  gen.  Fink. 

Mit  5  Porträts,  8  Blatt  Ansichten,  2  fHi  l)i^en  Uniformtateln,  11  Plänen 
und  Üt.-ersichtekarteo.  2.  AuÜage.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand. 18  JE. 

Kubs,  Major.  Kriegsgeschichtlirhe  Beispiele  aus  dem  deutsch- tranzösischen 
Kriege  von  !870  — 71.  17.  Heft.  Die  Kämpfe  bei  Früschweiler  und 
die  Verfolgung  der  Frauxosen.  Mit  einem  äohlachtulan.  Berlin  1904. 
8.  6     30  Ä. 

Laar,  F.  Siöge  de  Pekln.  Avec  photographies,  prises  pendunt  le  siige,  et 

150  «ravures.  Paris  19h4.  8.  28  K  Sn  h. 
Lecomte^  Cb.,  colouel.  Les  inaeuieurs  militaires  en  France  pendaut  le 
regne  de  Louis  XIV.  Origine  du  corps  du  gänie.  Avec  1  carte. 

Paris  1904.  8.  3  K. 
Löbell%  von,  Jahresbericlite  über  die  Veränderungen  und  Fortsehritte  im 
Militttiwe.sen.  XXX.  Jahrg^;.:   \90'6.  Herausgegeben   von  General- 
leutnant von  Pelet-Narbonne.  Mit  2  Skissen  Im  Texte.  Berlin 

190]    ^.  l:^  A'  20  h. 

Marine  •  Kandsch au.  1. — 7.  Beiheft.  Der  russisch -japanische  Krieg.  Mit 

1  Skizze,  4  Karten  und  6  Anlagen.  Berlm  1904,  8  2      64  A. 
Xayerhoffer  von  Vedropoije,  Hauptmann  t^.  Österreichs  Krieg  mit 

Napoleon  1.  180tl   Mit  20  Skizzen  und  H  Textbeilagen  (Situations- 

übersicbten  und  Ordre  de  bataille).  Wien  VMi.  8.  10  K, 
Keizner,  0.  Historischer  Backblielc  aof  die  Verpflegung  der  Armeen  im 

Fel.le  4   Lieferung  Mit  3  Kalten.  Wien  1904.  8.  ti  K. 
Minarelii  Fita-Gerald,  Generalmajor  Chevalier.  Die  Geferhte  in  Natal  und 

der  Kapkolonie  lä99.  Mit  3  Übersichts-  und  11  Gefechtsskizzen  iu 

Farbendruck.  Wien  1904.  8.  4  JT  80  /* 
Mitteilungen  des  ic.  und  k.  Kriegsarchivs.  Herausgeben  von  der  Direktion 

des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  3.  B'olge.  3.  Bd.  Mit  3  Beilagen  und 

9  Pextskizzen.  Wien  1904.  8.  8  K. 
Mürvan,  J.  Le  soldat  imperial  1800-14  Tome  I.  Paris  19i»4.  8.  9  K. 
Müller,  Generallf  t:*r  :ait  H.  von.  Dio  Tätigkeit  der  deutschen  Fostun^s- 

artillirie  bei  den  BelageruugiMi,  Beschießungen  und  CiuschlieÜungen 

im  deutsch  -  fransösischen  Kriege  1870—71.  Ergftnsungshefe.  Berlin 

1903.  8.  1  JC  20  h. 

Mfknter,  B.  Kri>^en  mellem  .Japan  och  Russland.  1.— 2.  Heft.  Med  1  Kort, 

1  Farvt^trjk  og  Bilag.  Kopenhagen  1904.  8.  Zu.  60  h. 
VkwWj  L.  Les  champs  de  bataille  historiques  de  la  Belgiqae.  I.  et  II. 

Brüssel  1904.  8.  Zu  7  A'  20  h. 
JDiedden.  Major  zur.  Geschieh to  des  1.  hannoverschen  Intanteriere^iments 
iSr.  74   und  de.s  vornmligeu  königl.  hannoverschen  3.  Infanterie- 
regian  nts  1813^1903.  Mit  Abbildungen,  Kidr^^n  und  Skizzen.  Berlin. 

8.  l(i  A'  .so  //. 

HofibaoiDi  Hauptmann  E.  von.  KuizgetaLite  Geschichte  des  Infanterie- 
regiments Graf  Bose  (1.  thOringisches)  Nr.  31.  Mit  Abbildungt  n. 
Hamburg  19^.  8.  24  h. 

OertMn,  Rittmeister  A.  von.  Did  Unterwerfun«^  Galliens  durch  Casar, 
verglichen  mit  der  Bezwingung  Frankreichs  durch  die  deutsche 
Armee  im  Feidange  1870-71.  Rostock  1904.  8.  60  h, 
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Orloff,  Generalmajor  N.  A.  Die  Kroiierung  der  Mandschurei  durch  die 

Trausbaikalkaaaken  im  Jahre  1900.  Deutsch-  von  Leutnant  Ullrich. 

Mit  1  Karte  und  Textski jezen  Straßburir  190i.  8.  4  Jt  32  h. 
Osten>Sacken  und  von  Rhein,  Obtrstleutuant  Freiherr  von  der  Miiitärisch- 

politiscl'H  Oeschichte  des  Beireiung!<kri*^ges  im  .Jahre  lf<J8  Bd.  lla. 

Der    Fi  ülijuhrsfeldxug.  Groß  -  Görschen     Mit  3  Übersichtskarten. 

»  Gefecht^läoen  und  5  Textskizzen.  Berlin  1904.  8.  19  iC  20 
Ptrdiellan,  De.  Kreits  militHires  d'AlsHce,  de  IBM  a  18i0.  lUuatrationii  de 

i-'.  he^amey.        Hviais^n.  Paris  1903.  4.  3  K. 
Hegensberg,  F.  Custoza  und  die  Verteidigung  von  Sadtirol  1866.  Mit 

Illustrationen  von  6.  Lebreeht  nnd  2  Karten.  Stuttgart  1904. 

8.  2  K  40  h. 

Benel,  Ch.  üuUes  militaires  de  Home.  Lea  euseignes.  Avcc  61  gravure:». 
Lyon  1904.  8.  9  K. 

Btiraite,  La,  sur  H^siires,  le  ieptentbre  1870.  Deux  repon$^es  k  M.  A. 
Duquet,  par  un  oöicier  superieur  avec  facsiiuile  «Tun  billet  du 
gerieral  d«  W  i  m  pfl'en  au  g6u6ral  D  u  crot.  Paris  1904,  8.  2  K  40  k. 

Sander,  Dr.  L.  Zur  Lai^e  in  Sfidwestafrika.  Berlin  1904.  8.  48  A. 

Sclieibert,  Major  J.  Der  Krieg  1870—1871.  Aut  Grund  des  deutschen  und 
des  frarr/ osischen  Generalstabswerke^  und  ssahlreirhnr  T  Huer  Quelien- 
werke  bearbeitet.  Keue  Ausgabe  in  4(>  Heften.  Mit  Abbildungen  und 
Tafeln.  18>  86.  Heft.  Betlin  1908.  8.  Zu  86  h. 

S^inid,  Oberstleutnant  E.  von.  Da«  fVanzö'iische  Generalstabswf rk  über 
den  Krieg  1870—1871.  Wahres  und  Falsches.  2.  Heft.  Mit  Karten- 
skizzen. Leipzig  1904.  8.  3  K  tjü  h. 

Sckroeter,  Major.  Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Krieg- 
fahruni;  aut  Gi  unvllage  der  Moltkf  schen  Operation.sentwüt  fe  tilr 
die  Kriege  mit  Dänemark,  Österreich  und  Frankreich.  Mit  5  Text- 
Skizzen  und  1  Karte.  Berlin  1904.  8.  5  IT  40  A 

Strobl,  Oberst  A.  Köni^grätz.  Kurze  Darstellung  der  Schlaclit  am  3.  Juli 
18c><>.  Mit  6  Oi  di  HS  lie  butaille  und  Skizzen.  Nach  den  bedeutendateii 
Quellen  werken  bearbeite«.  Wien  1903.  8.  8  K. 

Tage,  Die  kritischen,  von  Olmfits  im  Juli  1866.  Vom  Eintreffen  des  Haupt- 
quartiers derNordarmee  in  Olmütz  am  0.  bis  zum  Abend  dea  15.  Juli. 
Mit  Benützunt;  dor  Feldaktt  n  dos  k.  n.  k.  Krie;^<?arGhivs  bearbeitet 
von  einem  Generülstabsottizier,  Mit  26  Beilagen.  Wien  1903.  8.  6  K, 

TUmmei  F.  Die  hannover'sehe  Heeresleitung  im  Feldzage  1866.  Eine 
kritische  Beleuchtung  der  Erinnerungen  des  hannovi-r'schen  Genatal- 
strihschefs  Oberst  Cordemann.  Hannover  li>04.  8.  1  K  20  h. 

Tiodemaun,  Kittmeisier  von.  .Meine  Erlebnisse  im  Uaut^Ujuartier  Lord 
Kiicneners  und  die  Schlacht  bei  Omdermftn.  Mit  l  Karte  und  1  Text- 
skizzH  —  Tettau,  Mjijor  FreiheiT  von.  Zwei  Monate  Gast  im 
russischen  Heere  (Juli  b.s  September  1903).  .Mit  einer  Textkarteu- 
Skizze.  tAus:  „Militär  -  Wochenblatt'*.  Jahrg.  1904.  Bhft.  1  und  2.) 
Berlin.  8.  1  K  .^0  A. 

Tillion,  Le  capitaine.  La  oooqu^t«  des  oasis  sabariennes.  Paris  1904.  8. 
3  ä:  60  h. 

Unter  Gableni  und  Tegetthoff  1864.  Eine  Festschrift  sur  40  jährigen  Gedeuk- 
ier  an  die  Großtaten  unserer  Armee  und  Marine  im  Kriege  1864. 

Wien  1904   4.  1  A'  (Aus:  .Danzf»rs  .\rmeo-Z»  itung".) 

Veltzö|  UauptmRnn  A.  Die  Schlacht  bei  Adua.  I.März  1896.  Mit  3  graphi- 
schen Beilagen  und  9  Textskiszen.  Wien  1904.  8.  8  K, 

Terdy  du  Vernois,  Geneial  J.  von.  Studien  über  den  Krieg.  III.  TeiL 
3   Hett.  .Mit  4  Skizzen   Berlin  Wm.  H.  4  K  32  h 

Vindry,  F.  Dictionuaiie  de  l'etat- major  t rar. cais  au  XVi«  ^iecle.  l**«*  partie. 
Paris  1908.  8.  14  JT  40  A. 

YüBf  Guntralniajor  W.  von.  Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im 
Jahre  1849.  Mit  ii<  Kartenski7,zen  im  Text  und  auf  Peihmen,  1  Über- 
sichtskarte und  1  Gefechtsplaii   Berlin  1003.  8.  15  Ä  «>Ü  h 
—   Die  Kegimentsnamen  der  altpreufiirichen  Armee.  Berlin  190C  8. 
2  iC  40  S. 
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Wftdding^ton,  K.  La  guerre  de  Sept  ans.  Paris  1904.  8;  —  l  ome  II.  Crefeld 
et  Zorodorf,  avec  6  cartes.  9  iC;  — >  Tome  III.  Minden,  Xuoeradort'. 
Quebec,  avec  6  cartes.  9  K. 

Wemchtflchagin,  Oberst  A.  W.  Russiache  Truppeo  und  Offissiere  in  China 

in  den  Jahren  1001  und  IP02.  Deutsch  von  Leutnant  Ullrich.  Mit 
Abbildungen.  Mülheim  am  Kh.  IfO.i.  8  8  A'. 
Zum   lOOjübrigeu  Bestehen  des  Feldartillt;rieregiuieiiLji  von  Scharuhorät 
(1.  hannoversches)  Nr.  10. 19.  Deaember  1903.  Mit  Bildnia.  Hannover. 

s  1  Ä"  20  h. 

2iirlinden.  Le  general.  La  guerre  de  1Ö70— 7L  Bötlexions  et  Souvenirs. 
Paris  1904.  16.  4  JT  20  A. 


II.  Abtelloagf.  Kilfswlsaensohaftan. 

« 

j.  Allgememe  und  SUiatengenehiehU.  —  Oetchickte  der  Kultur,  der  Literatur^ 
der  Küntte  und  Wmiudui^ien»  —  Bhgrojphie»,  Memoire»,  Jkigibfidiar. 

Adelaköld,  0-  Karl  den  tolfte  och  Svenskorne.  äecaie  delen.  Stockholm 
1904.  8.  10     80  h. 

ArdÜT  iür  österreichische  Geschichte.  Herausgegeben  von  der  zur  Pflefi^e 
vaterländischer  Ge.vcliichte  aufgestellten  Kommission  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wiss^rnschal'teu.  9d.  Band.  1.  Hälfte.  Mit 
5  Tafeln  und  1  Kartenskizse.  Wien  1904.  8.  6  JET  60  Jb. 

Au  dem  Kriege  1807^)4.  Au&eichnungen  eines  dänischen  Olfisiers. 
Berlin  IWI  1  K  50  h 

Bauer,  Dr.  M.  Humor  im  Felde.  Kriegsireminiszenzen  aus  den  ungedruckten 
Papieren  eines  Zivilisten  aus  dem  Feldauge  1870^71.  Mit  1  Ab- 
bildung. Berlin  1903.  8  72  h. 

Becher,  Oberleutnant  O.  Kriegstagebuch  eines  94erä  uus  dem  Kriej(e 
1870-71.  Mit  8  Tafeln.  Weimar  1904.  8.  1  K  80  h. 

Beeke»)  K  F.,  Weltgeschiehtf.  Neueste  Zeit.  Von  der  fraosdsiBchen  Re- 
volution bis  zur  Hevrenwart.  1789—1902.  Neubearbeitet  von  Ur.  K.  H. 
ürotz.  2  Bände.  Mit  434  Abbildungen  und  2  Karten.  Stuttgart  iWd. 
8.  12  jr  60 

Beneieke  nachgelassene  PK|>iere.  Herausgegeben  und  zu  einer  Biographie 

verarbeitet  von  H.  K  r  i  e  <t  j  ti  n  j^.  "i.  dtireh  einen  2.  Anhang  ver- 
mehrte (Titel-)  AuHa^e.  Mit  2  Biidnisseu,  4  Karten  und  I  Skizze. 
Dresden  (1901).  8  9  ÜT  60  A 

Bereridge,  A.  J.  Russian  Advanr.e.  London  1904.  8.  15  AT. 

Bi^e,  Oberst  W.  Feldmarschall  Graf  Mollk*-  Ein  militärisches  Lebens- 
bild. 2  Bände  Mit  12  i^rtenbeilagen.  München  190S.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  7  IT  20  A 

Biader  von  Krieglstellli  Hauptnumn  Freiherr  Blüchers  Eintritt  in  den 
preußischen  Dipn**t.  Mit  1  Text.^kiz/e  —  l'nger.  \V.  ^-on.  Eine 
militärische  Studienlahrt  nach  überitalien.  (Au»;  Militäi  -  Wocheu- 
blatt,  Jahrgang  1903,  Hhft  11.)  Berlin.  8.  1  IT  20  /i 

Biovis,  A.  Les  Anglais  dans  Tlnde.  Warren  HastiogB  (1772—85'.  Avec 
carte  et  portrait.  Paris  1904.  8.  4  A'  80  A. 

Bleibtrea,  C.  Wer  weiß  es?  Erinnerungen  eines  fransösischen  OfBisiers 
unter  Napoleon  1.  6.  vollständig  umgearbeitete  Autisge.  Berlin  1904. 
8.  1  K  20  h. 

Bock,  A.  1870—71.  Feldzuff^iti  lebnisse  eineä  Einjährig  -  Freiwilligen  im 

8.  Garderegiment  au  Fa6.  Mit  99  Abbildungen.  Wien  1908.  &  1  iC  .>0  A. 
Bedewig,  Dr.  R.  Das  Kastell  Marienfels.  (Aus:  ,.Der  obeigermanisch- 

rätische  Limes  des  l^öm^rreiches".)  Mit  Abbildungen  und  8  Tafeln. 

Heidelberg  1903.  4.  3  A  84  A 
BegnilawakL  £.  Einführung  in  die  Geschichte  der  Slaven.  Deutsch  von 

W.  Osterloi£  Jena  1904.  8.  8  .S  60  A 
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BOBIgogne,  Sergent  F.  1812  —  13.  Kriegserlebnisse.  Übersetzung^  von  H.  vc« 
^  atzmer.  f.  AuÜMge  mit  16  Vollbildern.  Stuttgart  19u3.  Ö.  7  AT 2i' i. 
Bridgre,  J.  H.  Garnegi«  HUlioDS  and  Men  Who  Made  them.  London  1901 

8.  8  A'  rA  h. 

Bohl,  F.  Muhammeds  Liv.  Kopenhagen  1903.  8.  10  IT  80  h. 
Caünon-Maison.  Le  maröchal  de  Cbäteau-Eenauit  (1637  - 1717).  Avec  portr&jt. 

Paris  1908.  8.  9  IT. 
Campe,  Oberstleutnant.  Ein  wackerer  deutscher  Kriegsmana    vor  dea 

Feind»'  Taf^ebuüh  wiihreud  des  Feldzuges  1870—71.  Uerauag^ebfll 

von  Major  Hoppenstedt,  berim  1UÜ4  Ö.  3  A!  CO  h,  I 
ddiorim,  C.  Die  römischen  Denkmäler  in  der  Dobrudseha.   Biitt  Cf- 

klärun<:8vorsurh.  Berlin  1904  .  8.  1  K  20  h.  , 
Coelli,  A.  11  duello  attraverso  i  secoli.  Mailand  1904.  8.  4  Ä  20  /».  I 
Cüäta-Eofisetti  Edier  von  Uossanegg,  Oberst  A.  Der  Brünn 

t»er^,  insbesondere  die  Kasematten,  und  seine  merkwürdigsten  Ge- 
fangenen. Nach  hisfoT  i-^-hen  Quellen  vertnfBt.  Mit  3  Fiansskizzer  uni 
Aosiobteu  des  6pielberges.  7.  erweiterte  und  ergänzte  AuÜag«^ 

18.^20  Taasend.  Brünn  1903.  8.  9<i  K 
CaOMO,  O.  Compendio  di  storia  d'ltalia.  Neapel  1904.  U>.  S  K  60  h, 
CmÜ,  Th    Geschichte  der  Schweiz  im  XLX.  Jahrhundert.  Mit  viel«« 

illui>trationen.  Neuenburg  19U3.  8.  19  K  20  Ii, 
Csartoryskif  L  Alexandre  I«'  et  le  prince  Gsartoiyski  (1801—28).  NonveUe 

Edition,  l'aris  1904.  8.  4  7v  80  A. 
B&ndlikerf  Dr.  K.  Geschichte  der  Schweiz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  nr 

Gegenwart,  lu  S  Bänden  mit  Uber  450  kuIturhistorischen  Xilustratioot::: 

nnd  Plänen.  III.  Band   8.  verbesserte  und  vermehrte  Auflag«. 

6.-1';.  (Schluß-j  Lieferung.  Zürich  iW.i  8  Zu  96  h. 
Darcy,   J-   France    «'t   Ans;leterre.    Cent   annöes  de  rivalitö  oolooial«. 

L'Atrique.  Funs  1903.  8.  U  K. 
Bavies,  A.  0.  Art  of  Heraldry.  Enoyclopaedia  of  Armory.  With  Plates^ 

London  1!»04.  4.  211  K  20  /*. 
Debidoor,  A   Le  gen^ral  Fabvrier,  su  vie  miJitaire  et  politique.  Ayae 

Portrait.  Paris  1904.  8.  9  K. 
Beattcb,  L.  (}.  16  Jahre  in  Sibirien.  Erinnerungen  eines  Verbannten.  MH 

7  Bildnissen  cnri  6  Ahhihhmgcn  Stuttgart  1J)04.  8.  3  A' 
Diehl,  Lehrer  J.  Meine  Kriegserlebnisse  von  1870—71.  Selbst  erlebt  ux;^d 

erzählt.  Mit  120  Textabbildungen  und  8  Illustrationsbeilagen.  Mindec 

1904.  8.  84  h. 

Doniolf  U.  La  Fiiyorre  dans  la  Revolution:  ann6es  d'Am^rique,  annees  dv 
pouvoir  et  ann^es  de  geöle,  la  veüle  du  Coosulat  (1785—99).  Paria 
1904.  12.  8  K. 

Drage,  G  Kussian  Afiairs.  London  1904.  8.  15  K. 

Ellismere,  F.  Earl  of.  Personal  Keminiscenoes  of  the  Duke  ot  Wemag;too. 

London  1903.  8.  15  A'. 
Brinneraofffln  eines  Uusarenoffieiers  ans  den  Jahren  186U— 71  Zuaammen- 

.  ^t.llt  von  F.  von  Kardelebon    Frankfurt  a,  M.   1904.  8.  3  A'. 
Fischer,  l>i   E    Die  Herkunft  der  Kuniüneu.  Eine  Studie.  Mit  4  TateU 

und  1  l-iAi  Ut  Bamberg  1903  b.  lU  Ä'  20  /*. 
Plornoy,  E.  Lamoiici6re.  Paris  1903.  12.  2  K  40  A. 

Fontane,  Th.  Kriegsgefangen,  firiebtes  1870.  8  Auflage.  Berlin  1904.  8. 

3  K  60  h 

Ford,  G.  S.  Hauover  and  Prussia  (1795-1893).  New  York.  1904.  «. 
14  K  20  k. 

Fran^ois.  Le  journal  du  caiMtaiiuji  I-'raiivois>  1792—1880.  Tome  11  et doroier 

(1808-30  .  Avec  gravure^i  Paris  1903.  8.  9  K. 
Freiheitskampf,  Der  ungarische,  1848^9,  vom  ungariA^on  Standpunkte 

Wortgetreuer  Abdruck  des  aufgefundenen  Manuskripts  ainas  Zeit* 

freno^sen.  S-^pron  ^.  I  A'  65  h. 

Friederici,  Hauptmann  G.  Berittene  Infanterie  in  China  und  andere  Feld» 

zug.-erinnerungen.  Mit  70  Textabbildungen  und  1  Karle.  Barlin  19M4. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  20  b. 
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ttiniranx,  Les,  de  i'arai^e  fran^ise  (biographie  oompiöte).  Paris  1904.  8. 

14  Ä  40  h. 

Gefachte  Brandenburg- PreoBens.  4.  Aullage.  Mit  8  Skiszen  und  8  Karten. 

Berlin  1004.  8.  Kartoniert  2  K  10  h. 
Qordon,  J.  B.  Ruminiftceoces  of  the  UivU  War,  U.  3.  A.  London  1904.  6, 

23  iC  4  h. 

OotU,  F.  Die  Grenzen  der  Geschichte.  Leipzig  1903.  8.  3  TT  60  h. 
OfOtefend,  Dr  H.  Der  Köni^'.sleutnant  Graf  Thoranr  in  Pr.-iakturt  a.  M. 

Aktenstücke  über  die  Besetzung  der  Stadt  durch  diu  Franzosen  1759 

his  1762.  Mit  I  Faksimile.  Frankfurt  a.  M.  1904.  8.  7  Ä"  20  h. 
Habert  de  GHUieatet.  Erlebnisse  eines  Franzosen  als  Kriegsgefangener  in 

Deutsch] an  !  1370—1871.  Deutacb  von  O.Köhler.  2.  Auflage,  liauin- 

burg  1904.  ö.  1  £  80  k. 
Hal^YT,  L.  Le  4  septeznbre  1870,  s^ancee  du  corps  l^gislatif  et  du  e^nat. 

Fans  1904.  16.  18  K. 
Hoyck,  E  Bismarck.  Mit  1  Brieif'aksimile  und  190  Ahbildnngpn.  H  vjm«?e- 

staltete  Ausgabe.  Biekleld  19c4.  8.  In  Lein^xrand  kartcniert  4  A'  bO  A. 
Hoclittt  J.  L*enipereur  üuiUaume  U  intime.  Avec  illustnitions.  Paris  1908. 

12.  4  K  20  h. 

Hoikalender,  Oothaischer  genealogischer,  nebst  (}ip]oLuati.sch-8tatistischem 
Jahibuch  ll'U4.  41.  Jahrgang.  Mit  4  ÖtalilöiicLeu  üolhu.  16.  Gebunden 
in  J..ein\.  acd  9  K  60  h.  (Auch  in  französischer  Sprache.) 

Hötssch,  Dr.  O.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Mit  III  Ab- 
bildungen und  1  farbigen  Karte.  (Aus:  ,,Monographien  der  Welt- 
geschichte".) Bielefeld  1904.  8.  In  Leinwand  kartoniert  4  K  SO  h. 

Hfltaer,  Graf  J.  A.  von.  Keun  Jahre  der  Erinnerungen  eines  österreichischen 
hot-c^chafteis  in  Paris  unter  dem  Zweiten  Kaiserreiche  1851^1859* 
2  Bände.  Berlin  1904.  8.  m  K  HO  h, 

HQe.  Sonvenirs  du  baron  Htte,  offieier  de  la  ebambra  da  rot  Loiüs  XYI. 
et  du  roi  Louis  XVIU  (1787-1815).  Publik  par  le  baron  de  Mari- 
coiirt.  Avec  Portrait.  Paris  1904.  8.  9  K. 

Ikonomow,  W.  Tb.  Am  Vorabende  der  Reformen  Peters  des  Großen.  Skizzen 
aus  dem  russischen  Staats-,  Oesellschalte-  und  Privatleben.  Moskau 
1903.  H.  7  K  '20  /i.  (In  russischer  Sprache.) 

Jollols,  P.  Prosper  Jollois.  Journal  d'i<n  ingenieur  attach*^  k  Pexp^dition 
d'Egypie  \^1798— 1802),  public  par  P.  Lefevre-Pon  talis.  Avec 
2  portraits.  Paris  1904.  8.  9  K 

JadOX,  Major  M.  Orden  und  Ehrenzeichen  Österreich-Unrrarns  4  vollkommen 
ergänzte  Auflage.  7  farbige  Tafeln  mit  15  S.  Text.  Leipzig  1904. 
8  a  K 

Koch,  6.  Der  jakobinische  Staat  von  1794.  Berlin  1904.  4.  1  K  20  h, 
—    Oberleutnant  W.  ,frtf;i!i.  Geschichte  nach  j'ajjanischen  Quellen  und 
ethnographische  ökizzeu.  Mit  1  Stammbaum  des  Kaisers  von  Japan. 
Dres£n  1904.  8.  8  JST  40  A. 

XolltaelMk,  %V.  Im  Felde  und  in  der  Gefangenschaft,  1858—55.  Erinner- 
ungen. Mit  einem  Anhang  und  4  Phototypien.  St  Petersburg  19l>4. 
8.  4  K  80  h.  ^In  russischer  Sprache.) 

Korrespondens,  Politische,  Friedrichs  des  Großen.  S9.  Bd.  Berlin  1908. 
>   lö  K. 

Jüremnitz,  M.  Köni^  Karl  von  liuinänieu.  Ein  Lebensbild.  2.  Auflage.  Mit 
Bildiiis.  Breslau  iy!'4.  8.  2  A'  -lU  h. 

I*empens,  C.  Das  größte  Verbrechen  aller  Zeiten.  Pragmatische  Geschichte 
der  Hexei.prozes.se,  durcli  welche  allein  in  Deutschland  in  kaum 
800  Jahren  mehr  als  lUO  OOo  Menschen  auf  martervolle  Weise  völlig 
unschuldig  hingerichtet  worden  sind.  Halle  1904.      \  K  HO  h, 

Iiiaies,  Der  obergermanisch-rätische  des  Hömerreiches.  Herauspiegeben  von 
üeneralleutnaiit  0.  von  Sarvey  und  Profe.ssor  E.  F  a  hric  i  u  s.  Mit 
Abbildungen  und  Tatein.  20.  Lieferung.  Heidelberg  1904.  4.  8  £64  h. 

JlAiiltiiis.  M.,  Th.  Rudel  und  W.  Sohwahn»  DD.  Illustriarte  Weltge- 
,  scnichte.  Auf  Grund  der  neuesten  Forschungen  und  eingehender 
Berücksichtigung  der  Kulturgeschichte  bis  Sur  neuesten  Zeit  dar- 
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gestellt.  Mit  47  Bildern  in  Holzschnitt  und  Farbendruck.  Ken«  < 
(Tite!^  Ausgabe  4  Teile  in  2  Bftndeo.  Berlin  (1901).  a  Uebonden  in 

Leinwand  ii6  K. 

XMMn.  F.  Napoleon  et  son  fiU.  Paris  1904.  8.  9  JT.  | 

—    Napoleon  f.  zu  Hause.  Der  Tageslauf  in  Jen  inneren  Gemächern  der 

Tuilerien.  Ül)ertragen  und  bearl>eitet  von  O.  Marschall  v.  Bieber- 

siein.  Alit  12  Bildertaleln  von  F.  von  Myrbach.  4.— ö.  Tausöiid. 

Leipzig  1904.  8.  5  K  52  h. 
Ifediel,  H.  von.  Major  Karl  Suter.    Aus:  „ Allgemeine  Schwoizariseiie 

Militärzeitung^,  Jahrflrans  1ÖÜ4,  Bht't.  2 )  Basel.  S.  M6  h. 
Meyer,  Dr.  Ch.  Die  Deutschen  der  Provinz  Posen  ge^^enüber  dem  poim- 

schen  Aufstand  im  Jahre  1848.  München  1904.  8.  3  A'  f'O  h 
MttUer,  L.  Aus  dem  Tagebuche  eines  Marbui^^ers  1870~71.  Mit  4  Ab' 

bildungen.  Marburg  1904.  8.  1  £  20  fc. 
KttiuttlM,  OsterreiehlMhe.  100  x  50  em.  Farbendruck.  Komeaburjj;  1903. 

Mit  Stibeik  und  lackiert  4      40  h. 
Jiordeck,  E.  von.  Soldateneleod  in  der  Fremdenlegion.  S.  Auüage.  Baiiin 

1908.  8.  1  iL  20  h. 

Parqoin,  Le  oommandant.  Sonvenirs  et  eampagnes  d*ttn  yienx  aoldmt  d« 

rh:m|jire.  1803- U.  Paris  1904.  8  7  AT  20  Ä. 
PetaradorfF,  Dr.  H  von.  Friedrich  der  Große.  Ein  Bild  seines  Lebens  und 
seiner  Zeit.  Mit  '277  zeitgenössischen  Bildern,  27  Faksimilen,  Schrifi* 
stücken,  Beilagen  und  Plänen.  2.  Auflage.  (In  18  Lfeferuniran.'i 

1.  Lieferung  Berlin  1904.  4.  90  Ä. 
Percy,  Le  baron.  Journal  des  campagnes  du  baron  Percy,  chirurnrien  en 
chet  de  la  grande  armee  (1754  -1825).  Avec  pr^fac«  et  un  portrait 
Paris  1904  8.  9  K. 

Pütt,  Y  Vor  80  Jahren  (1870-1900).  Rückerinn erungen  eines  83ers.  Mit 
h  Bildnissen  und  l  Übersichtskarte.  8.  verbesserte  Auflage.  Kanool 
1908.  8.  I  JC  96  h. 

Bobortsky,  P.  de.  Tcherikof,  äpisode  des  guerres  de  Pologn«  1830,  et 
d'A Ulriche- Hongrie  1848.  Avec  10  aaux-fortes  par  M.  van  Maele  i 
Paris  1904.  8.  48  K. 

Bimie)  Dr.  M.  Helhnuth  von  Ziemietzky,  königl.  preuBiaoher  General  der 

Infanterie.  Mit  1  Bildnis.  Berlin  1904.  8.  90  h. 
8iTe<  T.  Nnpoleon  III  och  det  ondra  franska  käjsardömet*  Met  22  portr. 

och  ö  kartor.  Stockholm  1903.  8.  14  K  40  h, 
fleialpi,  0.  Memoria  storiehe,  militari,  marittime  delPltalia  meridionalc^  e 

iMla  Sicilia.  Tarent  1903.  4.  4  K  80  //. 
Schiemaun.  Th.  Geschichte  Rußlands  unter  Kaiser  Xiikolaus  L  BexÜa 

1904.  8.  IG  A'  bü  /*. 
Sohfofeld,  K  Oraf.  Erinnerungen  eines  Ordonnaaaoffiaieni  Radetskys. 

H  ra  is gegeben  und  bearbeitet  von  K.  Baron  Torresani.  Mit 

1  Bildnis  und  1  Faksimile.  Wien  1904.  8.  2  A'  .^0  h. 
Schöllfels'.  H.  von,   Erlebnisse  als  Oeneralstabsoflizier  bei  der  Avant- 

gardenkavallerie  1S66  und  1870,  herausgegeben  VOB  L.  TOIl  8 e h d  n«  ■ 

tels.  Mit  Bildnis.  Brrün  1903.  8.  3  A'  60  h. 
Schachhardt,  Dr  C.  AHso.  Führer  durch  die  römischen  Ausgrabungen  b^  ! 

Haltern.  Herausgegeben  vom  Altertumaverein  au  Haltern.  (Um-  i 
hlag:  2.  Auflage.)  Mit  14  Abbildungen.  Haltern  1908.  8.  96  ^ 
Schwertf L ger,  Hauptmann  B  Der  koTiiL'lioh  hannoversche  Generalleutnant 

A.  F.  Freiherr  von  der  Busche  -  Yppenburg.  Ein  Soldatenleben  aus 

bewegter  Zeit.  Unter  Benfltsung  hmterlaasener  Ao&eiobniingen  mos 

den  Jahren  1798-95.  1805-15.  Hit  Titelbild,  2  Plineo  und  8  BkinBaa. 

Hannover  1904.  8  4  A'  20  h. 
Seatoo,  R  C  Kapoleon's  Captivity  in  Relation  to  Sir  Hudson  Ijowe 

London  1908.  8  7  £^  20  h. 
Siabmacher's  grofies  und  allgemeines  Wappwibooh.  482.-487.  Idofaning.  i 

Nfhnber^'  1904.  4.  Zu  7  A'  20  h.  i 
äüvüstre,  J    De  Waterloo  k  Sainte- Helene.  La  Malmaiöon.  Rochetort 

Sainte^Höltoe  (20  juin  k  16  octobre  1815).  Paria  1904.  12.  4  £  20  ]L 
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Skiiiie,  F.  H  The  Expansion  of  RusBia,  18I5>1900.  New  York  1908.  12. 

10  K  80  h. 

Stoiabrecht,  Dr.  C.  Schloß  Marienburg  in  Preußen.  Führer  durch  seine 
Gescmchto  nnd  Bauwerke.  7.  Auflage.  Mit  9  Abbildungen.  Berlin 

1904.  8.  60  h. 

SteinmÜller's,  J.,  Tas^^^Ktuch  über  seine  Teilnahme  am  russischen  Fehl- 
zuge 1812.  Uerau!>^egeben  von  K.  Wild.  Mit  4  Abbildungen  und 
1  Obersichtskarte.  Heidelberg  1904.  8,  l  K  44  h. 

Stnmlioefel,  Dr.  £.  Wie  wurde  Sachsen  ein  Königreich?  Leipsfg  1904. 

8  :w  h. 

Taschenbuch,  Gotbaisches  g<*nealo^i.scheä,  der  adeligeu  Häuser.  liKi4.  Der 

in  Deutschland  eingeborene  Adel  öradel).  5.  Jahrgang.  Mit  1  Stahl- 

stich.  Gotha.  IG.  Gebunden  in  Leinwand  9  TT  60  /; 
^  _  ^  der  freiberrlichen  Häuser.  1904.  54.  Jahrgang.  Mit  1  Stahlstich. 

Ebendaselbst.  9  K  ^0  h. 
  der  gräflichen  Häuser.  1904.  77.  Jahigang.  Mit  1  Stahlstich.  Eben- 

da'^p'.hst.  '»  K  60  h. 

Thiers,  A  iNote.H  et  Souvenirs  (1870-73).  Paris  1904.  8.  9  K. 
Tnrqoan,  J.  Das  Liebesleben  Napoleon  i.  Übertragen  und  besrbeitet  Ton 
O.  Marschall  Yoa  Bieberstein.  2.  Anflage.  Leipsig  1904.  8. 

5  K  52  h. 

—   Die  Schwestern  Napoleons,  Elisa  und  Pauline  Borgbese.  2.  Auflage. 

Ebendaselbst.  5  Jt  52  A. 
Übersichtskarte  des  obergerman {.sehen  und  rätischen  Linnes.  (Au^:  „Der 

obergermanisch  -  räti.sche   Limes  des  Kömerreiches**.)    1 ;  l,2ti0.000. 

19  X  2ö-öcra.  Lith.  Heidelberg  1U04.  12  A. 
Vngrer,  Oberst  N.  von.  Gtoorg  Engelhardt  von  Löhnevsen,  ein  Meister 

deutscher  Reitkunst  vor  300  Juhren.  Stuttgart  1904.  8.  1  K  80  h. 
Unter  preußischem  Banner.  Friedens-  und  Kri^;gserinnerungen  ein^s  alten 

denltjcbeu  Otüziers.  Von  K.  G.  M.   (K  r  e  s  s  ii  e  r,  Generalmajor.) 

Berlin  1904.  8.  4  iE  80 
Wallssewski,  K.  Les  oiigines  de  ia  Bussie  moderne.  Ivan  le  Terrible. 

Avec  carte.  Paris  1904.  8.  9  K. 
Walleiser,  Major  K.  Der  Berliner  Invalidenkirchhof.  Oldenbui^  1904.  8. 

1  A  20  h. 

Weichert,  Dr  A   Die  Le^'io  XXII.  Primigenia  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 

des  römischen  Heeres  in  den  Bheinlanden.  Trier  1903.  8.  2  K  70  h. 
WettfMii,  Dr.  O.  Die  Ta^espresse  in  unserer  Kultur.  Zflrioh  1903. 8. 72  h. 
Wsyisenhoif,  J.  Pami^tniki  generala.  Wydat  Josef  Weyssenhoff.  War- 

«r>iau  1903.  8.  6  K. 
Williams.  W.  H.  A.  Queen  of  Tears.  Carolina  Matilda,  Queen  oi  Denmaik 

ana  Norway  and  Princess  of  Great  Britain  and  Iräland.  2  volumes. 

London  1904.  8.  51  K  cn  h 
Wirth,  Dr.  A.  Volkstum  und  Weltmacht  in  der  Oeschiohte.  2.  vermehrte 

Auflage.  Muii.-hcn  1904.  8.  5  AT  40  Ä. 

Weltgeschichte  der  Oegenwart  Mit  6  geographisehen  Karten.  Berlin 

1904.  8.  7  Ä"  20  ;* 

Wolff,  Prof.  G.  Dkh  Ka.stell  üroü  Krotzenburg.  (Aus:  ,,Der obergermanisch- 

rätiächt:  Limes  des  xtömerreiches**.)  Mit  Abbildungen  und  8  Tafeln. 

Heideiber«  1903.  4.  10  A'  20  h. 
Sieglaner,  Dr  F.  von.  (ie.^chichtliche  Bilder  aus  der  Bukowina  7iir  Zeit 

der  österreichischen  Militärverwaltung.  10.  Bilderreihe.  Nachtrage 

und  Ergänzungen.  1777-86.  Czernowits  1904.  8.  2  K. 

S.  Oeograylue,  Topographie,  Statisii%  Vßlkerkunde.  Beisebes^etbungm. 

Kartenuesen. 

Akifiew,  J.  Nach  dem  fernen  Norden.  Aus  dem  Ta^ebuche  eine.s  Welt- 
reisenden. Mit  37  Textabbildungen.  SU  Petersburg  1904.  8.  4  £  HO  h. 
(In  russischer  Spruche.; 
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Andree's  neuer  allgemeicer  und  ÖHterreichisch-ungarischer  Handatlas  h 
126  Haupt-  und  131  Nebenkarten  auf  109  Kartenseiten,  nebst  alpbä- 
betischem  Namensverzeichnis.  Herau$gej;eben  von  A.  Scobei.  Mii 
Text.  39  X  50.  Wien  19(»4.  40  K. 

Anaing,  E.  ü.,  and  F.  J  HentU-v.  Lo^'  of  H.  M  S.  »^Argonaut«',  1900  btt 
1904.  China  Station.  London  im.  8.  5  Ä  76  h. 

Barthölemy,  Le  marqui»  de  Au  pays  Moi*.  Avec  17  gruvurest  hors  tex'v. 
2  Cal  le»  et  Portrait  de  Tauteur.  Paris  1904.  16.  4  IT  80  Jb. 

Bartoch,  A.  Au<  aller  Heeren  Lftndern«  Eeiseerinnerunirett.  LtieKoits  ISOL 
8.  8  K  60  A. 

Barsinif  L.  NdU'eetTemo  Orieote.  Ifaitand  IIXM.  16.  i  IT  80  ^. 

BandMi,  Le  üeateDUit  de  vaisaeau  G.  La  Cor^e.  Geographie,  organisatioo 

sorinlo.  moeurs  Htcouturaes.  Avec  H  vij^nettes  Paris  18^^4  8  l  Ä'  ^0  k. 
Bernstein  -  Steglit«,  ä.  Auf  der  Waoderschatt  in  £y;ypten.  2.  vermehrt« 

AailMre.  Berlin  19  >3.  8.  8  IT  60  ft. 
Bilder  au8  Deutsch  -  Südwestafrika.  Gütersloh  1904.  4.  1  Ä  20  h. 
Booken,  Ingenieur  II  J.  Um  und  in  Afrika.   Rtisebilder  mit  vielen  Illa- 

stri^tioneu,  neb&L  1  eingedruckten  Karte.  Kola  1908.  4.  9       60  A, 
BonnafOB,  K.  de.  Impressions  at'ricaines.  Paris  1903.  12  4  JiC  20  ft. 
Bradley,  A.  O.  Canada  in  20  th  Century.  London  1903.  S.  4  K  20  h. 
Brülow.  W.  Praktische  Oeographie  verbunden  mit  Geschieh? r  vStaatslehie, 

Völkerkunde  usw.  Dres  len  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  K'iOL 
Arinkley,  C.  F.  Japan  and  China,  their  History,  Arts,  Sciences.  Masoen. 

Customs,  Laws.  Keiigions  and  Literature.  12  volumes.  Xjoodon  19M. 

8.  Zu  20  K  16  h. 

Canstatt,  0.  Der  Herero-Au&tand  ond  dessen  Einwirkung  auf  die  weitere 
Ent Wickelung  Beutsch-SOdwestafrikas.  Berlin  1904  .  8.  1  K  20  K 

Castez.  Les  rivajfes  indo  chinois.  Avec  C  cartes.  Paris  1904.  8.  6  2C, 

CiiOiay,  G.  Chez  les  Aliemands.  Paris  1904.  12.  A  K  20  h. 

demeiit)  £.  W.  Handbook  of  Modem  Japan.  With  60  lUastrations.  Londoa 
1904.  8.  8      64  h. 

Dämmert,  Dr  F   Nach  dem  fernen  Osten,  Keiaeakiaaen.  Mit  14  Talela. 

Berlin  190Ö.  Ö.  2  A'  40  h. 
DarricarrAro,  Le  D**  J  Au  pa3r8  de  la  ti^vre.  Impressions  de  la  campa^n« 

dü  Madagascar.  Paris  1903  1l'.  4  Ä  20  7t. 
Beninger,  Dr.  K.  Keisetage  auf  Sardinien.  Mit  6  Abbilduuffen.  Kaa»ei 

1903.  8.  1  K  20  h. 

Dankidlrift  betrt  il  dio  Entwicklung^  des  Kiautschou-Gebietes  in  der  Zeh 
vom  Oktober  1902  bis  Oktober  1908.  Mit  12  Taieln  und  l  Eaxte. 
Berlin  1904.  4.  3      OU  h. 

Deussen,  Dr.  P.  Erinnerungen  an  Indien.  Mit  1  Karte,  16  Abbild  umsei: 
und  einem  Anhang.  Kiel  1904.  8  6  Ä".  ^ 

Dnerocq,  O.  Pativro  et  douce  Cor6e.  Notea  de  voyage  (1908).  Avee  illustr»' 
tions.  Paris  1904.  16.  2  K  40  h. 

Ickert,  Dr.  M.  Ostasien.  Karte  vom  russisch- japanischen  Kriegssch&a 
platze.  1  : 8,000.000.  55  X  47  cm.  Farbendruck.  Leipzig  1004.  72  A 

Sisenstein,  Fi'ldmarsohalleutnant  K  Freiherr  von  und  zvi.  Heise  nach 
Siam,  Java,  Dnutsch- Neu -Guinea  und  Australasien.  Mit  214  Ab- 
bildungen, h  Textkarten,  8  Tabellen  und  1  Beisekarte  Wien  1904 
8  5  A'  50  h. 

Felbermann,  L  Land  ot  the  Khedive.  London  lf04.  8.  5  K  4  h. 
^aaer,  J.  F.  lieal  Siberia.  DaHh  through  Manchuria.  London   1904  S 
^      h  K  4h. 

'»•ytags,  G.  Weltatlas.  55  Haupt-  und  -23  Nebenkarten  Nebst  einem  alpha* 
betischen  Verzeichnis  von  mehr  als  15.000  geographischen  Nam« 
und  statistischen  Notiaen  über  al*e  Staaten  der  Erde.  2.  verm»hrtö 
Aulla-e.  Wien  1904  4.  Gebunden  m  Leinwand  3  A"  80  h. 
''Kiedrichs,  ~K    Karte  der  Uitif^Hbung  von  Okaliandja.    Gezeichnet  von 
a    ^,  ii.  i  o  u ng.  1 :  500.000  24  0  X  34'ö  cm.  i  arbendruck.  Breslau  m4.  96  i 
«••Me^  E.  Neuester  Handatlas  aber  a^le  feile  der  Erde  mit  besonderer 
BeraeksichtiguDg  des  gesamten  WeltTerkelires  entworfen  betriMittf 
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und  gezeichnet»  l«i6  Karten  und  Darstellungen  in  einheitlichen  Maö- 
»tftben,  nebst  alpbebetiscbem  Nomeasveraeieboia  und  «Itgemeiner 
Weltgeschichte  von  Major  F  Bayer.  5.  Auflage.  40  farbige  Karteo- 
seitei)  mit  Text  toxi  der  Küokeeite.  Leipzig  1904.  4.  Üebundeo  in 

Leinwand.  6  K. 

Oerrure,  W.  Oreeter  Riiaeia.  Contfoental  Empire  of  tbe  Old  World.  Witb 

lUustrations  and  a  Map.  London  1904.  8.  14  K  40  fi. 
OOMelin,  Le  cn]iit;une  Ch.  L'empire  d'Annain.  Fretace  par  P,  Batidin. 

Avec  4  portraits  et  1  carte,  i'aris  1904.  8.  G  K. 
Chrade,  A.  Orteverzeichnis  von  Rußland  mit  Finlandf  Sibirien,  Bnenech- 

Centralasien    und   Kauka^if'n,    bearbeitet    unter    Mitwirkung  von 

G.  L  Keuck  und  W.  von  Stackelberg.  Lei|>zig  liMJä.  8.  Gebaoden 

in  Leinwand  9  K. 

OnvieTf  O.  Madagasear.  LenHalgaches.  Orgines  de  la  colonisation  iran^aise. 

La  conqurr»'   A%'ec  carte  et  S  ^rnvures   Paris  1904.  8.  9  K. 
flaULin,  J.  En  Lxtteme-Oiient.  Recit  et  note^  de  voyage.  Brüssel  1904. 
&  8  JS:  40 

HamUton,  A.  En  Corde,  traduit  de  l'anglais,  par  H.  Basalgette.  Aveo 

lÜO  pravnres   Paris  19«'4  8.  I*?  A'. 

—  Korea.  Das  Land  des  Morgenrots.  Nach  dem  En^Iii^chen.  Mit  114  Ab- 
bildungen, sowie  einer  Karte  d«)8  Kriegsscbaaplatses  in  Ostaefen. 
Leipzig  1904.  8.  8  K  40  Ä. 

Haadtke,  F.  Karte  von  Europa.  1 : 9,350.000.  hl.  Autlage.  61*5  X  72  cm. 

Giogau  19t '4.  1  A'  20  Ä. 
Ibras,  H.  Deatschlands  Kolonien.  2.  vermehrte  Anttage.  Mit  85  Ab- 

NiMungen.  Braunschweig;  1904.  8.  72  /' 
Hartlebens,  A.,  statistische  Tabnllen  über  alle  :St&aten  der  Erde.  XII.  Jahr* 

gang.  1M04.  100-5  X  7ü  o  cm.  Wien.  50  h. 

kleines  statistisches  Tasohenbaoh  über  alle  Länder  der  Erde.  XI.  Jahr- 
<;aTi<j;  1904.  Nach  den  neuesten  Angaben  bearbeitet  von  Dr.  Omlauit. 
Ebendaselbst.  Uebunden  in  Leinwand  1  Ä'  50  h. 

—  Volksatlas.  Enthaltend  72  Karten  in  100  Kartenseiten.  Mit  voll- 
ständigem Register.  4.  umgearbeitete  Autlage,  (in  20  Lieferungen.) 
1    Lt-  5  tarbi^e  Seiten.  40  ■  28  cm.  Wien  1904  5ü  h. 

Hartshorne,  A.  C.  Japan  and  her  People.  2  volumes.  London  1904.  8.  30  K. 
Hawes,  C.  H.  In  tbe  Uttermost  East:  Account  oi  Investigations  among 

Xative.««  and  Kassian  Convicts  of  Island  of  Salüialin.  London  190& 

8  2;i  K  4  h 

HediOi  S  von.  Im  Herzen  von  Asien.  10.000  Kilometer  aut  unbekannten 
Pfaden.  Mit  407  Abbildungen,  darunter  154  Separat-  und  Vollbilder 

und  8  bunte  Tafeli,  nebst  5  Karten.  2  B  le  Leij»zi^,'  1003  8.  21  A'  CO  h. 
Kerk|  0.  Karte  von  Deutscfi-Südwo.stafrika.  nach  amtlichen  und  anderen 

verläßlichen  Quellen   bearbeitet.   1  ;  ^1000  OO't.  Mit  4  Nebenkarten. 

50-5  X  68  cm.  Farbendruck.  Glo^au  Ui04.  1  K  )10  h. 
HeiTich,  A  Afrika.   G^neralkarte.  1:14,500.000.  23.  Auttage.  G6  X  81  cm. 

Giogau.  liM)4.  1  A  20  h. 

—  Ostasien.  Japan,  Korea,  Ost -China  und  südöstlicher  Teil  des 
asiatischen  Rußlands  1:4,500.000.  Mit  7  Nebenkarten.  22.-26.  Auf- 
lage. f''4  ^  Hn-5cm.  Rhenda^e]b5?t  1  K  'JO  h 

—  Spezialkarte  von  Korea,  Nordobtchina  und  büdjapau.  Mit  Plänen 
der  Hauptstädte  Sdul,  Peking,  Tokio  und  deren  weiteren  Um- 
gebungen. 1:4*500.000.  18,  Auflage.  85x4ücm.  Farbendruck.  Eben* 
daselbst.  60  h. 

H^rissö,  R.  Voyage  au  Dahomey  et  k  la  C6te  divoire.  Avec  gravures.  Paris 
im  KWh, 

Xesse- Wartegg,  E.  von.  Korea.  Eine  Somineneise  nach  dem  Lande  der 
Morgenröte  \SU4.  Mit  1  Kartp  und  zahlreichen  Abbildungen.  2.  ver- 
mehrte Auflage.  Dresden  1^*04.  4.  6  A'. 

Sni,  K.  H.  M.  Japan,  wie  es  wirklich  ist.  Deutsch  von  M.  Klittke. 

2.  vrrnH'hrte  Aufl»f2;e    Mit  einem  Anhang:  Vom  Hofe  des  Mikado. 

Mit  12  Taletn.  Leipzig  1904.  8.  l  K  44  h. 

Organ  der  MUitArwUnentcb&ni.  Vereine.  L.XVUI.  B<i.  m\.  Bacbcr  Acxelgcr.  g 
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Hoeh,  C.  Generalkarte  der  ndrdlioheii  Mandschttrel  und  Ton  Ostoibiricn, 

1  : 4.500.000.  26  5  X  81  cm.  Farbendruck.  rHogan  1904.  60  h 

Httbner.  Oberstleutnant  M.  Eine  Finrte  zum  schwar^-pn  Erdteil.  Die  (Ge- 
stade, 8teppen  und  Wüsten  i  ratizösisch-NordHliika.s.  Mit  42  Photo- 
griiphien,  1  'i'exr karte,  8  farbigen  B Udert ateln  und  1  Origüialkaften- 
skizze  Halle  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  ^  K  40  h. 

JlCOt-Ouillermod,  Le  D'*.  Six  mois  darm  l'Himalaya,  !e  Kariik<->rvim 

THindu-Kush.  Voya<^eä  et  expiorations  aux  plus  hautes  mouiaji^udä 
du  monde.  Aveo  ^9  gravures  «t  10  phototypies.  Paris  1904.  6,  84  K. 

Jwckf  R>  L.  Back  Blocks  of  China.  Narrative  of  Experience.s  among  Chinese, 
Sifans,  Lolos,  Tibetan.s.  Shans.  KacbiiiB,  betweeo  Sbaoghai  aind  tbe 
Irrawadi.  London  1904.  8.  15  K- 

JalireBborielit  über  die  Entwicklung  der  deutschen  Sefantsgebiete  in  Afrika 
utid  der  Sodsee  im  Jahre  1902—08.  Mit  1  Band  Anlagen  und  8  Karten. 
B.rlin  1004  Fol.  3  K. 

Jenkner,  Dr.  Ii.  KäLsel  aus  Erd-  und  Himmelskundc.  Ala  einem  Begleit- 
wort von  Professor  A.  Kirchhof  f.  Berlin  1908.8.  Gebunden  in  Lein- 
wand \  K  HO  h. 

Karte  vom  Kriegsschauplatz  in  Ostasien.  1  :  U.OOO.OüO.  3f.  5  X  24  con.  Lüh. 
Mit  Beigabe  von  12  russischen  und  12  japanischen  Nadelfähnchen 
zur  Markierung  der  Stellungen  der  kimpnnden  Parteien.  Xieipaig 

1'>04  no  h. 

JLartea  des  Üriegsscbauplatzes  in  Deut4>ch-Südw6statrika.  Aus:  «L*aaeh&na* 
deutschem  Kolonialatlas*.  1 : 2,000.000.  Je  84  X  43  cm.  Farbendrack. 
Gotha  1904.  2  K  40  h. 

Xarots,  Dr.  R.  Von  Xiübeck  nach  Kokand.  Mit  1  Plan.  Xiübeck  1904.  8. 

a  ^  <)0  A. 

Kogvtewics,  B.  Wandkarte  der  Balkanhalbinsel.  1 : 800.000.  154  x  188  cm. 

Farbendruck.  Mit  Erläuteruni^en.  Budapest  1903.  14  K. 
Kotse,  S.  von.  Ein  afrikanischer  KfWtHTii.ummel.  Berlin  1904  8.  4  ÄT  80  h. 
Xraaß|  P.  Karte  des  russisch -.japauiücheu   Kriegsschauplatzes.  Japan, 

Korea,  Ostchina  und  die  Mandschurei.  1 : 5,^0:000.  Nebst  gröBerra 

Spezialdarstellungt'ii  des  Gelben  Meeres  m.t  GoH'  von  Tschili,  des 
russischen  Gebiets  auf  der  Halbin.sel  Lian  -  tung  sowie  l^länen  von 
Port  Arthur,  Tokio  und  Yokohama.  87  X  61  «lU-  Farbdruck.  Leipzig 
1904.  96  h. 

Kriegf  Kussisch -japanischer.  Karte  iles  Kriegsschatiplatzes.  1  :  T  S'^O.OriO. 
81*5  X  24  cm.  Farbendruck.  Mit  erläuterndom  Texte  und  statistischen 
Daten,  nebst  1  Kartenskizze.  Wien  1904.  8.  40  h, 

Langhans,  P.  Neueste  Tageskarte  yon  Ostasien.  1 : 5,000.000.  57*5  X  69  mn. 
Farbdruck.  Mit  Begleit worten :  OstaPien  vom  politisch -militbiaohen 

Standpunkte  (auf  dem  Umschlag).  Gotha  1904.  1  K  20  h 
Lauterer,  Dr.  J.  Japan.  Das  Land  der  aufgehenden  Sonne  einst  und  jetzt. 

Mit  100  Abbildangen.  Gotha  1004.  8.  8  K  40  A. 
Lechner's  Eisenbahn-  und  Straßenkarte  der  öeterreichisch  unj::ari8chen 

Monarchie.  1  :  1,000.000.  4  BlatL  Je  5Ü  X  83  cm.  Farbendruck.  Wien 

1904.  Iii  Mappe  lu  A'. 

—  Generalkarte  von  Böhmen.  1:500  000.  59  x  70-&cm.  Farbendruck. 
Ebendaseihst.  In  Leinwanddecke  3  AT. 

—  —  von  Dalmatien,  Bosnien,  der  Herzegowina  und  Montenegro.  1:750.000. 

67*5  X  01-5  cm.  Ebendaselbst.  In  Leinwanddecke  8  K, 
Leinliaas,  G.  A.  Aus  vier  Weltteden.  Keiseeriunerungen.  Mit  1  Bildnis 

und  50  .Ahbilduri^'en.  Mainz  19U4.  8  Gebunden  in  Leinwand.  Z  K  GO  h, 
Lsriche,  G.  l!<ios  cotonies  telles  qu^dles  sont.  Paris  19ü4.  16.  4  K  20  h. 
Le  Benz,  H.  Le  Wyoming.  Au  pays  du  pötrole.  Paris  1904.  12.  4  K  20  A. 
Lindsay,  C  H.  F.  India,  Fast  and  Present.  2  Tolumes.  Philadelphia  1908. 

8.  '2S  K  80  h 

JUdrolle,  C  Chine  du  Nord,  Cor^e«  le  Transib^rien,  Paris  1904.  12.  Kar- 
toniert 14  A'  40  h. 

—  Chine  du  Sud.  Ebendaselbst.  Kartoniert  11  iT  40  A. 
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llandscirarei,  Die.  Nach  dem  vom  russischeo  großen  (ieneralstabe  heraus- 
gegebenen ^Material  zur  Geographie  Asiens**.  Übersetzt  von  Leutnant 
R.  Ullrich.  Mit  l  Karte.  Berlin  1904.  8.  1  Ä"  20  h. 

Jieakui,  A  M.  B.  In  Russian  Turkeätan.  A  Garden  ot'Asia  and  its  Peopla. 
London  1903.  8.  10  K  80  h. 

HtiBver»  Oberst  Wie  lerne  ich  eine  Karte  lesen  und  wie  orientiere  ieh 
mich  nach  derselben  im  Gelände.  Erläutert  ilurcli  Beispiele  an  der 
Hand  der  fleneraistabäkarte  tiXt  das  Deutsche  Reich.  Mit  1  Karte. 
Dresden  19o4.  8.  1      20  h. 

Mflnsingrer,  C.  Japan  nnd  die  Japaner.  Stuttgart  1904.  8.  1  IT  80 

Vendeck,  G.  Um  die  Erde  in  Krie^'s-  und  Friedensseiten.  Kiel  1904.  8.  6  K, 
Viliek,  C.  Auf  bihlisrlien  Pfaden.  Keisebilder  aus  Egypten,  Palästina,  Syrien, 
Kleinasieu,  CTrit-chenlaad  und  der  Türkei.  6.  vermehrte  und  ver- 
besserte Autlage.  31—35.  Tausend.  Mit  Abbildungen,  2  farbigen  Karten 
und  1  Panorama.  Leipzig  1903.  4.  8  /iT  40  h 
Vowombergrski,  N.  Die  Insel  Sachalin.  Mit  einem  Anhang.  St.  Petersburg 
V,m.  8.  7  A'  20  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Perl,  Kaoitän  A.  Durch  die  Urwälder  Südamerikas.  Mit  60  Abbildungen 

und  1  Karte.  Berlin  1901.  8.  (Gebunden  in  Leinwand  9  K  h. 
Perlet'  Spezialkarte  ies  russ  japanischen  Kriegsschauplatses.  1 :4($00.000. 

41-5  X  61  cm.  Farbendruck.  Wien  1904.  1  K. 
Peaker,  Dr.  K.  Karte  von  Bulgarien,  mit  Ostrumelien  und  türk.  Thrakien. 

1:864.000.  Mit  kartographischen  und  statistischen  Beiträgen  zum 

Verständnis  der  orientalischen  Krise.  61x82'5cm.  Farl^druck. 

Wien  1903.  1  K  80  h. 
—  Karte  Ton  Makedonien » Allserbien  nnd  Albanien.  1 : 864.000. 8.  Auflage. 

66  X  64  cm.  Farbendruck.  Mit  kartographischen,  historisoUen  und 

statistischen  Beilagen  zum  Verständnisse  der  makedonischen  Frage 

(am  Fulie).  Wien  1904.  \  K  hO  h. 
philippson,  A.  Das  Mittelmeergebiet,  seine  geographische  nnd  kulturelle 

Eigenart  Mit  0  Textfigun  n,  13  Ansichten  nnd  10 Karten  auf  15 Tali»ln. 

Leipzig  1904.  8.  7  K  20  h. 
Porro,  C.  Guida  alle  studio  della  geograÜa  miiiiare.  Parte  generale.  Con 

figura.  Turin  1903.  8.  7  JST  20  Ä. 
Quenedey,  L  Chf-?,  les  Hindous.  Ceylan,  PInde«  Aveo  16  photogravures. 

Paris  19Ü4.  Ui  4  K  80  h. 

KasniDSBen,  V.  Japan.  Kopenhagen  1904.  8.  4      50  h. 

Sdie  um  die  Erde.  Herausgegeben  von  Hauptmann  JL  Tanera  und 

P.  Gisbert.  Illustrationen  Ton  B.  Eseh.  (In 36 Heften.)  1—6.  Heft. 

Berlin  1904.  4.  Zu  6«'  h. 

Eeater,  O.  M..  Finland  i  ord  och  bild,  dess  natur,  folk  och  kultur.  Stock« 
kolm  1904.  8.  19     80  h. 

Sibbe,  C.  Zwei  Jährt?  unter  den  Kannibalen  der  Saloraoinseln.  Reise- 
erlebnisse und  iSchilderun^^en  von  Lumi  und  Leuten.  Untoi  Mit,- 
wirkung  von  EL.  Kai  btus.  Mit  zahlruiciieu  Textabbildungen,  10  litho- 
graphischen Beilagen  und  3  Karten.  Dresden  -  Blasewits  1908.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  14  K  40  h. 

Jäichter*  ü.  Karte  des  ostasiatischen  Kriegsschauplatzes.  1:5,000.000. 
57  X  56  cm.  Farbendruck.  Berlin  1904.  1      20  ^ 

Siieiii  G.  de.  Caucaso  ed  Asia  centrale.  Kicordi  di  yiaggio.  Con  flgure. 
Lanciano  1904  8   !  K  80  h 

Kittner,  G.  H.  Impressions  of  Japan.  London  1904.  8.  15  K. 

BoMBlierg,  H.  Det  ny  Hibirlen.  En  skildring  of  det  omkrioffden  sibiriske 
Jernbane  samt  of  en  Rejse  in  Manschuriet.  1  og  2.  aeüb.  4  Bilder 
og  1  Kart.  Odense  1004.  32.  Zu  l  K  S  h. 

Salaun,  L,  L'lndo-Chine  Avec  gravures.  Paris  1904.  4.  18  K. 

Saizmann,  Leutnant  K.  von.  Im  Sattel  durch  Zeutralasien.  6000  Kilometer 
in  176  Tagen  Mit  185  Bildern,  meist  nach  Original- Aufnahmen  des 
Verfassers,  1  '  irhtskarte  und  8  Karteneku^en.  Berlin  1908.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  6  K* 

8*  ^ 
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Bdinidt  atif  Altenstadt,  A  von.  Van  het  land  van  de  rijzeode  zon.  Met 

83  iilustr.  Amsterdam  1908.  4.  13  A'  50  h. 
flckdn,  Major  J.  Militär  >  geographisch«  Überaioht  des  Erieffssohauplataea 

in  Ostasien.  (Aus:  .Organ  der  Milit&rwi686D8CbaftUebeil  Tereme**.) 

Mit  1  Karte.  Wien  1904.  8.  1  Ä"  50  h. 
SchwabOi  iC.  Mit  Öchwert  und  PÜug  in  Deutsch-budwestafrika.  4  Krieg^- 
und  Wandenahre.  2  yermehrte  und  umgearbeitete  Auflage.  Mit  Ab- 

l.iUlunKen,  Zeichnuntren,  Karten  und  Skizzen  Berlin  1904.  8.  Vi  K  20  h. 
Schweizer,  O    Streifzüge    iirrch  Kußland  uml  ül  rr  dio  pprsi-rhe  Greosce. 

2.  iTitel-^  AuHa^e.  Berlju  (1895).  8.  Gebunden  m  Leiuwiind  3ir6oA. 
flcobel,  A.  Polltische  Karte  von  China.  Bearbeitet  in  der  geo^rHphii>cbeD 

Anstalt  von  Velhagen  et  Kln.sin}<  in  Leipzi^^  N.  iie  ( Titel»)  Aut- 

läge.  52  X  74  cm.  Farbendruck.  Bielefeld  (1900).  1  K  20  h, 
—    Politische  Karte  von  Japan.  Korea  und  der  Mandschurei.  51-5  X  76  cm. 

FarbendruclE.  Bielefeld  1904.  1  K  20  h 
SeiBer,  F.  Bergtouren  und  Steppenfahrten  im  Hererolande.  Mit  AbbUdungeD 

und  1  Karte.  Berlin  1904.  Ö.  6  JS:  30  h, 
Stieler'a  Hand^AHas.  (100  &rbige  Karten  in  Kupferstieh.)  Neue  Ausgabe. 

21  -28.  Li(  ferung.  Gotha  1904.  Zu  72  K 
STSdrop,  KH]M!'in  O.  Neues  Land.  4  Jahre  in  arktischen  Gebieten.  Mit 

225  Abbildungen,  darunter  69  Separatbilder  und  9  Karten.  Prien  1903. 

8.  Kartoniert  6  K. 

Swayne,  H.  G  C.  Through  the  Highlands  ot  Siberia,  London  1904.  8.  18  K. 
VÜletard  de  Lagoerie.  La  Cor^  et  la  guerre  russo-japonaise.  Paria  1904. 

12.  1  K  44  h. 

Watson,  W.  P.  Japan:  Aspeots  and  Destinies,  London  1904.  8.  18  K. 
Werner,  A.  Eine  vVeltumseglung.  I'c isrerinnerungen  ans  dem  Tagebuebe. 

Mit  Titelbild.  Brixen  1904.  12.  bO  h. 
Weulersse,  G.  Le  Japon  d'aujourd'hui.  Paris  1908.  8.  4  K  80  h. 
Wigham,  If.  J.  Manchuria  and  Korea.  London  1904.  8.  10  Ä"  80  h 
Winter,  Pfrr.  HeLsehandbuch  für  Ostasien.  Mit  1  Karte.  K.iel  i90i.  IS. 

Gebunden  in  Leinwand  3  A'  60 
Säbel,  E.  Auf  der  sibirischen  Bahn  nach  China.  Mit  86  Jllnstvationen  und 

1  Karte.  2.  Auflage.  Berlin  1904.  8.  7  £^  20 

meft«  auth  J.  AhteUung,  4.)  —  .WafvnptcwiMd^/ltai. 

Augast.  Ü.  Die  Grundlagen  der  l^aturwissenschait.  Berlin  1904.  8.  1  80 
BolnL  Lehrer  J.  Bedeutung  und  Grundlagen  der  Wettervorhersage.  Trier 

1P03.  8.  86  h. 

Bölsche,  W.  Die  Ahstnmmung  des  Menschen.  Mit  zahlreichen  Abblldungeik 

von  W.  Planck.  Öluttgart  1904.  ö.  1  K  20  h. 
Brlllonla,  M.  Propagation  de  r^Iectricit^.  Histoire  et  tli^orie.  Avee  nom* 

breiTses  ti^ures  e  t  4  planches.  Paris  1904.  H.  18  A'. 
Clans,  U.  Lehrbuch  der  Zoologie.  7.  neubearbeitete  Auüage.  1.  Hältle.  Mit- 

507  Figuren.  Marburg  1904.  8.  10  K  20  h 
Binnen  J.  Le  radium,  sa  pr^paration  et  ses  propriötös.  Pr6laee  de  Ch. 

Lauth.  Aver  85  tiprures.  Paris  1904.  8  4  K  80  h 
Dominik,  H.  Was  mu£  man  von  der  organisohen  Chemie  wissen?  Mit 

Figni«D.  Berlin  1904.  8.  1  JT  20  A. 
Bpbraim,  Dr.  F.  Das  Vanf>din  und  seine  Yerbindungen.  Mit  1  Abbildung. 

Stutt.'Hrt  11»04.  8.  4  K  32  h. 
Tinsterwalder,  8.,  und  W.  Scheutele.  Das  Kückwärtseinschneiden  in^ 

Kaum.   (Aus:   »Sitsungsberichte  der  bayerischen  Akademie  der 

Wissen.schaften".)  Mün  li-n  1903.  8.  48  /*. 
He£,  Dr.  H  Die  Gletscher.  Mit 'S  Vollhildern,  zahlreichen  Textabbildungen 

und  4  Kurten.  Braunschweig  1904.  8.  18  K. 
Klein,  Dr.  H.  Fahrer  am  Sternenhimmel  fQr  Freunde  astronomischer  Be- 
obachtungen. Mit  7  1'afeln  in  Lichtdruck,  Lithograpbie  und  Chromo^ 
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druck,  sowie  zahlreichen  Textabbildongen.  2,  yarbesserto  AoilAge. 

Leipzig  1903.  8.  9  K  60  h. 
£olbdy  Oberlehrer  B.  EintabruDg  in  die  Elektrizitätslehre.  L  Teil.  Hit 

76  Figuren.  2.  ▼erbemerte  Auflege.  Berlin  1904.  8.  2  IT  88 
Ltaner.  H.  Levitation  und  Flugproblem.  Eine  naturwteiensohalUiche  Studie. 

aotha  1904.  H  m  h 

LUbsen,  H.  B.  Ausführliches  Lehrbuch  der  ebenen  und  sphärischen  Tri- 
gonometrie. Zum  Seliistunterrioht.  18.  Auflage.  Neubearbeitet  von 
Dr.  A.  DüTiadt   Mit  Fi-tiren.  Lrip7ig  190i.  ö.  2  K  88  h. 

Meyer,  Dr.  M.  W.  Von  bt- Pierre  bis  Karlsbad.  Studien  über  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Vulkane.  Mit  92  Illustrationen  und  1  farbigen 
Titelbilde.  3.  Auflage.  Beriin  1904.  8.  8      40  h 

Niewenglowski,  G.  H.  Le  Radium.  A vec  gravures.  Paris  1904.  12.  2  Ki0h. 

Buluaert  E.  Kadium  und  andere  radioaktive  ^Substanzen.  Berlin  1904.  Ö. 

ax 

Boage.  C.  und  J.  Precht  Uber  die  magnetische  Zerlegung  der  Badium- 
linien.  Mit  Abbildungen.  (Aus:  „Sitzungsberichte  der  preufiieehen 
Akademie  der  Wissenschatten"  )  Beriin  1904.  8.  öO  h. 

Seliell,  Dr.  A.  Der  phoiogrammetrisohe  Stereoskopapparat.  Mit  Abbtl* 

«hingen  Wien  1904.  8.  1  K 

ScJunidt,  JJr  F.  W.  Die  Lutt,  darin  wir  leben.  Bremen  1903.  &  Gebuuden 
in  Leinwtind  1  K  8  h. 

Togler,  Lebrer  A.  Elektrizitätsunterrichc.  Lebrbueb,  Lehrmittel  und  An* 
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Msfer,  Dr.  Die  Haarkrankheiten,  speziell  die  Entstehung  der  Glat'/e;  ihre 

Verhdtun^  und  Behandhirg.  2.  vermehrte  und  verbesserte  AuÜage. 

München  1904.  8.  1  A'  U  h 
Kssfsr,  Dr.  H.  Was  können  wir  trinken,  wenn  wir  geistige  Getrinke 

mM.lon  wolh-n;^  niu'z  1904.  8.  3(;  /*. 
Mollereaa,  H..  Porcher  Ch.  et  Nicolas  £.  Vade-mecum  du  vöt^iuaire. 

Paris  1004.  16  Kartoniert  4  K  '20  h. 
Ktain,  Le  D^^  E  Les  mala  lies  de  la  respiration,  mMecine  et  hygi&ne.  Paris 

19' »4    16   Kartoniort  4  K  80  h. 
Maatetoni  i<iltineister  O.  Die  Mathematik  in  der  Pterdedre^isur.  Ein  Aufbau 

logischer  Schlufitolgerungen  namentlich  flttr  die,  welche  wi&nsehen 

gQle  Jagdreiter  zu  werden,  und  auch  für  viele,  welche  glauben,  es 

schon  zu  sein  2  Autlage.  Leipzig  1904       1  K  92  h. 
Moaio,  C.  Le  malattie  dei  paesi  caldi,  loro  prohlassi  ed  igiene  con  un'appen- 

dice  wLa  vita  nel  Brasile*.  Con  154  incisioni  ed  11  tavole.  Mailand 

1904.  8.  9  K. 

Äyrdacz,  Oherstabsarzt  1   Kl.  Dr.  P.  Handbuch  für  k  u.  k.  Müit&rärate. 

XilL  Nachtrag  lUr  das  Jahr  1903.  Wien  1904.  8.  2  K. 
Hellberger,  Dr.  Die  Verhütung  der  Geschlechtskrankheiten.  1^5.  Tausend. 

Muiii^fun  1904.  8  3t;  h 
Heomanii,  E.  Die  Heiluntr  drr  Nervo.sitkt  durch  intelligente  Leibe.^jzucht 
und  rationelle  Lebenshaltung.  6  —  10  Tausend.  Leipzi^^  1903.  ö.  1  A'  44  h. 

—  Dr.  W.  tjl't  r  den  sogenannten  Weichselzopf  Leipzig  1904.  8.  1  Ä80  h. 

—  T.  Schönfeld.  Stärkere  Nerven!  Schule  de.s  Willens  und  die  Wach- 
Autosuggestion.  2.  Auüage.  Zürich  1904.  8.  4  K  80  h. 

Himier,  Le  Dr.  Blessures  du  cräne  et  de  I*enc^pbale  par  coup  de  feu. 

Avec  158  gravures.  Paris  1904.  8.  18  A'. 
Jlaitall,  G  H.  F.  Blood  Immnnity  and  Blood  Belationsbip.  London  1904. 

8.  21  A'  6ü  h. 

Ml»le,  F.  Freiherr  von.  Der  Aberglaube  in  der  Krankenstube  nach  seinem 

Ursurunge  betrachtet.  Mit  Abbildungen.  Halle  1904.  8  3P.  h. 

Perl,  Dr.  J.  Die  Tuberkulose  und  ihre  Bekärnphint;:.  Warnsdorf  1'.'04.  16.  10 

Peters,  Dr.  Die  neuesten  Arzneimittel  und  ihre  Dosierung  inklusive  Serum- 
und  Organtherapie  In  alphabetischer  Reihenfolge.  4.  A*uflage.  Wien 
r  Ol    12.  Gebunden  in  Leinwand  8  ^  40  /* 

Petmschky,  Dr.  Die  Heüuni;  ch  r  Tuberkulose,  ihre  Feststellung  und  Nach- 
prüfung. Leipzig  19U4.  8.  ti4  h. 

Pfhir,  Dr.  W.  Die  Alkoholfrsge  vom  ftrstlichen  Standpunkt.  Tabingen  1904. 
8.  PB  h. 

Pichot,  P.>A.  Les  oiseaux  de  sport.  Avec  gravures.  Paris  1908.  4.  18  K. 

Port,  Generalarzt  Dr.  J.  Kriegsverbaudschule.  Anleitung  zur  Selbsther- 
stellurg  von  Apparaten  für  den  Transport  dir  Scinververwundeten 
und  für  d'e  Bt-Iiandlun^  eiternfier  KnochiMihrüche.  Nebst  einem  An- 
hang  und  28  Abbildungen.  Stuttgart  1904.  8.  1  A  44  h. 

Pragr^r,  Dr.  F.  Wie  das  Wasser  hellt I  Ein  Batgeber  sur  Anwendung 
aller  Wasserkuren  in  gesunden  und  kranken  Tagen.  Mit  05  Abbil* 
düngen.  Leipsig  190».  ö.  2  JSC  S»  Ii. 
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Pimver,  Dr.  B.  Wie  erb&lt  man  seine  Augen  geennd  nnd  leistuiiggfiUug 
Dannsfadt  1904.  8.  24  ^ 

Publikationen,  Militärärztliclie.  AVien  1P04.  8.  -  Nr.  78  und  70.  Cr  od. 
.Stab*.arzt.  Studie  über  den  (:Jet'echtb.sanitHt';dienst  im  Rahmen  fiaes 
Korps.  Entwickelt  an  der  Hand  der  militanschen  Ereiguisse  bei 
der  Westpartei  im  TreÖen  von  Nacbod  am  27.  Juni  18ÖÖ.  2  Heue 
Mit  0  Skizzen,  fi  K  40  h.  —  Nr  80.  Drastich.  Stabsarzt  Dr  ß 
Leitiaden  des  Verfahrens  bei  Geisteskranken  und  zwei  fei  tiatteo 
GeistesKust&oden  iür  Militärärzte.  I.  Allgemeiner  Teil.  2  £  26  A. 

Bateneport,  Der.  Zeitschrift  tfir  Lawn-T^nnis.  FoSball,  Eissport,  Athl«t9t 

u.  s.  w.  Berlin.  Vierteljährlich  1      80  h. 

Aenaat,  M.  J..  und  S.  Jaccoud,  DD.  Der  Bronchialkatarrh  und  .'«eine 
physikalisch-diätetische  Bthandtun^.  Übersetzt  von  Dr.  Boden. 
Mit  Abbildungen.  Leipzig  1P04.  8.  60  A. 

Beifiig,  Dr.  O.  Das  lirz( liebe  Hausl)uch  für  Gesunde  und  Kranke.  Mit 
480  Abbildungen  und  27  meit>t  fiirbigen  Taieln.  Leipzig  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  18 

Sideal,  S  Disinfection  and  the  Preservation  of  Food.  London  190i  8. 
21  K  60  h. 

Bieder,  Dr.  U.  Die  bisherigen  Ertolge  der  Lichttherapie.  Stuttj;art  l^iH. 
8.  90  ft. 

Bobin,  A.  Li  s  n)aladies  de  l'ef  tomac  2«  ddition,  revue  et  augmeotfta  Avto 

20  ti^^ure.s.  Paris  1903.  8.  81  A'  20  h 
Börner,  Dr.  A.  Die  KuDSt  de«  Krankenbe.nuchens.  2.  erweiterte  und  ver* 

besserte  Auflage.  Berlin  1904.  8.  i  JiT  t!0  A. 
Bosenbach,  Dr.  O.  Morphium  als  Heilmittel.  Berlin  1904.  8.  2  A'  40  ^ 
Kosemann,  Dr  R.  Der  Alkohol  als  Nahrungsstoff.  Bonn  1904.  8.  96  A 
Eoßy  K.  l3as  Mnlariafieber,  dessen  Urt^achen,  Verhütung  und  Behandlung. 

Berlin  1904  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  K. 
Both,  Dr.  Schutzmaßregeln  bei  ansteckenden  Krankheiten,  8.  Anfliga. 

Berlin  190?^  8.  48  h. 
Boths,  W.,  Jaliresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem 

Gebiete  d^.s  Militärtjanitätswesens.  XXV IIL  Jahrgang.  Beriebt  filr 

(las  .Jahr  1902.  Berlin  190.5.  8.  6  A'. 
Bothammel,  Oberstabsarzt  Dr.   Über  die  Sachver.stäDdigcntäti;>keit  der 

Sanitätsoffiziere  zum  §  51  des  Reiohs.strat'ge?<etzbuchs.  (Aus:  «tfili* 

tär- Wochenblatt-,  Jahtgang  1903,  Bhlt.  12.)  Berlin.  8.  fiO  h. 
Bnmler,  Dr.  Ursachen,  Wesen  und  Heilung  der  NenronsobwAche.  17.  Auf* 

läge.  Mit  AbbiMun«?fn.  Genf  19(H.  8.  1  A'  92  Ä. 

Sallis,  J.  G.  Die  chroniacbeu  Verdauungsstörungen  und  ihre  arzneilose 
Behandlung.  8.  (Titel-)  Auflage.  Mit  88  Abbildungen.  Leipzig  (1888^ 

^.  2  K  ir,  7t. 

banden,  (Mter.'-tleutnant  S.  von.  Das  roh»  l^ferd.  Seine  erste  Erzifbuc?, 
PÜe^e  und  Anlt^itung  zum  Reitgebrauch.  Mit  19  Aljbiiduu^en. 
Leipzig  1904.  8.  3  A  tiO  h. 

Saaitätsbericht  über  die  königl.  preußische  Armee,  das  XII.  und  XIX. 
(1.  und  2.  königl.  sächsische)  und  das  Xill.  (königl  württember;;i- 
sehe)  Armeekorps  für  den  Berichtszeitraum  vom  1.  Oktober  1900  bis 
80.  September  1901.  Bearbeitet  von  der  MedizinalabteUottg  des  köoigL 
preußischen  Kr-^n^sministeriums.  Mit  25  Karten  und  9  grapfalsobao 
Darsfellun^en.  Berlin  HM'3.  4.  12  K  42  h. 

Bcerrini,  P.  Stomatojatria:  Trattato  delle  nmlattie  deiia  bocca.  Neapel 

1904.  8.  14  K  40  h. 
fichalenkamp,  Dr.  Einfache  und  erfolgreiche  IIa  i?kur  fnr  Lungenkranke. 

Mit  einem  Auhaus;;  Wie  soll  der  Lungenkranke  leben?  M&nche& 
^  ^     11*03.  8.  90  /i. 

SeUff,  Dr.  E.  Erfolge  der  Röntgentherapie.  Mit  16  Abbfldongen.  Wiao 

1903.  s.  1  K  50  h. 

Schlacht,  Dr.  P.  Die  chirurgische  BeüandluDg  der  Hlmorrboiden.  Königs* 
berg  1904.  8.  2  Ä  40  A. 
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fleliBiÜ*B«]i6eko,  F.  Der  HinderniBsport  Ifit  64  AbbUdtui«reii  sowie  einem 

AnhKnj^  mit  34  Konnbahupläiien.  Leipzig  1904.  8.  7  Ä  20  h. 

ScJuÜtz,  Dr.  L.  Illustriertes  Uauslexikon  für  Gesunde  und  Kranke.  Mit 
aQuaherod  500  Textabbildungen,  12  farbigen  Tafeln  und  h  zerleg- 
baren ModeUen.  Mfinclien  1904.  8.  Gebnaden  in  Leinwand  19  JT  20  7». 

flehoenbeck,  Alsjoi  R  Der  Damen-Beitaport.  Hit  50  Abbildungen.  Lelpsig 
m4.  8.  4  A'  80  h. 

—  iStallineiöter  B.  Das  Scheuen  der  Pterde,  dessen  Ursachen,  Folgen 
und  Abhilfe.  Ein  Beitrag  zur  Pferdebehandlung,  -Dressur  und 
-Redressur.  4  verbesserte  Auti  iLe  Leipzig  1904.  s  1  K  92  h. 

Sdiolts,  A.  Wirkungsweise  und  DurchlUhruDg  der  Trauben-  und  Wein- 
mostkur. Berlin  1904.  8.  36  h. 

8chalte8-8ehlBdler,  Dr.  a.  von.  Die  Fürsorge  für  die  Kriegsverwnndetea 
»MTxf  und  jetzt.  Zürich  IHo},  4.  S  K 

Sckolse,  Oberarzt  Dr  £.  Über  Psychosen  bei  Militärgei^genen  nebat 
Batbrmvorschliften.  Eine  klinisehe  Studie.  Jena  1904.  1.  7  iT  SO 

Mwarti  Stabsveterinär  A.  Die  Entwieklung  der  Zähne  des  Pferdes  und 
die  Beurteilung  des  Alters  aus  diesen.  Bildliche  Darstellung  (zer- 
legbar), mit  kurzem  Text.  Mit  Abbildungen.  Fürth  1904.  8.  Kartoniert 
%K  40  h 

Seeli L  mllllor.  Dr.  A.  Kopfschmerz.  Berlin  1903.  8.  1  ^  20  h, 
Seeligsohn,  Dr.  W.  Gesundheitspttet^e  des  Auo:es.  Berlin  1904.  9.  24  h. 
Süberer,  V.  April-Kalender  der  „Allgemeinen  Sport-Zeitung"  1904.  Wien. 
16.  60  h. 

—  Frühjahrskai  ndpr  Ebendaselbst.  60  h. 

—  Turfbuch  für  li^04.  2  Teile.  Ebendaselbat.  Gebunden  in  Leinwand 
18      50  Ä. 

BUbersiipe,  Tierarzt  E.  Anleitung  zur  Altersbestimmung  des  Pferdes.  Mit 

20  mich  der  Natur  ^-e/eichneten  Gtbißtafeln.  Berlin  1904.  4.  2  K  40  h. 
Singer^^^.  E.  Über  vegetarfeche  Kost  und  Lebeos weiae  überhaupt  Halle 

ftuth,  F.  Modem  Bullet  Wo unds  Modem  Treatment.  1903.  8.  4  80  K 
Statistik  der  Sanitätsverhältnis>t'  <ii  r  NTMnnscIial't  ile.s  k.  und  k  HffP^j  im 

Jahre  1902  Über  Anordnung  des  k.  und  k.  Heiehskriegsminibtenuins 

bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  Ul.  Sektion  des  k.  und  k. 

terhuischen  Militärkomitee.  Wien  1908.  4.  6  K. 
Stcraberg,  O   M  Infection  and  Immunity.  New  York  1903.  8.  12  A'. 
Strauch,  Dire^ior  K.  Anleitung  zur  Aufstellung  von  Futterrationen  und 

sur  Berechnung  der  Futtermisehungen  und  der  Nfthrstoffverhllt- 

nis.se.  Für  den  praktischen  GebrauclOeichtfaßlich  zusammen Ljestellt. 

Tl.  verbesserte  und  erweiterte  Autlage.  Leipzig  1!'Ü4.  8.  Mo  h. 
Tenner,  Hauptmann  H.    Leitfaden  zur  Lrteiluug  der  Fechtunterrichtes. 

2.  verbesserte  Auflage  IVencsin  1904  .  8.  3  K. 
lÜMBas.  Allgemeines  'Jierarzneihuch.  Ein  Rat;^ebpr  zur  Behandlung  der 

gesunden  und  kranken  Haustiere.  lO   Auüage.  46.— 49.  Taueend. 

Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  Z  Kw  h, 
Kaden,  Dr  Ansteckende  Krankheiten  und  ihre  Bekämpfung.  Bremen  1908. 

8.  1  A'  20  h. 

Taaffhan,  G.  T.  Frinciples  and  Practioe  of  Surgery.  London  1903.  8. 

VerAffentliGbugSK  aus  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens.  Heraus- 
gegeben von  der  Medizinalabteilung  des  königlichen  preußischen 
Kriegsmini^teriums.  24  Heft.  Kriegschirurgen  und  Feldärzte,  Die, 
Preulens  und  anderer  deutscher  Staaten  in  Zeit-  und  Lebensbiidem. 

IIL  Teil.  Kinimlo.  Oberstabsarzt  Dr.  Kriegschirurgen  und  Feld- 
ärzte in  der  Zeit  von  1Ö48-1868  Mit  17  Porträts,  7  Abbildungen 
und  14  Taleln.  Berlin  1904.  8.  IG  A  Öü  /». 

Vierordt,  Dr.  H.  Kurzer  Abrifi  der  Perkussion  und  Auskultation.  8.  ver- 
besserte Auflage.  Tübingen  VM)\,  H  Gebunden  2  K  40  h 

Vincenti,  P.,  e  B.  8 or rentin o.  La  peste.  Storia,  etiologia,  sintomatologia, 
proiilassi.  Con  32  tavole.  Neapel  1903.  8.  4  iC  20  A 


Digitized  by  Google 


eil  Bücter-Anzeiger. 

Wftgner,  A.  Die  neue  Heilwissenschaft  oder  die  Lehre,  wie  man  alle 
Krankheiten  nach  biologischen  Grundsätzen  schnell,  billig  und 
gelabrios  beseitigen  kann.  Berlin  1904.  12.  3  K. 

Wftlthers,  K  ,  Hufäschmied.  9.  gänzlich  iim<;oarbeitete,  mit  1  farbigen 
Titelbiid  und  153  Holzschnitten  versehene  Autlaee,  von  Yeterioär 

11.  Kuelitner.  Bautzen  1904.  8.  Gebunden  In  Leiawuid  I  f  9S  ft. 
Werden,  H  von  Der  engl!seh6  Bulldog.  Mit  Abbildungen.  Frankfurt  t.  H. 

1903.  8.  3  K. 

Wejgandt,  Dr.  W.  Verhütung  der  Geisttbkrankbeiten.  Würzburg  1904.  8. 
90  h, 

Wiodemann,  Dr.  Was  muß  der  Arzt  vom  Krankenversicherungsgesetz 
wissen?  Mit  1  Vorwort  von  Dr.  O.  Eyerabuach.  München  1904. 

12.  l  K  bO  h. 

Sobd,  Oeneralroajor  E.  Das  Damenreiten.  RafsehlKge.  Mit  19  Abbudnogca. 

Stuttgart  h'04.  8.  1  A'  02  h 
—  Praktisches  und  Theoreiiscbes  zum  Reitunterricht  für  die  Otiiziere 
der  Fußtruppen,  sowie  14  Vorträge  über  Pterdekenntnis.  Kauf  on<J 
Verkauf  von  Pferden,  Stall*  und  PferdepHege  usw.  Hebst  einem  An- 
hang:. Mit  12  Ze)chnun<;en  und  2  Tafeln.  Neue  Ausgabe,  iieipaig  1904. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  3  iC  60  A. 


7,  Mihiär unter richlswesen.  Erziehungs-  und  Bildungsschriflen.  Wisaetuche^ 
lidic  Vereine.  FIMoaophU,  Tkeologie.  Hktotophk.  Moral 

AnlisabeD  der  AufnahmeprOfungen  für  die  Kriegsakademie  1902  und  1901 

mit  Lösungen.  Mit  Figiin^n  Oldenburg'  \904.  8   1       ."^0  h. 
Bennet,  A.  How  to  beconie  an  Author.  London  1903.  6.  7  K  20  h. 
Berir,  £.  L.  Bibel  oder  Bai  ylon?  Aua  dem  Engltacfaen.  Elberfeld  190i 

Bienstock,  M.  L.  Das  Buch  der  Weisheit.  Petersburg  1904.  8.  9  K  SO  K 

(In  russischer  Sprache.) 
Bigdow,  J.  Das  Geheimnis  des  Schlafes.  3.  vermehrte  und  verbesserte 

AuHage.  I>put<;rh  von  Pr  L  Hoithof  Stuttgart  1904.  8.  SAT  00*. 
Blaß,  Dr.  F.  Wissenschaft  und  Öophistik.  Berlin  l9o4.  S.  36  K 
Bolliger,  Dr.  A.  Wie  beaii'gen  wir  die  Trägheit.  Basel  1904.  8.  96  h. 
Brehli,  Dir.  J.  O.  Sammlung  von  Prüfungsaufgaben  aus  allen  Fächeni: 

Deutt^ch.  Französisch.  Englisch,  Lateinisch,  Griechi.sch,  Arithmetik 

und  Algebra,  nebst  den  wichtigsten  Verordnungen  betreltii  Anmeldung 

cur  Prüfung,  PrfifungBOrdnung  ete.  Skt  einjährig* freiwilligen  Kanu* 

daten.  Hegei.sburg  l!)03.  8.  1  /T  80  A. 
Cesca,  G.  Pa  filosofia  (]^Ua  vita,  Messina  1904  Iß  8  K. 
ehester,  W.  Inimortaiity  a  Rational  Faith.  London  19U3.  B.  b  K  4  k. 
BelitMCk.  F.  Babel  und  Bibel.  Ein  Rfickblick  und  AusbUek.  Stuttgart  1901 

8.  1  K  2fi  h. 

Du  Beiß,  P.  Natural  Way  on  Moral  Training.  London  1908.  8.  7  A'  20  h. 

Entwurf  einer  Lehrordiiung  der  militärtechuischen  Akademie  vom  8.  Ok- 
tober 1908.  Bf^rlin.  8.  86  h. 

Oliienapp,  G.  von.  Das  Glück  im  Wollen  und  im  Gefühl.  Eine  psych  • 
moralische  Untersuchung  über  den  Wert  des  Lebens.  Riga  1904.  b. 
1  A'  40  h. 

ftosti,  D  Egoismus  und  Altruismus.  Leipaig  1904.  8.  l  Tl  44  h, 
0flttl»r,  Dr.  C.  Wissen  tmd  Qlauben.  2.  neubearbeitete  Auflage.  MfUtahea 
1904.  8.  8  iC  CO  h. 

Herrmaiui,  Dr.  W.  Die  sittlidien  Weisungen  Jeau.  Ihr  MiBbranch  und 

richtiger  Gehrauch.  Göttingen  1904.  8.  1  X  20  h 

Hetsel,  Major  L.  Die  Autnuhmeprüfnng  zur  Kriegsakademie  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  lür  die  königl.  bayerische  Armee 
geltenden  Bestimmungen.  München  1904.  8.  S  JT  8s  a. 

Häller,  Dr.  A.  Gründl«  hren  derLogik.  8.  Auflage.  Wien  19o8.  B.  Oebunden 
in  Leinwand     K  90  h. 
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Holst,  Dr.  W.  von.  Über  geistige  Enei^gie  and  persdnliehe  LeUtuni^- 

talii«keit.  Hovnl  1903.  8.  72  h 
Hnyssen,  Militärpturrer  G-.  Der  militärische  Diensteid  und  seine  Bedeutung 
Ittr  das  Leben.  10  Auflage.  Oebbardsbam  1908.  18.  l  K  ^20  h. 

—  Die  Ehre  als  sittlich«  Triebfeder.  10.  Auflage.  Ebendaselbst.  \K20h, 
— -    Lebensmut  und  Todeslreudigkeit,  zwei  gif  irh wertign  Tugenden.  Eine 

ernste  Mahnung  wider  den  Selbstmord.  9  Auü  Ebendaselbst,  l  K20  h. 

—  Der  Milit&rdienst  als  eine  Schule  för  das  Leben  dargeetdlt  10.  Auf- 
lage. Ebendaselbst.  1  A'  '20  h. 

.  Jeremias,  Dr.  J.  Moses  und  Hamtnurabi.  2  verbettnerte  und  vermehrte 
Auflage.  4.  und  5.  Tausend.  Mit  1  Abbildung.  Leipzig  1908  8.  1  Ä  2u  A. 

KleBB  um)  Beck  mann,  Leutnants.  100  Prüfungsaufgaben  für  die  Reseire- 
oi'ti/ieru.spiruriteiipTtifurg  1.  '1  eil.  H.  vrrht^sserte  Autlage.  Stuttgart 
1904  12.  Gebunden  in  Leinwand  8  iC  ÖU  /i. 

Xldui,  Major  A.  Die  Aufnabmeprtttting  fOr  dfe  Kriegsakademie.  4.  ver- 
besserte und  vermehrte  Auflage  Nachtrag  1904.  Berlin.  8.  72  h. 

Leaeboch  tür  die  Kapitulaxiteu«chulen.  2  Teile.  Mit  Abbildungen.  JBerlin 

1903.  8.  3  Ä  80  h. 

Lipps,  Tb.  Leitfaden  der  Paychologfe.  Leipzig  1908.  8.  9  jr60A. 

Nardi,  P.  de.  Scampoli  e  ritagli  di  lo^ica.  Forll  lf>04.  8.  3  K. 

Paalsen,  Prof.  F.  Einleitung  in  die  Philosophie.  11.  Auflage.  Stuttgart 

1904.  8.  5  A'  40  Ä 

Becbenboch  für  Kapitulantenschulen.  Mit  Figuren.  Berlin  1903.  8.  1  ir20A. 
Bonth,  W.  Some  Elements  towards  the  Atonement  of  Knowledge  and 

Heli^-t.  London  190:i  8.  7  K  20  h 
Schlichting,  Oberlehr.  C  Über  die  Pflege  des  Gedächtnisses.  Halle  1904. 8.60  Ä. 
Schmitt,  Dr.  E.  H.  Der  Idealstaat.  Berlin  1904.  8.  8  K. 
Spitaer,  M    I><  r  Krieg  nnd  die  Moral.  Bamberg  1904.  16.  24  h 
.  SpracÜebre.  Anhang  zum  Lesebuch  lur  die  Kapitulantenschulen.  Berlin 
1008.  ü.  l  KWh, 

TUatol,  Oraf  L  Wideisprüche  der  empiri^cben  Moral.  Dentaob  TOll 
L.  Flachs.  8.  und  4.  Tausend  Berlin  1904  8.  1      20  h. 

Wedels,  von,  Leittaden  fiir  den  Unterricht  in  Geographie,  Geschichte, 
oebriftverkehr  tmd  Zeichnen  in  KapitulantensobttTen.  MltTeztakisEeB, 
Si<;narurtufeln.  2  Karten  eto.  11.  verbesserte  Auflag«.  Berlin  1904. 
H.  Gebunden  1  K  :0  h. 

Weininger,  Dr.  0.  Geschlecht  und  Charakter.  Eine  prinzipielle  Untersuchuii^. 
2.  verbesserte  Auüage.  Wien  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwuud  9  A'  40  ^ 

Worte,  Kinige,  fars  tägliche  Leben.  Geschrieben  von  einem  „Meister  der 
W  eisbeit".  Berlin  1904.  8.  12  7t. 

Wandt,  W.  Einleitung  in  die  Philosophie.  8.  Auflage.  Leipzig  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  10  A*  80  A.  - 

—  Grundriß  der  Psychologie.  6.  verbesserte  Auflage.  Mit  23  Figuren. 
Ebendaselt)st.  8  A  40  A. 


ZU.  Abteilung.  Allgeni«lM  Enzyklopädien.  Sammelwerk«. 
Spraohenkiuid«.  ▼•nohledMie». 

J.  Alhjenitine  miiiltn  i.^chc  und  ,sonsti(/e  Enzyklvpodttn.  iSüchwörterhücher . 

Akademie,  I>ie  kaiserliche,  der  Wissenschaften  zu  Wien.  1903^04.  4  und  8. 
Sitstingsberichte.  Matheraatisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse. 

Abteilung  I.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physische 

Geographie  und  Reisen.  112.  Band.  1  -7.  Heft.  16  AT  90  h. 

Abteilung  IIa.  Mathematik,  Astronomie,  Physik,  Meteorologie  und 

Mechanik.  Iis».  Bund.  4.-7.  Uefc.  15  JC  10  A 

Abteilung  IIb.  Chemie.  112.  Band.  1.— 7.  Heft.  U  K  30  A. 

Abteilung  III.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  Tiere, 

sowie  theoretische  Medizin.  112.  Band   1.— 7.  Heft,  4  AC  10  h. 
->  philosophisch- historische  Klasse.  146.  Band.  11  JT  20  A;  —  147.  Baad. 

Mit  15  Abbildungen  und  1  Tatel.  9  K, 

OrgMi  der  Mlliainrls<ni)iebftftl.  VeMlae.  LXVIll.  Bd.  1901.  Bficher-ABselter.         a    _  . .     . .    ^  , 
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Brockhaas'  Konversations- Lexikon.  14.  vollständig  neube&rbeitete  AuÜage, 
Nene  rdiridiert«  Jubiläumsausgabe.  XVX.  Baad  Hit  75  Tafeln,  daraottt 
12  Chromotafeln,  22  Karten  und  Planen  und  288  TeKtabbilduoMQ. 

Leipzig  1903.  8.  14  Ä  40  h. 

Essay  B,  Militärische.  (Herausgegeben  von  Karl  M.  Dana  er.)  1.  Heft 
Streiflichter  anf  die  österreichische  Weiirmaeht,  ihre  Geschichte  and 
ihren  Geist.  Wien  1904.  b.  S  /T;  —  2  Heft.  Knebel  Kitter  von 
Treuensch  wert,  Hauptmann  A.  Lose  Uedanken  über  den  IniMn- 
terieangriff.  Ebendaselbst.  2  K. 

HuidMbliotliftk  des  OfHaiers.  Berlin  1904.  8;  —  2.  Band.  Schwerin. 
Hauptmann  Graf  von  Der  Ailjutantendienst  hei  «leii  Truppen  aller 
Wallen,  bei  Garnisonkoramandos  und  ßezirkskommandos.  4  K  h. 

Militärlexikon.  Handwörterbuch  der  Militarwiäsenschaitüa.  2.  ErgauzuQ^« 
helt.  Unter  der  Mitwirkung  des  Generalmajors  Wille  und  das 
Kontreaduiirais  Plüddemann  bearl)eitet  und  herausgegeben  von 
Obeistleutnaut  A.  Frobenius.  Mit  41  Textiltuütratiooen,  Tabellen 
und  einem  doppelseitigen  Tafelbild.  Berlin  1904.  8.  2  iST  40  A. 

BUBtthmg  militärwissenschafclicher  Einzelschriften.  14.  Heft.  Wachs, 
Major  O.  Die  englischen  EtappenstraBen  von  Großbritannien  über 
die  kanadische  Dominion  nach  den  westlichen  Halen  des  PaciÜc 
und  nach  Indien.  Mit  8  Übersichtskarten  Berlin  1904.  a  1  IT  80; 
—  15.  Heft.  Li  man,  I^eutnant.  Aufklärung  und  Sicherung  vor  der 
Front  durch  Kavallerie,  selb.stftndijje  Patrouillen  der  Infanterie,  Jagd- 
kommandos und  reitende  Intänterie.  Eine  kritische  Studie.  1  K  20  k 

Bpancsr,  H.  Erfehrungen  und  Betrachtungen  aus  der  Zeit.  Vermischte 
.  Auts  itz. .  Deutsche  Ausgabe  von  J,  V,  Carus  und  W,  Wisch» 
mann.  Stutt.>;art  1904.  8.  7  A' 20  h. 

Zeitfragen.  Militärische.  Berlin  1904.  8.  7.  Heft  96  A;  —  8.  Hett.  1  A'2U  Ä; 
^  9.  Heft.  1  £  80  A. 

j9.  l^^racMehren.  Wörterbücher.  Bücher-,  Schriften-  und  KarUmkmnäe.  Arekm- 

und  Bibliothekswesen.  Zeitungsrepertorien. 

Andrssen,  J.  H.  Der  pprtt  kte  Däne  cl^r  praktischer  Unterricht  in  der 
dänischen  Umgangssprache  für  jedermann  auch  ohne  Vorkenntnis 
des  Dftnisohen.  Mit  Angabe  der  Aussprache  nebst  klainem  Wörter- 
buch für  den  alltäglichen  Verkehr.  8.  Auflage.  Berlin  1904. 12.  Kar- 
toniert 2  K  70  h. 

—  Handbuch  der  dänischen  Umgangssprache  oder  praktische  Anleitung, 
sich  im  D&niscfaen  richtig  und  geliufig  aussndrfioken.  Entheitend 
Grammatik,  Gespräche  und  Wörterbuch  nebst  durchgehender  Angabe 
der  Aussprache.  2.  Auflage.  Ebendaselbst.  Gebunden  in  Leinwand  3  Ä. 

Aasktmitsbochf  Militärisches  Eiu  nach  Schlagworteu  geordnetes  Verzeichnis 

militärischer  Buchliteratur  von  A.  Dupont.  Mit  1  Betlaga.  18.  Jabr- 

-ariu'   K"»3-04.  München.  12.  72  h. 
Banner,  Dr.  AI.   Französische  Satzlehre.  8.  Auiiage.  Bielefeld  1904.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  l  K  SO  h. 
Behagel,  Prof.  O.  Die  deutliche  Sprache.  8.  Auflage.  Wien  1904. 8.  Qabundea 

in  Leinwand  S  K  60  h 
Berneker^  Dr.  E.  Kussisches  Lesebuch  mit  Glossar.  2.  verbesserte  Auttage. 

Leipzig  1908.  12  Gebunden  in  Leinwand  96  k. 
Baftr,  Oberleutnant  The  Oflicers*  Interpreter.  III.  Part  Translation  by 

c  Buckeridire.  Dresden  1904.  8.  1  h'  20  h. 
BUlaadeaa,  A. -G.  Coilection  of  French  idtoms.  Sayings  and  Proverbs 

with  their  English  Equivalents  and  Meanings.  Oontaining  about 

M).0<»0  Phrases.  Revised  by  A.  Antoine.  Paris  19o3.  8.  18  K. 

—  Kecueil  de  locutrons  franpaise:*.  proverh?alps,  familieres,  figurees,  tra- 
duites  par  leurs  equivalents  anglais  contenaut  environ  50.w0  phraaes- 
Bevu  par  A.  Antoine.  Paris  1904.  8.  8  £  40 

Borsl,  Haiintmann  J.  Die  Fra^e  einer  interniUlonalen  HÜ&aprache  und 
das  Esperanto.  Berlin  1904.  16.  18  h, 
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Coatnrtt,  Dr.  L.  Die  internal innaU?  Hiltssprachß   Berlin  1904.  8.  18  h. 
Doulcet,  Mgr.  DictiouDaire  ituiicu  bulgare-fraii9ais.  1^"  partie.  Paris  1904. 
8.  24  K. 

AtrhArds,  J.  A  ,  synoTivir  i-  h  ^s  Handwörterbuch  der  deutschen  Spracl)e. 
IH.  AuHa*£o.  Durchganui*;  umgearbeitet,  vermehrt  und  vorbessert 
von  Dr.  O.  Lyon.  Mit  Übersetzung  der  Wörter  in  die  englische, 
tranzösische,  italienische  und  russische  Sprache  nebst  einer  vor* 
gleichenden  Darstell  ;n^'  der  d  utschen  Vor-  UDd  Nachiiilbön  ete. 
1-6.  Lfjj.  Leipzig  1904.  ö.  Zu  1  K  2ü  h. 

Idgren,  H.  Italian  and  finglteh  Dictionary.  London  19C4.  8.  21  iC  60  h. 

Irüt,  Lehr.  B.  Richtig  Deutsch.  Kurzu:efa6te  deutsche  Oraramatik  mit 
Ä\isführlirher  Darle^n«:  der  Aftweschungen  der  neuesten  Recht- 
schreibung von  der  bisherigen.  Ein  Lehr-  und  Übungsbuch  für  den 
Selbatnntenricbt.  Gemeinfafilioh  bearbeitet.  Dresden  1908.  8.  1  iC  20  h, 
—  Mir?  oder  Mich?  Ausführlicher  Leitfaden  zum  Gebrauch  der  Für- 
wörter in  verschiedenen  Fällen  Ebendaselbst.  1  A'  20  /*. 

Hack,  F.  N.  Lehrbuch  des  Dialekts  der  deutschen  Zigeuner.  Marburg  1903. 
8.  8  K  36  h. 

ffiau,  Dr.  G.  Gut  Deuts -h  ohne  Lehrer  für  jedermann  leicht  zu  erlernen. 

4.  vermehrte  und  verbesserte  Aaflage.  Neue  Reohtscbreibung.  Berlin 

190ä.  8.  1  K  20  h.  . 
Oiin.  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  10.  Band.  12.  Li«%.  und  18.  Band. 

8.  Lie^.  Leip»^  1904.  8.  Zu  2  40 

Iscktenbergr,  Dr.  K.  Fremdwörterbuch  des  17.  Jahrhunderts.  Berlin  1904. 

8.  (\  K 

fleyses,  J.  Cii.  A.  Fremdwörterbuch.  Durchaus  neubearbei(et  von  Dr. 
ü.  Böttger.  14.  durch  einen  Anhang  auf  zirka  lOO.OOO  Wort- 
erklai  un::' ri  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1908.  8.  Gebunden  in  Lein* 

Wand  ö  K  60  /*. 

Infi,  Lehrer  B.  Leitfaden  «ur  Erlernung  der  französischen  Sprache.  14.  um- 
gearbeitete Aiithi-e.  Stralibur«  190;{.  8.  Kartoniert  2  A'  40  h 

Idistikon,  Schweizerisches.  Wörterbuch  der  scbweizer-deutsoben  Sprache. 
Hett  47  a  Fn.uenfeld  1904  8,  2  K  40  /*. 

Kelenieu,  Prof  A.  Taschenwörterbuch  der  ungarischen  und  deutschen 
Sprache.  2  Teile.  6.  nach  der  neuen  deutschen  und  ungarischen 
Bechtschreibting  bearbeitete  Auflage.  Budapest  1904.  16.  Gebunden 

in  Tjeinwftiul  zu  2  A' 

Kcinarski,  i  ..  und  A.  Inländers  polnisches  Handwö) t©{ buch.  3i>  — 41.  Heft. 
Wien  1904.  8.  Zu  60  h 

Kikn,  Dr.  K  ,  und  Dr.  R.  Dif^hl.  Le)irbu(rh  der  trunzösischen  Sprache. 
Bielefeld  1904.  x.  Gebumlen  in  Leinwand  2  K  öiJ  h. 

laust,  Die.  der  Polyglottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1904. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  zu  2  AT.  —  81.  Ten.  Dirr,  A.  Theoretisch- 
praktische Grammatik  der  modernen  geor{>isch*'n  fgrusi  inKdien) 
Sprache  mit  Übungsstücken,  1  Lesebuch|  1  i:fchrifLtafel  und  1  iCarte. 
—  82.  Teil  H sti  eh  Ch i  Tech  o ng,  Dolmetscbattach^.  Konversations- 
buch  fiir  die  Reise  und  den  Selbstunterricht  in  dr«»i  Spraclien; 
Deut'^ch,  Französisch.  Chinesisch. 

Ljos,  Dr.  O.  Deutsche  Grammatik  und  kurze  Geschichte  der  deutschen 
Sprache.  4  verbesserte  Autlage.  2.  Abdruck.  Leipzig  1904.  12.  Ge- 
bunden in  Leinwand  96  h. 

Meinicke,  Dr.  M.  Das  l'rafix  Ke-  im  Franzöj^ischen  Berlin  \U04.  8  2  7t  88  Ä. 

Molu-f  F  A.,  og  C.  A.  Nissen.  Tysk-dansk  Ordbog.  21.  Heft.  hLopen- 
hagen  1904.  8.  90  h. 

Isnfty  N.  Dictionnaire  fi ari(,<ais-tuic  en  caractöres  latins  et  en  caract^res 
t  ircs.  Kon>ta).tinopel  1901,  8.  2  A  40  A;  —  turc-t'rati^^is.  Bben- 
daselbst.  1903.  '6  K. 

Hnray,  J.  A  H.  New  English  Dictionary.  on  Hfstorical  PHnciples.  Vol.  VI. 
Lock   Lvmm.  London  1908.  4.  7  Ä"  20  Ä. 

Ostvsld,  Dr.  W.  Die  Weltspiache.  Stuttgart  19o4.  8.  Vi  h. 
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Palm,  Uuiiptmatiii.  Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule  Vorstufe 

für  jede  Gramm:itik.  nebst  kleinem  Spraehfdhrer  fllr  Reisend«  and 

Militärs.  Berlin  1904.  12.  1  K  20  h. 
PaiÜLert,  Ol»erstleutrant,  und  Oberleutuaut  Wilner.  Uui^arisch.  Lehrbehelt 

für  den  Gebrauch  an  k.  u.  k.  MiliULrbiliiun^^ä-  und  Err.iehungsanstaltin. 

W  len  1908.  4.  3  /:  80  A. 
Aolter.  P   Lehrbuch  der  eiigliscben  Sprach«  för  den  SelbstuDterricht 

Dresden  1908  8  1  iC  20  A. 
—  —  der  französischen  Sprache.  Ebendaselbst.  1     20  ft. 
Kuige,  Lehrer  H.  Neues  deutsch  -  spanisches  und  apanisch  -  deutsehsi 

Taschenwörterbuch    Mit  einer  kurzg**f»ßten  Orammatik  für  Beise 

und  Schule.  2  Teile.  Leipzig  1903.  16.  Je  1      80  /». 
SAaekra,  Dr.  E.  Der  perfekte  Spanier  oder  praktischer  D&tenicht  in  der 

spanischen  Umgangssprache.  2.  Auflage.  Berlin  1904.  12.  Kartoniert 

2  K  70  h. 

Sanneg,  Dr.  J.  Die  deutschen  Ko>eDamen  mit  ihren  Voiiaamen.  £in  Rat- 
lieber  bei  der  Wahl  eines  Taulbamfins.  Berlin  1904.  8w  00  A. 

Battier,  Dr.  W.  Deutsch- englisches  Sarh Wörterbuch.  Mit  besonderer  Be- 

rücksicht^un^;  der  Grait^mutik.   Synonymik  und  der  Realien.  .Mit 

Zitaten  und  einem  alpLivbetischen  \'erzeichnis  der  englischen  Wörter. 

1.  Lieferung.  Leipziir  1903.  8  2  Ä"  40  Ä. 
Schöpke,  Dr.  0.  Si  rnchstoÜ  für  den  leichtesten  propädeutischen  Unterricht 

im  Franzö^ischen.  Leipzig  1904.  8.  Kartoniert  h 
Teich,  C.  W  A.  Deutsch.  Vollständige  deutsche  Grammatik  nebst  Stil- 

lehre  und  ausfuhrlich*  rti  Kapitel  über  die  neue  Bechtsohreiboag. 

Für  jeiürmann  Berlin  mH.  8.  1  Ä"  20  h 
Titkin,  Dr.  U.  Eumäuisch-deutsches  Wörtci  buch.  8.  Lielk.  Bukarest  1903. 

8.  1  JT  92  A. 

Tierte|jahnkat&lo^  der  Neuigkeit t  n  des  dsutschnn  Buchhandels.  Eriegs- 
wissen Schate,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahi^gang  1908.  8.  und  4  HflIL 
•Juli — Dezember.  Leipzig.  8.  Zu  24  h 

TiStor.  W.  Elemente  der  Phonetik  des  Deutseben,  EngUechen  und 

Französischen.  ■').  durchgesehene  Auljage.  Mit  1  Ittelbilu  Und  3&  Text» 
fi^uren.  Leipzig  19ii4.  8.  8  K  CA  h. 
'Wäckli,  5cbulinsp  F.  Sprichwörter  und  Sprichwörter] iche  Redensarten.  — 
ProverbcH  et  locutions  proverbiales.  8  Teile.  A«mn  190S.  8.  Kar^ 

tonit-rt  1  K  92  h. 

Weber,  t'.  A.  Neues  vollständiges  italienisch -deutsches  und  deutsch -ita- 
lienisches Wörterbuch.  5.  verbesserte  Auflage.  2  Teile  in  1  Baode. 
Leipzig  190H.  8.  10  A'  80  h. 

Werblnnski,  S.  L  Hnn<H>!! -h  der  russischen  Umiranprssprache.  Enthaltend 
Grammatik,  Gespräche  und  Wörterbuch,  nebst  durchgehender  An- 
gabe der  Aussprache.  S.  Auflage.  Berlin  1904.  12.  Gebunden  in  Lein- 
wand 4  JT  20  A. 

S,  Hof-,  Staai»'  imd  ffeHeatogitehe  HoMdbücher.  FsracMedtnss  (SdMbti^ 
Freihandseieknm,  Stemograpkiet  Photographie,  J^kmdmeim,  Sälmäet  de.). 

Alpeter,  Lehrer  P.  Morrauiwörtortibel  der  vereintachten  deutschen  Kurz- 
schrift (System  Stolse-Schrey)  für  den  Schul-.  Privat*  und  Selbst 
Unterricht.  4.  und  5  Tausend.  iPhotolith  )  Saarbrücken  l^<^i  9(i 

Barkhardt,  frote«.sor  W.  Heureka.  Einfachste  Schnellschritt  In  l  Stunde 
zu  erlernen  Nur  7  Zeichen  und  einige  solort  einleuchtende  Ab- 
kürzungen. 2.  Auflage.  Mit  Karton.  Leipsi^  1904.  8.  SO  ^ 

BiXf  Dr.  F.  Lehrbuch  der  deut.schen  Stenographie  G  a  b  e  1  s  b  e  r  g  e  rS» 
Nach  Herbarts  Grundsätzen  vertaat.  Leipzig  1904.  8  l  iC  t^o  A 

Goldschmidt,  F  Der  Wein,  von  der  Bebe  bis  zum  Konsum,  nebst  einer 
Beschreibung  der  Weine  aller  Länder.  3  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  Mit  387  Abbildungen  und  7  Tafeln.  Mainz  1904. 8.  Gebunden 
in  Leinwand  12  K. 
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Jthiia,  Oos.  J.  Li5hrgang  der  Gabeltbergerschan  Stenograpliie.  Wien 

1P04.  B  l  K. 

Korn,  Dr.  A.  Elektrische  Fernphoto^aphie  uad  Ahuliches.  Mit  13  Figuren. 

Leipzig  1904.  8.  1  K  2<»  K 
Medem,  Dr.  K.  Leitfaden  der  Gabelsbergerschen  Stenographie.  2.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auüage.  Woltenbüttel  1903.  8.  1  iC  20  h. 
Pissiffhelli,  Obergtletitnftnt  G.  Anleitung  zur  Photographie.  12.  vermehrte 

und  verbesserte  Auüage.  Mit  222  Abbildungen  onil  84  Tafeln.  Halle 

1904  8.  Gebunden  in  Leinwand  A  K  %0  h. 
Scheel.  Lehrer  ÄV.  Kurzer  Lehrgang  der  Stenographie  nach  U  a  b  e  1  s- 

bergers  System.  2  Teile.  Wolfenbflttel  1908.  8.  1  IT  56 
ffiokmanns  Taeehenkalender    für  Beamte    der   Militärverwaltung  19()4. 

27.  Jahrgang.  2  Teile.  Berlin.  16.  In  Leder  gebanden  und  geheftet 

4  £-  80  /». 

Beldatenkalender,  österreiohiaeher*  ftr  das  Jahr  1904.  Mit  Abbildungen 

und  2  Tafeln.  Budweis.  8.  1  K. 
Weber,  F.  Liederbuch  tür  Militär-  und  Kriegervereine.  21,-80.  Tausend, 
Mit  1  Bildnis.  Breslau  1903.  16.  30  h. 


Autoren  -  Verzeichnis 

der  im  „kritischen  Teile*^  des  Bttcher-Anzeigers  (Band  LXYIII) 
besprochenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  beireffende 

Seite.0 


Artuiat  Elsenbahnkarte  von  Osterreioh-Üngani,  1904.  —  50. 

Balagny.  Campa;^ne  de  Pfimperenr  NapoUon  en  Sspagne  (1806—09). 

Tomf  I'T.   -  '20. 
Balck.  iakLi«,  3.  Teil,  i.  Baud;  und  1.  Teil.  8.  AuÜage.  —  64. 
Beiträge,  Orkundliche,  und  Forsehnngen  cur  Oeeohiohte  des  preafiisohen 

H.  ,'res.  5.  Heft.  —  68. 
Blatten.  Verpüegewesen  und  Au%aben  aus  dem  Verpliegsdienete  im  Kriege. 

"~-  46. 

Boeck«  von  der.  Ausblicke  auf  die  niehste  IfilitftiTorliige.  —  16. 
Begnsiawski.  von.  Taktische  Folgerungen  ans  dem  Bnrenkxiege  und  der 

Gruppenangrid.  —  10. 
Boigftr,  Ton.  Die  R^eln  des  Duells.  7.  Auflage.  —  58. 
Bresnitz  von  Syda£off.  Intimes  aus  dem  Reiche  Nikolaus  II.  —  28. 
Branswick  von  Korompa.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  zur  lUustrierung 

unseres  Heglemente.  2.  Heft.  —  53. 
BnracBfAsld.  Leitfiiden  fOr  BlessiertentrBi^er.  —  87. 

Coli  y  Astrell.  Mono^'rafia  historica  del  ejercito  y  dr-      armada.  —  32. 

Bedek.  tizent  istvan  Kiraly  ve^rendelete.  (Das  Testament  des  Königs 
Stephans  des  Heiligen.)  —  29. 

Bentsche  MiUtärärztliche  Zeitschrift.  XXXI.  Jahrgang  und  W.  Roths 
Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
des  Militärsanitätft Wesens.  ZZVXI.  Jahrgang  (für  1901).  —  1^. 


1)  Dl«  .SetununUra  4m  Bfl«h•i^Au•l|wn  aliA  U*r  itM»  nlt  fttmla^«  ZahlialeteD  nlt 
AittUscttea  Ziffern  ■Bf«t<ib«B. 
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Dicnst&lterliste  der  Offiziere  der  königl.  preaOischen  Armee  und  dasXllI. 

(königl.  wOrttembergischen)  Armeelcorps  1903  -  04.  —  16, 
Elster.  Die  Plccolominiregimenter  während  des  30jährigen  Krieges.  —  27. 
Bnwftld  and  Lebedef.  Die  Verteidignngsfiibigkeit  der  rassiseben  Wti(- 

grenze.  —  68. 

Erben  und  Joho.  Katalog  des  k.  u.  k.  Heereäiuu&euQis.  iV.  Aunage.  —  49. 

Ergebnisse,  Die,  d«r  Trianguliernngen  des  k.  u.  k.  Mllttirgeographisehwi 
iii.stituts.  I.  und  II.  Band.  —  45. 

Fr^ytag-LoringkOTen,  Freiherr  von.  Studien  Ober  Kriegfuhninfij  aut  Grund- 
lage des  nordamerikauischeo  Sezessionskrieges  in  Virginien.  3.  fiett 
-  67. 

Frobenios.  Kripgsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrie^fs  aus  dem 
deutsch'^ranzöeisoben  Kriege  von  1070—71.  7.  Htit.  II.  AbteilnogA. 


—  Weltgeschichte  des  Krieges.  —  48 

Frommes  ÜVmclienkalender  für  dio  k.  k  Landwehr  für  das  Jahr  1904.  —  II 
ßoldacker.  Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung.  —  59. 
Haas,  siehe:  Jv ramme. 

SsflTon,  von.  Das  Gelände  im  Dienste  derTmppenlttlining.  8.  durcbgesehene 

Aiitlage.  -  13. 

Handkarte  der  europäischen  Türkei,  Bulgarien  und  Ostrumelien.  —  52. 
Haaschild.  Angewandte  Übungen  sur  Ojierations-  und  CF^Mshtslebre.  —  6L 
Eftnsenblas.  Orundzüge  des  Sanit&tsdienstes  in  ▼orderster  fiiaie  bei  des 

drei  HauptwntFen.  —  62. 
Heidrick.  Der  Ivamut  um  den  Svibwald  am  3.  Juli  1866.  —  49. 
Heresik.  Über  das  SchAtzen  und  Messen  von  Dlst«n«en.  —  45. 
Boen,  Kitter  von.  Vorschule  zur  Lösung  sanit&tstaktischer  Aa^ben.  —  1i6. 
Hoemes.  Lenkbare  Ballons.  —  21. 

Hoffbaner,  von.  Zur  Frage  der  Schnellieuerfeldgeschutze  und  iiirer  t^kti- 

Beben  Terwendunfi;.  —  18. 
Eoppenstedt.  Taktik  und  Troppenfftbrung  in  Beispielen.  S.  Teil.  —  18;  - 

Toil   —  41. 

Immanuel.  Die  Verfolgung.  Abriß  der  Kriegsgeschichte.  —  87. 

—  siehe :  Lehnert. 

IwaAski  von  Iwanina.  Ap;  likaTi  i  i.sche  Besprechungen  fU  er  r!a<  Dienst- 
und  Frivatieben  des  neueruannten  Offiziers  '^Kadetten)  der  Fuß* 
truppra.  3.  verbesserte  Auflage«  —  48. 

JohUj  siehe:  Erben. 

Kählig.  Vor  zwanzig  Jahren.  Erinnerungen.  —  44. 

Ikamen.  Anleitung  zur  Durchführung  bakteriologischer  (Jntersuchungfn 
fftr  klinisch'diagnostische  und  nygienisehe  Zwecke.  —  24. 

Kramme  und  Haas.  Die  Jagdkommandos  der  Infanterie.  —  14. 
Kr£ek.  Katrf'bfr  in  Adjustierunf];.«!ani2:elep:enheiten   —  44. 

—  Vor^^ang  bei  der  Ausbildung  im  SchieiiweseD  mit  der  Vorschule.  —  S|. 
KriegsgesoMcktUoke  Einselsohriften.  Heft  81.  —  19. 

KriegKspiel,  Das.  Arire^vingen,  Erfahrungen  und  Beispiele.  —  48. 
Iriegslechnische  Zeitschrift.  V.  Juhr<,'ang.  —  X9. 

Krisak.  Felddienstaulgaljen  lur  kleine  Intknterieabteilungen  im  groSSD 
Verbände.  —  14. 

Krttbner  und  St»-insky.  Feldmarsrhalleutnant  Petrr  Ciaf  Strrzzisciie 
k  u.  k.  Militär- In validenstiltung  und  das  zugehörige  Iiivalidenasyl 
SU  Hofio  in  Böhmen.  —  22. 

Eühtreiber«  Geographische  Skizzen.  8.  Heft  —  24. 

Kons.  KriegsgeKchi cht  liehe  Beispiel»^  aus  dem  deutsch-franzdeisoben  Kriegt 


-  8. 


Digitized  by  Google 


BSeber-Anzeiger. 


GIX 


Hitteilon^eil  d^s  k.  u.  k.  Kriegsarchivs.  Dritte  Folg«.  II.  Band.  —  51. 
iVftclitrag  zur  fiangliste  der  kaiserlich  deutBoben  Marine  f&r  das  Jabr  1908. 
-  14. 

Heidhsrt.  Onterrieht  Aber  Hippologie.  —  46. 
Pelet-Narbonne,  von.  Mehr  KaTallsrie.  —  81. 

Femiella.  Studio  comparativo  t'ra  i  roo:r)kmenfi  di  servizio  in  guerra  in 

Francia,  Austria-UnKberia,  Itaiia,  (ieimania  e  Kussia.  —  60. 
PrenB.  Notizen  über  die  fremdländischen  Gewehre  im  Vergleich  mit  dem 

ÖHterreichlsch-uni^arisclien  8mm  Repctieigewehr  M.  88/90.  —  7. 
Eecoeil  des  travaux  techniques  des  ofüciers  du  geaie  de  Tarm^e  beige. 
Tome  IIL  —  2-S. 

Bieordo  del  primo  concorso  ippico  intemanonale  di  Torino,  säagno  1902. 

82. 

Eigbi.  Die  Telegraphie  ohne  Draht.  —  2. 

Bocchi.  Traccia  per  lo  studio  della  fortificazione  permanente.  —  8. 

Bohr.  Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen,  Kriegs- 
spielen, taktischen  t)bang8ritten,  Manövern  und  im  Felde.  15.  Auf- 
lage. —  41. 

Bostoek.  Die  Regiemngsselt  Seiner  Majestftt  des  Kaisers  und  Königs 
Franz  Josef  1.  —  18. 

—  Eriniierungsbiätter  an  weiland  Ihre  Majestät  Kaiserin  und  Königin 
Elisabeth.  —  18. 

Bothf  siehe:  Deuts  che. 

Sckerffj  von.  Einheit.sHngriff  oder  individualisierter  Angriff  nach  den  Er- 
tahrungen  des  südrtfrikani.sclien  Krieges.  —  12. 

Schmid.  Taktischer  Auszug  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  Fuß- 
truppen \90l  -  1. 

—  Vergleich  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  FnOtruppon  1908 
mit  dem  Entwürfe  1901.  —  1. 

Sefielf  kleines  Armeeschema,  hr.  54,  November  1908.  —  16. 

Sprang.  Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Aotklärangsdienste  der  Feld- 

Hrtillerie,  —  43. 

Stavenhagen.  £rd-  oder  Panzerschuts  iur  Küsteubefestigungeu.  —  46. 
Steinskj,  siehe :  Kr ü  bn er. 

Studien  zur  Kriegsgeschichte  und  Taktik.  II.  und  III.  Band.  —  29. 
Tage,  Die  kritischen,  von  Olmütz  im  Juli  1866.  —  56. 
Taschen.  Italien.  Die  Flotte  —  35. 

TM.  Kompendium  aller  Qualifikationslistenangelegenheitea.  —  15. 

Unter  f);iMrMz  und  Te^etthotf".  —  34. 

"Ürsyn-Froßzynski,  Ritter  von  Die  japanische  Wehrmacht.  —  17. 

Wostrowski.  Zur  Feldgeschütztrage.  —  56, 

Zemln.  August  von  Goeben  In  seinen  Briefen.  2.  Auflage.  —  22. 
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Ergebnisse  des  Rechnungs- 

Wissenschftft- 


Einnahmen 

1 

1 

i  * 

U99    AavluOKOuiiO    QvCMLft   aUaU&aillsWewO    CII6  tUll 

js^iinf  fiflii  HvAtn  1 1  An    aiflQ/*nlioii]i/*n    fioo    Ro^rufraa  vAm 
OittttbOOUUVcilLlUU   VJUoCUUcitf IICU    Uca    O^HkiLf^09  VvUl 

1 

K*  jüioiownuiD  lur  jjBDaevTorwiiii^iiD^  •  .  • 

1  Atf*VUv 

AUäoaiiiBSweiso  oudvcouoq  seiieos  des  j\aäioo- 

1 

Vitnf  Aa  nrA  1 0AQ 

1    1  •  V  W 

r  ruuuiBcriiuou  uua  vtirKftUi  (i6S  urgäOb  ...» 

Ii) 

VoD  den  MitgUederbeitr&gen  des  Kasinokontos  fQr 

5.UU0 

Ersatz  fflr  in  Verlust  geratene  wissenscbaftlicbe 

Werke  

35 

10 

£rlOs  fOr  wisaenschaftliche  Bibliotbekskataloge  . 

31 

9 

86 

X2I 

SrnniBS  .  . 

38.569 

87 

I 
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abschlusses  für  das  Jahr  1903. 

Ueker  Koato. 


I 


Ausgaben 


K 


Sebald  am  1.  J&nner  1903   

Orgau  Honorarkouto  

„   Drnckereikonto  -  • 

„  Lithographiekoato  

„  PortokoDto  

Vorträgekouto  

Krl6g88pielkoDto  

Zeitschriftenkonto  

WissenscbaiUicbe  Abteiiaog  der  Bibliotbek 

WobnuDgsmiete  

fieleucbtuDg,  fiebeizang,  Instandbaltang 

des  Inventars  nnd  sonstige  Begio  .  . 

Gagen   

SteDerrergQtuDgen   

Nenjabragratifikationen  

Oebalte  nnd  Bekleidung  des  Dieners  •  . 
GebQhreo  der  Kanzleiordonoans  •  .  •  . 
Dracksorten,  Porto  und  Santleispesen  . 

Summe 

Jenseitiger  Empfimg  dagegen   


imn 

Kasino- 
konto 
über- 
tragen 


Verbleibt  mit  JabresscbloA  1903  eine  Sebald  von 


4.242 

5.697 
11.616 

2.096 
600 
385 
168 
564 
2.231 
4.000 

1.574 
5.060 
116 
48 
1.130 
416 
611 


40.617 
38.569 


2.047 


43 

4U 
36 
74 
55 

45 

51 
60 
10 


66 


80 
87 


93 
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Ergebnisse  des  Rcchnungs- 


• 

K 

A 

6.013 

48 

103.874 

26 

1.242 

100 

27 

14  1 

408 

56 

692 

47 

323 

24 

10 

4.000 

— 

1.574 

— 

150 

207 

96 

(Iß 

110.843 

07 

110.078 

26 

8.764 

81 

2.047 

93 

6.716 

88 

Kaasatmrrest  vom  1.  J&noer  1903   

Beiträge  der  Mitglieder  

Deitr&ge  der  Mitglieder  mit  der  spesieUen  Bestim- 
mung zur  Nachschaffimg  belletristischer  Werke 

Erlös  der  Kataloge  der  belletristiscben  Abtei luDg 
der  Bibltotbek  

Ersatz  lür  ia  Verlust  geratene  belietristiscbe  Werke 

Spielgelder  

Kutzlaafende  tSparkassazioseu  

ErlOs  fttr  abgegebene  Zeitschriften  

Erlös  für  unbrauchbare  ÜienerbekleiduDg  ,  .  .  . 

Wobnungsmiete  

üeleuchtung,  Beheizung,  InstandhaltiiDg 
des  Inventars  und  sonstige  Begie  . 

Saalmiete  zur  Deckung  der  Regie  

TeUabsablung  der  wiss.  Bibl.-Abtlg«  von  der  Sebald 
zur  Anschaffung  wisseuschattlicher  Kataloge 

dto.  für  belletristische  Kataloge  


Tom  wissen* 
8cbiilÜieb«a 

Konto 
übertragen 


Summe  . 

Hievon  die  nebenansgewiesenen  Ausgaben  •  . 
Verbleibt  mit  Jahresschluß  1908   


und  uucii  Abschlag  der  Schuld  des  wissenschaft- 
lichen Konto  Ton  


ein  Kassabarrest  von 
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abschlusscs  für  das  Jahr  1903. 


Ausgaben 


•  •  • 


Wobnongsmiete  

Zeitschriftenkonto  •  •  ,  

Bellotristisehe  Abteilnng  der  Bibliothek 

Gesellige  ünterlialtuDgen  .  •  *  

BelenebtoDg  

Beheizung  

Gagen  

SteuervergQtuDg  «  

Gehalte  Diid  Bekleidung  der  Diener  

NacbscbaffungeQ  

Nenjahragratifikationen  

Drucksorten,  Porto  uud  Kauzleispesen  

Gewöhnliche  Begteaaelagen  

VoD  den  Mitgliederbeiträgen  fQr  die  wissenscbaft- 

liebe  Abteilung  

Veretnesteoer  pro  1903   

Biferae  

AQBnftmswdee  Sabventfoa  pM  IdOS  fOr^ie 

schafUiche  Abteilung  

In  de»  Reservefonds  als  Brspamis  übertragen  . 


39.619 
1.892 
2.604 
5.807 
7.531 
860 
2.760 
67 
6.475 
2.572 
102 
705 
3.942 

5.000 
482 
681 


1.000 
27.973  I  20 


Samine  .  .  il  10.078 
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Voranschlag  für 


Wissenschaftliches  Konto 


Schuld  am  1.  Jänner  1904 


Staatssubvention,  einsclilitlilioh  des  Bei- 
trages vom  k.  k.  Ministerium  für 
LandesverteidigUDg   . 

Pränumeration  und  V' erkauf  des  Organs 

Hersteilung  des  Organs  

Von    den    Miigliederbeiträgea    für  die 

wissenschaftliche  Abteilung  

Vortriigekoüto  

Enegsspielkonto  

Zeitschriftenkonto  

Bibliothekkonto  

Eatalogkonto  

Wobuuogsmiete  •  ... 

Beleuchtung,  Beheizung,  Instandhaltung 

des  Inventars  und  soubüge  llegie-Auü- 
lagen  

Gagen   

GageuäteuervergütuDg  

Gebflhren  u.  Zulage  der  Kanzleiordoonanz 

]^eujdbr;igratiäkatiou6a  (nach  außen)  . 

Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispesen  . 

DivertiO  

Ausstehende  Prftnumerationsgelder    «  . 


Einnahmen 


Ausgaben 


15.000 

11.000 


6.000 


50 


2.047 


93 


16.401 


500 
60 
600 
2.200 

4.000 


1.800 


43 


1.574 
4.280 
126 
416 

96 
500 


32.800 


93 


32.800 


93 


das  Jahr  1904. 


Kasinokonto 

Einnahmen 

|j  Ausgaben 

K 

1  * 

K 

h 

Kassabarrest  am  1.  JaDoer  19Ü4  «  .  . 

1  6.716 

1 

88 

Beitrage  der  Hitglieaer  .  .  .  •  ... 

1  95.500 

Beiträge  d.  Mitglieder  m.  d.  spez.  Beetim- 

muD^B.  AiuCDauiiDgoeiiebnsiiiBciier  werKe 

W^oh  nnnDumi  et  a 

OVaOi«' 

tiBph  1*1  ffpn  1r  Anf  A 

RAllAtriftiiiflAho  AhtAilnnir  riftr  RihliAtihpIr 

l3jMAll$4nk  TTnl'JkvIiall'.tinrTDn 

1  f  (iMi 

Rplpiiphtiinflf 

0  Ann 

RAtiAicnnor 

l.dUV 

fll'^n  Amr  Avftll^  tt  ti  IV 

xßcuinw  uuu  DcAieiuuog  iier  jL/ieucr  .  . 

Q  AQ.f\ 

RX    An  W  A  It  ft^ni  VI  AAR 

O.UUU 

i^eujaiirsgrdiiuKduouen  ....*.« 

220 

Dracksorten,  Porto  und  Kansleispesen  . 

— 

— 

1.600 

— 

— 

6.457 

88 

— 

— 

1.000 

- 

540 

- 

Voo  den  Mitglieder  bei  trftgeo  fQr  die 

5.000 

9.500 

Siiit  des  KuiDolioQio  .  .  i 

104.010 

88 

104.016 

88  1 

8ien  4er  Vinucbtig  les  fineisrhirüiiiln  Kiiti    .  | 

32.800 

93 

32.800 

93 

Ergibt  GeHauiDjtrlSuninie     .  1 

130.817  1 

8l[ 

136.817  1 

81 
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1904. 


YEREINSNACHRICHTEN. 


Übersicht  der  in  den  Wiutermonaten  1903/1904  in  den  MUit&r- 
wlsseiiscluiftliehen  Vereinen  gebaltenen  Yorfräge. 


15.  Jinner 
1904 

Fttbroar 
1904 


4.  März 
1904 

16.  flS&rz 
1004 


12.  Febrotr 
1904 

26.  F«bruar 
1904 


11.  März 
1904 

18.  März 
1904 


^üb*^r  das  internationale  Preiareitpn 
und  SpriogaD  in  Turin  4aoi  1902" 

r^Infektionikraiikheiten,  nameutlinh 
die  Kriegsteuchen   und  ihr«  Be- 

^ReiaeaioHrücke   aus  Transkaspieu 
und  Tnrkeitan*' 


2&'Jinn«r 
1904 

Ib.  März 
1904 


eMilitärgeofirrai'hiscbe  Studie 
den  Krieg  iu  Ostasteo' 


über 


Bftajalnka. 

„Über  das  neue  Exerzierregleraent 
(fir  die  k.  und  k.  FoOtriippen* 

„Über  din  Krf  vhniniren  aus  den  dies- 
jährigen groii^i  eil  WMffentihungen,  an 
deiiaii  die  Truppen  der  k.  n,  k.  40.  Iu- 
fanteriebrigade  teilgenommen  haben" 

„Ober  dpn  Kntuurf  zur  nptipii  ^ fhii-ü- 
instruktion  für  die  iuiauterie  und 
Jügertruppe^ 

,Ober  Hobilisiernng  eines  telbst&ndig 
detaehlerten  InfantcrlebataiUon;  üe> 
birgs&aarüj-tung' 


Brftnn.  * 

,Über  die  Bedeutung  dcp  Wiaeera 
im  Eriege*^ 


,Eiuig(r8  über  den  lafaoterieangritf" 


Regimeotearzt  Dr.  Josef 
Löwenthnl  des Divisiouf:- 

Hitil'erifregimpnts  Nr.  5 

Uberstleutnaiit  des  licneral- 
{itab^^korps  UustavS  in  e  k  h  i, 
eiiigettMit  zur  Truppen- 
ilieiiRtlt  istung  beim  Infan- 
terieregiment Freibfrr  vuu 
Hetf  Nr.  49 

orfaa  4«r  MilttlnvfMMMehalU.  V«Mln<>.  LZVIll.  Baad.  ▼mlMkoirwipoBdea».      2      Digitized  by  Google 


Oberloiitnant  Kmil  Edler 
von  Lirioh  des  Korps- 
artillerierettiuieitts  Nr.  13 

Oberstabsarzt  I.  Klasse 
Dr.  Ignaz  Hermann. 
Kommandant  des  Oh  rnisons- 
ppitalps  Nr.  23  in  Agiani 

Hauütuiann  Alfred  M  i  t- 
ieener  des  OenenüsUbs- 

korps 

Majur  Stanislaus  IJittrr  von 
Ursjn-Pruszyuski  dei 
Ublanenregiments  Nr.  5 

Oberstieatnant  Stephen 
Demiö  de«  k.  nnd  k.  In 
faiiteriereifiments  Nr.  2 

.Major   Karl  Lei  t schüft 
des  Infanterieregiments 
Nr.  82 

Mftjt»r  Josef  M  i  ö  m  n  fies 
bo8a.-heiz.  Infanterieregi- 
ments Nr.  2 

Oberleutnant  Frans  Fieih. 

A  b  u  1  e  von  u.  zu  Lilie-  n- 
berg.  üenerHlstHb-offizier 
der  40.  Infaateriebiigade 


10 


VeraiiM  •  EorrMpondent. 


12.  Jänner 
1904 

26.  Jäiiuer 
1904 

28.  Februar 
1904 

8.  März 
1904 

15.  März 
1904 


10..  17.  nn.i 
24  März  1904 


28.  JäQDer 
1904 

11.  u.  25.  Fe- 
bruar 1904 


27.  Jinner 
1904 


27.  Februar 
1904 

10.  März 
1904 


23.  März 
1904 


Febroftr 
1904 


Budapest. 

„Nächtliche    Unternehmungen  Bei- 
bpieie    aus    dem  sudafrikauisoiien 
Kri«ge* 

«Di«  Infanteriereglements  der  enro- 

päisehen  (irt'fim&chte* 

„Da?  natiirüohG  und  kun°tliehe  Licht 
im  Dif^QSte  des  Menschen* 

»Die  nrae  MiHtirttrafproseAordnaDir 

im   Rahmen   der  historiichen  Ent- 
wicklung des  MilitäintrafrechteB" 

»Über  kriegsmäßige  Aiipbildung  im 
bcbiellen  (Demonstiierung  7on  Pro- 
jeklseheibeD)" 

Fo5a. 

„Nenornügen  auf  dem  «jebicfp  der 
Teeliuik  in  den  letzten  Jaiiren  unter  i 

betondeier  Hervorhebang  jener, 
welehfl  tioh  auf  das  militärisch«  Ge- 
biet erstrecken** 

„Wirkung  der  fnodernen  Artillerie- 
geschofie,  £intluü  derselben  auf  die 
Formakionea  der  Infanterie* 

^Taktische  Stadie  über  die  das  Gefecht 
behandelnden  Aisohnitte  de?  Exer- 
ziert eglements  für  die  k.  uud  k.  FuB- 
truppeo  ?oai  Jahre  1908" 


»Die  Peldgesebfittfrage  in  der  Armee 
and  deren  Rückwirkung  auf  die  Re- 
organisation der  FeldartiJlerie** 

„Der  Angriff" 


„V^ergleichende    Besprechung  des 
Schi^weseos  der  lutantene  in  den 
europiisohen  Armeen'* 

„Historische  Würdigung  unserer  Ver- 
teidigungsmittel au  der  italienisoben 
Grenze** 

CMn. 

«Seekriegswesen* 


Gen^fftlmRior  Alc^xander 
Chevalier  Miaarelii- 
Fitsgerald 

Geoertlffli^or  Braet  Frei- 

herr  ?on  L  e  i  t  hner 

Hsuptm.  Antud  .M,i7uraii 
des  .Inünterieregiments 
Nr.  82 

Hajoranditor  Adalbert  fon 
Hijay 

Major  Otto  Kleszky  da? 
kön.  ung.  Landwehrinfan- 
terieregimenta  Mr.  1 


Oberstlt.  Artitr  Vao-Zel 
von  Arlon.  Komnjaodaot 
des  2/78.  lafanteriebaons. 


Uauptmanit  Rudolf  Nieoi- 
tscbik,  ixuumuuuaui  der 
eebirgebaUerie  Nr.  1/8  Kr. 
Oberleutnant  Gottfried  Z fe- 
ie n  Brigadegeneraiitabs- 
offisier 


Haaptmann  Bdoerd  ffaef- 

mann  des  k.  u  k.  Korps- 
artillerifreEiments  Erzher- 
zog U  ilheim  Nr.  3 

Oberstleut.  Alfred  Krauß 
des  k.  k.  LandwebrinfsD- 
terieregiments  Nr.  3 

Mj.  Ferdinand  W  o  s  o  h  i  1  d  s 
i  des  k.  u.  k.  Infanterieregi- 
I  mente  Graf  von  Kbere»- 
fafiUer  Nr.  7 

'  Hauptmann  Gustav  Doser 
des  k.  u.  k.  d.  Korpskomdo., 
GeneralstabsabteiluQg 


Hauptmann  Robert  Preih. 

V.  K 1  i  m  b  n  r  g  des  k.  q.  K- 

DiTiBion?artilierieiegi- 
meots  Nr.  ti 
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SO.  JjkiiQtr 
1904 

1&  Februar 
1904 

2.  -Marz 
ld04 


16.  März 

ino4 

2a.Q.30.»ärz 
1904 


5.  Pi'broftr 
1904 

12.  Februar 
1904 

19.  Februar 
1904 

26.  Februar 
1904 

4.  März 
1904 


11.  Män 
1904 

18.  März 
1904 


1.  Februar 
1904 

8.  FeliMiar 
1904 

19.  Februar 
1904 


4.  März 
1904 

11.  iUärz 
1904 

16.  Mirs 
1904 


.Die  ffetohiochtliehen  Erkrankungen 
alt    mereskrankbeiten.    ihre  Ver- 
breitung und  Verhiitiuig" 

^Wesentliche  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  des  Heerwesens** 


„Wert  dn  I^n*'r>?t;nnn'_'en  in  einem 
modernen  Kriege* 


^Die  deutschen  Raisermanöver  bei 
Wcißenfels  im  Jahre  1903- 

„Beoierkuneen  zum  Entwürfe  des  Ar- 
tillerieexerzierregiementa  III.  Teil" 


„Über  Japan* 


„Wirkungen  des  elf 4  tri=i  heu  Stromes 
und  deren  Anvst^ndunff" 

M Fahrbare  Feldbacköfen" 

„Die  Tsge  von  Kegensbnrg  1809" 

^Kulturhistoripfhe  Skizze  der  Krau- 
ken- u.Ver\vunditenpfl(ge  d«*r  ältesten 
Zeiten;  bei  den  Naturvölkern o.  histo- 
rischen Völkern  der  Vergangenheit** 

»Moderne  Ueographie.  ein  neues  Ver> 
aosohaulichungsmittei** 

»Tnktisehe  SehifBabongen'* 


Innsbruck. 

„Eine  neue  Methode  zur  Messung 
von  Üeeehofigescbwjndigkeiten* 

„Über  radioaktive  Sobsinnsen  nnd 

«Nenerungen  auf  dem  Hfl  if  te  de» 
Feldei8eubahnwes<'n8,  unter  spezieller 
fierneksiebti^ung  der  mit  der  Loko- 
motiv»  Feldbahn  erzielten  Krfolge* 

«Der  Ballon  im  Dienifte  der  Wissen- 
schaff 

„Waiaeratrafieufrage" 


«Die  Ziele  der  modernen  Leacbt- 
teehnik" 


Regimentsarzt  Dr.  Jakob 

W  iesn  P  r  des  k.  ii.  k.  \v- 
fanterieregiineiits  Nr.  37 

HauptUiHnn  Adalbert  Le- 
hoesky  des  k.  u.  In- 
fanterieregiments Nr.  37 

Olieilout.  Tvaii  Sek  ul  ich 
des  Festung^artillerieregi- 
menis  üt,  1.  ungeteilt  dem 
Generslstabe 

Hauptm.  Johann  M  ei  8 1  e  r 
des  Gerieralstab«korp8 

Major  Paui  W  o  8 1  r  o  w  s  k y 
des  Djvisiousa  tillerieregi- 
ments  Nr.  19 


Hanptmnnn  Lelio  Graf 
Spnnoeehi  des  General- 

stftbskorjvs 

BealB''h')l  leiter  Professor 
Kar  i  A  1  b  r  i  c  h 

Militär-Unterintendant 
Viktor  Mokeseh 

Nptm.  Alfred  Purtscher 

des  Inf:intericrefrim.  Nr.  2 

btabaarzt  Dr.  K  o  b  1 1  a  o  h  e  k 


Ol^erit.   Eduard  Bralioe 
Leörer  an  der  Infanterie- 
kadettensebnle 

Hauptmann  Silvio  Spieß 
der  Korpsoffiz-iersschnie  d^» 
12.  Korps 

Professor  i>r.  Michael 
KadakoTio 

Regimentsarzt  Dr.  Emanne  1 

Schedlbauer 

Oberleutnant  Maximilian 
Kraus 


Professor  Dr.  Wilhelm 

Trauert 

Korvettenkapitän  i  H. 
Emil  Krnmhol  z 

Professor  Dr.  Caermak 


Oifsa  dar  mmifitlMsmtlialli.  Yenliir.  LXVIII.  Band.  VnalmkomMpondeiM. 
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84.  März 
1904 


8,  Jiiiiner 
1904 

22.  Jänoer 
1904 

4.  Febroar 
1904 

29.  Februar 
1904 

8.  Mätl 
1904 


6.  Fehruftf 
1904 

12.  Februar 
1904 

80.  P'ebruar 
1904 

2C.  Februar 
1904 


4.  März 
1904 


22.  Jänoer 
1904 

12.  I'Vl.ruar 

im 

19.  Febiaar 
1904 

18.  Mirs 
1904 


^Ober  difl  Bedeutung  der  Seemteht 

in  der  Politik  und  (icsehichte  der 
neuesteo  Zeit" 


JoMlhrtaAt. 

n  llesebiiif  nge  wehr-AbteiluDgen* 

.MtUUrgeograpbiBche  Skizze  über 
Mazedonien" 

,L&fit  liah  das  Zugesystem  aa^  bei 
der  Infanterie  anwenden?  Wie?* 

„Die  iBteroffizierefrage** 


iFeldhanbitaen* 


«Waitenreriorgnng  von  Kawa** 


„Ge8ehichtiieii<^s  von  KasBa  und  Um- 
gebung" 

.Über  Luftaefaiffahrt" 


,Ober  deu  Festuugfiaogriä^* 


^Darstellung  deg  iiefeebteg  bei  Traa- 
tenau  im  Jabre  1866  als  Grundli^e 
ffir  applikatorieehe  Übungen* 


Klagrenfnrt. 
pOber  SebußFerletzoogeii* 

^Dae  Oefveht  der  Infanterie* 
»Sperrbefestigungen  im  Hochgebirge ' 

^Übungen  im  Hochgebirge* 


Hauptmann  Jotef  Danbe  k 
des  Infanterieregimente 
Nr.  89 


Hauptmann    Oskar  ^iroü 
des  GeDcralsUb^korpi^ 

Major  Norbert  Lernet 
des  tienerahtabskorps 

Ifiljor  Adolf  Nenbauer 
dee  Infanterieregiments 
Nr.  36 

Hauptiuann  Anton  Klfin 
die  lofanterKregimentt 
Kr.  98 

Hauptmann  Frans  Kitter 
H upsarek  v   H  einleiu 
des  Korpsaniilerieregi- 
menti  Nr.  9 

Stabgarst  Dr.  Morl z  Szabo 
der  k.  a.  k.  Infanterib- 
truppendlviffion 

Proftissor  Dr.  tbeol.  Arnold 
Hoff  mann 

Hauptmann  des  (^eniestabes 

Nikolaus  Si-hefczik  des 
k.  u.  k.  Ü.  Korpskomiüs. 

Mj^or  d.  Generalsubskurp« 
Fnedrieb   Kloibar  der 

k.  u  k.  27  Infanterie* 
truppcndi  Vision 
Hauptmann   des  (tenpral- 
stabskorpe  Viktor  .Mtisül 
der  k.  n.  k.  27.  Ir  fanterie- 
truppendiTiaioQ 


Regimentsarzt    Dr  Josef 
Treiber  des  lofantene« 
regiments  Nr.  17 

Oberst  Joachim  Boti«  des 

Infanterieregiment»  Nr,  17 

Hanjitm.  r.ot-'|-oi,i  U  ei  ^  \  n- 
ger  des  Inianteneregi- 
menti  Kr.  17 

Hauptmann  Gustav  ff  et  1er 

des  Land  Wehrinfanterie- 
regiments ^ir.  4 
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Klaiusabiirs. 

U.  Dezember  i  wDitMitltUoDgen  des  k.  n.  k.  Krieg« 


1903 

8.  Jäuüer 
1904 

15.  Jfinner 
19M 

Fehfvar 

5.  Februar 
1904 

88.  FebrttMT 
1904 


Jioner 
1904 

Febra»r 
1904 

März 

im 


März 
1904 


8.  Jänner 
1904 

22.  Jänner 
1904 


12.  Febroftr 
1904 

4.  März 
1904 


,Die   gegenwärti^eü  Beleuobtuugg- 
«Die  Teliiage* 


^Der  Erieg  1812" 


„Dm  Theater  der  Griecbeo* 

„Die  ftDttomltehe  Bmeliftffenheit  d«r 

durch  unser  Dienstgewehr  erzeugten 
Wondeo;  der  erste  Kriegsmbaod** 


«Dm  neue  Rxersierreglement  ftlr  die 
k.  0.  k,  Fndtmppen  uud  deiMn  Vor- 
gänger" 

.Kriegswesen  im  Zeitalter  der  Re- 
DMsnnee'* 

^ Prähiptnriff'he  und  hif^torifiche 
WftuderungeD  in  Komarom  and  Um- 
gebung* 

„Dm  feldmftflige  Sohie9cn  der  In* 
fAoterie* 


„Verwendnsg  der  Feldartillerie* 

«Die  ostasiatische  Frage** 
«Die  fiipedition  naeb  Kreta* 


.Epiiodeii  ans  den  Gefeehten 
Tirol  1806" 


ID 


General mj.  Franz  Rieger, 
KQjuniandant  der  70.  In- 
fanteriebrigade 

Hauptm.  Robert  Haus  er 
dM  Difisionsartillerieregi- 

ments  Nr.  35 

Hnnpftnann  Maximilian 
Mandl  des  iufantorieregi- 
menls  Nr.  51 

Hauptui.  Friedrieb Glan / 
des  infanterieregiinents 

Nr.  51 

CJniversttauprofessor  Dr. 

Ssanoej 
Regimeotsarit  Dr.  Aurel 

Anka  des  Infanterieregi- 
ments Nr.  öl 


Hptm.  Heinrich  De  u  tsG  h 
des  lof^ntencrregimeDts 

Nr.  83 

Hauptmann  Anton  Lehur 
des  InfADterieregiments 

Nr.  83 

Oberlt.  Friedrich  Ellison 
Edier  von   N  i  d  i  e  f  des 
Festungsar  till«>rieregi- 
mente  Nr.  6 
Major  Angast  Berlin  d«»") 
Innkiiterieregiments  Nr.  83 


Hauptmann  Georg  Grund 
dee  Divifionsartiilerieregi* 

ments  Nr.  27 
Hauptmann  Wilhelm  Eis- 
Der-Bnbna    des  Feli- 
jigerbaons.  Nr.  2 

Major  Angelo  Hilter  von 
J  e  d  i  Q  a  des  infanterie- 
regimeots  Nr.  42 

Oberst  Kari   K  I  a  r  o  e  r, 

Kommandant  d.  Infanterie- 
regiments Nr.  42 
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18.  JSnner 

im 


20.  Jänner 
1904 

4.  März 
1904 


19.  Janoer 
1904 

4.  Fi'liruar 
1904 


18.  Februar 
1904 

I.  März 
1904 

II.  Marz 
1&04 

22.  M&rz 
1904 


f>.  ti.  11.  De- 
zember 1908 

28.  Jänner  d. 

19,  Fehniar 
1904 

1.  März 
1904 


1904 


26. 


u.*.o  März 
1904 


Krakau. 

„DasLastenaatomobil  und  dessen  Ver- 
wendung für  den  Verpflegstransport 
im  Kriege" 

»Über  das  Exerzierreglement  d^r 
Ir.  Qttd  k.FoAtrnppen  rom  Jahre  1903'' 

Über  die  „AurklätiingsübaDgen  1908 
in  Ostgalisien* 

Kronstadt. 

sMasohinengev^  ebrabteiluDgen* 


„Die  iweite  BahnverbinduDg  mit 
Triesi* 


„Indirektei  SchieOen  nsserer  Feid 
artillerie« 

„Die  geibe  Cieiaijr" 


,  Die  Mitteilungen  d  es  k.  und  k.  Kriegi- 
arckiTe** 

^ScbnfiverletzuDgen  im  allgemeinen 
und  im  flinl-liekc  auf  die  Erfahrungen 
im  efidafrikanieckeD  Kriege' 


«Die  Italiener  in  der  Eritren* 


Schlacht  bei  Cußtoza** 


Militärintendant  Josef  Za- 
retzky.  Intendanzcbef  der 

Ka?alJeri  etrn  ppendiTieion 

Krakau 
Olieisf  Otto  M  ei  xner, 
Kommandant  d.  infanterie» 
regimente  Nr.  18  Krtkaii 
llejor  Erwin  M  fi  1 1  e  r,  Ge- 
nernlstuhsflu'f  der  Kaval- 

ierieiruppeudiv.  Krakau 


Oberleutnant  Generalptal)?- 
oflizier  Eugen  Edler  von 
Kefer 
Henptmaiin  Stefan  Pa> 
ternosEdlervon  Pahlen- 
burg  des  lufünt^rier^i- 
ments  Nr.  50 

Leutnant  Johann  Tro  tseh- 

man  d.  Divisonsartillerie- 

rpginients  Nr.  31 

(Jauptuiann  August  Koch 
des  inlanterieregtments 
Nr.  60 

Qenerelmajar  Fraai 

Rieger  Kommandant  der 
70.  Ii;fantf ritbrigade 

Begimentfaizt  I>r.  Adolf 
K nobel  dea  Infanterieregi- 
mente Nr.  dO 


,Boerenkrieg* 


«Moderne  ArtillerieTerwendnng' 


Major  Bernard  Obwurzer 
des  Lrindwebrinfanterie- 

le^riiricnts  Nr.  27  I.aibaoh 

Hauptiiumu  Heinrieh  Wie- 
den Fdler  V.  AI penbac  b 

^ i-'^  Land wf'li ri n fanterie- 
rtgaiK-ntt;  Nr.  27  Lnibach 

Oberleutnant  Lud\vi:z 
Psenner  dee  Tiroler-k'ai- 
serjäyerregimenlB  Nr.  1.  zn- 
getfilt  linji  Oeneralstabe 
Oberleuin.iiii  Leo  Ritter  von 
Berger  dt^s  Infanterie- 
regiments Nr.  8,  zugeteilt 

dorn  Generaietabe 
Major   Franz  Ruprecht 
des  DiTisionsartillerieregi- 
mente  Kr.  7 
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20.  November 
1908 


15.  Dezember 
1908 


lö.  Dezember 
1903 

8.  Jänner 
1904  . 

10.  J&aner 
1904 

14.  Jänuer 

1904 
92.  JloDer 

1904 

29.  Jänner, 
2  und  12.  Fe- 
brttw  1904 

9.  Febrau 
1904 


8.  März 
1904 


18.  Februar 
1904 

16.  März 
1004 


29.  Jänner 
1904 

9.  Februar 
1904 


„AufkllroDf^  aaf  Ornnd  der  dem  De- 

tachement  des  Generalleutnant  Schil- 
der-Schuldner am  18.  Juü  1877  zum 
Vorgehen  auf  Plevua  erteilten  Aaf* 
traget." 

,l)le  Liebt'  in  Richard  Wagnen 
liaeikdramen* 


„Der  Kampf  um  Lc  Bourget  au 
30.  Oktober  187ü" 

,Der  Überfall  auf  Maison  blanche 
und  Villa  Evrart  in  der  Nacht  aaf 
den  22.  Dezember  1870'' 

,»Der  Tartarenetreifzug  gegen  Lern* 

l.eig  1695" 

„ÜrHiit.itisäher  Vortrag** 

«Gerecht  bei  Trautenau  am  29.  Juni 
lti66,  Angriflf  der  Brigade  QriTidi5 

gepren  Alt-Rogoitz" 

nDie  Gefechte  bei  Bezeoca  und  Borgo 
im  Jaiire  1866" 


„Über  Automubilisuius  und  seine  Ver- 
wendung bei  den  Armeen* 


Über  .Korsika"  mit  Liohtbildero 


Miskoloz. 

..Sicheriirifjsdienst"  .    ciläutert  an 
kriegBgeschiohtiiohen  BeKipielen** 

»Über  die  neuen  fahrbaren  Feld« 
baeköfen" 


Mostav. 

,»Die  EreigoisBo  bei  Stolao  im  Jahre 
1878« 

«Die  neue  Organisation  und  Äus- 
r&etiing  der  k.  u,  k.  GebirgBartillerie 


FHL.  Bmannel  Edler  veo 

Rehbert'<^r.  KommanJant 
der  30.  infanterietruppen- 
dirision 

Oberient.  OUokai  Kraft 
Edler  von   H  c  I  rn  h  a  c  kor 

des  Infanterieregiments 
Nr.  94,  Lebrer  an  der  In- 
fanteriekadettensohnle  in 
Lemberg 


Generalmajor  Karl  tod 
Lang,  Kommandant  der 
21.  Infanteriebrigade 


Prof.  Alexand.  Strakosob 

Generalmajor  Viktor  Bar- 
leon, Kommandant  der 
60.  Infanterielingade 

GM.  Friedrich  .1 1  Ii  n  Edhr 
?on  bol  wetzen.  Komman- 
dant der  22.  Infanteriebri- 

gitde 

Rittmeister  Hans  Kitter 
ümlauff  Frankwell 
des  Dragonerregimente 

Nr.  9 

Beisc.^ehriftstellerin  Prau 
Leopoldine  von 
Morawets-Dierkes 


Hauptmann  Ludwig  Sün- 
de r  m  a  n  n  des  General- 
atabakorpe 

Hilitärunteriutcndant 
Wentel  Wipchek.  Inten- 
danzobef  der  k  u.  k.  15.  in- 

fanterietr  u  ppe  adiTision 


Hauptmann  Theodor  Al- 
breoht  des  Infanterie- 
reg:imentR  Nr.  4 

Hauptm.  Johan    8  p  o  n  n  e  r 
dea  Korpsartillorieregi- 
mente  Nr.  2 
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Vereins  -  KorrasjyoDdeiiB- 


18,  Februar 
1904 


5.  Kel'ruur 
1904 


18.  Ffbniftr 
1904 

5.  AJärs 
1904 

19.  März 
1904 


i 


13.  Jftnner 
1904 

27.  Jänner 
1904 


6.  ^'oTenlber 
1903 

IG.  Dezember 
1908 

8.  Jinner 
1904 

26.  Jänner 
19U4 

16.  Febraar 

1904 

11.  März 
1904 

22.  Hftn 
1904 


.Malborghet  Predil  1809 


.,Au8bilduD(r  der  Infanterie  im  Hin- 

bijrkt'  auf  ilit'  modorne  Feuerwirkung 
unter  »peiSidltT  lUi iKksifhtipnng  der 
hierländieeheo  Verliultuigae" 

«Die  Wirkang  •linospbftriBelier  Ein- 
dfiBse  tnf  den  rnnreebierenden  ISol^ 
daten* 

„Die  hygienigobd  Deckung  einer  hui 
Balican  operierenden  ▲rmee  und  des 

fiinteriandea* 
«Karte  Umrisse  des  griechisch -tür> 
kieebeu  Eriegee  1897* 


Ödenburg. 

,T«ktipc-he  Verweildung  der 
Mascbioeugev^eliie** 

,Die  Militärluftschiffahrt  bei  um  und 
in  fremden  Staaten** 

,Die  Kämpfe  der  Russen    in  der 
Mandeenorei  im  Jabre  1900" 


!  „Die  Ent>t(  }mnf^   dtr  Künste  und 
deten  Entwicklung  in  der  L  rzeit  and 
im  Altertnm" 

«  Hareebkrankbeiten* 
,Die  frantteisebeo  Mandver** 


„Die   militirieefae  Wfirdigung  der 

Küsten  des  Adrintischen  Meeres  mit 

besoudeier    Berüuki^icdttigung  der 
Baliuinstaaten*' 


Olmttts. 

.Verkebra-  und  Verbindungsmittel 
der  G^enwart** 

«Gepanzerte  Aitillehe-ilaabitaen'' 


'  Hauptmann    Or.  Oswald 
I  Ton  Eecher  des  Generai- 
stabskorps.    zugeteilt  der 
18.  infanterietmpp«Bdiv. 


Haaptm.  Josef  RenniiSek 
d.  InfaoteriebMiit.  Nr  .2/S9 


Rogimeutsarzt  Dr.  Josef 
Arnstein  d.  Infanterie* 
baena.  Nr. 


Obcrleotnant  Wenzel 
titjrsa  d.  Infanteriebaone. 

Nr.  3y9d 


Hauptmann  l)fsiderias 
Farkas   des  Infanterie* 
regimenia  Nr.  48 

Oberleutnant    Alfred  von 
Mikes  des  Infanterieregi- 
ment s  Nr.  48 

Hau(jtmuun  Hermann  üer- 
mersbanaen  des  Infan- 
terieregiments Nr.  48 

Hauptm.  Gabriel  Balogb 
der  köniel.  ungar.  Land- 
webroberrealsebiii  e 

Oberslabsarat  Dr.  Jaliaa 
FalkoTios 

Hauptmrinn  Hermann  rou 
Langer  des  infanttneregi- 
uients  Nr.  48 

Obertentnant  Karl  Perko 

der  königl.  ungar.  Land- 
Ii  ehroberrealaebale 


Haoptm.  Theodor  8piege  1 
dea,18.  Landwebrinlinterie- 

rejriments 

Hauptm.  Ludwig  Fesser 
des  Divionsartillerieregi- 
menta  Nr,  2 


Digitizod  by  Google 
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10.  Fehmar 
1904 

84.  Febniar 
lOOi 

15.  März 
1904 


23.  März 
1904 


23.  März 
1904 


IS.  J&oDer 
1904 


18.  Februar 
1904 

3.  März 
1904 

8.  März 
1904 


9.  QDd 

19.  DezenW 
190S 


3.  Februar 
19ü4 


17.  NoTeoabfr 

i9oa 


,Zag  Saleiman  l'ngchas  duroh  Monte- 

uegro 

»Eiobraeh  Mngdnr  Patcbae  ans 
Monteoegro  in  die  Herzegowina  1876** 

„Über  deu   Küsienkrieg  und   I  «n- 
dODgen  (Li88a,  Sehaetopoi) " 


„Fahrbüiu  FeldbiK-köfe u.  Verpflegung 
im  (iebirge  mit  fiücksiobt  auf  ein 
Dntenieiimen   von    PI  e  vi  je  gegen 

NoTiba7;ir** 

^Verpflegung  im  (kbirgskriege  bei 
spezieller  Erörteiuug  derNaSnabmen 
zur  Verpflegung  eine»  kombinierten 
£orpi  im  Vormärsche  von  Saloniki 

gegen  Üsküb" 

Filsen. 

„Neueste  Anschauungen  der  bestän- 
digen Befeeligung  und  des  Pesinngs- 
krieges* 

nfiiniges  über  uus^re  okkupierten 
Provinzen* 

«Gepanzerte  Feidfreschütze  und  deren 
taktizehe  Verwendang" 

.Militärisöiie  Jugenderziehung" 


Plevlje. 

^Über  die  Charakten^'tik  der  Krieg- 
fBhrnng  im  Kantlande  nnd  die  darane 

resultit'rctiden  Forderungen  bezüg- 
lich iicY  Orcjan-pfition  der  Iriippen 
und  Artnet'kurper  iur  den  Krieg  im 
Eerslirebiete;  erlintert  an  Beispielen 

nns  der  Oper.-ition  der  k.  u.  k.  Tnipi  in 
iü  der  ZHgorje  im  .Jahre  Is^'i"" 

«Historischer  Riiek'«liek  aul  duf  wich- 
tigsten krie;.'erischen  Ereignisse  doi 
BalkaDhalbinie?" 

Pol». 

^LuftBchiffrthrt  und  deren  Verwen- 
dang  für  militärische  und  kriege-  ] 
maiitime  Zwecke**  j 


HauptniRnn   Franz  K  i  in  1 
des  Infanterieregiments 
Nr.  OS 

Hauptmann  Gottlieb  Wpj- 
melka  des  Infanterieregi' 

ments  >»r.  18 

Oberleutnant  ßicbard  tiraf 
L  a  ▼  a  n  1  z.  Prelberr  Ton 

Vrec«mrt.  Generalstabs- 
offizier der  9.  Infanterie- 

brigade 

Verpflegsverwair.  Sigmund 
S  e  b  a  1 1  e  r,  Verwalter  de« 
MilitirTerpflpgüoiagazina  in 

Ohnüt/, 

Militärintendant  fornelins 
Cor  da,  Intendantchef  der 
5.  InfanterietrnppeDdivision 


Hauptmann  Ludwig  Brun 
det  Jofanterieregiments 
Nr.  85 

Major  Jobiiiin  V  a  i  e  n  t  i  c 
des  Landwehrinfanterie- 
regimente Nr.  7 

Hauptmann  Karl  J en lieb 
des  Divisionsnrtillerieregi«' 

uieiitg  Nr.  22 

Hauptmann  Arthur  Noe 
des  Generslstabskorpi 


Generalmajor  Josff  Frei- 
herr  von  Weigl,  Kom- 
mandanten der  1.  Infau* 
teriebrigade 


Hanptin.  August  fU  rtsf  h 
des  Infanten ieretiluieuts 
Nr.  63 


Linlensfihiflfsfähnrieh  Vik- 
tor Klobadar 
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Vereins  -  Korrespondenz. 


24.  Norember 
1908 

1.  Dezember 
1908 

9.  Dezember 
1903 

15.  Dezember 
1908 

12.  Jänner 
1904 


8.  Jätiner 
1904 

92.  Jänner 
1904 

5.  Fpbruar 
1Ö04 


19 


Fehruar 
1904 


18.  Jinoer 
1904 

26.  Jioner 

1904 

9.  Februar 
1904 

23.  Febraar 
1904 


18.  Jänner 
1904 

25.  Janner 
1908 


aPtobleiu  lies  lenkbaren  Luftsebififee*' 

«Dm  Ptiioomtn  der  Eisuit* 

^Das    Durchschlagen   von  Panzpr- 
platten**    (Wirkiioi;    von  Kappun- 
geschossen) 

.Fabrikatioii  von  Ernpp'sohen  Ze- 
mtntpanserpUtten* 

„Das  aluuiinotherinipfhe  SehweiQver- 
fahren  im  Schiff-  und  Masvhinenb&a^ 


Frag. 

„Prnkti?:i^ho  Durchführung  «ies  I.uft- 
sehifferdieustes  hol  Frei-  und  Fessel- 
fahnen" 

«Artilieristieebe  Zeitfragen" 


«Bau  and  FunktionfMi  des  Zeotral- 

nervens^'stemB" 


8. 


Jänner 
1904 


«Polarforsohnng* 


„Dichter  aus  dem  Volke*' 
«Moderne  Eonst* 
„Reiseskizzen  aus  ^ordafrika'* 

„Mazedonien  nnd  Albanien* 

,Über  Luftschiffahrt*'  (mit  Skiopti- 
konbildern) 

„Über  Unterseeboote" 


Staalalaa. 

„Moderne    Feldartillerie  and 
taktische  Verwendnug" 


Liuienschiffsfäbnrich  Joh. 
Bojkow 

Prof.  Anton  Gniri  der 

Marineunterrealschaie 

Marineartiilerieingenienr 
Eugen  Kodar  v.  Tharn- 
werth 

8ehiffbft«ing«iii6iir  Lnnwig 
Ferdinand 

Masch  ini'nbiiuingen.JohsDB 
Soifriedsberger 


ihre 


M 11  i  I  ii  rb  iUi  i  ng  ('  n  i  e  11  r  Josef 
Trieb  der  Militarb;iu»b- 
teilung  m  Frag 

M»jor  Wilhelm  Blraar  d«e 
DiTisionsart  i  1  k  r  i  eregimtt. 

Nr.  23 

^^{riuiontsarzt    Dr.  Kin?t 
Sträui^i  er  des  lovaliden- 
bautea  in  Prag 

Hauptmann  Franz  Gieb«} 
des  Armeestandi  s  u.  Lehrer 
an  der  lofantenekadetteu- 
tebnte  in  Prag 

Prof.  Karl  We!0.  Ober- 
leotnant  a.  1). 

Major  Ernst  K  r  i  c k  1,  Mili- 
tär hiniürpktor  in  PreßHnrg 

Hauptmann  Josof  Stadler 
des  k.  uog.  Landwehr-Inf.- 

Beir.  Nr.  18 
Hauptm.  Fi  iedrieh  S  c  h  i  r- 
ffl  e  r  des  tiener alstabskorps 


HHUptmann  Franz  H inter« 
8  t  o  i  0  e  r  des  Inr.<nt*'rip- 
roginu'Uts  Nr.  90  (K/es/.ow) 
Hauptm.  fiudolf  Schi  tue ii 
des  Pionicrbatailloni  Mr.  10 


Hanptin.    Alfred  Mikots 

des  D»Tit;ionsartillprieregi- 
nieuts  Nr.  33 
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8.  Feliruar 
1904 


8.  März 
1904 


19.  Jänner 
1904 


2ß.  .länner 
1904 


).  Fehrnar 
1904 

9.  März 
1904 


7.  Jünnor 
1904 


21.  Jänoer 
1904 


28.  Jauner 
1904 

4.  Ft'biuar 
1904 

25.  Februar 
1904 

8.  März. 
19U4 


5.  Dezember 
1903 


„Die  Kämpfe  in  den  Loferer  Pässen 
un<l  in  I'  iÜ  Rti  nb  an  dt-r  «alzburgi8<.'h- 
tiroler  Grenze  am  1..  2.  und  3.  Mo- 
Tember  1805* 

^Theorie  des  »ebiefieai*  (TrelTwehr^ 

Bcheinliebkeit)  in:!  Bcznt:  mf  Ion 
Kotwarf  d«r  ueuen  läobieüinstrukUoji 

Temeevar. 
«Ereigniwe  In  Makedonien* 


«Muehioengewehre* 


, Luftschiffahrt  und  deren  Verwen- 
dong  za  KriegtswesMen* 

n Rudimentäre  Organe'' 


„BepsrecbuDg  der  wesentlichen  Unter- 
•ebiede  des  neuen  Exerzierreglements 

I  für  djp  k.  u.  k  Fußtrn{«['(  n  vom 
;  Jahre  1H03  g  genöber  dem  Knt  würfe" 

„Die  phpiulogifichen  Grenzen  der 
measehJiefaen  Ueistestfttiitkett  »ufge- 
baat  auf  <Ien  modernen  natui wissen- 

Rrhiiltlioheii  Forsohunfron" 

»Die  Ereignisse  des  Jahres  1814** 


„Binflnfi  der  Sebilde  anf  die  Ent- 
wieklung  des  Feld  irtillcrictnateriales 

und  der  Taktik'' 

„Gustav  FrensBen,  der  Dichter  des 
»Jörn  Uhl«.  Biograpbischü  und  ästhe> 
tisobe  bkisze" 

nÜberÄnhj^e  applikatorieeher  Obno- 

gen  und  Kncgsspiele  auf  kriftgige- 
schicUtiicheu  Grundlagen'* 


„KrUintoniiijr  'h'f  Vorschrift  über  das 
ehreutatlicbe  Verfahren,  bei  Berück- 
tiehtigang  jener  Momente,  weh^he 
inmeitt  ztir  phrt-niätiiuhen  Behand- 
lung Aulafi  geben" 


Major  Max  Freiherr  von 
Sehnehen  des  Generat- 
stabskorps 

Haoptmann  Book  des  In- 
fanterieregiments Nr.  24 


Hau|>fmH!iri    des  General 
stabttkorpb  Josef  B  u  tie  r, 
Lehrer  an  der  Infanteric- 
Eadcttenschule 

Oberleutn.  Otto  S  c  ii  r  n  p  f 
des    7.  Artilleriebrigade- 
kommsndos,  zugeteilt  dem 
(ieneratstabe 

Hptm.  Friedrich  Richter 
des  DiTisionsartill«  ? ieregi- 
ments  Xr.  t^f 

Stabsarzt  Dr.  Si>.'mund 
R4  m  j  det  7.  Korpekoffldos. 


iiauptmann    Eugen  Edler 
Ton  Lnxardo  des  Gene- 
ralstabskorps 

Regiuieotsarzt   Dr.  Bern- 
hard P  n  e  h  s  des  Infanterie- 
regiments Ht.  92 

Hauptmann  Kranz  I  nger 
dej  Infanterieregim  Nr.  94 

Hauptmann  ITarl  Holmes 

dss  DiTisioDsartiilorieregi- 
ments  Nr.  26 

Professor  Franz  Häusler 


Obcrstlcutuitiit  Klaudius 
Cxibulka   di's  (ienersl' 
siabskorps 


Obrrpflonf n  Stefan  Hogat 
des  4./ 70  lufatiteriebaons. 
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V«reini  •  EorrcipondMii. 


18.  Deiember 
1908 


9.  Jänner 
1904 

2S.  Jänuer 
1904 

20.  Febrntr 
1904 

5.  März 
1904 

12.  Min 
1904 


7.  Janner 

1904 

21.  Jänner 

1904 

4.  Februar 
1904 

11.  Febraar 
1904 

18.  Februar 
1904 


2b.  Februar 
1904 

8.  März 
1904 

10.  März 
1904 


19.  Jänner 
1904 

9.  P«braftr 
1904 

19.  Febraar 
1904 


«Über  da»  vergleielicnJo  Studiuni  de« 
Heerwesens  mit  besonderer  Hcriick- 
siehtiguug   der  HeeresorganisKiion 
der  Balkansiaateo* 
„Heeretorgaoisatioi)  der  Balku- 

.Die  Uesohiobte  Peter wardeiD»* 

.Hera&biidnng  and  BefArderunirs- 
weiae  der  Ofliziero  in  Rußland  and 

in  Deuischinnd** 

^Der  ruBBisch-poiniscbe  Krieg  18S1' 

«NenerougcD  im  Schieß-  and  Waffen- 
wesen* 


TMbliiJ«. 

»Ein  Ritt  dureb  Montenegro" 

„Maecbineogewehre  und  deren  Ver- 

wtndung'' 

„Uusere  Kigeubübutiu  im  Kriege" 

»Über  einige  Marsehk rankheiten  nnd 
ibre  Verbötang* 

«Über  die  OigaQisättou  dtr  Arbeit»- 
krftff  e  und  Dieponier.-n  mit  denselben, 

f»ei  Anl,ifr(  von  Feldbefestigungen 
selten»  o|  L'n«  tt  iid«'r  Armeeköiper'* 

,Flui}übergänge  mit  .Notmittelu** 


.Wasserversorgung  im  Karstgebiete 
2ur  Kriegs-  nnd  Friedenszeit* 


„Transport    nnd    Unterkunft  der 
Kranken  und  Verwundeten  in  einem 
üebirgskriege" 


Trleat. 

„Elektrische  Kinricbtunseu  moderner 
^c•hlacht8chi^^e" 

M  Unterseeboote* 

«Ober  die  Bcdcntiing  Maßchinen- 
gewebres  im  Feldkrieg  ** 


Hauptmann  Friedrich 
Dauscha  des  4./70  in- 
fanteriebaaus. 


Hauptmann  Karl  Oli  vunj 
dos  4./70  Jnfantenebaons. 

Hauptmann  Anton  FraBk{ 
des  4/70  Infanteriebaoai. 

Oberlt.  Frani  Tso  hed-' 
des  4  /70  InfanteriebiioQ»- 

Lentn.  Heinrich  ?.  J  akü^i 
des  4./70  Jofanteriebasea] 


Hauptmann  Julius  Bsiier 
des  Infanteriercg.  Nr.  12 

Hauptmann  Karl  Seyüpr' 
des  Infanteri<»Teg.  Nr.  Iv* 

Oberleutn.  Gustav  KurDerl 
des  Infanteriereg.  Mr.  ISl 
Regimentsarzt  Dr.  Radolf 
Trenklcr  des  Infanterie- f 
regiments  Nr.  12 

Hauptm.  Kornelius  Grsfj 
üca  Infanterieregiments 
Kr  12 

Hauptm.  Uiehard  lug«r-| 
mann  des  Pioaierbasaij 
Nr.  6 

Regimentsarzt  Dr.  Jobsnnj 

Benedi  k  des  Infantmc-i 
ri'giments  Nr.  12 

Oberstabsarst  Dr.  Jostf 
Ublik,  Uarnieooaehefarstl 


Klektroingenieur  1.  Kl. 
Wenzel  W  eselj? 

LinieneehiirfflUinrieb  Nor- 
bert lligotti 

OberstlenJnant  Graf  Jos*-' 
felürgkh    dl?  üciierai- 
btabskorpg 
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ÜAtOJB 


Thema 


Gfihalteo  von 


24.  Februar 
1904 

9.  März 
IdOd 


„Kelti/.ug  18'i6  gegen  Italien  luit  iUu^tmaiiu  bv^tozir  Doc- 
besondem    BerückBiehtignng   d«r|toro?iA  des  lufAnterie- 

Soblaebt  bei  Coetoze**  j       regiments  Nr.  97 

Anwendung  der  Hntniiie.  Artillerie  Korvettenkapitän  Kinanoel 


^  JiBber 

1004 

21.  Janner 
19U4 

28.  Jänner 
1904 

4.  Febioar 
1904 

25.  Febniar 
1904 

8,  M&ra 
1904 

10.  Mira 
1904 


4.  De/eoiber 
1903 

11.  Oeaember 
1908 

18.  Dezember 
1908 

8.  Jiitiner 
1904 

16.  Jftuoer 
1904 

22.  .liliiner 
1901 

29.  Jänner 
1904 


5.  Februar 
1904 


uu4  Torpedo  auf  den  äokiaobtschiöen" 

«Über  Verpflegung  im  Oebirgskriege* 

,Ober  Sanitätsdienst  im  Gebirgs- 
kriege** 

.Über  Traindienst  im  Gebirgakriege" 

„Über   Anfnrdprnn^cn  an  Divi-me 
Gebirgsartillerie,  deren  Wirkung  uud 
Verwendung** 

Jibw  Bntetebuug.  £ntwloklung  and 
Bedeutung  der  makedoDieebeo  Frage** 

„Über  die  Krei-nispr;  188*2  an  der 
oberen  liarejita  uud  bei  Kalioovik" 

«Über  moderne  Schiefiausbildang* 

Wien. 

»Sehweiier  Mandver  1908«* 


.Dar  MilUararst  all  Hilfsorgan  bei 
dar  Armee  im  Felde* 

«Die  Entwicklung  der  k.  u.  k.  Kriegs- 
marine und  die  wiehligsien  fireigoiese 
in  derselben  seit  dem  Jahre  1848* 

„Dio  ÖFterreiehiseheii  WasserslrnUcn 
i  und  ihre  technische,  volkswirtsnhiifr« 
liehe,  Bowie  uiilitärische  Bedciitini:;" 

,Die  Verwendung  der  leichten 
Trappen    im    /.weiten  «^chlesiteben 

Kriege  1744  und  1745" 
«Betracbtiini;rn  ühor  den  Krieg  des 

Jahres  1812- 

Organisation  und  Wert  des  Kampf- 
•obieflens  bei  der  Artillerie* 


«Die  Mitteilungen  des  k.  und  k. 
Kriegsaroltivs* 


H  arao  i  eb 


Verpflegsoffisial  H  Unak 

Dr.  Krisch kci.  üarni- 
aonsebefarzt 

Rittmeister  Rrisoh  der 

Tratndivision  Kr.  1$ 

Hauptmann  Wolf  des  In- 
fanterteiegimeats  Nr.  23 

Oberlenf.  Generalatabs- 

Offizier  Karl  Ton  Möller 

Oberstlentnant    I^edl  des 
boeu.-hcr/,  Intantorieregi- 
nifut«  l^r.  'S 

Hauptttiann  Strsll  des 
infanterieregimenta  Nr.  84 


Oborstkuilniiiit  Krnst  Hor- 
8  "  t  /.  k y  Kill (■  r  vo n  H  o  r  n- 
tbal  des Uen^raklabskorps 

Rpgimentsarzt  Dr.  Franz 
H  i  rz  der  k  und  k.  Kriegs- 

Bohule 

Fregattenkapitän  dcsRuhe- 
staudes  Maxiuiihan  Kot- 
taaseber  ron  Malata 

Hauptmann  des  Rube- 
Rtiindes   Hermann  Ilirst 
K'ller  V.  N  i-  c  k  artsthal 

Hauptmann  Uskar  Uriste 
der  kriegsgefinbiebtliohen 
Abteilung  des  Kriegsarebivs 

H.iii|'tin.  Franz  S  t  o  o  k  1 
d*-s  InfaiittM  K-r  gim.  Nr.  62 

Hauptm.  Wilhelm  Kuob- 
1 0  e  h«  Lehrer  an  der  Sehiefi- 
sohnlabieilavg  d.  Keskunge- 

artillcrie 
üiiterHluipJor  Franz  Rie- 
ger, Kommaiidaut  der 
70.  infanteriebrigade 
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Verf  iu8  -  Komspondeu^. 


12.  Februar 
1904 


19 


Februar 
1904 

18.  März 
1904 


11.  Jinoer 
1904 

18.  Jänner 
1904 

27.  Jänner 

1904 
8.  Februar 
1904 

29.  Februar 
1904 

9.  Miirz 
1904 

14.  Mftrs 
1904 

28.  März. 
1904 

28.  März 
1904 


nÜber  die  Maximiiianiecbea  Befesti- 
gungen von  Linz*" 


„Sicherungedienst  im  allgemeinen 

and  MMrscbsicherungsdienst" 

»Drahtlose  Telegraphie  und  Bequerel- 
stiablen* 


(Über  die  Phlebologie  der  Massen' 


aMascbioenge  wehre* 


aHeereahanshalt* 

MDalmatieus  feii  woi  i  ung  durch  Öster- 
reich* 

,  PolUitohe  Bede  u  t  n  ng  der  Sandaehaks 

rievije* 

nEriegaereigniBse  in  Süddaimatieo 

18G9- 

aDie  BefeetiguDgskuDst  im  Liebte 
der  jfingtten  Kriegaerfahmogen** 

^Ausländische  Flottenmandver  1902 
and  1903  und  dns  Üi  iin^t^piograuini 

der  k.  und  k.  Kskadie" 

»Beiüliuite  Iraijzosisehe  Frauen  der 
letaten  100  Jahre  tiDd  ihr  Einflofl« 


Oberst  Anton  Kronholl. 
Kommandant  deaDiftaiona- 
arUUerieregioienU  Nr.  40 
,  Migor  Heiorieh  Teia In- 
ger des  Generalptabskorps 

Technischer  Rat  Dr.  Fried- 
rioh  Wächter  des  Tech- 
niaehen  MiUt&rkonitee 


RegimenUarat   Dr.  Joaef 

Vina!-  des  Festungsartil- 

leritregiments  Nr.  5 

Oberstleutnant  Franz  von 
Hauschka  d.  Infanterie- 
regiments Kr.  t2 

Militärunterintendant  Vik- 
tor von  Kaan 

Obel  If'Utiiant    <ln«tav  von 
U  u  b k  a  des  luünterieregi- 
meDta  Nr.  22 

Hanntm.  Otto    J  e  1  Ii  n  e  k 

des  Infanterieregim  Nr.  22 

Major  Emei ich  Bach  wald 
des  lufanterieie^im.  Nr.  22 

Hauptmann  Emil  Uselac 
dea  üeneralatabakorpa 

Ltnienachiflfslentnant  Emil 
▼on  Konek 

Hauptm.  Anselm  Watzka 
dea  Landwehrinfanterie- 
regimenta  Nr.  28 
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LVI.  REPERTORIUM 


DER 


MILITÄR- JOURNALISTIK. 


(1.  Jnli  bis  31.  Deaember  1908.) 


Diedeb  lieittMtoriuin  scblit^ßt  an  die  im  Xll.  bis  LXVII.  Bande  des 
„Organs*'  verötlentlichteii  liepertorien  I  bis  LV  an,  und  umfaßt 
das  Kepertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  l,  Januar  1876  bis 
Ende  Dezember  1903  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitscbriiteo 
erschienenen  beachtenswerteren  Artikel. 


1.  ätreiHeur  s  öäterreiciüscbe   müitämcbe  Zeitscbritt.   Wien.   Juli  bis 

2.  Organ  der  militärwisseDifchatitUeben  Vereine.  Wien.  LXVII.  Band. 

Reff  1—4 

5.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriogsarchivs.  Wien,  '6.  Folge.  Iii.  Band. 
4.  Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-   und  Geni^wesens. 

Wien.  Heft  l^Vi, 

6.  Mitteilungen  dfs  k.  und   k.   rnilitärgeograpbitfchen  Instituts.  Wien. 

Auhgewieseu  im  1.  &>eme»ter. 

6.  HIlHAr-Zeitung  Wien.  Kr.  25—46. 

7.  Arraeeblatt.  Wien.  Nr.  27-r)2 

H.  Danz*»r'«  Annee-ZfMMm^.  Wien.  Nr.  27  — .^3. 
^.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesen».  Pola.  Heit  7—12. 
10.  JahrbDcber  für  die  deutsehe  Armee  und  Marine.  Berlua.  Juli  bis 


11.  Militär -Wochenblatt,  neb^t  Beibetten.  Berlin    Nr.  71--147,  Beiheft  9 

bis  12. 

12  Neue  milit  Iris«  he  Bl&tter.  Berlin.  6S.  Band,  Heft  1-2H. 


13.  Internatinnatt'  Revue  ühr-r  die  ;:;f"-"amtnn  ArTnf»r»n  mnl  Flotten,  nebst 


JSupplemeaten  und  Beibciten.  Dresden.  Juli -Dezember,  Supple- 


ment 52-57,  Beiheft  4^-46. 

14.  Kriegstechnische  Zeitscbrift  f&r  Offiziere  aller  Wafien.  Berlin.  Heft  7 

hi..  10. 

15.  V.  Löbeli'.s  Jabrebberichte  über  die  VenuidHrungen  und  Fortschritte 


B6 nützte  Zeitachriften. 


Dezember, 
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1&  Waäennij  Sbon^ik*).  (Militär  •  Bundscbau,}  St  Petenbnrr*  Ueft  7 

bis  12. 

17.  ArtUlerijskij  JoumaP).  (Artillerie -  Zeltsdirift)  St.  PetersbiUK.  Heft  7 

bis  12. 

18.  Ingenieurnij  Journal*)     Genie-Zeitscbritt.)  St.  Petersburg  Heft  8 — 13L 

19.  Arufihejnii  Sbomjik  <).  iRuadächau  atü'dem  Gebiete  des  WadenweseiUL) 

St.  Fetersburg.  Heft  3  und  4. 

20.  L'Echo  de  Tarmee.  Paris.  Nr  27—52. 

21.  Journal  des  sciences  militairf  s    Paris  Juli  -  Dezember* 

22.  ßevue  du  cercl«  militaire.  Pari.-».  Heft  27 — 52. 

23.  Revue  mUitaire  des  armees  etrang^res.  Paris.  Heft  906—918. 

24.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Juli  — Dezember. 
25  Kevue  de  cavalerie.  Paris.  Juli —Dezember. 

2ü.  Revue  du  Service  de  rintendence  militaire.  Paris.  Heft  Z^S^  10 — 12. 
Hett  9  ist  nicht  eingelangt. 

27.  Rivista  niilitare  itAliana.  Rom.  Heft  7  —  12. 

28.  Jbüvista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Juli— Dezember. 

29.  Jouroel  of  the  Boyal  united  Service  liiBtitatiOD.  Xiondon.  Heft  305—810. 

80.  Jfiniitee  of  Proceedings  of  the  Royal  Artülery  Jnstitation.  Wool- 

wich.  Juli  — D*»zeinb>*r. 

81.  Journal  of  the  United  ätates  Artillerv.  Monroe.  Va.  Heft  62—64. 

82.  La  Belgique  militaire.  BrfifiseL  Heft  1667-1680. 

33.  Revue  de  Parm^e  beige.  Lüttich  Juli —Dezember 

34.  Allgemeine  Schweizerische  Idilitär- Zeitung.  Basel.  Mr.  27 — 52,  nebst 

Beibeit  3 

85.  Schweiserisohe  Zeitschrift  ftbr  ArtOlerie  und  G«nie.  Frauenibld.  Heft  7 

bis  ]'2. 

36.  Schweizerische  Monatschrift  tür  ülH^iere  aller  Waffen.  Frmuetiield. 
Heft  7-12. 

87.  fievue  militaire  suieae.  Lausanne.  Heft  7-~12. 


EinteilungsObersicht. 

I.  Heerwesen.  Organ i**ation.  Administration.  Dislokatioji. 
II.  Schulung  der  Truppe,  lalitik  und  Strategie. 

III.  AHillerie-,  Waffen  und  SchieBwesen.  Milit&rtechnisclies. 

IV.  B<  festi<^unij:.  Festun^.^krie^.  Bau-  und  Verkehrswesen. 
V.  Militär«chulwe8en.  Berufs prütuDgeu.  Vereinswesen. 

VI.  yanitiits-  und  Intendanzwesen. 
VII.  Kriegs-  und  Truppengeschichte.  Kolonialnntemehmangen.  Kriegs- 
denkmäler. 

ViU.  Allgemeine  (ieschichte.  Bio>;raphien.  Memoiren.  Monumente. 
IX.  Geographie.  Kftrtenwesen.  Mathematik.  >iaturwiB8Snschaftfin. 
X.  Staatswissenschatt.  Hechtspüege.  Finanawesen. 

XI.  Pferde   und  Veterinärwesen.  8portwesen 
XII.  Marine.  Kriegführung  zur  See.  Kü6teanng>^^  -Verteidigung. 


»,  Die  Tiu»!  d«'r  Auf»Äiie  »iDd  in  dt-atscher  SpracUi  ft»««««^«'»- 
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1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Yerpflegimg. 
BekleiduBg,  Ausriistimg.  DislokatioB«  Mobilisation»  Goiatimd 

Moral« 

A  n  m  u  r  k  II  u  T^i<^  '^cn  Titeln  d«r  AafMts«  beiKt^HlKlen  ZifFera  bezeichnen  di«  Nummer  des 
U«fte<  oder  Blaues.  —  Bd.  »  Band,  S.  —  Serie,  Hlg.  ^  Beilage,  Bspr.  =  Beeprachang, 

Sappl.  —  Supplement. 

Im  allgemeinen. 

(Miiitärischer  Qetst  und  Moral  insbesondere.) 

StrefiPlears  ö  s  t  e  r  r e  i  cMsche  nflitiiiBdio  Ztitachxift.  Mittoüungen  Aber  fcemd» 

Heere.  Juli  — Dezember. 
~  sBelagerungsintanterieregimenter  und  Belagerungsdivisionen  im  Frieden 
und  auf  dem  Angriff«fela*  (Bspr.).  August. 

—  «Heere  und  Flotten  atler  Staaten  der  £rde%  Jahigang  1908.  (Bspr.). 

November. 

«—  „Oniformeokuiide"  (Forta.)  (Bspr.).  Dezember. 

lOtteihnigea  aber  Oegenstiade  des  ArtUleiie-  und  Beniewesens.  ^.Belage- 
rangsioiunterieregimenter  und  Belagerungsdividionen  im  Flieden  und 

aiit  dem  Angnifstelde*  (Bspr.).  7. 
Militär-Zeitung.  Militärische  Rundschau  (Nachrichten  aus  yerscliiedenen 
Staaten).  'Jö— 46. 

Armeeblatt.  Militärisohe  l^aobriohten  (aus  versohiedenen  Staaten).  27~S1, 

a»— 36.  3Ö-52, 

—  «Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Forts.)  (Bspr.).  S9. 

—  Zwdibund  gegen  Dreibnnd.  Sl. 

—  Zur  Frage  der  sweijiJirigen  Dienstaeiti  von  Oberleutnant  Ii.  Stein- 
bock. 41. 

—  Die  Balkanmilchte.  45—48. 

Dansers  Armee-Zeitung.   Militärische  Nachriohten  (aus  verschiedenen 

Ötaateii).  '^7-29,  81,  öH,  35-88,  40 -5:^. 

—  «Heere  und  Flotten  aller  Staaten  der  Eide"*  (Bbpr.).  27. 

—  „BelageruQgsinfanterieregimonter  und  Belagerungsdivisionen  im  Frieden 

und  auf  dem  Anj^riffsfelde '  (Bspr.).  37. 

—  SoldatenpÜicht  uud  Hur^erptiicht.  44. 

Kitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Zweibund  gegen  Drei- 
bund ^  i  li.spr.  j.  7. 

Jahrbücher  für  die  dentsche  Armee  und  MarinA.  (Militärische)  Umschau. 

Juli— Dezember. 

-~  ^  Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart*  (Forts.)  (Bspr.).  Jnli. 

—  «Beia^erun^sintanterieregimeuter  und  •Divisionen  im  Frieden  und  auf 
dem  Angrift'-^l'rlde''  {B>pr.).  Sept«  mber. 

—  Berittene  iutanterie,  von  Major  Juuk.  November. 
Subordination,  von  Oberst  von  Ooohenhausen.  Desember. 

Militär- Wochenblatt.  Der  Wert  des  Dien.stunterrichts  Itkr  die  geistige  und 

sittliche  UrziHluinj^  (!es  Soliiafen.  140. 
JSeue  müitaritäche  Blätter.  Aiiiitari.>,che  iS'acbrichteu  (aus  verschiedenen 
Staaten).  1—26. 

—  Von  den  Arinei-u  des  Drei-  und  des  Zweibundes.  9. 

—  ^Zweibund  ge^en  Dreibund*  (Bspr.).  12. 

—  Di©  Armeen  der  BalKtinstaateii.  17. 

—  Zur  Psychologie  des  Militiirij>mus.  20. 

—  l^ine  wichtige  Fraise.   (Betreö'  das  l^t  uehmea  des  Oüiziers  gegenüber 
ihn  ötteutiich  insultierenden  Zivilisten.)  25,  26. 

LttematiQBale  Bevae.  Austausch  von  Kommandierungen  einzelner  Ofii- 
nen»  zwibchen  England  und  Japan.  Juli. 
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Wtüennij  äboriyÜL.  Die  TruppenverpÜeguDg  zur  Friedenäzeitf  von  Th.  Mak- 

sohejew  (8chlu6).  7. 
Altill0nj8kij  JoaniaL  „Organisation  de  rartillerie  de  oampagne  k  tir  rapide" 

(Bspr  ).  7,  9 

Ingenieamg  JoamAl.  Über  Organisation  und  Ausbildung  der  Hadtahrer.  9. 
L'eclio  de  l'am^e.  Le»  budgets  iiiititaire«i  en  France  et  en  Angleterre.  S6i» 

—  L'armeraent  des  puissances  Leutres.  45. 

—  Jif\  tihIx  armee  (budort^ts  railitairesl  49. 

Journal  des  Sciences  militaires.  De  Tutilite  des  soldats  d'elite.  Juli. 
^  ^Or^ranisatlon  de  rartillerie  de  campagne*  (revue).  Juli. 
Revuo  da  cercle  militaire.  »Infantprir  montee  a  chiimeau"  (revue).  3G. 
Bevue  militaire  des  armöee  itrangeres.  Nouvelles  militaires  diverses. 

9u8-9ia. 

Bevne  dn  terfice  de  l'intendance  militaire.  Extraita  de  pnblicationa  rieeates 

iiit(>ressant  l'administration  militaire.  3 — 12. 
— '  Charges  miiitaire.s  pesaat  sur  les  grandes  puissances  europeeooes.  5. 
Bivigta  mUitare  llaliana.  „Zweibnnd  »^egeu  Dreibusd.  Eine  milit&rische 

Skizze**  (reeeosioDe)  7. 

—  r/e'ducazione  morale  del  soldato.  8. 

—  Deila  torza  morale  sotto  i'aspetto  militare.  9,  11. 

—  Lo  spirito  di  oorpo  in  relaxione  alla  diseipHna  militare  ed  alla  missione 
cduiativa  dell'esercito,  pel  capitano  N.  M.  Campelieti«  10. 

—  L'urtlcialö  ])\\''>  vt-rHiDcntG  dirsi  educatoro?  Ti 

Journal  of  the  üoyal  United  Service  Institution.  Mi.iiary  Note»  (Summ&ri- 
zing  any  Important  Information  Concerning  Aruiy' Service).  805—310. 

—  Infantry  Kquipement,  by  Colone!  .1.  T.  Harrington.  306. 

—  Military  Bands  and  Military  Music,  by  Bandmaster  J.  Mackenzie 
Rogaii.  ;i(«7,  30b. 

Jonrnal  of  the  United  States  ArtUlery.  Organisation  of  the  Batteries  of 

tire  KieM  Artiilery,  by  Captain  T.  B.  Mott.  62. 
La  Belgiquo  militaire.  Lea  iä^es  du  general  von  Boguslawski  sur  le 
voloctariat.  1678. 

—  Charge  du  soldat  dan.s  les  atniees  europeennea.  1676. 

—  Convois  adiiM'riistratits  d"  fnvalerie.  Supjilement  zu  1677. 

—  Depeuses  militaires  et  resi>ources  des  etats.  16ö4. 

—  Importanoe  relatiTe  de  l*impdt  militaire  (incorporation)  dans  lee  ptinci- 
palttS  puissances  europöeones.  1687. 

—  ..Le  conrcpt  moderne  de  la  gu^rrn"  (revue).  168'\ 

Sevne  de  Parmoe  beige.  «Urgaui»ation  de  rartillerie  de  c&mpagne  a  tir 

rapide'  trevuej.  Juli,  Augnet. 
Allgemeine  Schweiserische  Militftr-Zoitung.  Bttrger  im  Wehrkleide.  82. 

—  Volkswehr,  Demokr;iti«'  utid  I >iszij»liii.  M. 

Schweizerische  Monatsch Iii L  lui  Offiziere  aller  Waüeu.  Die  Ja^dkommandos 
der  Infanterie.  8. 

—  .,0i  uu'  i   i*  Oll  d»'  rartillerie  de  caropa^ne  ä  tir  raj  ide"  (B<pr.).  12. 
Bevue  militaire  suisse.  Chroalques  et  nouvellcs  (de  divers  etats).  7 — 1'«^. 

—  ^.Ktport  on  the  Reserve  and  Auxiliary  Foroes  ol*  £ngland  and  the 
Militia  of  Switaerland^'  (revue)  9. 

—  *£ztracto  de  organiaacion  militar  de  loa  ejörcitoa  extra^jeros**  (revue).  12. 

ÖstemiehoUngarn  nebst  Bosnien  nnd  der  Herzegowina. 

Streffleors  österreichische  militärische  Zeitschrift.  ^Das  Ht'«rweseu  der 
öbterrbichidoh-uii^ariAchen  Monurchie*  8.  Auüage  (Bspr.).  August 
Die  Tradition  in  der  k.  und  k.  Infanterie.  Oktober. 

—  Die  neuen  Disaiplinarvorscbritten,  von  Majoran ditor  K.  Wilckena. 

l>rtzen»üer. 

Organ  der  MiUtärwissenschaftlichen  Vereine.  ^Seidels  kleines  Armee- 
sehema.*  Nr.  b'6.  Mai  I9ii8  tBspr.).  LXVll.  Bd.  1. 

—  ^Der  Major  als  Ettkadronskomniandaut*'  (Bspr.).  LXVIl.  Bd.  2. 
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Orgu  d«r  HflitlrwissenschaftlicheB  Yerdne.  »Ein  Wort  ober  die  Truppen* 

Jüttailansen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Qeniewesens.  „Seidels 
kleines  Armeeschema.'*  Nr  54.  Abgeschlossen  mit  1.  November  1908 
(Bspr).  12. 

Militär- Zeitung.  Militärische  Reflt^xionen  über  die  serbischen  Ereignisse 
tmit  Bezu^auf  unsere  i>islokatiousverbältnisse)  (Forts.).  25—27. 

—  Dm  neue  Wehrgesets.  2b, 

—  Der  Gernisonswechsel  1904  25,  26,  42,  43. 

—  Kleine  Nachrichten  (Verschiedenes).  25—40. 

—  Die  zweijährige  Dienstz-eit,  von  einem  Troopier.  27. 

—  Sehiefiweeen  nnd  Qualifikationsliete.  27. 

—  Stellungspfiichtige,  Urlauber  und  Be9erTi8teii  im  Aualande.  27. 

—  Mitrailleusen-Abteihins:»  n.  '27 

—  Aus  den  Militär- V6rorduuu|;(;sblättern.  9,1,  31,  8ü,  37,  oö. 


—  Kaiser  Frans  Joset- Stiftung  ittr  das  k.  and  k.  Dragoner*  Regiment 

Nr.  11.  28. 
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—  Zum  I^ovembcravancement.  SS. 
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—  Mann.schal"tstr;iii>teii'  riingen.  86. 

—  über  Heirat^kautionen.  3i. 

Patrouillentührer  bei  den  berittenen  Landwehrtruppen.  87 
Dislükation&änderungen.  38,  39,  414. 

—  Art ilierietsclinko  tiir  dit'  Trainrnippe.  38 
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—  Das  Noveniheravanct^ment.  39. 
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~  ^eidels  kleine.««  Armeescheroa.**  Nr.  54.  November  1908  (Bspr.).  48. 

—  Die  Regirnent.s.sprache.  44 

— '  Frieden >'stanr!  des  Generalstabes. 

—  Die  Einberuiuiig  der  uni4arischeu  Eiöatzreötirvibieij.  45. 

—  Das  Budget  pro  ]}<04.  45. 
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—  Ein  freiwilliges  Antomobilkorp»  in  der  Armee.  46. 
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—  Der  österreichische  boldatenkalender  für  das  Jahr  19U4'*  (Bspr.).  44). 
Armeeblatt«  Der  neueste  E^laß  (des  Reiche  •iviie^smiuii>terij).  27. 

—  Rnndachan  (Verschiedenem»)  27,  48. 


Digitlzed  by  Google 


I 
I 

I 


VI 


Armeeblatt.  Krnte-Ürlaube.  27. 

—  Wochenchronik  (Kleine  Nachrichten^  27  —  40,  42  —  51. 

—  Aua  den  Militär  -  Verordnungsblättern.  27,  2b,  31  -40,  42,  43,  45-51. 

—  Offenbarungen  „Kolossv&ry*.  28. 

—  Garnisonswechsel  1^04,  28,  30,  47. 

—  Über  die  Zukunft  der  österreichisohen  Armee.  29. 
— •  Militärheiraten.  29. 

—  Die  neuen  Epauletten  der  Marinebeamten.  81. 

—  „Ein  Vorschlag  zur  Hetorm  der  attfiertonrliohen  Beförderang*  (Bspr.)  81. 

—  Die  Sühne  tOr  Bilek.  82. 

—  Der  Papst  und  die  Armee.  82. 

—  Ein  ätaat  mit  zwM  Armeen.  33. 

—  Aut  Caesar  —  aut  nihil  (betrefif  die  ungarische  Krise  .  84. 

—  Autstellung  eines  bosnisch  -  herzegowinischen  Feidjägerbataillons.  34 

—  Die  Beisegebfihren  der  Oftisiere.  85. 
~  Über  die  Bewucherung  der  Oftiziere.  85. 

—  Am  grünen  Tisch  (zur  Krise).  35. 

—  Nachbamzwiüt  (Ci^  und  Trann).  86. 

—  Zurfickbebaltung  der  ßesenristen.  85. 

—  Personalien.  35,  41,  49,  52. 

—  Autschuh  (le.s  Prüsenzdienstantrittes,  35. 

—  Über  die  Dibzipliiiarbehandlung  der  k.  u.  k.  Militärzoglinge.  35. 

—  Heer  und  Presse.  36. 

—  Ne  ip  Anordnungen  des  Keichskriegsministeriums.  87. 

—  Armeebefehl.  3Ö. 

—  M Hturalq uarti«r  oder  Qaartiergeld?  88. 

—  Zur  Situation  (in  Ungarn).  89,  46,  47. 

—  Matrosennnangel.  40. 

—  „Der  Soldateutreund**  (Bspr.).  41. 

—  Zivil-  und  Milititr-'Witwenpensionen.  42,  48. 

—  PatrouillenlOhrer  bei  df>n  berittenen  Landwehrtruppen.  42.  I 

—  Eine  militärische  Kritik  der  Szojrediner  Vorteile.  43.  ! 

—  Milderung  der  militärischen  Dibziplinarstrafen.  43 

—  Streichung  der  im  Mannscbaftsstande  erlittenen  Strafen.  48. 

—  Artilleriotschaho  für  die  Traintruppe.  48. 

—  Nationale  Forderungen.  44.  I 

—  Neuerungen  in  Ausübung  den  Disziplinarütrairechtes.  44.  | 
Kaiserlichee  Handeobreiben.  45. 

—  Zur  Beilen:un£:  der  ungarischen  JBLrise.  45. 

—  Gleicht' teüuni^.  45. 
Die  Tersor^ungsgebühren  der  Offiziere  und  der  Militirbeamten.  46. 

—  Kriegsmedaillenfond.').  48. 

—  Die  Staaf sl)iir^er.schaft  der  Offiziere.  48. 

—  Über  Diszipiinarstraten  der  Oftiziere.  4Ö. 
— ■  Abänderung  des  Milit&rtazgesetaes.  48. 

—  „Seidels  kleines  Armeeschema>'  Nr.  54,  November  1908  (Bspr.).  4& 

—  Der  Militärtaxfonds  und  die  MiUtfttpensionAn.  49. 

—  Eine  südslavische  Armee.  49. 

—  Befähigung  für  den  Einjährig-Freiwilligendienst  49. 

—  Für  die  Zertifikatisten.  4!). 
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einigen  Eisenbahnen.  50. 

—  Der  Mannschaftswecheel  in  Ungarn.  50. 

—  Neujahrs.stimmnn-^.  52. 

—  Die  Begimentssprrirh(\  52. 
Baagers  Araee-Zeiiung.  Heichskrise.  27. 

—  Zivilkleider  für  geisteskranke  Oftiziere.  27. 
>  ~  (Hauptmann  Hueber)  über  die  Ketbrm  der  außertourlieben  Be- 
V    fbrderung.  2ö. 

)|t  Militärftrstliobe  Zeugnisse  — re8ervat.28, 

UniforniieruQgBftnderungen  und  Erleiehterungen  (bei  der  k.  k*  Land- 
wehr). 29. 
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—  Der  Armeebefehl  von  Chlopy.  39. 
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pArpad".  4H. 
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—  AfoderatsiemDg  de.s  Disziplinars^frechtes.  45,  48,  49. 

—  Wtln.«;ch'^  ans  der  Truppe.  46. 
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Rewe  du  service  de  Pinteadaiice  militaire.  Coüt  annuel  du  eoldat  austro- 
honi;rojs.  3 
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—  l>ie  neuen  BataiÜonsadjutanten.  Juli. 
L'6cho  de  rarm^e.  Häforme  pour  la  cavalerie.  86. 

Ja  Belffiqne  MilitaJre.  Chronique  mtlitaire.  1667-^1690. 
'  Lee  t>a>;arres  de  Namur.  1667. 

—  Abus  d'autorite.  1667. 

—  Les  protuotions  au  geuöralat.  lt»67. 

—  L'avancemeot  daDS  Tarmäe.  Iff67. 

—  NoniioatioDS,  mutatioDS,  promotioos,  d^corationa.  16(>7^)682,  16fti  bii 

im. 

—  Le  bud^^et  de  la  guerre.  1668,  1670,  IGüS. 

—  Döplacements  de  troupee.  1G68,  1683. 

—  Adrainistri  teur.s  (rhabillement.  1668,  1669. 

—  Chefs  de  musique.  li>69 

—  Pour  l'ioiaDteri«.  1670;  —  r^onae.  1672. 

Tableau  de  r^paitition  da  l^rtiltarie.  Supplemente  xu  1670,  I67I ;  - 
Errata.  H;73. 

—  PeiihiüUö  proviboires.  —  Secours  temporaires.  1670,  1683. 

—  Bauillon  d*admiiii8tratlon  1671 » 

—  Pour  les  sous-otTiciers.  1*)72» 

—  Combattants  de  !H8t>.  1673. 

—  Encore  l'avaiicemeut  dans  l'artillerie.  1674. 

—  8u{>pr«  .^.sion  de  la  cavalerie  divisionnaire.  1674. 

—  Volontaires  de  rii.<;erve.  1676,  1681. 

—  Öiiiguliera  taveurs.  1675, 

—  La  Separation  des  difförents  senioes  de  rarkitlerie.  1676. 

—  Quelques  remarques  ä  propoa  du  bervice  personnel.  1677. 

—  AdjoiDts  du  g^nie.  1677 

—  Pour  \e»  Sergen ts-major.s  secretaires.  1677. 

—  La  manifestation  patriotique.  1677—1681. 

—  Nos  ofticiers  et  les  calomnies  anglaises.  1678. 

—  Officiers  beiges  en  Rotimelie.  1679,  I6ö2,  1684,  1687. 
<—  Le  nouveau  »ervice  de  gamison.  1679. 

_  Oeodamerie.  1679,  1681. 

—  Lvs  promotiona,  1680. 

—  Train.  1681. 

—  Chaiigeiueuts  de  garnison.  1682. 

—  La  criae  (militaire).  1683,  1684,  1G85. 

—  La  gamison  beige  k  Pekin.  1688,  1684. 

—  l«os  ot'dciers  outrag^.  1688. 

—  Favoritisme.  1684. 

»  Ordre  de  Leopold.  1684. 

—  .  D*»  !a  pension  provisoire"  (revtie).  1684,  1685. 

—  Payement  des  appointemeot  ä  i'ecoie  de  guerre.  1685. 
•  —  B^rgaoisation  du  gdnie.  1685. 

—  lodemnite  pour  perte  de  monture.  1686,  1688,  1690. 

—  Les  cadres  du  triiuie.  1686. 

—  „Agooda-Memoraiidum  militaire,  1904**  (revue).  1686. 
Pour  la  patrte.  1687. 

—  La  defense  nationule.  1687,  1688. 

—  L'initiativp  des  rumniandants  de  compaj^'nie.  1687. 

—  „L'amanach  de  raimee  beige  pour  1904"  (revue).  1687. 

—  L'aTancemeDt  dana  la  garde  civique.  1688,  1689. 
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La  Belgrique  «iliture«  Poar  les  sen^ents-m^ors  et  maiteliaux.  1688. 

—  Le  deuier  du  Service  personoeJ.  Itiöö. 

—  EgaUtd,  par  Aristide.  16ä9. 

—  Le  eoDtiDgent  de  1904  16S9.  1090. 

—  .Garde  civique.  Manuel  4  Tiuwf^e  des  aspirants-ofBoiev»  de  ohteseim 

ä  pied**  (revueK  16b9. 

—  Service  du  coucbage  de  Tarm^e.  1690. 

—  Onifieatioii  des  appointementA.  1690. 

—  L-ij  portant  rr or::;nnisation  de  Ja  garde  civique"  (revae).  1690. 
Berae  de  Tarmee  belg-e.  Promotions.  Juli,  August. 

—  Exposition  univorselle  et  internationale  de  Liege  en  1905.  Isovember, 
Dezember. 

Alltremeine  SchweiTierisclie  Militiraeitung.  Freiwillige.  84. 
Jievae  militaire  soisse.  Le  budget  de  la  guerre.  7. 

—  Les  volontaires.  7. 

—  L'a^anoemeDt  dans  rartillerie  et  le  ginie.  7. 

—  Manage  des  officiery  7. 

—  Corps  de  didcipUne  et  de  correctioo.  7. 


Bulgarien  nebst  Oetramelien« 

Stiefdears  östeiTeicliische  militärische  Zeitschrift.  Personalien  Juli. 

Der  Tu^  der  RekrutenbeeiUigunK  als  Armeefeiertag.  August. 
niitar-ZeitaBir*  Beeidigung  der  Rekruten.  33. 

—  Rekrutipnini,'  1904.  a2 

Ameeblatt.  Beeidigung  der  Rekruten.  31. 
Ifiitlr-WüekeiiMalt  Beeidigung  der  Rekmten.  96. 

—  Rekruteneinstellung  1904.  131. 

Internationale  Revne.  Die  FriedensetatsdarArtilierietruppenund  -Anstalten 
im  Jahre  1903.  August. 

—  Zar  Anwerbung  yon  Iftngerdienenden  Unteroffisieren.  August. 

Revue  du  cercle  militaire.  L'appel  du  contin^ent  annuel  43. 
Kevne  militaire  des  anni^es  ^trangeres.  Appel  du  conti ngent  en  1903.  912. 
»  Recrutement  des   sous  -  lieutenants  de  retierve  d'artillerie  de  for- 
teresse.  912. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  L^ordinamento  sul  piede  di  pace  delle  tmppe 

e  degli  stahilimcnti  d'artip;lieria  nei  1903.  September 
Berne  de  i'armue  beige.  Uecrutemeut  des  sous-lieuleuauts  de  reserve 
d'artUlerie  de  t'orteresse.  September,  Oktober. 

—  Continpent  de  1903.  September  r»!;r  iticr. 

—  La  Buigarie  militaire  en  19U0.  Septem ber,  Oktober. 

—  Honveau  conut^  d*artillerie.  November,  Dezember. 

Bäuemark« 

L'^cho  dl?  rarmoe.  Cydi-tes  militairos.  31. 
Rivista  railitare  italiaua.  Compagnia  ciclisti.  7, 
La  Beigiqae  militaire.  Es<sais  d'uuiforme.  lüTO. 

Deutsches  Reich  liebst  deu  Kolouiulliesitziiiigen. 

Staroffleiirs  dsterreichische  militärische  Zeitsohrilt.  .L'arm^e  aUemande. 

Etüde  d^organisation**  (Bspr.).  Juli. 

—  «Keneste  Armeekarte"  (Bspr.).  Juli. 

—  .Rangliste  der  k.  preuß.  Armee  nnd  des  XIII.  (k.  «Württemberg.)  Armee- 
korps tür  1903-  (Bspr.).  August. 

—  Personalien.  Oktober,  Dezc^mber. 

—  Die  neue  Militirvorlage.  Oktober,  Dezember. 
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Strefflears  österreicliische  militlriielie  Seitfcferifk.  «Neueste  Armee^Ein* 

teilun^"  (Bspr ).  NovfnTihpr. 

—  Verschiedene  kleine  Mitteilitugen.  Dezember. 

—  Ernteurlaube.  Dezember. 
B e]<  i »' i (! u  1 1 ^' .  De / cm  l ■  er . 

—  ^Auhblicke  aur  üie  nächste  Militarvorlai^e'  (Bspr.).  Dezember. 
MitteUnng^en  aber  Oe^enst&nde  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Aus- 

zeichnuiii^  iür  die  im  Schieüen  beste  Ma8chinen>;ewtthrabteilQll|^.  Ii- 
Militär  -  Zeitangf,  fiinj&hrig  FnsiwiUige  bei  den  Jliaschineii^ewebrabtei- 
lungen- 

Ameealatt.  Ein  neue«  Armeekorps.  29. 

—  Erhöhtes  Rekrutenkontingeat.  40. 

—  Ausblicke  auf  dii  naclKste  Militürvorlage,  yos  W«  btaveoihageA.  45. 

—  Änderungen  im  .NdilitarveterinärweseQ.  47. 

—  Das  neue  Militärpensionsgesets  und  die  Blinden.  47. 

—  Der  Fall  Bilse.  von  eintjm  alten  Soldaten.  49. 

—  (^t'fiziorsfVui^r'n  M 

Danzers  Armeü-Zeituiiij.  Die  Atiaire  liübüener.  30,  40. 

—  >.!tahrun^en  mit  der  zweijährigen  Dienstseit.  81. 

—  Der  Luxus  im  Ofllzierkorps.  30. 

—  Keuer  üucksackgepack.  40. 

—  Eine  neue  Militfirvorlage.  45. 

—  über  Luxus  im  Ofllzierkorps  und  anderes.  45. 

—  Der  RoiriHTi  des  Lf  utiiants  Bilse.  45,  47, 

—  Über  die  ^oldatenmilihandluugeo.  48. 

—  Zur  Zusanimensetsuog  des  Oiiisierkorps  der  Trainbataillone.  49. 

—  Die  geheimen  Konduiten  der  Ott'izicre.  49. 

—  l^f^r  prmiüisrhr-  Militäretat  pro  1904.  50. 

—  Die  boidaf »•niuiühandluiigen.  50. 

~  Die  frensösische  Presse  über  die  jüngsten  MiUtiraffairen  (im  deutecbeD 

Ridcl.e).  .M. 

—  ÜÜV/ir-r<marjirol  im  Ht-orf.  •'"'1?. 

Mitteilungon  aus  dem  Oübiete  dos  Seeweseus.  Verwaltungsetat  der  kdjser- 

licben  Marine  tür  <ias  Jahr  1903.  7. 
Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  imd  MAiine.  „Nach  dem  Abschied' 

(Bspr.).  AugUdi. 

—  „L*annee  allemande''  ^Bspr ).  Oktober. 

^  ..Die  deutsche  Inlknterie,  ihre  Erziehung  und  Ansbildong"  (Bspr.)« 

—  Was  tut  der  FußarJillerie  not?  Dezember. 

Maßnahmen  iür  Hintanhaltung  von  MiShandluni^en  sowie  Torschrifcs« 
widriger  Behandlungüberhaupt,  von  Oberst  Freiherr  von  Kealing. 

1  >»>Zf' niber. 

Militär- Wochenblatt.  VcränderuDgeD,  Veileihuni^en,  Befönieruugen.  71 
«5-147. 

—  Die  S'  hutztnippc  iür  Südwestafrika  als  berittene  Kolooialiofiuiterie.  85« 

—  Au.s  iUtm  Ariiu^evorordnungsbiatt.  i^7,  1W>. 

—  H»'envest'n.  lUo. 

—  Krklarun^en  (bHreü  diu  Angelegenheit  des  Generalleutnants  von 

Palt  '/m:ux  ;:«'naniit  Falconnot).  III. 

—  Uelme  heim  Tiaiu.  12^». 

—  Aus  der  iieuesten  Marine- Rangliste.  126. 

—  DiL'ii>t}iltei.vii.sie  dt*r  Oil.ziere  der  kuuigüch  preußischen  Armee  und 
des  XIII.  iküiii-üch  würtiembergischen)  Armeekorps  1903—1^04.  128. 

—  Kacbi'orschuiig.  IJci 

—  Dienstaltersliste  der  Artilleneottiziere.  140. 

—  Dienstaltersliste  dei  Veteiin&re.  l43. 

—  J<tittiin«,r  einer  F'^nk münzte.  144. 

—  Zum  Jiihresichluji.  117. 

Hene  militlrlsche  Blftttor.  Mttrinesanitktsordnung  1. 

—  Avancement  und  Ol'h^iermangel  bei  unserer  In£uiterie.  2. 
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Neue  militärische  Blätter.  Aus  der  Berliner  Garnisoa.  3. 

—  Die  AuÜösun^  des  LebriniaareriebtttaiiloDS.  6,  7. 

—  Die  neuen  feldjciauen  Dnifometi.  6|  7. 

—  Der  Wechsel  im  preuSisoben  Xriegeministerium.  RllokbHck  und  Aus* 

hlirk.  8. 

—  Arbeitsnachweis  tttr  ßuservisten.  9. 

—  Erteilung  der  BereGhtignog  für  den  einjfthrig-freiwiUigen  Dienst  10, 11. 

—  Das  neue  Riicksa«  kf,'e|päck.  10,  11. 

—  Vom  Luxus  1111  Ottizierskorps.  10,  11. 

—  D?e  iViedenspräsenz.stärko  des  Heeiej*.  12. 

—  Erhöhung  der  OberstleutnantsgAhälter.  12. 

—  Die  Behistuiig  des  Infanteristen.  13. 

^  „GrundzÜJje  der  deutschen  Land-  und  Seemacht"  (Bspr.).  13. 

—  Zur  Fra^e  des  steinenden  Mangels  an  Offiziersersatz  in  der  preußischen 
Arraei*.  14. 

—  ^Die  Uniformen  der  deutschen  Armen  "  ?7.  Autlage   Kspr.).  14. 

—  Soli  das  MilitärpeDsIoDs^esetz  rückwirkende  Kraft  erhalten?  15. 

—  Zur  Frage  der  Wehrsteuer.  17. 

—  Zum  neuen  Militärpensioosgesetzentwurf  17 

—  Etatsstärke  des  Militärpersonals  der  Flotte  17. 
nStillgestaaden!"  Ein  Wort  au  das  deutsche  Offizierkorps  (Bspr.).  17. 

—  „Der  gute  Kamerad.**  0.  yerbesserte  Auflage  (Bspr.l.  17. 

—  ..Organisation  und  Dienstijet  rieb  der  kaissrliob  deutsobsn  Marina**. 
4.  neuhearbeitete  AufJa^e  'Bspr.).  17. 

—  Über  Oiganisation  der  Jiiivullerie.  lö,  19. 
~  Die  kleinen  Orenagarnisonen.  18,  19. 

—  Das  "Beschwerdereelit  des  Soldaten.  18,  10. 

—  Zur  Bekleidungsirage  der  Ulüziere.  IS,  1!^;  —  Berichtigung.  22. 

—  Das  neue  Miiitarpensionsgesetz  nnd  die  Blinden.  18,  19. 

—  „Nachtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlichen  Marine  pro  190S.'  (Bspr.).  20. 

—  Reiehsinvalidentbnds  und  Beichüwebrateuer,  von  einem  höheren 
Offizier.  21. 

•  Besserstellung  der  UnterolBziere.  21. 

—  .,Die  neue  Marinerangliste"*  (Bs}>r.i.  21. 

—  Die  zweijährige  D.enstzeit  bei  der  fahrenden  Artillerie.  22. 

—  Veränderung  mit  der  Einrichtung  der  Kommandantur  in  Wilhelm.s- 
haven.  22. 

—  ..Aus  einer  kleinen  Garnison**  (Bspr.).  22. 

—  Mehr  Idealismus!  (Nachklänge  zum  Fall  Bilse.)  28. 

—  Das  neue  Militärpei  üiousgesotz.  23,  25,  26 

—  Der  neue  Militäretat.  28. 

—  Ein  französisches  Blaft  ül>er  den  Fall  Bilse.  23. 

—  Milit^rtauglichkeit  der  Land-  und  Stadtbevölkerung.  24. 

—  Die  deutschen  Verkehrstruppen.  25,  26. 

Wigennij  Sbongik.  Beorganisation  des  Militär  «Ingenieurwesens,  von 

W.  Njedswjedzki.  f>. 
L'^cho  de  Tarm^e.  I^ouvelles  militaiiea.  27,  29-35,  37—48,  46,  46,  48—52. 

—  Bations  de  soldats  (&  la  cantine).  28. 

—  Augmentation  de  l'arm^e.  29,  AS, 

—  Changements  de  gamison.  2V>,  49. 

—  De&ertions.  30. 

—  Transport  gratnit  en  chemin  de  fer.  81. 

—  Le  budget  de  la  guerre  de  l*empire.  81,  &2. 

—  Les  alarmes  du  Kaiser.  34. 

—  Interpretes  militaires.  Üi. 

—  Les  Allemands  et  la  guerre.  85. 

—  „J^UBL  ou  Sedan"  (rrvue).  8.=» 

—  A  propos  du  recrutement  des  otiiciers.  35. 

—  Changements  dans  le  haut  personnel.  35. 

—  L'uniforme  Äau^ais  en  Alsaee.  Stf. 
^  IVouTeau  paquetage.  89. 
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L'echo  de  l  arwee.  La  reponse  de  i'AUemagDe.  40. 

—  Le  nouvel  etat  militaire  pour  1904.  4S, 

—  Mutinerie  <'i  la  gare  de  iMts.  48. 

—  Les  retractaires.  48. 

—  Eu  AlsAce« Lorraine.  Ab,  48—50. 

—  NoaTMU  mode  de  payement  de»  offtden  sabtltemes.  46. 

—  Le  casque  pour  le  train  des  ^uipages.  46. 

—  Un  scandale  ä  Posen.  bO. 

—  Le  senrioe  de  denx  ans.  51,  52. 

—  Depenaee  pour  les  oonstraotions  oavAles.  51. 

—  Ordre  secret.  Vi 

—  Keiorme  (d'unitormes).  52. 
„Stationsaire"  (l*4tat  des  troupes)  (revue).  58. 

KeToe  da  cercle  niUtiin.  La  prochaine  erise  militaire.  per  le  oapiisis« 
Pai  n  V  i  II.  1*7. 

—  Le  Douveau  projut  d'augmentatiou  de  Tarmee.  28. 

—  Le  nouvel  ansuaire  de  Ta  marine.  89. 

—  Changempnts  de  garnison.  32 

—  Le  port  des  gants  rouges  eu  Bavidre.  34. 

—  Le  batailloD  d'iustruction.  35. 

—  Les  sigDaleurs.  85. 

—  Un  notiveau  paquetage.  38. 

—  LVÜectii  du  personDel  de  la  Motte  de  guene.  48. 

—  Lm  petites  ftamisons.  47. 
— '  L'aimee  au  Reichstag.  52. 

BeTue  militairo  des  am^es  ötrsngdres.  Le  budget  de  la  gnene  de  Tempin 

ßour  1908. 
[utations  daas  le  baut  peraonnel.  908,  911,  918. 

—  Äges  des  ofliciers  dans  les  differents  grades.  908. 

—  Trinie  ilt  s  officiers.  m^decins  et  employ^s  railitaires.  908. 

—  „L'inlMiiierie.  sou  educatiuu  et  son  Instruction "  irevue).  90b. 

—  Dötaehement  d'offioiers  de  Tarm^e  dans  la  mariDe.  909. 

—  Les  aumöniers  militaire».  912 

—  Modiiications  dans  Torganisation  du  Service  veterinaire.  918. 

—  L'armee  allemande  ü  la  ün  de  1^3.  913. 

—  Adoption  du  casque  pour  les  bataillons  du  train.  918. 

—  Soiis-ttificiors  fn  sus  de.s  eflVM^tif.s  hud^t'-taires.  91? 

—  Engagements  volontaires  d'un  an  dans  les  detacbemeots  de  mitrad- 
leuses.  918. 

—  Chani^ements  de  garnison.  918. 

Berne  d'aiüUeiie.  „L'arm^e  allema&de.*  Etüde  d*OKg«iusatioii  (revoe). 

August. 

Sevne  de  csTslerie*  Aogmeotation  probable  de  la  cavalerie.  Jnli. 

—  L'uge  di^s  officiers  di-  cavalerie.  Jali. 

—  TiHs       a  n  z  h  11  s  Ii  r   n " .  Juli 

—  Ghangement  d«  garuiöon.  August. 

Oonvoia  administrativ  de  la  cavalerie.  September. 

—  Armet!  allcmande.  —  I^t-  (Mjintnaiidenient  L'ot'ticier.  Oktober. 

—  Mutations  dans  le  haut  commandemeut.  Oktober. 

—  Le  futur  quinquennat  militaire.  Oktober. 

—  Nouv^lles  d^nominations  des  v^terinaires  militl^res.  NoTSmber. 
Beyao  du  serrice  de  rintendaaee  militaire.  Mise  en  essai  dNine  aonvells 

vartjust.  pour  otricier.  7, 
BiYlsta  militare  italisiu.  II  bilando  dell*imi>ero  per  l'simo  1908.  & 

—  Ufticiali  delPesercito  comandati  alla  marin a.  10. 

—  Distintivo  di  tiro  ai  reparti  mitrapjücre.  10 

—  Impiego  di  caui  nel  servizio  di  sorveglianza  nottuma.  10. 

—  Nuovo  zsino  pella  fanteria.  10. 

—  Promo/ioui  10.  12. 

—  ,,AusljIi(  ke  aut  die  nächste  Militl^ vorläge*'  (receosione),  12. 

—  Movimeuti  uegli  alti  gradi.  12. 


Digitized  by  Google 


XV 


fiiyista   militare   italima.   Allargamento   del   sistema  di  reclutamento 

regionale.  12. 


—  Le  tenaenze  nttuaü  if  ll'esercito  tedesco.  12. 

Bivista  d'artig'lieria  e  ^enio.  11  bilancio  della  j^uerra  pel  lOOä.  September. 

—  L'organizzazione  del  corpo  degli  iogegaeri.  Dezember. 

Jowmal  of  tiie  Bojal  UniM  Bvniw  iMaUXMAam,  The  (Naval)  fisthnates 

for  1903.  305. 

—  The  Personnel  of  the  Fleet.  S05. 

—  liew  Quinqueuniad.  305. 

—  Promotion  of  Non-oomtnissiooed  ofBeers.  805. 

—  Mountain  Artillery  30r>. 

—  Troops  for  the  Lines  ol'  Commuiiicatioii.  306, 

—  Transports  and  Convoys.  306. 

—  Some  Details  BegardiDg  Mobilisation.  307. 

—  Cavalry  Subsiftteoce  Supply  CoDVoys.  806. 

Journal  of  tho  Ünited  States  Aitillaiy.  „L'ormöe  allemande."  Etüde 

d'or^anisaHon  frj^vue).  63. 

La  Belgri^iiö  luilitaire.  Alodiiications  ä  la  teuue  des  ot'ticiers.  1670. 

—  L*df;e  des  olficiers  de  cavalerie.  1672. 

—  A  propos  de  l'avancement.  1676. 

->  Le  port  des  gants  rouge-brun.  1680. 

—  La  carriöre  d'ot'ficier.  1681. 

—  Ke Vision  de  la  ioi  sur  les  pensions  militaires.  1681. 

—  Manque  de  candidius  ofüciers  dana  l'inÜUltexie.  1688. 

—  Les  aumöuiers  railitaues.  1690. 

Bevne  de  l'armöe  beige.  I^ouveilea  unit^.  Juli,  AuguKt. 

—  SiffDaiears.  Juli,  Angust. 

iviaions  de  mitrailleuses.  September,  Oktober. 

Allgemeine  Schweiserische  MUitir  •  Zeltmiff.  Keue  Masdunengeweiir- 

abteilungen.  27. 

—  Die  neueste  Vetleihnng  des  Feldmarschallrenges.  S8, 

—  Militärischer  Bericht  aus  dem  Deutschen  Ileidie.  29,  84*  85,  50,  51. 

~  Behandlung  der  betrunkenen  Soldaten.  38. 

—  Falsche  dienstliche  Meldung.  39. 

—  Offisi^mangel  (in  f^euOen).  41. 

—  Erhöhte  RetcrutenkoDtingentierung.  48. 

—  Personal  Veränderungen.  46. 

—  Dienstaltersliste.  47. 

—  Beoiganisation  des  Trains.  48. 

—  General  von  der  Goltz  über  den  Luxus  in  der  Armee.  51. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  imd  Oenie.  £inteilun ,  der 
Ingeoieurbehörden.  Ü,  10. 

—  JHb  neuen  feldgrauen  Unifonnen.  U. 

8eliwei<eriBClie  Honataelirill  für  OiAiiere  aller  WaiTen.  Rückgang  des 

Ersatzes  der  Oftiziere  der  Infanterie  und  der  Kavallerie.  7. 

BeTue  militaire  solssei   Une  mutation  sensationelle  (dans  ies  hauts 

emplois).  7. 

—  An  ministöre  de  la  guerre.  9. 

—  MutaÜons.  9—12. 

—  Petites  nouvelles.  9. 

—  Subdivisions  de  mitrailleuses.  9. 

—  Inspections  d'annöe.  9. 

—  l>e  nouveau  quinquennat.  10. 

—  L'arfillerie  l<i 

—  Mauvais  traiiemeuti.  il. 

—  Menat  faits.  11. 

—  Apr6s  1^  j  roct'S  Elise.  1^ 

—  Futur  projet  mlUt&ire  12. 
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Frankreich  nebst  Kolonien. 

Streffleiin  österreicliisehe  nflltiiiflclio   Zeitedifift.     Die  zweij&hrige 

Dtenst'/eir.  Juli,  Dezeniher. 

—  M^liue  über  die  Krisiii  iu  der  Armee.  Augast. 

—  Heeresgesetz  K  o  1 1  a  n  d.  August. 

—  Standesherabraindening.  August. 

—  Reorgaiiisatioiisentwurf.  August. 

—  Neue  Adjustierunf?.  September. 

—  OntangUche.  September. 

—  Ernennungen.  September. 

—  „Unit4  d'orio;;ne  des  ofHciers  sans  abaissement  dn  niveftu  de  leuriDstruo- 
tion  generale "  (Bspr.).  September. 

—  Personalien.  Oktober,  Dezember. 

—  Gebührende  Zahl  an  Pferden.  Oktober. 

—  Kolonialtruppen.  Oktober,  Dezember. 

—  Daa  Kekrutenkontiugent.  November. 

—  Die  vierten  Bataillone.  November. 

Hitteilangen  Ober  (Gegenstände  des  Artüleile«  lutd  Genieweiens.  Nea- 

einteihinsj;  d»;r  Artilleriedirektionen.  lO. 
Militär-Zeitung.  Kavalieiieeiitjähri^e.  ^6. 
^  Beförderungen.  28. 

—  Verpllejrun;a;szn<chuß.  29. 

—  Zeiteinteilung  bei  i:}iu beruf ung  von  Heservisten.  82. 

—  Ingenieure  der  staatlichen  Anstalten.  82. 

—  Unr/ugskosten.  34. 

\y\H  vierten  Hatiüliouf.  3G. 

—  J^iuberufungen  mittelst  Postkarten.  3t). 

—  Die  Militärpensionen.  86. 

—  Mannschaftseinstellung  1908.  37. 

—  Hpstand  des  Kolonialheeres.  40. 

—  Berittene  Infanterie.  42. 

—  Die  Altersgrenze.  40. 

—  Einbcriitung  des  Beurlaubtenstaudes  im  Jahre  1004.  46. 
Armeeblatt.  Die  zwegäbrige  Dienstzeit  und  die  Heeresretbnn  (Foris.). 

2..  -16. 

—  Zuteilung  von  Ofdzieren  bei  versohiedenen  Waffen.  29. 

— »  Vermehrung  der  Kavallerie.  29. 
— -  Das  neue  Wehrgosctz.  30. 

—  Die  vierten  Baiailioue.  4.S. 

—  Ein  scharfes  StreiHioht  ^auf  die  Militttrverbältnisse).  48. 

—  Riiri.l.solir*  iben  betrdtts  Teilnahme  am  Gottesdienst.  51. 

—  Kriegs budget.  52. 

Danzer's  Armee-Zeitung.  Die  Kriegsverpflegung.  28. 

—  Ofliziersbetörderuagslisteu. 

—  Mor;xenimbiiJ.  28. 

—  Annuaire  dtj  1  armee  irauoaise  poar  1903.  28. 

—  Neue  Infanterieuniform.  SO. 

—  Budgetvoranschlag  pro  1904.  31. 

—  Alters'verhältnisse  und  Herkunft  der  Offi^iiere.  35. 

—  Verhalten  der  bewaü'neteu  Macht  bei  bürgerlichen  Unruhen.  30. 

—  Die  pHurentracht*".  88,  53. 

—  Die  vierten  Bataillone.  41. 

—  Verbo.'S»  rnng  der  Ko.stbereitunjj.  41. 

— -  Ab.schuliuuii  der  großen  ümtorm  bei  der  Marine.  42. 

—  Kritik  dor  zweijährigen  Dienstzeit  42. 

—  Zur  Frag«^'  der  zweijährigen  Dienstzelt.  44. 

—  Kekruteiikontingent  (iyo3(.  44. 

—  JLa  campagne  antialcoolique  daos  l*ann^.  Böle  de  PofBeiet*  (Bspr.).  44. 

—  Die  Hehrauslagen  der  Einführung  der  zweyfthrigen  Dienstzeit.  47. 
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Danserä  Armee-Zeitang-.  Schreibmaschtneo  (für  die  Armee).  51. 

—  LiiteisuchutiiTskommissioDen  für  Disziplin Arfibertretimg;eD.  52. 
Jftiirbllelier  Ar  di»  dmitaeb«  Armee  wia  Merime.  VerpflegongasneebuB. 

Juli. 

—  HudgetfraKen.  Iststärke.  Zweijährige  Dienstzeit.  Juli,  August. 

—  Neuer  BetorderuDgsgesetsentwurt'.  Aogast. 

—  Fr-.r.'f  der  höheren  KoTTimandoftlhmilg.  All|C1ISt. 

—  üriaub  ohne  Sold.  August. 

«—  Neugliederuni^  der  Artillerie.  August. 

—  Kolonialgarnisonen.  Auj^ust. 

—  Krie>ä;8budget  1904.  September,  Dezember. 

~  Herabsetzung  der  Pt'erdezifiem.  September. 
^  HeereereformToraehlag  Meeeimy.  September. 
~  iOinjährigcr  Dienst  bei  der  KavaUerie.  September. 

—  Kint^eborne  Seetirailleure.  September. 

—  Die  Armee  nach  Jahrgängen.  Oktober. 

—  Nochmals  Mvssimy's  Refoimentwurf.  Oktober. 

—  Personalien.  Oktober  — Dezember, 
^  Budgetau.sschuÜ.  Oktober. 

—  Rntlas.sungen  1908  Oktober. 

—  Scharte  Kontrolle  der  Rekrutierungebnreaoz.  Oktober. 

—  Scharte  Kritik    der    zweijtihrigeu    Dieustzeit    und   der  Kegierung. 
Oktober. 

—  Verschiedene  Verfti^un^.'-en.  Oktober. 

—  Dienst  im  RQcken  der  Armee.  November. 
Kapitulanten.  November. 
Sad&brerkompagnieo.  November. 

—  Rekrutierung.  Novoniber,  Dezember. 

—  VereiDi>;url^^  von  ArtillfTie-Etabli.ssements.  liovember. 

—  Ofilziere  in  Nichtaktivität.  November. 

—  Kolonialtruppen.  November. 

Rekrutenkontingent  und  Auflösung  4.  Bataillone  Deaamber. 
Zweijährige  Dienstzeit.  Dezember. 

—  Reform  der  Kolonialtruppen.  Dexember. 

—  Hl  ]it n«  KoEDmaodo.stellin.  Deeember 

Militär-Wochenblatt.  Peurhiu bunten  aus  £r«paraDgsrfkok8iebten.  78. 

—  .Erledigung  schriftlicher  Arbeiten  73. 

—  Neue  Uniformiemng.  75,  87. 

—  Kavallerie-Einjährige.  76. 

—  Heereshaushalt  19i»4.  75. 

—  Neuej  vom  französischen  Heere.  77. 
~  Kolonialmedaille.  77.  99. 

^  Verschiedene  kleine  militftriecbe  Nachriehten.  79,  81,  88,  84,  102,  124, 

136,  1H7.  141 

—  VerpHegung.szusciiuii.  79. 

^  Reduktiontm  im  Bestände  der  Oendarmerie.  79. 

—  Bf-tordenm^'en.  82,  118. 

—  Fahnenweihen.  82. 

—  Kameeireiier  (in  Senegal).  Ö3. 

—  Dienstunhrauchbare  Rekruten.  85. 

—  Perj<onalien.  H7 

—  Zeiteinteilung  bei  Ein  beruf unjren  von  Reservisten.  89. 

—  KrankenwArterableiluDg  der  Rol<mialtTiippeii.  89. 

—  Ingenieure  der  staatUenen  Ai  stalten.  92. 

—  Pensionen  für  eingebot«nc  Soldaten.  lÖ. 

—  Trag^'-n  von  Handschuhen.  92. 

—  Verna Iten  der  bewaffoeien  Macht  bei  bürgerlicheo  Unroheo.  98. 

—  Territoriahnfanterie.  94. 

—  Rcgimentsdruck«:reien  P4. 

—  Befreiung  von  drr  Probezeit.  94. 

urgaa  d«r  MlllttiwiMuduifU.  V«rals«.  kXYlir.  Bd.  IMH.  lUptrMtlam.  xi 
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Militär- Wochenblatt.  Authebung  der  PortoiVeibeit.  94. 

—  Vierte  Fatwllone.  96,  III,  115,  121,  125 

»  Stelleu  i'ür  reeDgagierte  Onteruffiziete  mit  Prftmieil.  95« 

—  V.  rli.iratfto  f)i*Mistpilichtige.  95,  119,  141. 

—  Entiahsungeu  iur  Ke.serve.  96. 

—  Gendarmerie  auf  Martinique.  96. 

—  Artillerie-ünterleutnaDts.  96. 

—  Diechtlf^isfung  der  Straßenbabubeamten  des  Beurlaabtenstaades.  97. 

—  Kreis  Taghit  (Süd-Oran).  !^9. 

—  Oalannifonn  der  Marine.  99. 

—  üiiizugako^tcTi.  f»9. 

—  Eingeborene  8eotmppeu.  99. 
Mai  inei^efänguisse. 

—  Sapeurs*poDipior8  lü". 

—  Gfiidai inerietiezirk  von  Tookto  und  AnoaiD.  100. 

—  Kavallerie.Einjährige.  100. 

—  ErtennuDg  sum  Korporal  oder  Brigadier.  102. 

—  Die  9.  Infintc>riebrigade  103 

WitAVpnvorsor^ungsansprüche.  104. 

—  Teilnahme  am  Ootteädienst.  104. 

—  Verringerung  der  europäischen  Eontingent«  in  Indo-China  und  lüdir 

^askar.  104. 

Vei  ]'t!- irunusversuche  bei  den  großen  Manövern.  104. 

—  Quam nji  Verhältnisse.  lOü. 

—  Veränderungen  in  der  Artillerie  dea  6.  Armeelcorps.  106. 

—  Zuteilung  diT  Ku<llalirorkompa^ni<'n.  106, 

—  Auszahlung  dor  MiJitkrpensionen.  108 

—  Anstellung  gedienter  Militarpersoneu  in  einer  Fabrik.  108. 
Einberulun^  der  StellunKspnicbtigen.  109. 

—  QnartiprverhrUtini.se  1"^*. 

—  Ki.tla8su(ig  von  Mannscbatten  in  den  Kolonien.  110. 
^  Gelernte  Bäcker.  110. 

^  Eine  Stiftung  zugunsten  der  Ehrenlegion.  III. 

—  Einberutungen  112. 

—  Diesjährige  Einstellung  in  das  Heer.  114. 

—  Körperbeschaftenheit  der  Freiwilligen.  114. 

—  Ausscheiden  kranker  Offiaiere.  114. 

—  Das  Kolonialheer.  115. 

—  Abendurlaub.  115,  HO. 

—  Aufhebung  der  Verpilefi^ungakominissionen.  115. 

—  Stellung  als  nichtaktiv»  r  OlVizier.  ll-'j. 

—  Vereinigung  einer  Anzahl  von  Artillerie- Anstalten.  116. 

—  Vergünstigung  für  OÜ'iziere  die  nur  ein  Pferd  haben.  116. 

—  Verwuhrung  gegen  erdichtet«  Großtaten.  Il6. 

—  KaJ^erncnfau.  116. 

—  Hekrutenejnslellung  119Ü3).  118,  124,  131. 

—  Dniform  der  Polytecnniker.  119, 

^  Freiwilliger  Eintritt  in  daa  Kolonialheer.  120. 

—  Ein  Tsiir^  shef-hl  120. 

—  Die  Kad fahler.  120. 

—  Fremdenlegion  nach  Tonkin.  120. 

—  Kaserne  Bassoigne.  121. 

—  Begrenzung  des  Saharagebietes,  121. 

—  Prämie  für  üeii  iHrmen.  124. 

—  Europäische  Vorgesetzte  der  eingeborenen  Truppen.  125. 

—  Verfügung  des  Ktiegsministers.  militärische  Autoren,  betretend.  125. 

—  Beförderung  der  Vei waltungsoliiziere.  125. 

—  Berittene  Infanterie.  127,  131. 

—  Brevetierte  Ottlziere.  127. 

--  l  neiiig.  kl'  idt  tf  Keservi.sten  127, 
-  Miiitärrek-graphislen,  127. 
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Militär-Woclieiiblatt.  RekruteueinstoUiiiig  in  Algier  und  Tanis.  128. 

—  Beutegelder.  128. 

—  Mehrkosten  bei  EiofuhruDg  zweijftluiger  DienstseiL  IBl. 

—  Cnt^^rnebuiuDgslnst  im  O&ierkoipiu  181. 

—  >'eldhüter.  135. 

—  Unterhaltung  der  Soldaten  in  den  KMetnen.  1S5. 

—  Afrilrenieche  OeneralgoaTememente.  185. 

—  GamisoDswechsel.  137. 

—  Versetzung, nach  Paris.  137. 

—  Remontenreiter.  187. 

—  Zulage  bei  GarnisonäUbungen.  137. 

—  Schulbilduni;  der  Pariser  Rekruten.  137 

—  Der  Urlaub  im  französischen  Heere,  lüd. 

—  Militärgerichtsdienst  för  die  Kolonialtnippea.  141. 

—  Preisbewerb  fur  Fußgehen.  141, 

—  Beinkl^'idun^  der  Zuavnn.  143. 

—  Einberufung        Beurlaubtenstandes  1904.  148. 

—  Losere  Belegung  der  Kasernen.  146. 

—  Portofreih  it   1 1fi 

Hene  miUtiriBche  Blätter.  iSdues  A  vaiicementgesetz.  1. 

—  Zur  Erwerbung  des  Pohnetselierpateats.  1. 

—  Militärisdie  Ausgaben  für  die  Kolonien.  1. 

—  Eine  Dezirniprung  fransdsisoher  Regimenter.  2. 

—  Lauge  Urlaube,  'd. 

—  Eine  neue  Infanterieuniform  6,  7. 

—  Vorschlag  für  die  Heeresausgaben  1904.  6,  7. 

—  AltersverhäUnisRe  und  Herkunft  der  Ofdxiere.  6»  7. 
Eine  neue  iidarinetrupue.  6,  7. 

—  Die  kolossale  finanxiefle  Belastung.  6. 

—  Zweijährige  Dienstzelt.  9. 

—  Die  neue  üitiziersuniform,  Ö. 

—  Der  Artilleriehelm.  lÜ,  11. 

—  Heer  und  Flotte.  18. 

—  Die  Geschichte  vom  „neuen  Helm".  18,  18. 

—  Die  vierten  Bataillone.  Iti,  19. 

—  Zugunsten  der  kinderreidien  Familien.  18,  19. 

—  Kriegsbudget.  21.  25,  26. 

—  Ersatz  an  Keserveoffizieren.  21. 

—  Die  Verminderung  der  Wehrkraft  28. 

—  Unnntmann  Immanuel  über  die  fraasOsisohe  Armee.  28. 
Intematioiiale  EeTue.  Kommandos  der  Offisiere  au  anderen  Wafien.  Juli. 

—  OffiziersbefÖrderungslisten.  Juli. 

—  Verändeningen  in  den  Garnisonen  der  Kolonien.  Juli. 

—  Reorganisation  des  obersten  Kriegsrates.  Juli. 

— .  DiszipHnarstrafwesen  in  der  Flotte.  August. 

—  Verbesserung  der  Truppen beköstigur  -r.  jVugust. 

—  Erleichterung  der  ÜbungsverptiichtuiJ-;  lurUie  lleserveoffiziere.  August. 
~  Infanteriebekleidungs-  und  AusrOstungsänderungen.  Septonber. 

— ■  Zahl  '^^er  Kajntulantenunterof  : /i >  re.  September. 

—  Die  ^Babana*  (arabische  Seeurailleurs).  Oktober. 

—  Betreil'  die  Kequi.sition  der  Truppen  durch  Zivilbehörden.  November. 
^  Bericht  su  dem  Regierungsent wundes Milit&retata  fiir  1904.  Deaember. 

—  Die  vierten  Ralailloiir.  Dezember. 

—  Rekrutenkontingent  1904.  Dezember. 

—  Einberufungen  durch  Postkarten.  Desember. 

—  Veränderungen  in  den  höheren  Kommandostellen.  Deaember. 
L'^cho  de  Parm^e.  Suite  du  plan  de  d^sorganisation,  par  Lehardy.  27. 

—  L'armöe  decimee.  27. 

—  Les  4conOTOies  dans  le  marine.  27. 

—  Les  voutiens  de  famille.  27. 

^  Les  ürancs  ma^ne  et  i'annäe.  27,  82. 
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L'öcho  de  rarmee.  Echos  et  nouvelles  (divers).  27—62. 

—  Actes  d'iDdiseiplioe  dans  l'arm^e.  27,  Ö2. 

—  Les  eapeurs-pompierfl  de  Paris.  27, 

—  Une  boucherie  militairM.  27. 

—  Nombr©  de  chevaux  des  ol'Üciers.  27. 

—  Les  olficisn  d'sdministmtioii.  27. 

—  Proraotions.  mut ation^  rsdiations.  27, 22-Sl,  28, 85, 87-48, 46, 46. 50, 52. 

—  K^tormes  militaires.  27.  »    »  i    »    i  i 

—  drupeau  du  3«?  zouaTes.  27. 

—  Köserve  et  territorisle.  27,  28,  80-88,  85—88,  40  -52. 
~  Le  hurl-t-t  de  la  ^^uerre  pour  1804,  psr  LshardT.  28. 

—  La  deleüse  nationale.  2«,  SO. 

—  Le  quart  de  pJace  28,  29,  40,  42,  46,  49,  52. 

—  Au  ministirs  de  la  ^uerre.  2«. 

—  Les  g6n6raux  alsacieus-lorrains.  28. 

—  Mödaill©  coloniaie.  2Ö,  46. 

—  SuppressioB  des  gants.  28. 

—  Les  alpiDK  »'II  montagne.  28. 

—  Recrutemeut  de  la  cavalerie.  28. 

—  D6coratioD8.  28-Ö2,  4Jt,  45,  4Ö,  52. 

—  La  tenus  de  la  marine.  28. 

—  La  garnison  de  Romans.  23. 

—  JiS  garnison  de  (yRp  2« 

—  La  garnison  de  tiiartrea.  28. 

—  La  Donvelle  tenue.  29,  80. 

—  Le  casque  des  artilleur.s.  29. 

~  L'aveoir  de  la  cavalerie,  par  £.  Blaa&  29. 

—  L'aoarobio  militaire.  29. 

—  La  disorgaaisation  de  la  marine.  29. 

—  Lea  militaire»  al^^^riens.  29. 

—  La  gendarmerie  coloniaie.  29. 

—  Le  haut  commandement.  29,  84,  40,  44. 

—  Les  d^missions  dans  rarmöe.  29,  80. 

—  Les  casiers  judiciaires.  29, 

—  Aux  vöt^raos  des  arm^es  de  terr©  et  de  mer,  par  Lehardy,  80. 

—  Les  r^quisitions  de  la  foree  arm^.  80. 

—  Un  doni  de  justice  (une  aöaire  entre  oifioitts  an priseiice  des  BoMatB).  80l 

—  Les  soidats  niari<'i.«i.  30,  41.  47. 

—  Les  otticiers  interprötes.  30. 
L'alcoolisme  daas  la  marine.  80. 

—  L'affaire  du  cotonel  LedochoWfiki.  80. 

—  Sous-ofticiers  ren^'ai^ös.  3<i,  52. 

—  Au  ministöre  de  la  marine.  30. 

—  Appel  des  otticiers  de  marine  de  r^serve.  80. 

—  La  tenue  des  hu.ssar.?>  SO. 

—  Les  marins  indigöneö  ^eu  Alg^rie  et  en  Tonisie).  80. 

—  Les  t^ee  mSUtaires,  par  Lehardy.  81. 

—  Les  v^^ans.  31,  38.  47,  50. 
Le  renvoi  de  la  classe.  31 

—  L'aÜ'ectatioQ  dans  les  reserves.  81. 

—  Bains  de  fkvevr  militaires.  81. 

—  L'affaire  do  Cou bertin.  81. 

—  Le  budger  de  la  ü^uerre.  31,  46. 

—  A  l'6tat  .  major  g«ii6ral.  31,  43,  46,  48. 

—  La  gainison  de  Reuen.  81,  82,  84,  86,  88. 
La  garni>:on  de  Valeneietmes,  81. 
L'attaire  Le  irouvello.  31. 
^ondueteurs  de  voitures  automobiles.  31. 
•.^es  preases  r^gimentaires.  31. 

Lea  BOUS  -  otticiers  coloriiaux.  31. 
Impropres  au  »ervi^e  militaire.  81. 


Digitized  by  Google 


L'öcho  d6  Parmöe.  Changements  d0  garnisoo.  81,  40. 

—  Los  ^lucubratioDS  militaires,  par  Lehardy.  32. 

—  Le  Service  de  deux  aus.  32,  45,  46,  48,  4d,  51,  52. 

—  Lm  militalre«  mari^.  98. 

—  Lea  sous-lieutenants  d'artillorie.  32. 

—  SupprH^^sion  de  la  grande  teoue  dans  i»  marine.  ^2. 

—  Les  oüraudes  Dationalea.  32. 

^  Le  drapeau  do  1«  tomnger,  par  Lehardy.  S8. 

—  Vers  los  inilices.  38. 

—  Los  incidents  de  Lorient.  33. 

—  J^a  repartilioii  des  classes.  33. 

—  Ua  aeandale  militaira.  88. 

—  Les  rengages.  33. 

—  Les  taveurs  de  M.  Peiietan.  33. 

—  Lea  administrateurd  de  PintoripÜon  maritime.  88. 

—  Lm  tirailieurs  tuniaieu.  88. 

—  Les  enfants  de  troupe.  88. 

—  £iiipioi8  civils.  33. 
"  Le«  tarritoriaux.  84. 

^  La  d^teDse  nationale  est  briste.  84. 

—  A  un  ieune  soldat  (conseiis).  34. 

—  Deux  l^gionnaircs.  34. 
AffeotatRrDS  (4  la  eavalerie).  84. 

—  Le>  ciLvaliers  d'un  an.  34. 

—  Les  regiments  coloniaux.  34. 

— '  Les  dispen.s^s  aux  colonies.  34. 

—  Les  mnsiqQea  militaires,  par  Lehardy.  85. 

—  Le  brevet  d'aptitude  roiliuire.  36. 

—  L'incorporation  du  contingent.  35. 

—  Les  ofüciers  mari4i  aux  colonies.  88. 

—  Indemnit^s.  35. 

—  Oü  VI  l*ar>;ent?  36. 

—  Les  trais  de  route  dans  la  marine.  36. 

—  I<'ann4e  fr&n9aise  jugäe  par  une  AUemaad.  86. 


—  Le  cha  peau  bo*ir.  36. 

—  Les  miiitaires  inürmes.  36. 

—  Le  lege  de  Kerhallet.  Sr,,  40. 

—  Les  ppnsions  des  veuves  d'ofiieiers.  86. 

—  La  ganie  röpublicaine.  37. 

—  Mutinene  (k  Rochefort •  sur - mer).  87. 

—  Lee  devoirs  des  militairea*  87. 

—  Les  iricidcr,tp  du  9'2'\  37. 

—  Un  geoerai  ^et  soo  oüicier  d'ordonoance)  sans  ieur  suide.  37. 

—  La  mensaratlon  dene  Farm4e.  87. 

—  JBengagemente.  87,  44. 

—  La  garnison  d'Alt-n^on,  37. 

—  X>a  vie  de  nos  aipins,  pur  Lehardy.  3d. 

—  L'aAdre  Bonlangier.  88. 

—  Avancos  sur  les  pensions.  38. 

—  L'affectation  des  batteries  du  6«  oorps.  38. 

—  Les  ofticiers  d'administration.  38. 

—  L'alimentation  des  troupes.  88. 

—  La  rel6v6  au  Tonkin.  38,  89. 

—  Brevet  d'interpröte.  39. 

—  Les  engagements  volontairea.  09» 

—  Le  recrutement  en  1903—04.  89i 

—  üendarmes  k  hicyclette.  39. 

—  Le  nou¥<*au  coutingent.  40. 
'  L*armäe  coloniale  40t  4^* 

—  Lea  emplola  dea  aou8>ofiioiera.  40. 
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L'öcho  de  i'arme©.  Les  eraplois  civil».  40. 

—  Le«  offioien  en  non-activite.  40. 

—  La  suppression  des  quatriömas  bataillonii.  40—42.  44. 

—  La  cavalerie.  40.  ' 

—  Suppression  de  batuillons,  par  Lehardy.  4L 

—  Le  logement  dts  offider«.  41. 

—  Lu  France  d^sarme!  4K 
«—  Mauvais  Fran^ais.  41. 

—  L'espiouuage  en  Corse.  4L 

—  La  pain  de  guerre  41,  44. 

—  La  r^or^anisation  des  sapeurs-pompleia.  41 

—  L'armee  et  les  gröve«.  42. 

—  Les  CTolIsies.  42. 

—  Dans  les  troupes  colonialus.  42. 

—  Le  cas  du  p6n6ral  Roget.  42. 

—  Foriuation  du  12  e  coloniai.  42. 

—  Les  fils  d»4ti-aDger8  et  le  recrutement.  42. 

—  Les  sous-oliiciers  coloniaux.  42. 

—  Le  budget  61ectoral,  par  Lehardy.  48. 

—  La  mödaille  de  Chine.  43.  44,  48.  öO.  52. 
La  elasse  1908.  48,  44,  48,  49. 

—  Les  nmsiques  militaires.  43,  44,  46,  47. 

—  Les  otficiers  de  röserve.  43. 

—  Incidents  au       .lolonial.  43. 

^  La  commission  de  TanDöe.  48,  44. 

—  Nouvelles  casenus.  43. 

—  Les  cipahis  de  i'liide.  43. 

—  S*»";'^*'^®  phase  de  la  loi  de  deux  ans,  par  Lehardy.  44, 

—  Ln  Tunisie  (utilisation  des  indig^nes).  44, 

—  Le  brevet  d'aj  fi^  i  le  militaire.  &, 

—  Nouvelle  tenue  de  la  cavalerie.  44. 
^  SouS'Offleiers  rengag^s.  44. 

—  Le  port  du  sac  44. 

—  Offlciers  d«^missionaireR.  44. 

—  Sacritices  necessaires  (pour  rarm6e).  par  Lehardy.  45, 

—  Les  effectifs  ooloniatn.  45.  ^ 

—  Les  divertis.sements  des  sol-Iats.  45. 

—  Les  eöectits  et  credit«  en  1904.  45. 

—  Le  contingeut  parisien.  45. 

—  L'airiT4e  des  bleus.  45,  47. 

^  A  la  commission  df  rarrnt'.'.  45,  47. 

—  {;»  döpense  militaire  d'une  journöe  (800.000  tranos).  45. 

—  Projets  de  loi  militaire.  45. 

—  Les  Unit  es  cyclistee,  par  Lehardy.  46. 

—  Le  projet  M  e  s  s  i  m  v.  4f;,  47. 

—  Logements  d'otiiciers.  46. 

—  En  rollte!  (Les  nouveauz  soldats.)  4Ü. 
Le  nouveau  sac  d*infanterie.  46. 

—  Solde  des  L':»^nerrtiix.  46. 

—  Ration  lU!  ijjauoduvres.  46. 

—  Les  troupes  coloniales,  par  Lehardy.  47. 

—  L'oeuvre  des  jeux  du  soldat.  47. 

—  Ponr  les  sous-olVicicrs  rengag^.  47. 

—  La  di Vision  Je  l"ei.  47. 

—  Permissiont      la  troupe.  48. 

—  L'indiscipline  (i  tn    les  arsenaux.  48. 

—  Les  AUemands  eu  France  (tspionuage).  48. 
A  la  caserne.  48, 

—  Appels  des  röserves  en  1004.  48. 

—  La  propuKar^de  anarcliiste  den«  les  caseines.  48. 

—  Budgets  militaires.  4Ji. 


Digitized  by  Google 


xxm 


L'^cho  de  l'arm^e.  Einplois  aas  uiciens  militaires.  48. 

—  La  t«iiue  des  zuavea.  48. 

—  Le  potdft  da  sae.  48. 

—  Franchise  postale  (supprim^e).  48« 

—  Les  ouvriers  mi  Ii  faires.  48, 

—  Chiffre  des  rei  gages.  4.i. 

—  ün  eouti  d*ötai  judieiaire  (toujours  l*affafre  Dreyfus).  49. 

—  Sous-omciers  instructeurs.  49. 

—  Les  secrötairfs  militaires  (supprim^).  49, 

—  Le  vötörinaiies  militaires.  49, 

—  Une  Btatistique  cnrieuse  {ä  propos  d*an  legs).  50* 

—  La  d;iT.  des  renga^ements.  ^)0. 

—  Lt'S  retraite.^  pour  la  vieillosse.  50. 

~  L'ejtecuteur  des  hautes  Oeuvres  (et  la  dispeiiü-j),  50. 

—  L'ivrease  dana  l*ann^e.  50. 

—  Lps  gradös  des  rpiatriemes  bataillons.  50. 

—  Hauvais  traitemeDts  aux  anunaux.  50. 

—  L^eseadron  de  cavalerie  indigtoe  du  Congo.  öO. 

—  L'affaire  Corn u  1  i e r-Lu ci ni^re.  50,  bti* 

—  Promo tioris  dv  tin  d'annee.  61. 

—  La  vie  miliiajre.  51. 

La  loi  de  deux  ans  et  les  sons-ofticiers.  51. 
^  A  la  Lögion  d'honneur.  51. 

—  L'ioterventioii  d^s  troupes  dans  les  siDistres.  51. 

—  Le  commissionnemoDt  des  eous-oÜ'iciers.  51. 

—  CoDges  saus  solde  aus  ooloniea.  51. 

—  Les  yiflotons  de  di>pens6s.  51. 

—  Les  permission;^  ^  our  Paris.  51. 

—  Pour  les  soldatii  niaiaUes  51. 

—  La  chaussure  du  soldat.  58. 

—  La  limitc?  d'ü^e  5*2. 

—  Les  8t'cretj:ires  nüliraires  de  la  guerre.  52. 

Joanutl  des  sciences  millt&ires.  La  reduction  pratique  du  Service  militaire 
(flu).  Juli. 

—  La  simyint^patinT)  des  ecritnn  s  dans  l'arinee.  August. 

-~  Comptables  et  comptabilite  de»  corus  de  troupe.  —  AmeUorations  imue« 
diatement  possihles»  par  le  souS'inteiidaQt  Chaplaia.  Desember« 
Betia  du  esrele  nlUteiro.  Gfaronique  fran^aise  (zensMgnements  divers). 

27-52. 

—  Eemonte  des  otiiciers  et  assimil^s.  27. 

—  Promotions,  mumtions,  radialions,  d^oorationa.  27—542. 

—  Medaille  coluniale  28,  M. 

—  Le  veston  d«»  culr  dans  la  marine.  28. 

—  Caudidats  officiers  d'admioistration.  25,  37. 

—  Qnefitions  d'uDitbrme.  29. 

—  Le.^  dispeiises.  21»,  o3. 

—  Heorganisation  de  la  gendarmerie.  30,  '61. 

—  Franchise  postale.  80. 

—  pL'Altierie  er  rassimilalion  des  indigenes  musalmans'*  (revue).  80. 

—  Pensions  des  militaires  mdigfenes  dWl^^eiio.  81» 

—  Marius  indigenes  eu  Algerie  et  Tunisie.  31. 

—  HöqDititions  de  la  force  aim^.  81. 

^  Le  conirdle  admitästratif  de  Ja  marine.  81. 

—  Deplacements.  HJ,  4.S 

—  Subdivision  d'Ain  Selra.  33. 

—  äupprtfssion  de  la  grande  tenne  dans  la  marine  38. 

— •  Prisons  DLnritimes  34 

—  Indemnites  de  changenipnt  de  r<'>idenco  34 

— ■  Les  Ingenieurs  de  Tetat  dans  les  reserves.  3ö. 

—  L'administratiOD  et  la  coiuptahilitö  dans  la  marine.  85. 

—  Nominations  an  grade  de  caporal  ou  de  Brigadier.  85. 
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Beyae  du  cercie  militaire.  Kemonte  des  capitaines  d*m£uitarie.  3&. 

—  Lisa  fraib  de  route  .lans  la  marir-e.  35. 

->  Mort  par  blessurds  «n  ser^jce  eonunaad^  96. 

—  Hommes  mari^s  ou  veufs  avec  enfant  sous  les  drapeavUL  86. 

—  , Etüde  sur  le  recrutemeut  malgache"  (r<nni©>.  37. 

—  «Reoueil  administratif  ä  l'usage  das  oüiciers  et  sous- oÖicierd  des  troupes 
coloniales^.  2«  edition  (revae).  88, 

—  Le  sous-officicr.  39  — iS. 

—  Fusiountimeot  de  plu»ieurs  etablissemeuts  de  i'artillerie.  39. 

—  N*on-aetiyitä  pour  inBmttte  temporairfls. 

— '  Ofdoieta  des  corps  de  troupe  classös  ponr  la  ^endannerie.  89. 

—  Rnga»emenr<;  volontaires  dans  les  troupes  OOlooialeS.  iO, 

—  „Au  pays  des  Aipins'*  (revue).  41. 

—  Reorganisation  des  troupes  coloniales,  par  la  capitaine  Hoirot.  42. 

—  Assiniilations  de  grade  et  emplois  dans  r.  rme  du  göaie.  44. 

—  Lt*  port  et  le  chatijement  des  cartouchieres  et  du  aac.  44. 

»  Ouvrages  dont  la  pubücatiou  par  les  militaires  a  M  autoria^.  44. 

—  Cttitfson  deü  aliments  daoa  les  oorps  de  troupe.  44. 

—  Le  rappoit  sur  le  bttdget  de  la  guanre,  par  le  Iteutettant-eolonel 
F  r  o  Card  45. 

—  Modiücatioas  aux  dispositions  qui  r^^isseut  le  Service  de  la  «olde  et 
les  tarits.  45. 

Le  tirailleur  s^ne^^ciluis.  par  le  lleutenant  All  in  46,  47. 
*—  Lieutenante  de  cavalerie  propos^s  pour  uu  emploi  de  comptabl«».  4Ö. 
^  «Etat  special  des  troupes  coloniales  pour  1903**  (revue).  46. 

—  pRecueil  administratif  a  l'usage  d<'8  ofäciers  et  sous  otlBoiers  des  troupes 
culuniales."  3^  edition,  mise  k  jour  'i-evue).  47. 

^  „Dispositious  speciales  aux  troupes  coloniales"  (revue).  47. 

—  Le  rapport  sur  le  budgot  de  la  marhie  pour  1M4.  48. 

—  Les  Services  de  la  justice  miUtaire  et  de  santö  dana  las  troupes 
coloniales.  48. 

—  «Vadeaieoum  admiuistratif  des  cupiiaines-comtuaudaaUi  et  des  sou«- 
ofBeiers  comptables.*  15«  Mition  (revue).  48. 

—  Le  Service  dan.s  les  höpitaux  de  la  marine.  49. 

—  ,.Annuaire  special  des  ofticiers  d'inianterie  pour  1904**  (revue).  49. 
Appels  de  la  r^serve  en  1904.  50. 

—  Conseils  d'enqu6te  M.  52. 

—  Tempa  de  commandenient  n6cessalr6  pour  Pavanoenieiii  aa  <dM>ijL  5t. 

—  Inf »Tvontion  do  lu  troupe  en  cns  de  sini.stre.  61 

KeTue  d'artülerie.  iieglement  sur  la  remonte  den  oidoiers.  Juli. 
^  OfBeiers  d'administratioii.  Jali. 

—  Promotions,  radiations  et  mutations.  Juli— Desembsr. 

—  ,,L'ordiuaire  pratique"*  (revue).  August. 

—  Cla-ssement  des  directlous  d'artillerie.  September. 

—  Ftisioii  d*un  certuio  nombre  d'^tablissements  de  l'artiUerie.  Oktober. 

—  EngH^ements  Oktob^'r 

—  Käurgaui^ation  de  rartilierie  coloniale.  November. 

BeTse  de  cavalerie.  K^glement  sur  la  remoDte  des  ofdciers  et  aasunilöa. 
Juli 

—  Promotions,  rriLifafions.  radiations,  ducorations.  JuU -Dezember. 

—  Les  dispeuses  dans  la  cavalerie.  August 

—  A  propos  du  maintieo  des  ofdders  en  non*aettTSt6  ponr  infinBit4a 

temporaires.  Oktober. 

—  Circulatre  relative  aux  ouvra^fs  publiös  par  des  militaires.  November. 

—  Perception  de  la  solde  des  otociers  sans  troupe  en  campagne.  November. 
^  Les  d^crets  sur  les  conseiU  d'enquftte.  Desember. 

Bivista  militare  italiana.  La  liduzione  dt  lla  tLT;na.  7. 

—  Nuovo  rac^f^rii]  piiiuento  dello  tbrze  militari  deiie  colouie.  7. 
Progetto  di  le^ge  isull'avanzamümo.  7. 

»  Nuova  uniforme.  8. 

—  Assegnazione  degli  insoritti  di  leva  e  dei  richismati  ammogliati,  8. 
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Kirista  ]iiilit«re  italiana*  Naovi  reparti  ciolisti.  10. 

—  Risultato  delle  ottera/ioii!  r\\  !eva  nell'antio  1902.  11. 

—  Sopprebaiooe  dei   ^uarci    battagiioui  io  alcuni    reggimenti  suddivi- 
«aiwli.  11. 

—  Nuuvo  pane  per  )a  trappA.  II. 

—  Ii  sottufiiciale.  11. 

Bivista  d*vrtig\ieriA  e  göuio.  11  ouovo  c&bco  peirarii^lieria  caiupale.  Juli, 
August. 

—  Le  TrMp'jU'  rolo::iali.  Nov<'ml:er 

ioarnal  of  Uie  &oyai  Uoited  Serrice  Inatitation.  Discipline  in  ihe  2^avj.  306. 

—  The  Messimy  Seheme.  307. 

—  Recruitiog  Statiäticü  for  1902.  308.  810. 

—  The  Rp-^en  es   of  the  Fleet).  310. 

—  Tbtt  ^iavai  Eätmiatea  ior  19t)4.  310. 

—  Th«  War  Budget  (for  1904).  810. 

—  Rt: Organisation  of  Colouial  Troops.  310. 

Le  Belg-iqoe  milit&ire.  Su^ipressiou  des  gants  de  troupe.  1670. 
Le  decret  de  Messiiior  (a  propos  des  pröseances).  1681. 

—  luacriptlon  dlff(6r4e  des  punitiona.  1684. 

—  Compagnies  cy^Iistes.  1688,  16j^9. 

—  Eniplüib  civils  rf^st  rvps  ai:x  ancii'ns  militaires.  1688. 

Allgemeine  Schweizerische  iHiUtiir  -  Zeitung.  Auuuaire  de  l  aimee  pour 
1908.  tu. 

—  Erprobung  der  NeuuiiiforLuieruni:,  28, 

—  HanileUgeschäfte  (unteraagt).  2ti. 

—  Beiördurungsli^iten  für  das  Oülzierskorps.  29. 

—  Das  KriflA^Sudget  1904.  81. 

—  Kommaudoü  der  OÜisier«  sstt  anderen  Waffen. 

—  Beurlaubungen.  Sii. 

—  8usamnten>etzung  der  Armee.  84. 
Vermehrung  der  Kavallerie.  84. 

—  Betreff  die  Ütiungen  der  Reseireoffisiere.  36. 

—  Dienstunbraucbbare.  39. 

—  Die  ▼ierten  Bataillone.  48. 

—  Zeiteinteilung  bei  Einberuftjugei)  von  Reservisten«  44. 

—  HekruteneinstHÜnnb;  lOO^l  45,  49. 

—  ErneiJiiuijg  zum  i\.orporul  oder  Brigadier.  45. 

—  Die  Radfahrer.  45. 

—  Abend  Urlaub.  46 

—  üfiiziersersiitz.  48 

Schweizerifiche  Zeitschrift  für  Artillerie  and  &enie.  Die  Soldatenküche.  8. 

—  Der  Artilieriehelni.  12. 

Scbweiserijcbe  Monatschrift  für  Offisiere  aller  Waffen.  Aus  l^rankreich, 

7-12. 

Esme  mllitaire  soisse.  Le  service  de  deux  sbs.  7. 

—  Les  propositions  de  M.  Siessi my.  7,  8. 

—  L'artillerie  tecimii^ue.  7. 

—  Le  gouvernemenc  militaire  de  Paris.  10. 

*  La  propagande  rdpublicain«  daos  l'arm^e,  11. 

—  L'antialcoolisiDe.  iL 

A  travers  le  budget  de  la  guerre.  12. 

—  L'education  moraie  de  la  troupe  et  la  preparatiou  de  la  jeunesse  au 
devoir  militaire.  18, 

Crroßbritaunlen  mhst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien* 

Mitteilangen  fiber  Gegenstinde  des  Artülarie*  nul  Oeaitw«iins.  Frei- 

willige.s  AutoLuobilküi  ps.  12. 
lOUtir- Zeitung.  Ernennungen.  81. 

—  Aasgehen  und  nftchtlieher  Urlaub.  32. 
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Militär-Zeitung:.  Abschaöunt^  des  Khaki  als  Felduniform.  64. 

—  K.oäteu  der  B«ich8verteidiifi;ung.  39. 

—  Die  Garnisonen  in  Stidalrika.  99. 

—  NeuoN  vom  i  t Italischen  Heere.  43. 

Armeeblstt.  Zur  Ueortjanisation  des  Vf rteidigungsheew*.  45. 

—  Die  peiiuanenten  Besatzungen  in  Siidatrika.  47. 

—  Neu«  Bt^förderanKsvomchrifL  5S. 

Dinsers  Armee  -  Zeitong.  Ein  geprügelter  Offisier.  27. 

—  Das  Avarif'fnient  im  Offizier korps.  31 

—  AJärsclie  oetiul's  Anlockung  von  Kekruien.  41. 

—  Der  Luxtts  im  Heere.  41. 

—  Kfgimcntskapellen  45. 

—  Uclörderung  und  Prütung  der  Offiziero.  48. 

—  Verrainderung  der  Ausgaben  tur  Heerszwecke.  51. 

—  Wert  der  Miliz.  51. 

—  Lord  Wolseley  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Heereaver* 

fassung.  53. 

Jalirbficlier  fOr  die  dentselio  Armee  und  Marine.  Neue  Armeekoxps. 

Auüust. 

—  Schwere  Feldbatteneo.  AugUSti 

—  Beförderungen.  August. 
MÜitlr*  Wochenblatt«  Personalien.  81. 

—  Nachturlaub.  81. 

—  Feldpost.  81. 

—  Erwiderung  des  Grußes.  81. 

—  Gebit^eartillerie  81. 

—  Stärke  der  Volunteers.  PI. 

—  Neues  vom  englischen  Heere.  82,  131. 

—  Australische  Miliz.  a>d. 
Oftizierersatz.  89 

—  Maße  für  Kavalletie.  80, 

—  Australit'ns  Wehrmacht.  93. 

—  Urlaubskarien.  93. 

—  Sonimerquartiere  in  Indien.  96. 

—  Clii'rali  Scoiits.  09. 

—  Ab.«  htiüunj^  der  Kh aki uniform.  91». 

—  Hauptquartier  des  Binnekominendoii.  99. 

—  Die  Aufgaben  der  britihcben  Landmacht  und  die  Organisation  eines 
briti^ohfii  RHichsheeres,  von  O  b  ei  t  eutnant  JNenschler.  lüS,  109. 

—  Zur  Neulormierung  der  Armee.  112. 

—  Yeomanry  und  KQ^tenbeftstigungen.  112. 

—  Autlösunt;  des  8.  Bataillons  0(8  Woif^dia- Begimeatfi.  113. 

—  Kleine  Nachrichten.  114,  187, 

—  Tj  uppenstUrke  in  öüdatVi';a.  114,  121. 
~  Stärke  der  Volunteers  (in  Indien).  115. 

—  Das  Chiriesenliatainon  11'''. 

—  Diensttagehüoher  bei  der  Veomanry.  119. 

—  Kosten  der  Keichsverteidiguug.  121. 
->  OfHzierbeurlaubungen.  123. 

—  Die  Wellii'^'tonkasernen. 

—  Munitionskolonnenoftiziere  im  Felde.  131. 

—  Reform  des  Krie^sministeriuni.  188. 

—  Verbleiben  der  Oüizicre  im  ägyptischen  Heere.  187. 

—  Altt^r  ntrd  .Stärk.'  der  Vohrnte,  rs.  140. 

—  Anwerbung  der  Yeomanry.  140. 

—  Wert  der  Miliz  140 

—  Luffschitterziiuo.  144. 

Mene  militMrische  Blätter.  Betreff  die  Landwehraushebuog.  6,  i. 
Die  neue  UniiorrnioTung  der  Airut-e.  9 
Dr.  K.  Peters  über  die  britisohe  Armee.  12. 
|&>  Offisierroangel.  16. 
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Heue  militSrische  Blätter.  HeeresreorganisatioD.  13. 

Nein    Hf'stin.muri;  en  iiber  die  Bt-tordervin'Ttin  im  Heere.  *28. 
Luteruationale  EeTue.  ^eue  militärische  EuiteiiuDg  der  nordwestindischen 

Grenzgebiete.  Juli 
— -  G  est'f2Vorla2;e  betn  ff  die  Landwehraushebung.  JulL 

—  I>ie  neue  Unifonnierung  der  Armee.  August. 

—  I?"'reiwilliges  Automobilkorps.  September. 

—  ZusamroenstelluDg    der   gesamten    britisoh  -  indischen  Streitkräfte. 

—  r>ie  ireiwillige  FI'''ttenre8erve.  Oktober. 

—  Das  australische  Marinegesete.  KoYember.. 

—  Die  indischen  'JVuppen  in  Südafrika.  November. 

Wajennij  Sbornjü.  Die  englisclie  Armee  nach  dem  südatnJcaaischen 

ICrif^e,  von  W.  Njedsw j edzki.  7,  Ö. 
Im'Mblo  00  Pamte.  Aimements.  81.  8». 

—  Ij^Angleterre  et  le  d^sarmement.  36. 

—  Suppreä.sion  de  l'uniforme  Khaki.  38. 

—  Vente  d'un  drapeau  regimentairc.  4b, 

—  Un  ideil  nsage  militaire.  46. 

—  i L'An^leterre  est)  Toujours  prdte!  58. 

Aevae  du  cercle  inüitaire.  Corps  volontaire  d'automobiles.  27. 

—  Ltfs  t'oroes  miiitaires  de  l'Australie.  31. 

—  L'fcffectit  de  Ja  ^aT^nison  du  Sud- Africain.  31. 

. —  L<e8  diiiiculteä  du  recrutemeot,  par  le  capiiaine  Painviu.  32. 
^  nLea  troupes  an^laises  da  WtiSt-Airika*'  (revue).  87. 

—  Au  snjet  des  döpense»  des  ofitciers.  89. 

—  Changpments  p*»rsonnpls.  43 

—  ^ouveau  numerota^e  des  regiments  dp  i'armee  des  lade»  45. 

—  Projet  de  suppresaton  de  plusiours  bataillons.  48. 

—  L'armöe  de  l*empire  des  indes,  par  le  commandant  H.  deMissy. 

49-5-;!. 

SoYoe  militaire  des  annees  etrangeres.  Deteuse  imperiale  briumnique  et 

serrice  diplomatique  et  consulaire  (depenses).  911. 
BiTista  militare  itauaaa«  Commisstone  pel  riordinamento  del  ministero 

Klvista  d'artiglieria  e  genio.  Uuariiigione  definitiv»  deU'Atiica  austräte. 
Juli,  Au>>U8t. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institation.  A  Sy.sf'  m  ot  Looal  Guides 
tbr  Home  Dtfence,  by  Colon»*l  W  L.  David«ou.  305. 

—  Appointments  and  Promotions.  305-310. 

—  «Principles  and  Problem»  of  huperial  Defem » -  (raview).  806. 

—  Expc-riences  oi  Krn;imental  Otticers  in  the  Field.  by  Major*genoral 
A.  B.  Tu  Hoch.  3UÖ. 

—  The  Royal  Naval  Reserve,  by  Commander  W.  F.  Caborne.  800. 

—  The  Allotment  ot*  ihe  Regulär  Coinhatunt  Units  of  the  Home  Esta- 
bi isliQjt-nt  to  tbeir  Dutiis  in  War,  and  Stations  in  Peace,  etc.  By 
Lieutenant-colonel  H  C.  Simpson.  310. 

Procoodiags  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Field  Artillery  Militia, 
hy  Captaiii  T.  M.  Arctidale.  Oktober— Dezember. 

—  S^rvu  e  Prize  Fi)  ing  and  Ethcieiicy  lor  Service  in  the  Garrison  Artilk-ry, 
by  Major  H.  de  T  Phillips.  Oktober— Dezember. 

Journal  of  the  ünitod  States  Artillery.  .Principlee  and  Problems  of  Im* 

perial  Defence"  (rr  vipwV  64. 
La  belgiqire  militaire.  Facilites  accoidee.s  avix  hommes  do  la  milice.  Itibb. 
Revue  de  Tarmee  beige.  La  couleur  Khaki  pour  les  vüLeuients  (aban- 

(ionru'e)  September,  Oktober. 
Allgemeine  Schweizerische  Militftr-Zeitnng.  Volunteerstärkerapport.  27. 

—  Ein  Olüoierskandal.  27. 

—  Motorvolunteertikorps.  28. 

—  Zar  Frage  der  allgemeinen  Wehrpflicht.  28. 
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Allgemeine  Schwei zGrlflche  MiUtiCMttuv,  Oeplttit«  BeorgMiiMttOD  dw 

—  Bin  pMriotMohttr  PfarrlittT.  40« 

—  Abscbaflung  des  Khaki  als  Feldaniform.  41. 

—  OffiziersernennuDgiO.  4S. 

—  Personalien.  4  j. 

—  Di«  Besatsungeii  io  BUHafrikii.  49. 

BcliweiaeriBciLe  Monatschrift  Ar  Oildin  allar  WUtai.  SIehaffing  «insi 

iVeiwiliigeu  Automobilkorps.  Ö. 

—  Die  Kekrutierung.  11. 

Beruft  niUlalra  sqIm6.  La  queition  des  miliees.  7. 

—  Lea  fcflectits.  !<'. 

—  Un  unitoimo  eph^möre.  10. 

—  Lea  troupes  ea  ueimaiience  ilans  le  Sud  alVicHiii.  iO. 


Vene  miUtifiMh»  Blätter.  Marinebudget  fär  das  Jahr  1903.  6,  7. 

Jon  mal  of  the  Beftl  United  Serriee  Institatiiiu  Oigpaisation  o£  the  Lsnd- 

weiir.  ö08. 


StrefiTleur»  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Die  Üadiahrer.  Juli 
»  Artillerieaut'iclärer.  Juli. 

—  Änderungen  in  der  Intanterieausrüstuog.  Ailgiuit. 

—  iMarinebudKet  ( 1903  -  li)04j.  Augubt. 

—  Heiratsfvorschiillt       llannschuft.  8«ptsmher. 

^  Abzeichen  i'Or  die  Brigata  Be  und  i:>avoja  Cavalleria.  Septembic, 

—  Stellung^eriJebni^^e  der  AltersklHssp  1881.  Oktober. 

—  Neue  Kessorteinteilune  tilr  dtk^i  ivriegäuiinisteriuni.  Oktober. 

—  EavallerieinspektioD.  November. 

—  OamiHonswecbsel  1903  November. 

—  i  ruppMndislokation.  Dezember. 
Miiitar-Zeitang.  Artiileriemtildereiter.  25. 

—  Dntercfftziersehen  83. 

—  Truppej  standoite  34. 

—  Friedensstärke.  40. 

—  Reki  utieruiig.  40. 

Anneeblatt.  Änderunxen  in  der  Rekratenkontingentierung.  80. 

—  ifiin  Kund.schi i  iLen  det»  Kiieii-rnini^tiTH 

Abfällige  Urteile  ^aber  den  itaiieuiäc'ieii  Soldaten).  41. 
Dansers  i^mee-Zeitang.  Ueereshausbalt  für  1903—4.  27. 

—  Artiii  jriemeldereii er.  27. 

—  Die  Arme»!  im  Parlament.  31. 

—  Neuerun^cen  im  Heer».  48. 

—  Der  Kriegsminister  (angeklagt).  40. 

—  Versuch»^  io  Bezug  auf  Abftaderong der  FetdaHarasfeang der  Infanterie. 41» 

MitteüuBgea  aas  dem  ä^ebiete  des  Seewesens,  ^arinebudgetvoramichiiig 
pro  I90S— 4.  8. 

Jahrbttcher  für  die  deatiche  Araee  nni  Kariae.  ^beorderung  des 

urlaubtetistandeti.  Juli. 

—  VerstärkuHic  der  Guruison  llom.  Juli. 
•~  Oenieofiiziere  Juli. 

»  ÄDilerungi'])  an  Vorschriften.  Juli. 


—  Lord  Kitchener  aus  Indes.  11. 


HollaiLd  uebst  Kolonien. 


ItaUen  nebst  £rytbria. 
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Jthrbaclier  für  die  deutsche  Armee  and  Marime*  PaosionsgiMts.  Juli. 

—  Vereinliachuu>;  der  Verwaltung.  Juli. 

—  Beförderaogen  1904.  Juli. 

—  Übersicht  der  Feldbatterien.  JiilL 

—  Artiii erieaufiilärer.  August. 

—  KriegsbuUget.  August. 
Rekrut ierungfl|lp8«ets>  Augost.' 

—  Beformen.  September. 

—  Mannschaftsheiraten.  September. 

—  Oberer  Marinerat.  September. 

—  Nene  Gesehfifu^einteihmt?  im  Kriegsmioistoriani.  Oktober. 

—  Entlassungen  im  Herbst.  Oktober. 

—  £igDUOgsnach weise  für  Oberstleutnants  und  Haupüeute.  üoyember. 
Kayallerieinspektion.  November. 

—  Vorzeitige  Entlassttniten.  Desember. 

—  BetÖrderungeii.  Pezem^ter. 
Retorm  der  Distrikte.  Dezember. 

—  MaarinckoiBiiiitsioii.  Desember. 
IQitir-Wochealilatt.  Neues  vom  italieniaeben  Heere.  71. 

—  Neues  Infanteriegepäck  73. 

—  Verringerung  der  Ueeresausgaben.  78. 

—  Beretong  des  Heereeetats  im  Senate.  78. 

—  Verbeiratuii;,'  von  Unteroffizieren.  88. 

—  Postsendungen  (iWr  Kriegsgetange&e).  88. 

—  MiuiurpeusioDen.  93. 

—  i^tandorte  der  Truppentelle.  98. 

—  Zur  Hintanhalturi;^  vrn  Solbstmorden  in  dtf  Armee.  98. 

—  Stellunf^  des  Kavallerie' Inspekteurs.  110. 

—  Das  militäiifeche  rroblem.  U2. 

—  Verleumduusskiagen  gegen  den  nATanti**.  118. 

—  SchulerhR*aillone  120. 

—  Personalien.  127,  135. 

—  Alpini.  18o. 


—  Gegen   .ständige  Garnisonen   nnd  die  Annahme  eines  provinsieUen 
Charakters  der  Kegimeuter.  14ii. 

—  Zonebme  der  Körpergröße  (Rekratierungsdaten).  146. 
Im  ■Uilixische  Blfttter.  Heeresbauehalt  lür  1908-4.  1. 

—  Die  Landarraee.  3. 

—  Vom  italienischen  Heerwesen.  4. 

—  Die  Alpini.  18,  19. 

Internationale  Revuo.  Marine- Etat  für  das  Jahr  1908—04.  Juli. 

—  Verätirlf^rung  von  Srandorten,  .Juli. 

—  Zusammeusetzung  der  Armee  nach  Jaiirtüklassen.  Juli. 

—  Verteilung  der  Ottlzieraspiranten.  Auguat 

—  £ni.scbädi;4ungsgelder.  August. 
-*  Übungsperiodeu  1908.  Aujj^tjst. 

-  Die  Hekrutenklasse  des  Jahre;»  1881.  Oktober. 

—  Abänderungen  der  FeldauBrüstun?  der  Infiuiterie  (Versache).  Oktober. 

—  Stai/  !orrp  der  Truppenteile.  November. 

kriegstechnische  Zeitschrift.  Teohnisohe  Tragen  des  Heereshaushalts,  von 

U.  von  Urftyenitz.  7. 
Vtehe  de  Pamie.  £ssais  d'un  nouvel  äquipement  de  l'infimteiie.  87« 
*->  RenseiKncments  sur  la  valeur  intelleotuel  du  demier  oontingent»  86. 

—  Le  socialibme  dans  Tarmee.  41. 

—  Projete  militaires.  44. 

Kerne  da  cercle  militaire.  .L*arm^  de  l*avenir*  (revae).  41. 

—  Oamisons  eo  Chine.  43. 

—  Marches  d'ordonnance  pour  Us  ianfares  des  r^iments  de  cavalerie.  44. 
Bene  militaire  des  ani4ef  4tnugtoee.  fixploratenre  d*artillerie.  908. 

Coaceeeion  de  itanchieee  en  iaveur  des  prisonniers  de  gueire*  909* 


—  Aa-szeichnuni 
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Revue  miUtaire  des  armees  etrangr^res.  Mariag«  des  hommes  de  troupe. 

911. 

>~  Attributions  de  Tinspectear  de  oavalerie.  912. 

—  MutatioDs  dans  le  haut  comman dement.  913. 

Revue  d'artillerie.  L'artillerie  en  1903,  par  M  C.  Curey*  November. 

BeTae  de  cavalerie.  Attrlbntions  de  l'iiispecteur  de  cavmlerie.  Desem- 

ber. 

Rivitita  müitare  italiana.  ii  mlnuto  luaiiteuimeuto,  pel  teueute  colou- 
nello  G.  Natale.  7. 
II  problenia  militare,  per  T.  Mariotti.  7. 

—  Armi  e  politica.  7. 

—  Deila  leva  sui  giovani  nati  nel  1881.  8. 

—  Per  la  fanteiia  dei  t'anti.  8. 

—  I  hattflglioiii  scnlfi'-tir'i.  s 

—  La  questione  dei  leclutaiueDto.  9 — 11. 

—  Circa  un'eventoftle  trasformaMone  di  bersaglieri  in  ddisti,  pel  oapi- 

tan o  L.  Nasi.  10. 

—  Arredamento  dbl  soldato  di  ätnteria  in  Kuena,  pel  tenente  colon* 

nello  Uibelli.  10. 

—  II  suiddio  nell^esercito.  10. 

—  Ancora  sul  reclutamento  della  cavalleria.  10. 

—  La  trasformazione  dell'esercito,  per  ü.  Pittalttga.  11. 

—  ha.  carriera  dei  presenti  gubaltemi.  11,  l2. 

—  I  graduatl  della  comi  agnia.  11. 

—  Gli  alpini  italiani.  11. 

—  Le  dispense  dal  servizio  niilitare.  pel  colonneüo  G.  Saln.  12. 

—  Sag^io  di  coltura  storico  geogralica  di  reclute  itaiiane.  pel  Dottore 
G.  Bernucci.  1*2. 

^  Leva  marittima  stii  cviovarii  nati  nel  1881  e  sittUtfione  dei  COrpo  reali 

equipa^iji  al  31  dicembre  19u2.  12. 

—  „La  k'va  niilitare  e  marittima"  (recensione).  12. 

—  „Nävi  o  battaglioni"  (recensione).  12. 

—  Certi  ferri  dei  raestiere.  12, 

BiTistt  d'artlffUeria  e  gcnlo.  ^11  minuto  mantenimento"  (reoenaione). 

Oktober. 

—  U  oambio  del^a  bandieia  dell*arlfglieria.  Desember. 

Jonroal  of  the  Royal  United  Serfleo  Instltntion,  Eis  Holinesa  tha 
Pope's  Military  Household,  by  Lieutenant-ganeral  F.  H.  Tyrrell. 

30o. 

—  The  Naval  EsUmates  for  1903-4.  307. 

^  Changes  in  the  Recruiting  Districts.  810. 

—  Exemption  front  Training  oi  Soidiers  Wbo  Take  Part  in  National 

Target  Practice  310. 

La  Belgique  militalre.  Recrutimcnt  des  ofriciers  de  complöment.  1681. 

Allgemeine  Schweiserische  Müitär-Zeitimg.  Meldereiter  der  Ajrüllerie.  27. 
^  ötellvertretung  durch  Brüder.  28. 

—  Die  Aiisrüstun^  der  Iiihiiiterie.  29^  45. 

—  Eine  i^emei  kenswerte  parlamentarische  Rede.  32. 

—  Kinschräukung  der  Jleercsausgaben.  32. 

—  Trupp^nstandorfe  am  1  August  190J.  43. 
Kavalieriedivihiouen  auf  Fahrrädern.  47. 

Revue  militaire  saisse.  LVrn^^e  au  Parlament.  7. 

—  Changements  de  gainisonä.  11. 

Montenegro. 

Militär-Zeitung.  Das  Heerwesen.  40. 

Bivista  d'artigUeria  e  genio.  Composizione  dell'esercito,  Desamber. 

Digitized  by  Google 


XXXI 


Portugal  nebst  Kolonien. 

Dunen  AnMe-Mtiinr.  NenorgauisAtton  der  Artillerie-  nnd  Qeniewaffe.  27. 
lOitir-Wodiaiblatt.  Friedenatlrke  de3  Heeree  und  BekrateneinstelluDg.  107. 

—  Besicht!;^  in  i'^er!  lOO. 

ArtUleryskg  JoarnaL  Neuorgauisation  der  FeldartiUerie.  8. 
Rene  da  cerde  militeiie.  Kefrain«  miliuires. 

Berne  mUitaire  des  armöes  ötrangöres.  Eftectif  de  l*am6e  eu  1908—04.  909. 

—  Les  iii^|"*<-.t'ons  dans  Parniee  91u. 

—  Classiüoiüon  duH  ofdciers  aimoxarit'ea  (d'admioistratiouj.  'dl'd. 

—  «Sobre  promo^oes.  Esbo^o  de  retbrmae  militeres**  (revue).  918. 
La  Belgique  militaire.  Feuilles  d'iüformations  des  oiticiers.  1685. 

BoTae  de  r&rmöe  beige.  Eii'ectil  de  Tarme«  «n  1903  —04.  September, 

Oi  tober. 

—  Inepeotion  dans  l'arm^.  September,  Oktoiwr. 


Kumänien. 

Streffleurs  österreichisclie  rnUitärische  Zeitschrift.  Prikeeasstand.  Juli. 

—  Uber  die  i^osition  der  Oti'i^ieie.  Juli. 

—  HanaechafcsbenirlaabuDg.  Joli. 

~  Organisatorische  Neueruugen,  Neuaa&teUoiigeD.  September. 

—  Kekrutenreparlition,  Oktot)er. 

—  EiorichtuDg  eiueti  (ireuzwacbbataillous.  iNovember. 
IGlitir-  Zeitung-.  Oiiedenmg  des  Heeres.  34. 
Amteeblatt.  Meue  Haubitzenbatterien*  29. 

Ori^^anisatioDsändL-rungen.  '-VS. 
][ilit&r>WochtiubIatt.  Die  äciiimbui  (Ersat^reaerve).  75. 
^  Altersgrenae.  75. 

—  BeurlaubuD^^en  atis  BnparangsracksiohteiL  75. 

»  Präseuzstand.  78. 

—  Die  BerittenmachttDg  der  Offiziere.  98. 

—  Gliederung  des  Heeres.  100. 

Veae  niilitärisclie  Blatter.  Die  ruinäni'^che  Armee.  17, 
Ltteraationaie  Keiue.  Die  Artillerie.  August. 

—  Orgaotsatorische  Verh&ltnisse.  August. 

Neue  Kriegsgliederung  der  Armee.  September. 
Beyiie  militaire  des  armöes  4tVBngtoes.  Moditication  k  rorganisation  des 

commandemtnts.  912. 
AllgoisiBe  Scbweiieriscke  Militir-Zeitnng.  Königs-Tagesbefehl.  48. 

—  iKe  Thronrede.  5U. 


Rnfiland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefiflears  österreiciüscke  militäriscke  Zeitschrift,  üeorganisation  des 
liau|ilätabcA.  Juli. 

—  Missellen.  Juli— Dezember. 

—  Temporäre  Verlegung  europn, scher  Truppen  nach  Asien,  August. 

—  Stände  und  Aubiüätuug  dei  Fontoniere  August, 
lieugliederuiig  der  Uauptartillerieverwaltung.  September. 

—  Statthalterscbafb  (in  Ostasienj  Oktober. 

—  Neuordnung  der  milit&rischen  Kommando veriUÜtnisse  in  Ostasien. 

November. 

—  Zur  provisorischen  Oiganisation  d»  Belage  ruogsartillerle  Novemb«*. 
^  „Einteilung  und  Dislokation  der  rassischen  Armee**.  18.  Ausgabe  (Bspr.). 

Dezeaiber. 

Organ  der  Militärwissensciiaftlichen  Vereine.  Schatiung  einer  Mörser- 
batterie.  LXVll.  Bd.  1. 

—  Beofganisation  des  Veteiinftrdienstes.  LXVIL  Bd.  2. 
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Org^an  der  Hilitärwisfenseliaftlicheii  Vereine.  „Ergänzung  und  Organisa- 
tion der  roesischeu  AmriAe  in  Kriee  iin«t  Friede»**  (Bspr.)  LXVII.  Bd.  4. 
Xitteilangren  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  OentoWMeBt.  Bildaag 

eines  zweiten  uüsuriecheu  Kieeohahubataillooa.  10. 

—  FeptunKSgenieparks.  12. 

—  BildiiTi;,'  von  vier  transamurischen  EiseobahnbataiUooes.  12. 

Militär-Zeit (ing-.  Nouor^^'Hnisation  des  Haaptttabes. 

—  Keservjsteneinbei  uiuDgen  2ö. 

~>  ReKrutenauahebung  (1003).  28,  87.  • 
^  Daä  AufrQeken  zum  Haaptmann  und  zum  StabaofiiEier.  29. 

—  Forruierunp:  von  Belagerqiig8artUlerie<>Ke||;imentem.  tl7. 

—  Mangel  ao  Ot'tizieren.  42. 

—  Zabl  des  TraoabaikalkaBakeDheena  im  Kriegsfidla.  48. 

•    Neuorganisation  des  Troppentralns.  44. 

—  Bettkoffer  für  die  Offiziere.  44 
Armeeblatt,  ini'anteriemeldereiter.  26. 

—  VerstftrlrangeD  für  die  Handaobarei.  47. 

Panzers  Armee-Zeitung.  ScIiafüiD^  fod  BahnhofakommaodantureD.  27. 

—  Dip  Statistik  ler  Generäle.  27. 

—  Die  Jvasakeufrage.  29. 

—  Ülter  deutsche  Spionage  in  HulJland.  30. 

—  Pter  lrl  rsnhatfunc:  i\\r  Otfiziere  Sl. 

—  "Über  die  Besetzung  der  höheren  üommaDdoatellen.  31. 

—  Generals  D r a g o tn i r o ff  Bemerkungen.  85. 

—  Neuer  Offiziergervicetarif  S5. 

—  Von  'IfT  rns'^i-^i^' h eil  1 1^ ^ endaotur.  88» 

—  Mangel  an  Ültiziereii.  41. 

—  Errichtung  von  Featuri^-L  f  nieparks.  42. 

—  Die  Wehrpflicht  in  Transkaukasien.  42. 

—  JBinteilun^  uDd  Dislokation  der  rassischen  Armee.*  18.  Aufgabe,  liH)S 
(Bspr.).  43. 

Die  Ofdzieraburachenfrage.  44. 

—  Die  Fra^e  df>r  Militärirste.  45,  48. 

—  Dil'  OetKiH! merif'  'Ifi. 

—  Kinteiluii^'  des  Küstengebietes  am  Stillen  Ozean.  46. 

—  Betreff  die  Versicherung  der  eigenen  Pferde  dw  OfBaierSb  46. 

—  Aus  der  rtissischen  Armee.  4?,  48. 

'—  Vermelirung  de»  trannbaikaliscnen  Kosakenheeres.  48. 

—  Betreü  die  Beförderung  zum  ersten  St«b8offizlersrange.  48. 

—  Ein  Tageabetehl  des  Kommandanten  des  sibirischf  n  Militärbezirkes.  49. 

—  Prozentsaf/  N  r  des  Lesens  und  Schreibens  kundigen  Kekrutsn.  49. 

—  Schutz  der  Armee  ge£,en  Beleidigungen  (Vorschläge).  51. 

—  Einfflhrong  mobiler  Feldkflehen.  5i. 

—  Stärke  des  nevgebildeten  Stabes  Ittr  den  Statthalter  im  .FetnsD 

Osten-.  Ti? 

Mitteilongeu  aas  dem  Oebiete  dea  Seewesens.  Marinebudget  für  das 
Jahr  1908.  9. 

J&hrbflcher  fttr  die  deutacke  Armee  ud  Ksxine,  Die  Saaaken  und  die 

Milif.'irdipn.stpHicht.  Juli. 

—  Heorgaui^atioii  des  H.aupistubes-  Juli. 

—  VerbesserunK  des  OfKsiereraatBes.  Au^st 

—  "Tbertritt  in  den  Generalstab  »September 

—  Verschiedene  Nachricbten.  September  — Dezember. 

—  Betreö  die  Beförderung  zum  liei^imeiitiikommandeur.  September. 

~  Ermordung  eines  Stabsoftiziers  durch  einen  Oberleutnant.  Smtember. 

—  B<  teiliLMin^  der  bewaffneten  Macht  bei  ünterdr&olcung  tob  unraJiaii. 
September. 

—  Statthalterschaft  im  ^Fernen  Osten**.  September. 
Militir- Wochenblatt.  Übungen  inaktiver  Ofnziete.  77. 

—  Kigänzung  und  Organisation  der  russischen  Armee  in  Krieg  und 

Frieden,  von  von  Lindenau.  III. 
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lElitär-Wochenblatt.  Die  Neugestaltung  der  russischen  Verwaltung  und 
der  Kommando verhältaisse  in  Ostasien  nach  den  neueston  Bestioi* 
mungen.  Hl. 

—  Zwei  Monate  Gast  im  ru'jsischen  Heere  (Juli  bifl  September  1908)|  too 
Major  F  r  e i  h  e  r rn  von  T e 1 1 a ti,  1  '29,  1 30, 

—  Vermehruut;  des  Transbaikal  kasakeuheeres.  134. 

—  Die  neue  Organisation  des  TruppentraiDfl.  186. 

—  Analphabeten  (im  Heere).  138. 

—  Bettkoffer.  139. 

—  Ssemirjetsohensk-Kaaakenbeer.  189. 

—  Ein  Tegeabefehl  (im  Militärbezirk  Sibirien).  14». 

—  Neues  vom  russischen  Heere.  141. 

—  Verlegung  eines  Grenz  wach  bezirksstabea.  145. 
Hwe  mllitinf  ehe  Blätter.  Der  neae  Generalsfcab.  4,  15. 

—  Rekrutierung.  ^,  7. 

—  Stärko  der  Arm^e  und  Flotte.  6,  7. 

—  Statistisciies  über  die  Generalität.  13. 
OflSsiennaiigel.  13. 

—  Neuer  Sorvisiarif  für  die  Oftiziere  15. 

~  pKmteilung  und  Dislokatiori  der  russischen  Armee  etc.*^  (Bspr.).  21. 
. —  Neuorgautäatiou  des  Trappentrains.  22. 

—  Zahl  der  Aoalphebeten  bei  der  BekrateaeashebuDg  des  Jaiires  1900* 

'i^^,  '2t^. 

Internationale  &evue.  Kmberufung  des  Kontingents  1902.  Juli. 

^  ErlaS  des  General  Kossytech  an  die  Be^isiouiikommissionen.  Juli. 

—  Stärke  der  Armee  und  Flotte.  JilU. 

—  Wohnunfrs}2;eldzu8chuß.  Juli. 
Reorganisation  des  Hauptstabea.  August. 

—  Zur  Berittenmechnog  der  Offiziere.  Antust. 

—  Neue  Bestimmungen  über  die  Einberufung  der  Reservisten.  Augoat. 
Fonnioirung  eines  2.  russischen  Eisen  bahn  bataiUone.  September. 

—  Statibtisciies  über  die  Generalität.  September. 

—  Die  Zahl  der  1908  einzustellenden  Rekmten.  Oktober. 

'  —  Dienstloi^tun^on    von    fteeerveoffisieren   bei  Pri?ateisenbahngesell- 

schatten.  Oktober. 

—  Manf<el  an  üt'dzieren,  November. 

—  Errichtung  einer  Stattbaiteraeliaft  im  fernen  Osten.  Dezember. 
Wagennij  Sbomjik.  Aueiag  ans  einer  Deaksobrift  betreff  den  Stand  dea 

Hauptstabes.  7,  3. 

—  Bemerkungen  Ober  die  Orgeniantion  der  Qenietmppen  und  dea  Militär- 
ingenieurkorpe,  von  N.  Narkewitach.  8. 

~  Zur  BemesauDg  der  Fleiaobportion  fUr  den  Soldaten,  von  Q>.  Kia- 

eeijew.  9. 

—  Znr  Frage  der  Beorganiaation  der  Genietruppen  nnd  dea  Militär* 

ingenieurkorps.  10,  1). 

—  Die  F^'^tiinL-shif-inrerie  und  ihre  Ausbildun^^,  von  T.  Kasakow.  12. 
ÄrtiUerijskij  Juurnai.  Belohnungen,  Betörderungen  und  Veränderungen  im 

Artillerie -Offiiierskorps.  7 — 12. 

—  Das  Lehrkommiindo  der  Fuß.irtiilerie,  TOn  8.  Klado.  10. 

—  Generalmajors  .M  o  0  i  n  •  Stitcung.  12. 

Ingeniearny  Journal.  Veränderungen  im  Oltizierskorps  der  Genie- 
truppen. 8—12. 

Berne  an  cercl«  militaire*  La  vie  militaire  ruaee,  pu  le  oapitaine  Pain* 

sin  (suite).  27—52. 
-   —  One  lettre  imperiale  anx  liabitanta  de  la  province  de  l*Amoar.  28. 

—  Passage  d'ofticiers  de  l*annöe  de  terre  dans  la  marine.  88. 

—  Creation  d'une  vice -royaut«^-  on  Extreme -Orient.  34;  —  par  le  oapi- 
taine FaiDvin.  35;  —  residence.  45. 

,   —  Ortetion  de  noaveanx  bataillona  des  ohemina  de  ier.  85. 
I    —  Grande  promotion  d'ofticiera.  36. 

I    —  Cröation  de  *i  brigades  d'infanterie  pour  la  Sibörie  Orientale.  41. 
f         Orgaa  d«r  lllUtIrwiM«iiMb*fU.  Vereint.  LXVIII.  Ud.2mi.  Reperloriuia.l  m 
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fi«vae  du  ctrde  mi Htaire.  Olficiers  de  l^armt^e  de  tcrre  daus  le  d^piito- 
ment  de  1*  muriB«.  41. 

—  Gr^tion  de  deux  brigade  d'infauterie.  60. 

Berne  militaire  des  tni6ei  6tnuigteM.  Brigade  de  ehemins  de  far  de 

l'Oubsouri.  909. 

—  Hommes  de  troupe  marite.  909. 

—  GonthigeDt  de  1908.  909. 

—  Organisation  du  service  v6t6rinaire.  i»09. 

—  Uumörotage  d'unitös  de  röserve.  909. 

—  Effeetif  du     batailloti  de  aapeura  de  la  SiMrie  Orientale.  9t  1. 

—  Solde  des  m^decins  militaire^.  911. 

—  Nouveaii  tarif  des  irdpmnites  de  logement  etc.  911. 

—  Formation  de  quatre  baiaillonö  de  ehemins  de  1er  transamouriens.  911. 

—  Röorgan  sation  de  i*6tat-iiiajor  g^n^ral.  912. 

—  Cii'Mtion  d'une  lieutenancc  imperinlo  on  l']xtröme  (>n>nt.  912. 

—  Kattachement  des  bataillons  decbemius  de  ter  ^l'^tat-majorgen^ral.  913. 

—  Cröation  de  deux  nouvelles  brigades  de  obassenrs  de  la  SiMxie  Orien- 
tale. 918. 

—  Ooinpte  renda  de  la  eoDTOcation  de  röservistes  et  d'enseignea  de 
refierve  en  190S,  918. 

BiTve  d'aitinerie.  Organiaatioii  de  la  direction  göndrale  de  fartillerie. 

Oktober. 

BeToe  de  caralerie.  Reorganisation  du  servioe  v^örinaire.  August. 

—  Le  mariage  chez  les  cosaques.  August. 

Bivitta  ttUitare  ftaliaaa.  Brigata  ferro vieri  deirUssuri.  9. 

—  Contirigente  di  leva  pel  19(i3.  9. 

—  Comitfito  dell'Estrenio  Oriente.  \'J 

Birista  d'urtiglieria  e  geuio.  Formaziuue  di  un  secondo  battaglione  ferro- 
Vieri  dell'lissun.  November. 

—  On^nnizznzione  dclla  iirozione  generale  frartij^lieria.  Dezember. 
Journal  oi  the  Boyal  United  Service  Institution.  The  Bussian  Cavaliy:' 

Sonie  Needed  Keforms.  305. 
>  MiliUry  Service  in  Finland.  305. 

—  Finnish  Territorial  Recruifing  Districta.  805. 

—  Military  üüicerb  and  the  Fieet.  308. 

La  Belgiqae  müittire.  Les  v^t^rinairee.  1674. 

BoToe  de  l'arm^e  lislge.  Bemonte  des  ofiiders  de  cavalerie  4  titre  onAreux. 

Juli,  August 

—  Unilorme».  September.  Oktober. 

AUMMdne  Sehweiseriscbe  MOitlr-ZeitBBflr.  Stirke  der  Azmee  und  Flotte.  80. 

—  Ktkrutenein«tellun^'  inOn  Ml?. 

—  Gciiornls  D  r  Ji  f;^  n     i  r  o  f  f  Bemerkunt'on.  45. 

Schweizeriächu  Muuatschrift  fttr  Ofilaiere  aller  Waäen.  Von  der  russiflchen 
Aniiee.  8—10. 

SehiredeB  und  Norwegen. 

Militfir-Zeitüng".  Nr-unrrlTn;!:-:  <hT  ''schwedischen)  Irgenieurtni]>ppn. 

Jtit  t  eil  Uli  g-yn  Uber  Gegenstände  des  Artillerie»  und  CNuiiewesens.  Ueorgani- 

hutiuii  dt-r  schwedischen  Ingenieurtruppen.  lO. 
Militär-Woclienblatt.  Neues  vom  schwedischen  Heere.  81,  82. 
Internationale  Revne.  Organis  ition  des  (schwedischen)  Landsturmes.  Julu 

—  Durchführung  der  neuen  Armeeorganis&tion  (in  Schweden}.  September» 
NoTemb^r. 

Bivista  ■ttitare  italiana.  Bilaoeio  militare  (in  Korvegta).  7. 

—  JSuovo  ordinamento  (norvegese).  7. 

—  BUando  militare  (svedese«  dell'anno  1903.  9. 

—  Circa  la  riorganlssadone  dell'esereito  (sredeee).  9. 

Joomal  of  the  Boyal  Ihiited  Sorrieo  Iiititvtioik  New  (Swediah)  Axmj 

OrtTHTiisfitinn  306. 

La  Boigi%ue  militaire.  Reorganisation  de  i'axmee  (suedoise):  solde  dea 
ofliaers.  1680. 
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lilit&r-Zfitiiiflr.  Stirke  de«  He«rM.  98. 

—  I'ra^fiares  Zelrmaterial,  33. 

->  Kriegsmatenalanächaduiigeii  iür  dta  Jahr  1904.  88, 

—  Rekrutenvorkurs.  41. 

—  Organisation  der  KATalleriedapots.  49. 

—  Ottizir  rordonnauzen.  46. 

Ameeblatt.   „Vorschläge  zur   Bekleidungsreiorm   der  schweiseriachen 

Isfiuiterie"  (Bspr.).  §L 
IGIitlr-WocIlenblAtt.  Tragbares  Zeltmaterial,  78. 

—  Etat  d<»r  Oi'üziere  des  Bundesheerea.  80. 

—  ErnAtz  iur  die  Kapotte.  9L 

—  Kontrolle  der  Divfnooakommaadurt««.  104. 

—  Aufierdienstlicbe  Teilnahme  an  den  TTdiliiifllhii^g«  104. 

—  Revision  der  Militärorganisation,  119. 

—  Kekruteovorkurs.  129,  130. 

Imm  BflitiriMke  BUttmr.  Kredite  Ar  das  Jal&r  1904.  8. 

—  „Feldmäß'g- rationelle  Reform  der  persÖDliehon  Anarfiatung**  (Bapr0.8|7. 

—  NenordruiHL'  der  Feldartillerif^.  2.S, 

Internationale  Kevae.  Ordonnanzen  lür  die  Olüziere.  Juli. 

—  8t&rke  des  Heere«.  August. 

—  Organisation   ies  Oi  ni  ralstahes.  November« 
L'echo  de  l'arrnee.  L  tiiiriTri;lit:in-.me.  37,  38. 

Berne  militaire  des  armees  etraugeres.  Le  corps  d*ofiiciers  en  1908.  909. 

—  .Le  Soldat  suisso"  (revue). 

Bifista  d'artiglieria  e  genio»  Le  gu«miKioni  del  San  Oottardo  e  di  San  Man- 

rizio.  Juli,  August. 
Jamal  of  tke  Boyal  United  Service  Inatitiitioit.  RoeraitiRg.  805. 

—  Military  Expt-nditure  tor  1901.  30r>. 

AUgenieine  schweiwiiacka  Hilitirsoituig.  Die  Beibrmation  dar  Militär- 
verwaltung. 26 

Kleine  milttlriache  Nachrichten.  28  -  40,  42-52. 

—  Versuche  mit  tragbarem  Zettmateriftl.  28. 

—  Disziplin  und  Demokratie.  ü9. 

—  Kavaiienescthulen  und  -Kurse  pro  11104.  29. 

—  Bel5rd«mDgen,  Yeraetaungan  ete.  80,  31,  83—88,  88-40,  48-45,  47-49, 

51,  52. 

—  Festreden.  31. 

—  Neue  i  ragart  des  Brodsacks.  32. 

—  Bürger  als  Offiaier.  88. 

—  Die  Qualifikationen  der  Offiziere,  ^b. 

—  Kontrolle  über  den  Bestand  der  Divisionen.  36. 

—  Aufruf  an  das  Schweizervolk  1  30. 

—  Unsere  Sosialdemok raten  luid  unser  Militarwesen.  42. 

~  Die  Konferenz^  der  Arnitekorp«s-  und  Diviaionakominandantaii.  42» 

—  Der  inianterii»t  als  Lastträger.  43. 

~  Dar  militftrische  Voranterricbt.  45,  52. 

—  Organisation  und  Betrieb  der  Kavallerie- Bamontondepota.  48. 

—  Die  Stellung:  der  höheren  Führer.  4f-<.  17. 

^  Der  Anteil  der  Ottiziersgesellschalteu  an  dar  Heeresreorgaoisation.  47. 

—  Die  MlUtirreorganiaation  im  ¥o)k.  4& 

—  Zur  neuen  Militärorganisation.  50. 

—  Olfizierordonnanzen.  50. 

—  Keaordnuog  der  Feldartillerie.  51. 

Mvaisoifadi«  Saltaehfift  IBr  Artlllaria  ini  Q«iia.  Weleha  AnlisaheD  hat 

die  Positionsartillerie  im  Kriegsfälle  der  Abwehr  eines  in  unser  Land 
eindringenden  Gegners  zu  erfüllen  ?  Entspricht  ihre  Ori^anisation  und 
BewaÜ'nung  der  geplanten  Verwendung  oder  weiche  Änderungen  sind 
notwendig?  Von  järaoptmann  A.  Pornerod  (Forte.).  7—10.  Proia- 
gekrdnt. 

HI»  I 

Digitized  by  Google 


XXXVI 


Scliweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  aad  Qeale.  Auszug  aus  dem 
Berichte  des  Bundesrates  über  die  üeschäfcstührung  des  üiilitärdeparte- 
ments  1902,  soweit  es  Artillerie  und  Gtnietruppe  betriift  (Forte.)  7,  8. 

•—  ^E^tat  dnr  Oflizitire     >  ^  R-in  ln'=;hnort>s.  Aas^abii  r.>i>'^''     f^-^jir).  7, 

—  MitteiiuQeea  tlber  uusere  Armee  üpezieil  Artillerie  uud  Genie  betreHeod. 
8-11. 

—  Aufruf  •&  das  SchweizervoUc.  9«  10. 

—  „Die  Schweizerische  Armee  in  Bildern*  (Bepr.).  9,  10. 

—  ^Le  Soldat  suisse^  (Bspr.)  9,  10. 

Sekweiaerieciie  Meutiofeint  fllr  OflUiero  aller  WtiXn»  Eine  neue  Thigert 

des  Brotsackes.  7. 

—  Rekrutierung  der  Infanterie.  7, 

—  ,Le  Soldat  suissu"  ^Bspr.).  6. 

—  i^Die  schweizerische  Armee  in  Bildern*  (Bepr.).  11. 
BeToe  militaire  sniRse.  T^ncore  le  dibet  miUtaire.  7, 

—  L'artillerie  au  parleraent.  7. 

—  La  r^organisation  da  Parmäe.  7,  II. 

—  Dana  lee  bataillons.  8. 

—  Un  d^hat  sur  les  instructeore  d'infenterie.  8. 

—  Lies  caporaux  du  traio.  9. 

—  Le  diZ'neuviöme  joiir.  9. 
— -  EdaoatioD  militaire.  9. 

—  Le  congrö.^  socialiste  et  l'armee 

—  KövisioD  de  rhabiiltsmeut  et  de  l'equipemeat.  10. 

—  Cairine  H onnier  (eeeajs).  10. 

—  „Album  militaire  suisse    (revue).  10,  12. 

—  La  solde  de.s  instructeurs  de  II«^  classe  12. 

—  Les  oHicitirs-instructeurs  au  Conseil  national.  12. 

—  Demissions  12. 

•  AöduotioD  do  badget  militaire.  12. 


Serbien. 

Strefflears  dstemieliisoke  niUttrieelie  Zeittehiift.  Artillerieaeafornuktioneii. 

Juli. 

—  Wechsel  itn  Kriegsministerium.  Oktober. 

^  Verleihung  der  Kommaadostellen  im  Heere  und  Ar  den  hdheren 

Kriegsrat.  Dezember. 
Xilit&r-Zeitiuig.  Serbisches  (Agitation  im  OiBsierkorps).  82. 
Armeeblatk»  Die  Ehitrflstung  beleidigter  Ehre«  86. 
IDlitar-Woohtnblatt.  Bestand  der  Artillerie.  79. 

—  Benennung  von  Regimentern.  105. 
Artillerijskij  Joumsl.  Bestand  der  Artillerie.  10. 

L'telio  de  l'ana^.  Ohangements  dans  le  personnel  de  l'am^  48. 

BsTue  militaire  des  srmöes  ötrang^eres.  Modifioations  4  Porganieatioii  da 

h«ut  Gommandement  de  l'Hrmf'^e  918. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Öenie.  Bestand  der  Artillerie.  11. 


Spaiii«ii  nebst  Kolonien. 

Armeeblatt.  Betreü  den  Transport  des  Oitiziers^^epaeks.  4ä. 
MUitir-Weelienblati.  Neues  vom  spaaiaehen  Heere.  76. 

—  Ingenieurgeographon.  86. 

—  Die  Analphabeten  106. 

—  Olnziersgepäck.  HO. 

Intuvatieiiale  Bevue.  MilitÄrreformen.  September. 
Berne  dn  cercle  militaire.  Ingenieurs  gdographes.  20. 

—  Lettre  et  illettr^.  38. 
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■•TQe  militaire  dei  um^  Mnagini.  Bagft|s«8  de  eunpagoe  poor  offi- 

ciers.  910. 

—  Organisation  provisoire  de  rarm^o.  912. 

d*  cavalOTie.  Htozgaoiuttion  provisoire  de  Parmte  espegnole.  Ko* 

vomhcr. 

La  Belfiriqae  müitaire.  La  Situation  militaixe.  1688. 

ReToe  de  Varm^e  beige.  Educatlon  monde  da  eoldet.  MoTember,  Dezember. 
BeTue  militaire  saisse.  Lea  milices.  11. 

—  Jdodiücatiou  do  ramortiesement  dea  yacaneee.  11. 


Tfirkei. 

Streffleors  österreieliiaeheiiüitärische  Zeitschrift.  Verlingemog  der  Dienat- 

zeit  in  der  Mzani  stthendes  Heer)  Dezember. 
Militär-Zeitimg.  Uendannerie  IQr  Ostrumelien.  35. 

—  Dad  Offfnerakorpa.  40. 

—  Offisiersmangel  (bei  den  DaYÖbataiUonen).  40. 

—  Orffftnisation. 

Armeeblatt.  Die  Wehrmacht  der  Türkei.  83»  85,  37. 
^  Die  Ilav^batafllone.  41. 

Xilit&r-Wochenblatt.  Oendarmerio  fOx  Oatnunelien.  104. 

—  Truppenstärke  in  Europa.  122. 

—  Umbezeichnuüg  (.llavö*'— „Kedif-i-Sanisi").  126. 

—  Dauer  der  Dienstaeit.  142. 

Neue  militärische  Blätter.  Das  Heerwesen  der  Türkei.  TO,  II. 
Intercatiouale  Revne.  Formation  vou  zwei  Huaaren-fiegimentern.  August. 

—  OÖizierbeiörüerungen.  Oktober. 

—  Oöiziermangel  bei  den  Uav^bataillonen.  Oktober. 

~  Das  Oifl'/'rrkor;  s.  November. 

ArtiUerijskij  Journal.  Bestand  und  Organisation  der  Artillerie.  11. 
Eeme  da  cercle  militaire.  Creation  de  deux  regiments  «le  bussards.  S4. 

—  Aogmt  iitarion  de  la  dur^e  du  service  dans  l'infanterie.  49. 

Beyne  militaire  dea  anales  Atnagtoea.  Creation  de  deux  r^gineDta  de 
hussards.  913. 

Allgemaiiie  Schweiieiiiche  llilitir-Zeitiuig.  Stfttke  der  Truppen  in  Make- 
donien. 41,  42. 

AiifierenropiiBche  Staaten. 

Organ  der  MilitirwiaaeBaekaftlichen  Vereine.  (Amerikanisober)  Oeneral* 
Stab.  LXVll.  Bd.  2. 

Mitteilangea  Uber  (iegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Japans 

Artillerie-  und  tecbniscbe  Truppen.  12. 
mitir-Zeltnng.  Disziplinarabteilung  (in  Japan).  82. 

— '  Die  mexikanische  Armee.  85 

—  Die  Altersgrenze  (iu  der  nordamerikanischen  Armee).  35. 

—  Zahl  der  Fahnenilacbtigen  (Nordamerika).  48. 

—  Das  koreanische  Heer  in  ruäsi.scher  Beleuchtung.  4$. 

—  (Nordamerikas)  Pen^sionslast.  4ö. 

—  JapHDH  Wehrmacht.  46 

AraaeblAtt.  Reorganisation  des  (nordamenkanlaehen)  Heeres.  80. 

—  Standesreduktionen  (in  Nordamerika)  80. 

—  £hrung  der  verabschiedeten  OHizieie  (in  Kordemerika).  47. 
~  Die  koreanische  Armee.  47. 

—  Die  amerikanische  Armee.  48,  49,  51,  52. 

—  Die  Flagge  des  Präsidenten  (der  Verelni;?ten  Staaten  ^ordamerikaa).  48. 

—  (Brasiliens)  Ueereshaushalt  für  I9u8.  50. 

Baamn  Amee-Beitnng.  (Die  amenkanisohe  Armee  und  Marine)  auf  der 
WeltausBtellung  in  St  Louia  1904.  27,  80. 
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DaoMrs  Amee-Zeitaog.  Dienstliches  Einkommen  der  nordamerikauischas 
OfKsiere.  81. 

—  Neues  Militärgesetz   in  Nordamerika).  37. 

—  Die  Militknnacht  der  V^ereiui{<teu  Staaten.  87. 

»  Mannschai'iäersatz  der  amerikauischen  Flotte.  4d. 

—  Das  Heerwesen  Japans.  44. 

—  Übir  dif^  NotwiMiditfkeit  Pino:*  starken  Heere?   in  China).  53. 
Kitteilaa^aa  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  Ergänzung  der  Mann* 

Schaft  fUr  die  Flotte  (Nordamerikas).  12. 
Jahrbücher  Ar  die  denlaeho  AniM  und  Karlaa.  Gariiiaoasretftndarangaii 
lin  Nordamerika).  Auiriisf 

—  Personalien  ^Nordamerika).  August»  September. 

—  Annaa*  nnd  MarinekonraiiaBioD  (Nordamerika).  September. 
mtttr-WttekenbUtt.  Neuordnung  des  argt-n tinischen  Generalstabes.  72. 
»  Die  larnnrik^inische)  Armee  an  der  Weltauaetolluog  700  dt.  Louis  im 

Jahre  1904.  91. 

—  Disziplinarabteilung  (in  Japan)  92. 

—  Ausscheiden  höherer  Offiziere  (Nordamerika'.  9S. 

—  Oennein.sainor  Ausschuß  t'ar  Heer  uud  Flotte  (in  Nordamerika).  93. 

—  TruDpcn  aui  den  i'iiüippinen.  90. 

—  Rücktritt  des  (amerikanischen)  Kriegsmit  isters.  97. 

—  Kredit  für  dio  Ausrüstun"^  der  nordamerikaaischen  Hiibt.  102. 

—  Oberelektriker  <in  Nordamerika)  102. 

—  Das  Oenaralstabskorps  in  den  Vereinigten  Staaten,  von  von  Bruch- 
hausea.  lOü. 

—  Offizier-  und  Unteroffizier- QepMck  (in  Nordamerika).  123. 

—  (Nordamerikas)  Pensionenlast.  124. 

—  Neues  aus  Japan,  von  Generalleutnant  von  Jansen.  135, 

—  (Nordamerikas)  Generalstab.  126. 

— >  Die  neue  (oliveng^üne)  Uniform  (der  nordamerikauisohen  Armee).  182. 

—  Rekrutierung  (in  Nordamerika).  132,  139. 

—  Personalia  «Nordamerika).  182. 

—  (Nordamerikanfsch'»)  Fahnenllüchti^e  134. 

—  Das  koreanische  Heer  in  rnssisclier  Hohnichtun^.  138. 

—  Verbesserunt;  lier  Lage  der  gapaiiischeu  >  Unterolüzierc.  138. 
Infanterie- Uniform  (in  Nordamerika).  180. 

—  Stellung  der  Departementskommandeure  (in  Nordamerika).  189. 

—  (Nordamerikas)  Ofdzierersatz.  I  i9. 

—  Bestrafung    von  Offisieren  wegen   ungenügender  wisseuBchaitlich er 

Leistungen  «Nordamerika).  189. 

—  f Amerikani^rlie)  ßesatzun^fti  auf  den  Philippinen.  lU. 

Neue  militärische  Blätter.  Eiuättfiiung  von  Rekruten  (Japan).  6.  7. 
Die  japanische  Armee.  20. 

—  Die  Desertion  in  der  (nordamerikanischen)  Armee.  21. 
Internationale  Bevae.  F!iti Stellung  von  Rekruten  (Japan).  JulL 

—  Verringerung  der  japanischen)  Gendarmerie.  Juli. 

—  NeueittteiluDg  der  (japanischen)  Landwehrbeslrke.  JolL 

—  Mditärreformen  (in  JapanV  Juli. 

—  Verfüu linken  des  1  Japan i seh-- n)  Kriegsminislers.  Juli, 

—  Der  japanische  Sold  iL.  Juli. 
Fransösische  Militärmission  in  Peru.  Juli. 

—  Koreas  Heer  und  Marine.  August. 

—  Japans  höhere  Oftiziere.  September. 

—  Neue  organisatorische  Bestimmungen  (in  Japan).  September. 

—  (Japanische)  Kriegsbudgeterspamisse  im  Jahre  1904.  Oktober. 

—  Zwr  Verbeiserung  der  La«^'o  der  fjuimnivhen  Unteroffiziere.  Novem)>Mr. 

—  Auszeichnangen  fQr  die  besten  Schubieistungen  in  der  (nordamerikani- 
Kchen)  Marine.  November. 

Wajennij  Sbor^jik.  Ein  Wort  über  die  japanische  Armee,  von  SsipignA. 
10,  11. 

L'öelio  de  Parmöe.  Nouvelies  miiitaires  ^des  Etats-Unisj.  32,  49. 
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VMk»      Vam^  Le  grand  Ätat-major  (amMcain).  84. 

—  Armem ents  ftiamois.  51 

—  Le«  forces  du  Japon.  52 

&eTae  da  cercle  miliUire.  Observations  du  ministre  de  la  guerre  (japo- 
oais).  89. 

—  Le  soldat  japonais  moderne,  par  le  capitalna  Painvin.  90. 

—  Lf's  form«  militaires  (de  la  Coröe).  33. 

—  La  cavüieiie  japonaise.  34. 

—  rnlsw  troupes  chinoises  et  leurs  instraoteurs"  (revoe).  85. 

\  —  LVrmf')' japonaise  —  Un  opinioQ  rane|  parle  capitatiia Painyin.44. 

—  Le  bud^et  (japonais)  de  1908.  45. 

—  „L'arm^  chjnoise"  (revue).  49. 

Im«  nilitaire  des  amte  Mraii|rteaa»  La  röoiganiaatioa  da  l'ann^  daa 

Etats.  Uni«.  908. 

—  L^armee  mexicaiae.  909. 

—  Budget  da  l*annöa  (amMaaine)  poar  razerotoa  1903—04.  918. 
Bifista  militare  italiaiiA.  L*eseroito  degli  Stati  Üniti  d*Amarlea.  8. 

—  Rior'Ünamento  deIl'es(»rcito  annenoaoo.  8. 

Janrnal  of  the  Royal  United  Serrice  Institation.  Naval  Appropriation 
BiU  (United  State»).  805. 

—  Re^organisatioD  of  „B&nner"  and  „Green  Flag**  Troops  (China).  305 

"  (Appropriation  for)  Naval  Ordnaoce  Work  (1903-4)  (United  Statea).  807. 

—  The  Mexicau  Army.  307. 

—  Organisation  of  Gheneral  Staff  (Ooitad  State«).  307. 

—  The  ChiT-.'>.!  Array,  by  General  R.  N.'Frey.  809,  810. 

—  The  Military  h  orces  of  Japan.  809. 

—  A  Kuüäian  OpiDion  ot  the  Japanese  Army.  3u9. 

—  Decreaae  in  tiie  (Japanese)  19' i4  Budget.  809. 

—  Inspector-General's  Keport  (United  Statas).  309. 

—  The  (Japanese)  Budget  for  1903  310. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  „Handbook  for  Non-commlssioned 

Otticiers  of  In&ntry*  (review».  Ö3. 
La  Belg"5qn0  militaire.  Progres  militaristos  (en  Chine\  1679. 

—  Les  peufiiou»  militaires  et  navales  (aux  Btats-Ünis).  16äi. 
^  Leoon  de  diaoipline  (aux  Etats-Unis).  1683. 

—  ^L  armSe  ohtnoise**  (revuei.  1684. 

—  Instruf  tion  militaire  de  la  jeunesse  (au  Japon).  1687. 

EoTae  de  rannte  beige.  L'instructioo  militaire  dans  les  Cooles  (japonaiseä). 

November«  Desember. 
Allgemeine  Schweiserisch«  Hilitär-Zeitang.  Die  nardamerikaniiioha  Aimaa 

auf  der  Weltausstellung;  zu  St.  Louis  1904  28. 

—  Woisungen  des  (japanischen)  ivriegsuiiai^ters.  30. 

—  Das  Einkommen  der  nordamerikanisohen  Ofäziere.  38. 

—  Die  Waffenhallen  der  (nordamenkaiuaoha&)  Milixen.  87. 

—  Perisonalien  (Nordamerika K  37. 

—  Die  me.xikanische  Armee.  38. 

Vom  viMj*  zolanischen  Militarismoa.  88. 

—  Von   ler  Vereini^^t-n  Staaten- Armee.  41. 

—  Neues  Milizgesetz  (in  Nordamerika».  42. 

Sdiweiseriselie  Monatschrift  fttr  Ofllaiera  aller  Waffsa.  Der  moderne 

japanische  Soldat.  9,  10. 

—  Der  türkische  S  .Mat.  9,  10. 

Berne  militaire  snisse.  Lanouveile  loi  des  miUces  (des  Etats- Unis).  8,  11. 
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2.  Instruktionen  und  JHenBiTorsebriften  (Inslilldnng  nnd 
Sehnlnng  der  Trnppe).  Taktik  und  Strategie,  Snndsehaits* 
und    Sicherheitsdienst.   SlaatenTerteidignng«  ETiegfllhning 
llberhanpt.  GefeehtsmJIßfges  Sehiefien. 

Streifleors  dsterreicliisclie  miütiirisGli«  Zeitschrift.  Die  i^ahne  im  Oe- 
fechte.  Juli. 

—  Tsikiikni^f^abcn  Nr,  3—8.  ,Tuli  —  Dezember. 

—  FrühjaiirekoxizeittrieruiiK  (in  Buminieu).  Jali. 

—  Neues  fieglement  Ar  die  taktische  VerwenduDg  der  Armeekdrper  ^in 
Italien).  JulL 

—  ebner  ts  Handbuch  für  den  Ti uppenlührer 91.  Aufl.  (B£:pr.).  Juli. 

—  pDas  6efechtt?exerzieren  der  Intanteriekompaguie"  (Bt-pr.).  Juii. 

—  Felddienstaufgaben  tOr  kleiDe  iDfimterieabteilaDf^  im  groBen  Verw 
bände  (Bspr.).  Juli. 

—  Vereinfachung  der  Befehlsgebung  bei  den  höheren  Koiuxu&nden  der 
Armee  im  Felde.  August. 

—  Betrachtungen  nlcr  drn  Entwurf  des  ExeiEierreK'lpnif rts  ft'r  die 
k.  und  k.  Artillerie,  Iii.  Teil,  vom  Jahre  1899,  Ton  Oberst  W.Buscbek. 
August,  September. 

—  (Italienische)  Manöver  und  "Ttungj-r eisen  im  Jahre  190S.  Avgast. 
<—  jbie  groüen  (italienischen)  ldanÖ\er  (1903).  August. 

—  »Taktik*  von  Balck.  3.  Aufl.  (Bspr.).  August,  November. 

^  „Taktik  und  TruppenlOhrung  in  Beispielen**  (Forts.)  (Bspr.).  August. 

—  Schlagworte  über  die  I  sktik  der  Zukunft.  September* 

—  "Übungen  im  Lager  von  Ubälons.  tieptember. 

—  tjber  die  Mangel  der  Ausbildung  im  Wsraeliauer  Militärbezirk.  September. 

—  Te  sehen  buob  für  lufanterie-  und  Jiger-Sttbeltemoffisiere^  ^spr.)> 


—  ,Die  Verwe&duag  und  Ftihruiig  der  EsveUerie*  (Bspr.).  September. 

—  ,,Manuel  sur  le  service  en  campagne  de  l'infanterie"  (Bspr.).  September. 
*~  «I>ss  Gelftude  im  Dienste  der  Trujppenföbrung"  3.  Aufi.  (Bspr.).  September. 

—  Die  Aul^ben  der  Fflhmng  im  lanjiteriegefeclite,  von  Feld m ars«  h  a  1 1- 

leutnant  K.  von  Horsetzky.  Oktober. 

Die  modernen  AngriÜsströmungen  und  unser  Exerzieneglemeot,  VOD 
Hauptmann  F.  Schnetzer.  Oktober,  November. 

—  Bumänische  Wufl'enübungen  (1903).  Oktober. 

—  Große  (französische)  IdanÖver  (1903).  Oktober.  November, 

—  Flußübersetzungen  durch  (italienische)  Kavallerie.  Oktober. 

—  ,Der  Patrouillendienst  im  Felda"  2.  Aufl.  (Bspr.).  Oktober. 

—  Schnellfeuer  Fi'ldartillerio  '  -Teilung^  von  Cahey.  November, Desember. 

—  Kussische  Kaisermauöver  bei  Pskow  1903.  November. 

—  Die  italienischen  Königsinandver  190S.  November. 

—  "Über  die  Verwendung  von  Maschinengewebren  iRußlandV  November 

—  „Vergleich  des  ExetzierregiementK  für  die  k.  u.  k.  Fußtiuppen  1903 
mit  dem  Entwürfe  1901"  (Bspr  ).  November. 

—  „Taktischer   Aufzug  des  Exerzterr^emeuts  tflr  die  k.  u.  k.  FuB" 
truppen  1908"  (Bepr.).  Noveinl  er. 

—  „Die  taktinchen  Lebren  des  Exeizierregleuients  für  die  k.  u.  k.  Fu£- 
truppen  vom  Jahre  1908*  (Bspr.).  November. 

—  „Felddienst"   Bspr.)   ^nv<  irbcr.  . 

~  „Taschenbuch  des  Kuvalien&ien".  2.  Aufl.  (Bspr.).  November. 

—  Die  Kovp»manöver  in  Südungarn  vom  2.  üiB  7.  September  190S. 

D(  zmilif-r 

—  Die  Kai^eimanöver  in  Deutschland  1903.  Dt  zember. 

\  —  Di«  tranxSsiscben  Mandver  des  U.  und  15.  £oips  bei  liontölimsr  190S. 

(Türkische,  i>emobiiisierung  Dezember. 
£  (Bulgarische)  Demobilisierung.  Desember. 
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Strefficnrs  gsterreicliische  militärisch d  Zeitschrift*  Stinde  bei  den  is^oBaa 
Manuvem  im  Südost  (Frankreich).  DezemtHMT. 

—  (Britische)  Korpsmanöver.  Dezember. 

—  „Das  kriegsmäßige  iDfanterieschießen"  (BBpr.).  Dezember. 

—  «SaDixnlung  tulc tischer  Aufgaben  mitLösnngen  f&r  Offidere  aller  Waffen** 
(Bspr.).  Dezember. 

—  ^Angewandte  Übungen  rar  Operations*  nnd  Oefbehtslehre".  (Bspr.). 
Detern  ber. 

Organ  der  Militärwissenschaftlichen  Vereine.  Studie  aber  die  Verwendung 

▼on  Felühaubitzen.  LXVll.  Bd.  1. 

—  ,8tudiumbebeif  und   Anhaltspunkte  ftlr  fitabsoffisiersaspiranten  d^r 

Truy  pe,  Korpn*  UDd  Kriegsschulappiranten  aller  drei  Waffen,  nebst  einer 
Sammlung  taktisclier  Aufgaben  stimt  Lösungen"  (Bspr).  LXVII.  Bd.  2. 

—  yElementedcrKrie^luhruiig".  2.  vermehrte  Autlage.  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2. 
^  «BefeblstechDik**.  a.  verbefserte  Aoüsge.  (Bspr.).  LXVll.  Bd.  2. 

—  „Stratej^i  r!.p  Erörterun^^en,  betreffend  die  vom  (i  en  eral  von  Schliell- 
ting  vertretenen  Grundsätze".  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2 

— '  ^Militärischer  Dienstunterricht  lür  Einjährig -Freiwillige,  Restirveotii- 
ziers-A.'^piranten  und  Offiziere  dra  Beurlaubtenatandaa*.  4.  Auflage 
(Bspr.i.  LXV)r  Pi!  2 

—  Was  lehrt  uns  der  Burenkrieg  für  unsere  Inlianterieaugrifl?^  (Bspr.). 
LXVII,  Bd*  8* 

—  «Gedanken flberBurenkän  I  i\  und  Infanteriegefecht".  (Bspr ).  LXVII.  Bd.  3. 

—  ^Anleitung  8ur  Ausbildung  der  PatrouilLenfÜhrer  der  iDfaDterie*  (Bspr.). 
liXVII.  Bd«  8. 

—  jJHb  Detailausbilducg  des  Inisntetfsten  fUr  das  Gefecht  ale  Sehfitae 

und  im  Entiernun^sscnät/en"  (Bspr.).  LXVII.  Bd«  3. 

—  , Taktiknotizen-.  (Bspr).  LXVII.  Bd  3. 

—  ^Gefechtsschulungdes  Batailiuns  auf  dem  Exerzierplätze  und  iiu  Walde*. 
(Bspr.).  LXVll.  Bd.  8. 

—  ^Häii.dhudi  für  die  Oftizierf  fl»s  O» nfralstabes  (mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  der*D  Dienst  im  Felde)."  11.  Autiage  (Bspr..  LXVll.  Bd.  8. 

—  pDer  wahre  Wert  der  Schießausbildung,'  —  „Studie  Ober  da«  Feuer 
im  ernsten  GetVcht."  —  ^Einige  Gedanken  üter  die  kriegsmäßige  Aus- 
bildung der  Ir  fnrtterie  im  Geiste  der  modernen  Feuertaktik  mit  Pro- 
gramm für  die  iiekrutenausbildung*^  iBspr  ).  LXVII.  Bd.  3. 

—  «Feldmäßiges  SchieSen  und  automatische  Scheiben^  (Bspr.)  LXVIL  Bd.  4. 

—  «Der  Kanonier  und  OeschützitilirerderFußartillerie*'  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  4. 

—  ^Der  Dienstunterricht  lür  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie." 
2.  Autlage  (Bt^pr.;.  LXVII.  Bd.  4. 

—  ^Guerra  in  montagna*  (Bspr )  LXVII.  Bd.  4, 

Kitteil  an  gen  über  Gegenstände  dee  ArtiUerie-  und  Oeniewesene.  .Taktik- 

Aut^aben*  (Bspr  )  7. 

—  ^Taktische  Probleme"  iBspr.).  8. 

—  «L*art}glieria  nella  guerra  campale*  (Bspr.).  8. 

^Versuch   eines  brauchbaren  Systeme  lOr  den  Munitionsersats  im 

Infanteriekampfe'*  (B^pr.*.  9. 

pDes  principes  de  la  guerre"  (Bspr.).  9. 

—  „Vergleich  des  Exerzierreglements  für  die  k.  und  k.  Fofitruppen  1906 
mit  dem  Entwürfe  l'.'Ol«  (Bfspr  ).  11. 

—  aTaktischvi  Auszug  des  Kxerzieri  eglements  fllr  die  k.  und  k.  Fuß- 
truppcD  ISOS**  (Bspr.).  II. 

—  »Felddienst-  (Bspr.).  11. 

^    „Die  taktischen  Lehren  des  Exerzierreglements  tür  die  k.  und  k.  Fuß- 
truppen vom  Jahre  IPOS"  (Bhpr.).  12. 
«Das  kriegsmäßige  Jnfanterieschiefien"  (Bspr.).  12. 
,A!anöve)  instnikfifiii  lür  rU  n  Feldartilleristen"  (Bspr^  12. 

  »Der  I)ien^tunterri(  )it  Itlr  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartülerie." 

2.  Auüu^ö  (Bbpr.}.  12. 

  „Der  Kanonler  nnd  Geechütaftibrer  der  FoBartillerie."  2.  Auflage 

(Bapr.).  12. 
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Mmtir-Zflitoacr*  Die  (k.  und  k.)  gra««u  Manöver  (1908).  85,  87,  dO<-ttL 


—  Große  Manöver  (in  I-  rankreich,  1903).  25,  31,  88. 

—  Neues  taktisohes  Kegiement  fOr  die  <itaUeni»ohe)  lofanterie.  25. 

—  Ein  Milit&rlager  in  Böhmen.  26.  41. 

—  (K.  und  k.)  Truppenütmn^en  1903.  26. 
»  (Schwedische)  Landmanöver.  26. 

—  (K.  und  k.)  Waffenübungen.  27. 

—  Die  Mariövei  katastrophe  bei  Biiek.  27,  89. 

—  Übungen  der  ^k.  k.)  Landwehr.  27. 

—  Die  Manöver  in  Böhmen.  88. 

—  (Russische)  Manöver  (190))  28. 

—  (Italienische)  Kön^manöver  (1903).  28. 

—  Die  (engüeelken)  l^rbstmanöver  (1903).  81. 

—  (Französische)  Kavalleriemanöver.  31,  Z'i. 

—  „Der  Patrouillendienst  im  Felde**  (Bspr.t.  31. 
— >  Die  Kavalleriemanöver  bei  Komarno.  32 

—  (Amerikanische)  Manöver  und  TruppenÜbungMi.  88,  81. 

—  Neues  k.  un<i  k.  ExerzierrHi^lemciit  34 

—  Manöverleiii-ng  mittelst  Fessel balions  (m  EuKland).  31. 

—  Das  nene  k.  and  k.  EzersierrffKlement  Itlr  die  Fofltruppen.  35,  40. 

—  Die  rumänischen  Manöver  (19^).  85. 

—  Die  aroßeu  Uerbstiibungen  (1903  in  der  Schweiz).  35. 

—  Zur  Rekrutenausbildung  190S  der  (k.  und  k.)  Infanterie.  36. 

—  Die  späte  Abfertigung  auf  Munövera  (Osterreich  -  Ungarn).  88. 

—  Thpr  Verwendung  der  Ma.schinengewehre  (HuAiand).  40. 

—  (Nordamerikas)  Nachrichtenwesen.  40 

—  .Der  Patrouillendienst  im  Felde.**  8.  Anttage  <Bspr).  40. 

—  „Felddieust-  (Bsnr).  4<\ 

—  nl^ie  taktischen  Lehren  des  Exerzierreglements  Mr  die  k.  u.  k.  Fuß- 
truppen vom  Jahre  1903'  (B.spr.)  40. 

—  Das  Nachrichtenwesen  im  deutschen  Heere.^42. 

—  Winterdienstperiode  der  (iarnison  Rom.  43. 

—  (Eine  russi.scne^  Jagdkommaudoübung  45. 
Armeeblatt.  Hitzschlag  (hei  einer  Übung).  80,  81. 

—  MilitUrhiyor  in  Hofirnt-n.  tSO, 

—  Die  (k.  u.  k.)  Kaisürmauöver  1903.  34. 

—  Die  Manöver  swiaehen  dem  (k.  u.  k.)  VII.  und  XII.  Armeekorps.  86—88. 

—  Die  großen  (engliscfien)  Manöver  1903.  89. 

—  Von  den  großen  (französischen)  Manövern  (1903).  40^  45. 

—  Über  die  Erstehung  der  In&nterie  sur  Feaerdissiphn.  41. 

—  Die  (italienischen)  Korpsmanöver  1908.  41. 

—  Divisionsmanöver  (in  Italien).  41. 

—  Die  taktische  Verwendung  der  Maschineugewehrabteilungeu.  42. 

—  Über  die  galizischen  Kaisermanöver.  48. 

—  Aus  den  Slanövern  in  SQdungarn.  44. 

Einige  Worte  über  Hekruteuausbildung  der  lu^uiterie.  45. 

—  Fortbildung  der  Subaltemoffisiere  der  (k.  u.  Ic)  Sanltitstruppe  im 

£raktischen  Traindienst.  46. 
•  ie  deutscheu  H'jeret-manriver  (19ü3j.  47. 
— >  ^Vergleich  des  Exerzierre^iements  für  die  k.  u.  k.  Fufltruppen  1908 
mit  dem  Entwurf  1901"  iBspr).  47. 

—  „Taktischer  Auszug  des  Exersierreglements  flOr  die  Ic  u.  iL.  Fußtruppea 
1903'  (Bspr).  47. 

—  Reglement  de  manoeuvre  de  l*artiUerie  de  eampegne.  48. 

—  "Ch  *r        russiscl.en  trroOen  Manöver.  48. 

—  (Britische)  Manövererfahrungen.  4Ö. 

—  Die  italienischen  Königsmanöver  1903.  49. 

—  (Engli.sche)  Manöver  in  Stidatrika.  49. 

—  Schweizer  Manöver.  50. 

—  Die  Lehren  uud  Schlußfolgerungen  aus  den  lotsten  großen  Manöveni 
(in  Deutschland).  51. 
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taltn  AfiBM-Seliugr*  nTa«eh«nbuoli  för  Infanterie-  und  Jlirer-Subalteni* 

Offisiere'«  (Ks|.r.).  27. 

—  „Zur  Oefechtsausbilduog.  Versuche  und  Vorschläge"  (Bspr).  28, 

—  (K.  ttod  k.)  Instruktion   aber  die  Einrichtung  und  Verwendung  be- 
sonderer &tnipf mittel.  29. 

~  Manöver  zwischen  dem  I.  und  dem  II  (englischpn)  Armeekorps  29. 

—  AUgemeinti  Hegeln  für  die  takti:iche  Verwendung  der  großen  Kriegs- 
eit.heiten  (Italien).  29 

—  Die  Gefechtsübung  bei  Bilek.  31,  33. 

—  «Der  Kanonier  und  Oeschütztührer  der  Fußartillerie"  (Bi>pr.).  81. 

—  .Kommuidotabelleii  iflr  die  Peldartillerie.*'  2.  Auflage  (Bspr.).  31. 

—  „Was  muß  ich  iUr  die  Schlacht  wissen  und  können"  (Bspr*).  81* 

—  Die  diesjährigen  rus?*ischen  Kttiserraanöver.  Hb,  3tj. 

»tieiieral  Zurlinden    über  die   Frage    der   höheren  Kommando- 
fiibrang  33. 

—  Zur  enijlischen  Ausbildungsmethode. 

—  „Taktik^'  von  Balck.  3.  Aullage  iFort»)  {Hh^t.). 

^  ^Oienstunterricht  lOr  den  Küionier  und  Fabrer  der  FetdertÜlerie.** 
2.  AuHage  (Bspr  )  33. 

—  Die  militäriaohe  Übung  zu  Neumarkt  in  QaLizien.  36. 

—  „Talctifrebe  Briete  an  einen  jungen  Kameraden'*  (Bspr.)-  37. 
^Versuch  eines  kriegs  brauch  baren  Syetema  für  den  Hunitionsersats  in 
lnfanterie'tam]ife"  (Bspr  1  Hl. 


DSe  Kbrpemanöver  in  Südungarn  (1903).  38  —  41;  —  Nachwort.  42. 

—  Die  „Army  and  Navy  Qaaette"  ftber  dae  Geiecbtesobiefien  im 
englii<»cben  Heere.  38. 

—  Die  Paradeaasbildung  im  deutseben  Heere.  88. 

—  ^Taschenbuch  des  Kavalleristen.*  2.  vermehrte  und  verbeeaerte  Auf- 
lage (Bspr.).  38. 

—  Beiträge    zur    Ausbildung    unserer    Feldartillerie,    von  Major 
O.  Sprang.  89. 

—  Die  ru.ciüisohen  Herbstmanöver  in  Polen.  39. 

—  Die  Kavalleriemanöver  in  Ostgalizien.  40,  4L 

—  Infanteribtische  Fragen  und  «Im  Erscheinungen  des  Burenkrieges,  von 

Genernl  major  Minare  Iii  40 

—  Geiecbtsscbiei^en  e  ner  rumänischen  Feldbatterie.  40. 

—  Das  neue  Exersier«  eglement  fUr  die  k«  und  k.  FuJßtruppen.  40,  41. 

—  Die  engli.'iclien  Armeenianöver  (19(^1).  40. 
^  Die  deutschen  Manöver.  40. 

—  wDie  Verwendung  und  FQhrung  der  Kavallerie**  (Bspr.).  40. 

—  .Die  Bataillonsschule*  (Bspr.).  40. 

—  Die  deutschen  Kaiseimaiiöver  in  Iranzösi^scher  Beleuchtung.  41. 

—  (Oberstleutnant  vou  KugaUa  Uoer)  die  militärischen  Scnau- 
spiele  bei  Döberitz  41. 

—  Von  den  franz-Uisi  lien  Manövern.  41. 

Dad  Exerzierregleineut  für  die  k.  und  k.  FuÜtruppeu  vom  Jahre  19ü3, 
von  Oberst  (J.  Melzner.  42. 

—  £ine  Kritik  der  let/.ten  französischen  Manöver.  42. 

—  ^Verp-leich  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen  19u3  mit 
dem  Euiwurfe  1901";  —  „Taktischer  Auszug  des  Exerzierreglements 
fiHr  die  k.  u.  k.  Fußtruppen  1903"  (Bspr.).  42. 

~  ^Samnnltinf^  taktischer  Aufgaben  mit  Lösuni^on  '  (Rspr.).  42. 

—  Zur  Kritik  des  neuen  Exerzierreglements  iur  diu  k.  u.  k.  Fußtruppen 
vom  Jahre  1903.  43. 

—  Ein«  russische  Nachtübung  43. 

—  ^Dio  taktischen  Lehren  des  Exerzierreglements  iQr  die  k.  u.  k.  Fuß- 
truppen vom  Jahre  1903"  (Bspr).  48. 

—  »Das  kriegsmäßige  Infanterieschi^ßen"  (Bspr.)  43 

—  Die  Korpsnianöver  in  Südungarn  (Diskussion).  44,  45. 

  Die  pFrance  militaire"  über  da»  neue  französische  Exerzierregle- 
ment. 44b 
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DanzerB  Ärmee-Zeitang^.  ^TascbeDprogramm  fiBr  den  Bekruten-  und  £n»atz- 
reservisten-Aubbilder"  (Bspr  ).  44. 

—  „Lehn  ert's  Hai  dluuh  iür  den Tnmpenf^hrer*. Nettbearbeitet (Bspr.). 44^ 

—  ^Der  KavftlleriednjDSf  (Forts.)-  (Bspr,).  44. 

^  „Behelfe  ftr  die  FortbilduDf^  der  im  Tnmpendieiiete  etebetideD  Ofllslere 

behufs  Hebung  der  Berufstätigkeit-.  III.  Teil.  Felddien.-st  (Bspr).  45. 

—  .Cavalerie.  Essai  de  mise  au  poinf.  La  cavalcrie  aniericaine  dans 
la  guerre  de  s^ession".  —  cavalerie  et  la  t61egraphie  militeire** 
(Bspr  ).  45. 

^  Der  ..H u 8 skij  Invalid**  über  die  groBen  lüivallerieiDaDdTer  in  Onli-i 

Ziel)  1903.  46. 

^  (Angelo  Mosso  über)  den  viel  gelästerten  ParadefiMursoh.  46. 

—  Manöver  in  SiidafVika  1903.  46. 

—  Die  Muuition.«ter|iunzuug  (Frankreich)  47. 

—  Ein  deatscher  Offizier  über  die  englischen  Herbetnanfi^w  (1908).  4& 

—  Di^  f^iesj&hrigen  f:Tf)ßon  Manovr  ;in  Japan).  48. 

—  Itieues  J^erzierreglemeut  iu  Öcbweden  (Vorschlag).  4&, 
«  «Behelf  fOat  Btabeoffisieras^iranten*  (Bspr.).  49. 

—  Ausbildung  VCD  Unteroffizieren  zum  Butteriekominandar  ton  (Rußland).  50. 

—  (Oberstleutnant  £.  Horsetsky  Edler  von  Horntal  über  die) 
•Schweizer  Manöver.  50. 

—  Der  Sabaltemoiitzier  der  Infanterie  im  Ralimen  des  neuen  JBxenies^ 
ref^lement«  für  die  (k.  u.  k.)  FuÜtrnppen  vom  Jahre  1903.  51. 

—  Militärische  Bedeutung  des  Skilauts  (in  der  Schweiz).  52. 

—  ,  Fünfzig  Exerzierplatzanfgaben  für  das  geschlosseaa  Exerzieren  im 
Bataillon"  (P.<^i  r  )  ,VJ. 

—  ^Applikatorisch-taktibc-he  Autj^aben"  (Bspr.^.  58. 

Hitteilnngen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^  Verbuch  eines  kriegs- 
brauchbaren  Systems  fftr  den  Manitionsersats  im  In&nteriekampfe* 
(Bspr.j.  9. 

Jahrbücher  Ar  die  deotsdie  Armee  und  Marine.  Kritik  des  Exenrfer- 

Keglements  für  die  Infanterie  (Frankreich).  Juli. 
~  GenerHl  Le  Toindre  über  das  Feuergetecht  der  Inik&terie.  Juli. 

—  (i  raiizöüische  j  Luudwehrübungen.  Juli. 

—  Massenverwendung  der  Artillerie  (in  Frankreich).  Jnli. 

—  Herb.«5tÜbutip^n   in  Italien).  Juli,  September,  Oktober. 

—  Handbuch  lüi  Truppeutührer  (in  Italieu).  Juli. 
(Italienische)  Parade  vor  Kaiser  Wilhelm.  Jnli. 

—  ,StrateKisch-takti<rhe  Ant'j^aben  nebst  Lösungen  "  (Forts.)  (Bspr.;.  Jali. 

—  _Daa  (ielände  im  Dienste  der  Truppeiüührung^.  (Forts.^  (Bspr.).  Juli. 

—  Hochmals  Treffer ergebnisse  beim  geleebtsm&fiigen  AbteilungHscbieUcni 
der  Infanterie,  von  Generalleutnant  H.  Hohne.  August. 

—  Armeegeneralstabsreisen  (in  Frankreich).  August* 
Langlois*»  taktische  Lehren.  August 

—  (FranaOsische)  Manöver.  August. 

—  Neuerunpen  bei  den  italienischen  Manr  vem.  Angnati 

—  Land-  und  Seemanöver  (in  Offerreich  i.  August. 

—  (Amerikanische)  Manöver  (iPOSi.  Au^m.st. 

—  Inspizieniniisreisen  des  russi.schen  Krie^s'ninisters  August. 

—  ^Taktik"  von  Balck  (Forts.)  (Bspr.).  August,  Dezember. 

—  Die  Mittel  xum  Einbrttoh  in  der  Schlacht.  September. 

—  I>ip  Ausbildui.tr  lieg  In&nteristen  als  Scbütae,  yon  Hauptmann 
Farst.  September. 

—  GroBe  Kavalferieübungen  (in  Praalcreicb).  September. 

—  KönijKsmanövor  IP03  (in  Italien)  Septemlier. 

—  Gefechtsschießen  (in  Rumänien).  September. 

—  Herbst tuanöver  (in  Rumänien).  September. 
»  ^Zur  Gefeehtsausbiidung"  «Bspr.).  September. 

—  ,.  Wa«  ninß  ich  für  die  Schlacht  wissen  und  könn^-n"  (Bspr.).  September. 

—  Knegsmuüiges  Schießen,  von  Generalmajor  iieisner  Freiherr 
▼on  Ifiohten Stern.  Oktober. 
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Jikrbfldier  ftr  die  d«iitiehe  Arm«e  xmä  lEuine.  Infkatarie- Taktisches. 

Oktober. 

—  Schwebende  taktische  Fra^^en  (in  Frankreich).  Oktober* 

—  Die  Xai^soroianöver  bei  Pnkow.  Oktober. 


—  .Felddieostaufgaben  fdr  kleine  In^terieAbteiliuigeQ  im  groAeD  Yer- 

bände"  (Bspr.).  Oktober. 

—  Die  diesjährigen  Herbctaboogen  (in  Frankreich).  Koyember» 

—  Das  endgiltige  BäcetBier»  Beglement  der  (fransösiacben)  FeldartUlerie. 

November. 

—  Große  Manöver  (in  Italien).  November. 

~  Geländeschießen  der  (italienischen)  ArtiUerle.  NoTOmbor. 

—  (österreichische)  MHiiriver.  November. 

Neues  Exerzierre><l*iTiicnt  tur  die  (k.  u.  k.)  i  uliti uppen.  November. 

—  „Aus  der  Praxis.  JJk  l'>ataillon88chule"  ilispr.).  November. 

—  Die  Bedcutr.r^g  der  die^sjährigon  italienischen  Königsmanöver,  TOn 
Hauptmann  O.  von  Oraevenitz.  Dexember. 

—  Zu  den  denteehen  K^eermaaöyer  I90S,  von  Sehott.  Desember. 
— .  Gefechtsschießen  fin  Frankreich).  Dezember. 

—  Exerzierreglement  iXir  die  (italienische)  Xnlaoterie.  Dezember. 

-~  «Infanteristische  Fragen  und  die  £r8cheinongen  des  Burenkriegee" 
(Bspr.).  Dezember. 

—  «BÄglement  de  manoeoTre  de  TartiUerie  de  earapagne  (juin  1903)  (Bapr.). 

mitlr^Woehenblatt.  Über  gefeehtsm&Bige  SohieBausbUdnng  (Porta.).  7],  72. 

—  (K.  u.  k.)  Marschübung.  71. 

—  Grundsatz,  SchlsKwort  und  Phantasie,  von  Generaileutnant  von 
Boguslawski.  73,  74. 

^  (Französische)  Herbstmanöver  lf>03.  73.  83,  84,  89,  98,  97. 

—  Die  Königsmaoöver  1908  (in  I'alien).  «3,  8t». 

—  Grolie  Übungen  (in  Österreich).  74. 

—  Besondere  (tranzöRische)  Übungen  (im  Oebivge).  75. 
Schwedische)  Manöver.  75. 

—  Die  Revue  des  1.  englisciieu  Armeekorps  zu  Aldershot.^dO. 

—  Die  Woolwicher  Kadetten  Im  Lager.  81. 

—  Ausbildung  d»  r  Yeomanry.  81. 

—  Französische  Garnisonf^übunjcen.  81. 

—  (K.  u.  k.)  Kaisermanöver  19(».  88. 

Instruktion  über  die  Einrichtung  und  Yerwendung  besonderer  TSMmji' 
mitfol  'Asterreich).  82. 

—  (Fraiiüurfische)  Gefechtsübungen.  83. 

—  Divisionsnianöver  (in  Frankreich).  83. 

—  Kaval!«ri.  ihuTitjen  (in  Frankreich).  H4,  97,  106. 

—  Enge  oder  weite  ÖchUtzeniinien?  86,  94. 

—  OroBe  Kavoileriefibungen  (in  Galixien).  86. 

—  Lager  in  Böhmen.  ^6.  141. 

—  Wie  erlangt  man  die  Feuerüberlegenheit?  Von  iL  Hohne.  89. 

—  Manöver  und  Parade  vor  dem  Kriegsminister  Kuropatkla  in  Nikolsk* 

Ussuriski.  Militärbezirk  Priamursk.  89. 
Lap:erübung  der  Kadetten  lin  England).  89. 

—  i-in  neues  (englisches)  tJbungslager.  y3. 

—  Manöver  (in  Nordamerika,  r.Mi3;.  93,  98. 

—  Truppeiiiuishildun;;  in  En^'land.  95. 

—  Schweizerische  üerbstübungen  (,1903).  95,  97,  98. 

—  Flußübergangsübung  (in  Frankreioh).  96. 

—  V  ilimieersübungen  EniirlHnd  i.  99. 

—  Von  den  Manövern  in  8üdungarn  1903.  102,  III. 

—  Große  (dänische)  Herbetübungen  (ltK)3).  108. 

—  Herbstübungen  in  Tunis.  104. 

—  Wie  dicht  sollen  Schützenlinien  sein?  105. 

—  Das  Xaisermanöver  bei  Tskow  mi.  107,  108. 


Oktober. 
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Jblit&r- Wochenblatt.  Noch  einige  Bemerkungen  zu  dem  Aoieatze:  „Enge 
oder  weite  SehütBenlinfen**,  von  H.  Aohne.  110. 

—  Radfahrcrlci.stur] :  Frankreich).  112. 

—  Oebiigsmanöver  (in  der  Schweis). 

—  Die  grofien  MmÖTer  im  HUitArberirke  Wnisebati  im  8«pC«mberl908. 118. 

—  Taktik,  Zucht  und  Reniontierung.  114. 

—  Die  diesjäyirJgen  Herhstmanöver  der  englischen  Armee.  115. 

—  Daa  französiache  Exeriierreglement  für  dit»  iöldaxtiilerie.  115;  —  B«- 
ricbtigung  145.  « 

—  TruppenübvHr'spIatz  bei  Stob«  (Schottland),  lld. 

—  La^er  voa  Maiilv.  115. 

^  Zur  Abänderung  der  Zifier  848  der  (deatadiMi)  Feldüienstordnnng  bc^eff*. 
riit  Kiri^lit df Ti.ng  der  .schweren  Artillerie  in  die  Marschordnan^  IV* 

—  Die  italieuischen  großen  Manöver,  1903.  118«  119,  1*^4^  l», 

—  Parade  in  Yineennes.  118. 

—  Herbstabungen  in  Algerien.  118. 

—  Angewandte  Taktik,  von  Keim.  TI9. 

—  Zur  Lösung  der  Ansritfeixage.  von  Katscha.  121. 

—  Dm   großen  HerbatttMBgen  des  französieohen  Heeres  im  Jahre  190S. 
121-123. 

—  Persönliche  Beobachtunj^en  bei  den  französischen  Herbbtubungeii  1903, 
von  Oberstleutnant  HObner  123. 

—  f Nordamerikas)  Militürisches  Nachrichtenwesen.  123, 

—  i>ie  Uerbstmanover  in  der  Schweiz  1903.  126,  127. 
Eine  Verteidigungsäbung  {in  England)  196. 

—  Von  den  amerikanischen  Herh.'it Übungen  \'29. 

—  Dragomirowa  Ansichten   über  die   Bedeutung  der  Feldmöraer- 
Batterien.  126. 

—  Dio  Manöver  der  östeiTeiebisdi  -  ongsriselieD  Armee  im  Jahre  1003. 

129- 13Ü. 

—  Eine  achweizerische  Mobilisierungsübung.  129,  130. 

—  Der  Kevalleriedienst  itn  Kriege,  von  General  derK«TallerieFrei- 

herrvoii  Bissing.  131. 

—  Winterdienst  im  I.  (enghschen)  Armeekorps.  131. 

—  Diesjährige  Manöver  (in  Japan).  131. 

—  Zur  Frage  do.s  Infant erienngrifics.  133. 

—  Die  belgischen  Manöver  19l'3.  133. 

—  Über  Getechtsantgaben  bei  Intant^riebesiehiignngen.  184,  185. 

^  Einige  Wün.sehe  betre^Teml  c]a>- Felclartilleriereglement  (DeoscblaiKi^.  185. 

—  Winterübungen  der  Garnison  Horn.  135. 

—  Die  nene  Lenre  (la  nouvelle  doctrine}  in  der  französischen  Kevmllerie» 

von  von  Pelet-Narbonne.  IM. 

—  "Cbung  eines  (ru.ssischen)  Ja>;dkoramandos.  138. 

—  Ausbildung  der  (enghhchen)  Feldartillerio.  140. 

—  Ein  französischer  Detenaivplan.  141. 

—  GarniMonsübungen  und      iinja;sreisen  (in  Frankreich).  141. 

—  Truppenübungsplatz  bei  Stockholm.  141. 

—  Das  exeisiertecbnisehe  Problem  der  feldartiileristischen  Entwick- 
ln n-.  142. 

—  Manöver  in  Indien.  144. 

—  Das  Einleiten  von  (iefrchten.  148. 

—  Große  französische  Manöver,  1004.  146. 

—  Das  Begegnungsiretecht.  147. 

Heue  militirische  Blätter.  Detachemeut^übungeu  und  gro6e  Manöver  in 

Kußland  1903.  i. 

—  Ein  (deutscheri  Gewaltmarsch  2. 

—  „L«;8  piincipes  de  la  guerre"  (Bspr.).  2. 

—  Zum  Parademarsch  der  (deaCscben)  FeldartiUerie  (AbiBdenmgen>.  4. 

—  Kin  neues  Militärlager  in  Böhmen.  4. 
— >  Französische  Uerbstmanöver  1903.  4. 

«Zur  Gefechtsausbildung''  (Bespr.).  i. 
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Heue  militärische  Blätter.  „Die  Verwendung  unserer  ivavaUerie*  (Bspr.).  4. 
^  Fauler  Fried«.  JBine  kuim  £ntg«gBiiog  (tMtreff  die  Avsbildang  im 

Frieden).  5. 

—  Oi'lechtsBchiefiübuDgeD  (der  bulgarischen)  Fe^t ungsartillerie.  5. 

—  «Dienst  und  Krie^hrting  in  den  Kolonien  und  auf  flherniwilwfllien 

Expeditionen.  (Bspr)  5 

Dio  Herbetparade  des  (preufiisohen)  (üardekorpe.  6,  7. 
IJbungen  des  preußischen  Landsturmes.  6,  7. 

—  „StrategiBch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen"  (Forts.)  (Bspr.Ju  6,  7, 

—  "Cbun^en  im  Übersetzen  von  Flüssen  (in  Frankreich).  9. 

—  Die  neue  AusbilduDK  der  englischen  Armee  und  ihre  jüngsten  Manöver 
bei  Alderahot.  10,  11. 

—  TruppenObun^HpIatT:  Posen.  10,  11. 

—  Die  großen  Herbstmauöver  (ld<i3  in  Italien).  12. 

—  Die  (rnssiflchen)  Kaisennandver  (1P03).  18. 
Truppenausbildung  (in  England).  |3. 

—  Die  groiieo  (Iraozösischen;  Kav&lieriemaaöver  (bei  Jäethel).  15* 

—  (EngTisebe)  Herbstmanöver  1903.  15. 

—  ^Sammlung  taktischer  Aufgaben**  (Bspr.).  15. 

—  Die  Au>;hi1dnr^^'  (\vr  KekruteB  Qttd  ihre  oiotalieche  Eraiehun^  Ton 
Leutnani  Li  man.  Ib. 

~  (La.Francemilitaire"  ttber)  die  Kaisennanttver  (in  Deuteebland).  16. 

—  Die  Ergehni^.se  der  französischen  üerbstmanöver  17. 

—  2^rei  Jahre  im  Sattel".  iDienstunterrioht  des  deutschen  Kavalleristeu). 
7.  verbeaeerte  Andage.  (Hspr ).  17. 

—  Manöverrückblicke.  18,  19. 

—  Das  neue  französische  Infanterie- Exer/Jerroglement.  18,  19. 

—  „Unser  InfanterieUienhi'.  '.i.  uiueeurbeiiete  Autiuge.  (Bspr.).  18,  19. 

—  ^er  Dienstuntenrioht  Ittr  den  J&nonier  und  Fahrer  der  Feldaitillerie**« 

—  (B.spr.).  18,  19. 

.Leitfaden  filr  den  Kavalleristen**.  28.  Auüage.  (Bspr.).  18,  19. 
~  «Handbuch  Ar  die  EinjlhHg^Freiwilligen  der  FeldaiÜllerie*«.  8.  Auflage. 
(Bspr.l.  20. 

—  ^Taschenbuch  lür  die  Feldartiilerie".  19.  Jahrgang.  (Bspr).  20. 

—  ^Handbuch  Iflr  Einjfthrig-Freiwillige  dee  Trains',  d.  AuHage.  ^Bspr.).  20. 

—  .Versuch  eines  kriegsbrauchbaren  Syeteme  ffir  den  Mnnitionaereats  Im 
Irfanteriekampf* .  iHspi.).  21. 

• —  „K^lement  do  muuoüuvre  de  l  artillerie  de  campagne"  (Bäur.^,  21. 

—  -Aus  der  Praxis  flir  die  Praxis.  Ezersierhilfen'*.  2.  nenbearbeitete  Auf- 
lage   Bspr.).  21. 

—  «l'ransteid ts  Dienstunterricht  für  den  Xnianteristen  des  deutschen 
Heeves*.  88.  Auflage.  (Bspr.).  21. 

—  -Der  Kanonier  und  Oesohiltzfubrer  der  FufiartiUerie*.  fi.  Auflage. 

(Bspr.).  21. 

—  „Der  Kavalleriedienst*.  (Forts.)  (Bspr.).  21. 

—  „Diltheys  militärischer  Dienstuntemchtfitr  Einjibrig-Fretwilligeder 
Infanterie".  vi3.  Auflage.  (Bspr.).  22. 

—  ^Lehnerts  Handbuch  für  aen  Truppentührer*.  22.  Autiage.  (Bspr.).  22. 

—  Die  diesjährigen  großen  Mandver  in  der  Sebweis.  85,  26. 
Zukui)f'r:^taktik  '25,  26. 

latemationaie  &e7ae.  (Eussiscbe)  Sommerübungen  1903.  Juli,  September. 

—  Verwendung  yon  (Verlust-)  Flaggen  im  Manöver  (Schweis).  Juli. 

L  i  isttategie  est  une  science  ei  un  art,  par  le  g^D^ral  Ton  Bogu8> 
lawsky.  Supplement  52. 

—  L^oäensive  et  ia  d^ien.sive,  ou  la  concentration  et  la  division  des  efibrts. 
Supplement  58. 

—  Die  dänischen  Herbstmanöver  1903.  September. 

—  L'instruction  du  tir  en  vue  du  combat.  Supplement  54. 

—  Le  röle  de  la  cavalerie.  Supplement  54. 

Die  neuen  Dien.stvorschriflen  der  französischen  Armee  und  ihre  Be- 
deutung lür  Taktik  und  Heerwesen,  Beiheft  43. 
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3bitenuitioiiale  B^Toe.  Das  Nachrichtenwesen  im  deataehm  Hmtb.  Oktober. 

—  All;<eineiiiH  Hekeln  far  die  tftktttlohe  ?«rweodaos  d«r  groSaa  Kriox»- 

euiheiten.  Oktober. 

—  Die  diesjährigen  TruppeaflbiiQettn  (ia  Rum&nieQV  Oktober. 

—  L'importance  de  la  grosse  artiTlerie  de  Tannöe  ae  cimpi^nR  au  poiai 
de  Tue  des  guerree  de  caupagoe  et  de  forteresse.  SupDlemeat  5>. 

—  L*  oondnite  des  arm^s  peareet  1*  giien'e,  par  le  genirftl  J.  Ton 

Verdy  du  Vernois.  Supplement  55. 

—  Die  fjapanif chen)  Kaisermanöver  IMOB  NovetnV>er. 

—  Die  (russischen)  großen  Alauuvor  lui  Beisein  des  Kaisers.  No- 
vember. 

—  La  valeir  des  positiona  fortifides  dans  la  giierre  <\e  campagne.  en  6gard 
aux  ttxpöriences  faitea  durant  la  guerre  sud-atricaine.  Supplement  56. 

—  «Die  formale  Taktik  der  Kevatlerie  and  Feldertillerie  *  8.  Band.  S.  Auf* 
la^'o  ;Rspr  )   Bhft.  45. 

—  Exerzierreglement  für  die  (tranzösiscbe)  Feldartillerie.  Dezember. 
^  Die  Kdniftamesöw  in  Italien  im  Jahr»  1903.  Bbft.  4d. 
Xriegstechnische  Zeitschlift.  Oefeefataaohießen  einer  rttmlaiflohen  Sohnall- 

t'euerteldbatterie.  7. 

—  Patronenverbrauch  und  Munitionsergänzung  im  Gefecht.  8. 
.Versuch  einea  kriegsbrauchbaren  Syatema  fbr  den  Monitionaersata  im 
Infant eriekampfe"  (Bspr.).  8. 

—  Flankierendes  latauterieteuer,  von  Hauptmaau  Tarst.  9. 

—  Ober  Maachtnenwafien Verwendung.  9. 

—  Neue  Kanonen  —  neue  Taktik,  von  Hauptmann  Hoppenstedt.  10. 
W^ienniJ  Sbomjik.  Das  Exerzierreglement  der  englischen  Infanterie,  von 

J.  Lasarewitach.  7. 
^  Die  Gefechuausbildung  dar  Sotnje  (Kaaaken-Eakadron),  won  P.  Kraaa» 

oow  iFort«.).  7.  Ö. 
^  Taktik  von  Balck  (Schluß)  iBspr.).  7. 

—  Die  Artillerie  im  Felde  und  im  Manöver,  von  J.  Mingin.  8,  9. 

—  Die  Beschädigung  der  Felder  zur  Manöver-  und  Truppendbungenzeit.  8. 
Die  Jvavallerieres«rve  nach  unserem  Exerzierreglement,  von  P.  Maxi> 
mo witsch.  9. 

—  Das  Träj^'heitsgesetz  im  Felde,  von  einem  alten  Dragfonor.  11. 
Aztillerijskii  Journal.  ^^Les  exercices  du  service  en  cumpa^ne  dans  le 

groupe  de  batteries"  (Bspr.).  7. 

—  pMaiiornvre  d'tm  '^^'t.irhomcnt  de  toutes  armea  VTW  fett  röel*  (Bspr.).  7. 

—  „La  uatrouiüe  d'artillene"  (Bspr.).  7. 

—  Orapniaehe  Darstellung  des  Besohäftigungsjoamala  fftr  die  Vormaiater 

der  Feldartillerie,  von  Haupt  ihm. nn  .J.  K.  Iljenko.  8. 

—  Das  provisorische  £xerzierr^lement  t'dr  die  franaösiache  FeldartUIerio 
(Forts).  11,  12. 

—  Zum  (russischen)  Re^^lementsentwarf  fibar  daa  Ckwniaondianst,  Aam^ 
jrahe  1902,  von  A.  A.  Weweni.  11. 

—  Zur  rag«  der  Kundschatter  bei  dar  Artiiiene,  vou  Ü.  Ilkewitsch.  12. 
L'4cho  de  Psnato.  HanoeaTret  d*aatonine  (Iraa9aiaea)  en  1908.  87,80^2, 

34-89. 

La  revue  du  14  juillet  (ä  Paris).  28,  29,  32. 

Importantaa  manoeuvres  (dans  les  environa  de  Brian^on).  2B. 

—  En  cas  de  gnerre  (Franc h  pt  Allemagne)  29. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  (en  Francej.  29,  84,  85. 

—  Voyage  d*Mat-niajor  (allemand).  99. 

~  La  prochaiue  guerre  (<ra])rös  I'opinion  d'nn  offioier  lyararola).  80. 

—  Les  manoeuvres  (russes  de  1903).  30. 

—  L'instruction  des  territoriaux  (en  France).  31. 

—  Exereicea  de  mobilisation  len  France).  81. 

—  Au  ramp  de  Chalons.  S],  H'l 

—  l'asaages  de  rivieres  (en  i  rance;.  32,  83. 

—  Lea  manoeuvres  alpines  (iran^aiaes).  88,  88,  8S. 

—  Au  camp  da  MatUy.  88. 
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Vhtho  de  rarmöo.  Manoeuvres  allemandes  (en  IdOS),  88,  S6,  87«  89. 
"  Camps  militaires  permanents  (aoglais).  SS. 

—  lüuioenvres  en  Tunisie.  84.  40. 

—  Ia  tactique  de  Dewet  (en  Ang-leterre).  84. 

—  La  gnerre  modemei  par  Lehardy.  37. 

"  Lea  ftraades  manoeoTrea  (fran9ai8ea  da  1908)  au  jonr  la  joar,  87,  88. 

—  Manoeuvres  anglaises.  38,  41. 

—  Lee  chiena  de  e;uerre  ^en  Italie).  38. 

—  La  tactiqae  et  la  politiqae.  88. 

—  Aprös  lea  manoeuvree.  Lea  dam  taeliqnaa.  40. 

—  L  offensive  alleniande.  41. 

—  La  revue  de  Vincennes.  42,  48. 

—  La  maniament  d'armes  en  Allemagne  ....  et  en  Franca.  44. 

—  (Le  commandant  (I4rard)  aar  l'emploi  das  tronpaa  cyelaataa  tm 
campagne.  44. 

—  IlanoaaTres  de  garnison  (en  Ftaaoe).  44. 

—  Manoeuvres  d'armöe  (franpaiaea  en  1904)  51. 

—  Lea  maDoeuvreA  da  train  dea  ^qmpa^ea  (en  France).  52. 

ÜNnial  das  aefaBcaa  nlHtalraa.  De  la  formation  de  combat  da  IHn&nteria, 

par  le  commandHiit  Godchot.  Juli. 

—  -Kouveaux  r^glement»  de  manoeuvre  de  l'armee  angiaiae'*  (rerue).  JulL 

—  Le  Moxvan  dans  la  defense  de  la  France,  par  le  Heuten  an  i-colonel 
Biottat  (Bttita).  August,  Oktober. 

->  La  ^erre  aux  ravitaillemMita  enaamia»  par  la  g6n4r»l  La wal, 
September — Dezember. 

—  Röileziona  aar  la  oondnite  du  fan,  par  le  liaatanant  LafabTraw 
Septpmlrer. 

—  ..Taktik".  3«  ödition  (revue).  September,  Deaember. 

—  Taotiqna  mflitahra.  ^  Id4ea  modamea,  par  le  g4n4ral  fiourdon. 
Oktober. 

~  aLa  noQirdle  dootrine"  {k  propoa  da  röla  de  la  oayalerie)  (revue). 
Oictober. 

—  «Krieg  und  HeerfQhrung".  2«  edition  (revue).  Oktobar. 

—  Kriegskunst  in  Aufgaben  (revue).  Oktol»er. 

—  Note  sur  le.s  formations  et  leg  manoeuvres  elemeotaires  de  rintianterie, 
par  le  gönöral  Camps.  Kovembar. 

—  Extreme  Sud-Alg^rien.  —  Notes  sur  les  chameanx  pOTtanrt  at  avT  la 
conduite  des  couvois,  par  L^ati.  November. 

»        tattica  dello  spazio**  (revue).  November. 

—  „Unsere  Kavallorit«  im  nach.'iten  Krirpp"    revue).  November 

—  £sflai  da  tactique  positive, par  le  iieutenant-colonel  H.  Ducasse. 
Daaember. 

—  »Taktische  Erl.  1".  an  einen  jungen  Kameraden"  (revue).  Dezember. 

^  ^Etudes  coniparatives  sur  les  r^glements  des  arm^es  en  campagne  des 
prmeipales  puissances  eu^opeenues  (France,  Autriche  Hongrie,  Itaiie, 
Allemagne  et  Russie)**  (revue).  Deaember. 

Barue  da  cercle  militaire.  Le  nonveau  r^glemenf  snr  les  manoeavrea  da 
Tintanterie  (en  J- rauce;,  par  le  lieutenant  Michei.  27—29 

— >  ^Dia  Bataillon.sächule".  7.  Auflage  (revue).  87. 

—  La  revue  d'Alderehot  (8  juillet  lf'03).  29. 

—  InHtruction  des  hommes  de  Tarm^e  territoriale  (iran9aise).  30. 

—  Uaa  mareba  da  fbnd  (idlemaada).  80. 

—  Les  grandea  manoeuvros  imperiales  f'nissrs)  de  1903.  30. 

— '  yMarches  en  pays  de  montaj^ne  pendant  ia  aaison  d'hiver"  (revue).  80. 

—  «TiakHeebe  Briefe  an  einen  jungen  K«naraden*  (ravna).  80. 

—  ^De  l*initiative  des  chefs  en  .sous-ordre"  (revue'.  31. 
Sous-lieutenants  d'artiilerie  aux  manoeuvres  (en  Franca)  88. 

—  Dne  marche  meurtii^re  (eu  Herz^ovine)  32. 

—  Lea  grandes  manoeavraa  (danoiaaa)  da  1908.  82. 

—  Voyage  d'6t«t-mHior  (russe)  S9. 

»  ,Lea  grandea  manoeuvres  (iran9aises)  en  1902"  (revue).  32. 

Oi«M  d«r  MUllimfaNaMhsAl.  y«M«te«.  UVni.  Bd.  ilO«.  B«p»r«aflaB.  t v  ,    r  ^ ^^^i., 
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Seme  da  cercle  Bilityn.  «Lm  «inemUadorM  «o  Um  ounpo«  de  bataUa*' 

(revue).  Ü'Z. 

—  initiativ»  et  re«pODMldlit6.  SS.  9L 

—  J^f--  i^iLinie.s  manoeavres  aD^laises  (da  1903).  S4,  Stf. 

—  Udb  graude  revue  (ä  Pskov).  ä5. 

^  »L'inatraetioo  da  la  troupe  «t  daa  cadrae*  (varae).  S& 

—  Cn  nouveau  cain[   i'instruction  (eu  Boheme).  36. 
«—       motocyclette  aox  manoeavras  ^belgea).  36. 

—  L'ioatraenon  dea  offioiers  daa  raaanraa  (ao  Franea).  37,  40,  47. 

—  Lea  grandeä  manoeuvras  imperiales  CaUamaodas);.  S7. 

—  Marioeuvres  d'automae  (suissns  en  1903).  S7. 

—  ^  intaoterie  en  liatson  avec  le^  autred  armes"  (revue).  37. 
^  Conaoura  tai^ques.  SS,  43,  48. 

—  Le  camp  de  Malily.  39. 

—  lies  graodes  tnanocuvres  de  Vlodava.  39. 

—  «Taktik**  (auite)  (revue  i.  39,  40. 

—  rnment  on    f  tient  la  sup^riorite  du  f^u"  (revue).  89. 

—  Atta^uo  et  deteo<>e  d'uae  positioa  (an  äuisse).  40. 

—  „Vada-maenm  da  l*offieiar  d'4tat-iiiftfor  an  oampagaa*  (raTna).  48, 

—  „Nouveau  memento  de  rotficier  ri.i: mteria  aa  oampagna*  (rama).  4St 

—  One  ravua  des  troupes  k  Port-Arthur.  43. 

—  Lea  manoaavraa  impörialea  (allamaiidas)  an  1908,  parla  oomm and nnt 
Carl  et.  44.  46. 

—  Le  nouveau  n^^Mement  d'exaroioa  de  1903  pour  las  troapas  4  pial  (da 
l'annüe  autricliieaue;.  45. 

—  ,,Thömes  tactiquaa*  <ravaa).  46. 

—  ^Etu  le  sur  les  marcheij  et  manoaavras  daaa  la  haute  montagne  pen- 

dant  i'hiver*  (revue).  45. 

—  Lea  maooanvraa  imp4riala8  fjaponaises  de  1903).  46. 

—  .^^elnento  r^pertofre  pour  facilit<ir  l'6tude  du  ret^lement  aor  laa  AM- 
noeuvres  de  rinfauterie,  du  8  ootobre  1902*  (revue).  4o. 

—  .Conw&quanoaa  tactiquaa  da  la  or4atian  de  rinCuiteria  cvcUsta"  (revaa).  46. 

—  Manoeuvr«  s  de.s  troupea  da  terra  (britaoniquaa)  en  190S|  per  le  oapi« 
taine  Painvin.  4ü. 

—  Lea  grandea  manoeovres  (eulases)  an  1903,  par  le  oapitaine  DoU- 
fus.  49-51. 

—  «Les  commandes  de  chasseurs  dans  l'armee  ru.sse"  (revue).  49. 

—  „Projet  de  röglement  de  roaooeuvres  pour  les  groupes  de  mitxailleusaa* 
(Allemagne)  (revue)  49. 

—  „Indications  pour  l'ijcole  de  compaffnie"  (rövuo).  49. 

—  Plan  de  detenüö  (amüricaiu)  da  rtstnme  de  Panama.  50. 
'    „La  tattica  dello  spazio*  (revue).  50. 

Eevae  milit&lre  des  arm^es  ^trangeres.  „Belträ;;e  zur  kri»e;sm&ßigen  Aua- 
biiduDg.  üasichtigung  und  Verwendung  der  üauptwafte*  (revue). 

—  Idäea  ulamanda  aar  la  tactique  (influenoe  de  la  gnerre  aad-afrioaineV. 
909. 

—  pTaoüque.  Fonnations  et  feux  de  rinfkatarie.  Considerations  tiur  laa 
offioierB  et  troupes*  (revue).  911. 

—  , Studie  über  den  AuL^rin"  (revue).  911. 

—  Le  Douveau  r^glement  Italien  sur  i'iastruction  iadividaelle  daaa  la 
oavalarie.  919. 

—  Modification  au  r^glement  aur  le  servioe  en  oampagne  (allemand).  912. 

—  „Manoeuvre.<)  Orders.  Notes  on  Writini;  Orders  at  Fieid  Daya,  Staff 

Ride»,  War  Games  and  Examinations"  (revue).  912. 

—  Lea  manoeuvres  impöriales  allemaades  en  1908.  918. 

—  J.Vrnploi  dp  v.otrf^.  cavHlerie**  (revue).  913. 

Eöfüö  d'srtüierie.  ^Uva  principes  de  la  guerre"  (revue).  Juli. 

—  „La  ol4  des  champs'  (revue).  Juli. 

—  Phv«!onomie  d«  la  l  .tta fi:t:;ro''  (r^vue).  Jnli. 

—  L'aniiierie  louide  U'aruiüe  daiis  i'attaque  dei»  positions  de  campagne 
fortiüAea  en  Aliemagne,  par  le  lieutenant  A.  Boequet  (fin).  August. 
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Beroe  d'artiUerie.  L'ioHtruction  du  personn el  et  les  tirs  reels  d'etticacitö 
dans  Tartillwie,  pw  le  HatttODftat-colon t)l  Vallier.  Augasfc, 

—  Uartillerie  aux  grandes  manoeuvres  (italiennes)  en  1903.  August, 

—  ,Projet  de  r^glement  de  manoeuvres  de  l'infanttfrie'*  (revue).  August. 

—  .Der  Patrouillendienst  im  Felde  unter  beeondwer  Berttekaiehticung 
nissischor  Verhältnisse."  2^  Edition  frpvneV  Augast. 

—  ,Le  nouveau  r^lement  de  ia  cavalerie  italienne'*  (revue).  September. 

—  nStodio  ocmparftdrd  fta  i  regolamen^  di  senrisio  in  guerra  in  Franoia, 
Austria-Ungneria,  Italia,  Germania  e  Russia"  (revue).  September. 

—  j^Beiträge  zur  kriegsgemäßeu  Ausbiidung,  Beeiditigttng  ooa  Verwendimg  , 
der  Hauptwaffe'  (revue).  September. 

—  »L'artlglieria  nella  guerra  campale**  (revue).  Oktober. 

—  ^Prpfmration  de  l'artillerie  k  la  bataille"  (revue).  November. 

—  ^Attoruo  aii'impiego  dell'artigiieria  in  relazione  alle  nuove  esigeoze 
del  eombattimento  di  fanteriA  e  ad  an  pi&  intimo  l«gftaie  ira  le  daa 

armi"  (revneV  Dezember. 
&6TQe  de  ca?alerie.  Cavalerie  ä  cheval.  —  Un  demier  mot  Juli. 

—  La  transformatiott  de  la  cavalerie  (enite).  Juli -September. 

—  Essai  de  mise  au  point  (&  propos  de  la  tactique  dt;  la  cavalf-ripl,  AuL:ua( 

—  Manoeuvres  en  Aisaoe-iiorraine  et  dans  le  (^rand-duch^  de  Bade.  August. 

—  La  cavalerie  et  le  eanon.  September. 

—  »Cavalerie.  —  Essai  de  mise  au  point"  irevue).  September. 

—  La  nouvelle  dootrine  et  les  grandes  manoeuvres  du  oentre  (IfVanoe). 
November. 

—  La  cavalerie  de  l'avenir.  Etüde  d'aprös  le  passä.  Dezember. 

—  Nouvelle  doctrine  dans  la  cavalene  fran^iuse,  pir  le  gönöral  von 
Pelet- Nar bonne.  Dezember. 

Bifisto  aiUkare  italiana.  Le  formazioni  della  fimteria  di  fronte  al  fucile 
odtemo,  pel  colonnello  F  di  Chaurand  de  St-Eufltache.  7. 

—  «SuU'istruzione  pratica  dei  tanti"  (recensioue).  7. 

Lo  epirito  delle  .Norme  generali  per  l*impie^o  tattieo  delle 
grandi  uniti  ai  guerru".  7. 

—  Le  grandt  manovre  imperiali  di  Koursk  nel  1902.  7. 

—  L'ietroaione  nel  eombattimento  della  fanteria  evissera.  7,  8. 

—  Una  scorsa  alle  norme  i^enerali  per  l'impiego  tattioo  delle  grandi  iiiiit4 
di  gnerrn,  pel  colonnello  G.  Bnsa.  8,  9, 

—  La  riviüLa  del  14  luglio  la  Loii;i;chauiu).  8. 
II  terreno,  le  formazioni.  la  vulnerabi1it4.  ä. 

—  Cavallo,  moscbetto,  mitragliatrice  (circa  la  tattica  della  caval'erial.  8, 

—  II  colonnello  Ardant  du  Picq  e  le  sue  idee  intorno  aila  caval- 
leria.  8. 

—  II  nuovo  regolamento  (francese)  sulle  manovre  di  fanteria.  >^ 

—  Le  truppe  alpine  nei  servizi  di  copertura  e  di  avanscoperta,  pel 
lenente  colonnello  O.  Zavattari.  9. 

—  ,.Consequences  tav;ti(]ue.s  des  progres  de  l'.trmement  (recenaione).  9. 

—  «Beiträge  zur  kriegsmäüi^en  Ausbildung,  Besichtigung  und  Verwendung 
der  Hauptwaffe  auf  dem  Exerzierplatze  und  im  Gelände.  Bataillon  — 
Begimeiit  —  Brigade.  Aus  der  Praxis  für  die  Praxi«**  (reoeiiaione).  9. 

—  Attomo  airimpiego  deirartiglieria  in  rela^.ione  alle  nuove  «■^(•Bxe  del 
eombattimento  di  fanteria  e  ad  un  piu  intimo  legarao  tra  le  dlie  armi.  9. 

—  Le  nuove  teorie  tattiche,  pel  eapitano  L.  Ferraro.  10. 

—  Caiii  impiefati  nel  servizio  notturnn  (Germania),  10. 

—  L'artiglieria  da  campo  nello  spinto  delle  nuove  istruzioni  tatlicke,  pel 
capitano  0.  Ferrario.  11. 

— '  Ancora  poche  considerazioni  circa  l'impiego  dell'artiglieria  da  campa^a 
nelle  pianure  eccessivamente  ooperte,  pel  tenente  V.  F.  Pappa- 
lardo.  II. 

—  „L'artiglieria  da  campagna  nelle  vecchie  norme  generali  pell'impiego 
delle  tre  armi  e  nelle  nuove  norme  generali  peU'impiegO  tattioo  delle 
grandi  uuit4  di  guerra"  (receuäioue).  11. 

—  BMonetta,  aolmft  dei  ftatil  IL 
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BifistA  militare  it&liana.  II  daelto  di  cavalleria.  11,  12. 

—  Tentativo  par  mettere  I«  eose  •  posto  (drca  la  tattica  della  cavallem);.  II. 

—  Consi  iera/ioni  tatfirb^  •'ull'attacco  di  posizioni  fortificate.  II. 

~  Le  aitre  urmi  ueit'avanscoperta,  pt^i  tenente  colonello  G.  Motso- 
liB.  12. 

—  Grandi  manovre  (austriarhe)  del  1904.  T?. 

Grandi  manOTve  imperiali  in  GemiHnia  uei  1904.  12. 

—  Jj»  frandi  inaiioTr«  «aenmiali  (ingle<<iy  del  IMSt.  18^ 

—  V*'cchie  idee  nuovi.ssiiue  siilla  cav.illeria.  12. 

—  LHatrusdone  provviaoria  aul  aervisio  di  avanscoperta.  12. 

—  Ancora  dellMmpiego  dell'artiglieria  a  cavallo  in  uoiona  alla  cavalleria.  12. 

—  La  guerra  agli  ^»prowigionamentl  nemiei.  18. 

—  Tattica  militare.  —  Idee  moderne.  12. 

—  DelHrnpiego  delle  riserve  sul  campo  di  battaglia.  13. 

—  Guerra  alpin«,  lt. 

—  IjP  t:raTifii  m.inovrc    do!  1909,  in  diversi  Statj\ 

Bivista  d'artiglieria  a  genio.  Attomo  airimpie^jo  deU'artiglieria  in  rela- 
Btone  all«  oaoy«  erigans«  dal  eombattimento  di  fantaria  ad  •  im  plü 
iatilBO  legamp  tVa  |e  doe  armi.  Juli,  Aujü;u8t. 

—  La  niiova  «istnizione  Gombinata"  pell'esercito  ioglese  e  la  nostre  piü. 
teoenti  Istnusioni  tattleha  Juli,  August. 

—  Istruzione  pei  segnalatori  (tedeschi).  Jnli,  August. 

—  Notevole  marcia  di  iina  batteria  (tedesca).  September. 

—  Suirimpiego  deKÜ  obici  da  cauipagua  (opiuioni  iugleai).  September. 

—  Tiri  di  goenm  ai  nna  battaria  di  eatmoiii  a  tiro  nfddo  m  Bnmeaia.. 
Oktober. 

—  Bcgolamento  di  manovra  pell'artiglieria  campale  (francese).  Oktober, 
Noyambar. 

—  L'artiglieria  (torJnsrn'^  nllr  rnanovre  imperiali  del  1903.  Oktober, 

<—  La  norme  generali  peil  impiago  tattico  delle  grandi  unit4  di  guerra» 
(adfeioiia  1903)  to  eenfirofito  eolla  nonna  generaTi  peU'impiego  daUe  tr» 
arnii  nd  combattimento  (adisione  1901)  pel  eapitano  Y.  Qaadrio. 

I^ovember. 

—  Circa  i'impiego  delPartiglieria  pesante.  November. 

—  Manovre  di  alta  montagna  (in  lariisera).  November. 

—  ^Tbe  Principles  of  Land  Defence  and  tb^ir  Applicaüon  tO  tha  G<m- 
ditiuns  üf  lo-day"  (recensione).  November. 

—  II  retrolamento  di  eserdri  d«  1908  palla  tiuppa  a  piadi  (aaitro-niigai- 
richei.  Dt-zember. 

—  Kegolamento  provrisorio  per  Tartiglieria  da  montagna  (francese). 
Desember. 

—  Circa  l'impiego  delle  mitragHatrici  ^Russia).  Dezember. 

—  Eeerdtazione  dl  guerra  di  posizione  (in  Isviisxera).  Dasember. 

—  ^L'arÜglleria  da  campagna  nelle  Tacolife  «Nonne  eanerali  pellUmpi^o 
delle  tre  armi^  e  nelle  nuove  „Norme  generali  peilimpifgo  tattieo  duie 

pr«nd)  unit.i  (\\  i:i7Prrn''  ' r'"'(''erieione).  Dez»'n!ber. 
Journal  of  thb  Jloyal  United  Service  Institution.  Snapahots  at  tbe  fioy&L 
fieview,  Aldtr^hot^  Jnly  9Öi,  1J»03.  305. 

—  (Frencb)  Grand  Manoetivres  ;1903).  305.  308. 

—  (Itaiian)  Grand  Manoeuvres  (1903).  805,  ÖU7,  308. 

—  On  the  fiaithig  and  Training  of  Irregulär   Monnted  Troops, 

L  i  e  u  t  e  nan  t  •  c  0 1  o  n  r  f  G.  Kemp,  and  Major  J.  E   H.  Seeiy.  '\<dh. 

—  Tactical  Leetnre  ou  a  Cateehetical  äjstem,  bj  Major-genarai 
H.  H.  Bengough  806. 

—  Combined  Manoeuvres  of  1903  (United  StatesV  306. 
Departements  in  War,  by  Captain  U.  Eos 8.  307. 

—  Sonie  Notes  on  Outpobt  Duty  in  South- Africa,  by  Liettfe^amikt 
B.  M.  G.  Tu  Hoch.  808. 

Lessons  of  «he  (Freaoh)  ManoenTres  (1908)  —  CavaUy  on  Üie  Battl»- 

üeld.  oU8. 

(German)  Anny  ManoanTrea,  1908.  806. 
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^•nraal  of  fhe  Bofil  üuM  SnnriM  JbsftttatiftB«  (ßmuhn)  Jümj  MamatamB. 

1903,  308 

—  (Swis^)  Army  Manoeuvres,  19**3.  308. 

—  The  Manoeuvre3  in  Hungary.  30Ö. 

—  The  New  f  Anstrian)  lufantry  Drill  R cg alatioiU  for  1908.  810. 

—  New  (German)  Intaotry  Tactics.  310. 

—  .Tbe  Tactioal  Employmsnt  of  QaldcFIriiig  Field  ArtlUery*  <revi«wV  810. 
Ptoceadings  of  the  Rojal  Ärtillery  Institation.  Corp<;  Manoeuvres  of  the 

Oennan  XiV.  Army  Corps  19a3,  by  Major-geoeral  A.  Turner. 
Oktober— Dezember. 

The  South  Äfrican  Cavaliy  ManoeiiyrM,  by  Major  C.  O.  He  ad. 

O  kto  ber — Dezember. 

—  Commuaication  between  A.rtillery  Units  in  Action,  by  Major 
J.  G.  Geddes.  Oktober —Dazamber. 

Journal  of  tlie  ünited  States  Ärtillery.  Manual  of  Drill  and  Fire  Direction 

for  r2-inch  B.  L.  MorUra,  by  Capitaio  J.  W.  Hinkley  62. 
^  Battie  Firing  of  a  Battery  of  Bapid-fii«  Goa«  of  tbe  Roomanian 

Artillpfv  P»'-^. 

La  Belgi^ue  müitaire.  Manoeuvres  de  garuison  (beiges)  (suite).  1667^  16Ö9. 

—  Tb^mes  tactiques  ^^suite).  1668,  1(179,  1683,  t^. 

—  „Aiile-TT.eTnoire  pour  les  ordre-»  et  rapports*  (rovao).  1670,  1677. 

—  Les  grandes  manoeuvres  1671  —1673. 

—  Grandes  manoeuvres  beides  de  1903.  1671.  1672. 

—  Les  grandes  manoeuvres  k  l'etranger  (on  1908).  1671» 

—  L'intendance  anv  Tr)annMnvr«^.s.  1671. 

—  „Tactique  Foruiaiiuu  ui  leux  de  i'itifauterie.  Consideratious  sur  ius 
officiers  et  le^  troupes*  (revue).  167{>;  —  Bemarques  par  le  liente- 
nant-colonel  Morrison.  1677. 

—  Nos  grandes  manoeuvres.  1676. 

—  A  propos  des  manoeuyres  (en  Belgiqae).  1679. 

—  De  I'emploi  des  roserves  sut  le  champ  de  bataUlo.  1680. 

—  Un  camp  pour  la  gardc  civique  (beige).  16äl* 

—  Pour  les  caTaliers.  1681. 

—  Nouvello  tactique  (an ai.se).  Iö81. 

—  Les  grandes  manoeuvres  beiges  d«  1903  daos  le  Luxembourg.  Supple« 
mente  zu  1686,  16  i9,  1690. 

—  Ia  mppression  des  feux  de  salve.  1688^ 

—  Th&me  tactique  de  comnagnie. 

—  Opinion  allemande  sur  les  manoeuvres  (suisses)  de  19i>3.  1689. 
Reme  de  Parnte  bolg«.  Les  graodea  maaoottvr^s  fiwnpaise«  de  1908. 

Juli  Dezemhe''. 

—  Grandes  manoeuvres  beiges  de  1903.  Juli,  August. 

—  L*instruetion  des  r^serristea  (en  Turqnie).  JnO,  Augaet. 

—  ,Tahbiy6"  (cours  d'iirt  militaire)  (revue).  Juli.  Auguat. 

—  pTactica  applicada"  (revue).  Öeptember,  Oktober. 

~  uuitraction  allemande  Sur  les  exerciees  de  combat  de«  armes  eombin^, 

y  compris  Tartillerie  lourde  d^arm^e.  November,  Dezember. 

—  Le  velocipide  aux  manoouvr"s  ja{>onai-<t's\  November.  Dezember. 

—  Euiploi  des  compaiiijies  mouibös  de  miLrailieuses.  Novembor,  Dezember. 
Allgemeine  Schweissriselis  lUUtir-Zeltiiiiff.  Gro6e  ArtUleriettbungea  (in 

fiankreicb).  27. 

—  (Französische)  Herbstmanöver  1903.  26, 

—  Die  (italienisohen)  KdnigsmanÖrer  (1903).  S8,  85. 

—  Eme  taktische  Frai:f!.  211. 

—  Über  die  Feuerdisziplio.  30,  31. 

Die  (sobweizerisohen)  HerbstmaoÖirer  (1903).  30«  3*3—37. 

—  Rückblicke  auf  dit^  Irutschen  Kaisermanöver  1902.  81. 

—  Die  diesjährige  Hevue  bei  Longchamps.  3i. 

—  Die  großen  Herbstmanöver  (I9u3  in  Bns;laad).  32,  37. 
^  (Französische)  Gefechtsübungen.  34. 

<^  Keue  Dieustvorscbrüüt  fär  Intianteriescbulen  (in  Deutschland).  S& 
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Allgemeine  Scliweizerisclie  Militär-Zeitung-.  Neue  und  alte  Taktik.  3(%  87* 
I)a8  MarschuDglück  am  29.  Juli  bei  BiUk  io  der  Herzegowina.  £6. 

—  Die  Brigadf>manöver  des  I.  (schweizerischen)  Armeekorps  am  7.  und 
8.  September  1903.  87. 

—  Einiges  über  die  njssisrhfn  Manöver  87. 

—  Die  gießen  NJaiiover  in  ir  ruukreich  (1903;.  87. 

—  Ausbildung  der  Imperial  Yeomaiity.  37. 

—  Die  zu  Ehren  des  Prftsidmten  Loubet  sq  Aldershot  abg«ludt«DO 

Bevue.  S8. 

—  Die  Uandver  der  {ftanzöoIsclieD)  S5.  Division.  86. 

—  Die  Division siDBr.ovf  r  d  s  I.  (schweizerischen)  Armeekorps  1908.  89. 

—  Epilog  zu   den  fierbbtm&i^övern  dee  I.  (schweizeriscben}  Anne»- 
koxps.  40. 

Die  (schweizerischen)  Korpsmanöver  1908.  40« 

—  Jdilitärlager  in  Saint  Louis  (Nordamerika).  40. 

—  Übergang  (französischer  Kavallerie)  über  die  iSeine.  41. 

—  Tiuppenausbildung  (in  England).  42 

—  Eine  Manöverkrilik  (in  Frankreich).  42. 

—  Die  Er^ebnis^e  der  diesjährigen  großen  englischen  Manöver.  43. 

—  Vorkuis  vor  der  Bekiut^nscfiule  (in  Zürich).  4S. 

—  Die  ;iir;tlicho  liilariteriekamptwpis e  in  Frankreich.  48. 

—  (l'ianzöbibche)  Kavallerietlburgen.  48. 

—  Ketzerische  Gedanken  (ant*  taktfaehem  Oebiete).  44. 

—  Die  Ergebnisse  der  en^li.-chen  Arm«  emanövcr  44. 

—  Die  großen  Manöver  der  italienischen  Armee  (19Cj3).  44. 

—  Vorausbestimmung  des  Zeitanlwandes  fbr  Märsche   mit  Hilfe  der 
Si eg fr ied -Karte,  von  R.  Alioth,  45,  46. 

—  Verlauf  und  Ergebnis  der  dieaj&hrieen  franzdaischen  Armeemanöver. 
47,  48. 

—  Gefechtsschießen  (in  England).  47. 

—  Von  den  britischen  Übungsplgtien.  48. 

—  Unser  Taktschriit.  49 

—  Dienstvorsebrifl  f&r  die  deutschen  Infanterieschvlcn.  49. 

—  Tiikt^chritt  lu  d  Feldfcchritt.  50. 

—  «Des  principes  de  ia  guerre".  (B^pr.).  60. 

—  Gedanken  über  Fflhrung  kcmbinierttr  KaTallerie^Detsehementfl  in 

schweizerischen  Vtrialtnissett»  von  Major  F.  Zeerleder  Beiheft  8. 

—  Ausbiiüuugsgrundsätze.  52. 

—  Nochmals  Taktschritt  und  Feldschritt  52. 

—  Ausbildung  der  (englischen^  BevÖlkeiung  ntch  dem  Milizsy^fem.  52. 
Schweizeriscbe  Zeitachrift  für  AitUlsiie  nadOenie.  „Der  Patrouillendiennt 

im  l  eide-  (Bspr.).  9,  10 
— >  Die  Aufteilung  der  Munitionswagen.  11. 

—  Das  neue  französische  Feldaitilleriereglement  1808.  11. 

—  Ein  (deutscher)  (iewaitmarsch.  11. 

—  ,Die  Probleme  des  Krieges"  (Bspr.).  11. 

—  „Das  kriegsmäßige  Intanterieschießen*  (Bspr.).  11. 

—  .Zur  Gefechtsausbildung''  (Bspr.).  12. 

—  yVersnch  eines  kriegsbrauchbaren  Systems  ftlr  den  MnnitlonssrsafB  hn 

Infanterlckampte"  (Ksj  r.).  11'. 
Schweiserische  Monatschriit  für  Offisiere  aller  Waffen.  Die  Uefecht&aus- 
bildung  unserer  In ian teile,  von  Ober&tleutnantMoser  (Schluß).  7. 

—  Über  die  Kavallerie  der  Zukunft.  7  —  12. 

—  Die  lranzösis(  lie  Felddienstordnunp  liir  die  Infsnterie  (Schluß).  7. 

—  , Bilden  wir  unseie  Intantirie  zur  Schiacbteninlanterielf"*  (Bbpr.).  7, 

—  Dar  Borenkrieg  —  eine  Katastrophe  des  Milissjstems?  Von  Major 

Hnnüer.  8. 

—  ^Beiträge  zur  i^riegsgt^mäßfn  Ausbildung,  Besichtigung  und  Vei  Wendung 
der  Hauptwaffe  auf  dem  Exerarierplate  und  im  GelAnde"  ^Bspr.*.  8. 

—  „Da.<;  Gt  fechf  sexerzieren  der  Infanteriekompagnie*  (Bspr.).  81, 

—  ,Die  Unttrlührtr  der  Kompagnie"  ^Bspr.).  8. 
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Schweizerische  Monatschrift  für  OfiPiaiere  aller  Waffen*  «Meue  fraDSösieohe 
Ke^lemeDts".  (2  Besprechungen).  8. 

—  Der  neoe  Infkoterieangriff,  von  Oberstlentnant  Biberstein.  9, 10. 

—  Die  japanischen  Manöver  I90c.  9,  10. 

<— -  Meinung  eines  höheren  Oülziers  über  die  (deutschen)  Kaisermanöver. 
9,  10. 

—  «Das  Gelände  im  Dienste  der  Truppenifihrung".  3.  Auflage  (Bspr.).  9,  10. 

—  pFelddienstaufj^abeu  ftXr  kleine  Inlanteneabteiluogen  im  großen  Ver- 
bände" (Bspr.).  9.  10. 

—  ^Anhaltspunkte  für  die  AttAbildnng  ale  Schfitae  der  Botte  und  der 
Gruppe-  (Bspr.).  9,  10 

—  ^Taktik  und  Truppen führung  in  Beispielen"  (l'ortg.)  (Bspr.).  9,  10. 

—  Der  Dienet  des  Reeiments» Feldpredigers  im  Kriege,  too  uaaptmann 
Feldprediger  W.  Merz.  II. 

—  Der  Soldat  in  Kample  und  der  Hochschuß  im  Gefecht  11. 

—  Die  deuteeben  Kaisermanöver  von  1908.  12. 

—  Die  Ausbildung  der  (französischen)  Artillerie.  12, 

Sevne  militaire  sniiie.  La  «Borentaktik"  en  Allemagne,  par  le  colonel 
A.  N  i  c  o  1  ti  t.  7. 

—  Notes  sur  le  service  en  campagne  dane  l'erm^e  fran9aise,  par  le 

capitaine  E.  BaI6dyer.  7.  H. 

—  Manoeuvres  imperiales  (allemandes  de  1903).  7,  10. 

—  Grandes  manoeuvres  (beiges).  7. 

—  „L'artillerie  dans  la  guerre  de  canipagne"  (revue).  7. 

—  L'emploi  tactique  des  grandes  unit^s  (Italie).  7. 

—  Böglement  (  rovisoire  de  1902  pour  rexercice  de  l'ini'anterie  iran^aise.  — 
Projet  de  r^ement  d'exercice  pour  les  tronpee  k  pied  auatro-bon- 

groises,  pnr  le  colonel  A.  Nicole t.  8. 
L'instruction  pour  les  ötats-majors  (suisses).  8. 

—  Lee  grandes  manoeavres  autrieniennes  de  1908.  8. 

—  La  revuH  du  14  juillet  (en  France).  8. 

—  Au  sujbt  des  manoeuvres  de  cadres  ou  de  gamison  (francaises  en 
1901).  8. 

—  Dans  Tinfanterie.  par  le  colonel  A.  Nicolet  (reglements).  9.- 

—  L*empIoi  de  Tartillerie  d'apres  les  exigence.s  nouvelles  du  combat  de 
rinfanterii  et  en  vue  d'une  union  plus  intime  des  deux  armes,  par  le 
major  Pistoj.  Reenm^  per  le  capitaine  A.  Fonj alias.  9. 

—  Impressions  de  manoeuvres  iSuisse).  9. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (de  190:i  en  France).  9. 

—  Les  doetrines  du  g^nöräl  de  N^grier  et  son  nonvel art militaire.  9. 

—  Le  cyclisme  militaire  (en  France)  9 

—  Les  grandes  manoeuvres  (italiennesde  1903).  9. 

—  .Stuaio  eomparativo  fra  i  regolamenti  dt  servisio  in  ^uerra"  (revue).  9. 

—  Les  manoeuvres  du  l«r  corps  d'armte  (suisae)  en  19U8,  par  le  oolonel 

A.  Nicolet.  lO. 

—  Le  cyclisme  militaire,  par  le  capitaine  Delessert.  10. 

—  Aprto  les  manoeuvres  (en  Suisse).  10. 

—  Les  juges  de  camp.  10. 

—  Idanoeuvres  d'automne  (anglai^es,  1903).  10. 

—  Les  msnoeuvres  de  corps  dans  la  Hongrie  mMdlonale.  10. 

—  Les  manoeuvres  de  cavalerie  en  Galicin.  IC. 

—  K^glement  d'exercice  pour  les  troupes  k  pied  (en  Autriche-Uongrie).  10. 
Aptös  les  grandes  manoeuvres  (en  France),  lo. 

—  Le  rdle  de  la  cavalerie  k  la  guerre.  10. 

—  „Nouveaux  reglements  de  manoeuvre  de  l'arm^e  anglaise*  (revue).  10. 

—  (}uerre  alpine.  11. 

—  L'emploi  de  notre  cavalerie.  11. 

—  Les  manoeuvres  d«;      Thiele  fen  Suisse).  11. 

—  L'artillerie  lourde  dans  le  r^glement  sur  le  Service  en  campagne 

ÖUemand).  11. 
anoenvres  en  Andalousie.  11. 
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Berne  militaire  snisse.  Les  Id^as  da  gönöral  lCiI«taiir  IL 

—  Les  manoeuvres  (americaiaes  de  1903).  11. 

»  Le  n<MiT«AQ  r^eraant      manoeoTr«  de  l'Bitillerle  (es  Pruioe).  11. 

—  L*artill''rie  aux  manoouvres  (italiennes').  11. 

"  „Eeconuaitiäance  des  troupM  d«  toutes  aroiee  par  le«  {MUroaiUee  d* 

e&valerie"  (revae).  11. 
~  ^Estndios  de  arte  de  la  guerra"  (rerue).  11. 

—  L;s  rriHnoeiivree  imperiales  »UemaDdee  «a  1908.  (De  notre  envoj^ 

special)  12. 

—  £ohos  des  manoeuFres  du  1«^  corps  d'armöe  (suisse).  Ifi. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  fallemaades)  ea  1904-  12. 

—  LMnstruction  du  iandsturm  (aUemand).  12. 

—  Le  Bonyean  rftglement  d*ezercioe  pour  les  trovpes  k  pied  (t.  et  r.).  18. 

—  üne  opinion  ."^ur  !p  I"  corps  d^arm^e  (suisäe).  12. 

—  «Anleitung  zur  OresBur  uod  Verwendung  de«  Kriegshundee*  (revue).  12. 


3.  Artillerie-  und  WafTeuwesen.  Munition  und  Schießen.  Feaer- 
irerkerei  (nebst  den  eiu8<'hiri&:!sreii  DienstTorsclirifteiij.  — 

MUitai'tecJuüsches. 

•Btrefriear.-i  österreichische  milit&cisdie  Seittekxilt.  Erprobang  ^ee^reng- 

stoli'es  {in  Rumäiiieni.  Juli. 

—  Schieß&buDKen  der  (bulgarischen)  FestungsartiHerie.  Juli. 

—  Alte  Sibelbajonette  fdr  Montenegro.  Juli. 

—  Das  russische  Schneilfeuer^}^eschütz  Mod.  19'»0,  Juli 

—  Die  ^»'eubevvaflnung  der  (.schweizerischen)  Feldartilierie.  JuiL 

—  8  cm  M.  75  Feldlafetten  mit  Depressionshebel.  Juli. 

—  Neues  Maschinengewehr  in  Dänemark.  JuU. 
~  SprengstoÖ'  in  Italien.  Juli. 

Elektrische  Apparate  cur  Bewegung  too  Artilleriesielen  auf  denteohen 
Schfeßplätz -n.  Juli. 

—  SprengverNucb  atif  der  Kuppel  einer  57  nun  heb-  und  senkbareo  Pttnzer- 
luette  von  Skoda.  Juli. 

—  50000  Schuß  au>.  dem   k.  u.  k.)  8mm  Repetleri^ewehr  Mod.  95.  JuU. 
„Au^enblicksbitdär  zur  Fe IdgeschQtzfrage"  (Bspr.).  Juli. 

—  «Gepanzerte  Ft^ldarcillerie  oder  nicht?  (Bspr.).  JuU. 

—  «Neuerungen  im  Entwürfe  der  (k.  u.  k.)  SehieBiiistraktion  ßtt  die  FoB- 
truppen**  (Bspr.).  Juli 

—  No(".li  nals  „Vom  Ftildi^fuchiitz'^.  August. 

—  Sc[iifiieu  ii^egen  schwimmende  Scheiben  (in  Rußland).  AttgOBt. 

—  Das  t^hrhardtVs-he  Preßverliahreik  llär  die  KMionea-  und  Oeeoboft* 
i'abrlkatioa.  August. 

—  Die  neuen  rauehlosen  Palversorten  in  Italien.  Auf  ost. 

—  Kaltpressen  stJihlerner  Seelenrohre  der  Kanonen.  September 

—  Die  Camera  übscura  zum  Messen  der  Sprengböhen  der  Shrapnelf».  Sep- 
tember. 

—  Ursache  der  Erwärmung;  der  (ieschiitzrohre  beim  Schießen.  Septeuiber. 

—  Ausf^ittA  rung;  ahge  lützter  od«r  zu  verstärkender  Kanonenrohre  mit 
duuuou  Röhren  an  Stelle  d*iT  we^gabohrten  Inn  anschiebte.  September. 

—  ^Organisation  du  mat4riel  d'artillerie"  (Bspr).  September 

—  ^Der  Telemeter  Pasohwits»  Modell  18(j7,  ld7l  und  (Bspr,).  Sep- 
tember. 

—  (Tarkische)  Oesohübsbestellung.  Oktober. 

—  ^Jeue  Sr'iieOinstniktion  t"  jr  dif  i  bul  ^aris^-he)  Int-int.HriM.  Oktober. 

—  Aduplitirung  des  (deutschen)  Feldgeschatzes  9a.  Oktober. 

—  (Französische)  Bonießversucbe  mit  klelnkalibrigeu  OesohotMO  gegen 
plastischen  Ton.  Oktol)»*r. 

~  Femrohraufsätxe  für  Gescbatze.  Oktober. 
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SU-efflears  o«terräichiäclie  iiüliUriitciie  ^äitsciirift.  ^Instruction  du  8  f^vrier 
1903  8ur  to  BUitM«!  d«  tir  6(  Im  ebamps  de  tir  da  rinfiwtaria*  (Bapr.). 

Oktober. 

—  Keues  Gawtihrmodell  (System  Caby).  November. 

—  Zarle^bara  Kanone  von  Viokers^Maxim  Novauber. 

—  Aneino  ! if'ter  auf  deo  Astanaiohiaohan  ArtiUaria-SdbiaA^araaohaplitaeii. 

November. 

~  Zwangsmittal  cum  horisontalen  Ansohlac  daa  Gawahfaa.  Navambar. 

—  . Lehrbuch  der  AVaffenlehre  ^um Salbatatuaiiim für Offiiiara  allar  Waftaa" . 

8.  Auflage  (Bspr.).  November. 

—  Nachtschipüen  einer  russisctien  Schnell£8uerbatterie.  Dezember. 

—  Pi^iaschiefien  von  Festungsbatterien  mit  Ontarofliaiaran  aia  Battaria- 

kommandanten  (Rußland).  Dezember. 

—  Schießbrille  (Deutschland)  Dezember. 

—  Neues  Gewehr  in  den  Vereinigteu  Staatao  Ton  Nordamerika.  Dezaaibar. 

—  Schädlicher  EinHuß  des  elektrischen  Stromes  ^uf  ti-awahra,  D^Miilbar. 

—  »Wider  die  Feldhaubitze*  (Bspr.).  Dezember. 

4hrga]i  dar  MlitirwiaaaitaftlallHciiaa  Tartiaa.  Sohflteengeaallaehaitaa  (in 

Rußlaudi.  LXVIl.  Bl.  1. 

—  NeubewaÜnuDg  der  ru^idchen  Artillerie.  LXViX.  Bd.  1. 

—  (Amerikaniaehe)  SachsaöUer  aof  Yeraohwindlalbttan.  LXVIX.  Bd.  1. 

—  Neue  Revolver  (in  der  Schweiz).  LXVII.  Bd.  1. 

—  Bestsohießen  in  Shang-hai  kwan.  LXVII  Bl.  1. 

—  „Ideen   zur  Truppenerprobuug   des    Üniversalkorues  KuKotovid* 
(Bspr.).  LXVII.  Bd.  1. 

—  Abschaffung  d«^r  Lanze  (Rußland).  LXVII.  Bd.  2. 

—  tTber  neuere  Beobachtungsmethoden  und  deren  Verwertung  ftkr  dia 
Fanertätigkeit  der FaattutgsMrtiUaria,  tob  Hauptmann  W.Knoblooh. 

LXVII  Bd.  3 

—  geldmäßiges  SchieUen  und  automatische  Scheiben"  (Bspr.).  LXVIL  Bd.  4. 

—  ^Selbfltladarfragen'*  (Bspr.).  LXVIL  Bd.  4. 

Vitteilongen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Beniewesens.  Si  hieß- 
versuche  nUt  kleinkali brisen  Geschossen  gegen  plastischen  Ton.  7. 

—  Ergebnisse  von  Kimmtietenbeob&chtunjjen,  angewendet  auf  das  Distanz - 
maaam,  von  Korvettenkapitän  Koss.  7. 

—  yGepanzertü  b\«ldartill<>rit»  odfr  nicht?*  (Bspr).  7. 

—  "Ober  httllibtiijche  .\j?parate  Bearbeitet  vom  k.  u.  k.  Technischen 
Militärkomitee  (Forts.).  8. 

~  Neue  baUisti.sche  Tabt^llen,  von  Hauptmann  R.  Edlar  vo  n  Portan- 
schlag-Ledermayr.  ti. 

—  Zarl^bBre  Kanonen  von  Vickart-Maxi m.  8. 

—  pAugentilicksbilder  zur  Feld Tjoschützfra^c*  (Bspr).  8. 

—  »Oie  in  den  Armeen  benutzten  Knti'ernungsmessersysteme  und  die 
Telemeter  Sjstani  PaBohwita,  Modell  1867,  187!  und  1902"  (Bspr.)  8. 

—  Einiges tlber die  Verwendung  derMeßplatte,  von  Maj  o  r  W.  P  u  ch  e  rn  a.  9. 

—  Zur  ImproV'isieruQg  von  SohuflOehelfen ,  von  Oberstleutnant 
K  S  t  r  n  a  d  9. 

—  Die  Wirkung  von  Fugassengeschossec  in  Erde  und  BatOtt.  9. 

—  Übersicht  der  Versuche  des  Tecbnis  lien  .M  litiirkomite.'^  nut"  dem  Ge- 
biete des  Artillerie-  und  Watienweseus  im  Jahre  iUüi.'  Such  amtlichen 
Quellen  bearbeitet  von  Hauptmann  A.  Reutter.  10. 

—  Über  die  N  ubewaff'nunt^  der   italienischen)  Fei  lii.-tiHRrie.  10. 

—  Die  Richtmittel  der  Geschütze,  vou  Ar  tiilerie- Oberingenieur 
A.  Korsen  (Forts.).  IL 

—  Fallscheiben,  von  Major  J.  TornSe.  11. 

—  Gewehre  t'iir  die  \^britische)  Artillerie.  II. 

—  Neue  Gesohofifilhrung  (System  Puff).  11. 

^  fiinrichtuag  zum  loftdicbtao  AbsokliaBan  von  BrannaOndarn  nach 

außen.  11. 

—  Bestimmung  von  Geschoßgeschwindi^keiten  mittels  aperiodischer 
Kondanaatorantlad ungan«  vun  Major  A.  Koa&k.  12. 
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MitteUanffen  Aber  OegensUnde  des  AitüleriB'  and  Oesieweseas.  >ieu. 
bewattntinij^  der  (dftDisohen)  Artillerie.  12. 

—  Np cwrittnung  der  (scliweizerischen j  Artiileile  12. 

—  .Neues  lamerikaDiecbes)  Ordonnanzgewehr  ävstem  äpringtieid,  Mod. 
1909.  la. 

—  Heißölispritzappurat  zum  Reinigen  von  Gewehrläufen.  12. 

—  „Detemiinazione  sperimentale  del  campo  di  Uro  per  le  Duove  «nni 
Dortatili"  ^BsprO-  12. 

XiUtSr-Zeituiflr-  Stand  der  ümbewafibang  der  italieniwlieii  Fetdutil- 

letie.  'Jh. 

—  NeubtwaffDung  der  (schweizerisctien)  FeidartiUerie.  2ö. 

.Anleitung  zur  Anfertigung,  Handhabung  und  Verwendung  man^frrier- 
fähiger  Markierscheiben"  (ßf;pr.).  25. 

—  {K.  und  k.)  Schießvereuche  mit  den  neuen  Haubitzen.  26,  SO,  31. 

—  8chie0schule  (in  Dftnemark)  27. 

—  Übung.STnunition  für  das  (englische)  Pompon •  Qeschfltx*  28. 

—  ^eues  Gewehr  (in  Nordamerika).  2ö. 

—  Neues  (englisches)  Dienstgewehr  29,  33,  42. 

—  Werndi-Extrakorpsgewenre  Itirdie  (k.  undk.)  technischen  Truppen.  H\. 

—  Neue  Sctieiheneinrichtung  Iflr  Kapselsobieflen  (in  öäterreioh).  31. 

—  (Dänemarks)  SchQtzenwesen.  31. 

—  Neubewatlnung  der  (engJischen)  FeidartiUerie.  31. 

—  britifiche  Krie^serfahrungen  mit  Feldbaubitsen.  32|  88. 

—  ArmeepreidiiChieäen  (in  Belgien).  34. 

—  Über  ochicfiauebildung.  35. 

—  Internationaler  Armeegewehrwettkempf  (bei  Budapeet).  35. 

—  tjprengstoÜ  Ammonal.  ö6. 

—  Tfirkisdie  Feldhaubitsen  im  grieehiseb'tQrkiaeben  Kriege  1877,  ▼on 

Hauptmann  von  Stuckenschmidt.  37. 

—  Die  neuen  (englischen)  Feldgeschütze.  37,  40. 

—  Artillerieschaifschiefien  außerhalb  der  Schießplätze  (in  Italien).  37. 

—  Erprobung  von  Mitrailleusen  (in  Österreich).  38. 

—  Ausr(lstur:g  der  et  i^Iischen)  Feldartillerie  mit  Oewehreo.  4Q. 

—  Beneduttis  JSciuiszpanzer.  40. 

— >  (Amerikanische)  Versuche  mit  dem  neuen  Cktwehr.  40. 

—  Infaiiteripschießausbildung  41, 

—  Die  neuen  (k.  und  k.)  Feldgeschütze.  41. 

—  Neues  Gewehrmodell  in  Frankreich  (System  Caby).  42. 

—  Das  A  r  i  .'i a k  a •  Gewehr  (ftlr  d"e  japanische  Infanterie).  42. 
->  Abänderung  des  (k  und  k.)  Patronenziehers  Mod.  UO.  42. 

—  Die  Gesohützfrage  (in  Asterreich).  45. 

—  (K.  und  k.)  Marine^es(  )nit/lieterung.  45. 

—  Neue  Patrone  (in  Frankreich).  45. 

—  (Französische)  Schießübungen  1P04.  45. 

—  Neue  (englische)  Scbießvorschrifteii.  46. 

—  Das  Sr'  i»  tJen  mit  dem  Zielgewehr  (in  Deutschland).  46. 
Armeeblatt,  i^österreichische)  Versuche  mit  Maschinengewehren.  '60. 

Neues  Maschinengewehr  (in  Dänemark).  31. 

—  Losung  der  Schnellteuergeschüt7.trape  fin  der  Schweiz).  31. 

—  Das  automatii^che  Gewehr  Mondragon.  33. 

—  Probesdhiefien  mft  den  Hanbitzen  (in  Österreich- Ungarn).  84^86. 

—  Ofti/.ierbpstschirtJen  (zu  Krakau).  34 

—  t^ber  das  neue  (russische)  Feldgeschiitz.  86 

—  Zur  Feldgescbützfrage  (in  Österreich).  37,  47. 

~  Der  Stand  der  Feldgeschützfrege  in  den  Tertcbiedaian  Staaten,  89. 

—  Sprengstoff  A  m  m  o  n  a  1  41 

• —  Aufstandspatrone  (in  Österreich).  44. 

—  Unglücksfall  anfeiner  (k.  und  k.)  Milit&rschießstätte  44. 

—  ^Btiträge  zur  Lösung  der  europäischen  Gewebrfrage*  (Bepr.),  45. 

—  (Benedettis)  Schutzpanzer.  47. 

~  Verbessertes  Magasingewdir  f&r  das  Heer  (Nordamerikae).  47. 
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inieeblatt.  Abindernng  des  (k.  und  k.)  Patronenziebera  Hodell  90.  48.  - 

—  Türkische  Oeschützbestellune.  48. 

—  Neues  Maschinengewehr  (in  Nordamerika).  48. 

—  tjber  die  Bewailuung  der  (üordainerikanischenj  Reiterei.  48, 

—  Die  künftige  Bewaü'nuDg  des  deutseben  Heeres. 

Dusers  Annee-Zeitiing'.  Verteilung  des  spanischen  Ai tillertematerials  27. 
~- Nochmals  —  von  Keiobenau  (über  die  Kntwickluug  der  Feld* 
artillerie).  28. 

—  Kine  neue  Scheihenkonf.trukticr  '28. 

—  EiotUbrung  von  Jüla^cbiuenge webreu  (Osterreicb- Ungarn).  29. 

—  «Entwicklung  der  Versehlfirae  ftir  Kanonen  unter  besonderer  Berfiok- 

sichti>?un^  der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrhardt^  (Bspr.),  kO. 

—  Zur  Lanzent'rage,  von  Generalmajor  M.  von  Cz  er  Ifen.  81,  83. 

—  (Französische)  Instruktion  über  die  Feuerwttüeu  und  die  fiJchießplätae 
der  Infanterie.  31. 

—  «Das  Distanzschätzen*  (Bspr.).  H^. 

—  £iu  automatisches  Ja^dgewebr.  'db. 

~  »Orgeniraticm  du  naleriet  d'artillerie"  (Bspr.).  35. 

—  ,BeiträL^p  :'t:r  Lösiing  der  etiropRischf  ii  0 1 Avrhrtrage"  tB.*^pr.  .  H") 

—  äcbieüversuch  ge^en  einen  Scbilispanzerturm  in  Frankreich  im 
Anrnst  Vorschläge  iür  SebifhitnmikonstnKktionen.  von  Oberst 
V.  Tilschkert.  37. 

—  Die  weitere  Verwendung  der  (k.  und  k.)  Zimmergewebreinricbtung 
Mod.  im,  S7. 

—  Feuerwaffen  für  die  bosnisdt'beisegowiniscbe  Oestfltsbrancbe.  87. 

—  SelbstladpjflfiHhüchsen.  87. 

—  (Generai  Andre)  über  die  Schießvereine.  87. 

—  Bronaerohre  in  TeleskoplateMen?  Von  Hauptmann  Wange- 
mann. 

—  Das  neue  Gewehr  der  amerikanischen  Armee.  38. 

—  Die  NeabewafiiiUDg  unserer  Feldartillerie    (Stimme   ans  der 

T  ni  p  p  e)  89. 

—  «Die  in  den  Armeen  benutzten  i!>nttemungsme8f>er8Vi«teme  und  die 
Telemeter  Pasch wita  Modell  1867,  1871  nnd  1902*  (Bspr.).  41. 

—  (Rus»i^cheJ  Versuche  mit  Benedettis  undurchdrinLll*  h  rn  Panaer.  48. 

—  Die  „neuen"  (k.  und  k  )  10  cm-Feldhaubitzen  Mod.  l5Uy.  42. 

—  Die  Abschaffung  der  Lanze  in  der  englischen  Kavallerie.  42. 

—  Die  Schulung  im  Zielen  (in  der  französischen  Armee).  43. 

—  ^Die  .^usbilduM^'  im  Richten  uimI     hieftfn  drr  Feldartillerie"  (Bspr.l.  43. 

—  Ursache  de»  Au.sbleibens  der  Knailwiriiuiig  bei  £xerzierpatronen.  44. 

—  Die  (k.  und  k.)  Maschinengewebrerprobungen.  45. 

—  Förderung:;  des  Scbiefiwesens  in  derBevölkemng,  von  Oberleutnant 
£.  Dörnej.  45. 

—  Provisorisches  Scbiefireglement  für  die  iftansdsisobe  Kavallerie.  45. 

—  Au.s  der  russischen  Artillerie,  vnn  Hauptmann  E.  .lellinek.  46. 

—  Amerikanische  Ansichten  über  die  Bewaffnung  der  Reiterei.  4t>. 

—  Pas  neue  Schießreglement  der  ( Iran zösi scheu)  Kavallerie.  47. 

—  Die  Feldgeschützfrage  (in  Österreich).  47. 

—  Di*»  pncrlisclien  Feldhauhitzen  im  Bureskriege.  48. 

—  t>(;iueUübun^en  lin  Frankreich),  öl. 
Elektrische  Ziel-  und  Ztelteneranlagen.  52. 

—  Benedetti's  Schutzpanzer.  52. 

—  Die  einzige  Doppelkanone  der  Welt  (im  Staate  (ieorgia).  52. 

—  ,Jj6sung  von  Au%aben  mittels  des  Riohtbogena  nnd  der  Meflplatte 
nebst  PeschreitTunp:  der  7  m  Mod.  99,  der  9cm  Mod.  75  nnd  einer 
30  cm  Aießplatte^  3.  Auii.  (Bspr.)  52. 

—  Oberleutnant  von  Tscnirsky  elektrische  ,,Zlel  nnd  Zielfener«- 
anläge"^,  f  8 

Kitteilnngen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Teleekopvisiere,  von 
Ingenieur  E.  von  Kodar.  9. 

—  ,,Beitrige  znr  Lösung  der  europÜsohsQ  Oewehrfirage*  (Bspr.).  10. 
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JlMüdior  Ar  die  dantselM  AniM  wai.  MlfiM.  Die  Neubewaffboog  d«r 
schweizerischen  Artillerie,  von  O  en ersllewtnant  H.  &olin«.  JoH. 

—  Neues  Gewehr  in  Frankreich.  Juli. 

—  Ba^a^ewa^en  ttlr  die  (italienische)  Kavallerie.  Juli. 

—  NeubowaflniHi^r  ifr   itnüt  iiischeD^  Feldartillerie.  Juli,  September. 

—  Vergleichsschieiieo  zwischen  altem  uod  neuem  MAteriAl  (in  Italien).  JoU. 

—  Die  Frage  dw  Rohrrttoklatif«  in  Italien.  JoU. 

—  Hohrrücklaulgeschütz  von  N  o  rd  en  f  e  1 1 -  C  o  c  k  e  r  i  1 1  (in  Beli^ien).  JoU. 

—  NordanieriKanische  GeschUtzbestelluDg  iin  Deutschland).  Juli. 

—  Zur  SchieBauabildung  der  Infanterie.  —  Aus  der  Praxis  der  SchiaS- 
aiMbtldiinis,  tod  Hauptmann  Meyar.  —  Lahnohiafiflo.  —  Sdiol- 
schießen,  von  lieutnant  Hell.  August. 

—  JNeubewaÜ'nung  der  (Uanischen)  Feldio-tiUarie.  Auguat. 
<—  Neues  Gewehr  (in  England)  August. 

—  Die  Feld^^HsrhütztVas^e  (in  Österreich- Ungarn).  August. 

—  MAugenblicksbilder  sur  FeldgeschQtzi'rage"  (Bspr.).  Auguat. 

—  «Oepanserta  Feldartillerie  oaer  niobt?-*  (Bspr.K  August. 

—  Ge^en  den  Verkauf  tod  Waffm  and  Spreagmitteln  in  FtaaJaod. 
Augu.st. 

—  Schießübungen  (in  Italien)  September. 

—  Neubewaffiiun*5  der  (k.  u.  k.)  Feldartillerie.  September. 
»  Artilleristisches  früherer  Zeit  i  in  Rumänien).  September. 

Schießübungen  einer  (rumänischen)  SchneU&uert'eldbatterie  (Material 
Krupp).  September. 

—  Der  Ghenea -Autsatz.  September 

—  Getichützmuster  in  der  (spanischen)  Feldartillerie.  September. 
<—  Neues  Gewehr  (in  Nordamerika).  September. 

—  «Neue  Studie  über  die  Entwicklung  der  Feldartillerie"  (Bspr.).  September. 

—  Die  SchutzschiUie  der  Fel<ii::Hschdtze  und  ilire  Oegner,  von  Öeneral* 
leutnant  H.  Hohne  Oktober. 

—  Zerlegbare  Kanone  Vickers- Maxim  (in  GtoBbritannieD).  Oktober. 

—  Das  japanische  Gewehr  Mo*l.  18117.  Oktober. 

—  Neue  16  zöllige  Küstenkanone  (in  den  Vereinigten  Staaten).  Oktober. 

—  Neues  8  pringfield -Gewehr  (för  die  nordamerikanische  Armee). 

Oktober. 

—  „Organisation  du  materiel  d'artillerie''.  2«  ^tion,  revue  et  augmentöe** 
(Bspr.).  Oktober. 

—  Die  Irreluhrunt?  der  öfieiitlichen  Meinung,  von  Generalleutnant 
Rohna  (betreÖ  die  Bewaönung  der  d^'utschen  Armee).  November. 

—  Schulschießen,  von  Generalmajor  Freiherr  von  Lichtenster  n. 
November. 

—  Die  Entwicklunt;  der  Feldgeschützfrage  in  Österreich-Ungarn.  November. 

—  Kohr  rücklauigubchütze  im  (deutschen)  Kaisermanöver  l'JUS,  von  Schott. 
November. 

—  Die  Munitionsausrüstung  der  tranzö.sischen  Feldartillerie.  November. 

—  Weitere  Angaben  über  die  ( tranzösische)  Feldartillerie.  November. 

—  Bodenzünder  (Frankreich).  November. 

—  Sohießvorscbrilt  für  die  (französische)  Kavallerie.  November. 

—  Neue  Geschütze  (in  Frankreich).  November. 

—  Neues  Intanteriegewehr  f System  Caby)-  November. 

—  Geländescbießen  der  (italienischen)  Artillerie.  November. 

—  Vher  S(  hieOvertahren  bei  der  Feldartillerie,  von  Generalletttaan t 
ilohoe.  Dezember. 

—  Einführung  des  Robrrflcklaufsystems  bei  den  FeldartilWieii  der  eoro- 
päischen  Staaten.  Dezember. 

^  ArtillericschieÜkurse  (in  Italien)  Dezember. 

—  (K.  und  k.)  Verbuche  im  Artillerie-  und  Wafienweeen»  1908.  Desember. 
^  15  cm  Batteriehaubitse  gegen  Eindeokungen  (Versache  in  Galisian). 

Dezetiiher. 

—  BewaÜnung  der  MauDSchat'ten  der  (englischen)  Feldartillerie.  Dezember. 
"  «Wider  die  Feldhaubitae**  (Bspr.).  Desember. 
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llilitftr-WocheBblttt.  Zur  Schießansbildnnjr  rForts).  7],  72. 

—  Die  FeldhaabiUao.  voo  Ueneralleuinant  Kohne.  72,  73. 

—  Dm  MaMblnmgewabr  al«  Vertreter  des  Weitfenera  dar  In&ateiie^  tob 

O  b  c  r  s  1 1  0  u  t  n  a  n  t  Bayer.  74,  75. 
<—  Das  leUte  U  chatius-Eoiir.  74. 
^  SebieftveniiAlie  d«r  Sk od e- Werke  (bei  Pfken).  74. 

—  Schießübungen  der  (bulgarischen)  FestunKsartillerie.  76. 

~  Erprobung;  des  (k.  und  k )  8  mm  Eepetiergewelures  Modeil  95.  76» 
— '  Maschmengewehre  (ir  Dänemark).  77,  83. 

—  inDiniselie)  Heer-  und  Schatzenvereine.  77. 

—  Netips  Gewehr  (in  Nordamerika).  78,  P6. 

—  Neues  Beamtendej^enmuster  (in  Österreich).  79. 

—  Bemerkenswertes  aus  der  neuen  SchteBinatmktion  für  die  k.  vmA  k«^ 
Infanterie,  von  Oberleutnant  F.  Ruszitszka.  80,81, 

CK,  und  k.)  ächutzvorhchtung  tUr  Qewebrkorne.  80. 

—  Lefetten^Depressionsvereacihe  (in  OsteneidbX  ^■ 

~  Die  Stellung  der  rasaisoliea  Artilleriaten  rar  Fknge  der  Sdratandtflde 
(Forts.).  81,  6% 

—  'Obuof^anranition  ffir  die  englischen  Fom-pom«Osecbfttie.  8U 

—  Preisschiefien  (in  England).  81. 

—  Säbelbajonette  (für  Montenegro).  81 

—  Mascbinengewebre  (iu  Österreich).  82. 

—  Astillerisiiselie  Streiflichter  über  den  südafrikanischen  Kxi^  lB99-^Wi, 

von  Leutnant  von  Wichmann,  88,  93,  100  104.  112. 

—  Schießübungen  mit  Feldgeschützen  anf  dem  Polygone  yon  Huchard 
(bei  Tours).  83. 

_  Die  Entwirklung  der  Eicbigerito  der  FeldurtUlerie.  84^  86j  —  Sintge 
Bemerkungen  hiezu.  139. 

—  (Frsas8si8ehe|  ScbieHfibnngen.  84. 

^  Arbeitsmangel  in  der  nationalen  AVaiTenfahrik  von  St*Stieil&e>  84» 

—  Manövriertabige  Markierscheibeu  (in  Österreich).  84. 

—  Neues  Gewehr  (in  England)  85,  96,  128. 

—  Aufstellung  dw  Munitionswagen  bei  Rohrrück lauffeldgesohützen  mit 
Schutzschi  1(1  en  und  Zweckmäßigkeit  ihrer  Panzerung,  Ton  Ober- 
leutnant  Freiherr  von  Biittersdorf.  66. 

—  Bei/Fisches  Sobeibenmaterial.  88. 

—  Das  Panorama-Fernrohr.  8S. 

—  Scbieögesellschaften  (in  der  Schweiz).  91. 

—  Alte  und  neae  Waffen  nnd  Wsflfon&biikation  in  Japan,  von  ron 

Jan  s  on.  02. 

—  Scbießkurse  zu  Bracciano.  92. 

»  Entwurf  snr  (k.  tind  k.)  Sobiefiinstmktion.  92. 

~  Mündungsdeckel  (in  Österreich -Ungarn).  92. 

—  Kenntnisse  der  KsTsUexieoffiziere  im  dohiefiweaen  (Österreich- 
Ungarn).  94. 

—  Ci,  aad  k.)  Maschinengewehr.  94. 

—  Paq  russische  Feld|?eschntz  Modell  1900.  95. 

—  Nationale  Schießübungen  in  Portugal.  95. 
Bewaffnung  der  indischen  Kavallerie.  96. 

*  Iti  v/el  chor  Hinsielit  ist  eine  Verbesserung  der  Infiuatexiegewebre  sasa- 
etreben  t'  97. 

—  SebieBversnehe  (der  französischen  Marine).  97. 

—  Armeepreisscfji'  t'rn   in  BelgienV  r»^ 

—  Schießpulver  tur  OHiziere  (Österreich).  99. 

—  Truppenerprobung  neuartiger  Faustwsffea  In  öiterrsieh- Ungarn,  von 
Oberleutnant  F.  Baszitszka  100,  106,  107. 

—  Vergleichs-  und  Belehrungsschießen  (in  der  Schweis).  100. 

—  Neues  (schweizerisches)  (Jebirgs^eschuiz.  iOO. 

—  Jknderungen  am  (schweizerischen)  Ordonnanzgewebie.  100. 

—  Versuche  mit  neuen  Geschützen  (in  FranJureieb).  108. 
— -  Ofilzi'  rskürasse  (in  if'Tankreich).  102. 
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MUltlr-Woelitiibtett  ArtaierieschiefikoiM  (in  Dftnemttrk).  103. 

—  (Rumänische)  Schipßversuche  mit  Schnellfeuerkanonen.  104. 

—  Vorabuiijj;en  zum  Feuer  der  Intanterie  gegen  Artillerie.  106. 
(Fraas^aisoh«)  Versuche  mit  einem  tragbaren  Maschinengewdir.  106. 

Aufhebung  des  Schießplatzes  von  Satory.  107. 

—  ArtilIeriHScha»-f«ohif ßon  außerhalb  d^n  Schießplatzes  (in  Itali«»nV  K»7. 

—  Der  AulöchlHgachuß  im  Kriege,  von   G  e  n  er  a  1 1  c  u  t  n      L  von  Kei- 
c  h  t-  n  au,  l(.i8 

—  Geber  Beobachtung  bei  den  Bohweren  FeLdhMibitBbattorim.  109, 

—  Eine  neue  Scheibenart.  109. 

—  Feuerwaffen  im  fransOfdschen  Kongo.  III. 

—  (K.  und  k  )  Zimmergewehreinrichtunj;.  III. 

—  Gewehre  f&r  die  englische  Artiilerie.  112, 
Material  für  Feldgeächfttte  (in  Osterreieh).  IIS. 

—  Geschütze  für  das  i  britisch-)  indische  Heer.  114. 

—  £ine  elektrische  Ziel-  und  Zielfeueranla^e.  116. 

—  8cliic£schule  zu  Chäluns.  115. 

—  Feuerwaffe  der  bosnisch-herzegowinischen  (Jeatüteluatiebeip  11&. 

—  Ein  neuer  schußfester  Panzer  (in  Italien).  116. 

—  Yoräcliiag  für  die  Konätruktion  eines  Slirapueis  zur  Bekämpfung  von 
Schild batterien,  von  Major  Küppell.  118. 

—  Feldhaubitzen  (Schweizerische  ^'ersucht* '.  119. 

Der  Wert  der  Gewehrauida^e,  von  Hauptmann  O.  Schulz.  120. 

—  Nodimals  die  Artillerie  im  attdafrikanimhen  Kriege.  120. 

—  Neue  SchießbrilK^  iiu  Deutschland;  T21. 

—  Anweisung  für  den  Schieüdienst  (Bulgarien).  121« 

—  Sprengstoff  ffir  (die  k.  und  k.)  Haubitien.  122. 

—  (Türkische)  GeschützbestFllunf^.  122. 

—  Das  neue  (englische)  Feld^^Hschütz.  128 

— >  Keubewafibung  der  (portu^ieäit>cheii)  Infanterie  und  Artillerie.  124. 

—  Neue  Feldschmitide  (in  Nordamerika).  124. 

—  Vergleichsschießen  mit  dem  neuen  Gewehr  (England).  126. 

—  Sicherheitspatronen  (in  Frankreich).  127. 

—  (Das  japaniaohe)  Gewehr  Modell  1897.  129,  180. 

^  Neues  Patronenbandolier  und  neue  Patrontasche  (England).  181. 

—  Feld^läser  für  dtkn  (britisch-indiacbe)  Heer.  131. 

—  Neue  Fatronengürtel  (in  Nordamerika).  182. 

—  Austrahe  dos  neuen  (nordam^irikanischen)  Gewehres.  132, 

—  Eine  chinesische  Waffeufabrik,  von  von  Janson.  134. 
Preisschießen  (in  Belgien).  134. 

M  Automatische  Scheibe  (System  Bremer).  134. 

—  Entsch»!)(lun;i;  in  der  Ferdt;eRchüt'/t'rajj;o  (östorreichy  134. 

—  Neuartige  Schoibenschußpatroiie  (in   Österreich).  I3t>. 

—  Patrone  för  den  (k.  k.)  Oandarmeriekarabiner.  136. 

—  Anemometer  (iüv  die      und  k.  Schießplätze),  l-^^' 

—  Ein   Beauch    bei    der   schweizerischen  Jnianteriesohießschuley  von 
Generalleutnant  H.  Rohna.  140. 

—  Eine  methodisch     Ausbildung;  des  Auges.  140. 

—  (Französische)  ISchießübungen  1904.  141,  143. 

—  Ein  Oewaltveraueh  mit  einem  BohrrQ cklat^eachftts.  148. 

—  Neue  Scheiben  fttr  das  Schiefien  mit  dem  Zielgewehr  (in  Deutsoh- 
land).  144. 

—  SchieCausbilduntc  lin  Kii^^land).  144. 
*-  (K.  und  k.)  Pai     len/H-hai.  144. 

-  TSeüe  militärische  Blätter.  Die  Feldartilleriefrage  im  deutsoben  Heere.  1. 

—  Neue  Stahlrolirlanze  (in  Frankreich).  1. 

—  Zur  Kewatt'nung  der  schweizerischen  Feldartillerie.  2. 

—  Waflenfabril^ai  ioii  (in  Österreich).  2. 
^^giu  ^k.  Ut.  k.)  iiieäengescbütz.  2. 

Vbrs  an  der  (deutschen)  FeldartÜleriesohieBseliiil«.  S. 
^■■iil  Aber  das  neue  firansöstsohe  Feldgeschlits.  8. 
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Veoe  militärisclw  BUttor.  Zur  Erprobung  dM  (k.  u.  k.)  Snim  Oewehraa 
lio4.  95.  4. 

—  Über  den  Dolch  in  der  kaiserlich  (deatsoheu)  Marine.  5. 

—  Russische  Äufierungeo  gegen  die  SobutMcbilde  und  die  Prt^ekte  von 

Beichenaus.  6,  7 
*  (Rumänibche)  Schieß  ver:iuchti  uiiiiv  t  u  p  p'ächen  KohrriicidauiJifeächUtzen. 
6,  7. 

—  Artillerieschießplätze  (in  Italien).  6.  7. 

—  Vier  oder  sechs  Geschütze?  8;  ~  l^ochmala.  25.  26. 

—  -Organisation  du  mat^riel  d*artlllerie**  (Bspr  ).  8. 

—  £ine  neue  Erfininn«  (lür  ScheibenschieQiibungGii'  9 

—  Die  Überlegenheit  der  französischen  SSchaellfeuergeschütxe.  10,  11. 

—  Dae  neue  (k.  u.  k.)  I-  eld^eschttts.  10,  II. 

—  Verbessertes  Ma;^azingewehr  tur  das  (nordamerikanische)  Heer.  13, 18, 19. 

—  Eiae  neue  elektrische  Ziel-  und  Zielfeueranlas^e  (in  Deutsdiland).  14. 
Ein  neues  Gewehr  (in  Frankreich.  —  6yatem  Oaby).  14. 

—  »Das  Fcldartilleriematerial  —   .Das  Feldhaabitsmaterial  96" 

gspr.).  17. 
e  deutschen  Feldhaubitzon.  18,  19. 

—  Dia  Waffontabrik  von  Chatellerault.  18,  19. 

—  ..Das  Ric]iten  bei  Steilfeuerbatterien''  (Bspr.'.  IS,  19 

—  Oharakteribtik  des  franzuai^chen,  FeldartiUerieutiienat».  20. 

—  .Die  Schild wnt  Eine  moderne  Artilleriekrankheit"  (Bspr.).  21. 

—  Be*! a  Ijt un„'Hii  zur  Feldpeschützfrage  Österreichs.  22. 
Internationale  KoYae.  (Italiens)  Artillerie*5chießplätze.  August. 

—  Änderungen  in  der  Bewaffnung  des  k.  u.  k.  Heeres.  August. 

—  Manövrierfähige  MarkiersohQiben  (in  Osterreich).  August. 

^  Neubewafi'nun^  der  snhweizerisohen  FeldartiUeria  mit  Krupp-Robr* 
rücklaufgeschützeu.  August. 

—  Unfälle  mit  Oeschfltaen  (Gesch&ttM.  Oeeeboase,  Gascbofiziinder, 
Z&nduQgen,  Kartuschen  und  i^iilver«,  Maschineni^ewehren  und  Hand- 
feuerwaffen oder  ihrer  Muuition  (im  Jahre  1902).  August. 

—  Choiz  du  caaon  Krupp  k  recul  eur  l*afiftt  pour  le  röarmemant  de 
l*artillerie  de  campagne  (suisse).  Supplement  53. 

—  Bericht  aber  die  Studien  und  Versuche  der  Schweizer  Kommission  für 
Nenbewaffhung  der  Artillerie.  Beiheft  42. 

—  Irenes  Gewehr  lin  Rrii^lanJ)  September. 

— '  Der  Entwurt  zur  (k.  u.  k.)  Schießinstruktion.  September. 

—  Zur  Einführung  einer  neuartigen  Faustwatie  (Österreich- Ungarn).  Sep> 
tember. 

—  H^armement  de  l'artillerie  d<'  rHTnpa':^ne  suisse.  Supplement  54. 

—  L'instruction  du  tir  eu  vue  du  cumbat.  Supplement  64. 

—  Erprobung  von  automatischen  Maschinengewehren  (in  O^terreicb- 

üngam)  Oktober. 

—  „Lehrbuch  der  Waüenlehre  für  Oüiziere  aller  WaÜen*.  IXL  AuÜage 
(Bspr.).  Beiheft  44. 

—  Zur  Charakteristik  des  frauzösischeu  Feldartilleriematerials.  November. 

—  AusrOstung  der  (britischen)  FeldartiUene  mit  Gewebren.  November. 

—  Neubewafhiung  der  amarikanisohen  Armee  mit  dem  Springfield- 

fewehr.  November, 
a  mitraiileu^e  et  le  feu  de  mpusquctcrie  aux  pjandes  distanoes,  par 
le  lieuleuaut-colonel  Lay*riz.  Supplement  56. 

—  Le  tir  de  l'artillerie  de  bord  8ui>plement  56. 

—  Neue  Patrono  für  das  L  e  b  e  1  -  Gewehr.  Dezember. 

—  Die  Verteilung  des  ^spauiächen)  Artilleriematerials.  Dezmuber. 

—  Tir  contre  nne  toureile  de  cuirasse,  eÖ'ectuö  en  France,  au  mois  d'aoüt 
l''0;5,  par  le  colonel  V.  Tilschkert.  Supplement  57 

—  De  materiel  d'artiüene  dans  la  guerre  Sud  atricaine.  Supplement  57. 
Xriegttaeliidadia  ZeitMluifl.  Unterauchung  ttber  die  beim  Schufi  «n«- 

tretenden  Verluste  an  Arbeit  der  Pulv^igaae,  von  Hauptmann 
Hirsch.  7. 
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XriegrsteclmiMk«  SaitMkrifl.  Dm  atikmvtatitiadtf  FcIdurtUltriMMiliiiii 

1!'('3.  7. 
~  Ka^pengeschoSe.  7. 

—  &lem»  KartfttschgMicbatze  aod  LeoehikOrper.  7. 

—  Kriegatrrhnisches  aus  Rußlai  d  7. 

— >  Die  vorz^itiK«  £ntzüiidaii|£  der  Ladung  eiuer  203  em  TurmkaDooe  an 
Bord  d66  Sehlaehtsehifis  3f  assachusaetts*.  7. 

—  Einiges  zur  Üeschoß-  und  K-aU l>erfrage  der  RohrrtUdthwf'Fgldgtichftliey 
Ton  Leutnant  £.  Zschausch  8. 

—  Die  englischen  Kriegsgewehre,  yon  Ingenieur  B.  K.  Angler.  & 

—  Der  Ausgang  der  Feldgeschfttxyorradiie  In  dw  Sollweis.  8. 
~  Die  Waäen  in  Südafrika.  8. 

^  Der  SprengstoÜ'  «Schneiderit*.  8. 

—  pAugenblicksbilder  zur  Feldgeeebfttsfragtt^  (B«pr.).  8. 

—  „Ballistik^*  fHspr.)-  8. 

—  Uber  Bremsen  mit  Vorholer  für  kurzen  und  langen  Kohrrückiaut.  Eine 
Studie  voo  J.  Castner.  9. 

—  Die  Maschinenwaffen  oad  ihre  Verwendai^  von  Oberstlentannt 

Lajriz.  9,  10. 

—  Die  Kriegstechnik  Im  raerisoli«!  Heere.  9. 

—  Das  amerikanische  S  p  r  i  n  ^  f  i  e  1  d  -  Magesingewebr.  9, 

—  Versager  plastischer  Liderungen.  9. 

—  I^eue  Schiefist&nde  in  Italien.  9. 

—  Das  spanische  Iii  aus  er- Geschoß.  9. 

—  „Wider  die  fVldhaubitze"  (Bspr.).  9. 

—  Keue  Kanonen  —  neue  Taktik,  von  Hauptmann  Hoppenstedt.  10. 

—  Die  italienisclieii  KönigsmanOver  in  kriegeteohniaeher  Benehong,  von 
G.  von  Graerf?nit7  10. 

—  Xriefi^technischeä  aut«  Osterreich-UDgam,  von  Kovafik.  lu, 

—  Die  Ergebniase  der  SehieSttbnngen  der  fransOaiaehen  Feldartinerie  im 

Wuennij  Sbongik.  betrett  das  Schießen  nach  verdeckten  Zielen,  von 
O berstlentnant  von  Jesenwein.  7. 

—  lat  nnsere  Schießausbildungsmethode  den  jetaigen  OefeohtaveririÜtiiiaaaMfc 

ang^epÄtit  V  Von  J.  1.  h  -  h  r  e  w  i  t  s  c  h.  !•  — 11. 
— >  Ein  bchluüwort  zur  i  ra^c  der  SchuUscbilde  (für  die  i:  uidge8chütse)| 
▼on  Generailm a i or  Dworshitski.  10. 

—  Nriie  Kanonen"  (Hspr  )  10,  11. 

—  Betretf  daa  Schießen  der  Festungsartillerie,  von  Generalmajor 
A.  Preifl.  11. 

—  Das  Schießkri n^'s-piel  auf  'lfm  Kf1if>f|  lan.  von  .T,  Kohosew.  12. 
Artillerijaky  Joarnal.  Das  neue  itaiieui»uhe  l'eldartiUeriematerial,  von 

N.  Karetaehan.  7.  8;  —  Eine  Bemerkung  hiesn.  6. 

—  Der  Train  der  frussi.schen)  üebirgshatterit<n.  von  A  A.  Wewero,  7. 

—  Bemerkungen  auf  artilleristisch-techni^^cbem  Gebiete.  7—12. 

—  Schweizerische  Versuche  mit  Feld-  und  mit  Gebirgsgeschütaen.  7. 

—  I  Französische)  SchieBverancbe  ana  Schiö'sturmgesäifltseo.  7. 

—  UmbewjiffnuDp:  der  norwegischen  Feldartillerie.  7. 
-~  Aus  dvm  Gebiete  der  Sprengmitteltechnik.  7,  11. 

—  ^.Bericht  über  die  Studien  und  Versuche  Sur  Nenliewefbimg  der  Ar- 
tillerie" (in  der  Schweiz)  (Bspr  ).  7. 

—  Versuche  mit   dem   pneumatischen   Geaohüts   Sims-Dudlej  (in 
Holland)  7 

—  Kurl  Z  i>  i  s  i^'  st ertKii-koiiische  Distanzmesser  vnä  Prlrlstcchcr.  7. 

'*    —  Die  moderne  Manne- Artillerie,  von  H.  L.  Klado  (Forts.).  Beilagen  zu 
den  Helten  7,  9. 

—  Das  Sf  hioßoii  aus  v(  rdeokten  Stellungen,  von  A.  Dunjin.  8. 
^  Ein  Wort  ül>er  den  Autsatz:  .Zum  WettbewerbaohieAen  derfeafeoags* 

timerif-FeTj*>r\s  erkf  r".  8. 

Aut.^Htyie  ;  ,.Cb<  r  das  Schießen  mit  einem  Seitenheebaobtar  lMM>h 
für  die  schießende  Batterie  unaicbtbaren  Ziele*.  8. 
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Ingenienrnij  Joarnal  Die  Panzeri'ortifikation  der  ZukunfL  9. 

—  Sohützengräben  für  Mitrailleusen.  d. 

—  JDer  Luftwiderstand  und  die  Luftaohiffahrt"  (Bspr.).  9. 

—  Zur  Frage  der  BrieftAubeapost  —  Die  HlUsen  Leolerci  von  K.  Zim- 
baljuk.  9. 

—  Die  Tbeorie  des  Fallschirmes  in  ihrer  Anwendung  beim  lenkbaren 
JLnftballon,  von  6.  Bertenson.  9. 

—  Die  MiUtArkatbednüe  sa  liowoteoberkaeak,  von  IL  Ljimarenko. 

10-12. 

—  Zweierlei  Methoden  die  DiSlektriziULtakonsiante  und  die  elektrische 
Absorption  mit  Hilfe  rapider  SchwingunKen  sa  messen,  von  P.  Drude* 

10-12. 

—  Über  Ben  nnd  Einrichtung  von  Spitaloperationsuftlen.  10. 

—  Bau  1  luer  Brücke  über  den  Neckar  hei  Neckarshausen.  10. 

—  Die  Kntwicklung  der  Bahnen  im  Norden  von  Berlin  (Sdiluß).  10. 

—  Bau  eines  neuen  Trockendocks  in  Kiel  (Forts.)  10. 
~  Über  Bahnen  verschiedener  Systeme.  10. 

—  Betreff"  die  beim  Hauwesen  verwendeten  Maschinen.  10. 

<~  Bau  von  Eisen  bahnschutzdämmen  aus  Hochofenschlacken.  10. 

—  Elektromotoren  für  die  Yaltellinabahn  in  Italien.  10. 

—  Die  Kaiser  Franz  J  osef- Jubilaumsliriickf  in  Laibach.  10« 

—  Zur  Beurteilung  der  Beschafienbeit  des  Wassers.  10. 

—  Die  Tealb  der  Schftdite  im  Rnhr'sohen  Kohlengebiete.  10. 

—  Qviaiumbauten  in  Rotterdam.  10. 

—  Die  Befestigung  der  Schienen  an  die  Schwellen  (nach  dem  Sjetem 
Collet).  10. 

^  Die  Sperrbauten  des  Nils.  10. 

—  Häiiiie-Eisenbahn,  Sy.stem  I^anf^en.  10. 

—  Transportable  Elevator«,  6y»tem  Bleichert.  10. 

•*  Oriots  Apparat  znr  Ausmessung  der  Senkung  von  Brficken,  Fufi^ 
böden,  Zimmerdecken,  Säulen,  Röhren  etc.  10. 

—  Der  Bau  der  Guignac- Br&cke  über  den  Fluü  Hörault.  10. 

—  Deutselllands  Wasserstrafien.  10. 

—  "Über  die  Feuerbake  Chassiron.  10. 

—  „Die  A88anierun;Tj  von  Paris  im  Vcrijleiche  mit  jener  der  europäischen 
Großstädte:  Berlin,  Amsterdam,  iiaa^,  Brüssel  und  London"  (Bspr.).  10. 

—  „Publikationen  des  tecbnologiechen  Institutes  Kaiser  Kikolsus  I.** 

15.  Bd.  fB.spr.l.  10. 

—  pDas  lugenieurwesen"  (Bspr j.  10. 

-~  „Handbuch  fitr  die  Heiser  und  Maschinisten,*  7.  Ausgabe  (Bspr.).  10. 

—  „Poutres  k  treilÜ«  eu  b*'-ton  et  fer,  .«^y.^tfems  Visitini^  (Bspr.).  10. 

—  .Das  Ebnen  von  FahrstraUen"  (Bspr.)  10. 

—  Ein  Wort  aber  die  Leistungen  des  (russischen)  7.  Pontonierbatsillons 
sor  Überschwemmungszeit  in  den  Jahren  1888  und  1908,  von  Laut- 

Ti  H  n  t  K  a  »  s  o  w  s  k  i.  10. 

—  -lu.«,  der  Sprengprazis,  von  Kai  ix.  10. 

—  Bemerkungen  Ober  das  BefesUgen  yon  FeldsteUnngeni  von  W.  Wej  tko. 

11,  12. 

—  Das  BQndnis  des  Schwertes  mit  der  Eisenbahoschiene,  von  A.  yon 
Wendrieb.  11,  12. 

—  Die  wichtij^sten  -^'o^enwärti;;  im  Bau  befindllclieii  Triilendämmü.  11,  12. 

—  .Die  moderne  beständige  und  provisorische  Befestigung'  (Bspr.).  11,  12. 

—  pDie  Beinigung  der  Wasäerquelleu.  Marboutins  Methoae  und  die 
Arbeiten  zur  Wasseryerson,'uii-  yon  Paris"  (Bspr.).  11,  12. 

—  Die  Ti#*u<*n  Bauten  zum  Schi.t/.t-  pjegen  die  Fluten  der  Dona'i  nm'  der 
i>trecke  Bisamberg-ötockerau  der  usterreichischen  NorUwestbahu  Ii,  12, 

—  Die  Albulabahn  (m  der  Schweiz).  11,  12. 

-Zum  Projekte  der  zweiten  (Wiener)  Kaiser  Frans  Josef- Hooh- 
wasserleituDg.  11,  12. 

—  gektrischo  Hafenkrahne.  11,  12. 

—  Über  Wasserpumpen.  11,  12. 
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Ingenienniij  Joarnal.  Die  auf  der  Beriitier  WelUiifistellui)^  von  1901  be> 
Endlichen  Oeräte  zum  Schotse  g^^t^en  Feuert;efalir.  11,  ll. 

—  Das  Pfahl  werk  <\*'r  Wasserreservoirs  bei  Weidliagsa.  11,  12. 

—  Wiener  Kommuuikation^bautda.  11,  12. 

—  Der  Etnflafi  dw  Gnudwassera  auf  di«  IVairfihickait  Tom  Sudbodoi. 

11.  12. 

—  Die  Fortlandzcmentfabnk  zu  iiudelBbux]g  in  Sacbsea.  11,  12. 

—  Die  ehirargische  AbtailuDg  in  der  St.  Amift- Klinik  (so  Paris).  11,  12. 

—  Eine  neue  Erdwalze.  II,  12. 

—  Da»  WMserreservoir  Grosbois-en-Montagae.  11,  12. 

—  Über  Sradziegel.  11,  12. 

—  Die  Kommunikationen  von  Paris  und  im  8einede|Mrtanieiit.  11,  12. 

—  Das  neue  Stadttheater  zu  Köln.  II,  12. 

—  Die  Dockschleußen  zu  Glackstadt  lau  der  Elbei.  11,  12. 

—  Die  Klärung  des  Traufwaseera  in  Oiirdnif  (S«dMen»Qothn)  nnek  dem 

System  Mairich.  II,  12. 

—  Neue  Apparate  zur  Bestimmung  der  Wasserspiegelhöhe  in  den  Fiäss^. 

11.  12. 

—  „Der  Luttschiffer**  (n<nie  nissi.scbe  Zeituug)  (Btpr.X.  11,  12. 

—  „Typen  von  Uferecbutzbauten"  (Bspr.).  11,  12. 

—  «Die  Ob- JenUisei  •  WaaserstrmEe  und  ilm  Okononüsdie  Bedentung* 

(Bspr.)  11,  12. 
~  „Die  Turbinen'  (Bspr.).  H.  12. 

—  „Beschreibung  der  yersohiedenen  Ofensysteme*  (Bspr.).  11,  12. 

—  ..Dacl.  )  arrtn-  und  Brückenrippen"  (Bepr).  11,  12. 

—  Feldhrotbacküfen,  von  O  b  e  r  .s  1 1  e  u  t  n  a  n  t  Dalluchaiiow.  11,  12. 

—  Die  Bauten  aus   Kisenzement  der  adriatischen   Bahnlinien   und  iiö 
Versuche  seiner  Anwendutiij;  bei  der  Sclüenenlegung.  11,  12. 

Anishejnij  Sbongik.  über  Privatbestellungen  bei  der  lahew'fiohen  Fabrik.  4. 

—  Daten  über  die  Ishew'sche  Stahlfabrik.  4. 
L'öcho  de  l'armöe.  La  conquete  de  l'air.  27. 

—  La  trouee  Montmödy-Verdun,  par  R.  de  Clery.  27. 

—  Le  „sinnox"  (nouvel  appareil  photocraphique).  27. 
La  t^l^gtapliie  «uifl  fil  anx  armees.  27,  88. 

üiiti  %ieillt.'  caseriiH  frue  de  Peiitbievre,  Paris).  27,  B2. 
LuQ  paböermlie  demontable  (en  France).  2Ö. 
X^a  brache  du  Nord  (Liege-Elsenborn).  80. 
ConstrucUotiB  militaires  allemandes  eu  AlMoa-Larndne).  80. 

Le  nouveau  radiotrraphe  .Marfoni.  30. 
Munoeiivres  (le  ponta><0  >  Irunyaises;.  '60. 
Les  diritrHahles  militaires.  31. 

Le^M<:'tr()}iol itain  ä  Paris  et  h  Tetran^er.  81,  89,  48,  4&. 
Une  titudtt  dans  les  airs  (aerostation;.  32. 
üne  DOuVelle  Itgne  (russei  sur  Pökin.  82. 
La  coloinlM)j>]iilie  (en  Francei.  32. 
Du  ohemiu  de  ter  strategique  beige.  32. 
Service  des  chemina  de  rar  (en  France).  82. 

Kouveuvi  inatrriel  de  ponta^^e  (pour  la    a  .  a!erie  allemaDdd).  B2.  ^ 
La  nouvelk-  plaque  des  v6locip6dus  en  France).  33. 
Auioniobilcs  ruilitaires  (en  Allemagne).  88. 
On  dirige&ble  italien.  33. 
Les  aeroylats  de  guerre  34,  44,  48. 
Le  nietro  UU''a\.  Notes  et  croquis.  34. 
Kouveltt^.s  casemes  (anglaises).  3-1 
Le  tele><rapliie  sai!-^  '-Is  (en  RuMie).  34. 
Xi'^oeinte  da  Parid.  60. 
[Sserdcee  de  pontonniers  (en  FranceV  86. 
Le  ,selimin"  (uu  nouveau  metal).  36. 
\  —  Les  automobiles  aux  manoeuvres.  37. 
^  Ma<^e  antomobiie  (anx  Etats-Unia).  80. 
La  »^ntitoe  (fran^aiee)  onverte.  41. 
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L'teikt  de  l'armöe.  Les  fortifications  de  Strasbomig.  41. 

—  Patrouille  alleman(ie  sur  voie  ferrto.  41. 

—  La  t'ortiÜcation  dans  l'Kst.  43. 

—  lies  fortifications  de  Metz.  48. 

—  La  colombophilie  (en  Allemagne).  45. 

—  Le  dirigeable  Lebaudy.  46. 

—  Mayence  camp  retraneb4.  51. 

—  Le  ballon  la  ^Ville  de  Paris".  52. 

Kerne  da  cercle  militaire.  Le  canal  des  Deux-mers,  par  le  lieutenant 
Sauvage  (suite).  27—29» 

—  J9mmmiu  des  mötaux ;  machines  et  appareiU*  (reyue),  28. 

—  Faltboote  fpour  le  cavalerie  alleinanae)*  29. 

—  Un  uouvöau  chemin  de  fer  russe.  29. 

—  CoDStruction  d*un  fort  (en  Angleterre).  30. 

—  Le  chemin  de  fer  de  l'Kst-Chinois.  31. 

—  Telegraphie  sans  fils  (a  Port-Arthur).  31. 

—  «Le  cbemin  de  fer  de  I*fisuChiD0i8*  (revne).  81. 

—  Ecole  de  telö^iaphie  sans  fils  (russe).  32. 

—  Manoeuvres  de  siege  autours  de  Cublence.  33. 

—  Transport  de  troopes  (roeses)  par  le  TmnseibMen  en  TransbillcaUe.  88. 

—  Le  commencement  des  travaux  du  chemin  de  fer  de  Bagdad.  33. 

—  Observations  au  sujet  da  canal  de  Deux-merS)  par  le  captaine  de 
frdgate  Halles.  34  -86. 

—  »Lea  automobiles  k  l'Ezposition  de  1900"  (revue).  35. 

—  „Construction  d'une  passerelle  k  Lao-Kay  (Tonkin)"  (reyae).  87. 

—  ,Le  chemin  de  1er  fran9ais  du  Yunnan"  (revue).  37, 
^  .Petit  manuel  du  chaufournier  colonial"  (revue).  87. 

—  La  travers6e  du  golfe  de  Finlande  en  ballon.  40. 
^baux,  ciments  et  mortiers**  (revue).  40. 

—  CoDstrnction  dVine  nonvelle  batterie  (en  Angletevre).  41. 

—  Telegraphie  sans  fils  (aux  Etats- ünls).  41. 

—  Ecole  de  telegraphie  sans  fils  (en  Bussle).  41. 

— >  »La  voHnre  aatomobile  de  coarse  en  1906*  (revue).  48. 

—  ^L'aire  liquide,  sa  production,  ses  proori^t^  ses applJcati<MUi*  (reme). 44. 

—  Colombiers  militaires  (en  Roumanie).  45. 

«  aLes  chemiud  de  fer  coloniaux  en  Atrique*  (revue).  46. 

—  NoilveUe  ll^e  ferr6e  (Perm  — Kourgan'.  47. 

—  i,Le8  grandes  applications  de  l'electricit^"  (revue).  48. 

—  „Essais  d'application  de  Talumiuium  daos  Tarm^e  et  dans  la  marine'^' 
(reyae).  49. 

—  „La  teiögraphio  sans  fil"  (revue).  50. 

Beroe  militaire  des  arm^es  ötrangöres.  A^rostation  militaire  (en  Es- 
pa gne,.  900. 

—  Construction  d*une  ligne  de  oampagne  per  les  troupes  de  chemins  de 

fer  allemandes.  911. 

—  Le  chemin  de  fer  de  Bagdad.  911. 

—  Les  colombiers  militaires  (au  Portugal).  912. 

Seviie  d'artillerie.  Concouxe  de  tracteurs  automobflea  militairee  (en  Angle- 

terre).  August. 

—  Pabrioation  älectrique  de  l'acier  par  le  procAd4  Gin,  par  le  ehef 

d'escadron  L.  Gages.  September 

—  „La  telegraphie  sauä  fil  et  les  ondes  electrique8\  4^  Edition  (revue). 
Oktober. 

—  .Traite  614mentaire  de  t4l4grapliie  et  de  t414phonie  sans  fil"  (revue). 

Oktober. 

—  .Unifieation  des  profils  et  des  ep4eifieations  teehnlques"  (revue).  Ok- 
tober. 

~  Note  sur  l'embarquement  du  materiel  de  gros  calibrei  par  le  chef 

d*esoadron  J.  Walter.  November. 
»  „Algunos  datos  de  metrologia  indu.strial'*  (revue).  November. 

«Barretas  rannradas  para  pruebas  de  metales"  (revue).  November. 

Vi» 
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Btme  d'artilleiie.  Lea  paanes  en  automobile,  par  le  capitafne  H.  Genty 

(suite).  Dezember. 

—  Cours  du  ielepbonie  pour  le  persoimel  de  rartillerie  de  cöte  et  da 
ibrterasse  (eo  Italie).  Desember. 

—  „Ley  cortiti  i^fil  les  solides,  liquides,  gazeux"  (revue).  Dezember. 
Bevne  de  c&valerie.  Kouveau  m&töriel  de  pont  pour  la  cavalarie  (alle- 

mande).  Juli. 

Berne  do  serrice  de  rintendance  mlUtatre.  La  töl^graphi«  saaa  fil,  par  1« 

pharmacien  Bretcau  8 
• —  Reglement  aur  Ics  p;ruLid8  transports  miltt&ires  en  Italie.  4. 
~  Beca  4  incandescencH  i\  faihle  debit.  5. 

—  Note  sur  la  dötörmination  de  la  perm^abilito  du  cuir  par  E.  Nilioul.  5. 

—  äur  le  contröie  des  tempöratures  obtenues  dans  les  ötuves  et  daoa 
lea  antoetaves,  par  le  profeasattr  V«  Denaadre.  9. 

De  l'emploi  du  formol  en  tannerie.  8. 

—  Lea  diarbons  iudustriels.  8. 

EzpMeneas  d'aatomobllisma  en  Antti^e-Hoagrie.  & 
<—  Exp^riences  d'antomobilea  pour  le  tiaoaport  an  poids  lourds  en  Alle- 
magne.  8 

—  Les  matieres  tannantes  les  plus  usit^es  en  dehorä  du  i'ecorce  de 
ehtoe.  9. 

—  Une  voiture  ]ioiir  la  Sterilisation  de  Teau  de  boisson  en  campai^e.  9. 

—  imperm(6abiliäat  I  on  des  planchers,  par  lemedecin-majorBerthier.  12. 
BiTÜta  milit&re  italiana.  AutomobiU  (pelTarmata  auatro-ungliereBe).  7. 

—  Fortificazioni  (in  Norvegia).  7. 

—  II  canale  dei  due  mari.  7,  8. 

—  Su  aleuni  siatemi  di  radic^rafia  ohitonfea.  8. 

—  Sulla  bussola  Mngnaghi.  8. 

—  La  cavalleria  nelle  guerra  di  fortezza.  10. 

—  Motori  a  benzina  a  due  ruote  (alle  grandi  manovre  austriache  del 
1908).  10. 

Bivista  d'artiglieri«  e  ^enio.  Sul  funzionf\m«nf»i  termico  e  dinaraico  dei 
motori  a  gas  e  aii  ana  carburala,  ptil  luaL'gior«  ii.  L>'Kmilio.  Juli  bis 
September. 

—  Raccolta  di  studi  degU  ufiiciali  dei  genio  delPeaeroito  belga  (oontinuac 
zione).  Juli— Oktober. 

—  Apparat!  centrali  per  la  manovra  degli  scambi  e  dn  segnaU  nelle 
iVrrovie,  pel  teneikte  colonnello  J.  Oaxsola,  Juli,  Aognsti 
Oktober— Dezember. 

—  Istruzione  dei  ferro vieri  (anetriaci).  Juli.  August. 
•»  La  dif'^sa  di  Nancy.  Juli,  August 

—  Locomotive  stradali  (tedesche).  Juli,  August. 

—  L'illuminazione  ad  alcool  nelle  caserme  (tedesche).  Juli,  August. 

—  Nuovo  mnteriale  pel  pasaaggio  di  corai  d*aqiia  per  la  cavaUerie 
(tedpsca'^  Juli,  Autjust. 

—  Una  nuova  lampada  di  sicurezza  (iu  Boeraia;.  Juli,  August. 

^  '  <—  ^Freie  (j^edanketi  über  Befeatigungen,  deren  Angriff  «ind  Verteidigimg* 

f-  '  (recen^ionel.  Juli,  Auicust. 

»r.  —  ,11  teletono  senza  intermediär!  negli  usi  civili  e  militari"  (recenaione}. 

Juli,  August. 

^L'ingegnere.  —  Manuale*  (recensione'i  Juli,  August. 
CHrca  un  nuovo  aistema  di  dare  i  lavori  a  oottimo,  pel  teneote 
colonnello  L.  Bennati.  September. 

Piccioni  viaggiatori  (in  Austiinl.  Septeiuljer. 

Esperienze  di  telegraüa  senza  ülo  coLl'impiego  di  palloni  freaati  (in 

Francia).  September. 

I  palloni  dirigibili  (in  Franclay.  September. 
•  Coilogamento  di  treni  in  marcia  coUe  stazioni  per  mezzo  della  tele- 

jrraiia  senza  tili  (in  Germania).  September. 
MjfEciali  d'artiglieiiti  (spagnttoli)  fula  Bcuola  d*areonautica.  September, 
rytnfbirteni  aol  lavoro.  Meaai  teoniciper  pre^enirli*  (recenaione).Septemb«>. 

^■^Bft ,  Digitized  by  Google 


LXXXV 


Sivista  d'arti^iieriA  e  g'enio.  Solai  con  voltine  sUtema  Mau  toi.  Oktober. 

—  Appareoehio  per  risolvere  le  equ&zioni.  Oktober. 

—  Le  motociclette  impiegate  neirinsegaimeDto  de!  paUoni  (eapwiense 
austriache).  Oktober. 

—  Seala  pieghevole  d'acciajo  (in  Franeia).  Oktober. 

—  L'inipiego  della  corazzatura  nelle  fortiticazioni  (in  Germania).  Oktober. 

—  Intorno  ad  alcuue  lanctate.di  colombi  viaggiatori  (in  (iennaiiia).  Oktober. 
*-  Compasso  graduato  (sistema  Juck  er).  Oktober. 

,8tiiai  ed  esperienze  intorno  ad  nn  tipo  di  pila  a  protoaolfiito  di 
mercurio"  (recensione).  Oktober. 

—  Dighe,  moli  e  baciiii  di  carenaggio  secondo  le  esigenze  del  naviglio 
miutare  modemo,  pel  colounello  P.  MirandolL  Hovember. 

—  I   nuovl  appareoc&i  radlotelegraficlt  pel  capitano  F.  Paaetti. 
November. 

—  latromenti  per  indicare  le  loealltA  e  per  disegnare  i  paesaggi.  Noyember. 

—  Le  oflicine  Skoda  (in  Pilsen).  November. 

—  Nuovo  sistema  di  latrine  (in  Oermania).  November. 

—  Colombaie  militari  (in  liuineniaj,  Movember. 

—  ^Algunos  datos  de  metrologia  industrial"  (recensione).  November. 
~  Oeneratrici  asincrone,  pel  tenente  £.  Caldarera.  Deaember. 

—  Coraz2e  per  navi.  Dezember. 

—  Cadne  da  campo  per  gavette.  Deaember. 

—  Istruzione  del  battagUone  d'aorosMeri  (in  Germania).  Dezember. 

—  O.stacoli  di  ülo  di  ferro  lango  la  Irontiera  (russa).  Deaember. 

~  „Eelaslone  della  ootnmiaeioDe  foearicata  delk»  atiidio  della  queettone 
concernente  il  Gongiungimento  di  Veneiia  coUa  teira  terma"  (reoeoflioDe). 

1  )f  zenibf  r. 

Jourual  üf  tho  Royal  Uüittid  Service  Institution.  The  Aighan  Fort  ut  Spin 

Baldak  (Pi  nin  .  ;-!Ü7. 
Proceedings  of  tke  Boyal  Artillery  laatitatioa.  Steam  Turbinea,  by 

Ch.  Parsons.  Jult^^eptember. 
losmal  of  fhe  United  State«  Artillery.  The  Storage  Battery  in  ita  Bela- 

tion  to  U.  S.  Fortilications,  by  Lieutenant  L.  Hagood.  62. 

—  pNeue  Formen  der  Panzert'ortitiltution'^  ^reviewj,  62. 
--  »Der  Angriff  im  Festungskriege'^  (review).  62. 

—  „Storage  Battery  Engineeriog"  (review).  62. 

„Electrical  Instraments  and  £quipements  of  the  U.  S.  Signal  Corps" 
(review).  G2. 

—  The  Typewriting  Telegraph  and  ita  Poaaibilities  for  Artilleiy  Parpoaes, 
by  Captain  W.  B  Spender.  6li. 

—  -Alloya  of  Iron  and  Tungäten"*  (reviewj.  6ä. 

^  New  Forme  of  Amored  Forts,  by  Colone!  Y.  Tilsohkert.  64. 

—  ,  lahr' II  h  f  y  )  i>  Eisenhflttf  nweseu"  (reviow;.  64. 

La  Beigiqao  militaire.  Automobiliame  (en  Autriche-Hongrie).  Iüb7. 

—  „(^uelmies  considörationg  sur  le  r61e  des  forteresaes  dana  la  dtfenae 

de  la  Belgique"  (revue).  1671 

—  Moto-cyclette  ^Red  Sfai^  1B72,  1678. 

—  La  ligne  de  chemiu  de  1er  Louvain  —  Aix-la*ChapeUe.  1673. 

—  Panier-^tag^re  pour  ie  transport  du  pain  en  chemin  de  fer  (Italie).  1674. 

—  Cülombophilie  militaire  (eu  AUema.^nol.  1577. 

—  Emploi  des  ouirassements  dans  les  lortJtications  .allemandesj.  167b. 

—  Nouvean  systöme  de  latrines  (en  Allemagne).  1680. 

—  L'enceinte  de  Strasbourg.  1681. 

—  Appareil  respir&toire  Galibert.  1682. 

—  Impermeabilisation.  1685. 

—  Fortiiication  de  carapagne.  l'!87. 

—  Demolition  do  l'en<*f»inte  d'Anvers.  16S7, 

Bevae  de  P&riuee  beige.   Les   iustaUatious  electriques  dans   le^  lorts 

eniraaseä  (lin).  Juli,  August. 
~  Automobiles  militaires  ^aUemaoda)  pour  le  transport  du  matöriel.  Juli, 

Auguat. 
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SeTQe  de  l'amia  bdge.  Train  automobile  de  mat^riel  (aUeraand).  Jaü, 
August. 

~  Loootnotives  roBÜftres  (en  Allemagne)  Jalt.  Anfcott 

~~  Nouveau  procMd  (amerieain)  pour  duroir  lea  plaquea  de  ouirasae.  Juli, 

August. 

—  Recueil  des  travaux  teohnlqnes  dea  oftioiers  du  g^nie  de  i*annte  beige. 
Tome  HL  September,  Oktober. 

—  Pigeons  militaires  fen  Allemagnol  September,  Oktober, 

—  Essais  d'aulomobiles  ^en  Italie).  i>ept4:)iuber,  Oktober. 

—  Lea  ballona  captitt;  au  Perou.  September,  Oktober 

—  Expt  riences  de  tt'le^raphif  s^tis  Iii  (en  Allema^no«.  November,  Deasember. 
Allf  eineiae  Scbweiieriacbe  Milil&r-Zeitoiiff.  Erprobung  der  Leistnogsfähig- 

keit  der  aibiriaoheii  Blaenbahn.  88. 

—  Üeneral  Brialmont  und  die  EntfestJgung  Antwerpena.  58. 

—  Gebrauch  der  WinkerUaggea  in  DeutsohiaDd.  33. 

—  Die  Befestigung  von  Paria.  84. 

—  Befestigungen  am  Jolimont  (Schwei?.).  86. 

—  Ein  neues  rlußüber.stitzungjsmittel.  45. 

—  Befestigungsanlagen  am  Simplon.  47. 

—  Militärische  Mängel  des  italienischen  Eisenbahnwesens.  5:^. 
Sckwelaerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Ctoai«.  Die  Befeatigangw 

Italiens«  von  D.  Kürchhoft'.  7  —  12. 

—  Landtorpedoa  und  elektrisoher  MinenkontrolUpparat.  8. 

—  MilitJlr- Ki.senbahnwesen  und  Kriegstelegraphie  in  den  europäischen 
Qroüstaat- Armeen,  von  Oberleutnant  O.Kovarik  (Forte.).  9, 10, 12. 

—  Unerklärte  Ersoheinnngen  bei  Eisen  und  Stahl.  9,  10. 

—  Einrdhrung  von  Stahlpontona  (Frankreich).  9,  10. 

—  Künstliche  Hindernisse  aus  Ki^endraht  (in  Rußland).  11, 

—  i,Dictionnaire  techuolo^ique"  *B.«tpr).  11. 

—  „Die  photographischen  Prozess  ■  iBspr.).  11. 

Schweizerische  Monataelurift  Ar  Oflisien  aller  Waffen.  Die  Telegnphie 

ohne  Draht,  ö. 

—  «Der  Angriff  im  Festungskrlege*  (Bspr.)  9,  10. 
B0Tne  militaire  snisse.  Le.s  fortiticatioriH  d  Anvers  7 

—  „Exeoutioo  et  reJactiou  d*un  avant-projet  de  voie  terrae  auz  colonies 
(fraD9aiaes)*'  (revue),  7. 

—  A  )a  poursuite  des  ballona  (en  Autriche-Hongrie).  8. 

—  ün  invention  pratique  (le  compas  jc:radu<^  Juck  er).  8. 

—  «Essai  des  metaux.  Machines  et  appareils"  (revue;.  Ö. 

—  Culaine  pour  matmitea  individuelles.  9. 
«CluHiz,  dmente  et  mortlers*  (revue).  11. 


6.    Mililiir  -  Uutürrichts« eseii.    Benifsprühingen.  Bilduiii^s- 
scbriften.  JKriocrspiel.  Literatur.  Hibliotliekswesen.  Wissen- 
schaftiiclie^  geseilige  und  ökonumisdie  Tereiue. 

Strefflears  österreicMseh»  Bilittriscihe  Beitaeliflll.  BeserveofilBieraprafiiQg 

(in  Serbien).  Juli 

—  Bulgarische  Ofdziere  an  der  russischen  Oeneralstabsakademie.  Juli 

—  Aeorganiaatfon  der  fransOsisohen  Kiiegssohnle.  Juli. 

~-  , Anleitung  und  Beispiele  zum  Regimentskriegsspiel"  (Bspr.).  Juli. 

—  Neue  Bestimmungen  für  Otüziersprütuugeu  (in  Serbien).  August. 

—  .von  Löbells  Jahresberichte  etc.**  XXIX.  Jahrgang.  1902  (Bspr.). 
August. 

-~  Reorganisation  der  Artillerie-  und  Genieachule  an  Fontainebleau.  Sap* 

tember. 

—  „Die  k.  u.  k.  Kriegsschule  1852—902'  (Bspr.).  September. 

—  «Buaaiaohe  Grammatik"  O^pr.).  September. 
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Streffldurä  osttirreickläche  militärische  Zeitschrift.  «Aufgaben  und  Lösungen 
zur  französischen  Dolmetscherprüfung'^  (Bspr.).  September. 

—  Ausbildune:  (bei  der  deut^rhp-n  Mar-iie'».  Oktober. 

—  Adelskadettenschulen  (in  Huüland).  Oktober. 

—  ,Im  mohren^rauen  Kock"   BsprJ.  November. 

—  I.e'hrer- Vor fiMi-Hituiigskur«  (in  R ;iQl:iri d i .  I>rzeraber. 

Or^an  der  llilit&rwissenscilaftlicheii  Vereine.  ,,Kriegstechuische 
Zeitschrift^  (Bspr.).  LXTII.  Bd.  1-8. 

—  Bebelf  zum  Studium   des  Krieges   1866  (Forts.)*   Beilagen  sum 
LXVn.  Bd.  2,  8. 

—  .Au&aben  mit  Lösungen  anirürmniflsiseben  Dohnetsdierprüüine*'  (Bspr.). 
tXTO.  Bd.  8. 

—  LV.    Hepertorium    der   Militär  -  Journalistik.    (L  Semester  190S.) 

L.XVII.  Bd.  3. 

—  «Deutsch-russisches  militärischos  Wörterbuch*  (Bspr.).  LXVII  Bd.  4. 

—  BibliographiPcher  Teil  (Mai  bis  Ende  Oktober  1903).  LXVII.  Bd.  4. 

—  Autoren-Verzeichnis  der  im  Bd.  LXVil  des  „Organs*  besprocheneu 
Werke.  LXVII.  Bd.  4. 

Äilitlr-Zeitunflr.  „Le  Traducteur"  (Bspr  '  'Jf). 

—  Zur  AusbilauDg  der  Berulsauditoraspiranteu  (in  Osterreich).  27. 

—  (K.  nnd  k.)  KorpsofBsiersohuIeo  1904.  27. 

~-  Ausbildung   von  (bulgarischen)  Offizieren  <an  russisdien  Militir- 

schuten).  28. 
~-  Ausmusterung  zu  Wiener- Neustadt  80,  86. 

—  Reorganisation  der  Artillerie-  und  Oenieschule  zu  Fontainebleau.  8S. 

—  Neue  BpsfiTnTTiungpn  Ober  die  Otldziersprüfungen  (iu  Serbien).  35. 

—  Zulassung  /.ui  Kuvaliüiieschule  von  Saumi.r.  36. 

—  Militärische  Vorbildung  in  den  japanischen  Schulen.  S7. 

—  Militärwissenschattliche  Vorlesungen  1903—4  (in  der  Schweis).  89. 

—  Die  schweizerischen  Kadettenkorps.  41. 

—  Zur  Auinahme  in  die  (i'ranzösisene)  Artillerie-  und  Genieschule.  42. 

—  Literarische  Signale  44. 

—  (X.  und  k.)  Xri^fi^bulprütungeo.  46. 

AmeAUit  Allerlei  (Misselle).  37-29,  31,  82,  34-88,  42-49,  51. 

—  „Russi.srhe  Chresromatie  für  Antänp:er*.  2.  Auflege  (Bspr.).  27. 

—  Die  Heiratsvermittler  (reuilleton).  27. 

—  «Moltkes  militärische  Werke**  (Bspr.).  28. 

—  Die  (japanische)  Kriegsakademie.  80. 

—  Pädagogik    an    uDsereu  militärischen  Erziehungs*  und  BildungB- 

anstalten.  31. 

—  Ausmusterung  zu  Wiener-Neustadt.  33. 

—  „FräuUin  Oberleutnant  und  andere  Erzählungen"  (Bspr.).  85. 

—  Die  Arulleriekadettenschule  in  Traiskircheu.  87. 

—  (Berliner)  ^Unteroffizier-Zeitung".  44. 

—  Der  landwirtschaftliche  Unterricht  im  (italienischen)  Heere.  47. 

—  Jubiläum  der  Buchhandlung  A.  Hart! eben.  50. 

—  Zur  Grftndung  eines  dsterreichiseb-un2ari8chen  Flottenver^nes.  51. 

—  (österreichisch-ungarischer  Invalidendnnk.  M. 

—  Die  (tranzosi.srhe)  Artillerie-  und  Genieapplikatiousschule.  51. 
Bansers  Armee-Zeitan^.  Literatur  über  den  Feldzug  in  China.  27. 

—  Unterricht  Ober  Ackerbau  im  (italienischen)  Heere.  27. 

—  Wochenchroriik  (.Mi.s/.ellel  '27—81,  H'l 

—  Die  Ermunterung  der  Miiitiirschrittsu'llerei.  2< 

—  Ein  Blick  in  die  Zukuufc  (Feuilleton).  27. 

—  Unterricht  in  der  Land  wirtschaftslehre(bei den  Iranzösisohen  Truppen).  28. 

—  Napoleon  auf  der  Bahne.  28. 

—  Wiener  Rundgänge,  von  Roda  Roda  (Feuilleton).  28, 88»  86, 40, 45, 50. 

—  ,Die  Armee"  (Bspr.).  29. 

—  Das  sü£e  Mädel  im  Arrest,  von  Ferry  (Feuilleton).  29. 

^  Vom  militärisohen  Sehulwesen  in  dm  Eraiebungs-  und  Bildung«* 
aastalten  (Österreichs).  80. 
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DaniÄtirü  Armeo-Zeitung.  Der  dritte  Stern  (Feuilleton  i.  31. 

—  Ein  Schmugglerstückchon,  von  E.  von  Eg6d  (F'  Uilleton).  81. 

—  Übungsreisen  der  (französiBchen)  Kriegsauuleiuikw.  33. 

—  Militär-Humoristisches.  38. 

«Der  heiße  Soldat  und  andere  Geschichten"  (Bspr.).  83. 

—  „Die  Kunst  die  polnische  Sprache  daroh  Selbstunterricht  Bch&ell  und 
leicht  zu  erlernen"  (Bspr.j.  33. 

^  ReiterbrieCe.  yon  A.  vonSfihnetorff.  84-89,  48,  47,  58. 

—  Das  verhängnisvolle  Zeichen,  von  E.  von  Et;^d  (Feuilleton).  84. 

—  AusmusteiuQg,  von  E.  von  Horstenau  (Feuilleton).  35. 

—  Der  .  MilitAnreteranenreichsbund"  (in  Osterreich).  37. 

—  Der  Druckiehlerteutel.  87. 

—  Das  Lif^d  vom  Ül'ungsalarai,  von  Roda- Ao da.  88. 

—  „MilitHrhumoresken"  i^Bspr.L  38. 

Zum  k.  u.  k.  Armeebefehl  Tom  16.  September  1908.  Oedicht  Ton 

Oberst  Kuderna  89, 

—  -Handbuch  zur  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie*'.  (Bspr.)  39. 

—  u.  k.)  Stabsoffiziersknrs  ~  rediviTus?40. 

—  Offiziersbibliotheken  (in  P'ngland)  40. 

—  Ein  Oüiziersstück  (im  Wiener  JubiläunistheaterJ.  40. 

—  Ein  Offisierkasino  im  Wiener  Arsenal  (unautreTOnde  Nachricht).  41. 

—  Die  französische  Pre.sx?  nl>er  das  deutsche  Heer.  41. 

—  ^Vater  Radetzky"  (im  Wiener  Jubiläumstheater).  41. 

—  »Napoleon  1.  im  deutschen  Drama"  (Rspr.).  41. 

—  Die  Artilleriekadettenschule  in  Traisicirchen.  42,  51. 

—  Dienstvorschrift  für  die  fdeutschen)  Infanterieschulen.  42. 

—  Din  englische  liühue  und  die  Darstellung  oder  Bespiecbung  militärisoher 
Din<re.  42. 

—  (Französische)  Unione  centr.ile.  43. 

—  „Bonaparte  und  Bourbon"  (Drama)  (Bspr.;.  43. 

—  Ana  dem  k.  u.  k.  Haus«,  Hof-  une  Staatsarchiv,  von  Hauptmann 

Criste.  45. 

—  Nachträge  und  Berichtigungen  in  Dienstbüchern  und  Vorschriften.  45. 

—  Ergebnis  der  diesjährigen  Aufnahme  in  die  k.  u.  k.  Militär^Eirsiehangs* 

nnd  Bildungsanstalten.  46 

—  Vorträge  im  Ka.saner  Militärbezirkf».  46. 

—  PiUlun^j;  der  (ciiglischtu,  Orti^it-re.  48. 

—  Literatur.  Max  Jähns.  48, 

—  Zum  Barharatar^  0«dicht  von  E.  von  Eged.  49. 

—  Ein  neuer  ^Söiiustorii',  von  Boda-Koda.  49. 

—  Des  (k.  u.  k.)  Offizier*  und  Milit&rbeamtenvereinee  Olfiek  nnd  —  Endel 


—  Lehrordnung  für  die  i^Ueutt^che)  militärtechnische  Akademie.  fiO. 

—  Die  deutsche  MilitftrUteratur.  50. 

—  Soldat -Misr.hutzv^-icinii^ung  (in  Stuttgart;.  5)0. 

^Eiii  KlueiiWori"  Erzähluugen  aus  dem  Offiziersleben  (Bspr.).  50. 

—  (Oberst  Gädke  über;  „die  königl.  preuüische  privilegierte  Militär- 
journalistik).  51. 

—  „IMif  N  a  li  o  n  K 1  Service  J  ournal"*  (B«spr.)  51. 


—  Die  Abendschul t'  (iediclit  53. 

Mitteilungen  aus  dem  öobioto  dos  Soewosens.  .Rrinnorungsschrift  an  den 
üOjahrigeii  Bestand  der  Ic.  k.  nautischen  Schule  in  Kagusa'  (Bspr.)  7. 
~  ^Hilitilr-belletristlsche  Bibliothek  (Bspr.).  7. 

„Die  Kunst,  die  holländische  Sprache  durch  Seibstnnterrioht  eich  an- 
zueignen".  3.  Auii.  ^Bspr«).  7. 
„Grammatik  der  samoanischen  Sprache   (lis^jr.).  7. 
„Ru,-v>is  Ii  ■  Chrestomatiü  für  Anfänger**  (Bspr  ).  7. 
„Leiilkdeu  für  den  Unterricht  in  der  Physik'  (Bspr.).  9. 

ie  Kunst,  die  arabische  Sprache  durch  Selbstunterricht  schnell  und 
SU  erlernen**.  8.  Aufl.  (Bspr.).  9. 


50  52. 


—  Die  Cliiif^imetit'.  (tedicht  vr»n 


Dig'itized  by  Google 


J.XXXIX 


ntt0Üvng«B  MW  ilem  Gebiete  des  8««wet#ns.  »TzTjegtaj  kralj.  nautiöke 

6kole  n  Bakru  za  Skolsky  godinu  1902— IGOa-    Bs;  r.).  9. 

—  ^  Fiumei  M.  kir.  tengeröbzeti  Akademia.  1902— (»3-  (Bspr.).  10. 
Jahrbüclier  fttr  die  deatsche  Armee  und  Marine.  Techuitichb  iäektiou  au 

der  Schule  von  Fontainebleau.  August. 

—  Adels-Kadettpnschulen  (in  Rußland;.  «September. 

—  llilitärscbuitj  zu  Üt-Cyi.  November. 

—  Vorbildung  der  Zöglinge  von  Versailles.  November. 

—  Militärschuien  (in  Italien;.  Dfazember. 

—  lieue  ArtilleriekadettenschuU  (in  Traiskircheo).  Dezember. 
MUfttr-WoetabUtt.  l'roviantoffisierskure  (in  Oeteireieh-Ungarn).  78. 
— >  ErriehtuDg  voo  Adelskadertunschulen  in  Rußland.  74. 

—  gBevue  du  Service  de  TiDtendauoe  miiitaire".  75, 

—  ReserTeoffisiersprfifung  (in  Serbien).  75. 

Ausbildung  bulgarischer  Oillziere  iu  russischen  Aiistelten.  76. 

—  Les  cavaliers  de  Fans  (ein  neuer  Verein).  Ö8. 

—  Sprachreinigung  (in  der  doutscheu  Armee).  tA. 

~  Erhöhte  Frequenz  und  neue  Aufiiahmsbedingangen  für  die  rassisoben 

Junkerschulun.  84. 

—  Die  Förderung  des  Studiums  neuerer  Fremdspracheu  in  der  Armee 
(Deutsch! und).  87. 

—  Keori^anisation  der  Artillerie-  und  Genieschulo  za  Fontninebleau.  92, 

—  Miiitarveteranenwaisenhaus  i^in  Österreich),  db. 
^  {K.  n.  k )  Korpssoholen.  95. 

—  Souvenir  f  r  a  n  r  a  i  s  (Verein).  100. 

—  Aus  der  Ecole  Polviechnique.  100. 

—  Ausmusterung  zu  Wiener  Neustadt.  102. 

—  Bestimmungen  über  Ofilzierprüfungen  (in  Serbien).  105. 

—  Veterinär-hippologische  Bibliotheken,  TOn  O ber Veterinär  Dr.  Qoid- 
beck-Demmin.  1Ü7. 

—  Betreil  Zulassung  zur  Schule  von  Saumur.  108. 

—  Ausbihluug.'-kui .<e  (in  Purtu^Ml  .  10'.'. 

—  (Deutscher)  Verein  zur  Krriciiiuug  von  Heimstätten.  HO. 

—  MilitArische  Ausbildung  in  den  (japanischen)  Sohulen*  III. 

—  SchlußprüfuDg  zu  St-Cyr.  !12. 

—  tJbertrittsprüi'ungeu  (iu  Kuglaud).  114. 

—  MfUtftrwissoisehaltliohe  Vorlesungen  (io  der  Sohwefs).  114. 

—  Die  Kennfiiis  der  russiticben  Sprache  im  t"ruiizö.si.schen  Heere.  115. 

—  Die  Entwicklung  der  Militärschulen  i-n  Frankreich,  llü. 

—  Landwirtschaftlicher  Unterricht  (im  italienischen  Heere).  116. 

—  Ausländische  Offiziere  in  Saumur.  118. 

—  (K.  u.  k  ;  E?nij\hrigfreiwilligenscliu]en  IIS. 

—  (K.  u.  k.  ArtilU'riokadetteuschuie  (zu  Traisicirhen)  liJ2. 

—  Unterrichtskurh^e  an  den  (deutschen)  KriegSSCbttien.  125. 

—  Aufnahme  in  St-Cyr.  12?. 

—  Vorbereitung  auf  den  Uftizieräberui'  (in  Frankreich).  128. 

—  Vorbildung  der  Bewerber  um  die  Antbahme  in  die  Artillerie-  und 

Öenieschulc  zu  Versailles.  128. 

—  (K.  n.  k.)  Kriegsschule.  129,  130. 

<—  (Sebweizerische)  Kadettenkorps.  129,  180. 

—  kavallerieschule  (in  England).  131. 

—  Ergebnisse  der  Prüfungen   zur  Aufnahme  in  die  russische  General- 
staböttkadciuiu  und  zur  Vei&uizun^^  iii  die  Luheitu  Klassen  190^.  132. 

—  Militftrhilfsverein  des  III.  (preuliischen)  Armeekorps.  133. 

—  Ein  neues  (englisches)  Militarblatt(„K  a  t  i  onal  S  er  vi  ce  Journal").  133. 

—  Dienst-  und  Lebrordnuug  der  (deutschen)  militärtecbnischen  Aka- 
demie. 184. 

—  Fromdpnsj)rachr<n  fin  Frankreich),  185, 

—  Öoldatenbeim  (in  Florenz).  136. 

—  West  Point  (-Mililärakademie).  139. 

—  Von  der  Milttttrschule  su  St-Cyr.  141. 
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Militär- Wochenblatt,  üuione  militare  (Italien),  litf. 

M«De  militlriseh»  Blltttr.  T^ktigehe  Waodlungsgrensen  iii!litlriit«nii- 

£»;ht>  Irrtümer.  Kritische  StreifÜcliter  in  der  österretehisehofi  MUHir^ 
Uteiatur,  von  Oberleutnant  E.  Weilheim.  1,  3. 

—  Ausbildui.g  (bulgari«ch«r  OflUiere)  in  russischen  ünterrichLsaustalten.  5. 

—  ÜbunKsreisen  der  (tranzösisehen)  Kriegsakademie.  6,  7. 

—  Erziehungs-  und  Rilduncrswesen  (in  der  Türkei).  6,  7. 

—  Förderung  des  iStudiumü  neuerer  Fremdsprachen  in  der  (deutschen) 
Arnit-e.  9 

—  Weichen  Nutzen  hrini^t  da.s  Studium  der  rapoleonischen  Kriege?  10—12, 
<-  Die  preußischen  Intanterieschulen.  Betiachtuogeo  und  Wünsche.  13. 

—  Echo  der  Pr«08tinimeo.  14—19,  28 -M. 

—  ,,Handbuch  für  din  Vorbereitung'  zur  Kriegsaludesnio*  (Bspr.).  14. 

—  Die  trauzösischen  Offizierschuleu.  15. 

—  Die  körperliche  Erziehung  unserer  Jugend  zur  Wehrhaltigkeit,  von 
Leutnant  Liroan.  17. 

—  ^Nnrhtrag  19o8  zur  ,,AatiiahmeprütuQg  für  die  Kriegsakaderoi«*.  4.  Auf- 
lage  Bspr.).  18,  19. 

—  , Lösungen  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aufnahmeprüfungen  snrKriegB- 
akadenily  1886—1903«.  3.  vermehrte  Autiage  (Bspr.).  21. 

—  \  ou  der  deutlichen  militärtechnischen  Akademie.  22,  26,  26. 
^  Die  (deutsche)  MilitlrÜteratar.  22. 

—  ^Meyers  Bibliothek  der  deutschen  Klassiker"  (Bspr.).  24. 

—  j.Meyer.K  Bildiothek  der  ausländischen  Klassiker"  (Bspr.).  24. 
Internationale  ReTue.   Unterricht  in  der  Landwirtschattslehre  (bei  den 

französischen  Truppen).  Juli 

—  Ausbildung  und  Befähigung  der  englischen)  Seeoffiziere*  JulL 

—  üangordnung  der  (russischen)  Juukerschulen.  Juli. 

Die  deutsch«  Sprache  als  obligatoriseber  Uoterriobtsgegenstand  an  den 
türkischen  Kadettenkorps.  Juli. 

—  Keues  Kadettenkorps  in  Skutari.  Juli. 

—  ÜbuDgsreisen  der  (tranxösisohen)  Kriegsakademie.  August. 

—  Keue  (k.  und  k.)  Artilleriekadettenschule.  September. 

—  Adelij^e  Kadetten.schulen  fin  Rußland).  September. 

~  Be&tiuiiuuugeu  tUr  die  BelörderuDgsprüi'ungen  (in  Italien).  Oktober. 

—  Resultate  der  SehlafipratuDg  auf  der  (rassinäen)  GeoeralBtabsakadeime. 

Oktober. 

—  (»Das  Kriegsspiel.  Anregungen,  Erfahrungen  und  Beispiele"  (Bspr.). 
Beiheft  44. 

—  Erlernung'  der  rhinesischen  Sprache  (im  russi.schen  Heere),  November* 

—  UnterricM  in  der  Taktik  (Rußland).  November. 

Krieg stechnische  Zeitschrift,  „von  Löbells  Jabresberiohte  aber  ^ 
Vertederangen  und  Fortaohritte  im  M UitftrweseD,  XXIX.  Jahig.  1908* 

(Bspr.)  7. 

—  „Handbuch  lür  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie^  (Bspr.).  8. 

*  , Praktische  Winke  lur  die  Aufnahmeprüfung  zur  Kriegsakademie  und 
lür  das  Verhalten  wÄ>irf  ih1  des  Besuches  derselben"  (Bspr  ).  8. 

Wuennlij  Sbongik.  Das  Schiei^kriegsspiel  auf  dem  Beliefplan,  tob 
J.  fi obosew.  12. 

Artillerijskij  Journal*  n^^^n  L6bell8  Jabresberiohte  eta,  XXUC.  Jahrg. 

1902"  (Bspr  ).  7. 

—  „Leitfaden  zum  prakti.scheu  ^Selbstunterricht  iu  der  englischen  Sprache" 
(Bspr.).  11. 

iBgenienm^  Joamal.  Berielu  des  Hilfsvereines  tüv  die  Zdiglinge  dsf 
Nikolaj'schen  Ingenieurakudemie  iür  das  Jahr  1UU2.  10. 

—  «Der  Luftschlffer-  (Bspr).  11,  12. 

Amshejnji  Sborinik.  ^von  Löbells  Jahresberiehke  über  die  Verftade- 

rungen  etc."  XKIX.  Jahig.  1902  {Bspr.).  8. 
L'4cliole  l*arm4e.  F4d4rmtioii  de«  sooi4k«8  alsadennea-lorraines  de  Fnutoa. 

27. 

—  Revue  de  la  presse  (militaire).  21, 39,  44.  51. 
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L'echo  de  Tarmee.  Sod^^ss  militaires  (franr^aises).  27—52. 

—  Deatruction  de  l'ecole  superieure  de  guerre  (trancaUe).  28. 

—  A  Saint- Cyr.  28,  36,  38,  40. 

—  Coups  de  clairon  fver«  de  Tlr.  Botrai),  80. 

—  A  i'öcole  de  Fontainebieuu.  ^2. 

— '  A  l'^oole  polytechnique  (fran^aise).  82,  88. 

—  L*enseignement  religieux  des  enfants  de  troupe  (en  France).  36. 

—  La  maison  du  soidat  (sociötö  d'assistance  firau^aise).  3ö. 

—  L*admi8Sioii  k  Samniir.  88. 

—  Ecole  speciale  militaire  (fran9aise).  39. 

—  Les  laugues  ätraDgöres  dans  Tarraee,  par  Lehardy.  iO. 

—  Union  Oes  conscrits  (de  France).  40. 

—  üe  que  sera  TBuropo  eo  1950  (d'aprte  ropinion  de  W,  Stanlay).  45» 

—  La  mutualit^^  VHrmHe.  47. 

—  L'a^riculture  dans  i'armee.  4  7. 

Soei6t6  polyteohniqoe  militaire  (tVan^aise).  48* 

—  Cours  pour  les  soldats  (en  Franoe).  49, 

—  L'admission  k  Öt-Maixent.  50. 

—  A  l'4eola  navale  (fran^aise).  M. 

—  La  Vincennoise  (societ^  de  secours  matual  firan^dse)'.  5S. 

—  A  l'^oole  da  cavaierie  (l'ran^ae).  52. 

Jaumal  des  eeienCM  niUtdrei.  Essai  surClaosewitz,  par  lo  eomm  andanl 

Camon  (suite).  Oktober. 

—  „Das  Kriegspiel"  (revue).  November. 

EeTue  da  cercle  militaire.  Admiasions  k  l'acadömie  de  guerre  (allemande). 
27. 

—  Pröparation  h  l'öcole  supörieure  de  gaerre.  (frencaiee)  (euite).  28,  30^ 
83-38,  43.  44,  46-52. 

—  »Tennea  militaires  fran^aie-aaglala*  (,,Freaeh  and  Engliah  Hilf* 

tary  Term'^~'  i'rovuo)  31. 

—  La  reorgaiiisatiou  da  i'ecole  d'applicalioa  de  l'artillerie  et  du  genie  (en 
Fraoce).  32,  4L 

—  Association  confraternelle  des  vet^rinaires  l'ran^ais.  32. 

—  Les  M-£*etits  volontaires  de  1870—71*'  (nouveüe  associatioo  fran- 

Siiea).  82. 
'eiuteignement  de  la  langue  dünoiee  dans  les  eoips  de  troupe  (rasses). 
82. 

—  A  recüle  üolytechnique  (franyalae).  33,  41. 

—  A  I'ecole  le  sandhurst.  33. 

—  „Stenographie  PrevnsT  Delanna}',  les  incompatibilit^s"  (revne).  38» 

—  Pour  la  propagatiou  des  laugues  etraugeres  en  Franoe.  34. 

—  L*ensejgnemeiit  religieux  dans  lee  deoles  militaires  pr^paratoires  (6aii- 

«jaisos!  36. 

—  tiociüte  Polytechnique  militaire  (en  irauce).  3ti. 

"  ,4«*so8eignemeiit  agrieole  dans  Parm^e**  (revoe).  86. 

—  „Dictionuaire  militaire"  (P  i  q  u  e  t  s  -  Rögiment)  (rSTUe).  87. 

—  -De  l'ötude  des  langes"  (revue).  40. 

~  A  r^cole  speciale  militaire  (t'ranfaise).  41. 

—  Eeole  d'application  de  cavalerie  (en  France).  41. 

—  Verein  zur  Errichtung  von  Heimstätten    en  Allemagne)*  41. 

—  „Der  alte  Schimmel  und  Anderes"  (revue;.  4l. 

—  Aux  öcoles  militaires  (russes).  42. 

—  AdmisHions  au  St  äff  College.  45. 

—  Oldciers  sortant  de  l'öcole  militaire  (turque).  45. 

—  L*4eole  des  eadete  d'artUIerie  de  Traiskiroheii.  46. 

—  Corps  de  cadets  de  la  marine  (ea  Bassie),  46, 

—  A  röcole  de  Versailles.  4B. 

—  Les  4eole8  militidres  et  le  reorutement  des  offlcters  (en  Autriohe- 

Hon^rie).  48. 

—  Soci^t^s  d'instructioo  militaire  (fraD9aise8).  49. 

—  .Le  serment  du  soidat"  ^sc^ne  dramatique  en  vers)  (revue).  49. 
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JELeTue  da  cercle  militaire.  La  iigue  maritime  iTan9aise.  öO. 

—  L'6tude  des  langnea  6tnuigÄr«8  (dans  l'armAd  anglaiM).  60. 

—  Livrrs  iim.iveanx.  hl. 

Kerne  militaire  des  arm^es  ötraug^eres.  Ecoles  de  cadets  de  la  noblesse 
(en  Riissie).  909. 

—  Corps  de  cadets  (sulsses).  909. 

—  L'ecole  de  i^uerre  de  Turin.  910. 

—  Cours  d'inatruetioD  militaire  &  IMnstitut  royal  de  Lisboune.  dlO> 

—  Xi*ötude  des  langues  ^trane^res  daus  l  annäe  (aHttmaade).  911. 

—  A  l'academie  de  guerre  (allemande).  911. 

—  Suppression  du  corps  des  cadets  de  Finlande.  912. 

—  Eleve«  de  l'academie  d'etat-major  Nicolas.  918. 

Beyae  d'artillerie.  Reorgatn^atioD  dd  i'^le  d'appUoatioii  de  rftrtUlerie  et 
du  geaie  {eu  Trance;.  August. 

—  ^Psychologie  de  l*6dacatioii**  (revue).  September. 

—  Admission  k  l*teole  de  l*aiiillMie  et  du  g&ale  (en  Fraace).  Oktober, 

^November. 

BeToe  de  ctTilerie.  Cavalerie  et  naanderinat  (au  sujet  des  Stades  des 

oiiiciers  de  cavalorie).  August. 

—  L'academie  militaire  vötonnaire  fallemando)  Oktober. 

—  A  l'academie  de  guerre  de  Berliu.  IS'ovember. 

Beroe  du  serrice  de  Pintendance  militaire.  L'ecole  d'administration  de  1898 

h  par  rottir  ier  d'administration  Esq^uieu.  12. 

Bivista  militare  italiima.  Scuola  d'applicazione  di  tanteria  (in  Italia),  pel 
capitano  H.  Barbette.  7. 

—  Riorganizzazione  della  souoIa  di  appUcasione  dell'ertiglierie  e  del 
geuio  (in  Francia).  8. 

—  Le  seuole  militari  preparatorie  (in  Frencia).  9. 

—  Studio  delle  lingue  stranifre  (nell'eseroito  tedasco).  10. 
La  scuola  di  guerra  di  Torino.  10. 

Corpi  di  cadetti  (russi).  12. 
BiTista  d'artiglieria  e  g;enio.  Riorganizzazione  della  seuola  d*eppl]oan«me 
d'artiglieria  e  f^enio  in  Francia.  Septem bt-r 

—  La  nuova  scuola  .suptTiore  leciiico-miliUire  (in  Germania).  September, 
Dezember. 

—  Scuola  tecnica  d'arti^lieria  (in  Russia).  Oktober. 

Jonmal  of  the  Boyal  ünited  Sarvice  lustitution.  Tlie  von  Lo  e  b  e  11  Aunual 
Ke|>ortä  on  the  Clianges  and  Progress  in  Military  Hatten  in  1002. 
l^rt'cis  by  1^  i  e  u  t  e  Ti  ;i  II  T     ^  louel  E.  Gunter. 

Proceedinga  of  tke  Boyal  Artiiiery  Institation.  «Uevue  militaire  des 
arm^Äa  ^trang&res*.  PröeiB  of  Contents.  Augnst. 

Journal  of  the  United  States  Artiiiery.  «The  New  Intematiomil  Eneyelo* 

paudia'*  ireviewj.  62,  ü3. 

—  ^Cadets  Handbook.  A  Manual  for  Military  Students  at  Colleges  and 
AcademieB'  review).  63. 

—  pTerms^s  inilitaires  iran9ais-anglais''  f^review).  G8. 

—  Lecture  to  Cadets  on  the  üse  ot  Reterence  Booke»,  by  E.  i>.  H  oldeu.  64, 
La  Belgiqiie  militaire.  Examens  d*entr£e  &  P^oole  miutaire  (beige).  1067, 

ICGf,  IGT-'.  lt;76,  1()85. 

—  Öüciöteä  militaires  (beiges).  1667— lti»5,  1687—1690, 

—  «Le  nouveau  Lsrousse  iUuströ*  (suite)  /reyue).  1667—1690. 

—  Ecülo  des  cailets  (en  Eoli^ique).  1668,  1688. 

—  L'aasooiatiou  prus^ienne  des  societes  d'anciens  militaires.  1672. 
L'teole  de  Fontainebleao.  1072. 

Les  süciete.s  de  väteiiiiis  allemands  aux  EtatS'Unis.  1679. 

-        bcrall"  ^revue).  16bl. 
^Los  cpines"  (leH  ditticultös  de  la  synt^xo  tVanfaise)  (revue).  1681. 
^El  Censor  Militär'  (de  Buenos- Ayres).  IBM. 

.»Dictionnain;  etvmoiogique  de   miiie  et  uno  .  •  •  •  expressioas  proproS 
,  Ä  ridiome  tian^ais-  (revue).  löbl. 
^^ont^lfpees  sur  la  mntnalitö  (Franoe).  1667. 
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La  fiel»^ue  militaire.  Ecoles  de  volonUires  d'un  au  ^en  Autrich«). 

—  Ecole  d*«afiuit8  d'offide»  (en  Russie).  1688. 

Bcviie  de  l'annA«  ImIm»  £tade  sur  la  cryptographie,  son  emploi  k  1» 
guerre  et  daus  la  diplomatiaf  par  le  lieutenant  A.  Oollon  (suito), 

Juli— Dezember. 
<—  Societe  royale  des  Sauveteurs  de  Belgique.  Juli,  August. 

—  Eoole  suplrienre  teobniqua  (en  AUemagnet.  Juli,  August. 

—  Programme  des  examens  d'enseigne  (en  AIlomH<j^ne\  Juli,  August. 

—  £coTe  d'application  de  Tartillerie  et  du  genio  (ti-aD9aise).  Juli,  August. 

—  Le  «Nöon  Asti**  d*Athöneä.  Juli,  Augnst« 

—  ^Nuestro  Tiempo"  de  Madrid.  Juli.  Auj^ust. 

—  «Eevista  des  Boletin  Militär^  de  Buenos  Airea.  Juli,  AugusU 

—  L*aaad^niie  teebuique  xniUtaire  (aUemwidel.  September,  Oktober. 

—  »Revista  del  centro  militar y  navai*  de  MoBtevideo.  September, 
Oktober  « 

—  .Memorial  de  artilleria^'  de  Madrid.  September,  Oii.tober. 

—  „Orgaan  der  Vereeiniging  ter  Beoefening  van  de  Krijge* 
weteiiechap'.  September,  Oktober. 

—  „Reviata  militar''  du  Brasil.  September,  Oktober. 

—  pL'homme  reeonnaissant"  (revue).  September,  Oktober. 

Le  lieutenaDt-genöral  De  Tilly  4  l'AseociaUon  internationale  dee 
Acad^mies.  November,  Dezember. 
— >  pCerenl  atudiilor  mflltare'*  de  Bukarest.  November,  Desembtt. 

—  ^e  Miiitaire  Speotator"  de  Haarlem.  November,  Desember. 

ingemeine  Schweizeriache  Militilr •  Zeitung.  Nationale   Vereinigung  der 

Rekruten  und  zukünftigen  Rekruten  Frankreichs.  28. 

—  Unterricht  in  der  Landwirtschaft  (bei  den  französischen  Truppen).  28. 

—  Schweizerische  Militärvereine.  29,  30,  46,  47,  51. 

—  Militärtechnische  Akademie  (in  Deutschland).  29. 

—  Militärwissenschaftliche  Vorlesungen  am  (schweizerischen)  Militiir- 
polyteehnikttm  (1903  -04).  89. 

—  Militärische  Vorbildung  (in  den  japanischen  Schulnn).  43. 

—  «Viertel  jahrsbefte  für  Tr  uppenführ  uag  und  Heerea- 
knnde^  48. 

—  Unterrieht  in  der  Ttkük  (Bußland).  50. 

Sehweizerische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  nnd  Oenie.  „Mcyt  iH  ^^roUes 
Konversationslexikon'.  VI.  neubearbeitete  und  vermehrte  AuÜaKe 
(Bspr.).  7,  9,  10. 

—  „£rieg8techni8che  Zeitachrtft  (Bspr.).  0,  10. 

—  ,Le  traducteur"  (Bapr.).  11. 

SehweiaeriBche  Monatschrift  für  Oflflsiere  aller  Waffen*  Aus  aualändiaobeu 

MilitärzeituD^en  (Verschiedenes).  7—12. 

—  Über  Bedeutung  und  Botrieb  des  Kriegsspielea,  9,  10. 

—  F-TiP    <h  ;]t-jrh     -^fü/ioUe  Militärzeitsclirift.  12. 
Eerae  nülitaire  sni&se.  Deux  traductions  (Fraacü;.  6. 

—  L'itode  des  laagnea  Ätrangires  (en  Atlemagnej.  9. 

->  ,Les  academies  militaires  priv^es  aux  Etats-Unis"  (revue).  0. 
Acad^mie  technique  miiitaire  (allemande).  11. 
Une  nouvelle  publioation  miiitaire  (en  Allemagne).  12. 

—  Frequentatioo  des  äcoles  d'instruction  et  d*^dttcatlon  miiitaire  (en 
Autrichc-Hongrie;.  12. 

—  L.ivrfe.s  nouveaux  (fran^ais).  12. 

«- -Professional  Papers  oi  the  Corps  ot  Boyal  Englneeri". 
YoL  XXVUI  (revae).  12. 
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Ü.  Sanitats-  unU  Intendanzwesen. 

'Strefflears  österreicliische  militttrische  Zeitsclirift.  «Orundzüge  des 
Sanität^fdienstes,  in  vorderster  itinie  bei  den  drei  EUkuptwaffan*^ 

(Bspr.).  Juli. 

—  "Ober  Fleischkonserven  (Rußland).  August. 

—  Neuere  VerKuche  mit  Fleischkonserven  in  Deutschland.  August. 

—  (Oberarzt  Dr.  Schmidt  über  den)  Einüuß  der  Stockwerkshöhe  in 
Kasernen  auf  die  Körpergewichtsentwicklung  des  Soldaten.  AvLgaat, 

—  „Dio  Hygieno  bei  übersi  ,  ischen  Expedit? on  n"  fBspr  ).  August 

—  «Unterrichtsbuch  iür  ireiwillige  Krankenpätger**  (Bspr.).  September. 

—  Die  Intensiiftt  der  Malaria  in  den  Oamisonen  des  Jt.  und  k.  Heeres  and 
der  kön.  ungari.schen  Landwehr  und  die  bezfigUolie  Militlvprophylaze^ 
von  Stabsarzt  Dr.  O.  Petzl.  Oktober.  * 

—  Krankenzuwachs  in  (k.  und  k.)  Garnisonen  mit  neuen  und  altea 
Kasernen  im  April  1008.  November, 

Organ  der  Hilitärwissenschaftlichen  Vereine.  ^ Feldsanitätsdienst  and 
Gefechtslehre  ju  Wechselbeziehung"  ^lispr.).  LXVii.  Bd.  1, 

—  ^Zehn  Bt'ispiele  ans  dem  Gebiete  oes  GeieditsBanitfttadienefces*  (Bspr.). 
LXVII.  Bd.  1. 

<—  „Behelf  zur  Lösung  von  Au%aben  aua  dem  operativen  Sanitätsdienste 
nnd  der  SanitAtstfätik"  (Bspr.).  LXTH  Bd.  1. 

—  ^Drei  Monographien  ans  dem  Gebiete  des  FeldssaitJUsdienstes*  (Bspr.)« 

LXVU.  Bd.  1. 

—  «Einf&hrung  in  den  eehriftliclien  Dienstverkebr  des  bei  der  Truppe 

eingeteilten  Militärarztes"  (Bspr.;.  LXYII.  BJ.  4. 

^Der  Sanitätsdienst  bei  der  englischen  Armee  im  Kripse  gegen  die 
Buren»  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  4. 
»  ^Militärarzt liebe  Publikationen.  Nr.  69.  Vorschule  snr  liösnng  taktisdier 

Ani-aben"  (B.spr.).  LXVII.  Bd.  4. 

lütteiiangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genieweseus.  Sanitäbs- 
Verhältnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  in  den  Monaten 
M.irz   Aj  rü,  Mui,  Juni,  Juli  und  August  1903.  7,  8,  9,  10.  11,  12 

MUitärseitang.  Todesfälle  im  k.  und  k.  Heere.  2ö,  30,  81,  S4,  37,  44,  46. 

—  Österreichs  „WeiBes  Ereua".  26,  48. 

jLnseeblatt.  SanItRts.<5tatistik  (des  russi.'^chf  n  Heeres  für  das  Jahr  1900).  28. 

—  Einführung  eines  neuen  Musters  der  miiitäräratlichen  Tasche  (in  Oster- 
reich). SO. 

.~-  Amerikanische  Erfahrungen  betreff  Schußwunden.  30. 

—  „Über  den  Einfluß  der  Schlafstätte  auf  Infektionskrankheiten"  (Bspr.).  30, 

—  Wirkung  eines  8  mm  üeschoües  auf  den  menschlichen  Körper.  31. 

—  Die  zweite  Genfer  Konvention  3ö. 

—  Ofdzielle  Lisla  der  Sterbetnile  im  k.  u.  k.  Heere  pro  Angost,  Sep* 
tember,  Oktober  und  November  1903,  37,  40.  46.  50. 

—  Über  die  volkswirtschaflliohe  Bedeutnng  der  allgemdnen  Wehrpflioht* 

(B.-^pr.).  80 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  41,  45,  50. 
^  (Österreichs)  «W  ei  fies  Krens*.  46,  48. 

—  Der  Militiirarzt.  47. 

—  (Kegimentsarzt  Dr.  Hirz  über)  den  Militärarzt  ab  Hiifsorg^  der 
Armee  im  Felde.  51. 

—  Eine  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  Brotbereitung.  51. 
Dansers  Armee-Zeitung.  „Der  Sanitätsdienst  bei  der  engUsohen  Armee  im 

Buren  kr ietre"  (Bsj.r.).  27. 

—  „VorH<  }iu  '  zur  Lösung  sanit&tstaktischer  Au%aben*  (Bspr.).  97. 

—  „Nothilt'e  hei  Verletzungen"  (Forts.)  (B.^pr.).  29. 

—  Zur  Verhütung  von  Typhus-Epidemien  im  Felde  (Ansichten  des  Drs. 
Can  n  ey).  85. 

—  Die  Sterblichkeit  im  (fransösischen)  Heere.  38. 
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Oansera  Axmee-Zeitiing^.  „Über  die  militärische  Bedeutung  der  lieinbaltung 

unserer  deutsdien  Gewässer"  (Bspr).  89. 
~  ^Grundzüge  des  Sanit&tadieDStes in  vorderster  Linie  bei  den  drei  Haupt- 

wafien'  (Bspr.).  41. 

Kriegshunde  für  den  Sanfffttsdienst  in  Italien.  44. 

—  Intetidanzkurs  (Rußland).  A9. 

—  Die  hygienische  Kasernierung  (in  Frankreich).  51. 

—  (Regimen tsarzt  Dr.  Hirz  über)  den  Militärarzt  als  Hilfsorgan  der 
Armee  im  Felde.  51. 

Hitteilanffen  aos  dem  G^ebiete  des  Seewesens.  Orundzü^e  üQr  den  äanitAts- 
dienst  im  Gefechte  aut  den  k.  und  k.  Kriegsschitlen.  7. 

—  .Seekrankheit  und  Änderung  im  Schifihau"  (Bspr.).  7. 

—  Die  MannschaftshSrgematte  als  Hilfsmitlel  zur  I^ergung  Verong^ftckter 
und  als  Lagerstätte  für  Kranke  und  Verwundete.  10. 

—  Uber  ein  nenea  Terfahren  Nocht»  aur  Vertilgung  von  Batten  an 
Bord  von  Schiffen  Maßregel  gegen  die  EinaehUtppung  der  Pest| 
von  Stabsarzt  Dr.  A.  PlumerL  12« 

—  „Über  die  ErgSnzung  der  Mannsehait  fiQr  die  Flotte*  (in  den  Ver- 
einigten  Staaten  (Bspr.i.  12 

Jakrbflclier  fWr  die  dentBche  Armee  und  Marine.  «Die  Hygiene  bei  über* 

seeischeii  KxueJiUuuiiü"  (Hspr.).  Juli. 

(Rußlands)  Militärsanitätswesen.  August. 
^  ^Grundzügo  des  Sanitätsdienstes  in  vorderater  Linie  bei  den  drei 

HauptwaÖen"  (Bspr.).  August 

—  -Samtätebericht  fiber  die  kön.  bayerische  Armee  für  die  Zeit  vom 
1.  Oktober  IH^i?  bis  30.  September  1808"  (Bspr).  September. 

Milit&r  •  Wochenblatt.  Milit&räzxtliche  Applikationsschule  (in  Österreich' 
Ungarn).  72. 

—  MilitäriirztUclie  Tasclie  (in  Ost erretcb* Ungarn).  72. 

—  Toten  Ii  st  8  (der  deutscheu  Armee): 

Sachseu.  73. 
Bayern.  76,  134. 
Preußen.  97-99,  187,  18Öl 
Württemberg.  113. 

—  Frankreichs  „Rotes  Kreuz**.  79. 

—  Die  Wirkung  eines  8  mm  Geschosses  (auf  den  menschlichen  Körper).  80* 

—  Verproviantierungsübungen  (in  Frankreich).  83. 

—  österreieba  „ßotea  Krens**.  86. 
— '*Militärkurhaus  in  Abba/ia  "-^6 

Von  den  deutschen  Militarhiltsvereiuen.  89. 

—  Die  Alkoholtrage  im  Heere,  von  Oeneralarst  Dr.  Leiten- 
storfer.  99. 

—  Neue  Art  von  Kriegsbrot  (in  Fran!:reich).  103. 

—  (Französische)  Übung  im  Feldgesundheitsdienste.  109. 

—  Italiens  „Rotes  Kreuz*  114. 

—  Frankreichs  „Grünes  Kreuz".  118. 

—  Gesimdheitsverhältnisse  aut  Madagaskar.  128. 

—  Verpflegangsttbnnfc  (>n  Frankreich).  135. 

—  Kaiserlir}]   russische)  Militär-Medizinalakademie.  188. 

—  Über  die  Öacbverstandigentätigkeit  der  Saoitätaoffiziere  zum  §  51  des 
(dentadien)  Reichsstrafgesetabnchs,  von  Oberatabaarat  Dr.  Rot- 
hamel.  Beihetr  1^ 

Hene  militärische  Blätter.  Krankenträgerübungen  (in  Deutschland).  8. 

—  »Über  Qeistes.störungen  in  der  Armee  zur  Friedenszeit"  (Bspr.).  6,  7. 

—  Keue  Beobachtun<;en  über  Sonnenstich  und  Hitaaelilag.  9. 

—  Sterblichkeit  in  der  'französisc>^en)  Armee.  13. 

—  Das  Kriegsbrot  lür  die  französische  Armee.  14. 
Internationale  fBevne.  Le  aervice  sanitaire  aur  le  ckamp  de  bataille. 

Enseign  runts  Hr  !n  i'Tirrre  sud - af ricaine,  par  ie  mödeoin  divi- 
aionnaire  JNiebergall.  öupplement  52. 

—  L*alinentatjon  des  troupes  en  temps  de  guerre.  Supplement  55. 


Üigiiizea  by  Google 


XVCl 


Liternationale  fievae.  Sterblichkeit  der  englischen  Armee  in  Südainka. 
November. 

Wajennij  Sbomjik.  Die  Kückbefördenmp  der  Krankon  und  Verwundeten 
und  die  Organuatioa  der  SanitätseUpen  im  Felde,  von  J.  Kecher.  7. 

—  Zor  Reform  der  Sohalung  im  Militärsanitiledieust,  von  J.  Ke eher.  6, 
»  Wesen  und  Autgftben  der  MiÜt&rhygiene,  von  Dr.  P.  O.  Smoienskt 

10-12. 

—  Bericht  des  Alexander>Komitee  für  die  Verwundeten  für  das  Jahr  1902. 
11,  12. 

Ingenienniij  Journal.  Über  die  Einriolitiing  yoa  Operetiopeilea  in  doi 
kliiiiöcheu  Sjutälern.  10. 

—  Die  chirurgische  Abteilunje  in  der  St.  Anna- Klinik  (zu  Paris).  11.  12. 
Arnshejnij  Sbongik.  „Die  Verwundungen  duroh  die  jeteigen  Waffen" 

(Bspr.).  3. 

—  ^tJhm  die  Verwundungen  und  die  Verwundeten  im  diineefsehen  Kriege* 

L'öcho  de  rarmee.  »Aerologie  (oiiUtaireV  27,  29 -S2,  34~3ö,  40,  42-44. 
49-51. 

—  La  fiövre  typhoide  Ten  France).  30-33,  34,  80.  87,  40,  45,  46. 

—  Lh  hibtTculoso  et  rarmöe  (France).  35,  38. 

—  L'unLliropometrie  au  r^giment.  35. 

—  Lea  manoeuTres  du  Service  de  santi  (en  Franoe),  par  Lehardy.  86, 

—  Le  Sucre  sous  le  drapeau.  M. 

—  Un  nouveau  pain  de  guerre  pratique  (en  France^.  86. 

—  L*aian)iniam  dane  l*arm4e  (au  point  de  vue  hygiinique).  88. 

—  L'filimentaf iou  dos  troupes  'fniTir'nise.s).  88ii. 

—  Hauoeuvres  sanitaires  (trancaiäei)).  40. 

—  Les  femmes  eomme  ÖIAves  de  l*doole  de  midicine  (russe).  41. 

■ —  JjVau  pofable.  47. 

—  Ecole  de  santö  coloniale  (trau^aise).  48. 

—  Le  Service  anthropomötrique.  49. 

—  La  maladie  du  sorameil.  50. 

Bevue  du  cerrle  militairel  Statlsitique  m^dicale  de  Tarm^e  n^erlandaiee 
peDÜani  i'annue  1901,  par  le  capitaine  Noirot.  29. 

—  „Principes  d^anatomle  et  de  phyaiologie  appliqu^e  4  la  gyronaetiqne* 

(revuen  29. 

—  ^De  rexploitation  locale  au  point  de  vue  du  ravitaillement  en  paix* 
(revue).  81. 

—  ^La  hr,u];in^ene  do  cainpa^ij^ne  et  le  pain  de  guerre"  (revuev  32. 

—  „Aide-memoire  du  medecin-chef  et  du  personnei  des  höpitaux  miiitairea*' 
(revue).  88. 

—  ^Grundzüge  der  Milit&rgesondheitepfiege  zum  Gebrauch  für  Offiaiere*' 

—  „L'art  anidical  en  Extreme  Orient^  (revuej.  33. 

—  ^.Hygiöne  tropicale"  (revue).  86. 

„De  l'hospitalisation  d'urfience  en  temps  de  guerre"  (revue)  87. 

—  .^La  »ante  du  soldat,  manuel  d'hygiöne  pratique"  (revue).  88. 

—  „De  Texpertise  de  la  viande  dans  ies  oorpe  de  troupe  per  le  m^deoin 
militair»''  'r<'vn»'i.  30. 

—  .,£0  attendant  le  mödeoia'  (revue).  40. 

—  „De  la  fabrioation  des  conservea  de  viande"  (revue).  41. 

—  „LeF  fatii:;u(  >  et  l'ent rainement  physique"  (revue).  47, 

—  „La  culture  physique  dans  l'arm^e**  (revaej,  49. 

—  ^Causeries  sanitaires"  (revue).  50. 

Bevne  militaire  de«  arm4ee  Mraagtoee.  Sortie  du  oours  de  l*inteadaaoe  (en 

Kussi.-  910. 

Bevae  d'artiüerie-  „Lacuiturö  physique  dans  l'aiuiei?"  (revue).  November. 
Bavne  de  cavalerie.  N^rologie  militaire  iran^aise.  August. 

—  „  Le  seivic»  de  sante  en  campnpne*  1  revue).  September. 

Bevae  du  aervice  de  l'intendance  militaire.  Les  suocedan^s  des  fourrages 
verts,  par  le  pharmaolen  Bailand  (anite).  8,  4. 
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B«f«e  Sv  lerviee  de  Ifntaadiae«  inilitelre.  Lm  travaux  de  Mi  Hon  vor 

les  blea  fsuite).  3,  5—10. 

Nouvelle  organififktioii  des  boulaugeries  de  campagne  ea  Autriche- 
HoDgrie.  8. 

—  Le  cafi§  du  Brasil.  8. 

—  Sur  le  contenu  en  cau,  azotc  et  ^raisse  de  quelques  yisodes  en  colk* 
serve.  ßecherches  chirniques  du        Grixoui.  4. 

—  Panification  ^conomique  et  rfttionneUe,  par  l*of fiele r  d'administr»- 
tion.  J.  Pointe.  5. 

—  Kote  sur  l'analjse  chimique  des  conservea  de  viaude,  par  ie  phar- 
maeien  G.  Oirard.  5. 

—  Ettide  pratique  sur  le  rendement  des  äurines  en  pnin,  par  l'officier 
d*admjDistration  A.  Boutraux.  6. 

^  Note  sw  1a  mesuratioii  et  r^valoation  des  animaiiz  de  boaeherie  par 
leb  proced^i:!  Dombasle  et  Qnitelei,  par  l'offlcier  d*admini- 
stration  Finet.  6. 

Sur  la  valeur  nutritive  de  la  yiande  en  coneerve  de  Casaralta,  de 
&brioatiOD  ancienne  et  recente  6. 

—  Sur  un  essai  de  fabricatlon  et  d'emploi  de  pain  m^lass^.  6. 

—  Conservation  et  vente  des  matiöres  alimentaires  ea  AUemagne,  en 
Angleterre  et  en  Belgiqne.  6. 

—  Etüde  sur  le  beurre  de  coco  tipurö  (vetretaline),  par  le  m edeoin-major 
Iverseng  et  le  pharmacien-major  Lahache.  7. 

—  Obserrations  relatives  aux  effets  teints  k  la  oocheDille,  par  le  pbar- 
macien  Balland.  7. 

— '  Les  succedanes  des  fourragee  secs,  par  le  pharm acien  Bailand.  8,9. 

—  Aceidents  eaiisös  par  Vaddition  des  antiseptiqnes  anx  aliments,  par  le 
professeurBrouardel.  8. 

t>e  la  preparation  de  la  soape  destin^e'lk  remplacer  le  cafö  aa  röveil, 
par  G.  Bouilier.  8. 

—  «Tableaux  ^tioptiques  des  ehsrnpigiKMis  comesübles  et  vMiawx* 

(revue).  8. 

—  Une  voiture  pour  la  Sterilisation  de  l'eau  de  boisson  en  campagne.  9. 

—  Apercu  g^^ral  de  la  ration  d'entretien  pendaat  les  Saisons  inter- 

m^diaires  (\ar\s  les  climats  temporos.  ^ 

—  La  phospliorescence  des  viandes  avariees.  d. 
~  NÄeroIo^'ie.  9. 

^  Hecherches  sur  le  d^vsloppement  dv grain  debU,  parle  pbarmaeien 

Baliaud.  lü. 

—  Experiences  sur  les  matiöre»  grasses  et  l*aoidit6  des  farines.  11. 

—  Etat  actuel  de  la  dösinfectton  des  naTires,  csrbonisation,  sulforatton 

rproc^d^  Clav  ton).  II. 

—  Lnpermeabilii^ation  des  planchers,  par  le  me  d  eci  n  -m  aj  o  r  Bert  hier  12. 

—  Qnalit^s  des  dent^es  fourrageres  exotiques  employöes  pendant  la  cam- 
pRfjne  de  Chin«  de  1900—1901,  par  le  v^töriuaire  Bara5?cud  12. 

—  Congr6s  international  d'hygiöne  et  de  dömographie  tenu  k  Bruxelies 
du  2  an  8  septembre  1908.  12. 

—  ..Le  L-r.iin   1*   1  '  '    !':jÜ  vient  il,  oü  va-t-il?"  (Revue).  12. 

Kirista  militare  italiaua.  Carri  di  sanit^  per  posti  di  eoccorso  (in  Austria).  7, 

—  ^SoU'asione  de^U  attuali  facill  da  gnerra  e  spseiabnents  dal  foeüa 
italiano  di  piceolo  calibro  in  confronto  eon  quello  di  medio  oallbro* 
frecensione).  9. 

—  II  rii'oriiimfeuto  della  carne  alle  truppe  operanti,  ptl  capitano  com- 
missario  Puglisi.  10. 

—  Nqoto  paoe  pella  truppa  (in  Francia).  11. 

—  II  naovo  regoiamento  per  i  servizi  di  commissariato  in  guerra,  pel 
capitano  commissario  Dott.  L.  Gritti.  12. 

BiTiffta  d'artiglieria  e  genio.  Manovra  d'intpnri  nza  in  Frnn<  i;i  Sppt*  nihpr. 

—  «Sull'azione  degU  attuali  fucili  da  guerra  e  speciaimente  Uei  tuciie 
itatiano  di  picoolo  calibro  in  oonironto  oon  qnello  di  medio  calibro" 
(recenaioae).  September. 

Oiiaa  dar  MUllirwl— nwtiaW.  Varalne.  LSYDI.  Bd.  1004.  Xepertorioa.  yjl 
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Journal  of  the  Royal  United  Servicfl  ImstitatioB.  The  Disposal  ot  Wounded 
in  the  NaymI  Wurfare,       Dr.  Ph.  Rand  all.  305. 

—  The  Comparative  Mortality  of  the  Kreuch  and  Clerinan  Anuies  betWMIl 
188Ö-89  and  1899—1900,  by  Doctor  A.  Viilaret.  306. 

—  Memorandum  by  the  Direetor-general,  (British)  Army  Medloal  Serri««» 
on  the  Physical  üofitn6M  of  M«n  Offeriog  tbamselTes  tbr  Enlistement 
in  the  Army.  306. 

—  Food-stuffs  in  the  titne  of  War.  by  A.  Man  seil.  310. 

—  The  (French)  Hospital  Sisters.  310. 

—  Kpport  of  Surtceon-General,  United  Statfs  Army.  310. 

La  Belgiqoe  militaire.  Dec^s  ^militaires  beiges).  16ö7— 1669,  1671— 1G81, 
1683,  1685,  1687—1690. 

—  Le  pain  de  ^uerre.  1675. 

—  Exndriences  (allemandes)  »\xt  le  b^tail.  1675. 

—  Innueoee  du  nombre  des  6ta^s  aar  le  poide  des  eoldats. 

—  (Nouveau)  pain  de  truf  rre  {en  France).  1678. 

—  „La  coDsoripUoD.  ^cteur  prophylactique  de  la  tuberculose"^  (rev  ue>.  1687. 
BeTue  de  Parmte  belir^.  Kouveau  pain  de  goorre  (6sn9ais)  September, 

Oktober. 

Allgemeine  SchweiaerischeMilitftr-Zeitang*  Feldsamt&teübongen  (in  Frank- 

reich).  28. 

—  (Frankreichs)  «Rotes  Kreaz*.  33. 

—  VHry>r(.\nantierung!*übungen  (in  Frankreich).  34. 

—  Zunahme  der  Herzkrankheiten  (im  deutschen  Heere).  87. 

—  ISeues  Kriefjjsbrot  (in  tVankreich).  41,  48. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Clenie«  .Ober  Oeistesstdmiigea 
in  der  Armee  2ur  Frieden^zeit'  (Bspr.).  7. 

—  «Professor  Dr.      Jftgers  MonatsbUtt*  fBspr.l.  %  10. 
Sekweisensciie  Honatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  „ Die  YerwimdeteB 

in  den  Kriegen  der  alten  Eidgenossenschail''  (Bspr.).  7. 

—  «Über  Geistesstöruugen  in  der  Armee  znr  Priedensseit"  (Bspr.;.  9,  10. 
Beroe  miUtaire  snisse.  La  mortalit^  dans  Parm^e  (franpaise).  7. 

—  Le  Service  sanitaire  sur  le  champ  de  bataiile  (Angleterre).  11. 

—  A  propos  de  conserves.  11. 

—  La  santö  du  soldat  (France).  11. 

—  «Anleitung  sur  DreMor  und  Verwendung  des  Sanitfttshnndes*  (revue).  12. 


7.  Kriei^sgeschichte  (Geschichte  der  Kämpf©  zn  Land  und 
zur  See).  —  Oesehichte  des  KrlegsweseuH  (Militär -Museen 
und  -AuHsteliiingen  inbegriffen).  —  Heeres-  and  Truppen- 
geschichte.  —  ReTolutionäre  Bewegungen.  -  Kolonialimter- 
nehmnngen.  —  firiegsdenkiiuiler. 

Strefflears  österreichische  milittrisclie  Keitoduift.  Die  Wirren  in  der 

europäischen  Türkei  im  Jahre  1903.  Juli,  Novembw. 

—  Der  venezolanische  Strpitfall  Juli,  AugUSt. 

—  Der  Überfall  von  Fi^i^^.  Juli. 

—  ^Krieu's^e^^t  bichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  ans  dem  Krlsige 

1870-71'    Forts)  (Bspr.)  An-ust. 

—  «Les  Cosaques,  etude  historique,  geographique  ^conomique  et  militaire- 
(Bspr.).  August. 

—  Vati  rlrlndi.sche  Lorbeerblätter.  Nndi  oifisiellen  Quellen.  Von  Mnjor 
M.  Eech  (Forts.).  September. 

—  (RuBland  in>  Ostasien.  September. 

—  ^Geschiclite  der  k.  u.  k.  Wehrmacht"  fForts.l  :B^l;lr      Sp|  tomhor. 

—  ..Der  Kampf  um  den  ävibwald  am  3.  Juli  1866"*  (Bspr.).  September. 

—  «Die  k.  u.  k.  Kriegsschule  1852—1902''  ^Bspr.).  September. 

jk  Digrtized  by  Google 


fltreffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Geschichte  des  bratm- 
Bcbweigii^ciiitin  Intanterio-  Aegimentä  Nr.  92  und  seiner  ätamxutxuppen 
1809-1902»  (Forts.)  (Bspr.).  September. 

—  rL*6popee  des  Alpes"  (Bspr  ).  September. 

—  „Stadien  über  die  Kriegföhrung  auf  Grundlage  des  nordamerikanischen 
SesMtionftlcri^es  in  vlrginieii*  (Forts.)  (Bspr  ).  September. 

—  Truppenstärke  in  der  europäischen  Türkei  Ende  August  1908.  Oktober. 

—  «Von  der  Donau  bis  Plewna  (B»pr.).  Oktober. 

~  «Die  Rriegsiiagge".  Ein  KaoliseUagebndi  fOr  die  1>raiideiibiaigiBelH 
preußisch -deutsche  Kriegs  Hotte  (Bspr.).  NoTember. 

—  Revolte  in  Assyr.  Dezember. 

Organ  der  Milit&rwissenschaftlichen  Vereine.  1809.  Aufmaneh  de«  Heeres 
Napoleon  I.  in  Deutschland.  Bearbeitet  von  Haupt  mftnn  ELMayer^ 

boffer  von  Vf^'lropolje.  LXVII  Bd.  1. 

—  ^Dm  (k.  k.)  39  imanterie-Regiment  in  der  Schiacht  von  Custoza  am 
24.  Juni  1866-  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  1. 

—  „(Jpsrhirhtedes  Krieges  1S66  in  TVursrbland"  (Forts.)  (B«pr.).  LXVII.  Bd.  1. 

—  „Der  Siebenjährige  Krieg*.  Iii. Bd.  K.olin.(B8pr.).i4XvlLBd.  Ii  —IV.  Bd. 
Großjägersdorf  und  Breslau.  1.XVII  Bd.  3. 

—  ^Aspern  \ind  Wagram  im  neuer  Beleuchtung  nebst  neuen  ITerlnstdoteUl 
der  napoleonischen  Kxiege**  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2. 

»Oescbicbte  des  k.  u.  k.  Feldjägerbataillone  Nr.  25"  (Bspr.).  LXVII.  Bd. 8. 

—  ,Die  Wirren  in  China  und  die  Kftinpfa  der  ▼erblindeten  IVnppen* 
(Forts    (Bspr  ).  LXVII.  Bd.  2. 

—  „Magoiiia".  Der  Feldzug  1859  bis  zur  ersten  Entscheidung  (Bspr.). 
LXVn.  Bd.  2. 

—  ,Der  Herbstfeldzn'^  181 fBspr.).  I  X  \  II.  Bd.  2. 

—  »Geschichte  des  preußischeu  Infanterie  -  Regiments  Nr.  70*  (Bspr.). 
LXVII.  Bd.  2. 

^  .Geschichte  des  2.  Oerdedragoner-Begimente  1860—1902«  (Bspr.). 
LXVII.  Bd.  2. 

—  «Oesohiohte  des  prenfiischen  Inüuiterie'B^liments  Nr.  18  im  XIX  Jabr- 

hundert-  (Bspr  i  LXVII.  Bd.  2. 

—  ,  Geschieht*)  des  preußischen  Jägerbataillons  Nr.  6  und  seiner  Stamm- 
truppeu    (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2. 

»Urkundliebe  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geaehidite  des  pranfii* 

pchen  Heeres-   Forts.)  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2. 

—  Bebelt  zum  Ötudium  des  Krieges  1866  (Forts.)  Beilagen  zumLXVLLBd. 

2  3  w 

^  lVs  HlilEIX  Athöniens.  LXVII.  Bd  3. 

—  .Österreichischer  Brbfolgakri^  1740-48-  (Bsor.).  LXVIL  Bd.  3. 

—  „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  aar  Kapitolation 

von  öedan-    R^j  r    LXVII.  Bd.  3. 

—  Die  1.  (deutsche;  Kavallehedivision  im  Kriege  1870—71  mit  einer  Schluß- 
betrachtung Uber  die  Notwendigkeit,  Kavalleriedivisionen  bereits  im 
Frieden  aufzustellen"  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  8. 

—  Fokianiund  Martinpirif^,  /w*»i  österreichische BubmestageyTonGeneral* 
major  X.  von  L  a  u  g.  LX  V  Li.  Bd.  4. 

»  ^Kriegsgescbichtliche  Beispiele  sur  lllustriemng  unseres  fieglements* 
(Bspr.)  LXVII.  Hd.  4. 

—  «Oeschichte  des  russisch- ttlrkischen  Krieges  in  den  Jahren  lli77— 78 
anf  der  Balkanhalbineel«  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  4. 

—  ..Studien  über  den  Krieg-  (Forts.:  <B^pr    l.XVFI.  Bd.  4. 
ülitteiliuigen  des  k.  a.  k.  XriegsarckiTS.  Wasserbauten  des  Hot'kri^srates 

17ii4— 1740,  von  Major  Kematmflller.  8.  F.  8.  Bd 

—  Die  Disposition  des  Ohersten  und  Gennralslubschefs  Muck  zum  Angriff 
auf  das  französische  Lager  von  Famars  am  25.  Mai  1793,  von  Haupt- 
mann Peters.  3.  F.  3.  Bd. 

—  Eine  Denkschrift  des  Feldmursckalls  Max  Freiherr  von  Wimpffiui  ans 
dem  Jahre  \m.  3.  F.  3.  Bd 

~  Die  Artillerie  im  Jahre  1809,  von  Major  bemek.  3.  F.  'S,  Bd. 
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MitteUnBgen  des  k.  a.  k.  Kriegvarchiys.  Auä  den  Ta^en  yod  Pordeoone 
and  Sneile.  Dtettet^rreichische  Oifeosii^e  in  lUBa»  im  (10.  bis  90.  AprQ^ 

von  Hauptmann  Veltzö.  3.  F.  8.  Bd. 

—  Tagebuch  des  Streitlcorps  nnter  Führung  den  k.  k.  Obersten  Graf  von 
Mensdorff-Pouilly.  21  Auj?ust  bis  10.  Dezember  1^18.  ».  P.  S.  Bd. 

Mitteilangen  über  Öe^enstAnde  des  Artill«rt«-  ud  CtoniiWiM.  ,£riig»> 
geschichtliche  BbiBpiele-*  (Bepr.).  7. 

—  „Kritische  Beiträge  zu  Napoleons  Feldsfigen"  (Bspr.).  9. 

—  ^Weltgeschichte  de»  Krieges"  f Forts  )  (B*jpr.).  10. 

—  «Straäboorg*.  —  »Spisodes  de  la  guerre  de  1870—71*  (Bepr.).  10. 

—  Tätigkeit  der  frensösischen  Geniewaffe  in  Chin*  lOOO^lSOl,  von 
Major  A-  Kuchinka.  12. 

—  .Da-*  tVHTi7Ö<>sche  Generalstabswerk  Ober  den  Krieg  1870 — 71*  fBspr.).  12. 
Militär  -  Zbitung.  Die  Streitkräl'c«  in  der  europäischen  Türkei.  2d. 

_  i>n tische  Kriegserikhrungen  mit  FeldhaaUtiAB.  8^  88. 

—  üuiiland  und  Japuü   -n  Ostarien).  88. 

—  Gedenkfeier  bei  Doboj. 

^  TOrUsehe  Peldhanbitsen  im  griechisch  -  türkisehen  Kriege  1887,  von 

Hauptmann  von  Stuckenschmidt.  37. 

—  Das  AdmiraUtabswerk   über  ldUO->Ol,  von  Generalleutnant 
Metel  er.  39. 

—  „i?ift(  'luiigen  des  k.  vi.  k.  Heeresmuseums-'  2.  Hell  (Bspr.).  46. 
Armeeblatt.  „Geschichte  des  russisch  -  türkischen  Krieges  in  den  Jahren 

1877—78  auf  der  Balkan halbinsel"  (Bspr.).  27. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Einzeisckriften"  (Forts.)  (Bspr^.  28. 

—  -österreichischer  Erbfolgekrieg  1740-48-  (Forts.)  (Bspr.).  9. 

—  Bussische  Krie^'sschiffe  in  Ostasien.  »JO. 
Streiflichter  über  die  Okkupationskampagns.  88—89. 

—  Der  Aufstand  in  Makr  i  nirn        39— 4i. 

Das  Gefecht  bei  Elandslaagte  am  21.  Oktober  1899.  33,  34. 

—  „Der  SehanplatK  des  KaisennsnOvers  1908  in  ssiner  historisohen  Bs- 
deutunj;"  (Bspr.)  3.3. 

—  Der  (eogUsche)  Kommissionsbericht  Ober  den  Krieg  in  Sddaixika.  «k>,  39. 

—  „Weltg^hiehte  des  Krieges'  tBspr.).  38. 

—  „Der  preußische  Train"  (öOjähriger  Bestand)  (Bspr.).  39. 
— .  ^Hi-'^toire  fU«  la  p-uerre  de  l>^7't~-7l"  ; Forts.)  (Bspr.).  41. 

—  Großbritaijiiiuii  lu  Indien  uuJ.  China,  40. 

—  Die  Entwicklung  des  branden burgisob^prSttBissh-deutsdieB  Hserss»  TOn 

n  von  Bulow.  47,  48,  .^0,  .'i2. 

—  Die  Engländer  in  Nigeria.  4ä. 

—  ,Der  Burenkrieg'  (Bspr.).  48. 

—  PlewnatVier  (im  runiänisclien  HsSTO).  50. 

—  .Die  Kriegstlagge''  (Bspr.).  50. 

~~  ^Geschichte  des  (k.  und  k.)  Ft  l   a^erhatsmons  Nr.S.'*  IL  Bd.  1850--98 

(Bspr),  hl. 

—  Rußland,  Japan  und  China.  52. 

—  Die  Türkei  und  die  Mächte.  52. 

Bmisrs  Armee-Zeitang.  Literatur  Ober  den  Feldzug  in  China.  87, 

—  Zur  Geschichtsschreibung;  des  Burenkrieges  27 

—  ^Kriegsgeschichtiiche  Beispiele  dos  Fe8tung».vrieges  aus  dem  Kriege 
1870—71-  (Forts.)  (Bespr.).  27. 

—  „Das  Gefecht  in  der  Schwarzen  Lacken-Au"  (Bspr.).  27. 

—  ,.Der   Sanitatsdienst    bei   der   englischen   Armee   im  Burenkriege» 
(Bspr.).  27. 

—  Das  Abbrechen  von  Oefechten  ^geschichtlich).  29. 

—  Gedenk teiern  von  Waiieutaten  (.in  Italien).  29. 

—  ^Kriegshistorische  Gänge  durch  Th.  Lindnsrs  Weltgesohiehte,  voa 
Leutnant  J.  Beck  (Forts.).  80. 

Okkrii  lition  1^78.  ?!f>. 


.1866.  Von  Dresden  bis  MOnohsngrilts* 


rje  ^Madonna"  (Ibbb),  von  i± a 
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Bansers  Armee-Zeitang:.  .1812  Das  Völkerdrama  in  Boßland''  (Bspr.).  30. 

,Der  CToße  Krieg"  (1870-71)  (Bspr.).  80. 

—  Jif  olt^es  militixische  Korrespondenz.  31. 

—  Die  Italiener  bei  der  chinesischen  Eapedition.  81. 

—  Die  Engländer  im  Somaiiland.  'Sl. 

—  Gedenk blätter  an  die  Okkupation  Bosniens  und  der  Herzegowina 

187*^,  :]2. 

— >  „Verwendung  and  Führung  der  Kavallerie  1670  bis  zur  Kapitulation 
▼on  8edan<*  (Ports )  (Bspr  ).  38. 

—  , Kritische  Beiträge  zu  Napoleons  FeldzOgen"  (Bspr.).  34. 

—  ,Die  Vertolgung.  Abriß  der  KriegSKeschichte"  (Bspr).  34. 

—  Die    Schlacht    bei   Moh&cs    am    29.    August    1526,    von  Oberst 
G.  Bechtel.  35. 

—  Ein  ^Dienstbuch  über  die  Fahnen  der  k.  und  k.  Armee*.  85. 

—  Ein  Kriegsdeukmal  (zu  Bologna).  35. 

—  „Studien  über  Kriegtührung  auf  Grundlage  des  nordamerikanisdiMl 

Soz^'r-^sionskriei^es  in  Virginien"  (Bspr  ).  3t5. 

—  Der  Bericht  der  „Royal  War  Inquiry -Komm i ssion*.  S7. 

—  Die  Entscheidung  anf  dem  Balkan,  von  ron  Kergasin.  88. 

—  ,üm  Daii       1813-14"  (Bspr).  88. 

<—  «Campagne  et  d^ection  du  oorps  prussien  de  le  Grande  Armöe" 

(Bspr.).  88. 

—  Das  k.  und  k.  Hoeresmnsenm.  (Stimme  aus  der  Truppe.)  42;  — 

Erwiderung.  4S. 

—  Die  iiuckbichtslosigkeit  im  Kriege  (Lohren  aus  dem  russisch>türkischen 
Kriege  1877-78),  von  Oberstleutnant  Smekal.  48. 

—  über  ^amorali.sche  Kriegsgesohichte**.  48. 

—  Zur  Lage  am  Balkan.  44. 

—  tJber  die  maritimen  Streitkrtfke  in  Ostasien.  44. 

—  Major  Rycroft  Ober  den  letzten  Somalifeldztig.  44. 

—  »Mitteilungen  dea  k.  u.  k.  Heereamuseums*.  2.  Hel't  (Bapr.).  45. 

—  ^Darstellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Beeresgesohidite**. 

Heft  12  (Bspr.).  40. 

—  Die  Reformaktion  der  Mickte  in  Mazedonien.  47. 

—  Der  Burenkrieg.  47. 

—  „Königgrätz"  (Bspr.).  47. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  dentscboftansäwschen  Kriege 

1870-71-  (Forts.)  (Bspr.).  47. 

—  Die  englischen  Feldhaubitzen  im  Burenkriege.  48. 

—  Über  diu  L  iu'.^  im  fernen  Osten.  48. 

—  MStudieo  über  üeo  Krieg"  (Forts.)  (Bspr.).  48. 

^  Kegensburg  1809,  yon  Feldmarschalleutnant  A.  Kireh* 

Ii  am  ra  e  r.  50,  51. 

^  Alte  Soldatenrezepte.  Mitgeteilt  von  Artiii erieingeoieur  Dr.  W. 
John.  51.  ' 

—  .Custozza*  (Bspr  ).  51. 

—  ^as  französische  Generalstabswerk  tlber  den  Krieg  1870—71.  Wahres 
und  Falsche!»'*  (Büpr.;.  51. 

—  .Von  der  Donau  bis  Plewna  (1877)«  (Bspr).  51. 

—  Wredes  Hecresgeschichte.  von  Strobl  von  Bavelsberg:  52. 

—  Fregattenkapitän  M.  Rottauscher  von  Malata  über  die  £nt- 
wieklnng  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  und  die  wiehtigsten  Ereignisae  in 
derselben  seit  dem  Jahre  1848.  h2 

—  J[}ainpagne  de  Pempereur  Napoleon  en  Ebpagne  (1808 — 09)**  (Bspr  ).  52. 

—  Der  BcUacbtenerlblg.  mit  welchen  Mitteln  wurde  er  erstrebt?  98. 

—  «Enseignements  de  deux  guerres  r^c<'nte^^*'  (Espr.).  53. 

—  „Innsbrucker  SchOtzenweseu  und  8chtltzenfeste'  (Bspr.).  58. 

—  ,L'6pop^e  des  Al])e8-*  (historioue  militaire)  (Bspr.).  53. 
mtteilwigen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^Die  kaiserliche  Marine 

während  der  Wirren  in  China  1900-1901-  (Bspr.).  8. 

—  y  Gedenk  blätter  an  die  Okkupation  I6~i&^  (Bspr.).  10. 
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Mitteilangeu  aas  dorn  Gebiete  des  Seewesens.  «Kiitiaciiü  Beiirtt^e  zu 
Kapoloons  Feldzügen  (Bspr.).  !0. 

—  Eintluß  der  FlußbeherrRcnnng:  auf  Heeresoperaiionen.  von  Linien- 
sch  i  ttsfähn  rieh  A.  O.  bpiefl  von  Braociot'orte.  12. 

—  ^Leliren  aus  dem  ru ssiseh- tfirkisohen  Kriege  1877^78'  (Btpr.).  12. 

—  ^ie  Kriegs ÜRifge.  Nachschlagebuoh  fOr  dl«  bmttdonbiuglsoh^iMQtisob* 
deotsche  ikhejEsHotte'*  (Bspr.).  12. 

JtitMAm  für  fi«  dmrticilie  AniM  wid  Mario«.  Di«  S«lb«t^tigkeit  der 
Führer  im  Kriege.  Erläutert  am  Verhalten  des  III.  und  V.  französischen 
Armeekorps  am  6.  Aufi;ost  1870,  von  Hauptmann  Immanuel.  Juli. 
Die  kurbannoversche  Armee  und  ihr  Ende,  von  Oberst  Poten.  Juli, 
August. 

—  Feldgeschütz^  in  Tätigkeit  v:*^v:en  Marokkaner,  von  SchetL  Juli, 

—  Gedenkieierii  au  \\  a^entaten  (itaiitin).  Juli. 
^  .La  ^uerre  de  1870—71-  (Sttite)  (Bspr.).  JnU. 

—  ^Niedorschriften  des  Herzogs  Karl  An^".:st  von  Sachsen  Weimar  über 
den  Öchutz  der  Demarkationslinie,  den  Kenn  weg  (1796)  und  die  Deten- 
sion  Thflriogent  (1798;"  fBspr.).  Joli 

—  „Oeschirhttj  des  3.  groQherzoglich  bes.sischen  ]n£ft&t«ri«n|(im«nt«  nnd 
seiner  Stämme  1677-1902-  (Bspr.)  Juli. 

»  Ein«  SHmme  ans  dem  belagerten  Metz  (1870).  August 

—  „Das  Abbrechen  von  Gefechten'  (Bspr).  August. 

—  .Der  preußische  Train  (1853  —  21.  April  -  1908)"  fBspr't  Aut-ust. 

• —  ^Taktische  Wüiidtiruiigen  über  die  Schlachtfelder  von  Metz"  ^Bspr.). 
August. 

—  , Studien  über  Kriegführung  auf  Grundlage  des  nordam«nkani«oh«n 
Sezessionskrieges  in  Virginien"  (Forts.)  ^Bspr.).  August. 
^Oesdiieht«  d«8  brftim8o]iw«igischen  In^ten«nBgiiii«nt«  Nr.  98"  (Forts.) 

(B'^pr  l  August. 

—  «Campagne  in  Frankr«ioh  1792.  Belagerung  von  Mainz  1793**  (B^Nr.j* 
Allgast. 

—  Der  Verrat  im  Krieg«  1815,  von  J.  von  Pflngk-Hnrttnng.  S«p- 

tember,  Oktober. 

—  «Von  der  Donau  bis  Plewna,  1877*.  KriegsgeschichtUche  Studien 
(Bspr.).  September. 

—  „Les  cosftques".  Et'idf!  hinroriqtie  (Bspr.).  September. 

—  Die  Ftihrung  der  iVauzosiüchen  Kheinarmee  vom  7.  bis  18.  August  iÖ70 
und  ihre  Lehren  für  di«  «tmtegieeh«  Vevteidigung,  von  Ob«rl«tttn«nt 
R.  Sieglitz,  Oktober. 

—  Die  augenblickliche  militärische  i«age  Kurlands  im  fernen  Osten,  von 
G«noralmftj  or'Ton  Z«p«lin.  Olclob«r. 

—  ^OempegD«  d«  1800  en  Ailewgn«  «t  «n  Antrlch«'*  (Forte.)  (Bepr.). 
Oktober. 

—  JDer  Feldsug  1814  in  FraDkreioh'  (BHpr  ).  Oktober. 

^  , Geschichte  des  preuüischen  Infanterieregimente  Nr.  77*  (Bspr.),  Oktober. 

—  „De  RoUbarh  k  Ölm"  (Bspr.).  Oktober. 

„La  yuerre  Hudaincaine"  (suite)  (Bspr.;.  Oktober. 

—  „L'öpopäe  des  Alpee.  Episodoe  d«  l'hlstoir«  mtlitair«  dos  Alp«S^ 
(Bspr.).  Oktober. 

—  Zur  Frage  tlber  die  Beechieüung  von  Paris,  von  0.  Hermann.  No- 
vember. 

^  Die  ErfahmogeD  sweier  Kriege  der  neueeten  Zeit.  November,  De* 

sember. 

—  „Krie^gesoliiehtiielie  Beispiel«  ens  d«m  d«nt«eh-fir»ns6risdk«n  Krieg« 

von  1870—71"  (Fort«.)  (Bspr.)  November. 

„Geschichte  der  Befestigung  von  StraBburg  in  E.""  (Bspr.).  üovember. 

—  ,Le  G6nie  en  Chine*  (1900-01)  (Bspr  ).  November. 

—  Das  „Constantsob«"  Teg«baoii  nnd  di«  Voigeschichte  der  Schlaobt 
bei  Belle-AUiance,  von  Hauptmann  von  Jonnot.  D«S«mb«r. 

—  (Italienische)  Truppen  in  China.  Dezember. 

"  «Der  Siebe^jihrigie  Krieg  17M*-68*  (Forte.)  (Bspr.).  Deeember. 
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J&lurbttclier  fttr  die  deutache  Armee  and  lUriiie.  «Altes  und  Neues  aus 
der  deutschen  FddurtUlerie*  (ß^prO;  Desember. 

—  „Erfahrungen  MiBereuropftieoaer  Kriege  neuester  Zeit*  (Bspr.).  De- 
zember. 

SliUi^Wodieniblall.  Zum  8fiO.  Jahrestage  der  Schlacht  bei  SfeTershausan. 

9.  Juli  1553.  von  Seidensticker.  71. 

—  200jähripeH  Jubiläum  des  k.  u   k.  Infanterie-Rep'ments  Nr.  16.  71. 

—  Eine  militärische  Gedenkfeier  in  Tokio,  von  Jan8on.  Iii. 

—  Zum  100jährigen  Jubelfeste  des  i).  bayerischen  Infanterie-Regii  i'  uts.  75. 

—  Die  Abbruchsbefehle  der  Schlacht  bei  Wörth,  von  Major  iL  Wen- 
ninger. 76—78. 

—  Die  Ereignisse  in  NordafrÜca  (Ports.).  77,  80  82  124. 

—  200jähri<res  Jubiläum  des  (ru.ssisclien)  9.  Infall^eri^'-Re<^iments.  77. 

—  150jährige8  Jubiläum  des  8.  bayerischen  Intanterie-Hegiments-  79. 

—  Xihw  die  Zahl  im  Kampfe  nm  teste  Stellungen.  79. 

—  Artilleristische  Streiflichter  über  den  südafrikanischen  Krieg  1899'»902, 
von  LeutriHTit  von  Wich  mann.  83,  93.         iQ^^  112. 

—  Zur  Lage  am  ö  Juli  IB*i6,  von  von  Caemmerer.  84. 

—  Die  Bedeutung  der  Umta.s.sung.  begründet  daroh  Beispiele  ans  den 
Kne-en  18.-6  und  1870-71.  87,  .^8. 

—  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan,  von  von  Twardowski.  87. 

—  Die  der  Gründui.K  von  St.  Petersburg  Torausgegaogene  Eroberung  Ton 
Ingermannland,  1708.  91,  92. 

"  Die  Schlacht  bei  Murten  am  22.  Juni  1476,  von  Kutscha.  M. 

—  Hastenbeck  und  Roßbach  95. 

—  Das  Gelände  des  (deutschen)  Kaisermanövers  1903  in  kriegsgeschicht- 
iicher  Beziehung,  von  Oberstleutnant  Erich.  96 

Ein  Urteil  Jominis  Ober  die  Aufi>abeder  Verbündeten  im  Jahre  1889, 
von  Generalleutnant  von  Caemmerer.  !»8. 

—  Oeneral  von  Hartmans  und  die  Abbruchsbefehle  in  der  Schlacht  bei 
Wörth,  Ton  Generalmajor  Freiherr  ron  Hartmann.  99. 

—  Der  Stnim  y<m  Km  in  der  Nacht  vom  5.  xum  6.  November  a.  8t.  1877. 
103. 

—  Dienstbuch  über  die  Fahnen  (der  k.  u.  k.  Armee).  104. 

—  Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  13.  Augnst  17fi9,  von  Oberst  von 

Eberhard  ^  Bhft  9. 

—  Der  Schlacht erioig,  von  Generalleutnant  von  Alten  109. 

—  Verdy's  Studien  über  Strategie,  von  von  Blume.  110. 

—  Zustände  auf  Madai^a.skar  112. 

—  Die  Kämpte  im  Somaliland  1902—03,  von  von  Bruohhausen.  114. 

—  Bemerkungen  Aber  die  Generalkommandos  des  UI.  lud  X.  (dentscihen) 
Armeekorps  am  16.  nnd  16.  August  1870,  von  Generalmajor  yon 

Lessing.  117. 

—  «Altes  und  Ncue.s  au.s  der  deutHclieu  Feldartilierie"  (Bspr.).  117. 

—  Die  Kämpfe  bei  ElsaBhausen  am  6.  August  1870,  von  Generalleut- 
nant M  e  t  z  1  e  r.  1 20. 

—  Nochmals  die  Artillerie  im  südafrikanischen  Kriege.  120. 

—  Das  Gefecht  in  und  bei  LOneburg  am  2.  April  1818,  von  Oberst 
V  von  Troschke.  Bhtt.  10. 

—  Kekrutenwerbungen  in  reicheritterscbaltlichem  Gebiete  im  XVUI.  Jahr- 
hundert, von  Oberst  Freiherr  vonStetten-Buchenbach.  Bhft> 
10. 

—  Die  firansösisohen  Bisenbahnen  im  deutschen  Kriegsbetnebe  1870^71. 

123. 

—  Bittmeister  von  Tiedemann  Ober  die  Schlacht  von  Omdurmsn. 

124. 

—  Goienso-AIagersiontein,  von  Generalmajor  Keisner  Freiherr 
von  Liechtenstein.  I%5,  196. 

~  Zur  Charakteristik  der  frunzö.sischen  Armee  unter  Napoleon  l.,  VOIT 
Generalmajor  von  Voß.  127,  189. 
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ILilitär- Wochenblatt.  Zum  200 jährigen  Gedenktai;  der  Schlacht  bei 
Speyer,  von  Henning  auf  Schönhoff.  128— I3o. 

—  Folgerunsen  aus  den  Erfahrungen  der  WinterfeldzOge  1870—71  and 
1877—78,  von  General  der  Infanterie  von  Lignitz.  133. 

—  Leibhusaren?  134,  144. 

—  Zu  den  Unruhen  im  Gebiete  der  BoadoUwtttSf  voa  Generalmajor 
von  Fran9ois.  136,  137. 

—  Wandlungen  und  Stimmungen  im  firansösiselaen  Heere  1871*^1903,  yon 

Hauptmann  Immanuel.  137. 

—  Ictanterie-Fernfeuer  im  sadafrikanifiohen  Kriege,  von  Leutnant 
Oents.  ISS. 

—  Die  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  141. 

—  Zur  Schlacht  bei  Wörth,  vpn  QeoeraUeutnan t  Stieier  von 
Heydekampf.  142,  143. 

—  Der  Raupenhtilm  in  der  französischen  Armee  (geschichtlich).  142. 

—  Zur  100  jährigen  Stiftungsfeier  der  englisch -deutschen  Iiegion  am 
19.  Dezember  1903.  148. 

—  Die  Kriegübriefe  IbTO-^Tl  des  Generals  von  Kretsohman  und 
die  hessiscti -n  Truppen,  Toa  Generalmajor  KeiuL  144;  — >  Bo- 
richtigimg.  146. 

—  Die  Entwicklung   der  strat^isehen  Wissenschaft  im  XCS.  Jahr^ 

hundert.  145. 

»  Berichtigung   (betreH  die  „Geschichte  des  Feldzages  1814  in 

Frankreich**.  147. 
Haue  militärische  Blätter.  ^Von  der  Donau  bis  Plewna.  Ein  Blatt  ana 

der  Geschichte  des  Ba!kanfeldzn£:es  von  1877"  (Bspr.),  !• 

—  pDa.s  Abbrechen  von  Gi'feclitrn-'  (Bspr.).  2. 

—  ..L'epop^e  des  Alpes"  (Bspr.).  2. 

—  W-'L^Miburg  und  Wörth.  3-9. 

—  Gurko'i»  Übergang  über  den  Balkan.  3,  4,  15,  16,  18—20. 

—  Zur  Oescbichte  des  Feldzuges  1815,  ron  Dr.  J.  von  Pflngk- 

Hartunj?.  3;  —  Berichtigun;.'  ^. 
~  Die  Seestreitkräfte  der  verdchiedeneu  Mächte  in  Ostasien.  3. 

„Di**  kslserlieh  (deutsclie)  Marine  während  der  Wirren  in  Wna 

1000 -Ol-  (Bspr.;.  3. 

—  Die  englische  Armee  in  äüdatrika.  4. 

—  Gntergaii^  der  königlich  französischen  Regimenter  Blaisois,  la 
Marc  he  und  Perigor d  vor  Danzi^  1734.  5. 

—  „Gedenkblätter  an  die  Okkupation  1878"  (Bspr.).  6,  7. 

—  , Taktische  Eindrücke  während  des  südatrikanischen  Krieges  in  Natal 
1899-1900-  (Bspr.).  6,  7. 

—  Rußland  und  Japan.  Zur  Beleuchtung  der  militärischen  und  politischen 
Lage  in  Üstasien,  von  Hauptmann  Immanuel.  9-11. 

—  W3chen  Nntzen  bringt  das  Stadium  der  napoleoniaehen  Kriege?  10^12. 

—  Fran^.o.s^^n  über  den  Krieg  1870—71,  10,  II* 

—  Hastenbeck  und  Roßbach.  12. 

—  Die  Krie^isfiagge*.  Ein  bistoriscbes  Nachschlagewerk  (Bspr.).  12. 

—  Die  Entwicklung  der  englischoi  Streitkräfte  im  sttdafinkanisobeii 

Krje?;ft.  13,  14. 

—  „Weltgescliichte  des  Krieges*  \,Bspr.).  13,  23. 

„Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres*  (Bspr.).  18,  19. 

—  Der  Übert^an^  der  Ru.sson  über  die  Donau  am  27.  Juni  1877.  21,  22. 

—  Kritik  und  Antikritik  ^betrefi  die  Angaben  des  tmnzösischen  General- 
siab.swerkes  über  den  Krieg  l870-7n.  23. 

—  Das  Trt  ff*  n  von  Castelüdwio  im  Banmen  der  QaeantereiKnisae,  voa 
G.  von  Graevenitz.  24. 


—  Zur  Jahrhundertfeier  dreier  hannoverscber  Begimenter.  84. 

—  ( Rusa^ische)  militärische  Studienreise  nach  dem  Schauplats  des  Beresiaao 

Überganges.  24. 


-  Weloaes  sind  die  Gründe,  da0  die  befestigte  Feldstellung  Ladysmith 
nicht  genommen  wurde?  25,  26. 
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btamllaule  Rerae.  Die  tOrkiseben  Truppen  in  Masedonien  und  Albanien. 
JuU. 

—  Les  cartes  k  consolter  ponr  l'^tade  de  l'biatoire  militaire.  Supple- 
ment 52. 

—  De  la  guerre  de  ohemln  de  fer  dana  TAfrique  du  Sud.  Supplement  5S. 

—  L'artillerie  de  montai^ne  allemande  en  Chine.  Supplement  53. 

—  L&  marine  allemande  pendant  les  troubleä  de  Chine.  Supplement  54. 

—  La  Proportion  entre  leg  effeetife  ennemia  et  la  oonduita  des  armöes 
en  1870—71.  Supplement  54. 

~  Die  russische  Armee  im  lernen  Osten.  Oktober. 

—  ^Kriegsgesehiehtlieha  Bdapiele  des  Featnngakrieges  ans  dem  Jahre 
1870-71*  (Fort.)  (Bapr.).  Bhft  44. 

—  Die  rückwärtigen  Verbindungen  der  intemationslen  Trappen  während 
der  Chinawirren  im  Jahre  1900-01.  Bhft  46. 

—  L^importance  du  nomhre  dans  la  Intte  poor  lea  positions  fortifl^ 
(historique)  Suppleinent  57. 

—  Le  materiel  d'artillerie  dans  la  ^uerre  sud-alxicaine.  ISupplement  57. 
Irleystecliolsehe  8«itsehrift.  ^Bonapartea  erster  Feldzug  1796,  der  Aus- 
gangspunkt moderner  Kriegführung"  (Bspr.).  7. 

—  Die  Waü'en  im  letzten  südat'rikanihchen  Kriege.  8 

—  Die  Maschinenwaffen  und  ihre  Verwendung  (geschichtlich).  9. 

—  trAltes  nnd  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie"  (Bspr.).  9. 

—  ^Der  pieui3ische  Train,  1858-21.  April— 1903"  (Bspr.).  9. 

—  „Le  g^nie  en  Chine  1900  -01-  (Bspr.).  9. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.).  10. 

Wuennij  Sbomjik.  Prinz  Eugen  Napoleon  im  Feldzuge  1809  (Forts.).  7,8. 
<—  Die  Kelle  der  Flotte  im  Kri^e  lä77— 7Ö,  von  £.  Ärens.  7  —  10. 

—  Historische  Skizse  des  sibirise£en  Kaaakenheerea,  Ton  G.  Katan  aj  e w. 

7.  8. 

—  Die  Leistungen  der  deutschen  fUsenbahntruppen  in  China  1900—01, 
von  S.  Chotäjnzow.  7. 

—  Aus  Ruüiandd  alten  Kriegstagen  (Forts.).  7—12. 

—  Die  berittene  lofiuiterie  im  angloboriachen  Kriege»  von  P.  Tall- 
kuschkin.  8. 

—  Peters  I.  Feldzug  im  Jabre  1702,  yon  W.  Megorski.  8. 

—  „Der  viitf-rländische  Kri.-g  1812"  (Fort.s.)  (Bspr.).  8,  12. 

—  Die  Belagerung  von  Wy borg  im  Jahre  1710,  von  B.  Adamowi tsch.  9. 

—  Aua  dem  Erlege  im  Kaukasus  (1858),  von  W.  8.  Dseroshinski. 
9,  10. 

— •  1809.  Aus  der  Ge.snhichte  lies  Krieges  Frankreichs  gejjen  Österreich. 
Die  Taktik  der  tranz68i»icheii  Truppen,  von  W.  J.  Basskakow,  9,  10; 
—  Napoleons  Generalstab.  11,  12. 

—  -Le  genie  en  Chine,  1900-01-   Hspr.).  9. 

—  Die  Irkutsk-  und  die  Jeuiösej-Kutsaken,  von  M.  Chlynowski.  10. 

~  Zur  &Ojährigen  Feier  der  Verteidigung  Ssewastopols  (1854-1904).  10. 

—  Die  Seeschlacht  bei  Sinope  und  i Rußlands i  Schwarzen  Meerflotto  im 
Herbste  des  Jahres  1853,  von  A.  äajoutttchkowski.  11. 

—  Der  Sturm  auf  Kars,  yon  A.  W.  Issupow.  11. 

—  „Das  Abbrechen  von  Gefechten"  (Bspr.).  11. 

—  Zwei  Rekognoszierungen  im  Jahre  1878.  von  R  Liprandi.  12. 

—  Eine  geheime  üralkasakeu  -  Expedition  (im  Jahre  188Ü).  Historische 
Skizze,  von  N.  G.  MjftkutPchin.  12. 

—  Die  Wallen  der  Russt^n  vor  der  Epoche  Peters  des  Groden.  Historisohe 
Skizze  von  W.  äheljeznow.  12. 

~  ,.8tudien  sur  Kriegsgeschichte  und  Taktik*  (Forts.)  (Bspr.).  12. 
ArtiUeijiskij  Joamal.  .Das  lOOjährige  Jubilftum  des  (russischen)  Kriegs» 

ministeriums"  (Bspr.).  12. 
Ingeniean^j  Journal.  Le  gdnie  en  Chine  (r^sum^).  8. 

—  Die  Idee  im  Jahre  1877,  die  Donau  zu  beherrschen,  die  Herstellung 
▼on  Übergängen  und  die  liiezu  getroüenen  VorbereitungsTerfUgungeni 
▼on  G.  Timtscheuko-Euban.  11,  12. 


CVI 


Antlieijiiij  Sborajik.  Geschichte  der  Sseetroretskischen  Gewehrfitbrik«  vom 

Artillerie  beamten  Ar  f  o  j  e  w  (Forts.).  3. 

—  Die  Uandfeuerwaüen  der  russischen  Armee  im  XIX.  Jahrhundert 
(historische  Skizze),  von  W.  Fjodore w  (Forts).  3. 

—  „Die  Armee  der  MoD£;olen  im  XIII  Jahrhundert*  (Bspr.).  4. 
L'öcho  de  VarnK^o.  Un  temoi>nage  (rexpödition  de  Chine  en  1900).  27. 

—  Leü  AiigJais  au  pays  des  fcjomalis.  27,  29,  48,  50. 

—  Au  FiRui^;.  27. 

—  Kn  üxttfemp-Orient.  27,  28,  81,  82,  8i;,  40,  42,  47,  48,  ÖO,  52. 

—  Dauö  ies  Balkans.  28,  33-85,  87—41,  52. 
An  masÄe  de  l*ann6e  (fran^aise).  28,  50,  52. 

—  Un  fait  liisrorfque  k  propos  de  la  ^2;uerre  de  1870).  29. 
.  Dans  le  riud-Oranais.  29,  33,  36,  38,  40,  44,  47. 

—  A  Madai^ascar.  29,  51. 

—  Un  monument  (entre  Floing  et  Uly  prös  de  Sedaa).  29. 

—  Lh!«  Riisses  en  Mandchourie.  29,  82,  41,  Ö2. 

—  Au  Maroc.  3U,  33,  37. 

»  Dane  le  dösert  saharien.  31,  38. 

—  Le  confiit  ru.^so-japonais.  81,  45,  50,  &2. 

—  Böbellion  ä  Cubä.  31. 

—  Au  Tonat.  82. 

—  Aux  Nouvelle.s  Tlebrides.  88* 

—  Contre  le  fierabers.  35. 

—  :El-Monngar.  87-89,  46,  30. 

—  Au  lion  de  Beifort  89. 

—  Valmy.  39. 

—  Dans  le  Sud-Al^rien.  41. 

—  Un  monument  iranco-grec  (ä  Nanplie).  45. 

—  Soulevements  en  Afrique.  45,  50. 

—  Un  centeoaire  (la  räorganisation  de  l'arm^e  trancaise  par  le  i:^reinier 
CoDsul  Bonaparte).  45. 

—  Les  ^vönements  de  Colombie.  46. 

—  Au  Congo.  47—49. 

—  Le  monument  de  Tarbes,  49* 

—  En  Abyssinie.  80. 
^  Au  Tonkin.  50. 

—  La  oontroverse  sur  Sedan.  51. 

—  La  veritö  sur  la  Mandchourie.  51. 

—  „Comwenf  la  Prusfle  a  pr^parö  ea  revanche"  (revue).  51. 

—  Waterloo.  52. 

—  A  Saint- Dom ingue.  52. 

Jonnial  des  sciences  militaires.  Le  plan  de  Moitke  poor  1870,  par  le 

E^n^ral  Bonnai.  Juli,  August, 
a  guerre  de  la  sueceeeioD  d'Autriohe  (1740  k  1748)  (enite).  Juli,  August, 

November. 

~-  Le  Tonkin  de  la  conqu^te  de  ltt84-85,  par  le  iieutenant  F.  Uaroin 
(fluite).  Juli.  September. 

—  ,.La  vöritö  sur  la  bataille  de  Vionidlle— Mam-la-Toor  (alle  ganche  alle» 

mande)"  (revue).  Juli. 

—  nNotes  sur  la  Prusse  dans  la  grande  catastrophe  (1806)"  (revue).  JnlL 
^  „Moltk  es  militärische  Korrespondenz"  (revue).  Juli. 

—  La  batnill  A  de  Colenso  (15  d^cembre  1899),  par  le  capitaina  Paoli. 
Augubi,  iSovember.  Dezember. 

—  De  l'emplui   le.s  reservts  sur  le  champ  de  bataille,  par  le  eolonal 
baron  de  H  e  u  .s  c  h  (suite).  September— Dezember. 

—  ^La  guerre  de  1870—71'*  (suite)  (revue).  S^tember,  November,  De- 
zember. 

—  >Campan:ne  do  l'annee  du  Nord"  (1^70  —  71)  (revue).  September. 

—  ,.Etat  Qominatif  de.s  ofhciers  tu6s  ou  bless^s  dans  la  prömi^re  partie 
de  la  campagne  (26  juillet  k  29  ootobre  1870)*  (reyne).  Septembar* 

—  «La  manoeuvre  de  Denain  (1712)**  (reme).  September. 
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Joamal  des  sciences  militaire.  ffiie  III.  Armee  im  Elsaß  (Bspr.).  Septtrm- 
ber. 

—  ^Die  T&tigkeit  des  Generalkommandos  des  fdeutschea)  X.  Armeekorps 
am  15.  und  16.  AusuBt  1870*  (revue).  September. 

~  «Stodieo  Ober  den  Arieg'  (suite)  (revne).  September. 

«Urkundliche  Beiträf^e  und  Forschusgeo  zur  Qesobiohte  des  prewflieehen 
Heeres*^  (suite)  (revue).  September,  November. 

—  lies  cotte^ouences  da  combat  d'El-Mounjgar.  par  Löati.  Oktober. 

—  «ffietoire  ae  la  guerre  de  1870—71"  (suitej  (revue).  Oktober. 

■ —  ^Atlas  des  guerres  contemporaines  (179*2—190])''  (revue).  Oktober. 

—  ^Ecude  sur  la  conduite  des  Operations  de  ia  guerre  de  S^cession  ea 
Visginie"  (suite)  (revue).  Oktober. 

—  Lft  brigade  miicte  LepMset  (1870),  per  le  Uenteaent  Loy  (fin)» 
November. 

.  JL»  menoeaTre  d'Itoa"  (reyae).  November. 

~~  ^i.p>  inarine  en  Chine.      Soavenire  de  1»  eolonne  Seymoor*  (revne). 

November. 

—  «Holtke  als  FeldherH*  (revne).  November. 

—  uDie  Verfolgung.  Abriß  der  Kriegsgeschichte"  (revue).  November. 

—  La  cavaierie  ailemande  pendant  la  campagse  de  le  Loire  1870 — 71 
(ju8qu'4  la  2«  pri^e  d'Orleaus).  Dezember. 

—  „Pröcis  d*histoiro  miUUure.  —  B4(volatioa  et  emplre*  (snite)  (revne). 

Dezemhpr 

Bevne  da  cercle  militaire.  Lea  Anglais  au  Somaiiiaud.  27,  29,  30,  41,  49. 

—  L*inflneoee  dn  fen  de  l*artaUerie  sor  le  moral  des  tronpes  (histo- 

rjqne'i.  28. 

—  ,V  er  Wendung  und  Führung  der  Xavaiiene  1870  bis  zur  Kapitulation 
von  Sedan"  (Porte.)  (revne).  28. 

—  .Souvenirs  de  la  coIothh  Seymour"  crevue).  29. 
^  Strasbourg  —  1870,  par  Hausse-Ool.  '60,  31. 

—  Enseignements  de  deux  guerres  r^centes.  SO. 

—  Lea  pertes  en  hommes  au  SomaJiland.  30. 

'—  La  fortificaiioD  dans  l'E'^t  jfranrais)  depuig  röpoque  gallo^romeilie,  pWT 

le  lieutenant  L.  Bernarclin,  31— 3o. 
^  „Campagne  et  d^fection  du  corps  prussien  de  le  Grende-Armte* 

(France,  Pro.«»»«  et  Russie  en  1812)  (revue)  31. 

—  «Historique  du  16«  r^iment  d'infanterie  de  marine  (tran^ais),  ann^ 
IflOO  (revne).  81. 

^  ,Le  g4nie  en  Chine,  1900-1901'  (revne).  88. 

—  «Cempagne  de  IttOd"  (revue).  33. 

—  Une  bände  de  Tonngonsee  oeptnrfte  (per  les  Basses).  84. 

—  pGedeukblätter  an  die  Okkupation  18.8^  (revne).  84. 

—  „La  guerre  nationale  de  ISlS"  (revue).  34. 

Le.s  Ällemands  en  Corse  en  1731--32,  par  le  capitain  e  Espör  andieu. 

85-46. 

—  One  victoire  dos  armes  anglaises  dans  la  Nigörie  septentrionele.  85, 86. 

—  «Joumöes  critiques,  criae  de  Vionville"  (revue).  8d. 

—  «Bepport  snr  les  Operations  militaires  en  Tonkin,  evril  et  mei  1901* 

—  ffLea  Service«  de  l'arriere  ä  la  colonne  de  Lang-Son**  (revue/.  '6b. 

—  »Une  reconneissenee  i  Madageseer"  (revne).  86. 

—  -Le8  troupes  noires  de  l*Afrique  Orientale  fran^aise"  (revue).  86. 

—  La  campagne  du  Sud-Atricaln.  —  Bapport  de  la  commission  d'enquete,. 

?ar  le  capitaine  Painvin.  87—43. 
»e  combat  d*El-Moungar  (Afrique).  37. 

—  Ronforcement  de  Tescadrc  (russe)  en  Extreme-Orient.  37. 

—  „Notes  sur  la  compa-Die  montee  du  corpä  expeditionnaire  de  Chine** 
(revue).  37. 

^Oj  örations  miUteires  en  Tonkin,   eempegne   d'hiver   (188&— 96)<^ 

(revue).  ^7. 

^  «Le  battaglia  dell*  Asslette  (10  Inglio  IUI)"  (revne).  88. 


Dig'itized  by  Google 


cvin 


&Ofae  du  cercl«  miiiUire.  Cr6ation  d'un  mus&t)  oülit&ire  k  äu  Peters- 
bonrfi^.  40. 

—  pHistoire  de  la  guerr-    1e  1870—71*  (SQlte)  (mae).  48. 

—  Lea  Italieos  en  Chine,  iü. 

—  «Eocore  la  retraite  ä  Sedan**  (reviie).  48. 

—  ipExpMitioB  de  Chine  de  1900*  (revue).  44. 

—  ^Occupation  de  Boudounä  par  les  Toungonses.  45« 

—  „Caropagne  de  Chine  (1900—01)"  (revue).  48. 

—  Action  militaire  (italienne)  contre  le  Mad  Mallah.  47. 

—  La  bataille  de  NovI.  —  Uno  l«ttte  de  Motcao,  par  I0  eapitaine 
Espörandieu.  49,  öO. 

—  Les  A]ii4rie«ii>0  eox  PliiUp|»faies. 

—  „Traite  d'hi.stoire  et  d'art  inilitaires*'  (siiite'i  (revue''.  49. 

—  «Le  combat  de  liompatelise,  le  6  octobre  1870"  (revueK  49. 

—  Ob  nouveaa  eombat  des  Kusses  eootre  les  Toungouses  en  Msnd* 

chourie  50  , 

—  „Le  100«  ^rritorial"  f'revue).  50. 

—  pLa  conquete  des  oases  sahariennes*  (revue).  50. 

—  iii'exp^ditioD  (anglaise)  du  Thibet.  52 

Berae  nilitaire  des  armöes  ötrangrtees.  Etades  sar  Is  gnene  sad-AfiricMoe 

(185»— 1900)  (öuitej..  908-913. 

—  travers  l*eiui4e  tr«|[nqae*'  (1870)  (revue).  908. 

—  »Les  forteresses  franrai-'f  -  fti  1*^70-  :.-',;itp;  'rcvurV  908. 

—  »Von  der  Donau  bm  i'iewna.  Liu  BUtt  aus  der  Ueächicbte  de«  Baikan- 
Feldzuges  von  1877*  (re^uel.  909. 

—  „Ensei^nements  de  deux  guerres  rteentes:  gaerres  toroo-russe  et 
anglo-boer''  ^revue}.  910. 

—  .Roma  ed  f  Komaoi  nelle  campe^e  det  18M— 49  per  IHndipaidleins 
italiana"  (revue).  912. 

Seme  d'artillerie.  „La  r^nte  gaerre  sud-afriosine  et  se«  eDseignements* 
(revue).  August. 

~~  Les  obuBiers  de  csiBpsgiie  dans  TAfnqiie  du  Snd.  Oktober. 

Les  obnaiers  de  campagne  dans  la  gnerre  tnroo<grecqne  de  1897.  Ok- 
tober. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71"  (suite)  (revue).  November. 

—  .Pr^cis  d'hiatoire  militaire.  fievolntion  et  Empire*  (soite)  (reroe). 
Kovem  her 

BsToe  de  esTilerie.  Le  monnment  des  »braves  gens"  (sar  leehamp  de 

btifaille  de  -Sp.lan).  Juli. 

—  „Le  genie  en  Chine  (1900— Ol)"  (revue).  Juli. 

—  Les  origines  de  la  cavalerie  fran^aise.  August — Dezember. 

Jttevne  da  Service  de  Pintendance  mUitaire.  Les  Services  administratifs  a 
la  cüloniiH  lie  Pao-Ting-Fou  (Chine  1900—01),  par  le  sotts-inten- 
dant  Huji(.  ^suite).  4,  7.  ö,  10  —  12. 

—  La  vi«-  militaire  dans  une  place  de  gnerre  lornüne  anx  Xyil*  et 
XV'Ill''  >-i*ri:les,  par  le  lieutenant  L.  Bernardin.  11 

Kivista  militare  italiana.  La  cavalieria  alia  battaglia  dt  Gavinaua  (^  agosto 

Ihm.  7. 

—  Sludi  sulUi  yuerra  sud-africana  (contrnuazione).  7,  8,  10. 

—  La  gioriiiita  del  14  agosto  (1870)  in  Lorena,  la  battaglia  di  Bomy.  7. 
<—  Monteiu'^ro.  Ciuque  seooli  di  guerre,  per  P.  Valle.  8. 

—  ^Das  At)i.rec)K^a  von  Gefecliteu"  1  rccensione).  8. 

— '  La  marina  uei  periodo  preparatorio  del  liaorgimenfco.  8. 

—  Le  c&my  a^^iie  del  maresciallo  De  Saze.  8. 
.  —  Studi  siilla  cumpagna  del  1799.  8. 

La  ^'uerra  d«!  1870  —  71.  8. 
^—  La  cavalleriit  iruliuua  alla  Grande  Armata.  9,  10. 
^  La  coiicjuii-tii  delle  oasi  del  Sahara. 

„La  battaglia  lii  CastelHdardo  (18  settembre  1860)"  (recensione).  10. 
«Ensei^uemeuts  de  deux  guerres  r^oentes."  2«  Edition  (recensione).  10. 

—  La  mano^xa  di  Gnadarrama.  10. 


Digitized  by  Google 


CIX 


Bivifta  müitare  iUtliuia.  La  giomata  del  16  agosto  (1670)  ia  Lorena  (la 
battaglia  di  Mara-ta-Toar).  10. 

— -  ,L'armata  del  risor;<imento"  (recensione).  11. 

»  „Memorie  storiche  aull'assedio  di  Otioppo,  24  marzo— 13  ottobre  1848 
(recensione).  11. 

—  La  FruMia  ed  il  Marocco.  11. 

—  Campa^a  del  1818.  11. 

—  Kelazione  delia  commissioae  reale  d'inchiesta  (inglese)  per  la  guerra 
del  Sud-Atrioa.  12. 

—  El- \TouTiir:ir.  !•?. 

ILiTista  d'&rtigUeria  e  genio.  „L*arma  del  genio  nel  r.  esercito  italiano* 
(recensione).  JaU.  Aognst. 

—  „La  battaglia  di  Casteltidardo'  (recensione).  November. 

—  Perchä  Bazaine  ai  ritir6  sa  Meta»  pel  capitano  A.  Alberti.  De- 
zember. 

—  LHofluensa  del  ftioco  d*artigUeii»  sal  morale  deUe  pvopiie  trappe. 

Dezember. 

Jeuaal  of  the  &oyal  United  Senrice  Institution.  Campaigns  against  ludia 
firom  the  West  and  through  Afghinist&n,  by  General  L.  N.  Sobo- 
leff  Translated  and  Condensed  by  Lientenant-colonel  W.  £.  Go* 
wan  (continued).  305. 

—  Smokeless  Powder  and  Entrenebments.  H«d  tbe  Boen  Bead  the 

Arrow"?  By  Lieutenant-col  onel  A.  PoUock.  805. 

—  German  MountHin  Artillery  fin  China).  305. 

—  „Tiie  Bomhav  Artulery  List  oi  Ofticers,  etc*  (review).  307. 

—  .Campagne  de  1793.  en  Alsace  et  daus  le  Palatinat**  (Bspr.).  908. 

—  The  Brigade  of  Grenadiers  of  Sardinia,  by  Lieutenant^general 
F.  H.  Tyrrell.  309. 

^  History  of  the  Peninsular  War"  (review).  809. 

—  „Hi.storical  Record  of  the  3rd  (Kings  Own)  Hu.s.sars"  (review)  309. 

—  Observations  on  the  War  in  South  Atrica,  by  Captain  J.  H.  Kam.  310. 

—  »1800.  Marengo  and  Hohenlinden"  (review).  310. 

—  „History  of  the  iBritish)  Volunteer  Infantry"  (review;.  810. 
Proceedings  of  the  Royal  ArliUery  Institution.  Nelson  and  Napoleon.  — 

A  Criticism  of  Sea  Power,  by  CapLuiu  C.  H.  Wilson.  Juli— Sep- 
tember. 

—  German  Mo  nitain  Artillery  in  China,  by  Lientenant  K.  B.  f  er- 

Suson.  August, 
eneral  von  Boguslawski  on  tbe  South  Airiean  War.  August. 

—  Historical  Examplos  of  Sie^^e-s  froni  fho  Franco  -  CrerniHn  War  of 
1870—71,  by  Lieuteoant-oolonel  Trobenius  (continued).  August, 
September. 

—  Beoord  of  Work  Carried  out  by  the  Artillery  Branch  of  the  Head- 
Quarter  Staif  South  African  War.  1899-1902.  Communioated  by 
D.  D.  G.  0.  Oktober— Dezember. 

Joomal  of  tbe  United  States  Artillery.  „The  Story  of  and  Army*  (review).  62. 

—  „The  Commissi  II  r.r  H.  M  S.  „Torrible"  1808-1902-  (review).  63. 

—  »History  of  the  Peuinsular  War".  Volume  11  (review).  Ö4. 

La  Belgiqne  mlUttire.  Oongo  beige.  1667-1669,  1672,  1678,  1675,  1683, 
1688, 

—  «Von  der  Donau  bis  Flewna"  ireviie).  1668. 
»  Le  Service  personnel.  Notice  historique.  1673. 

—  Waterloo  illuströ"  (revue).  1674. 

—  ..Encore  la  retraite  k  Sedan"  (revuoV  IfiTS. 

—  La  bataille  de  Forbach  du  6  aoüt  IbTO.  168o,  1685. 
„One  page  de  Phistoire  de  la  fortifioation*'  (revue).  1683. 

—  „Tableau  chronolo^ique  de  la  filiatioTi  fh->i  differentes  unitte  do  i*artU* 
lerie  beige  de  1830  k  ll^OS"  (revue).  1690. 

XeTve  de  Faniöe  beige.  „Istoria  armei  geniului*  (revue).  Juli,  Auguat. 

—  „Campana  italo-austriaoa  en  1866;  Custossa  y  Ityssa*  (revue).  Juli^. 
August 
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&e]iiL9  de  l'ainiae  beige.  ,La  cavaierie  oapoleonieime  peot-eUe  eocore 
«enrir  d»  modele?'  (revne).  Joii,  Auettst. 

—  Le  siegB  d«  Buroelooe  «d  171)->14,  par  le  j^^n^rftl  Hey«.  Septombor 

Oktober. 

—  Cinquarirenaire  de  la  defense  de  SebastopoL  September,  Oktober. 

—  «Encore  la  retraite  ä  Sedui.  Adpliqne  4  Im  ratnit«  Mir  lUnAres*  (i«vae). 

September,  Oktober. 

—  ,^istoire  sonunaire  de  l'infanterie  prossienne'^  (revue).  September,  Ok- 
tober. 

One  fwge  d'bistoire  de  la  fortification.  Novcmher,  Dezember. 

AllreBidB»  SekwtisnuciM  Mmb-Mbng,  Die  MiUtirravototion  in  Swbien. 

27. 

—  Lehren  aas  dem  sfidafrikaalfchen  Kriege.  27. 

—  Ein  Morgarten- Denkmal  S6. 

—  Der  beutige  ätand  der  türkischen  Armee  Makedomeo  Kegeoaber.  41,  42. 

—  Aus  alt«r  Zeit  ffraciaaiachee Projekt  tta»  WaawrkmUene  1803).  47. 

—  «Verwendang  und  Fohmiig  deir  KftTBllerie  1870  bis  mr  KmfoHaliikm 

bni  i^t^dniT*  ^Bspr  ).  50. 

Scbweixerische  Zeitccbrift  fttr  Artillerie  and  Seaie.  ^tische  JLriegs- 
erfahrungen  mit  Feldhaobitsen.  9,  10. 

—  ,Spicberen"  (Bspr  ).  11. 

—  ^Weltgeschichte  des  Kriege«"  (Bspr.).  11. 

—  »Altes  und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartilierie'*  (Bspr.K  12. 

—  JHb  IruisdsiMlie  Genendatebswerk  ftb«r  den  Krieg  1870—71  (Bspr.).  12. 

MvaimlMke  Monatschrift  Ar  OlDsln«  aUor  Waftm  Obost  O.  Fmrtm 

über  den  Burenkrk-ic.  7. 

—  Aus  dem  Kriege  tiir  den  Krieg  (Forts.).  7  —  10. 

—  Das  Entlebucberbataillon  66  an  der  Bourbaki-EntwaflEhang  (Bspr.^.  8L 

—  „Kriegsgeschichtllchu  Bei.^piele  Mia  dem  deatsehofraDSÖsLiebea  Kn^g» 
von  187Ü-71  (Forts.)  (Bspr.).  8. 

~  Der  Krieg  von  1870—71  (nadi  dem  Werke  de«  fhuuSelMhen  General- 
Stabs).  ^^-12. 

—  Über  den  Eintiuß  des  Artillerieteuers  auf  den  moralischen  Zostand 
der  Truppen  (historisch).  9,  10. 

—  Morgarten-Denkmal.  9,  10. 

—  ,Du.s  _\ '  breclien  von  Gefechten*  (Bspr.).  9,  10« 

—  ,Le  ^ei.ie  ea  Chine  lO'iU-Ul"  ^Bspr.).  9,  10. 

—  ^Les  co.saques".  Etüde  historique  (Bspr.).  9,  10. 

—  Zur  (ifcschichte  der  Be'"-Hinnic.skriege,  von  Leupold.  11. 

—  ,,(i<$d«ukbläiter  an  die  Okkupation  1878"  iBspr.).  11. 

—  «Kriegsgeaehichtliche  Beiraiele  dea  Featnngskrieges  ans  den  Jahren 
1870—71  (Forte.)  (Bapr.).  12. 

Eevue  militire  buisro.  „Enseignenii  :,t-^      deux  gufn-c:  rdoentea  (xerne).?* 

—  »L>a  c&mpagne  de  1794  ä,  i'armee  du  Mord*  (revue).  7. 

—  L*hj8toriqae  dea  f^randea  manoenyrea  (atUsMa).  9. 

—  Le.s  Aii^lais  au  Somallland.  10,  11. 

—  1)qwl  appräciations  diü^reutes  des  Operations  de  11. 

—  .I*a  manoeuvre  de  Denain"*  (revue).  11. 

—  Les  lettres  da  gto^ral  H.  Ton  Kretachmnnn  (4  pcopoa de  1» gaene 

dü        -71V  12.^ 

—  La  i^ue.re  de  1870      les  cheminä  de  ier  ItaiK^Ais.  12. 

—  Colenso-Magersfontein.  12. 

—  «Ton  der  Donau  bia  Plewna*  (1877)  (revne).  12. 

'.1 
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8.  Allgemeine  und  Staatengeschichte,  liiograiihieu,  Jlemoireu^ 
Tagebücher,  Nekrologe.  Monumente. 

Btrefileurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  .Die  Hegierungszeit 
br.  Majestät  de»  Kaisers  «md  Königs  Fnaz  Josef  L  1902* 
(Bspr.).  Juli. 

—  .Erinnerungsblätter  an  weiland  Ihre  ll^est&t  XeSserin  xmd  Königm 

Elisabeth«  (Bspr  ).  Juli. 

—  Generalmajor  D.  Koloäsväry  de  Kolosvär,  köu.  ungarischer  Laudes- 
verteidigungsminister. August. 

—  ^Bi.tsmarcks  Briefe  an  seine  Gattin  1870—71"  (Bs^pr.).  Septeniber. 

—  Gtineralmigor  A.  >iyiri  von  bzekely,  kön.  ungarischer  Landes  Verteidi- 
gungsminister. Dezember. 

—  riexxe  Krie^^s-  und  Merlneminitter  (in  Italien.  —  Pedotd  und  Mi»- 
bello).  Dezember. 

—  «Das  Ende  Kaisers  Alexander  II.  Meine  Erlebnisse  in  rassisohen 

Diensten  1878—1881"  (Bspr.).  Dezember. 

—  , Welti;t■^^i^hif•ht^'  in  Ch»rakrerbildern"  (Forts.)  (Bspr.).  Dezember. 
Organ   der  MilitarwisseuscimlUichen  Vereine.  ..Auszug  auä  der  alten, 

II;  rr:.  i  t'ii      1  neueren  Oesduohte**.  IS.  verbesserte  Aoflage  (Bspr.). 
LXVU.  Bd.  2. 

—  Die  Interzession  Kiuaer  Karl  VI.  zugunsten  des  Kronprinzen  Friedildh 
▼on  Preofien  (1780),  von  Oberst  U.  von  Dnnelier.  LXVIL  Bd.  S. 

^  ,,Drr  r  mische  Lirip^  in  Österreich."  Heft  TTT  •V.^yr).  LXVII.  Bd.  3. 
Mitteilungen  äber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  General 

Brialmont.  NaobrnC  8. 
niit&r-Zeitung.   Hervorragende  kaiserliche  Feldherren  des  XVII.  und 

XVIII.  Jahrhunderts.  Nach  offiziellen  Quellen  bearbeitet  von  Major 

M.  Hech  iFortä.;.  25-43,  45,  46. 

—  Oberleutnant  von  Heintschel.  Nekrolog.  2S. 

—  60 jähriges  Inhaberaiabilftum  S.  M.  des  Kidsers  und  Königs  Frans 

Josef  I.  26,  28. 

—  (Dentücheri  Kadetteniahrgang  1870.  28. 

—  Genpralmajor  H.  Je  Verrette.  Nekrolog. 

—  (ieneral  von  Einem  (der  neue  preußische  Kriegsmiuister).  81. 

—  Pel^eagmeister  J.  Freiherr  von  Weber  (90.  Geburtstag).  81. 

—  Felduiarschalleutnant  L.  Grat  von  WurmVirand-Stupjjach.  Nf'krolog.  31. 
<—  Feldmarscbalieutnaut  O.  Parmann  (40j&hriges  Dienstjjubiläum).  82. 

—  Oberst  A.  Strobl.  Nekrolog.  84. 

—  Generalmajor  Gyor>;yüvica.  Nekrolog.  37. 

—  General»  der}  Kavall -Vi  e  Freiherr  von  Appel  (Edcktrttt).  42,  44. 

—  Georg  iioth.  Nekrolog.  42. 

—  Das  60jährige  Militärdienstjubilftum  S.  k.  n.  k.  Hoheit  des  Heim  En> 

herzogs  Rainer.  44. 
— '  Feldmarschaileutnant  Lamoral  Prinz  von  Thum  und  Taxis.  Nekrolog.  44. 

—  Feldmarschaileutnant  J.  Latour  von  Thurmboig.  Nekrolog.  46. 
Armeeblatt.  G-neral  ^assulitsch.  28. 

—  Major  J.  bcheibert.  Nekrolog.  29. 

—  8um  73.  Geburtstage  S.  M.  Kaisers  Frans  Joseph  L  88. 

—  Feldzeu;;meister  M.  Schmidt.  Nekrolog.  33. 

—  „Mars(  hall  s<  i]t  Napoleons  größter  Schaler"  (Bspr.).  33. 

— •  Kotjel-DenKitiHl.  ;)4. 

—  Zum  Besuche  Königs  Eduard  VII.  in  Wien.  35. 

—  Feldmarschaileutnant  Graf  L.  Wurmbrand.  Nekrolog.  35. 

—  Feldzeugmeister  Freiherr  von  Weber  (yO.  Geburtstag).  85. 

—  Der  100  jährige  Todestag  des  Oberstleutnants  G.  Freiherr  von  Vega:  86. 

—  „Alt-  und  Neu- Wien*  fee.schichtlich)  (Bspr.).  8«. 
<^  Der  deutsche  Kaiser  in  Wien.  37. 

—  Kaiser  Nikolaus  in  Wien.  89. 
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AmMblmtt.  Feldzeugmeister  E.  Freiherr  von  Albori.  48. 

—  Ehren^ral)  für  OciitTHl major  Smola.  4r! 

—  trrabmal  tür  den  Oberst  von  Jaworski  45. 

—  .Qu«r  duroh  di«  Mandaebarei  in  den  KAmpfen  gegen  Cbina  IMD^-OL 

F^'Mziigserinneruiipen"  (Bspr  ).  46. 

—  üeneralkonaal  U.  Hoth.  jNekrolo]f:r  47. 

—  Zum  2.  Dezember  (Tbronbestei^uiig  S.  k.  u  k.  A.  M.  Kaiäerg  Franz 
Joseph  I.).  48, 

—  Das  vof^'a- Denkmal.  48. 

~-  Zum  )>ujiibr:gen  Offiziersjubiläum  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  Eirzbentogi» 
Rainer  49,  50. 

—  Api»»'!- Albori.  49.  oO. 

—  General  Dra^^omirow  (Kück tritt).  50. 

—  Korpflkonunandant  General  der  KftVttllerie  Graf  UeadcOU-Oyllenbaad, 

—  I\ ]  itii  ir--  l  iU'  i'nanf  .7.  Latour  von  Thvirmburg.  Nekrolog.  52. 
Panzers  Armee-Zeitong.  Wandlungen  der  orientalischen  Frage.  27. 

—  pMemoireu  aus  der  Zeit  der  Revolution  und  des  Kaiserreiches'*  (Forts.) 
(Bspr).  29. 

—  ^Szi.'ctvAr  törtPiictp"  (Geschichte  von  Ssigetv4r)  (Bspr.).  89. 

—  Proiti&Hur  K.  Mühlbacher.  30. 

—  .Die  Repriemngeaeit  8.  M.  des  Kaisers  und  Königs  Fntat  Josef  L* 

(Bspr.)  30. 

—  General  Brialmont.  Nekrolog.  81. 

—  „Erinoemngsbl&tter  an  weiland  I.  If.  Kaiserin  und  Königin  EUsabetb* 

(Bspr.j.  ?,\. 

—  -Bismarck  und  seine  Welt'*    Forts  )  (Bspr.).  31. 

—  kaiser  und  Kaiserhymne.  Zum  18.  Äugu8t  1903,  von  Oberst  B.  Kti- 
der  na.  33. 

—  Goethe  als  Historiker.  83 

—  n^it  den  Buren  gegen  Albion"  (Bspr.).  SS. 

—  „Aus  den  Memoiren  der  Herzogin  von  Abrantto*  (Bspr.).  88. 

—  .,Nai-olt  on  I   Die  Vollendung  der  Revolution*  (Bspr.).  85. 

—  Der  Besuch  det*  Königs  von  England  in  Wien.  86. 

—  „Journal  dn  capitaine  Fran9oi.s  (dit  le  Dromadaire  d'Egypte)  1792—1850* 
(hspr.).  86. 

—  Der  lOOjnhrige  Todestag  des  Ober.stloutnant.s  G.  Freiherr  von  Vega*  37. 

—  ,Der  duutticlie  Kitterorden  einst  und  jetzt"  (Bspr.;.  37. 

~-  Erinnernngen  an  den  Krieg  von  1870  (von  Generai  FaTerot)w  89, 

—  ,Die  letzten  Tagf  Königs  Ludwig  IL"   Bspr.V  8P. 

—  Erinnerungen  eines  Ordonnanzoüiziers  Kadetzkys.  vonK.  Grat' Schön- 
feld. Bearbeitet  von  K.  Baron  Torresani.  40—58. 

—  ^Hofdamenbritfo  aus  dem  XIX.  Jahrhundert"  (B.spr.^i.  40. 

—  „Rußland  und  die  Staaten  des  Wetterwiukels"  (Bspr).  4L 

—  ^Napoleon  L  kurz  vor  seinem  Tode"  (Bspr).  41. 

—  Feldmarschalleutnant  Merkl  (der  letste  überlebende  Offiaisr  aus  der 
^Batterie  der  Toten**}.  42. 

—  Quer  durch  die  Mandschurei  1900—01".  Feldaugserinuerungen  (Bspr.)  42. 

—  Die  Tochter  des  Be^ments  i  ]Iaup>tmannsfrau  Redens ki).  43. 

—  Shxk  loqnuntnr.  Eine  niilitiirische  Allersoelenwanderung  tlber  die  alten 
Wiener  Friedhöfe.  44;  —  Nochmals,  von  Oberleutnant  Roda.  45. 

—  Sektionscbef  Bitter  von  Bdekensaim.  44. 

—  „Denkwürdigkeiten  dei  Generals  und  Admirals  Albredht  von  Stosah* 

(Bspr.),  44. 

—  f,Chinafahrt.  Erlebnisse  und  Eindrücke  von  der  Expedition  1900—01* 

(Bspr.).  44. 

—  Theodor  Mommsen.  Nekrolog.  45. 

—  Soldatengräber  auf  dem  St.  Mancer  Friedhofe  vom  Jahre  1806.  45. 

—  Ein  Vega-Denkmal  in  Laibach.  46. 

—  Eine  Walhalla  auf  dem  Leoj)old.slterg.  47. 

—  JMLit  Santa  Barbara  in  Südafrika"  (Bspr.).  47. 

—  Geoxg  Rotb.  Nekrolog.  48,  49. 
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JLrtilleitjskg  Joarnal.   Die  Explosion  im  Arsenale  zu  Woolwioh  (»m 

18.  Juni  190.1).  8. 

—  (Deutsche)  Vei suche  mit  uni^fändorteTn  Fel'l^'eschützmaterial.  8. 

—  Laie  tten  best  eilung  für  d'w  tk  und  k)  1  eidhaubitzeu.  8. 

—  Spauiens  FeldartiTleriemateriHl.  8. 

—  "Das  (fi  wehr,  System  Mondragon.  8. 

—  (IVanzosische)  Schießübungen  aus  Küstengeschützen  nach  einem  beweg- 
liehen Ziele.  8. 

—  Kombinierte  Artillerie-  und  Sapexirübungen  (in  Rußland)  1003  8. 

—  OberstleutnaotsHatafre  Qerüt  zur  Schulung  der  Kasteuartillene- 
Vormeister.  8. 

—  Die  Verwendimg  von  Seiten beobaohtern  und  des  Schiefien  nach  einem 

Lnfthallon,  von  A.  Dunjin.  9 

—  >-?hrapii»dl  contra  Granate,  von  vou  Jehenwein.  i). 

—  Über  Distanzplänen  und  •Tabellen   und   über  Haudtafela  fttr  das 
Schießen  nach  Lokalobjpkten,  von  T.  fJ  o  1  j  k  oh  o  wski.  9. 

—  Schieäversuche  mit  äeächützen  System  Skoda.  9. 

—  Versuche  Uber  die  WiderstandsfÜiigkeit  einer  Panzsrlalbtto.  9. 

—  Das  neue  6«  wehr  der  nordamerikanischen  Truppen.  9. 

—  Bekappte  GeschoÜe.  y. 

—  Erprobung  von  D^pressioudhebellafetten  t'Qr  8  cm  Gesohütase.  9* 

—  „Neue  Studien  über  die  Entwicklung  der  Feldartillerie*  (Bspr).  9. 

—  Die  optischen  Visiere  der  Firma  ZeiQ  in  .lena.  P. 

—  Bestimmungen  betrefi  das  Blindschieüen  mit  Laduugeu  aus  rauchendem 
und  aus  rauchlosem  Pulver.  (1. 

—  NorliTTials  rins  Frollowin  9. 

—  Die  VViukelmeaüerparalleUsmusstute  und  ihre  Anwendung  beim  SchiefieUi 
von  K.  AberutBohew.  10. 

—  Die  Schußkorrektur  nach  dem  Winkelmesser,  von  K  A  b  e  ru  tsch  e  w.  10. 

—  Die  neuesten  Geschütstypen,  System  Sch  o  eider  •  Canet,  von 
P.  Baächinski.  10. 

~  Ein  zerlegbares  Geschütz,  System  V  Ickers  «Maxim.  10. 

—  Panornma- Femrohr.  10. 

—  Amerikanische  Bestellung  von  E  b  rh  ard  t- Geschützen.  10. 

—  Eh rhard fache  Methode  zur  Geschütz-  und  Gesohoflfabrikation.  10. 

--  Das  neue  entrlisfiie  Arraeegewebr.  10. 

—  Betreti'  den  Bericht  des  Hauptmanns  Notar  über  seine  Komman- 
dierung ins  Ausland  (zur  Vornahme  miUtftrtechnischer  8tadlen).  10. 

—  Über  die  Wirkung  des  Schusses  aof  den  Distanzmesser  und  auf  die 

damit  Beschäftigten.  10. 

—  Das  Schießen  der  Feldhatterien  nach  einem  gedeckten  Ziele  unter 
Zuhillenabme    des  Winkelmessers,   von    Hauptmann  Baron 

J.  Meid  el  11 

—  Ein  Wort  üi<er  die  Anwendung  der  Telemeter  mit  horizontaler  Basis, 
insbesondere  des  Chollodowski-Telemeters,  von  Oberstleutnant 
Ssergjejew.  II. 

—  Bemerkungen  eines  Festungsartillehaten.  11. 

—  Das  Aufprotzen  der  Belagerung^  und  Festun gsgeschQtze,  von  W.  Kai- 
p  a  k  o  w  11. 

—  (Französische  I  Schießversuche  pegen  ein  Panzerschiü'.  11. 

—  Englaridä  neues  Feldgeschütz.  11. 

->  Die  Bewaffnung  der  englischen  Feldartilleriemannschaften.  11. 
''Französische  V%.'r.«-uche  mit  einor"  H aTi'irnitrailleuse.  11 

—  Oberstleutnants  Manikuwski  prukusche  Tatei  für  das  Schieden 
nach  beweglichen  Zielen.  11. 

—  (Kussi>ctiL)  Versuche  mit  einer  Versehwindlafette  für  Geschütze 
mittieren  Kalibers.  11. 

—  Über  den  Anstrich  des  Festungsartilleriematerfals.  11. 

—  Versuche  mit  Binocles  der  Firma  Fueß.  11. 

—  Leutnants  Aubry  Sextant* Teiemeter,  von  Hauptmann  Mike- 
lad se.  12. 

Organ  4«r  MIUtlnrtM«nMliidU«  V«r»fo«.  LXVItl.  BdJtM*.  Rcpartorfun.  y 
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Artnierijskij   Jowntl.   Die  Tomahme  des  AxtUldriesehieflspielea  ans 

Küsten^esclintzeti  nach  einem  beweglichen  Ziele  unter  Zuhilfenahme 
des  vom  Oberstleutnant  Halafre  erfiindenen  Instrumentes, 
bearbeitet  in  der  Festun^sabteilutjg  der  (russischen)  Artillerieoftizier- 
ächule.  12. 

~  Die   technische  Inapixiemnii;  der   MilitftrfabrikeD,  Ton    W.  X^uk- 

n^itzki.  12. 

—  Bin  nordamerikaniacheR  lözdlligea  Kfiatangesohfitz.  1^. 

—  Die  neuen  Opschütze  (h-r  t'ran7Ö<^iF:chpi)  Artillerie.  12. 
— >  Die  Projektile  der  österreichiscbeu  Feldhaubitzen  12. 
~  Oeacbofie  mit  Stablspitaan  (filr  die  britiaclie  Flotte).  18. 

~  Versuche  mit  Mitrailleu.srn        den  österreichiscben  Trappen.  \ü. 

—  Japans  Anneegewebr  (System  Arisaka).  12. 

—  Über  die  Bemessung  von  Ladungen  aus  rauchlosem  Pulver.  12. 

—  Achremenkos  Räder  für  Schnellteuergesohtttze.  12. 

—  (Russische)  Schießversuche  mit  PyroxilingrHnatcn.  1'2. 

—  6eneralmajurs  ClioUodowski  Dibtauzmesser.  12. 

mm  tTber  das  Anstreichen  dea  (ruaaiachen)  Festnoga»  und  Belageroxiga* 
artilleriematfirials.  12, 

—  Mörser-ächieli Übungen  (in  Rußland).  12. 

Ingenieurnij  Jonnial.  Beaohitfflung  von  Sobilden  mit  atäblenen  Bhntpnel- 

kugeln  (Versuche  zu  Moppten].  9. 

—  Das  bestreichen  gedeckter  Ziele  durch  das  Gewebrt'euer.  10. 
Inaliejnij  Sbornjik.  Überaiebt  der  Apparate  und  ffitfimerlneage,  welobe 

das  russische»)  Artillerie-Komitee  ittr  den  Gebrauch  bei  den  Trappen 
für  gut  befunden  hat.  3,  4. 

—  Über  die  Packsattel  zum  Munitionstransport  auf  Kameelrücken.  8,  i. 

—  Versuche  mit  dem  Dreilinieo'fievolyer,  System  Oberatleutnant 
Gerlach  H 

—  Die  Gewehrkugeln  des  Hauptmanns  Tu n  oschenski.  3. 

—  Hauptmanns  Krakel  Geweht^estell.  3. 

—  Leutnants  Skripizyn  automatischer  Tretieranzeiuer.  3. 

—  Waffenmeisters  Kaljushny  Lade-  und  Entladeapparat  für  das 
ZirnmerKewebrachieBm.  8. 

Stabshauptraanns  Barzikowski  und  Waffenmeisters 
äsuDzow  Zielkontroüaparat.  3. 
— ^  Schablone  und  Werksseuge,  welche  sur  Tmppenwaffeninapiaienmg  be- 

nötii;t  werden.  3. 

—  tlber  das  Festmachen  des  Oewehrkornea  nach  dem  Einacbießeu  der 
Wafle.  3. 

—  »Die  Wirkungen  der  modernen  Waffen"  (Bspr.).  3. 

.  Monographie  de  Tarrae  blanche  des  aimöea  traD9aisea"  (Bspr.).  3. 

—  Änderungen  an  der  Kasakenlanze.  4. 

—  Zu  Frollowa  Waffenaehmieren  4. 

—  Betreff  Transport  von  Gewehtfett.  4. 

—  belbstladerliagen,  von  Generalmajor  K.  Wille.  4. 

—  »Annas  aoU>m4ticaa:  pistolas,  fuailea  y  ametralladoras*  <Bspr.).  4. 

—  „Rfvolvers  et  pisfolets  aiitoinatiques  recents'  (B>pr.}.  4. 

—  pÜber  das  Schätzen  und  Messen  von  Diatanzen'  (Bspr.).  4. 

—  f.Meue  HandbUcher  über  Schießweaen  und  Handwaffen**  iBspr  ).  4. 

—  Über  die  Chuiigusengewehre.  von  W.  P.  Wradi.  4 

—  Eine  Bemerkung  (über  den  Wert  der  Gewehrstützen;,  von  einem  Ver- 
abschiedeten. 4. 

L'Acho  de  Parmoe.  Exercices  de  tir  (en  Franee).  29,  49. 

—  ^oiie  materi,.!  l'urtiUerie.  31. 

—  Nouveau  lusil  <anglais)  32. 

r  g«P«'»«»o««  de  tir  (en  Belgique).  88. 

—  Nouveau  canon  (espa<mol)  32. 

—  Les  exi.eriehctjü  do  tir  sur  le  «SuÜren-.  32,  34. 

^  yiLLT,"'.''        aörostats.  33. 
L  «rtUiene  allemande.  83. 
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L'^cho  äe  Purmöe.  Le  pnx  d'un  coup  de  canoii.  85. 

—  Ud  Qouveau  fusil  (sjstdine  Caby).  36. 

—  Le  champ  de  tir  de  Satory.  87. 

—  üne  novivelle  maclii  e  de  j^turip  (americaine)  38. 

—  LtA  DOuvelie  balle  Ürancaisej,  par  £.  Massard.  39. 

—  Nonveauz  canons  de  campa^ne  (anglais).  89. 

—  ün  nouvel  explosif  (en  Angiet«rre).  '49, 
-~  Le  champ  de  tir  de  Vincennes  ?>9. 

—  Une  fabrique  d  armes  en  Abyssinie.  41. 

—  Explosion  d'tm  obus  (au  polygone  de  Bonrget).  41- 

—  Lea  nouveaux  canons  italiens.  42. 

—  Une  DOUvelie  cible  (en  Bele;i<^ue>.  43. 

—  NouTeau  eanon  pour  l*artiUene  de  oampagne  (allemande).  48. 

—  IJne  nouvelle  mitrailleuse   en  France).  48. 

—  i^Ixperiences  de  tir  (au  poivgone  de  Brassohaet).  45. 

—  NoQTMti  modöle  de  oanon  de  caropagne  pour  l'«iii6a  ftiMtro>hoDgroi8e.47. 

—  L^hyposcope  (invention  nouvelle  in^4reS8eikt  )e  lir  Ü6  gaenre).  49. 

—  On  canon  monstre  (araericain).  49. 

—  L*enseignement  du  tir  (en  ^'nuice).  50. 

—  Sociöt^s  de  tir  en  France.  51. 

—  Lu  nouvelle  artillerie.  51. 

—  Le  ministre  de  la  guerre  allemand  sur  le  nouveau  mat^riel  d*artillerie 
fraoQais.  51 

Journal  des  sciences  Tnilitaim*;.  L'armement  de  la  cayalerie»  parle  lieute- 
nant-colonci  l'icard  (suite).  August— Oktober.  « 

—  Bötermination  de  PÄcart  ptobable  a*aiie  arme  on  d*aBe  mnnition  an 
m eye  11  de  groupenu'nts  d*un  nomhre  restreilkt  de  COupBi  par  le  oapi- 
taine  E.  Qazot.  Oiitober»  I^ovember. 

Lea  arm  es  k  teu  portatives  des  arm^s  actuelles  et  leiirs  maoitions. 

Dezember. 

Berne  dn  cercle  müitaira.  La  queation  du  xkouvel  armemant  de  rartillene 
(en  Autriche  Hongrie).  27. 

—  Interdtction  de  l*lmportation  et  de  la  vente  des  fnsils  de  gaem  en 

Finlande.  27. 

—  La  soci^tä  de  tir  au  canon  de  Paris.  28. 

—  Commande  de  canons  k  recui  sur  l'affftt  (danoiee).  2&. 

—  I.f  nouveau  fusil  (aux  Btats-Unis).  28. 

—  Instruction  individuel  du  tireur.  80. 

—  «Ouide  pratique  des  soel^tös  de  tir  mistes*  (revae).  82. 

—  Cours  k  l'6ro?e  de  lir  d'intanterie  (HllriTiande i.  H4. 

—  NouTelle  hauase  pour  le  fusil  (itaUenj  mod.  1891.  34. 

—  „Les  armes  ec  ies  munitions  de  diassit  modernes".  2«  MidoB  »vne 
et  raise  k  jour  (revue).  84. 

-—  Expörit'rices  (auirichiennes)  sur  des  mitrailleuses.  87. 

—  Le  nouvel  armeuient  de  Tartiilerie  (tiuisse).  37. 
instnictions  au  sujet  du  materiel  de  75  mm  (fraD9ai8).  88. 

—  L^armement  futur  de  Tarmee  allemande.  par  le  Oapitaine  Pain?iii.  45. 
Achat  d'armes  rt  de  muuiiions  (Turquie).  45. 

—  «De  l'automatisme  du  tireur'  (revue).  46. 

—  «Note  sur  un  syst.'  ttib  de  cibles  4  relÖTement,  poQTant  eerrir  de  buts 

k  Klipse"  (revue  >.  40. 

Ecoles  k  wnk  en  pleins  ebamps.  47. 

—  Cours  k  I't^cü'i»  normal-  de  tir  (fran^aise  en  1904).  48. 

—  A  r^cole  de  tir  de  l'artillerie  k  pied  de  Jüterbog.  49. 

—  (ModificatioD  de  Textracteur  modele  (K>  (du  fosU  a*infimterie  antrfohien). 
50. 

—  Soci»Mes  de  tir  de  France.  51. 

—  L  annement  de  Tartillerie  (beige).  51. 

Bevne  inilitaire  des  nm4es  Mrang^res.  Nonvel  ohariot  pour  la  eavalerie 

italieni  e.  910. 

—  h'ouvel  armement  de  liniauterie  et  de  l'artillerie  portugaises.  911. 
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Bevae  müiUire  des  armöes  Ätnagteas.  Mouvel  armement  de  rartUleri«  da 

campagne  (suisse).  911. 

—  Essais  de  mitrailleuses  (en  Autriche).  912. 

—  Adoption  d'un  sabre  et  d'ure  ^p^e  modele  1903  (en  Italie).  913. 
Herne  d'artillerie.  Le  tusii  japonais  modMe  1897,  par  le  cbef  d'escadroo 

V.  Leleu.  Juli. 

—  Material  de  campagne  8kod%  modele   190^  per  le  oepiteine 

M.  C.  Curey.  Juli. 

—  Adoption  d*ttn  nottvean  fiMil  (am  Btata-Dnis  d'Am^rique).  Jali. 

—  Eoole  centrale  de  tir  de  tbrteresse  (en  Italie).  Juli. 

—  «Die  Feldgeschütze  der  Skoda  •Werke'*  (revue).  Juli. 

—  Appereils  destinös  &  iimiter  l*ang1e  de  tir  des  fusils,  par  le  capiteine 
J  resseaud.  Au<^8t. 

—  Canon  de  cöte  du  30  cm,  5  de  40  calibres  (autrichien)  Auirnst. 

—  Commaude  aui6ricaine)  de  canons  de  campagne  aiui  usiucs  E  h r h  ard  t. 
August. 

—  Le  harnachement  dane  i'artiUerie  eusfcrO'honitroise,  perle  lieutenant 
Blaise.  September. 

—  Annement  individuel  dee  hommee  de  Pertillerie  de  cempegne  (eagleiee). 

September. 

—  £üiets  du  tir  des  balles  d'iniauterie  coutre  dee  bavresacs  (exp^riencee 
autrichiennee).  September. 

—  Effets  do>  liiilles  de  shrapnel  sur  des  hivresacs.  SepteniVer 

—  Note  Sur  ieö  erreurs  de  pointage  dans  les  bpucbei  4  £su  4  pivot 
inclinö.  Oktober. 

»  Les  obusiers  de  cemiwgne  dans  TAfrique  du  Sud.  Oktober. 

—  Le«i  ot^usier«  de  campagne  dans  la  gaerre  tarooogrecque  de  1887. 
Oktober 

—  Beneeignranente  sur  le  oanoa  i  tir  rapide  de  Sp»  (rasee).  Oktober. 

—  „Cours  ölementaire  d'artillerie'*  {r«vue).  Oktober. 

—  .EotwickluDg  der  Verschlüsse  für  Kanooen,  unter  besonderer  Berück- 
idebtigung  der  neuesten  Versehlflsse  dystem  Ehrhardt  (revue). 

Oktober 

—  Instructions  au  sujet  du  matdriel  de  75  mm  (en  France).  Oktober. 

—  l^ote  Sur  un  procödA  automatiqne  de  r6o;Iage  en  portAe  ponr  les 
batteries  a  tir  rapide,         le  capitaine  P.  Aizier  Xovemb-^r. 
üouveau  raode  d'emploi  du  tölomötre  (koalier  par  un  seul  obser« 
vateur,  par  le  lieutenant  B  Magnien.  November. 

—  Fus6e  percutante  96  (aveo  Ott  Sans  retard)  pour  obus  esploeif  (en 
Alleinagiie i.  November. 

—  E^sai  d'uiiti  nouveile  caitouclie  (allemaude).  November. 

—  Appareil  pour  contrdler  raotion  da  dolgt  sur  la  d^tente.  November. 

—  „L'arquobust  rit^  fran(;ai.se"*  'reVUe).  Hovember. 

—  „Artilleria"  (revue).  November. 

—  «Canon  de  eanipagne  Skoda  de  75  mm  Mod.  1908*  irevue).  NoTember. 

—  „Calculo>  i:;rafIc.o  de  lo>  t  lpnientos  que  dc-terminan  la  precision  aloansada 
en  la  medida  de  una  magnitud  j  la  eticacia  de  un  shrapnel"  (revae). 
November. 

—  „Den  tegfinwoordigen  stand  van  het  artilleriewezen ,  voomameiyk 
beschouwd  uit  een  technisch  oof^pimt"  (revue).  November. 

—  Le  chanip  acoustique,  par  le  che!  d'ebcadron  P.  Charbonnier. 
Dezeml)er. 

—  Tir  reduit  avfc  la  ballf?  Marga  (exp^riences  russes)  Dezember. 

—  ,Le  tir  en  temps  <lp  paix  et  en  tem|)s  de  j^uerre"  (revue).  Dezember. 

—  „Le  pistolet  autuumtique  Parabellum'*  (revue).  Deiember. 

—  „Die  SchiMwiit  Km«  moderne  Artilleriekrankheit"  (revue).  Dezember. 
«A  Historical  Sketch  of  tbe  Exporimental  Determination  ot  the 
Besttitanee  of  the  Air  to  the  Motion  of  Projeotilee*  (revue).  Desember. 

pevae    de    cavalerie.    Mitrailleu^e^i  de  cavaterin,   par  le  lieutenant 
Oesbron-Lavau  (suite).  Juli—September.  November,  Dexember. 
suppreitlon  de  la  lanee  dana  la  cavalerie  augtaise.  Juli. 
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KeToe  de  caTalerie.  Chariot  a  bagagea  (pour  la  cavalerie  italienne).  Sep- 
tember. 

—  Le  nouveau  r^lement  8ur  l*in8traetioB  du  tir  de  Is  eavilerie  (fraa* 

Siise).  Oktober,  Kovember. 
a'oo  OOU8  laisso  notre  sabre  et  not  Operons  1  November. 
BItuU  militare  italiana.  La  leg^e  »^ul  tiro  a  segno  nMionele  (in  Itelie).  7. 

—  Esperimeuti  (auistriaci)  con  mitragliatrici.  7. 

*  Circa   la  costruzione  degli   aüusti  pegU   obici   campaLi  (austriaci) 
med.  99.  7. 

Ifitruzione  individuale  del  tiratore.  8 
«~  Tiro  mirato  e  tiro  non  mirato  in  paca  ed  in  guerra,  pel  capitaao 
C.  Z  n  n  i  n  i.  9. 

—  Cose  di  tiro.  pel  capitano  G.  Santan^elo.  9,  15 

—  «L'istrozione  sul  tiro  ed  il  nuovo  metodo  in  eäperimeoto"  (recen- 
sionei.  9. 

—  I  inateriali  della  prossima  artiglieria  campftle.  —  Loro  earatterieticai 
specie  rispetto  alle  nostre  condiziooi.  9. 

—  Dell'ioflueiiaa  dello  stato  dell'atmosftfra  sul  tiro.  9 

—  La  fitima  üelle  diatanze  H. 

—  I  telcmütri  e  gli  stereotelemetri,  pel  capitaDO  £.  Malvani.  10. 

—  ^uovo  cannone  da  moutagna  (trancese).  10. 

—  Poligono  di  tiro  di  Satory.  10. 

Ancora  sugli  stereoteleroetri,  pel  capitano  A.  Caliohiopulo*  19. 

—  Circa  iL  nuovo  cannone  campale  (austriaco).  12. 

—  11  nuovo  fticile  Lee-Enfield  modificato;.  12. 

—  Tl  nunvo  fiicilo  S  p  r  ;  r    fi  p I  d  mod.  19"?^  V2 

Birifita  d'artigUeria  e  genio.  I  materiaH  della  prosöima  artigiieria  cam- 
pale; loro  caratterisäohe,  epeeie  rispetto  alle  noatre  condisloni,  pel 
capitano  R.  Segre.  Juli,  August. 

—  Dati  sperimentali  sui  rimbalzi  delie  pallottole  nei  campi  di  tiro  per 
armi  portatili.  Juli,  Auguat. 

—  Espenmenti  (anetriaoi)  per  l'adoalone  di  metragliatrici.  Jnli,  Angoat^ 
November. 

—  Prove  di  resisteiiZÄ  col  l'ucile  a  ripetizioue  (austriaco)  mod.  95.  Juli, 
August. 

—  Distribuzione  in  via  d'esperimento  d*ana  nnoTa  pistola  automatica  (in 
Auatria- Ungherla).  Juli,  August. 

—  NnOTO  materiale  d*artiglieria  eainpale  (daneee).  Juli,  Aagnst 

—  Un  nuovo  bersaglio  elettrico  'in  Frnncin    .Tnli,  AugoBt. 

—  Nuovo  modello  di  lancia  (Iranceae).  Juli,  August. 

—  Apparat!  elettriei  (tedeachi)  pei  moviraenti  del  beiw^li  d*«rtiglieria. 

Juli,  August. 

Codtruzione  di  nuovi  aHnsti  da  campagna  (in  Germania).  Juli,  August. 
Critiche  suUa  trasformazione  del  materiade  campale  (tedesco*.  Juli, 
Augast. 

Circa  Tadozione  di  un  onieo  modello  di  cannone  oampale  (in  Inghil* 

terra).  Juli,  August. 
^  Stabilimenti  militari  indiani.  Juli,  August. 

—  lDi])iego  del  cannocchiale  d'assedio  piccolo  nelle  operazioni  iniziali  di 

£untaroento  indiretto,  pei  maggiore  G.  Rossetti.  September. 
>ae  dispoaiüvi  per  otteoere  la  concordanza  fra  la  graduaiioni  dell'alao 
e  detla  spoletta,  pel  capitnno  G  Capello.  September. 

—  Materiale  da  campagn»  JNordenielt-Cookerill  d«  75mm  Mod.  1902. 
September. 

—  Beraagli  cadenti.  September. 

—  Obici  da  campagna  della  oasa  Krupp  ooo  att'aato  a  detormaxiooe. 

September. 

—  E4»erienae  di  tiro  oon  nuovi  obici  (in  Auetria-Dn^eria).  September. 

—  Ün  cannone  da  museo  (in  Vienna).  September, 

—  Tizo  contro  pailoui  (in  Belgio).  September. 

—  Un  nuoTO  abrapnel  pelle  batterie  a  cavallo  (franceai).  September. 
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RivisU  d'Art^liemi  ^  S^aio,  Esperienze  (traccesi)  di  tiro  a  mare.  Sep- 
tember. 

—  Nuovi  cannoni  per  la  xnarina  (tedesca\  September. 

—  Niiovo  fucile  a  ripetizione  pella  cavalleria  indo-britannica.  September. 

—  Cannone  a  tiro  rapicto  campale  pell'esercito  messicano.  Septi  mber. 
„Anxifts  aotomitioaa:  pistolM,  iuiiUeB  y  «metrallftdoras  de  eklibre  fuml** 
(recensione)  Septemhor. 

—  Teoria  degli  aüusti  a  delormaaiooe,  pel  capitano  A.  De  Stetauo. 
Oktober. 

—  Tiri  comparativi  ese;;uiti  in  Isvizzera  fra  il  cannone  da  5aitt  Blit^ 
bar  dt  ed  il  cacnoDe  Krupp  da  7«»  cm  Mod".  1^02.  Oktober, 

—  II  nuovo  cannone  oampale  (austriaco).  Oktober. 

—  Adoifone  di  od»  duov»  pistola  pella  cavalleria  (austriaca).  Oktober. 

—  Apparecchio  per  proteggere  il  mirino  do!  fucili  (in  Austria).  Oktober. 

—  Esperienze  di  tiro  alle  oilicine  6koda  (in  Pilsen).  Oktober. 
Od  nuovo  cannone  (firanoese,  eiatema  Tournier).  Oktober. 

—  Un  cannone  da  monta^;na  (sistema  Du  er  est).  Oktober. 
— -  MuoTO  fucile  (fiancese,  sistema  Gaby).  Oktober. 

—  Seuole  dt  tiio  d'artlf^lieHa  in  terreno  vario  (in  Franoia).  Oktober. 

—  Istruziono  circa  il  inatmiale  da  75  ifrancese).  Oktober. 

—  Distribuzione  del  tucile  (tedesco)  mod.  1898.  Oktober. 

—  Nuovo  arniamento  deü*artiglieria.  (inKiese).  Oktober. 

—  Adozione  di  un  nuovo  facile  (in  Ingliil terra).  Oktober. 

—  11  cannone  campale  (russo)  mod.  1900.  Oktober. 

—  Nuovo  ciateriale  da  campai;na  (turco).  Oktober. 

—  Circa  il  riMaldamento  dei  cannoni  nel  tiro.  Oktober. 

—  „Antii  atitomntii'hc"  (recenpionfV  Oktober. 

—  Formole  per  la  pertorazione  delie  oorasse.  November. 

—  t)n  nuoyo  sistema  dl  bersag;!!  ad  eclisse.  November. 

—  Gran  ata  Ehrhardt  a  frattura  preatabilita.  November. 
Esperieuse  di  tiro  (austriacbe)  con  obici  da  15  cm.  November. 

— >  Cannone  da  costa  da  SO  5  cm,  lungo  40  calibri  (in  Austria  L'ngheria). 
November. 

—  Prove  del  materiale  d'nrtif^lieria  da  campagn»        Belpio'.  November. 

—  Trasiormazione  del  materiale  d'artiglieria  da  campa^na  [cedesco;.  No- 
vember. 

—  Ancora  sulla  questione  de-jli  r  hici  da  cainpHp-r  a  (tedevchiV  November. 

—  Nuovo  metodo  di  pulitura  del  lucili  in  tempo  di  pace  (Germania).  No« 
vember. 

—  Armamento  individuale  degli  arti^lieri  (inglesi).  November. 

—  Cambiamento  iiell'armamento  della  cavallona  (ingleae).  November. 

—  Tiro  nottunio  ^in  Kuääia>.  November. 

—  Ooniometro  da  camnagna  dell'artiglieria  nuaa»  pel  capitano  Bnffa 

di  Perrero  Dezember. 

—  Cannoni  e  corazze  per  navi.  Dezember. 

—  Ehrove  snlla  stabilita  delle  polveri  e  degli  esplosivi  a  base  dl  nitrooellu> 

lo.sa.  Dezember. 

—  Appareccbio  di  aicurezza  nei  tiro  con  cartucce  da  salve  ed  a  pallottola. 
Desembw. 

—  Ancora  sugU  stereotelemetri,  pel  oapitaoo  A.  Caliohiopulo.  De* 

zember. 

—  La  questioue  del  cannone  da  campagna  (in  Austria-Ungheria).  Dezember. 

—  Nuove  cartucce  (austriache)  per  fucile.  Dezember. 

—  Modificazione  dell'estrattore  (austriaco)  mod.  90.  Dezember. 

—  Dotazioni  di  munizioni  peirartiglieria  campale  ^trancese).  Dezember. 
La  trasformasione  det  matoriale  d'artiglieria  eampale  (tedesco).  De- 
zember. 

—  Nuove  corone  per  proietti  (in  Uermania).  Dezember. 

—  Scuola  di  tiro  di  Jüterbog.  Desember. 

—  Nuovo  armamento  pella  fiuntetia  e  peirartiglieria  (del  Portogallo)*  De- 
zember. 
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Rivista  d'artiglieriii  e  genio.  Risultato  degli  esperimenti  titfi  col  inateriala 
dWtiglieria  da  oampagna  mod.  1900  (in  Hussia^  Dezember. 

—  KUultati  delle  prove  del  caiiDon«  da  16  poUici  Stati  Uoitii.  De- 
zember. 

—  „Die  Sehildwut.  Eine  moderne  ArtiUeriekrankheit"  (recensione). 

zember. 

JoBmal  of  the  Kojttl  United  Serrice  Infltiiaüon.  Target  Practica  (m  SwitsE»r- 
land).  805. 

—  The  New  SpriijgfieM  Miw^aziiie  Ritte  (United  States.  305. 

—  Hew  Prizes  lor  Kxpert  Heavy-gun  Shooting  ^  United  States).  306. 

<— '  Rifle  Shoodng  as  a  Winter  Evening  Pursuit,  by  Major-geoeral 
C.  E.  Luard.  807. 

—  Firine  at  the  Tnrret  of  the  „Suffren".  807. 

—  Naval  Ordnance  i  Unitod  States^.  307. 

—  New  Artillery  Arirjament  ^in  Switserland).  808. 

—  The  ^elleisle-'  Experiments.  8o9. 

—  New  Cart rillte  Belt  tbr  United  States  Army.  3L0. 

Fvoeeedisgrs  of  the  Bojal  Artillerj  fititttntiini.  The  Effect  of  Otm  Fire 
OD  Modem  War  Sbipa,  by  Liottteaant>f;eneTal  J.  P.  Owea. 
Juli— September. 

—  A  Method  of  Conoentrating  the  FIre  of  Dlepersed  Gnns,  by  Major 

H.  R   Cook.  .lull— Septeriiber. 

—  The  New  Swiss  Field  tiun.  by  M aj  or  H.  A.  B  ethel  1.  Juli -September. 

—  Optical  Aids  for  Military  Purposes,  by  Colonel  M.  W.  Saunders. 
Juli  — September. 

—  Description  of  a  Miniatare  Artillery  Bange,  by  Captain  A.  G.  Smith. 

Juli  September. 

—  Hotea  on  BashfortVs  Method  ot  Determining  v  et  Kt  as  Infeired 
irom  a  Study  of  his  Original  Note-book  with  Special  Referenee  to 
Bound  47l>,  by  Cantain  J.  U.  Hardcaätle.  JuU—Seutember. 

—  Some  Remurks  os  llotintain  Artillery  Equipemente  and  Establishments, 
by  Lieutenai:it-coIonel  H.  C  C.  D.  Simpson.  Juli— September. 

—  Cfoinpetitive  Sbootizig,  by  Lieutenaut-general  von  Khone. 
Angnet. 

—  The  Effect  of  Armour  Shields  upon  the  Development  of  Field  Artillery 
Materie!  and  Tactice,  by  Lieutenant-geaeral  von  üeicbenau. 
September. 

—  The  New  Russian  Field  Gun.  September. 

—  The  Principles  Governing  Prize  Firing  in  the  Royal  Garrison  Artillery, 
by  Lie  u  t enan  t- CO lo u e l  J   P.  Craig.  Oktober— Dezember. 

—  Seme  Problems  Preeented  by  the  Introduction  of  Q.  F.  Guus  tor  Field 
Artillery.  by  Lieutenant-colonel  J.  P.  Du  Pane,  Oktober  bis 
Dezember. 

—  Service  Prize  Firing  and  Effieieney  for  Service  in  the  Garrison  Artil- 
lery, by  Mßii  t   H.   de  T.  Philipps.  Oktober— Dezember. 

Special  Slide  Kulea  t'or  Armour  Perforation  Formulae,  by  Captain 
J.  T.  Dreyer.  Oktober-^Dezeraber. 
Joamal  of  the  ünited  States  Artillery.  Seacoast  Ordnance:  Gun  Cou- 
truction;  Power  of  Modem  Ordnance  in  Seacoast  Deleose,  by  Major 
R.  B  i  r  u  i  e.  (>2t 

—  Projectiles,  Fuzes  and  Priraers,  by  Captain  B.  W.  Dunn.  62. 

—  French  Rapid- tire  Field  Artillery,  by  ('aptain  A.  Uero  (continued).  62. 

—  Contiuuous-reading  Range  and  Azimuth  Finder  and    Predictor,  by 
Engineer  of  Ordnance  J.  F.  Meigs.  62.  . 

—  The  Hagood  Tripod  Mount  for  Telesoopio  Sights,  by  Captain 
J.  Haifood.  62. 

—  Capped  Shot  and  Armor.  62. 

—  , Modern  Rifle  Shootin.'  fVom  the  American  Standpoint"  'review/.  62. 

—  Stability  Tests  for  Nitrocellulose  and  Nitrocellulose  Powdera,  by 
Chemist  P.  AiberU  63. 

^  Report  on  Artillery  Ptactiee  at  Fort  Monroe,  Va.,  by  Major  E.  M. 
Weaver.  68. 
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Jovnul  of  the  United  States  Artillery.  An  filavation  Soal«  for  Seaooast 

Ouns,  byCaptain  H.  C.  Davis.  o3. 

—  Exatninations  for  Guiiuers,  by  Captain  R.  E.  WyUie.  68. 

—  ämokeiess  Powders:  l'beir  liibtory  und  Present  Classilioatioil.  68. 

—  The  Theory  and  Practice  of  Armo'r  Attack.  t>3. 

—  Armor  Penbration  Formulaa,  by  Major  W.  E.  Edwards.  68. 

—  Memorandum  on  the  .Svstem  oV  Fire  Direction  for  Guns  and  Mortars 
ior  Artilleiy  District  öt  Portlaod.  1908",  by  Major  W.  E.  Birk- 
bimer.  68. 

—  Test  of  Exppriraental  Fire-control  Tstallation  at  Pensacola,  Fla.  64. 

—  Formulaa  for  Velocity  and  Pressure  in  the  -Bore  of  a  Gun,  asd  their 
Veriticatioii  by  Recent  Experiments,  by  Lieut  enant-oolonel  J.  IL 
In  K  all  8.  64. 

—  The  New  Field  Artillery,  hy  Caplain,  G.  W.  Hurr.  64. 

—  The  Pauorainic  Telescopic  6i>?ht,  bv  Captain  H.  Korrodi.  64. 

—  Capped  Shell  64. 

—  Armor-Piercin«;   Projectiles  and  Critical  Velocities*  W, 

—  The  New  Cartrid^e  He  lt.  -  United  Ötates.  64. 

.Practicat  Uunnery  in  the  Leetatd  Boom  and  the  Field*  (revtew).  64. 

—  .The  Riüe  Gallcry:  Its  Construction  and  Use*  (levipwi.  C4. 

La  Belg-ique  militaire.  Grand  conoours  national  de  tir  de  1903  (en 
Belgique;.  1668,  1669,  1674,  1676.  16«0,  IH82. 

—  Essaiä  avec  un  materiel  k  recul  sur  Tafitit  («n  AllemagDO).  1074. 

—  R^fection  du  materiel  d'artillerie  (suisse).  1674. 

—  Chariot  pour  la  cavalerie  (italienne).  1677. 

—  Etüde  Sur  le  tir  reduit.  1678. 

—  Le  concours  des  canons  de  campagne  4  tir  rapide  (ao  Balgiqae).  1679, 

1680,  lt)Ö2,  1684,  1687,  1690. 

—  Pn>oM4  de  fi^brication  e  nploy^  par  Pneine  Ehrhardt  pour  ]«•  tabee 

de  canons  et  les  obus,  lfi'(9. 
<—  L'auimoniai  lun  nouvel  explosif).  1679. 

—  Le  tir  dane  !a  cavalerie  (auetro'hongroise).  1681. 

—  La  cuiras«^e  B  e  n  e  d  i*  1 1  i  (en  Italie).  1681. 

—  „Wider  die  Feidbaubilza"  (revue).  1681. 

—  Quelques  remarques  stir  Pezteution  des  tirs.  1688,  1687. 

—  Une  nouvelle  cible  fbelKc).  1683. 

^  „Die  Schildwut,  eine  moderne  Artilleriekrankheit*  (revue).  1685. 

—  Armement  de  Piufanterie  (japonaise).  1687. 

—  La  qu(  stJon  du  nouveau  oanon  de  oampa^e  (en  Aatriobe-Hongiie).  1688. 

—  Tir.  1689. 

Bevoe  de  Parmöe  beige.  Les  canons  de  campagne  k  tir  rapide,  Systeme 
Ehrhardt,  par  le  capitaine  Hartog  (snitej.  Juli  ■  Oktober. 

—  A  propoa  dee  pisloleta  automaüques,  par  £.  Daubresse.  Juli, 
August. 

—  Tir  contre  des  ballons  (en  Belgique).  Juli,  AugusL 

—  Apparcils  ölectriques  pour  les  buts  en  monvement  dsns  les  poljrgones 
d'artillerie  CaUemands).  Juli,  August. 

—  Essai  de  rfeistsnee  du  fusil  a  r4p4tlti(m  mod.  1805  (en  Antrich e-Hongrie). 

Juli,  August. 

~  Nouveau  fusil  pour  l'armee  (des  Etats-Unis)  Juli,  August. 
Nouvelle  cible  e'.ectrique  (eu  France).  Juli,  August. 

—  Matiriel  d'artillerie  de  75  A  (italieo).  Juli.  August. 

—  Manoeuvres  aveo  den  canons  4  roues  mnntes  de  la  ceinture  Bona- 

Sente  (Italie).  Juli,  August, 
ne  süret^  contre  le  tir  trop  baut  (Suisse).  Juli,  August. 

—  Le.s  nouveaux  {  roduits  explosifs  en  Italie.  Juli,  August. 

~  Opinion  du  general  von  Hotlbauer  8ur  les  canons  de  campagne 

A  tir  rapide.  September,  Oktober. 
~-  Armemnnt  nouveau  pour  Partillerie  de  campagne  (beige).  September, 
L  Deaeinber. 

Jjf  Mitrailletises  (en  Autriche-Hongrie).  September,  Oktober. 
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Xavae     Psm^e  belg«.  Adoption  d'an  pistoUt  automMUqQe  (en  Bolgario). 

September,  Oktober. 

—  £ssai  d'un  Qouveau  t'usil  (frajQ9ais,  syteme  Gaby).  September,  Oktober. 

—  AmölioratioD  da  fan\  LebeL  September.  Oktober. 

^  Nouvel  annement  de  PartiUerie  et  de  linfiuiterie  (portugaises).  Sep- 
tember, Oktober. 

—  Sur  l*artillerie  russe  September,  Oktober. 

—  ^Cours  elAmentaire  d'artillerie"  (reviie).  SeptMbber,  Oktober. 

—  De  rintiuence  de  l'adoption  des  nouveiux  carions  sur  le  trr  de 
rartiUerie  de  campagne,  par  le  major  Stappuerts.  November, 
Dezember. 

»  Le  pistoiet  Hntrmatiqoe  Browiiin{[^,  grand  modöle»  calibre  9mm. 

l^oyember,  Dezemi>er. 
~  R^armement  de  Partillerie  de  campa^^ne   (kollandaise).  November, 

Dezember. 

—  Kouveau  t'usil  pour  Tarmee  et  la  marine  aoglaisea.  l^ovember,  De- 
zember. 

—  II atöriel  d*artiUerie  pour  >  la  milioe  (des  Etats  -  Unis).  November, 

Dezember. 

—  Le  iiouveau  tu&il  japouais  (gyateme  Arisaka).  Novomber,  Dezember. 


—  „La  balistique  des  armes  k  teu  portives*  (revue).  November.  Dezember. 

—  «Los  projeotilos  cn  el  vacio"  (revue).  November,  Dezember. 
Attfeneiiie  Scliwelseriaclie  Kilitir-SeltnBir*  Ein  neues  Oewehrmodell  (in 

Frankreich)  27. 

—  MaschioeDgeschütze  tür  die  (eugüsche)  Kavallerie.  27. 

Die  neueo  amerikanischen  Geschütze  und  Handt'euerwaß'en.  27. 

—  Keine  sohweren  Stahlbronzegeschütze  (in  Osterreich).  28. 

—  Änderungen  am  (schweizprischen)  Ordonnanzgewehr.  MO,  31. 

—  Verbessertes    Magazingevvtrhr    (in    den    Vereinigten    Staaten  >iord- 
amerikas).  32. 

—  Genügt  der  Z  e  i  ß  -  Feldstecher  aclitfacher  Vergrößerung  den  ADforde* 
ruDgen  des  Krieges?  Von  Ch.  iseliu.  83;  —  Erwiderung.  35. 

—  1^8  neue  (deutsone)  Infiinterie|<ewehr.  W. 

—  Die  neuen  (k.  und  k.)  Haubitzen.  38. 

—  Freiwilliges  Schießen  (in  der  Schweiz).  34. 

—  Lehrgänge  au  der  (deutschen;  Feldartillerie-Schießschule.  34. 

—  Maschinengewehre  (in  Österreich- Ungarn).  84,  45. 

—  Inlanterieschießschule  fin  Dänemark)  34. 

—  Neues  Feidaitilleriemaierial  (in  der  Türkei).  34. 

—  (D&nemarks)  Schützenwesen.  85. 

—  Nochmals  Z  e  i  ß -Fehlstecher,  von  Oh.  Iselin.  86. 
•    WetUchieliüD  (in  England).  36. 

—  Maschinengewehre.  W. 

—  Heißölspritzapparat  zum  Beinigen  des  Gewehrlaufinn eren.  naoh  dem 

Schießen.  30. 

—  Das  (iewelir  Mondragon.  4f*. 
Neues  Dienstgewehr  (in  Kiiglun  i).  40. 

—  Das  Wiederentbrennen  des  Wettkampfes  zwischen  materieller  Deckung 
und  Geschütz.  41. 

—  Manövrierfähige  Scheiben  (in  Osterreich» Ungarn).  48. 

—  Die  neut  n  (englischen j  Feldgeschütze.  43. 

—  Eine  vervoUkoaamtiete  ScbUtzenscheibe  (in  Belgien).  43. 

—  Ausstattung  der  (englischen)  Feld-  wie  Fa6batterien  mit  Gewehren.  45. 
^  Gewehre  neuen  Modells  und  Patron engürtel  (in  Nordamerika).  46. 

—  Neue  fenf^lische)  Putronenbandoliere  und  Patrontaschen.  47. 
^  Die  schwere  Artillerie  dvH  deutscheu  Feldheeres.  49. 

—  Zur  Charakteristik  des  tVanzösischen  FeldartiUeriematerials,  49. 

—  Neue  Patrone  lür  da>  Lehel  -  CJew  ehr.  '>l 

—  Ein  Gewaltsversuch  mit  einem  Bohrruckiautgeächütz.  52. 
_  {$-4  cm  Feldgeschfltz  (in  der  Sehweis).  58. 
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Alle^emeine  Schweizerische  Militär- Zeitaog;.  Zielübuotfen  (in  Frankreich).  52. 
MvtiMriiefc«  Zeitschrift  fttr  Artllltrie  ud  Oeaie.  Vergleiehende  SchieB- 

vt^rguche  mit  dem  ')cm  Geschütx  (v.  Reichenau)  und  dem  7*6eiB 

schweizerischer  OrdonuanK.  7 

—  'Ober  das  neue  (ruBsiflcht»)  FeldgesdhtItK  7. 

—  Die  neuen  (non;\'eg::schen  i  Feld^'e.s«  hdtze  7. 

—  Neubewaffnun^  der  (k.  u.  k.j  Artillerie  6. 

—  Das  neue  (italienische)  Feldartilleriematerial.  8. 

—  MODbtergeschütz  (in  Amerika).  8. 

—  Ein  neuer  Kartuschbeuttlstoff.  8. 

—  , Entwicklung  der  Verschlüsse  iür  Kanonen'  (Bspr.).  8;  —  Erwiderung, 
9«  10. 

—  ^Neue  Studit  filn  !   ^ie  Hntwicklun^  der  fVldartü!  rii-"  (Bspr.).  8. 

—  Zur  Schnei lieuer^eächützt'rage  in  Obiet reich- Ungarn.  0,  lu. 
»  Britische  Kriegserftihruni^en  mit  Feldbaubitzen.  9,  10. 

—  Sk od  a- Feldgeschütz  (Österreich).  1^,  10. 

—  „Organisation  du  niKteriel  d'artillerie"  (Bspr  \  9,  10. 

—  Luftwiderstand  gegen  tiieneude  Geschosse,  von  W.  GroÜ.  11. 
^  Die  Behandlnitg  des  Dynamits.  11. 

—  Maschinengewehr  (in  östorrtiich-TJngarn).  11. 

—  Bewatinuu^  der  Feidartillerie  (in  Spanien).  11. 

—  tiehießversuche  der  raseiseheo  Feidartillerie.  12. 

—  Kampfschießen      :  rii.«<si.schen  FeHtungsartillerie.  12. 

—  Die  Überlegenheit  der  tranzö^isoheu  Schnellfeuergeechütae.  12. 
Das  oeue  {k.  n.  k.)  FeldgeschOtz.  12. 

— '  (Englands)  Feldgeschütz.  12. 

—  (Icwohre  durch  clektrischo  Mascliinen  verdorben  (England).  12» 

—  Interefcsante  Schießvur5.uche  liu  RumHiiieuj.  12. 

—  (l'flrkische)  Geschützbe.stellung.  12. 

—  Neue  Cesolioütiihriin'i  f System  f  n  ff).  12. 

—  Einrichtung  zum  luftdichten  Absciüießen  von  Brennzündern  nach  außen. 
12. 

Schweiserische  Monatschrift  für  Ofilaiere  aller  Waffen^  .Inatruction  da 
8  fövrier  1H08  sur  )e  mat^riel  de  tir  et  les  champs  de  Ur  de  nnfiunterie** 

(Bspr.).  9.  10. 

—  Schwere  Feidartillerie  lin  hfntschland)  11, 

—  Abschaüuijg  der  Lan/e  (i\uüiaudi.  11. 

—  «Nene  Studien  über  die  EntigHeklung  der  Feldartillerie  (Bspr).  11. 
Reyne  militaire  snisse.  Exp«!-rienccs  de  tir  d'artillerie.       Tirs  comparatifs 

du  canon  ä  obus  percutaut  de  o  cm  et  du  canon  de  campagne  xCrupp 
de  7*5  cm,  modele  1902.  —  Tirs  de  combat  du  oanon  h  t&  rapide  da 
l'artillerie  rouniaine  7. 
^  Le  r^armement  de  Tartillerie  de  campagne  (aliemande).  7,  9, 

—  Encore  le  canon  k  tir  rapide  (en  Belgique).  7. 

—  Le  nouveau  canon  (Italien).  ?. 

—  R<^armeraent  de  PartilUriL«  (suisse).  7. 

—  La    nouvelle   artillerie    de    campagne   italienne.    par    le  colonel 
A.  Pa^Hn.  8. 

—  Le  lusil  k  repefitiott  (autri(;hii  ri  . 
Essais  de  mitraiileu«»es  (en  Autnche;.  8. 

—  Le  canon  Cockerill  (eorrection).  8. 

—  ^La  lialisfiqiio  df  ^  armes  k  feu  portatives"  frevuo;.  H. 

—  „Armas  autom4ticas:  pistolas.  fusiles  y  ametralladoras"  (revue).  8. 

—  Ün  nouveau  projet  d'instruction  de  tir  pour  Tinfanterie  et  les  troupes 
de  chasseurs  austro-bongroises.  9. 

—  „Revolvers  et  pi>to!et5  automatiques  recents"  (revue).  9. 

—  ^Organi^ation  du  materiel  d'artillerie".        ödition  revue  et  augmentee 
(revue).  9. 

—  L^instruction  du  tir  en  France  10. 

—  Concours  de  tir  4  grande  distance  (en  Angleterre).  10. 
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KoTDe  miliUire  soisse*  Exp^rieDces  de  tir  avec  des  obusiers  (ea  Autriobe- 
Hongrie).  10. 

—  La  qne'itirm  des  obusiers  (en  Alleraagne).  11. 

—  JLe  canou  Ue  cainpagne  russe,  modele  1900.  11. 

—  ^  L'artillerie  &  PEzpositton  universeUo  de  1900"  (revue).  II. 

—  Eissais  d'obusiers  (en  Suisao).  12. 
Contre  leg  boucliers  12 

—  J-.a  questioQ  des  nouveaux  canous  de  campagne  AuLriche-Hongri  ej.  12 
<—  Armement  de  l'iofanterie  (des  Etats  Unis).  12. 

—  Armement  de  l'intanterie  (japonaise).  1*2. 

—  ^Augenblickabilder  zur  Feldgeaohützfrage^  (revue).  12. 

4«  In^eiiif  urwet^en,  Befestigungskun^t^  FeHtuugükrieg^  Miiiier- 
kanst.  Pionier-)  und  Briickenwesdm  Eisenbahnwesen.  ~  Tele- 
graphie,  Telephonie^  Signalvresen.  ~  Luttsehlffahrt.  Brief- 
taubea«  YerkehrBwesen  fiberlui^t.  —  Bankaiide  im  allgemeineiu 

—  TeelmologisehM.  (Über  Festnngen  and  Balmeii;  (Mich  die 
Anfsfttie  in  Strategiseher  und  militilrgeographlBelier  Be- 

dehnng.) 

Strefflears  ü»terreiciiisclie  milit&risclie  Zeitbckrifl.  Das  Bensinautomobil 
im  Winter.  Juli. 

—  Ein  n^uer  Signalappnrat  mit  künstlichem  Licht.  Juli. 

—  Neue  Fußbodengattungen  in  deutschen  Kasernen.  Juli. 

—  Die  Funkentolegraphie  auf  der  Militäreisenbahn  in  Preufien.  Jali. 

—  Das  höchstgc'lrgene  Sperrfort  im  Gebirge  (Fort  Cbabertoii).  Juli. 

—  StraUenlokomotive  lio  Deutschland).  Juli. 

(Ifealienisobe)  Verstiehe  mit  neuen  Pionierwerlczeugön  August. 

—  (Oberst  Bliii!* D  über  Marschküchen  August. 

—  Eisen  verstärkte  Betondecken  in  Iranaösisoben  Kasernen.  August. 
— >  iäsenbabnen  in  Preußen  von  60  om  bis  I  m  Snnmeite.  August, 
•i»  Neue  Stationen  tür  diahtlose  Telegraphie  im  Mittolmeer.  Aagoat. 

—  Luftschiffahrt  (in  Frankreich).  Septt-niber. 

—  Wajjserstraßenpro^ekt  Ostsee — Schwarzes  Aleer.  September. 

—  Gegossene  Fluß^enpanzer  in  Schweden.  September. 

—  Eisenbahnschienen  aus  Nickelstahl  in  Amerika.  September. 

—  Feuerklosetö,  System  Arn  heim.  September. 

—  Ein  neuer  Panzerplatten-Hftrtungeprozoß.  September. 

—  Verlegbare  Feldeisenbnhnpn  r,hi:c  S>  hienen.  September. 

—  Die  Ökoda-Werke  (in  Pilseu).  September. 

—  EiTtohtnng  von  Brieltaubenetationen  (in  Bnrnftnien).  Oktober. 

—  Drahtlü.se  Telegraphie  (in  Frankreich).  Oktober. 

—  Stahlnontons  bei  den  französischen  Brückenequipagen.  Oktober. 

—  Kavalleriehrückentrains  in  Frankreich.  Oktober. 

—  Seilriese  zum  Uolztransport.  Oktober 

.Die  Verteidigungsfähigkeit  der  ruasieohen  Westgrenxe"  iBspr.). 
Oktober. 

—  Daimler-  Motorlastwagen  bei  den  Ssterreiohischen  Manövern  1^02. 

November. 

—  Tragbares  Feldschnellbrückenmaterial.  November. 

—  HohlgepreAte  Achsen.  November. 

—  Dampf lastwagen  der  Firma  Wyner  (im  k.  und  k.  Manöver  1902). 
November. 

—  Die  Orientierongsbussole.  Patent  Hauptmann  B4Kard.  Deaenber. 

—  Kunkentelegraphif  in  Ivui: i-ui  l,  Di  zonjber. 

Organ  der  Miiitärwiaseuschaftiichen  Vereine.  Kasernen  (in  Frankreich). 
LXVll.  Bd.  1. 
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Ornn  der  ]tUit&rwi88enacliafUiclie&  Vereine.  Kücbenwa^gons  (in  Bu6- 
Tand).  LXVII.  Bd.  1. 

„Die  Mechanik  in  ihrer  EntwioklnBff.*  4.  ▼erbMterte  und  ▼annehite 

Autia^e  (Bspr.i  LXVH.  Bd.  1. 

—  Filter  und  dereii  uulit&tische  Verwendung,  von  Hauptmann 
K.  Metz  LXVII.  Bd.  2. 

-»  Studie  über  NcufotmieruDg  unserer  Brückentrain«,  von  Haaptmann 
K.  Ooldschmidt.  LXVII.  Bd.  ^ 
Rugsische  Festungsmanöver.  LXVII.  Bd.  2. 

—  Drahtlose  Telegraphie  im  Kriegsdienste.  LXVII.  Bd.  2. 

—  .BrückenE6Tt)törung  im  Bückzoggefecht  einefc  und  jetst**  (Bapr.). 
LXVII.  Bd.  3. 

—  OrientierungsbuBMole,  Pateot  Hauptmatm  B^iard,  NaotohU 
LXVII.  Bd.  4. 

Kttleilmigea  Aber  GegensUUide  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Kavallerie- 
brtickentraioe,  Ton  Hanptoaann  F.  Seidel.  7. 

—  Elektrische  Vollüahnen,  von  Major  K  Ex  1er  (Schluß).  7, 

—  Neubildung  der  Uruppen  fester  Platze   Frankreich).  7. 

—  Einführung  von  Stahlpoiitons  {in  Frank reioh).  7. 

—  Über  die  Ausrüstung  der  rus-i sehen)  Tinppea  mit  SohaiMMUgi  von 
Hauptmann  von  Malczäwski.  7. 

—  „fird*  oder  Panseraelkats  ftlr  XflstaDbefettigungen?*'  (Bapr.).  7. 

—  Zur  1^  iiru-.ilun^  der  Feuersieherbeit  von  Baustoffdo  und  Baukon* 
fttruktioueu,  von  Oberstleutnant  V.  Petrin.  8. 

Aaeteflnng  der  Spitzstnfen  b«i  gewnndeBen  Treppen,  v«m  Inganianr 
M  elichar.  8. 

—  "Ober  Kies  zum  Wegbau.  8. 

*  Die  wichtigsten  Gebirgsbahnen  der  ICrde,  von  W.  Staveobagen.  9. 

—  Hat  Stellung  und  Fliege  der  SebotterCahrbabn  von  ReiehntmtteOi  ▼ob 
Ingenieur  Melichar.  9. 

—  Telegraphische  Übertragung  von  Bildern.  9. 

—  fiD^r  Kampf  um  Oürtelfestungen*  (Forts.)  (Bspr.).  9. 

—  .Grundsätze  für  da.s  Vert'aliren  bei  Wettbewerben  im  OebietO  dar 
Arohitektur  und  des  gesamten  ingenieurwesene''  (Bspr.).  9. 
Italieniaohe  Anaichten   aber  die  bestindige  Befestigung  nnd  den 
Festungskrie^,  von  Major  A.  Kuchinka.  10. 

—  Über  die  Verwendung  von  Feldballonabteiiungen,  von  Hauptmann 
F.  Hinterstoisser.  10. 

Kinematische  Untersnchnng  eines  über  zwei  öflnungen  gestraokten 
Balkens  mit  Zahlenbeispial,  Ton  Profeaaor  Q.  Eamiaob*  10. 

—  Belgiens  Festungen.  10. 

—  Befestigungen  der  Cl3^e-Mündong.  10. 

—  Netie  Fort.s  in  Kronstadt  1<> 

—  (Schwedische)  Bete ^tiguugsar  bei ten.  10. 
Befestigungen  am  JoHmont  (BebwdaV  10. 

—  Erpr*  l  ui     eines  Infanteriespatens  (in  Italien).  10. 

—  Eisenbahnschwellen  au»  armiertem  Beton.  10. 
^  KOnslIiebe  PIlaaterataiDe.  10. 

—  Die  Filteranlagen  der  Wientahvasserleitunf;.  10. 

—  WMsst  rdichte  Abdeckungen  (Isolierungen)  von  Bauwerken  aus  Stein 
und  ßeton  nach  dt-ni  Patente  Leisz-Z uffer,  von  Oberstleutnant 
V  Petrin.  11. 

—  Entfeatigung  von  Lille.  11. 

~  Neue  Btrfe.stigung  (in  England).  11. 

—  (Bnminische)  Briettaubenstationen.  11. 

—  fFranzösi.soht*)  Voi suche  mit  Kavalleriebrückentrains.  11. 

—  Behandlung  der  öchotterstrafien  mit  Asphalt,  Teer  imd  Petroleum.  11. 

—  IHlaatersteine  ana  Olaa.  11. 

—  Fester  (leruclivurscliluß  für  gemauerte  Eint  il's'^rhiicbte.  11. 

'  10.000  HP.  Dampfturbine,  bjstem  Brown-Bo veri-Parsona,  nm 
Major  Exler.  11. 
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MitteiluuKüu  Uber  Geti^eastände  des  Artilierio-  oud  öeuiewesenä.  „Der 
Angrin  im  Festungskriege"  (Bspr.)  11. 

—  «Bftlgeber  für  Anfanger  im  Photograpbiereo  und  Bkt  FortgMohritfcenflS 
28.  Terbesserte  Auilage  (Bspr.).  IL 

—  Katmung  von  B^asaohwammsporen,  von  Oberleutoant  Malen- 

k  n  V  i  ('.  12. 

—  (Deutsche)  Beiestigungeu  nächst  Basel.  12. 
Libtto,  Festung  I  Klasse.  12. 

—  BetestiguDgsurbeiten  (in  Norwegen'  12. 

—  Briet'taubenwesen  an  den  (deutschtMi)  Küsten.  12. 

—  Heuer  Thornj  crott- Lustwageu  mit  Explosionsmotor  t'ur  Heeres- 
sweoke  (in  England).  12. 

—  Neue  Bahnlinie  Cuneo-Nizza.  12. 

.österreichischer  Ingenieur-  und  Architektenkalenderfür  1904 (Bspr.).  12, 
miittr-Zeitiiiig.  Grofie  (k.  ond  k.)  Brflekensohlagllbttogen.  25. 

—  D\o  FrstunpswHike  von  Nancy.  '26. 

—  LeistungstilhiKkeit  der  sibirihchen  Bahn.  29. 

—  Zur  Frai^  der  Nenbefestigung  von  Antwerpen.  81. 

—  (Französische)  V»^rsuche  mit  Brückenmaterial.  38. 

—  Der  Fesselballon  im  (en;:;;li«ichen i  Manöver).  84. 

—  Motorzvveirader  (iur  ilio  belgische  Armee;.  '6b. 

—  MilitärlutYsehiftahrt  in  Spanien.  86. 

—  En(fe.^ti>^ung  von  Lille.  40. 

—  Das  Automobil  im  englischen  Manöver.  40. 

—  Tersuehd  mit  Automobilen  (in  Italien).  40. 

—  D  ai  ml  er»  Motorlastwagen  bei  den  österreichiscben  MaoSTem.  43. 

—  Das  Befestigungswesen  Bulgariens.  43. 
Armeeblatt.  Arraeeautomobilismus  (in  der  Schweiz).  27. 

—  I)ie  von  Z  ii  bo  v  i  ts'schen  Landtorpe  los  und  Automat  v»det(eiL  29. 

—  Militärische  Hilf^lei.sttm^  hei  Hochwiisser  (in  Gali?i*'nV  29 

—  Befestigungen  des  alten  Quadrilatero  unter  dem  Hammer.  29. 

—  Die  Briettaube  bei  i'  :  Maiiue.  J^l, 

—  Verbindung  fahrender  £isenbabnzQge  mittelst  drahtloser  Telegraphie 
(in  Deutschland).  31. 

—  «Grundbegriffe  des  Automobilismus"  (Bspr.).  40. 

Dansers  Armee  -  Zeitang.  Ein  neuer  strategischer  Kanal  (durch  Schott- 

land).  31. 

—  YorschlUge  tar  SchifliitarmkonstruktioDen,  von  Oberst  T.  Tilscb- 
kert.  37. 

—  Die  Artilleriekadettenschuic  in  Traiskirchen.  42,  51. 

—  Ein  neues  Flußübersetzungsuiittel.  Aluminiumboje.  42. 

—  Festungen   an   Verteidigungslinien  in  der  Strategie  Moltkes,  von 
O  bnrst  V.  1  iN  c  h  kert  4!1 

—  Der  (janal  des  deux  mers.  4«i. 

—  Bau  eines  Trockendocks  in  Wladiwostok.  44. 

—  Direkte  Personenbeförderung  durch  Sibirien.  45. 

—  Die  Entwicklung  des  bosnisch- herzegowinischen  Bahonetzes.  46—48. 

—  Das  Motorzweirad  in  militärischer  Verwendung,  von  Ph.  Czeipek. 47. 

—  wNtfues  über  Moorkoltur  und  Torfverwertung"  (Bspr.).  47, 

—  H»  f"«tir-iingsiRnlagen  auf  Helgoland,  49. 

»  Mangtd  an  Eisen bahnmatoriai  (in  Jtulien).  60. 

—  "Ober  Befestigungen.  &0. 

—  Fahrbare  F.-l<lküchp  (rm  russischen  Heere).  52, 

—  Frai.kreichs  üeicbsbefestigungen.  62. 

Mitteilungen  ans  dem  CFeMete  des  Seewssens. ;  „Lehrbuoh  der  Elektro- 
technik* Bspr).  7. 

—  „Die  Funkentelegraphie'*  (Bspr.).  7. 

—  „Die  Telegraphie  ohne  Draht"  (Bspr.).  7. 

—  „Grundsätse  für  das  Verfahren  bei  Wettbewerben  im  Gebiete  der 

Architektur  und  des  gesamt*»n  Ingenieurwesens "  (Bspr  ).  9. 

—  Ein  technisches  Laboratorinm  tür  die  Marine  der  Vereinigten  Staaten.  12. 
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Jahrbllcher  ftlr  die  deutsche  Armee  and  H&iine.  Der  heutige  Standpunkt 

der  Panzeri'Bt'estigung,  voü  Oberstleutnant  Frobenius.  Juli  bia 
September. 

—  Di©  grob«  sibirische  uihI  nian Jschurische  Eisenbahr-  nach  ihm  ftU- 
gemeineo  und  militärischen  Bedeutung,  von  ü  berät  1  eu  tuant  Hüde- 
b  ran  dt.  Jnli. 

—  yDi«  Telegrapbie  ohne  Draht"  (Bspr.)  Aug;ust. 

Atttlaaaung  von  Festungswerken  und  Veräußerung  von  Festongs- 
gelinden  (in  Italien).  September. 

—  Das  neue  pazi däche  Kabel.  Sept»-mber. 

"  „Die  VerteidigungstAhigiceit  der  russisohen  Westgrenze'  (fispr.).  Sep- 
tember. 

—  .Der  Angritf  im  Festungskriege''  (Bspr.)-  September. 

—  Die  neue  Attilleriekadettenschule  (in  TraiskirchenJ.  Dasembrnr. 
Militftr  -  Wochenblatt.  Festungswerke  von  ^iancy.  78. 

—  (Französische)  Übungen  zum  Eieenbahnsehnts.  76. 

—  fk.  u.  k  )  Sprent:ver<5uche.  76. 

—  Leistungsiähigkeit  der  sibiriacben  Bahn.  77. 

—  Die  Hfittenwerke  von  Ishora.  80. 

—  Bau  einer  neuen  Batterie  (in  Kanada)81. 

—  Keube^EMtigong  von  Antwerpen.  85 

—  Antomatvedetten  (Landtorpedoa)  in  Österreich^Ungam.  86. 

'  Bizerta  als  Festung.  88,  89. 

—  Kopenhagen  als  Fe.^tung.  f>3. 

—  Der  mechanische  Zug  im  (deutschen)  Manöver  1902.  97. 
(Französische)  Versuche  mit  KavalleriebrQckentnaterial.  97. 

—  Eisenbahn  l.,öweri- Aachen.  i<9 

—  Motorzweiräder  in  Belgien.  105. 

—  Luftschifferkurse  in  Spanien.  106. 

—  Dfp  Skoda- Werke  in  Pilsen.  109. 

—  Enttestigung  von  Lille.  HO. 

—  Militftrieeh'e  Eisenbabnleiatung  (in  Italien).  HO. 

—  (Italienische)  Alj>enbetVsligunxen.  120. 
^  Briettauhenwesen  (in  Humänien^  121. 

Artilleriekadettenschule  (au  Traiskirchen).  122. 

—  Die  fransdsischen  EiseL bahnen  im  deutschen  Etiegsbetriebe  1870^71. 

123 

—  Neue  Batterie  an  »ier  ThemsemünduDir.  12ä. 
Wagenmangel  italienischer  Eisenbahnen.  129|  180. 

—  Bahnlinie  Cuneo-Ventimiglia.  129,  130. 

—  Portugiesische  Briet'caubenstationen.  139. 

—  Bet'estjgte  Karavansereien  (in  Afghanistan).  142. 

—  Motorlastwagen  (in  Österreich)*  144. 

—  Bussische  Feldküchen.  H5. 

Haue  rallitlrlteh«  BUtter.  .Die  OnindsflgederFestigkeitBleiire"  (Bspr).  1. 

—  Zum  Gebrauch  der  WinkerflagK'en  (im  deutschen  Heere).  5. 

—  Basel  unter  den  deutschen  Kanonen.  6,  7. 

—  (Frankreich»)  Militärluttschiü'ahrtswesen.  6,  7. 

—  Brieftaubenwesen  an  Deutschlands  Küsten.  12. 

—  LeistungstUhigkeit,  der  fdeutsohen)  Kleinbahnen.  12. 

—  Die  militftrische  Bedeutung  der  1  unkentelegraphie.  Id. 

—  Die  Militärluftschiöahrt.  14. 

—  F.  Ii]j>osfüt>ungen.  18,  10. 

—  Die  Landesverteidigung  Skandinaviens.  18«  19, 

— '  Das  Antomobil  im  K- isei manöver  in  Sachsen,  von  W.  Pöge.  18,  19l 

—  Die  schweizerischen  Landesbefesti;.i;ut)^>Gn.       21,  24. 

—  ^ie-  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung^  (Bspr.).  21. 
^  Die  Leistungen  einpr  Krupp'sohen  Knrbemelle.  28. 

—  Das  Automobil  im  Heeresdienst.  25,  26. 

%   —  Frank  roch  V  tetVsti^le  Grenzen.  25,  26. 

'   Internatiuu^e  Eevue.  iFrankreichs)  AlilitailutischiäahrtsweseD.  Juli. 
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Intentatioiude  Reyae.  Les  cUemins  de  fer  (pendant  la  guerre  sud- 
•firieaine).  Supplement  &2. 

— '  üie  belgischen  Fosturgen.  Septeinber 

—  Biieltaubenwesen  (in  Deutscmandj.  September 

—  li*importanee  mflitaire  des  yoiea  Dayigablea  Supplanent  54* 

—  Li'ofi'ensive  dans  la  defense  des  places  fortes,  par  le  lieutenan^ 
colonel  Frobenius.  Supplement  <'^4. 

»  Sur  rutilisation  du  r^seau  international  des  cäbleü  sous-marins  pendant 
la  guerre  navale.  Supplement  54. 

—  (Rumänische   Briefrauhenstationen.  Oktober. 

—  Die  miütäriäcbe  Bedeutung  der  Funkentelegraphie.  Oktober. 

—  Die  Orensbarriere  der  Alpen  in  französischer  und  in  ittüienisalier  Be- 
leuchtung, von  Hauptmann  O.  Scliulz  Beiheft  44. 

—  Das  Verteidigun^ssystem  Bulgariens.  liovember. 

—  Zar  Frage  der  Landesbefestigung  von  Stoelcbolni.  Noyember. 

—  Militärische  Mänjrel  des  italienischen  Eisenbahnwesens.  Dezember. 
KxiM^stechnische  Zeitsduiffc.  Betonierungsarbeiten  in  Kronstadt.  7. 

—  Verbefserte  Bisenbahnschienentragplatte.  7. 

—  Hartspiritus.  7. 

—  Neuartiger  Pferde-  oder  Viehstand.  7. 

—  Die  Elektrizität  im  Dienste  der  Armee  und  Mf rioe.  von  Ingenieur 
F.  Hoppe.  «. 

—  LuttschiÜ'  und  Motorrad.  8. 

—  Herstellung  eines  Bolzenkopt'j.s  auf  kaltem  Wege.  Ö. 

—  Eisenbahnschwelle  von  armiertem  Zement  8. 

—  Koblung  der  Obertiäche  von  Eisen*  und  Stablgegeostinden  vennittels 
des  elektrischen  Stromes.  8. 

—  Die  Feldtelephonie  der  Gegenwart,  von  Major  Bamdohr.  9« 

—  Zur  Sicherung  der  Ei.senbahntransporle.  9. 

—  Elektrische  Schweißmuschinen,  System  Thomson.  9. 

—  Die  Luftschiffer  bei  den  «schweizerischen  Manövern  1902.  9. 

—  Telephotiisehe  liehttelegraphie.  tf. 

—  Neues  Zeichengerät.  9. 

—  Trinkwawserbereiter.  9. 

—  Metallüberzug  auf  Aluminium.  9. 

—  „Die  (irundzüiie  der  Festigkeitslehre  in  ihrer  besonderen  Anwendung 
aul'  die  Berechnung  feldmäßiger  Eisenbahnbrücken'.  2.  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage  (Bspr.).  9. 

— -  Die  Telegraphie  im  Krie;j;e.  von  Oberleutnant  Schott.  10. 

—  Die  Verstärkung  der  Haltesignale  im  Eisenbahnbetriebe.  10. 

—  Telephonwerke.  10. 

—  Typendrucktelegraph.  10. 

Wajennij  Sbomjik.  Die  Arbeiten  der  deutschen  Eisenbabntruppen  in 

China  liK)(t-Ül,  von  S.  Chotäinzow.  7. 

—  Über  Feldzelte  fiir  die  Artillerie,  von  A.  Petralcow.  8. 

—  Über  das  scKnelle  Verstärken  von  Feldstellungen.  9. 

—  Hechenschaftsbericht  Uber  den  Bau  der  am  Fuüe  des  Balkans  zur  £r- 
innerung  an  die  1877—78  getällenen  Orthodoxen  auft^eltthrten  Kirohe.  9. 

—  Koreas  Eisenbahnen,  von  N.  M.  T  i  c  lim  e  n  j  ew.  10. 

—  Ein  russischer  Versuch,  die  gesamte  Infanterie  im  äapeurdienst  aus- 
subilden.  13. 

—  Ein  Schützengraben  fär  das  dreiaOllige  SohneUfeuergeschfits,  von 

Hauptmann  Njetschaj.  12. 

—  Oedanken  aber  Photographie  und  Optik,  von  N.  Apostoli.  12. 

—  Das  gegenwftrtige  Nets  der  onterseeischen  Eabaltel^graphen,  von 

"W  N  j  «•  d  s  wj  edz  k  i  12. 
Artülerijskij  Joamal.  Transportable  drahtlose  Telegraphenstationen  für 
den  Feldgebrauch,  von  A.  Notar.  7. 

—  Über  Analyse  des  Eisens.  7. 

—  „Elektrische  Zählapparate,  deren  Berechnung  und  Konstruktion* 
(Bspr.).  7. 
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Artillerijäkij  Jonrnal.  «Die  DampfmascbineQ"  (B^pr.).  7. 

—  Ein  Wort  zu  den  Apparaten,  welche  in  Anwenaniig  kommeo,  um  die 

Telc'phoiih'istunt,'  zu  Mrlvihen.  7, 

—  Das  Holz  als  Baumaterial.  8,  9. 

—  Der  Eintluli  der  Beii^abe  von  Älumininm  zum  Stablgufl  auf  die  Ver» 
minderun^  der  Blasen  im  Metalle,  von  Hauptmann  Qrammat- 
tschi  kow.  8. 

—  Versuche  mit  Ealtschu^ins  Telephon kabel  8. 

—  Kombinierfo  Artillt^rie-  um}.  Papcur-'CbuTi^en  190'?  (in  Rußland).  8. 

—  Bio  Hochotenheizversuch  mitteis  Holzkohle,  in  der  Isew'ecbea  Qu6> 
«tahlfabrik,  von  Hauptmann  Chrammattschikow.  9. 

~  Die  Bestlminung  der  Elasfiiitttegrenie  der  Materialien,  von  B.  Bä- 
sch ins  kl.  9. 

—  Versuche  zu  Sweaborg  mit  dem  Telephonapparat  Walgren.  9. 

—  Versuche  mit  dem  Chron^aph  System  Gregor  und  Squire.  9. 

—  Bestimmung  der  Bc^tnni teile  des  Ti6g:el-  und  dea  Martenatahlee, 
von  Hauptmann  G  i  a  lu m  attsch  i  ko  w.  10. 

—  Der  Einhuß  der  Witterung  und  der  Temperatur  aui  die  mechanischen 
Eigenschaften  des  Eisens  und  de?«  Stahles.  10. 

—  ^.Studie  ttber  die  Kondensation  **  (Bspr.)  10. 

—  Betreff  einen  von  der  Kronstftdter  FeetoogsartlUerie  durehgefUhrten 

Versuch  mit  Eisenbabndraisiuen.  10. 
r-  HauptmauDH  Naatawin  automatischer  Qarnjez  (Hoblmaßj.  10. 

—  Kerosinaufbewahrun^sbfthftlter  in  den  Festungen.  11. 

(Kussische)  Versuche  mit  d^r  Wechseletrombogenlampe  des  Inge* 

n  i  e  u  r  s  M  o  1  n  j  i  k  o  w.  12. 
Ingeuieuraij  Juarnal.  Beriebt  über  die  spezielle  Ausbildung  der  Feldgenie* 
truppen  1901—02   Rußland).  8 

—  Die  Eskarpe-  und  Kontreeskarpe  -  Mauerverkleidung  und  deren  Fun- 
damentieruug  und  Schutz  gegen  Nässe,  von  A.  Arena.  8,  9. 

—  Grundregeln  für  den  Bau  9konomiech«r  ZimmerGfen.  von  P.  Byl- 
tscbinski.  8. 

—  Über  den  Entwurf  von  passageren  hölzernen  Eisenbabnbrücken,  von 

MaltsehikowRhi.  8. 

—  Ül>er  die  Bestimmunt:  'ier  Spannungen  in  Fabriks-'hornsteinen.  S 

—  Elektrische  Draht\%eilea  mit  BerücksiohtiguQg  der  M  a r  c o  u  i'achen 
Wettentelegraphie.  8. 

—  Zum  Aufsatze:  «Zimmerdfen  mit  einem  einsigen  Rauchgsng*,  von 
P.  B  v!  t  s'-h  in  5?ki  8. 

—  Die  V ulu Uiualialm  i:^. 

—  Über  Vanailinmstahl.  8. 

—  Englische  .\utoniol)ilwaggon8.  8. 

—  Ein  Apparat  zur  Untersuchung  von  Fettstoffen.  8. 

—  Eine  Studie  Aber  die  LuftschiHahrt.  8. 

—  Scbnpeschmelzmaschinen  (in  New  York).  8* 

—  Der  SondierchroaoKrapb.  8. 

—  Die  Maschinen  der  Firma  Krupp  (auf  der  DflsaeldorftNr  Ausstellung).  8. 

—  Über  die  Ausrast unf^  diT  Kavallerie  mit  leiohten  Brücken.  8. 

—  Die  Kabelabteilung  der  Feldtelegraphenkompagnie  des  (russischen) 
20.  Sapeurbataillons  im  Manöver  hf^s  III.  Armeekorps  1902,  von 
Leutnant  Njedsjälkowski  8. 

—  Dtr  gegenwärtige  StaiKl  der  Feldbefestigung  in  den  Hauptstaaten 
Furopas,  von  F.  üaljeukin.  9-12. 

—  Die  Titigkeit  <ler  (tenietruppeo  im  Verbände  mit  den  anderen  Wsfien« 
jintturgen  /  ir  FridiiMiszeit,  von  W.  Mallychin.  9. 

—  jjie  Anwendung  von  Kolzsägespänen  zur  Ladung  von  trockenen  Ele- 
menten, von  Stabshauptmann  Frshewalinski.  9. 

—  Die  ob  rst«  Leitung  des  MilitjiTgoniowe«;cns ;  Bemer  ungen  von 
A.  Saweljew.  9;  —  Eine  Erwiderung,  von  J.  Fabrizius.  II,  12. 

kr  Versuche  su  Magdeburg  mit  StraBenlokomotiven,  System  Fowter.  9. 

—  t)ber  Minenkrieg.  9. 
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Danzers  Armee-Zeituiff.  Im  Sofautse  der  heiliges  Btrbam.  Erlebnisiie  von 

Kliobi.  4y. 

—  „53  Jahre  aus  eicem  bewegten  Leben"  (Bspr.).  49« 

—  ^Memoiren  des  Marschalls  Macdonald**  (Bapr.}.  50. 

— >  Unser  Reichskriegsminister.  51. 

— '  60 jähriges  Militärdienstjubiläum  ä.  k.  u.  k.  Hoheit  deä  Herrn  £rz- 
herzogd  Bainer.  51. 

Der  Oouvemeiuvechael  in  Bosnien  (Freiherr  Ton  Appel  und  £.  Ton 
Albori).  51. 

ntieilinigeB  ans  dsM  Oebiete  des  Seewesens.  »Die  Regierungszeit  8.  M. 
des  Kaisers  und  Königs  Frauz  Josef  I.^*  —  „Erinnerungsblfttter  an 

wpünnri  I.  ^T.  KHisf-rii)  und  Könitriii  Elisabeth **" (B>pr.).  7. 
Jahrbücliör  für  diu  döutscliö  Armee  und  Marine.  Marineminister  Bettolo. 
Juli. 

—  Beteib'gung:  von  Heer  und  Flotte  an  den  Jubiläumafeierlidikeiten  an 
St.  Petersburg.  Juli. 

—  Generalleutnant  Filippow.  Nekrolog.  Jtili. 

—  „Kriep-^erl-  liriissp  eines  Veteranen  von  1870 — 71  (yom  deutsehen  FOsi- 
lierregimeut  2«r.  iüjy  (Bspr.).  Juli. 

—  „Meine  Eriebnisse  in  China'*  (Bspr.).  August 

—  „Die  Vollendung  der  Revolution  Napoleons  I.**  (Bspr.).  August. 

—  ..Moltke"  (Bspr.).  September. 

—  Die  Generale  Dessirier  und  ]J)eckherr.  *süvember. 

—  General  H.  J.  Fahre  Dezember. 

Tod  des  Majors  de  Chazelle.  Dezember. 

—  ..König  Friedrich  der  Große".  2.  Autiage  (Forts.)  (Bspr.).  Dezember. 
MiUtlr-WoeheBblatt.  Selektaner  Ton  185f.  71. 

—  Honv(')dminister  Generalmajor  KolossvAty  de  £oloS8Tir.  71. 

—  Biographie  Blüchers.  73. 

—  Primaner  des  (preuBisohen)  Kadettenkorps  yom  Jahre  1851.  74. 

—  50 jähriges  Inhaberjubiläum  S.  k.  u.  k.  A.  Majestät.  76. 

—  General  Brialmont.  Nekrolog.  79;  —  Denkmal.  86 

—  General  Martit^gui  (Spaniens  neuer  Kriegsminiäter).  81. 
~  Kadettenjahrgang  1870  (Deutsch  1  and j.  ö2  126. 

—  Generalleutnant  Freiherr  von  Fuchs.  Nekrolog.  85. 

—  General  Kgerton.  85. 

—  Oenerallentnant  von  Streit  (90.  (Geburtstag).  94. 

— >  Der  Tod  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Preußen.  95. 

*->  Der  letzte  Jahrgang  de^^  alten  Berliner  Kadettenhauses  (1878).  96. 

—  General  der  Artillerie  von  Hoffbauer  (50jährige8  Dienstjubiläum).  107. 

—  General  der  Kavallerie  Hencog  Karl  Theodor  in  Bayern  (ÖOjfthiiges 
Dienstjubiläum).  113. 

—  „Das  ^.Eiserne  Kreuz"  (in  Belgien).  114. 

—  ,Chinatahrt".  —  Erlebnisse  (Bspr.).  115. 

—  50jährige  Erinnemng.steier  (Berliner  Kriegssohüler).  117. 

—  Lord  Wolseley  (Lebenserinneruugen).  119. 

—  Rosers  König  Friedrich  der  GroBe,  von  Oberstleutnant  Duver- 

noy.  122. 

—  General       Lacroix  1*22. 

—  (K.  u.  k.;  Ausmusteruugs-Jubilkum.  12^. 

.Constantin  von  Alvensleben**  (Bspr.).  124.  ' 

—  P.  Lehautcourt.  124. 

—  General  Brun  (der  neue  Kommandant  der  iranzösischen  Kriegshoch- 
schule).  125. 

—  General  Fair.'  131. 

—  Blüchers  Eintritt  in  den  preußischen  Dienst,  von  Hauptmann  Frei- 
herr Binder  von  Krieglstein-  Bhft.  11. 

—  Oberst  Saski.  136. 

—  General  Blancq.  138 

—  60jähriges  Qffiziersjubiläum  S.  k.  u.  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzog 
Bainer.  142. 

Ofs«B  d«r  MHUliwlMMUoliam.  YcMbM.  LXVni.  Bd.  iMA.  BftpertoilttM.  VTTT 
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■Uitir- Wochenblatt,  (reneral  der  Kavallerie  Freiherr  von  Appel.  l4hL 

—  Lord  Roberts.  144. 

Xeue  rnUitärlscIi»  BltlUr«  Selektaner  aus  d«m  deatadken  Sadettenkotp« 

von  1851.  3. 

—  Moriz  von  Sachsen.  4. 

—  Generalleutnant      von  Marchtaler.  Nekroloig.  4w 

—  General  Brialmont.  Nekrolog,  6,  7, 

—  Erinnüruiigea  von  1Ö70.  9. 

— .  «Ernstes  und  Heiteren  aus  dem  Jahre  1870*  (Bspr.).'  9. 

—  „Les  vill,-  döcor^'os-   Bspr.).  10,  U. 

—  Drei  Brieie  des  Generals  Willisen  an  General  Rahden >  von  Dr.  Th. 
Krieg.  16. 

—  .Denkwüi  di^kelten  dei  Geneialfl  und  Admitals  Albreeht  von  Stosdh* 

(Bspr.).  1«,  19. 

—  ,1870—71.  Kriegstagebuch  das  Füsilier  Fischer  vom  Kegimente  Ä$* 
(Bspr.)  25,  26. 

—  ..Taget  uch  Jusef  Steinmallere  aber  seine  Teilnahme  am  Faldauga 

1812  '  (Bspr.).  25,  26. 
Internationale  BeTiie.  .DenkwOrdigkeiten  des  Generals  und  Admiialn  Ton 

St  v^ch-  (Bspr.:  BeilioCt  45. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  General  Brialmont.  l^ekroiog.  8. 
Wajennij  Sbom^ik.  Eine  Fahrt  nach  Dewe-Bojnn  itir  Zeit  des  rassisch* 

türkischen  Krieges,  von  O.  Kolodjejew.  i. 

—  „Drs  Jahr  18! nach  Tag^ebüchem»  Aufseiohnongen  and  Memoiren  von 
Zeit^^eiiOhsen  '  (Forts.)  i^Bspr.).  8. 

—  Taj^obuch  eines  (russischen  reitenden  Artilleristen  dar  Roschtsohoker 
Kolof  7  p  fl«77    v<->n  L.  (i.  Bogajewski.  9 — 12. 

Artillergski^  Journal.  Generalleutnant  Brialmont.  Nekrolog.  11. 
^Brenieondi]  Jonrnsl.  Genemlns^jor  A.  EL  Scfaa^jfttsobenko.  Nekrolog.  8. 

—  Kurze  Skizze  der  Düsseldorfer  Ausstellung.  8. 
Ii'öcho  de  l'annöe.  Au  mus^  Victor-Hugo.  27. 

—  Lea  fötes  de  Jean  HoO  k  Prague.  27. 
^  Le  capitaine  A.  Bonnet.  N^crologe.  87. 

—  La  t'amille  Weinberger.  27. 

—  Ifi'norance  rujitie  (Alaxandar).  29. 
i/arairal  Besnard.  Nöcrologe.  29,  SO. 

—  A  la  stntuo  de  Strashour/;.  '29. 

—  Deux  documents  anglais,  1764—1908,  par  Barrai  Montterrat  29. 

—  Juillet  1808.  29. 

—  Le  lieut*  iiant-colonel  Wulliaui  30. 

—  Le  genäral  Brialinout.  ^iecroioge.  '60. 

—  Les  deux  comperes  ( I Vmpereur  d'AUemagne  et  le  roi  d*Angleterre>.  81. 

—  Le  vice-admiral  Bu;  r  a.  Necrologe.  81. 

—  Grand  Meeting  des  Boers.  82. 

—  Le  pape  Pie  X.  82. 

-~  Le  K^n^ral  Bourdillon.  Necrologe.  82. 

—  L'amiral  Pottier.  N6crc»lui,'e.  32. 

—  Le  genäral  Miuot  .Nöcrolog  ^  32. 

—  Le  gdniral  Obarmet,  Nöcrologe.  32. 

>  Le  iiouveau  gonvemaur  de  Mice  (le  gtoöral  Barbö).  38. 

—  Aoüt  1003.  88. 

—  Le  colonel  JJeavillo.  o3. 

Le  coionel  boer  Schiel.  Necrologe.  82. 

—  Le  vice-admiral  Gourdon.  34. 

—  Piessia-lez-'i  ours  (le  cöl^bre  chäteau  de  Louis  XI).  34. 

—  Le  capitaine  de  frosate  Diacre.  N^rologe.  84. 

—  Le  colonel  (.'^orbel  Maschin  fet  la  „L6gion  dlionnevr**).  8&* 

—  Le  traitre  Heguier.  Son  rdle  eu  1870.  35. 
~  Le  g^n^ral  Faj.  Ntetologe.  85. 

—  Le  g^n^ral  de  Sesmaisons.  35. 

—  Le  musöe  de  la  police  municipale  (parisienne).  36. 
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V^cho  de  Pannöe.  Mort  da  g^D^rtl  GioraonSneUi.  86. 

—  Septembre  IÖ03.  87. 

—  Jje  Ueuteoant  Selchau-Hauseu.  37. 

—  romniMldaDt  Varin.  Necroloüje.  37. 

—  Le  cht  f  de  batAÜion  BlaocbevUle.  Nöcrologe.  38. 
— •  Le  gt^D^ral  DorA.  NAerologe.  SS. 

—  Souvenirs  d'un  legiounaire,  par  Raoul,  40. 

—  Trois  nouveaux  monuments  (Guindey.  —  Jaurös.  —  D umas fila). 4Ql 

—  Le  g^oeral  Fariau.  N^crologe.  40. 

—  M.  Braasac.  Nöcrologe.  40. 

—  üne  poign^e  de  heroä  (les  oombattants  d*EI  -  Ii oungar).  il,  44^  ÖO,  51. 

—  Le  moDument  Faidhurbe-Testelin  {k  Lille).  42. 

—  Vercing^torix.  42 

—  Le  general  Deckherr.  42. 

—  Le  geueral  Lebrun.  Näcrologe.  42. 

—  Le  g^D^ral  Desairier  (gouvemeur  militeire  de  Faiiia).  48. 

—  Les  heros  du  Sud-Oranais.  43,  47. 

—  Le  göneral  Faure-Biqiiet.  43. 

—  Le  lieuteuant-colonel  llo^et.  Necrologe.  43. 
— «  Le  contre-amiral  Baux  N6crologe.  43. 

->  Le  demier  t^moin  anglaia  de  Waterloo.  44. 

—  October  1803.  44. 

^  Le  eolonel  Prad*boinm«.  Necrologe.  44.  45,  49. 

—  L»'  ^rneral  marquis  d'Hautefort.  Nöcrologe.  44. 

—  Le  general  de  Battisti.  üecrologe.  44. 
— >  Le  g6n6ral  Hallier.  Nderologe.  44. 

—  La  v6ritä  aar  Mommsen.  45. 

—  Le  eolonel  Marchand.  47,  49. 

—  Les  lettres  du  ^enöral  d«  Ki  etschman  (lö7u— 71).  47. 

—  La  mort  de  Villebuis-Mareuil.  47. 

—  La  Statue  de  Thiers  ä  Versailles.  4Ö. 

—  Le  general  Villa.  Necrologe.  48. 

— '  »Histolre  d'oii  aoldaf*  (reTue).  48. 

—  Novembre  1803.  49. 

Le  eolonel  Hounier.  Nöcrologe.  49. 

—  Le  chef  de  bataillon  Davan.  N^rologe.  49. 
Le  g«äneral  Pariiton.  Nöcrologe.  49. 

—  Le  contre-amiral  Le  Borgne  de  Keramboaquer.  Necrologe.  50. 

—  Le  tombeau  de  Turgot.  .51. 

—  La  atatue  de  Jeanne  il'Arc  (&  Paris).  52. 

—  T.p  noiivrai;  Tr.iTii-.ir"  i"  \;\  L'Ut-rre  Italien  (le  general  PodottiV  52. 
Journal  des  sciences  miiitaires.  ^Memoires  du  generai-major  russe  baron 

de  Loeweostem"  ftin)  (rewe).  Juli. 

—  ,Fr6deric  le  Granu,  d'aprää  sa  correspoudunce  jjolltitj^ue*'  (revue).  Juli. 

—  „M^moires  de  Langeron,  g^nöral  dans  Tarm^  russe"  (1812—1814) 
(revue).  September. 

—  „Le  commandaut  Lamy  (lf!68— 1900)**  (revue).  September,  November. 
„Le  g<^nöral  Le  Grand,  baron  d«  Meroey  (1755—1828)'*  (revue).  NO' 
vember. 

—  „Das  Ende  Kaisera  Alexander  IL,  meine  Erlebniaae  in  raeaiaehen 

T>i[Tis*en'*   revnf'  De/.eiiiber. 
Revue  du  cerde  militaire.  „Journal  du  oapitaine  Fran9ois  (dit  ie  dro- 
madaire  d*£gypte),  1792-1880**  (revue).  28. 

—  Le  g6n6ral  Voyron.  30. 

—  ^L»«  mar^chal  Besseres,  dnc  d'Istrie"  (revuej.  30. 

—  „Souveniiö  de  rAuiiam  et  du  Tonkin''  (revue).  32. 

—  ,,L'empire  liberal,  4tudes,  r^cits,  souvenlra**  (anite)  (revue).  82. 

—  Monument  au  serjrent  fourrier  Lovy.  «"^^ 

—  Le  general  von  Einem  (le  uouveau  ministre  de  la  guerre  prussien).  84. 

—  „Ouibert,  präonrsenr  du  projet  de  r^Iemeot  d*inianterie  de  1901* 
(revue).  84. 
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Bevue  du  cercle  miiitaire.  Le  priuce  Henri  de  Pnissa.  87. 

—  «Trou  colonisatoiirg:  Bugeaud.  Faidherbe,  Gallieni"  (nvue).  88.' 

—  Les  surrivants  r'i<,'sf>s'  rlc  In  guerre       Crimee.  40. 

—  ,Le  gen^ral  Le  Graud,  baron  de  Mercev  (1755—1828)**  (rerue).  4Ü. 

—  „Histoire  du  eardlnal  de  Blehelieii''  (soite)  (revue).  46. 

—  ,^*£arope  et  la  Revolution  firaufaise."  6«  partie  (revae).  47. 

—  .La  Commune  veou."  (18  mars*28  mai  1871)  (revue).  48. 

—  «EtndM  dlkifitoire*  (r«raej.  48,  49. 

—  ,Le  genöral  Deplanquo  (1820- 89)*  (revue).  50. 

—  „Souvenirs  et  campagnes  d*im  vieax  aoldat  de  Ti^pire  (1808^14)'* 

(revue).  52, 

—  ,M6moire8  ponr  strvir  k  Phistoire  de  FMoca  sons  le  r&gne  de  lUvpo^ 

U'on".  KiiitioTi  nonvcHp  Trevix»'.  5*2, 
jEtevae  müit&ire  des  armees  etrang^eres.  „Bismarcks  Verhalten  in  der  Vor» 
geschichte  des  Krieges  1870— 71-'  (revue).  908. 

—  „Le  general  Deplanque  (1880—89)*  Orimtof  Mezlqne,  Alg^e,  Aim^ 
de  la  Loire"  (revue).  910. 

—  Le  Douveen  minietre  de  la  guerre  itallen  (le  g&iöral  Pedotti).  918. 
BOTne  d'artillerie.  „Lb  general  Mellinet  en  Airique*  (rerae)»  Angusti 

Le  genöral  Louis.  Necrologe.  September. 

—  Le  g6n6ral  Dor6.  N6croIoge.  Oktober. 

—  Le  genöral  Villa.  N^crologe.  Dezember. 

—  ^Au  Transvaal  et  daoB  le  Sod>Aäioain  avee  les  etteohto  nulitatree* 

(revue),  Dezember. 

Bevne  de  cavalerie.  Un  chet  de  cosaques  dass  la  campagne  de  1818  0» 

^eu6ral  baron  de  Löwenstern)  (fin;,  Juli. 

—  Le  g^n^ral  Grosjean.  H^rologe.  August. 

—  H.  O.  Berger-Levrault.  NdooToge.  September. 

Bevue  dD  servioe  de  IlntendaBce  ailUtaire.  L'intendant  gMnl  Penier. 

liöcrologe.  5, 

Bifleto  mffiture  itaUana.  „II  generale  Pfanell  —  Memorie  (1859'>1892)* 

(recensione).  7. 

—  Gustave  Adolt'o  ed  il  soo  regno  militare,  pel  teuente  oolonnello 

E.  Beitrami.  8. 

—  I  generali  del  r.  eseroito  anuovere^e  e  delle  sue  trappe  d*origine»  8. 

—  Garibaldi,  pel  tenente  De  Greporio.  9. 

—  (11  generale  (j^ossler)  nuovo  ministro  della  guerra  in  Prussia.  10. 

—  L'esame  della  atorla  eeooodo  Enrice  Barone,  pel  tenente  O. 

Martin»^'/  11 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  La  morte  del  generale  Brialmont.  September. 

—  II  generale  Brialmont.  pel  eolonnello  E.  Roeebl.  November. 
Jenrnal  of  the  Royal  Unitod  Service  Institution.  The  First  Appearance  of 

Britannia  on  Medals  and  Coins;  Why  Adopted,  bj  Oh.  Ballon, 
£8<i.  905. 

Vice-admiral  de  Courthille.  Obituary.  805« 

—  Vic(«-!t'lmiral  P^tner.  Obituary,  806. 
Vic»j-admirai  Gourdon.  .'JU7. 

—  aNotes  and  Reminlscences  of  a  Stafl  Ofücer  Relating  to  the  Waterloo 
(jampalgn  and  to  St.  Helena  Daring  Napoleon'»  Captivi^'  (revlew). 
807  «08 

—  Vioe-Admiral  Maröchal  (Reeall).  808. 

Proceedings  of  the  Royal  Artiii ory  Institution.  Looking  back,  byLieute> 
nant-colonel  O.  £.  C allweil  (EecoUections).  Oktober— Desember. 
La  Belgique  niUtaire.  La  mort  du  gfo^t  Brialmont.  1669. 

—  Le  moDument  Erialmont.  1670,  1671,  1673—1689, 

—  Le  göniral  Charmet.  Nöcrologe.  1671,  1672. 

—  Le  commandant  Li^gois.  Nöcrologe.  1671. 

—  Jean  Baert  (suite).  1673. 

—  ^Le  general  Le  Grand,  baton  de  Mercey,  1755-4  1828.  M5moiies  et 
Souvenirs"  (revuej.  1674. 

migor  Prion.  ]95cn>loge.  1674. 
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Ii»  Belfflqne  milit&ire.  Le  g^öral  von  Einem  (noiiTeaa  minist»  de  la 

fjuerre  prussieu).  1676. 
!je  major  L.  C.  CheTalier.  Necrologe.  167S. 
- —  L,'al)be  E.  T  Detierre.  Necrolof^e.  1675. 

—  Le  lieutenant-colonel  ÖnoliAerts.  ^iecrologe.  1675. 

—  Lie  capitaioe  N.  Heithuysen.  K^erologe.  WH. 

—  Le  commandant  noir  l^enito  Sylvain.  1681* 

—  MoDument  au  g^D^ral  Busioe.  1683. 

—  .M^moires  de  Philippe  de  Commynes"  (revue).  1684. 

—  L.e  suicide  du  gänöral  Buzen  (5  ievrier  1842).  1685,  1688. 

^  L.e  cinqtmnteQaire  de  servioe  militaire  da  duc  Cherles-Th^odore  e» 

Bavidre.  1688. 
~  Axa.  p^res  de  la  patxie  (monuments  beiges).  1688. 

—  Le  goneral  Ungricht,  N6crologe,  16S8,  lö89. 

—  „L'alin mach  de  Gotha".  Edition  de  1904  (revue).  1690. 

KeTve  de  Tarmee  beige.  Le  g^neral  Brialmont.  If^crologe.  Juli,  August. 

—  „Le  gto^ral  Le  Orand  baron  de  Mercey,  1755—1828.  M^oiree  et  eoa- 

venirs-   revue)  September,  Okt  1  er 

—  «JöroTiie  Nupuieon,  Roi  de  Westphalie"  (revue).  Novemlier,  ])Hzember. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitmig.  General  iL.  A.  Brialmont. 
Nekrolog.  80,  32. 

—  Oberstleutnant  G.  Moilliet.  Nekrolog.  38. 

—  Oberst  Th.  Fiers.  Nekrolog.  41. 

—  Oberst  L.  OAldlin  von  TiMensn.  Nekrolog.  45. 

—  General  Dragomirow  (Rücktritt).  49. 

—  Oberst  A.  von  Tschamer  Nelcrolog.  51. 

Schweiserisehe  Zeitschrift  fttr  Artillerie  und  öeoie.  .Geschichte  der 
Schweis  im  XIX.  Jahrhundert"  (Bspr ).  7. 

—  Qenetal  Brialmont  Nekrolog.  8. 

Schweiserische  Monatschrift  flbr  Ofiiiwe  sller  Waflink  Eine  Lebens- 
beschreibung Blücher».  8. 

^  Bismarcks  Briefe  an  seine  Gattin  aus  dem  Kriege  1870—71*  (Bspr.). 
9,  10. 

—  „Gedenkhlätter  an  die  Okkupation  1878"  (Bspr,).  11. 

Bevae  militaire  saisse.  «M^moires  du  g^oöral-m^ior  (rosse)  baron  de 

Löwenstern •*  (revue).  7,  9. 

—  Le  gön^ral  Brialmont.  Nöcrologe.  8. 

—  ^£1  teriiente-^eneral  Don  Pedro  de  Lucuce.  Sus  obras  e  iofiaencia  qne 
esjercio  eu  la  iustruccion  militar  de  Espa&a**  (revue).  8. 

Le  g^nörai  Fay.  Necrologe.  9. 

—  Le  geiieral  Giovaninelli.  N*''crolop;e.  9. 

—  »Le  geueral  Le  Grand,  baron  de  Mercey  ^1755—1828)"  (revue).  9, 

—  Le  getiöral  d'artiUerie  E.  yon  Hoffbatier  (jubilaire).  lO. 

—  Le  colonel  Huogerbuhler  (f!emi.'?sion).  11. 

—  Le  gön^ral  Freiherr  von  Gemmingeo.  Necrologe.  IL 

—  Le  g^neral  von  Viehbahn.  Necrologe.  IL 
Le  general  von  Liarisch.  Nöcrologe.  11. 

—  Lti  gi^rv^ral  Linares.  —  Le  gön^ral  Martitegiii.  IL 

—  Le  geuerai  Beuitez,  11, 

»  La  retraite  da  L;enöralissime  MUeS.  11. 

—  Le  general  Dassirier.  11. 

—  ^Le  general  Dupont**  (revue).  12. 
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9.  Allgemeine  und  Militärgeographie,  Völkerkunde.  Beise- 
besehreibimgen.  TeiTalnlehre  und  -lufiiahme.  Kartenwesen. 

NatnrwissenAeliafteii. 


Streffleors  östemidiisclLe  militftrisclie  Zeitschrilt.  .Politiscbe  Geognpkie 
oder  (iie  Oeogimphie  der  SUateoi  des  Verkehres  and  des  £i«ges* 

(Bspr.).  AuguäL 

—  3a01end  in  Asien (Forte.)  (Bspr.).  August 

—  Die  ,  Mitteilungen  des  k  u.  k.  militftrgeogrsphisdken  lastitates"  Toa 

1881  bis  1902  (22  Bände).  September. 
Mickelgewiiiiraiig  in  Kanada.  September. 

—  „  Winke  für  die  .Aj^fertlf^ung  von  Oroquis  und  Skinea*  (Bipr.).  September* 

—  pDie  Karten entwurts lehre*  (Bspr.).  September. 

—  ^ Meine  letzte  Reise  durch  Inner&sieu"  (i'ortö.j  \Bspr.).  September. 

—  „Das  Kartenlesen"  fBspr.).  Oktober. 

—  -Marokko*  (Bspr.)  Oktoh-^r 

—  Über  die  Chuncbusen.  Novemb  ^r. 

—  „Otto  Hfibner*8  geographisch-stetistisobe  Tabellen  aller  Linder  der 

Erde".  Äusfj:al'p  }90ö  (Bspr  ).  November. 

—  I, Wandkarte  der  Balkanbalbinsel*'  (Bspr.).  Dezember. 

(hgtoi  der  MflitlrwissenscliafUiekeil  ^ersise.  „Mitteiltraii^en  des  k.  tt  k. 

militHrgeo<;raiihischen  IristitntL^r  XXI.  Bd.  ü'Ol   ]^>pr.).  LXVII,  Bd."  1. 

—  ^Zeitschrift  tür  Vermessuugs wesen*    Bspr).  LXVXL  Bd.  1. 

—  „Frankreichs  Kartenwesen"  iBspr  ).  LXVII.  Bd.  2. 

—  ^Artarias  Eisen babnkarte  von  Österreich- Ungarn.  1908.**  Vierte  Ba- 

arbeifnriLV  III.  AuÜa^^e  iBs|ir.*    r.XVfl    HH.  M. 
Mitteüungeu  Uber  Gegenstände  des  Ärtülerie-  uud  Genie wesens.  „Graphische 
Darstellung  von  mathematischen  Formeln"  (Bspr.).  7. 

—  Formelzeichen  für  Elektrochemie   und  pbysikalisebe  Chemiei  TOn 
Oberstleutnant  Perlizh.  8 

—  «Frankreichs  Kartenwesen*  (Bspr.).  10. 

—  „Die  Kartographie  der  Balkaniialttinsol  im  XIX.  Jahrhundert"  jBspr.).  IS. 

—  .Handbuch  und  Lehibuch  der  niederen  Ueodäsie".  9.  Autlage  (Bspr.).  18. 
Ktlitlr  -  Beitan;.  Aaseabe  Ton  Enseugnissen  des  k.  und  k.  militftr- 

geograj  hischen  Instituts  25. 

—  D  u  t  o  u  r'sche  Karte  der  Schweiz.  27. 

—  Statistisches  aus  Spanien.  8(5. 

—  Hissionsreise  8r.  Majestät  Schiffes  «Kaiserin  Elisabeth".  88. 
Armeeblatt.  Eine  neue  Entdeckung  bezüglioh  des  Badiums.  27. 

—  Die  Krimtataren  (Auswanderung).  27. 

^  Nordische  Briefe.  ^  Saltojöbaden.  80;  —  Lappland.  41—48. 

—  Albaniens  Bevölkerung.  30. 

—  Südpolarfahrten,  von  Dr.  J.  Reiner.  31. 

—  «A.  Hartiebens  kleines  statistisches  Tasehenbnch  Aber  alle  Lteder 

der  Erde-  (Bs[^r.  .  38. 

—  pA.  Hartlebens  statistische  Tabelle  über  alle  Staaten  der  Erde" 

(Bspr.)  39. 

—  Die  Repatriierung  in  Südafrika.  46. 

—  ,.r>i<'  Kartrmmtwnrfslehr«'"  (Bspr).  48. 

Danzors  Armee  -  Zeitung.  „MoiDü  letzte  l{ciä>e  durch  Inuerasien'  (Sven 
Hedin)  (Bspr.).  80. 

—  .Lehrmethode  der  An£uig8grfinde  des  militärischen  Planseiohnens" 

(Bsp-.).  83. 

—  „Hitteilungen  des  k.  und  k  militftrgeographiscben  Institute.*  XXIL  Bd. 

190'J'  (Bspr  V  81 

—  „Die  Kartenentwurfslebre*'  (Bspr.).  35. 

—  ^Die  Entwicklung  der  Niederländer  zur  Nation.*  Eine  anthropogeo» 

graphische  Skizze  (B.*?pr.).  3Ü. 

,Die  Staaten  Europas."  Statistische  Darstellung  (Bspr.).  37. 
»  Unsere  Speaiaikarten.  (Stimme  aus  der  Truppe.)  43. 
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Panzers  Armee-Zeitniiff.  „Oeographische  Ökisxen"  (Bspr.).  44. 

—  „Marokko"  (Bspr.)  47. 

—  «Karte  d«s  Bosporoa  und  der  Eith3nii8cheo  Halbinsel*  (Bspr.).  47. 

—  .Lose  Skizzen  aus  dem  Zarenreiche"  (Bspr.).  49. 

—  yAndreos  neuer  aligemeioer  und  österreichisch  -  ungarischer  Hand- 
atlas- (Bspr.\  50. 

—  Der  Einfluß  Japans  in  China.  63. 

Mitteilangen  aus  dem  (Gebiete  des  Seewesens.  Die  Bora  des  Adriatisohen 

Äleeres  iu  ihrer  Ar.lutn^i^keit  von  der  allgemeinen  Wetterlage.  7. 

—  ^Die  Wasserspiegel bilder"  (Bspr.).  7. 

— '  , Astronomisch  Tinutische  Ephenieridpn  für         Tnhr  I90.r    Bspr.).  7» 

—  M^arte  von  Makcüonien,  Altserbien  und  AlOanieu'  (Bspr.).  7. 

—  aInstructions  mötiorologiques'*  (Bspr.).  7. 

—  «Seetafeln-  (Bspr.).  7. 

•-^  ^Die  Kartenentwur&lehre**  (Bspr.).  7. 

—  Weehaelbesiehungen  Bwiseheo  Meer  and  Biiinengewtti»et&  an  Karst* 
kflsten,  von  Doktor  F.  J.  Fischer.  «. 

—  „S tielers»  Handatlas."  Neue  Ausgabe  (Bspr.).  ö. 

—  „Rund  um  die  Adria."  —  „Neue  Sldzzen  von  der  .-Vdria"  (Bspr.).  9,  10. 

—  „Marokko'^  (Bspr.).  9 

—  -A  New  TaMe  tbr  Solviog  the  Ex-meridian  Problem  on  Kinematic 

Brincipieö'^  iBüpr.).  10. 

—  , Allgemeiner  Bericht  ttber  den  Verlauf  der  deutschen  Sftdpolar- 

Ex[)edition-'  (Bspr).  11. 

—  „Das  Adriutische  Meer"  (Bspr.).  11. 

—  Nocbmals  das  Verfahren  tod  Karcq  de  Saint*  Hilaire  und  die 

"R->!irr.t;it,-lri,  v-n  T, i n  i  e n  s    Ii  i  t'fs  k  a  i m  t  ;l  :i  A.  Roth.  12. 
Jahrbücher  flir  die  deutsche  Armes  und  Marine,  «iiau  lUtt  über  den  Pauür" 
(Bspr.).  August. 

—  „Lehrmethode  der  An&ngsgrflade  des  militirisch«»  Planzdohnena** 

iBspr.).  Septem hpr. 

—  , Marokko"  (Büpr.).  November. 

Militär- Wochenblatt.  Karten  iQr  die  sohweiserische  Annee.  78. 

—  (Italienische)  Auswanderong.  96. 

—  Gibraltar,  ilti. 

—  Bevölkerung  der  Philippineo.  128. 

—  Eine  militftnsche  Studienfiüirt  nach  Oberitalien,  von  W.  yon  Ungar. 
Bhft.  11. 

—  Die  EntiK^eklnng  Chinas  seit  der  Rfickberufnng  des  Armeeoberkom- 

II    ;  '  s  ii,  Ostasien,  von  Hauptmann  von  Kemnitz.  141. 
lieae  militärische  Blätter.  „Mitteilungen  des  k.  u.  k.  müit&rgeographiaohen 
Instituts".  Bd.  XXll.  1902  (Bspr.}.  2. 

—  „Lehrmethode  der  Anfungsgrünae  des  militftrisohen  Planaeichnens* 
(Bspr.).  2. 

—  tt  o  H ü  bn  e r s  grographisch-i^Latisitische  Tabellen  für  1903'*  (Bspr.).  14. 

—  Die  Pyrenäen.  15. 

—  (Fraiikre'i<h.>    Ihit völkerung.  IB,  19. 

—  ^im  Dattel  durch  Zeutralasien;  ÖUOti  Kilometer  in  176  Tagen"  (Bspr.).  23. 

—  Der  Einflafi  Japans  in  China.  25,  26. 

—  „Kult url-ild.  r  von  den  Gestaden  des  Mittelmeeres"  (B.spr.;.  25,  26. 

—  ^Signaturschlüssel  zu  allen  Karten  des  rust^ischeu  Hauptstabes" 
(Bspr.).  25,  26. 

Internationale  Bevne.  Der  gelbe  Bosphorus.  Beiheft  45. 

—  ]>ie  ?,H\v< '■iin«'  der  Bevrilkcrung  (in  Fvi.nkreich).  Dezember 
KritJg^stticluu.schü  Zeitschrift.  ..Lehrnietho.l»'  der  Ant'ung.<grüude  des  mili- 

tärisehL'n  ^'i;Ln/.ei^:llnen^■'    ]'-pr.  i 
Wiyenny  Sbornjik.  Aut"  tlem  J\ii.>-y  isclu  n  ^feer  und  an  der  persischen 
Grenze.  Keiseskizzen  aus  Mittelasien,  von  D.  N.  Logofott.  7—10. 

—  IHe  Bukejsehe  Horde  mit  Httcksioht  auf  die  MiUtKrdienstloistung  der 
Bevölkerung  und  aut  He  Lieferung  yon  Pferden  tttr  den  Kriegsdienst, 
Ton  N.  A.  Aberutschew.  b. 
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Wajennij  Sbornjik.  Übersicht  der  vorr  (russischen)  Militärtopo^aphen- 
korps  im  Jahre  1901  durcb^i^iührten  astronomitichen,  geodätischen  und 
topo^raphisohen  Arbeiten.  11,  12. 

—  Drei  Wochen  unter  den  kaukasisohen  Bexgvölkem,  yoa  A.  Kali« 
sehe  WS  ki.  12. 

Die  ChuDohusen  der  Haadsehur^  von  Oberst  Ssakownjln.  18. 
Artillerijskii  Journal.  »Seewaatopol  und  die  IConumeiite  seiner  Vertoidi- 

gung-  (Bspr.).  9.  ^ 
JagenlesniQ  Jonmal.  Der  E^nflafl  der  Gesetse  der  Mecbanilc  auf  die  EdU 

wickhai^  lebender  Wesen.  11,  12. 

—  ,,Die  ruhsischi-n  meteorologischen  und  hydrographischen  StAtionen  an 
dt  n  Küsten  des  Nordischen,  des  Baltischen,  des  Schwarzen,  des  Asow* 
»chcn  und  des  Kaspisehen  Meeres"  (Bspr.).  11,  12. 

L'öcho  de  l'armöe.  A  travers  le  Somaliland.  27. 

—  Lea  vo^ages  de  Paul  Labb6.  31. 

—  Une  mission  (t'ran^aise)  en  Cblne.  81. 

—  La  vie  de  Taninml.  82,  47. 

—  üne  Visite  k  Metz,  par  F loreu t-Matter.  35. 

—  Le  capitaine  Fouque  sur  son  s^jour  dsas  la  rägion  duTohad.  86. 

—  La  mission  du  capitaino  Lentant  (an  Tcbad).  87. 

—  Dans  la  Ku.ssie  asiatique.  40. 

—  ün  voyajje  au  Nil  Bleu.  43. 

—  A  rUe  Saint-MarKuerite.  —  A  lUe  8aint>Honorat,  par  £.  Mass ard.  45. 

—  Dans  la  valtoe  du  [Dun.  45, 
«—  A  travers  rAtlaiiLii^ue.  46. 

—  La  mission  da  colonel  Matcband  (au  Oongo).  49. 

—  Au  Thibet.  49,  52. 

—  Au  Transvaal.  52. 

Journal  des  sciences  nilitaina.  Etnde  anr  le  Maroc,  par  le  oap itaine 

Girard.  Juli,  September,  November.  Drzcrn*  er 

—  Eludti  sur  l'action  t'ran9aise  en  Atrique,  par  le  capitaine  Pignet 
(fin).  August. 

—  „Oran,  Tlemcen,  Süd-Oranais  (1899-1900)"  (revue).  Saptamber. 

—  travers  las  oasis  sahartHnnes"  (revuf>>  Oktober. 

—  Nos  contins  de  l'ouest  en  Algerie.  Dezember. 

Botho  da  cercle  militaire.   Services  gAogzBphiquo  et  hydrographiono 

<fran9ai8).  29,  83,  40,  42,  52. 

—  Une  expedition  (conim»^rciale  et  soientihaue)  russe  en  Mongolie.  30. 

—  „Promenaden  en  Entr^me-Orient  (1895—98)"*  (revue).  80. 

—  „Au  pays  des  Pyreiiees"  frevuo).  30. 

—  „A  trsvers  la  Mandchourie"  (revue).  31. 

—  „Plateau  de  Langres,  Faueilles  et  Öaute  äadne*  (revue).  82L 

—  „Cötes  et  ports  tVan9ais  de  la  Manche"  (revue  .  114. 

^  „Excarsion  daus  ie  Sud  de  la  Mandchourie,  en  septembre  1901" 
(revue).  86. 

—  «Marokko-  (revue).  36. 

—  „La  Savoic  frevuo i. 

—  „Etüde  sur  leti  conununications  en  Annain**  (revue).  36. 

—  ,.La  question  des  t'ronti^res  du  Siam  et  du  Cambodge"  (revue).  37. 

—  „Expose  ««OTTimaire  des  opt^ratioiis  de  la  d61iuiitatioo  entjro  le  Dahomoj 
et  le  Togo  iuiai  189Ö— janvier  1900)**  (,revue).  87. 

—  .Le  Niger*  (revue).  89. 

—  r.'rn^r  i:;i)enient  de  la  ^'»jo^raplii»'.  jiar  L.  Rernardin.  41—43. 

—  nL'Algerie  et  Tassimilatioa  des  iudig^nes  musulmans"  (revue).  41. 

—  ,L*Indo-Chine  et  son  avenir  öeonomique*  (revue).  42. 

—  travers  les  oasis  sahariennes"  (revue).  42. 

  —  -Stielers  Handatlas.^  Nouvelle  edition    <uite>  frevnH).  48. 

C      ^    —  Les  fantai.sies  de  TAmou-DariH,  pttr  le  commaudaut  H.  do  Missy.  47. 

—  Retour  de  l'explorateur  (rasse)  Urouni'OrjiDiailo.  47, 
^  K^^"^!''^^      Indes  et  son  ann4e»  par  lo  eommandant  H.  de  Missy. 
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Bevae  da  cercle  miUtaire.  .Bizerte"  (revue).  49. 

—  ,Le  JapoD  d*aujoiird*hui''  (revue).  49. 
-~  »L*  conqoftte  du  i>01e**  (revae).  60. 

Beyne  militaire  des  armöes  6tnuigtoei.  „Les  charboDB  briUnniques  et  lenr 

öpuisement''  (revue i.  908. 

—  ^Marokko-  (revue;.  908. 

Beyue  d'artillerie.  „Oran.  -~  Tlemcen.  Sud- Oranais"  (1899-1900)  (revue). 
Juli. 

—  travers  les  oasi.s  sahariennt»s"  (revue).  Oktober. 

' —  Le  Vanadium,  par  le  lieutenant  P.  NicolardoU  Dezember. 
^  Cannes  et  BImcb  en  Chine**  (revoe).  Desembw. 

Bevne  da  serrice  de  l'intesdaiice  miUtaire.  Le  cefö  du  Brasil.  8. 

—  Etüde  sur  les  races,  variett^s  et,  croisements  de  l'espece  bovine  en 
France,  par  l'inspecteur  gen^rai  De  Lapparent  (suite).  4,6  —  11. 

—  Le  ob&taii^ier;  sa  ealtnre  et  son  ezploitation,  per  le  profeeseur 

A.  Wilcoq  10. 

—  L'iudustne  de  ia  Cochenille  aus  ile8  Cacarie.«;.  10. 

—  Etüde  exp^rimentale  et  raisonnee  sur  divers  iu^ecticideä  employes  en 
borttcnlture,  par  Görard  et  Oha  banne.  10. 

—  „Le  grain  de  ble,  d'oü  vient-il,  oü  va-t-il?**  (Revue).  12. 

Bivista  militare  italiana.  Note  sulla  peni*äola  balcanica.  7 — 9,  11. 

—  La  re>;ione  del  Baldo  e  dei  Lesäiui.  Descrizione  geografico-militare, 
pel  maggiore  A.  Prata.  8,  10. 

—  „11  Marocco"  (recerusione).  8, 

—  L'acrocoro  di  äötia.  10. 

—  Dal  Senpione  al  OeniBio  per  Oinevra,  per  E.  De  Bosai.  11,  IS. 

—  Coloniasaaione  militare.  II. 

Bivista  d'artiglieria  e  gtnio.  „(Carta  topografica  de!  terreno  delle)  grandi 
manovre  (italiane  del  1903)**  (recensione;.  September. 

—  Circa  l'impie^o  della  Camera  oscara  nelle  levate  topografiche,  pel 
capitano  P.  Tatoli.  Oktober. 

~  Rilievo  rapido  d*un  terreno  in  piannra  mediaate  ona  stasione  foto* 
gratica  aerea.  Oktober. 

—  Apparecehio  per  risolvere  le  equasioni.  Oktober. 

Journal  of  the  Bojal  United  Berrica  Inititatiini«  (Bnssiaa)  Anstie  Explo- 
ration. 806. 

La  Belgiqne  militaire»  «L'Etat  indöpendant  da  Congo  et  Topinion  anglaiBe* 

(revuej.  1670. 

—  „L'Etat  indöpendant  du  Coni^o,  docomenta  eur  le  pays  et  aas  babitantB* 

(rovuo).  1081 

—  „Grand  Atlas  Stiel  er*  ^revue).  1681. 

—  T^bleau  de  I*aooroiaaement  anouel  de  la  population  (de  divera  4tatB).  1689. 

Berne  de  l'anB4e  beige.  Relation  d*nB  voyage  en  Egypte,  par  le  g^nÖral 

comte  Van  d « r  Steden  de  Putte  (suite).  .Tuli.  August. 

—  ^La  fondation  de  la  soci^tä  royale  beige  de  g^ographie  et  son  vingt- 
cinqui^me  anniversaire"  (revue).  September,  Oktober. 

Allgemeine  Sobweiseilacbe  lOlitlr-Zeitimg.  ,,Lehrmetbode  der  Anfange- 
grfinde  des  militäriacben  Planzeicbnena**  (B»pr.).  50. 

Bchweiaerisclie  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  „Karte  von  Bulgarien, 

O^rrunulirn  und  Tarkisch-Thrakien"  (Bspr.).  12. 

Schwoizoris(  he  Moiiatschrift  für  Ofttaiere  aller  Waffen.  .,Marokko^  (Bspr.).  12. 
Bevne  militaijre  saisae.  „A  travera  les  oasis  sabarienues'  (revue).  10. 
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10.  8taatswi8sen8cliurt,  PaiianientariMfheg,  Gesetzgebung^ 

Rechtspflege^  Finanzwf'sen. 

Streffleurs  österreichische  milltirische  Zeitschrift.  Die  BccbtshllftA  der 
Zirilstratgeriubte  gegenüber  deo  Militärgerichtea,  voo  Hauptmann» 
Auditor  Dr.  6.  Lielewer.  Juli 

—  ^Die  Regeln  des  Duells".  7.  Aufl.  ^Bsp^.)  Juli 

—  „Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung"  (nsjir.X  Juli. 

—  Einige  Bemerkungen  tJber  von  Lahres  „i'olitik  und  Setskrieg".  Sep- 
tember. 

—  Militärjustizreform  (in  Italien).  September. 

—  ^"Ober  die  Notwendigkeit  oder  die  l^ichtnotwendigkeit  des  Krieges" 
(Bspr.).  September, 

—  , Militärstratrecht.  Dis/iplinarstra%ewattand  Ehretigetiehteim  deatacheii 
Heere"  (Bapr.).  September. 

—  .Kommentar  sur  DisBiplinarstrafordnuDg  für  die  kaiMrllehe  Marine* 

Kspr.).  September. 

—  Maritime  Mnchtt'ragen  im  äußersti-ii  Osten.  Oktober. 

—  „Marokko.  Eine  militärpolitische  und  wirtbchartliche  Frage  unserer 
Zeit*  (Bspr.).  Oktober. 

—  FrankrHich  und  Marokko.  Novenibpr. 

—  Huüland  und  Japan  Dezerobfr;  —  Berichtigung.  Jahrgang  r.*04.  Januar. 
Organ  der  HlfitlnrisaeiiaeliafUiclieB  Yereine.    «Das   Dnell"  (Bspr.). 

xxvii  m  1. 

—  ^Über  die  liotweudigkeit  oder  Nichtuotweudigkeit  des  Krieges'  (Bspr.). 
LXVll.  Bd.  1. 

—  «Poliük  und  Seekrieg''  (Bspr.V  LXVIl.  B<1.  2. 

—  „Dus  k  u.  k.  Militiirober^'ericht  IÖ03  — l9o3-  (B.spr  ).  LXVII  Bd.  3. 
Militär-Zeitong.  Zur  Hotorra  der  MilitärstrafprozeüorJnung  (ia  Österreich - 

Ungarn  I.  36. 

—  .\n  ^  'i  TU  lU'riclit  des  (nonIani»-rikiiiii.si:-]i.-n"^  Arm e ej ustiiiarius  fÖr  1908.41. 
Armeeblatt.  XSeues  (k.  u.  k  )  Diszipiinarätratrecht.  2ö. 

—  Zur  Reform  der  französischen  Militirstrafproaefiordnung.  28. 

—  Dir  Mittelorientalische  Krj.i^e  und  die  Mandschurei.  S8* 

—  Reform  der  Heeresjustiz  (in  Osterreich*.  29. 

—  Zauderpolitik  (betreü  das  k.  u.  k.  Militärstratgesets).  80. 

—  ^Der  militärische  Waffengebrauoh*  (Bspr.).  jlO. 

—  Osta.«ien  — P.Alkan.  32. 

—  Der  Vertu.'^chung.'^para^raph.  32. 

—  Neu  und  alt  (nochmals  das  Di.^ziplinarstrafrecbt).  88. 

—  .tjber  die  volkswirtscbai'tliche  Bedeutung  der  allgemeinen  Wehrpflicht. 
(Bspr.).  3i». 

—  „Über  die  Notwendigkeit    oder   Nichtnotwendigkeit    des  JKriflges* 

(Bspr).  41 

—  Zur  Reform  der  fk.  u.  k.)  Militärstrafproseßordnung.  41. 

—  Die  politischeu  Zustände  in  Persien.  Aii. 

—  Di«'   Dreiteilung  der  obersten  MilitAijustisbehÖrde    (in  östecreich- 

Dansers  Armee-Zeitung.  Wandlungen  der  orientalischen  Frage.  27. 

—  Das  Ende  der  Monarchie.  28. 

—  ^Militiir.^truiVt'chr,  DiszipUnarstrafgewali,  Ehrengerichte  im  deutsehen 

Heere^  (Bspr  ;  28. 

—  „  Das  Heeresrecht  der  Ö!4terreichisGh-ung<urischen  Monarchie*  (Bspr.).  29. 

—  Die  französische  Militärjustiz.  83. 

—  Ein  militärischer  PreÜprozeß  in  der  Schweiz  33. 

—  ..Die  Strafbarkeit  der  Teilnahme  von  Zivilpersonen  an  rein  militiirischen 
Delikten"  (Bspr  ).  33. 

—  Zur  Frttij;e  li  s  Kreuzer  und  Kaperkrieges.  86. 

—  «Moloch  Ehre"  (Bspr  37. 

—  Ein  Friedensparlameat  88. 
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Danzers  Armee  •  Zeitojig.  ,La  justice  miiit«irt)  daoü  les  ötats  danubiens* 

^Bspr.).  41. 

—  Militärstrafprozessual  Streitfragen.  48. 

—  Mangelbatter  Schutz  in  EhrenbeleidigangsfiUlen  48. 

—  Zur  ostasiatischen  Frage.  4f).  5l». 

—  Marokko.  46. 

—  Die  orientalische  Frage.  Ihre  Entwicklung  und  Zukunft.  48. 

—  Österreich- Ungarn  und  der  Balkan.  49. 

^  Zur  Frage,  Zi^ipersonen,  die  einen  Offizi«r  t&Uioh  beleid)||ea»  vor  MB 

Kriegsbericht  zu  ."-teilen  (Rußland).  49. 

—  Dr.  Adler  über  den  Militarismus.  49. 

—  Die  gelhB  Gefahr.  50. 

—  nA  mag^'arsi'ii;  «'Tvenvesülese  a  liaclserejjben*  (Bspr.).  SO. 

—  Österreich- Ungarns  Balkansorgen.  51. 

—  Österreich- Ungarn  oder  Österreich  und  Ungarn?  52. 
~  Der  Kampf  gegen  die  Militärjostis  (in  Frankrei<di).  52. 

—  Politische  Rundschau  zur  Jühr»««« wende.  68. 

—  Der  EintluQ  Japans  in  China  .)3. 

—  „Der  militärische  Wafiengebrauch".  2.  Autiage  (Bspr.).  58. 

—  „Standgerichtliche  Urteile  und  Be.'ichlüs.-je"  (Bspr.).  53. 

Mittoünngen  aoB  dem  Oebiete  des  Seewesens.  „Militärstrafrecht,  Diazi* 

pliuarbtralgewalt,  Ehrengerichte  im  deutschen  Heere'  (Bspr.).  8. 

—  »Marokko.  Eine  militarpolitixjhe  und  wirtschaftliche  Frage"  (Bspr.).  9. 

—  ., I>.Hs  internntiotKile  öilfutliche  S*^ori'oht  -'.or  Gegenwart*  (B.spr  ).  10. 

Jahrbücher  fiir  die  deutsche  Armee  und  Marine,  l^eue  Stratprozaliordnung 

(in  Österreich- Ungarn).  Juli,  Dezember. 

—  Reform  der  Militärjustiz  (in  Italien).  September. 

—  Kommentar  sum  MiJitärstra^eaetsbuch  iUr  daa  dentaehe  Reich"  (Bspr.). 

Olitober. 

—  JDie  Uilitiratrafgerichtsordnung  und  ihre  Wirltaamkeit,  von  Kriegs- 
gerichts! it  K.  Endres  Nrvember,  Deiembpr. 

—  „Der   Deutsche    und  sein   Vaterland*.   Politisch  •  pädagogische  Be- 
trachtungen (Bspr.).  Kovember. 

.Marokko".  Eine  militärpolitische  und  wirtschaftliche  Frage  O^spr.). 

JNovember. 

—  (FraosOsische)  Kriegsgerichte.  Deaember. 

Hilitir  •  Wochenblatt.   Das  Recht  der  Seekabel  in  Eries^sseiten,  Ton 

H.  Thum.  18.^-137. 

—  Über  die  Saobverständi^entätigkeit  der  Öanitätsoüiziere  zum  §  51  des 

i deutsehen)  Reichsstra^esetsbuchs,  Ton  Oberstebserst  Dr.  Bot- 
larael.  Bhft.  12. 

Jleae  militärische  Blätter.    ..Über   die  Notwendigkeit  odisr  die  Nicht- 
Dotweudigkeit  des  KrieKes*  (Bspr.).  5. 

—  »Militlrstra^esetsbach  fUr  das  Deutsche  Reich  nebst  dem  Einfähruogs- 

^es fitze"  (Bspr.).  8. 

Die  Gegner  m  OatAsien,  von  F.  Eissenhardt.  17. 

—  ,Dle  Hanptverbandlung  des  Scendgertchts"  (B^pr.).  18,  19. 

—  «Die  Kriegsartikel."  4.  Auflage  (Bspr.i  Jl 

—  Kampf  go_'«ni  die  Militärjustiz  (in  Frankreich).  23. 

—  Der  Eiiitiuß  )M  ans  in  China.  25,  26. 

—  „Zur  Duelllrage"  (Bspr  i.  25,  26. 

Internationale  Kerne.  , Politik  und  St^flkrieg"  (Bspr).  Bhtt.  44 

—  „Miiitärstrafrecht.  Diaziplinarstraf^ewalt,  Khreugerichte  im  deutschen 
Heere*  (Bspr.).  Bhtt.  45. 

—  Eine  neue  (k.  und  k.i  Militärstrafprozeyordnung.  Dc/cmhor. 

—  Sur  Tutilisation  des  cables  sous  -  marins  pendant  la  guerre  navale. 
Supplement  54 

Wigeanlj  Sbomjik.   Aui,  den  Bemerkungen  eines  Militftrjnristen,  von 

A.  S.  Ly  kose  hin.  9. 

—  Aus  der  Militärgerichtspraxis  i^Forts.).  9,  10, 
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WBjennij  Sbomjik.  Entscheidungen  des  Crussischen)  obersten  Militärgerichtes 

jm  Jalire  1W3.  Nr.  2.  9:  —  Nr.  Ih  und  2L  liL 
L'öcho  de  l'armöe.  France  et  Angleterre.  Questions  k  rösoudre.  2L 

—  Contre  la  Russie.  2fi. 

—  Le  troisieme  associö  (l'entente  franco  -  anglaise  et  Talliance  franco« 
russe).  3Ü. 

—  La  Hussie  contre  le  Japon.  30—82. 

—  Tribunaux  militÄirea.  80,  31,  32,  34, 

—  Opinions  russes  sur  l'Angleterre.  ÜL 

—  France— Es pagne.  22., 

—  France  et  Russie  (re^roidissement).  34. 

—  Vis6es  americaiaes  sur  la  Mandchourie.  äfi. 

—  La  paix  de  l'Europe  menac^e.  ML 

—  Les  consftils  de  guerre  (en  France).  48^  44. 

—  Imprövoyauce  {k  propos  de  Tentente  irancO'anglaise).  44. 

—  Contre  Tallianc«»  franco^russe.  1^ 

—  L*AIIema|>ne  et  le  Luxembourg.  iL 

—  Dösarmemen t.  48,  52. 

—  France -Allemag;ne.  5Ü. 

—  Le  dan^er  (au  sujet  de  l'excödent  des  naissances  en  Allemagne).  ML 

—  L'Alleuiagne  etoufi'e  (dans  ses  Streites  limites).  5L. 

—  Ohö,  les  pacifistes!  52. 

Joorn&l  des  seien ces  militaires.  «La  justice  militaire  dans  les  ötats  danu- 

biens  (Bulti;arie,  Serbie  Roiimanie)"  (revue).  Dezember. 
Revae  da  cercle  militaire.  Russie  et  Japon,  par  le  capitaine  Painvin.  3L 

—  „La  guerre  continentale  (limitation  des  moyens  de  nuire)"  (revue).  38 

—  „L'eiTipire  des  aÖairos"  (revue).  44, 

Bevne  da  Service  de  Fintendance  militaire.  Le  droit  actuel  de  la  guerre 
terrestre,  par  le  D'  F.  Longuet  (suite).  3^  2. 

—  Le  döveloppement  d^conomique  de  Tempire  allemand  (1870—1901),  par 
l'adjoint  Gruet  (suite).  3,  5. 

—  «Les  lois  et  les  coutumes  de  la  guerre  sur  terre"  (revue).  4. 

—  Elements    de   droit   commercial  k  Zusage  des  ^lÄves  des  öcoles 
superieures  de  commerce  et  des  commer9ant9''  (revue).  fi. 

Bivista  militare  italiana.  Spese  improduttive?  L 

—  La  legge  sulta  guerra  raarittima  degli  Stati  Oniti.  L 

La  Belgiqne  militaire.  „Questions  d*Autriche-Hongrie  et  Question  d'Orient* 
(revuüj.  I»i87. 

Bevne  de  l'armee  beige.  Th^ories  de  la  colonisation  au  XIX«  si^cle,  et 

röle  de  Tetat  dans  les  colonies,  par  Lord  Wah.  September— Dezember. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Militärgerichte. 
Schweizerische  Monatschrift  fUr  Offiziere  aller  Waffen.  Jedem  das  Seine! 

(Zum    Prozesse  des  Oberstleutnant  Gertsch    gegen    die  «Monat* 

8  c  h  ri  f  t".)  2. 

—  „Marokko  Eine  militärisch  -  politische  Frage  unserer  Zeit**  (Bspr.).  12. 
Bevne  militaire  snisse.  Revision  des  articles  de  droit  pänal  militaire  (en 

Autriche). 

U.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Reniontieriiiig.  Veterinär-  nud 
Kurschmiedkunde.   Reiten,   Fahren,   Schwimmen,  Fechten^ 

Turnen.  Sportwesen  fiberhaiipt. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Pferde  fUr  die  bul- 

gurischf  Armee.  Juli. 

—  Englische  Ku«el-  und  Ballspiele"  (Bspr.).  Juli. 

—  Kemontierung  in  Italien).  September. 

—  Reitpterdeausistellung  zu  Petersburg  1904.  September. 

—  Sattelkissen  mit  KorkfoUung  (Frankreich).  November. 
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Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Unsere  Pferde".  26—28. 
Heft  (Bspr.).  November 

—  „Vier  Wandtafeln  zur  Beurteiluns;  dos  Pferdes"  (Bspr,).  November. 

—  »Die  Bein-  und  Hutleiden  der  Pterde.  L  ÄuÜage  (Bspr).  Dezember. 

—  „Alltägliche  Reiterfragen"  (Bspr.)-  Dezember. 

—  ^Die  Stallfibel'.  Ratsrhlä^^e  (Hspr).  Dezember. 

—  „Hippoloüjische  Fraj^en  und  Antworten".  L  Auflage  (Bspr.).  Dezember. 

Org&n  der  Militärwissenschaftlichen  Vereine.  ^Erfahrungen  und  Betrach- 
tungen über  Soldatenroiterei"  (Bspr.).  LXVII.  Bd.  2. 

—  .Von  Metz  nach  Bukarest.  Mein  Ritt  vom  3  —27.  Oktober  1901"  (Bspr.). 
LXVII.  Bd.  IL 

—  „Das  Fechten  auf  Hieb  und  Stoß"  (Bspr  ).  LXVII.  Bd. 

Militär-Zeitan^.  Militärischer  Rennwettbewerb  (in  Frankreich).  2& 

—  Sport.  27,  29—81,  38, 

—  Remontierung  des  (bulgarischen)  Heeres.  2&. 

—  Reit  Unterricht  für  die  SabalternoÖlziere  (in  Italien).  28^ 

—  (Italiens)  Pferdebestand.  20. 

—  Militär-Rennen  (in  der  Schweiz).  S3» 

—  Errichtung  einer  Reit.schule  (in  Spanien),  ää. 

—  Sattelkissen  mit  KorkfüUung  (in  Frankreich).  34j  40. 

—  Dauerritt  Paris  ~  Ronen —Deauville. 

—  Die  Meisterschaft  der  Oflfizierdienstpierde  (in  Frankreich).  Sö. 

—  Neue  Remontieruncsmethode  für  die  russische  Grenzwache.  «SIL 

—  Bemerkenswerter  Ritt  iin  Belgien").  3ä, 

-~  Gewöhnung  der  Pferde  an  das  Geräusch  der  Selbstfahrer  (in  England). 

—  Reraontendepots  (in  der  Schweiz).  42. 

—  „Die  Stallfibel-  (Bspr.).  46. 

—  »Hippologische  Fragen  und  Antworten".  5.  Auflage  (Bspr.).  4fi. 

Armeeblatt.  Sport.  29,  30,  35,  37,  45. 

—  „Das  Buch  voyi  Pferde"  (Forts.)  (Bspr.).  2S. 
-—  «Die  Logik  in  der  Reitkunst"  (Bspr.).  45. 

—  Das  Reiterfest  im  Zirkus  Bavaria  (zu  München).  4L 

Danzers  Armee-Zeitnn^.  Die  Hufeisen  nach  der  Type  des  Professors 
Dr.  Lechner.  3L 

—  „Reithandbuch  ffXr  berittene  Offiziere  der  Fußtruppen  etc."  5.  vermehrte 
und  verbesserte  AuHage  (Bspr.).  21. 

—  »Rennreiten".  Prakti.«<che  Winke  (Bspr.),  2^^ 

—  Sport  8ij  aa. 

—  Der  Distnnzritt  Paris    Rouen— Deauville.  35. 

—  Die  Untugeuden  der  Pterde  und  ihre  Behebung  durch  Elektrizität.  Sfi^ 

—  Einiges  über  die  Pferdezucht  und  die  Remontierung  in  Rußland,  von 
Major  Gassebner.  EL 

—  Ein  neuartiger  Sattel  (bei  der  k.  k.  Landwehr).  .3L 

—  Über  die  Pariser  Pferdeausstellung  im  Jahre  1900.  37, 

—  Die  beste  Pflege  dqp  Hufes.  3S. 

—  „Alkaloid-lntoxikation  beim  Pferde"  (Bspr.).  28. 

—  „Taschenbuch  des  Kavalleristen".  2.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage (Bspr.).  28. 

—  „Die  Logik  in  der  Reitkunst"  (Bspr.).  3S. 

—  Das  königlich  bayerische  Remontendepot  in  Schwaiganger,  von  Major 
Gassebner.  42. 

—  Die  Logik  der  Reitkunst  (Diskussion).  42. 

—  „Hippologische  Fragen  und  Antworten".  5.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage  (Bspr.j.  42. 

—  Gewöhnung  der  Pferde  an  das  Geräusch  der  Selbstfahrer  (England).  4S. 

—  „Die  Stallfibel.  Ratschläpre»  (Bspr.).  4L 

—  Das  Fußballspiel  in  der  Armee,  von  Hauptmann  Ph.  Czeipek.  bO^ 
Jahrbücher  fttr  die  deatsche  Armee  und  Marine.  ,Von  Metz  nach  Bukarest" 

(zu  Pferde)  (Bspr.).  Juli. 

—  Remontierung  (in  Italien).  September. 
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Jahrbücher  für  die  dentsche  Armee  and  Marine.  .Die  Bein-  und  Hufleiden 
der  Pterde,  ihre  Etit-stehung,  Verhütung  und  arzneilose  Heilung".  L  ver- 
mehrte Auflage  (Bspr.).  September. 

Militär-Wochenblatt.  Verbot  eines  Fernrittes  (in  Belgien).  7iL 

—  Miiitäriscber  Wettbewerb  (im  Reiten.  —  Frankreich).  73. 

—  Professors  Lechner  Huieisen  (in  Osterreich).  24x 

—  Die  Bedeutung  des  Hufbeschlages  für  die  Armee,  von  OberroOarzt 
E.  Krüger. 

—  Kemontierung  des  bulgarischen  Heeres.  7^ 

—  Übungen  im  Auf-  und  Absitzen  (England).  8L 

—  Die  Pferdezucht  auf  Madagaskar.  88,  SL 

—  Sport  92. 

—  Distanzntt  Paris— Deauville.  84^  86^ 

—  (Russiscbe)  Keiterübungen.  8!jL 

—  tibungsritte  in  Frankreich  von  Dr.  Goldbeck- Demmin.  92. 

—  (Italienischer)  Pferdeankauf  92^ 

—  Die  jährliche  Meisterschaft  der  Offizierdienstpferde  in  Frankreich.  93^ 

—  Hemontendepots  (in  Italien).  9ä. 

—  Neue  Beschirrung  (österreichische  Versuche). 

—  Ein  Oöizierritt  in  Argentinien,  von  Kapitän  von  Colditz.  9fi. 

—  Reiten  nach  dem  Kompaß  (England).  diL 

—  Sattelkissen  mit  Korkfullung  (in  Frankreich).  100. 

—  Neue  Remontierungsmpthode  für  die  russische  Grenzwache.  Ifl2. 

—  Veterinär  hippologische  Bibliotheken,  von  Oberveterin&r  Dr.  Gold- 
beck-Demmin.  107. 

—  Pferdekäufe  (in  Frankreich)  für  Japan.  IQä. 

—  Neuer  Sattel  (bei  der  k.  k.  Landwehr).  109. 

—  Die  Ponyzucht  in  England,  von  Oberveterinär  Dr.  Golbeck- 
Demmin.  Ild 

—  Zucht  und  Remontierung.  114.  . 

—  Die  Entstehuug  der  Inhuenza  (Grippe,  Brust-  und  Rotlauiseuche)  der 
Pferde;  ein  anderes  Bild,  von  Oberst  Spohr.  115^  llft- 

—  (K  u.  k  )  Militärfecht-  und  Tumlehrerkursus.  UA. 

—  Gewöhnung  der  Pferde  an  Selbstfahrer  (England).  I2L 

—  Zur  Gesundheitspflege  der  Pferde,  von  Obervetrinär  Dr.  Golbeck- 
Demmin.  122. 

—  Die  Tumvorschrift  für  die  berittenen  Truppen  (in  Deutschland).  12!L 

—  Fantasia  (in  Nordafrika).  12L 

—  Fechtunterricht  (in  Frankreich).  12L 

—  (Schweizerischer)  Remontenankaui. 

—  Die  Kaltblutzucht  Deutschlands  in  militärischer  Hinsicht,  von  Ober- 
veterinär Dr.  Golbeck-Demmin.  IS3. 

—  Die  Brust-  und  Rotlaufs^euche  der  Pferde,  von  Roßarzt  Neuse.  139. 

—  Remontendepots  (in  Nordamerika).  l.St^t. 

—  Neue  Remontenstation  (in  Frankreich).  14L 

—  (Französische)  Remontehilfsdepots.  14.S.  * 

—  Die  Beteiligung  der  Armee  an  den  Rennen  (in  Frankreich).  145. 

—  Die  Bauart  der  Pferdestände  für  Militärpferde.  145. 

—  Skilauf  (in  Frankreich).  147, 

Hene  milit&rische  Blätter.  Die  Hufeisen  nach  der  Type  des  Professors 
Dr.  Lechner.  L 

—  Wettbewerbe  um  die  Meisterschaft  im  Fechten  (Frankreich).  L 

—  Geistige  und  Charaktereigenschaften  der  Pferde.  18,  19. 

—  -Pferderassen**  iBspr.).  211 

—  Einiges  über  die  Militärpferdezucht  Frankreichs.  22. 
Internationale  Revue.  (Deutsche)  Remontierung  1902.  Juli. 

—  Remontierung  der  (italienischen)  Artillerie.  Juli. 

—  Reitunterricht  der  Subaiternoffiziere  (in  Italien).  Juli. 
^  —  Russische  Reitpterdeausstellung  1904.  Juli. 

^p—  Remontierung  (in  Rumänien).  August. 
W  Über  den  Reitsport  bei  den  (russischen)  Kavallerieofiizieren.  September. 
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WaJennij  Sbornjik.  Die  Pferdezucht  in  Heerden. 

— Ein    Wort    über   das    Kalmückenpferd ,    von  Oberstleutnant 
iSchiRchko.  d. 

—  Ein  Wort  über  das  „Zureiten  (der  Pferde)  nach  Kasakenart".  12. 
Artülerijskij  Journal.  EtüIg  aUgomeiue  russische  Beitpterdeausstellung  1904 

(in  Petersburg).  7,  12. 

—  Betrefi' den  Sattelbaum,  System  An  tossewitsch.  12. 

—  (Russische)  Versuche  mit  H-Stollen.  12» 

—  Neue  Bestimmungen  über  die  Artillerie-Kemontierung  (in  Ruflland).  12. 
L'öcho  de  TarmÖB.  Le  raid  de  Vichy.  2L 

—  Raid  Paris  Doauvillft.  31—33. 

—  L'homme-cheval.  L'abus  des  Sports.  22* 

—  Sport.  35j  43,  la. 

—  L  escrime  (en  Italie).  IL 

—  Jjen  isocibtes  de  gymnastique  (fran9aises).  4S. 

—  Courses  militaires  et  concours  hippiques  (en  France).  49. 

—  Achat  de  cbevaux  pour  l'armee  (en  France).  4S- 

—  R^union  hippique  militaire  (franpaise).  52. 

—  Le  ski  dans  les  Alpes.  52. 

Beyae  do  cercle  militaire.  Concours  d'escrime  (en  France).  22. 

—  „Le  meilleur  modele  sous  ses  diiferents  aspects  et  la  question  chevaline** 
(revue).  Siüi 

—  ,Sur  le  Turf-  (revue).  Sö. 

—  Championnat  du  eheval  d'armes  (en  France).  iL 

—  Le  carrouüel  de  Fontaiuebleau.  2JL 

—  .Le  cheval  de  guerre  en  France  et  k  l'etranKer"  (revue).  SL 

—  Le  raid  Paris- Rouen-Deauville.  34. 

—  L'älevage  du  mulet  en  Eritree.  Mm 

—  Ecole  d^escrime  et  de  g^'mnastique  pour  les  ofÜoiers  (russes).  40. 

—  „Nouveau  formulaire  vötörinaire."  6«  ^ition  (revue).  48. 

—  „Programrae  de  dressaf^e"  (revue).  5üi 

Bevue  militaire  des  armeos  ^trangeres.  Cours  speciaux  de  gymnastique 
(en  Italie).  9o9. 

—  Le  noiiveaa  mode  de  remonte  de  la  cavalerle  ot  de  l'artillerie  russos.  913. 
Bevne  d'artillerie.  „A  la  fran9aise"  Uraite  d'tsquitation)  (revue).  August. 

—  „La  m^thode  de  dressage  des  cbevaux  de  la  cavalerie  italienne" 
(revue).  September. 

—  ..La  lutte  franpaise  arrang^e  pour  exercices  d'ensemble"  (revue).  No- 
vember. 

Berne  de  cavalerie.  L*emploi  du  sabre  ä  cheval,  par  le  capitaine  Dela- 

geneste.  Juli. 

—  Sport  militaire.  Juli — Dezember. 

—  Une  course  de  resistance  de  400  kilomötres  en  5Ö  heures.  Juli. 

—  Les  ..Raids"  de  Vichy  et  Paris-Deauville.  Aui^ust. 

—  Operations  de  la  remonte  pendant  l'annee  1902  (en  Allemagne).  August. 

—  A  propos  du  championnat  annuel  du  cheval  d'armes  (en  France). 
August. 

—  Baucher  ou  D'Aure  (questions  6questres).  Oktober. 

—  Le  raid  nationale  militaire  Paris  •Rouen-Deauville  (12 — 15  aoüt  1903). 
Oktober. 

—  Achat  de  chevaux  en  France  (japonaisK  Oktober. 

—  Sur  la  participation  des  olticiers  Uranyais)   aux  concours  hippiques. 
November. 

—  Paris- Ronen- Deauville  [12^  Vi,  lA  aoüt  1908).  Notes.  Dezember. 
Bevne  du  service  de  l'intendance  militaire.  InÜuence  du  sucre  dans  l'ali- 

mentation  du  cheval  de  trait.  ^ 
Bivista  militare  italiana.  „La  popolazioue  cavallina  in  Italia"  (recen- 

sione).  8. 

—  L'istituto  militare  di  equitazioue  di  Aunover.  9. 
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Bivista  militare  italiana.  La  gtnnastica  nelle  scuole  e  nell'tjsercito,  pel 
tenente  colonnello  üi  belli.  LL 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  La  Tumelina,  nuovo  foraggio  complementare 
par  ralimentazione  del  cavallo,  pel  capitano  V.  Molinari.  De- 
zember. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artallery  Institution.  Artillery  Remounts  from 
an  Australian  Point  of  View,  by  Capitain  B.  Vincent.  Oktober — 

Dezember. 

Joamal  of  the  United  States  Artillery.  r,The  Cavalry  Horse  and  his  Pack'' 

(review).  fiiL 

—  ^Die  Bein-  und  HuÜeiden  der  Pferde."  "L  AuHaf^e  (review).  fiE. 

—  The  Carrousel  of  1903  at  the  School  of  Application  for  Artillery  and 
En^neers  at  Fontainebleau,  by  Captain  T.  Bentley  Mott. 

La  Belgiqne  railitaire.  Haid  militaire  (franpaia).  16*i7, 

—  Le  raid  Arlon-Üsiende  (13  octobre  19u3).  1681,  1682. 

—  ^L'^ducation  phy%ique  en  SuMe"  (revue).  16^2. 

—  Des  remontes,  par  K.  Valier.  1684,  1685,  1687;  —  par  Raymonde. 
1688-1690:  —  Conclusions  par  K.  Valier.  1690. 

Bevae  de  l'armee  belgpe.  Kemonte  de  l'armöe  espagnole.  September,  Ok- 
tober. 

Allgreroeine  Schweizerische  Militär- Zeitnng.  Sport.  28. 

—  Reniontieruni^  duv  (itahuni^ctu^n ;  Artillnrie  (1902).  22. 

—  Reitunterricht  für  Subaltern  Offiziere  (in  Italien).  32. 

—  Professors  Lechn er- Hufeisen  (in  Osterreich).  SH. 

—  Rasches  Auf-  und  Absitzen  (in  Eugland). 

—  (Russische)  Reiterübungen.  26. 

—  Dauerritt  Paris— Rouen—Deauville.  22x 

—  Konipaßreiten  auf  der  Heide  bei  äalisbury.  32. 

—  Ein  Ritt  des  kommandierenden  Generals  (der  nordamerik.  Armee).  38. 

—  Sattelkissen  mit  Korkfiillung  (in  Frankreich).  iL 

—  Das  Waschen  der  Pferde  4L 

—  Ein  bemerkenswerter  Ritt  (in  Belgien).  48. 

Schweizerische  Zeitschrift  fttr  Artillerie  nnd  Genie.  .Die  Stallfibel"  (Bspr). 

9,  Iii. 

—  „Alliäfiliche  Reiterfragen"  (Bapr.).  9,  HL 

—  Sattclkissen  mit  Korkiüllung  \in  Frankreich).  IL 

—  AVascIien  der  Pferde  LL 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  «Die  Bein-  und 
Huf  leiden  der  Pferde,  ihre  Entstehung,  Verhütuup:  und  arzneilose  Be- 
handlung". L  stark  vermehrte  Auflage  (Bspr.).  9^  10. 

—  „Unsere  Pferde"  (Forts.)  (Bspr).  LL 

—  „Anleitung  für  Keulenübungen".  2.  Auflage  (Bspr  ).  IL 
Bevue  militaire  saisse.  Achat  de  chevaux  (Angleterre).  IL 
~-  S]iort  militaire,  par  le  capitaine  Poudret.  12. 

—  Les  blessures  du  collier.  12. 

—  „Le  cheval"  (revue).  12. 

12*  Marine.  Kriegluhining  [zur  See.  Kfisteiiaiigriff  uiid  -Ver- 
teidi^ug.  Sclütfahrt  im  allgemeiuen. 

Strefflears  östorreichische  militärische  Zeitschrift.  Unsere  neue  „Arp&d*- 

k lasse.  Juli. 

—  Die  Dampfturbine  auf  Kriegsschiffen.  August. 

—  Wasserstraßenprojekt  Ostsee— Schwarzes  Meer.  September. 

—  Maritime  Machtfragen  im  äußersten  Osten.  Oktober. 

—  Von  der  ottomanischen  Marine.  Oktober. 

—  ,,Les  flottes  de  combat  en  1903"  (Bspr.).  Oktober. 

Organ  der  Milit&rwissenschaftlichen  Vereine.  „Frankreichs  Küstenver- 
teidi^uDg"  (Bbpr.;!.  LXVil.  Bd.  Ü. 
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Orgran  der  MilitBmdssenscb&ftlichen  Vereine.  .Die  FlottenmaQÖver  1902" 

(Deutschland)  ^Bspr.).  LXVU.  Bd.  3. 

—  ^Marinetaschenbuch  1908"  (Bspr.)  LXVIL  Bd.  2. 

—  Moderner  Aufklärungsdienst  zur  See,  von  Liniensohiffsleutnant 

A.  Lengnick.  LXVII.  Bd.  L 

Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-   und  Geniewesens.  Be- 
festigungen der  ClydemünduDg.  iO. 

—  Neue  Forts  in  Kronstadt,  lü, 

—  Küsten betHstigungen  (in  Schweden).  KL 

—  Der  Kriegnbafen  von  New  York.  liL 
-~  Der  Krie^shafen  von  Dover.  VL 

—  Port  Arthur.  12^ 

—  Brieftau  bnnwesen  an  den  (deutschen)  Küsten.  12. 

Militär-Zeitung.  Von  der  (k.  u.  k.)  Marine.  26,  Ii. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Donauflottille.  2L 

—  Vereinigte  See-  und  Landmanöver  (in  Schweden).  26^ 

—  "Obun^en  der  (k.  u.  k.)  Eskadre. 

—  Stapellauf  des  SchlachtscbiÜes  „Erzherzog  Karl".  82,  86. 

—  Getneinsame  Armee-  und  Flottenmanöver  lin  Nordamerika).  32- 

—  Stiirke  der  it>ch\vediscben)  Jvrieg.sniarine.  83. 

—  Ausländische  Ansichten  über  unsere  Schifisneubauten,  vonNauticus. 

—  (Deutschlands)  Flottenbauprogramm.  ifi. 

Armeeblatt.  Die  russische  Flotte  in  Osta^ien.  30, 

—  Zur  Entwicklung  der  britischen  Flotte.  80. 

—  (Nordamerika.s»  Küsten  Verteidigung.  30, 

—  Die  Brieftaube  bei  der  Murine.  ÜL 

—  Unbere  Kriegsmarine.  32. 

—  Von  der  k.  u.  Ic.  Schulcskadre.  3i. 

—  Die  neuen  (k  u.  k  ;  Monitore  und  Patrouillenboote.  24^ 

—  Ein  neuer  Winterhafen  (fDr  die  k.  u.  k.  DonauÜottilie).  34. 

—  Die  (englischen)  Seemanöver  1903.  3S. 

—  S.  M.  Schlachtschiff  ^Erzherzog  Karl".  40,  iL 
(Rußlands!  freiwillige  Flotte,  iö. 

—  Von  der  deutschen  Kriegsmarine.  iL 

—  Von  den  französischen  Flottenmanövern  1908.  iL 

—  Der  ^Secolo**  über  die  k.  u.  k.  Marine.  iL 

—  Stapellauf  des  Dampfers  „Körber".  43, 

—  Neue  (türkische)  Schiffe.  iL 

—  Neues  von  der  k.  u.  k  Kriegsmarine.  50. 

Dansers  Armee-Zeitung.  Unser  erstes  Schlachtschiff  L  Klasse.  ML 

—  Die  Tiitii^knit  der  (k.  u.  k.)  Sommere sk ad re.  28. 

—  Die  Kommandierung  von  Landoffizieren  auf  Kriegsschiffe  während  der 
Eskadreübunfren.  Ü(L 

—  Ein  neuer  Kanal  (durch  Schottland).  8L 

—  Unsere  Donautiottille,  ihre  Bedeutung  und  eventuelle  Entwicklung. 
Von  einem  L  a  n  d  o  ffi  zier.  8fi. 

—  Zur  Frage  des  Kreuzer-  und  Kaperkrieges  (Rußland).  Sfi. 

—  Der  Kriegshafen  von  New- York,  von  Vv.  Stavenhagen.  8L 
~  «Lea  flottes  de  combat  en  1903"  (Bspr).  SIL 

—  Zum  Stapellauf  ö.  M.  Schiffes  „Erzherzog  Karl",  i.  Oktober  1908.  iO. 

—  Der  Kanal  des  deux  raers.  iS. 

—  Über  die  maritimen  Streitkräfte  in  Ostasien,  ii. 

—  Ein  großes  russisches  Filtorschiff.  iL 

—  Trockendock  in  Wladiwostok.  44, 

—  Das  Transportschiff  „  Kamtschatka".  i5. 

—  ^Die  Flottenmanöver  1903"  (Bspr.).  45, 

—  Der  Kilüteukrieg,  von  Linien schiffskapitän  R.  von  Lahres.  48« 

—  Die  Streitkräfte  der  Großmächte  zur  See  am  L  Jänner  1904.  iS. 

—  Befestigungsanlagen  auf  Helgoland.  iS. 

Organ  der  MiliUrwiasenscbaft].  Vereine.  LXVIII.  Bd.  1904.  Repertorium.  rv 
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Mitteilanren  ads  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Fremde  Kriegdmarioen : 
England.  7-12. 

Frankreich.  7—12 
Deutschand.  7—12. 
Italien.  7-9,  LL 
Bußland.  7-12. 
Portugal.  7,  llL 
Vereinigte  Staaten.  1—12. 
Argentina.  L 
Japan.  7  —  11. 
Niederlande.  8,  9^  IL 
Spanien.  8^  ä. 
Norwegen.  8^ 
Dänemark.  8. 
Peru.  a. 

Schweden.  9^  IL 
Türkei.  10,  12. 
China.  IL 
Chile.  12. 

—  „Seglers  Taschftnbuch"  fBspr.).  !L 

—  Admiralitatäberii  ht  über  die  englischen  Flottenmanöver  im  Mittelmeer 
im  Jahre  1902.  & 

—  „The  Naval  Annual  1903"  (Bspr).  8. 

—  „Bumastuug  und  Takelung  der  Schiffe"  (Bspr.)  8. 

—  „Seeschiffahrtssubventionen  der  (Gegenwart"  (Bspr.).  & 

—  »Die  Gefahren  der  Kohlenludungen"  (Bspr.).  8- 

—  Britische  Kriegsschiiie  und  solche  anderer  Nationen.  9. 

—  Bildungsgang  des  höheren  Betriebspersonals  der  Seedampfer.  9. 

—  Kiesen bagt^er  für  die  Jade.  9. 

—  nUne  marine  rationelle.  La  flotte  utile.  Les  r^formes  nöcessaires  de 
notre  or-anisme  naval"  (Bspr  ).  ö. 

—  ^Das  deutsch»*  Lotsenwesen"  (Bspr.).  fi. 

—  Untersuchungen  an  neueren  Schiffsdampfmaschinen,  von  Ingenieur 

L.  Koeßler.  liL 

—  Über  die  Verwendung  der  Unterseebote,  von  Schiffsleutnant 

F.  Marulli.  HL 

—  ErgebuiHse  von  Kiemtiefen^Beobachtungen  auf  dem  Vereinigten  Staaten- 
Schiffe  „Alert"  an  der  kalilornischen  Küste,  von  Korvettenkapitän 
K.  Kofi.  Ifi. 

—  Die  neuen  Bergungstahrzeuge  „Oberelbe''  und  „Unterelbe".  liL 

—  .Nauticus  1905-  (Bspr.).  ID. 

—  JEilfsmittel  zur  Konstruktion  und  Berechnung  von  Schiffslinien" 
(Bspr.).  liL 

—  Die  neuen  SchlachtschiÖe  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  Typ  „Erzherzog 
Karl*.  IL 

—  Über  die  Bestimmung  der  gegnerischen  Geschwindigkeit,  von  Inge- 
nieur  J.  Tobeil.  LL 

—  Über  die  Verwendung  der  Schraube  als  Treibapparat  üQr  Schiffe.  LL 

—  Die  ofliziellen  Probefahrten  der  Vereinigten  Staaten  •Unterseeboot« 
„Grampus"  und  „Pike'*.  U. 

—  „Die  elektrotechnischen  Einrichtungen  modemer  Schiffe"  (Bspr).  LL 

—  Über  ein  neues  Verfahren  Nochts  zur  Vertilgung  von  Rotten  an  Bord 
von  Schifien,  als  Maßregel  gegen  die  Einbchleppung  der  Pest,  von 
Stabsarzt  Dr.  A.  Piumert.  LL 

—  Die  Bergungsfahrzeuge  .Oberelbe"  und  „Unterelbe"  des  Nordischen 
Bergun£;svereines  und  die  Bergung  des  deutschen  Torpedobootes  „8  42^L  12- 

—  über  K.oblonauft)ewahrung.  12. 

—  ^Les  flottes  de  combat  en  1908".  8«  Edition  (Bspr.).  12. 
Jahrbücher  ^r  die  deatsche  Armee  nnd  Marine.  „Etüde  sur  le  combat 

naval"*  ^Bspr  ).  Juli. 

—  Von  der  ^französischen)  Marine.  August,  Oktober— Dezember. 
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Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  nnd  Hanne.  Von  der  (italienischen) 
Marine.  August.  November. 

—  (K.  u.  k.)  Seemanöver.  August. 

—  Seemanöver  (in  Nordamerika).  August.  September. 

—  Neue  (nordamerikanische)  Kohlenstation.  August. 

—  (Nordamerikas)  Küstenwachtdienst.  August. 

—  Das  neue  pazifische  Kabel.  September 

—  Von  der  (k.  u.  k.)  Marine.  November,  Dezember. 

Militär- Wochenblatt.  Das  .Jahrbuch  1903  für  Deutschlands  Seeinteressen", 
von  ü  e  D  e  r  u  1 1  e  u  t  n  a  n  t  AI  a  t  z  I  e  r.  IS* 

—  Vereinigte  See-  und  Landmanöver  (in  Schweden).  Hl. 

—  (K.  u.  ]lA  Donaufiottille.  76,  Ö4. 

—  Biz<>rta  als  Feütun^^  und  als  Flottenstützpunkt.  88,  89. 

—  Seemanöver  (in  Nordamerika).  93,  Sfi. 

—  Neue  ^k  u.  k.)  Monitore. 

—  Neuer  Winterhafen  für  die  (k.  u.  k.)  Donauüottilie.  102^ 

—  Betrachtungen  über  die  Landun^sübung  in  der  Bucht  von  Eckernforde, 
von  Leutnant  Berthold.  105. 

—  »Schlachtschiff  „Erzherzog  Karl"*.  III. 

—  Gibraltar  Eine  Studie.  1  li>. 

—  Neue  Batterie  an  der  Themsemündung.  123. 

—  Bau  des  T.inieiisfhittes  ^Napoli*.  13.5. 

Nene  militärische  Blätter.  Schlachtschiff  „Arpad^.  L 

—  (Russische)  Kanonenboote  auf  dem  Amur.  L 

—  Bau  von  Schlachtschifien  (Spanien).  L 

—  Die  Fortschritte  der  englischen  Kriegsmarine.  'L 

—  Die  drei  (deutschen)  Sekndetten-  und  Schit}isjungen8chul.schiffe.  2. 

—  Die  Seestreitkräfte  der  verschiedenen  Mächte  in  Ostasien.  3^ 

—  Neues  von  der  (deutbchen)  Marine,  ä. 

—  ^Nau  ti  cu  8*.  Jahrbuch  ftlr  Doutirchlands  Seeinteressen.  Jahrgang  1903' 
(Bspr  ).  3,  5^  8, 

—  Die  Kriegsmarine  der  Vereinigten  Staaten.  6,  !L 

—  Die    Flottenrüstungen  Chiles  und   Argentiniens   von  1898  —  1903  im 
Vergleich  mit  denen  europäischer  Seemächte.  6j  L 

—  (D«  utsche)  Flottenmanöver  (1903).  6,  L 

—  ölfpuprung  auf  (französischen)  Kriegsschiffen.  6^  L 

—  Rußlands  Flotte.  6,  L 

—  (Spaniens)  Flottenbauprogramm.  6j  L 

—  Von  den  Krie/[»smarin'^n.  8. 

—  Der  Kaiser  —  die  Flotte  —  die  Danzinger  Bucht,  von  F.  Eißen- 
hai  dt.  10,  LL 

—  (Deutschlands)  aktive  Schlachttiotte.  UL 

—  Von  der  (französischen)  Flotte.  13. 

—  Italiens  Küstenschutz  und  Landesverteidigung.  Ifi. 

—  (Kussische  Vert<ui;he  mit)  Unterseebooten.  LL 

—  Die  Bildunj^  der  aktiven  Schlachtflotte  (in  Deutschland).  22. 

—  Englische  und  deutsche  Schiti-skessel.  22^ 

—  ^Illustrierter  deutscher  Flottenkalender  für  das  Jahr  1904"  (Bspr.).  23^ 

—  Unsere  Marine.  5^4, 

—  „Mttrine-Ta.schenbuch*.  2-  Jahrgang.  1904  (Bspr.V  25,  2fi. 
Internationale  Revue.  (Deutsche)  Stapelläufe  im  Jahre  1003.  Juli. 

—  Olt'euerung  auf  den  (frar.zö.sischen)  Kriegsschiffen.  Juli. 
~-  Bau  von  Unterseeboten  (in  England).  August. 

—  Xoreas  Marine.  August. 

—  Fertigstellung  der  im  Bau  begriffenen  Kriegsschiffe  (der  Vereinigten 
Staaten  August. 

  (Nor<iuuierikas)  Marine -Vermehrungsprogramm.  August. 

—  L'Angleterre  et  la  double  alliance  sur  raer.  Supplement  53. 
  Vaisseau  de  ligne  ou  croiseur?  Supplement  53^ 

  Li'opiiiion  de  T'amiral  Melville  sur  la  flotte  allemande.  Supple- 
ment 53. 
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Internationale  Kerne.  (Frankreichg'l  ünterseebote.  September. 

—  Lejs  cöii'ii  taibles  de  la  marine  anglaise.  Supplement  bA^ 

—  Sur  l'utilisation  du  röseau  international  den  cäbles  sous-marins  peDdaot 
la  guerre  r.avale.  Supplement 

—  Le  croiüeur  cuirass»  .Bajan".  Supplement  5^ 

^  Fertigstellungstermine  für  die  Neubauten  der  (deutschen)  Scblachttiotte. 

Oktober. 

—  Verteilung  des  (französischen)  Flottenmaterials  Im  Jahre  1904.  Oktober. 

—  Betrefl  die  Neubauten  der  französischyn  Marine.  Oktober. 

—  (Englands)  Küstenverteidigung.  Oktober. 

—  Neues  (russisches)  Schitfsbauprogramm.  Oktober. 

—  Le  d^veloppement  des  chantiors  maritimes  modernes.  Supplement  hSu 

—  Le  nouveau  vapeur  .Kaiser  Wilhelm  II".  Supplement  55.. 

—  ^Kennt  Ihr  Euer  Schiff?-  (Bspr).  Bhft.  4i. 

—  Über  den  ümtang,  die  Kosten  und  den  Fortgang  der  britischen  Marine- 
bauten  November. 

—  Die  Fortschritte  der  im  Bau  betindlichen  (nordamerikanischen)  Kriegs- 
schi öe.  November. 

—  Die  Stärkeverhältnisse  der  Kriegsflotten.  November. 

—  Donnees  diverses,  relatives  aux  petits  croiseurs  allemands.  Supple- 
ment 5fi. 

—  Reuseignement  relatifs  au  nombre  et  au  tonnage  des  navires.  Supple- 
ment b&j. 

—  Flottenbauprogramm  und  bisherige  Neubauten  (in  Deutschland).  De- 
zember. 

—  Einrichtung  eines  neuen  (englischen) Flottenstützpunktes  an  der  Ramsey- 
Bay.  Dezember. 

—  Stand  der  Entwicklung  der  italienischen  Marine.  Dezember. 

—  Hearmiening  und  Umbau  von  KriegsschiiFen  (verschiedener  Staaten). 

Dezember. 

—  Les  chantiers  de  la  Germania.  Supplement  SIL 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Unterseeischer  Angriff,  von  Korvetten- 
kapitän Stubenrauch.  2. 

Waienn^  Sbomjik.  Die  militärische  Lage  im  Stillen  Ozean,  von  W. 
Kj  edswjedzki.  TO,  LL 

—  Das  gegenwärtige  Netz  der  unterseeischen  Kabeltelegraphen,  von  W. 
Nj  e  d  s  w j  e  d  z  k  i.  12, 
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